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LS ich im Jahre 1683 behufe Vollendung der 

Wi^'alois-Aurnahmen^ su öfteren Malen in der 
Hurg Rtinkclftein einkehrte, verabfiiumte ich 
nicht, auch das übrige Gemäl und Gemäuer dafclblt 
einer abermalit;en Hcfichti^unt^ zu untjTT-ichcn 

Ich habt' hei ili'.lVr t 'irU-^i nhkit iiuin.::ie Xoti^L■n 
gerammelt, die. weil lic thcils neue-. t.iitiiaitcn, iheils 
ältere Aufzeichnungen ergänzen, ilcr Wicdcrfjabe 
Werth w Tein fchdnen und welche ich hier gewiflTer- 
maßen als Nachlefe «ittheile. 

leb wende mich vor allem den Malereien zu, die 
fich an der untern Flüche jener Högen befinden, durch 
'.iflrliL- niiiii vom I lofc aus in dc!i „ •i-.-Sial" 
f;i-l.ii'.:^'t. iiiiil ■:iri<.:i bereits vor Jahrtii <!iii';ii A. Mijiiiur 
Mittii l1 k 1,. Ccntr.-Comm. 18;,-. S i;o) Erwähnung 
gefchah. bie Hellen allegorifchc dcitalten dar, und 
ähneln in ihrer Ausführung (einfachen fchwarzcn Con- 
tourcn auf grünlichem Grunde mit weiß aufgetragenen 
Lichtern] den Wigalois- und Triftan-Bildern. Kiner 
jeden diefer Geftalten jft der erklärende Name bei- 
gefügt.'So findet fich im etften Bogen (von Wellen aus) 
auf der i in ti H.ilftc der HogcnflachL- ,. nstronomia" 
und uaiübtr: „mvsica" ^23, Taf. Ii, aut der anderen 
Hälfte: ^ar's mctrica'^ ^ und darüber: -gcometria"' (24, 
Taf. 1 ), im nachflfolgcndcn Bogen auf der einen 
Hiilfte: .„retorica". darüber: „dialctica"' (25, Taf I ), 
auf der gegenüber liegenden Hälfte: pphilosophia' 
und darüber „gramatica- [2ö, Taf. I). 

Es hat auch den Anfchein, als ob fich an den 
PUichen der weiteren zwei Bogenwölbungen (27) noch 
Refte von anderen derartigen Malereien befanden ; fie 
find aber fchon vor Zeiten mit einem mehr oiler minder 
dichten grünen AnÜrich überdeckt worden; es muß 
dies fpatcflens um die Mitte des 16. Jahrhunderts gc- 
fchclien fein, da bereits im Jahre 1562 ein Bcfuchcr 
der Burg an einem der l'feilcr auf diefem grünen An^ 
ftrich feit) Namens-Monogramm und den Spruch: 
nGcduld bringt freid" mit rother Kreide aufgezeichnet 
hat Auch den Wandflächen der (unter dem »Triftan' 
Saale" gelegenen) öflMctien Raumhülftc des Erd- 
gcfehoffes (IC'j wurde ohne Zweifel ein ähnlicher Anflrich 
zu Thcil und dadurch vielleicht ebenfalls eine urlprüng- 
iich dort befmdliche Reihe werlhvoller tiemaldc dem 

• Sirhc „Muth- dei i l I , Cömio,-. i8^j, S 14. uml u.y 

- Da i' h Bfin« ,iiri^Ali,;e t .',ut,|)ltcii iü kuiit„::A':iii Imtvirji tili.-lt <\rt 
V„;k inluns 'l'.T Wiciloiv.Coplcn Wiiliiici, müGlu btnl fp*l': t 
m-ii»^ Arli.'iicti Ii.." h w«ti< r au*f ujchiirii. wa/ 1 1 Huf fchr,..:!. n . n\\ h 
fin Bci»*r,cT \tal,;r, H«fi hr^tm M,\^rr, au( m^' likch Wuiifch bc,,.il ^.tk.ijrti\ iIi* 
brifolfi*»i,i<n C-^pitn hi^f bc l^t'.^c.hciicQ UilJ^f Kf Oi,..*, .)iiliuti.rhi[icn 

' ll*r fwilVticn Ain lliicSftalicH r aa>\ i ob^i f in(;ef.:K*itL'ic klcitic sir-.rli 
tliirftr Mohl fu( rtn |[«Uf-n uinl d^fiiü^cti ,iat tjAi>/< «Aiitf&Mti:!" (u Ick-,, i>i„. 

A.nh ii» <in<ni G<-[|i.:hle J<f Wilitii^f ,M<irt^tr.4i,K^f llabitl..lirili 
7 J' .-r/^ X Pcrirht ub<f dielt II Aii^] (chliM ii ■ k -i ^S,l( .if, ^-ib.;,,-. f,Kri .Ict 

kajif. Ak»<!rni.r »u U'i.^n-, XX.WU. S. J5>) wif.I „ Afimif If t,-i' udlir *i^u 
AcWn Kti„acii Kuf2r/„hll. 

* Der it>tU«i>.rcK ^n^T,lLt;•i^rl^^,'^> Sv »Uijiftt '»■ "•r^Cj;i\ri ni t,i 
»icUeriliaUi;«, ,\(.r.fi, nfNc, .An^JT^iti*.*" u. t. *. tm «W..ULfvt(i liaüc- dct 

TUmA* W" ürrUr, (VII BikIiJ. V(k dia Aaualw m //. Snc*trt, i*s>. 
Sr wa *■ 

XX. 91. F. 



Au^e des Befehauers entzogen. Eswärefchlechterdings 
nicht i-i-i:M)fehen, wanmi iiLTaJi iüt'frr Rn'jin da^ fonft 
in allen lernen Thcilcn io reich mit Gemälden gc/icrtcn 
„Sommerhaufes- nicht auch feinen Bildcr^Cydus auf* 
/.uvveifen gehabt hiitte. 

Ich geftattc mir hiebei, meine unmaßgebliche An- 
ficht über'dte wcchfelvollcn Gefchicke, von denen die 
einzelnen GemjUde im Laufe der Zeit bctrofifcn wurden, 
auszufpreehcR und greife deshalb mit wenigen Worten 
auf die Geichichte der Burg zurück. * 

ÜL-katintlich kam Kunkclflcin um d.xs Jahr 1385 in 
dcii bcJitz «Ids reichen und kunUfinnigcn Xicolaus 
Vinllcr, der die Burg neu herflellte, erweiterte und mit 
mannigfachen Wandgemälden ausfchmücken ließ.* 

Diefe Gemälde fchcincn fammtlich aus der Hand 
oder nündeftcns unter der Leitung desfelbcn .Meillcrs 
hervorgegangen zu fein; wcnigftens deutet darauf die 
öftere Wiederkehr derfelben Körperftellung wie auch 
derfelben Kopfhaltung bei einzelnen Figuren. 

Ktwa ein Jahrhundert nach ihrer Entllehung — 
die Burg war inzwifchen in h-indesfürftlichen Befitz 
iibcrgcgangen und dii i tr zuletzt als großes Gcfchütz- 
und Waffen-Depot — mulitcn die .Malereien durch die 
Unbilden der Zeit fchon flark gelitten haben, da fich 
K. Maximilian I. im Jalirc 1504 bewogen fand, den 
Brbcener Maler Friedriek Lebmiaeker mit der Reftau* 
rintng derfelben zu betrauep.* 

Mochte es auch damab den rämmtUchen Bildern 
bcfchiedcn gewcfcn fein, ihre „Urftände" zu feiern und 
in frifchen Farben xu prangen, fo war es doch nur fiir 
kurze l'Viit, iU:;iii .1 buii i;r. J.iV.rc \'20 machte eine 
I'cucrsbrunlt, weUiiccine Exploiiun aes im füdolHichen 
Burgtrafte aufbewahrten l'ulvervorrathcs zur Folge 
hatte, der wiederer(\audenen Pracht ein jaJies Ende, 
l-'.in I heil der Burg fammtdcm Haoptthote ging durch 
die Explofion in Trümmer. 

In den näcbftfolgenden Jahren traf man ohne 
Zweifel wohl die nöthigften baulichen Vorkehrungen, 

* t <h«r ilic <ieri:Kii:htC(I«r Hut£ viT.;'.eii;kte FeJ.^ H'r^'^-r, ,Stj Jt U jffli*. 
S iijB IT. 7. ; . ^'^»cf-'i-. ,Kte*hca t:>i|y* de» Ä«.lih>lT-r* Ktiilieifttiti*, ItUll 1 ,i II 
J {-^.tutndf, ScKli)^ KiiNlcelflcin * jAnrhiv fLii (^cfcbulilr Uii<I AltetcKuir^ 
kwmte lyi ' : I . r ■ , S 3.,i iT i uii-d n S. -%.'»t4r»f. ..I»-» SctiU; kuh Ifttm' 

' An rt ._■ - ber iiiiil jiilertiAlb »lc> >^.'l Ici ii^;«* L-cttiidli- ^t-n 
(lelliiuiteii Lciiat, rtiJfi il^rrllifi t^iti-.rr zcKti mit t'-riiidldcii jii« •! .«in kligf r 7ril ^f- 
fuliiuiielle Kuumc K« lind dir« itn niSr Jl iv: hcti 1 t jClf drr ..'l'tiftkil ,.<'ärt:l " 
und „SV ii;j,Iiii* 'Tj.al IUI '..IMitlicn I r*Ltt Jie *_ k|)-er.«:. ■-lei R.naiil i(D •'r ■ _ L «Act 

und iiH weAlklicn Tr»dc der ndffdliehe Raum des ivelira Scocbwetke^ du 
daiiiuV^tteMle plluluinn««". die .Tivnlcr>KmMi" and der Rm ■eben der- 

t'cKjc 11. 

» Crur-ltU-rirt/^S ift die hiit.i.if n; l; ::.-hf SivH' n,-. fiii«ii, \V'i.,n 
,iünl.-r».Ahri.;ri, in //,!. t . / 1' , [• "Ii .i' 1' mr v.t.il^piil. i \. ■ ,^. \^\* , 

iHj» iS. jV- fl.) verjitcrt'f -.rtn M.; - .ori-«I' K-« -li^lc* V irftrn .h ■■ ^1 Sl^l* 
kuiii l.lft»lli li'il iJ^m je-ri'j' i-if-.m /.iii- rn^w-i s--n '».•;tii l-T >:iiirii a'ira 
lllory \itd Jicrt-Uitn Irt'.-ry in Trhrif: -»r-n 1; -■ 11-- 

Wie ju ■■ ei MCI ti" t.- (ifv 1 1: t..'}n-r4f>.*a.' ■ .ll--^!' a « iv ri. Im um' 1.— ..Iilif - 

bii' fr ■\<t liMiiftlitllor >aaialv«gcn d«« Alk'horhA«» K..ir^rii i i:>v- III 
II Ihfil S \\\I| :.:.i;cdraclucwSvhmUa« K, MMitniUv v i*, K ^....rm 
udU »iif \<^iitiJMmtf im InaÄriKit von« IT. r«tini;ir «r^t^Wi, mw>iw itm 

diefe Zeil auch d«m yt-iht «UtM* ffr'VAil^■* {sn^ lMa>liri|dfc?) dU A«i<fijluu»t( 
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um den gänzlichen Verf«)! der Vcfte Siintantuhalten; 
dtnu der SchlußilLin üls noch j<:tzt bcftehcildM 
Hauptthores trägt die Jalires/.ahl 1531. 

Es ift aber nic'u In-^annt und auch nicht wahr- 
fcheinUch, dafs man Hch zu jener Zeit um die Wand' 
gemälde fonderßch gekümmert hätte. 

Erft In der eweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, 
nachdem das Runkelfteiner Burglehcn (feit 1538) in den 
]?! fit,', dci- Gnfe.'i ■> 0:1 L;> Iitt;nr;rii; w ar, 

fleh wieder c;;l ^cvvalus Bcilrcbcii kui:d, d:v i'hr'A uriii:_;:: 
'l'alfcrvcftc im Sinne wcil.ind Nicolnu^ iu s X'intli r- 
Ehren zu bringen und finden wir daielbil Maler be- 
fchSLftigt, die Wände mit neuem Bilderfchmuck zu zieren. 

Die Lichtenfteiner, welche darauf bedacht waren, 
Ihre Wappen Uber dem I-Iauptcingangc der Burg und 
namentlich in der traulichen Fenfternifche des bis vor 
kurzem von der BaumannBfamiUe bewohnten Ge> 
mache.s in fo kunfllerifclicr Weife herxuftcllen (1574), 
haben (ich ficher nicht hierauf bcfchrankt, fondem 
ihre Aufmcrkfamkeit ohne Zweifel auch den fchon 
vorhandenen Wandgemälden zugewendet und es liegt 
die Vermuthung nahe, dafs fic wcnigftcns einen Thcit 
dcrfclbcn eincrerncutcnAuffrifchungunterzichen ließen, 
wahrend ein anderer Thcil einftweiien in feinem 
damaligen Zullande belaflen und ein anderer letzter 
Tbeil endlich aus was immer för Gründen, vielleicht 
feines verbliebenen fcbeinbar hoffhungslofen Ausfehens 
halber, einfach übertCSncht worden fein mag. 

initL-rl.ifTi: l- fuiirntliche Hilder ;u;f^ii:'.i1ilen, 
welche (iiicli meinem lJ:itiirlinUrn dem f im n (idcr dem 
anderen Thcilc angehört n ; ihm in lictr<:lT dci W ii^alois- 
Bilricr und jener den Zugang zu deniclben ichmucken- 
den aclii allegorifchen Geftalten mochte ich hervor- 
heben, dafs fie allem Anfchcine nach unverändert, das 
heifit in der Art betalfen wurden, wie fie von K. 
Maximilian'« I. Zeiten her fleh erhalten hatten. 

Für die Anficht, dafs die Wigaloi^-Bilder damals 
nicht reftaurirt wurden, fpricht, ihre Echtheit natürlich 
vorausgefetzt, jene in meinem letzten Berichte bei 
dem Bilde Nr. I 6 ei w .diille, v.vhil cIlii W'.jrteii: ..Diilr.e 
puella malum" niit rother Kreide hint^tlchrir l ene 
Jahreszahl 1539, da durch diefelbe der Bcwns HclVrt 
wird, dafs dicfc bereits damals nicht mehr fondcrlich 
refpeflirten Wandflächen, fowcit fie hier in Frage 
fcwnmen,* fdther eine Verindemag nicht erlttten 
haben. Auf diefe Weife wäre auch das verfa&ltnismäfltg 
frircluie Aiisrf!irii niai-.chcr der .indcren BiKIfT irrt 
Gcgi.:i!lit/,c i!u Js.!ii lü hinge lall uiiberückficlitijjt gc- 
bliebenen Wigalois-Cyclus leicht zu erklären, wie nicht 
minder die Wahrnehmung, dais die Zeichnung bei den 
Wigalois-Bildcru mehr ihren urfprflngllchen Charakter 
bewahrt zu haben fcheint." 

Die Wände der öfUichen Kaumhulfte des Erd- 
gefchoßes hingegen, fowic auch die weiteren awei 
Bogenflächen, auf welchen wahrfcheinlich ebenfaH«, 
acht allegorifche Gellalten dargeftellt waren, mögen 
um dicfc Zeit - im Hinblick auf die friiher erwähnte 
AufTchrift an einem der Pfeiler müßte es vor dem 
Jahre 1562 gefchehcn fein — ihren grünen Anftrich er* 

■ D« Anftrick tn nitfrs Tkiilei dlcfbr Wm* (chlfl CMM 
tiacr AtfimB Zik an. 

»SM« CfStn nFflchi libcr die Wiirit«i»AaSv <IBUh. All. k. 
CMtf.4<iMiB. iMh Sb CLlX). V T itm Jibie >Ui liiHlcB fleh düMkiBi ranil 
alrbubcrtakMl, Mit« bti 7. f. jamfirtt, .Gaiaam*«. XXIH Mfü), S, Wf, 
■ur n«k ia d« I«fidila ms A. Ottätr (Wnk. k. k. CcMr,>CMik iSA 
S> XXVI C)1nn«raUM. 



halten haben, und zwar die Bogenflacisen wohl lediglich 
/i. dem Zueükc, um eine vollftaiidij^;c Ucbereinftimmung 
rillt dem daran flößenden inneren Räume zu erzielen. 

Was die W'ahl der grünen Farbe zum Anflriche 
der öftlichen Raumhalfte betrifft, fo dürfte hiebei, falls 
mcht etwa fdton der grüne Grundton einer dort vor* 
bandenen BiUerreihe dazu einlud, wahrfcheinlich der 
Wonfch nach Gleichförmigkeit diefes Raume.s mit den 
<;riinhchcn Wandil el;< n des benachbarten Wigalois- 
SaLileb ULiliuiuiciid Lieuefen fein. Vielleicht fiel bei 
di-dfer Gclegenhci! aueh jene Wand (a). durch welche 
urfprünglich der Kaum di r Bogenhalie in zwei Hälften 
gcfchieden v. ar 

Ich halte e<> tür geboten, an diefer Stelle auch 
jenen hoch interelTanten Fund mit in Betracht zu ziehen, 
der im Jahre 188$ zu Bosen gemacht wurde und welcher 
In unmittelbarer Beziehung zu dem hier behandelten 
Gcgenftande zu fti lici; f heint. 

Es wurde namheh an dortigen ftadtifchen Arbeits- 
häufe (dem ehemaligen ebenfalls den Vintlern t;ciiuru:e:) 
Edelfitze Schrofenftein) unter dem Kalkanvi, urh d ^r 
Wände eines Saales eine Reihe von Fre.sken e it dt cht. 
deren Zeichnung fehr an jene der Runkclftciner Bilder 
erinnert, ja fogar den Kindruck hervorbringt, als fei 
uns hier ein Werk dcdelben alten Meillers, dem wir 
die RunbeUtemer Wandgemälde verdanken, ohne jeg- 
liche fpStere Zuthat erhalten geblieben. 

Sollte diefer Eindruck nicht täufchen, dann wäre 
uns durch diefe Entdeckung ein immerhin lehrreicher 
Vergleich der drei Perioden verftattct. welche für die 
Gcfchichte der in Vinticr s Auftrag entftandenen 
Malereien von Bedeutung find; 

I. Periode: Urrpriinglichc Anlage und Ausfuhrung 
der Bilder, alfo Originale: die Fresken in Schro- 
fenftan; 

II. Periode: Keftaurirung unter K. Maximilian I. 
(1504 — I5OSI: z. ü. die Wigalots-Bildcr «ind die 
al!c,;<-!: rVlii'n Gedalten; 

III. Fetnide Kel'uurjruiig unter tlen Lichtcnileinern : 
z. B. die I riflan-Bildcr, die Triaden der Sdller- 
wand, ' einzelne Gemälde im oberflen Stockwerke 
des wefllichen Tracles u. A. {:) 

Bei den Triftan-Bildern kommt überdies zu be- 
achten, was Mtjtmtr (Wlttb. d. k. k. Centr.-Comm. 
1857, S. 12t) berichtet; .Leider ift eine Hidfte davon 
vor einigen Jahren unverantwoitUdi mit Theater- 
decorations-Figuren Uberfchmiert worden und nur recht' 

* Cef«a die Blarc^knac iJcr ^i'>ll<-rw;iOit in di« arittc. i« rdLn in itl« 

swciie PctiiMde kanaie ttMcfmngt aer i'miixnil ri^rc<)icii, xUi^ rii:)i *u iiicft^ 

Wud Ibwnht «ituelne NjWien un<^ Juttrryf^ltlen «ii« der crAen H^jUic dol 
lA, jAKthcjinIcfifc {fei/. B. ipMa Jtdtte i3jj>, fti« ilucli. un^ Kwjir recht« irofi d<* 
TkOf, citi .\ft»c und Wii}iftcit fnil iVr f alircwatit %% «Ua UMter«» ThcU 
der Malerei eingenut litiOetl- Hiaeegeit durften >. H- ilic deectliehen Mrr^nuilc 
«Jaer au der F.iflike de« Pariival (und Ail-:h jener de« lijacni \) vr>r2cn«itBlnenca 
Aflndtniag, (o«ie au-:Vi die iKiiiinehr lieicllch veib]af>len Helte cinek in du 
Wappen der V'mlici truieia^etualtvtfc Adlern mit dem ^Iteireichift-b tiur^nnili« 
fehea andlfcliUd« wohl aJ« hiareicbende Bcne ie datut «elien, diii inniilefteii« 
timt XeSaiuinnE dieAffOeaMdeftaUfefbaden haben muf.«, «.«tiieiid au vielen 
Slvilea da« AiKfebta der Malerei die Anitaliiut uuch cimer Ivetten KeAai,* 
rtruni; ,u re-rltlfcrHeen fcbphit. Aueh 7. K XimgMrit (jCeimala", XXIU, 
s. gfi: erwahnr Ixi BefifreihniiE der der l'fladcn kcl|elfegtn crUllnDden 

Infthriften eine ,. dreimalige Uthermaluiij;' . 

Der ehen anErfiihrten l'^alTaehe. ;;ti« Vflkher n «riehen A*H ffe. 
Jeccntßvh «iner. oha« Zweifel wohl der LebenbacberHiGllcn (o<^er Kvi-:>>licK% 
fchanT) RalUturiruiic da« Wappen rfer Vinrier durch Am Adler MaiifviU-m I. 
«tlllel «lard« — ein Umfland. der rucleic^ dai Vorhandensein der lila 
iMWIa oberlralh diere» Wappen, fiehtbaren KoaiEfVrone erklärt — fei nebe»- 
t4& noch d(a Beeaerknag hiBtncefrlict. dafi fleh atlcb im benachbarlert t.aarel- 
SiMtl* «kiB ikaHcher Var»»« ttacimiren l.ilt An der Oeeka der weltlichen 
fMicraMl« da4illM tal(t Seh näislich deutlieh dar ran Citeiren üehahene 
•laMpSf* Adlw lall dem Mterrnchirdi-burciiadifchea ScMIde Mf itar Biiiill. 
wiktmd aatir dlcr«r fpitn« Malcnt dU VtartlT« d» ViathrTchan Wgppem 
{Um dt« «lahckMi ScklMa* all 4«a •««) «ultacbl Sabcadn BiänataiRB) 
darehCckiiBaKni. 
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zeitige Dazwifchenkunft rettete die übrigen, die mit 
einer Aufhebung durch wL'tOe Linien davonicamen.'* ' 

Indem ich die Schrofcnlleincr Malereien zum 
Vergleiche heranzog, wollte ich nur in Kürze auf die 
damit znfammenhängenden Fragen hinweifen, muß es 
jedoch Anderen Uberlaflen, lieh mit denfelben einge- 
hender zu beschäftigen. 

Zu meinem Bedauern gelang es mir nicht, die im 
Berichte über die „Wigalois^Bilder" erwähnte Infchrift 



Einen Umlland will ich noch hervorheben, der mir 
nicht unwichii'jj zu fein fcheint. An der wcftliclieu 
Wand des Hofraumcs, zunachft dem Fcnrtcr, (29) findet 
ßch jener von den Malereien des „Sommcrhaufcs" her 
bekannte grünliche Gruudton wieder, der auch hier 
Spuren alter an die EinfaiTiingen der Kaifer-BildniiTe 
(ßehe unten) erinnernder Zeichnung trägt und nach 
abwärts zu, wie an den Ffeilem der Hogcnhallc von 
einem röthlichen Anftrichebegränzt wird. An mehreren 




Flg. I. Gemälde an 4tt wcniichen CBpcllenwand (js). 



(x) ZU entzifTem, welche vielleicht einigen AuiTcliluB 
über den Schöpfer der Gemälde geben oder doch 
mindcftcns auf die Reflaurirung derfelben Bezug 
haben könnte. 

Meines Erachtens durften fich bei Ausführung 
des zumeiA gcrmanifchcn Grundgedankens ^välfchc 
EinBüße geltend gemacht haben. 

^ Di« hin rucrft ervlhnita Frejkea ind bbrigem dMikU nicbl nur 
«inrach «iilivTfclimivrt**, rundem, »t noch mehr iu lielitfteen tft. vvKftAndig 
««ifvfclilafca «»r4an, um d«r (crdiniBcUofen neuen Malerei Plau tu 
auiunvUj w«Jc4c Iu4«4«r« crft inc Zeil dci J4ngften Umbau« verfcbvan^i. 



Stellen jedoch ilt der obere Kalkanwurf al>gefallen 
und kommt darunter eine andere Fläche mit orna- 
mentaler (Teppich-) Zeichnung zum Vorfchein, welche 
letztere, ftellentveife nur wie zur Probe angelegt, mehr 
oder minder aufgeführt ift und lieb außerdem noch in 
anderen Farben an der linken Seitenwand der Fender- 
nifcbe (29') wiederholt. Siehe die Abbildung derfelben, 
fowie der dabei vorkommenden Varianten auf Taf. II. 

An der dem Hofraume zugekehrten Außenwand 
des „Sommerhaures" befindet fich unterhalb des 
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SuUers die fo eben erwähnte Reihe der Kaifer Bildniffe 
(28) — jedes ihji lcn'ci: nii". iJtn. iiiid lirr A^i};.ibe 

der Kcgicrungsciauer verieheii — weiche, wie nicht 
minder die fchönen Hilderrcfte des benachbarten 
CapeUenraumcs (G), wohl einer genauen Aufnahme 
WltcrsOgcn zu worden verdienten.' 

Mamentiich gilt dies von den vier Gemälden an 
der weftGchen Wand des zuletzt genannten Raumes. 
Die obere Hälfte dicfer Wand enthält zwei Bilder aus 
dem Martyrium der heil. Kathiu-ina, welch letzterer die 
Capelle einfl geweiht war. Das linksfeitige Hild, von 
dem leider ein großes Stück abgefallen ift, läfst noch 
die, wiewohl auch thcihveifc bcfchädigte Geflalt der 
Heiligen, mit gefalteten Händen angefichts des für ihre 
J liiKichtung beftimmtcn Rades kniccnd, erkennen. In 
den Lüften erfcheinen zu'ei Engel mit Schwertern. 
Einer dttkSbetk Übt feine Wafle wie tarn Streiche auf 
das Rad nicderfinken (30). 

Das zweite beifer erhaltene Bild zeigt die Scenc 
ikilI> LLjr Etitli.iiiptung. Ifimmlifchc Scharen nehmen 
da.s 1 iaupl iUt 1 ieiligen in Empfang, wahrend der cnt- 
feclte Rumpf aus feint'i knii i ndcn Stellung nicilLTiLnkt. 
Links davon lieht eine Gruppe von Perfoncn, an ihrer 
Spitze der römifche Kaifer (31). 

Die untere Halde der Wand zeigt links ohne 
Zweifel <BcFortiBtiang der Katharinen-Legende. Der 
Leichnam der Heiligen, von den Engeln bcflattct, ruht 
in einem viereckigen Steinfarge, welchem, gleichwie 
aus einem Urunnen, d u ch mehrere K lireii tiii. 'aIc 
die Lebende ernahlt,* alk Ijtbiechcn -nr] Kratikhcilcu 
rieiluii. les eiitftrömt. Einige Gcfl^ilter., anfchcincnd 
Krüppel und Kranke, kauern vor dem Sarge (32) 
(Siehe die Abbildung auf Seite 3.) 

Das Gemälde zwifchen der nun folgenden Fender- 
öflhung tmd der Capellenpforte ftelit eine ehrwürdige 
Mannesgellnlt dar, deren bärC^fes Haupt von einem 
Hraigenfchefn umgeben fft. In der Mitte vor einem 
r'i.Ifeti crliel.t f.cA: ehi cii f.iclii.-r- Krcu,' und hinter dem 
r'cllcr; Ip.üU bucriul die lM!.^ur ilc.s :-ata!l.^ hervor (33). 

Es liegt nahe, hierin (Mni- Durilell.inL; ;uis der 
Legende des heil. Einficdlers Arttonius zu erblicken, 
delTen Bild ja (nach Sehiinhtrr, a, a. O. S. 6 tT.) neben 
jenem von ^St Katlircin unti St. Criftoffl'' einft auch 
den Altar diefes (iottcshaufes geziert haben dürfte. 

Von den übrigen Malereien des Capellcnrattmes 
feien hier noch das Rild des Gekreuzigten in der Apfis 
hinter dem Altäre {341 und vier lleiligengeftaltcn an 
den Seitenflächen der kleinen Eenller dafctbft (35), 
fowic die tiiiie: ilcn Bildcrreftcn der r ; r iln hcn Wand 
hinlaulciidc Iclionc Hordure in Kurze her\orgehoben- 

An der Außenwand <les Gebiiudes, gegen den 
llofraum zu. befindet fich links oberhalb des Capellen- 
Eiug^iiigcr, cirit Infchrift (c), deren unterer Theil bereits 
mit dem Kalkanwurfe abgefallen ilL Leider war es mir 
nicht möglich, mich mit der genauen Entnfieiung der- 
felben zu befafTen Die Anfangsworte ^Anno dinnini 
nostri Jefu Chrifti"' find indeiTen auch aus weiterer 
Entfernung ileutlich zu erkennen, die folgenden Zeilen 
dagegen, mit Ausnahme einiger wenigen Stellen, ziemlich 
verwittert md unfeferlich. In der letzten nicbt mehr 

' Auf BeiM AaKBiiBi hM im fthrn aaMsiiM Bwratr Katar 4i* 
Cvpltunc der Cip«llin>Bil4«r<niHMilMi«ii. Von üib iS »ch dii hm böM' 
sende SlkiiK. 

' — .« SUt »Ih »rl (1 yt iti (r*W | md mhUUr «cnfcb d*nit 
■«rjillwt will I dar «wri gafaadt ri «II« taia» (ttmlil | - r. » Mt^fiim 
Brtnit, «der h«li(«n tat«', SlraMarc <it3. Wiaiarlbai^ r«!, LXXU). 



VOlliluinJig Vurl'.ai'.dei'icr. /eile lelu-jiit liegen den Scilluw 
zu der Name „(Run.'ickcNlaiis'* iw ftchen. ' 

Hier mochte ich nochmals die Aufmcrldamkeit 
auf den im Stockwerke über der Capelle befindliehen 
Kaum (H) lenken, deSbtn. Wandfläehen, infowdt Sc noch 
im alten Zuftande erhalten blieben — denn diefer 
Raum wurde durch IIereinriirk< 11 i!cr örtlichen Wand 
im Laufe dc-s letzten Umbaues cl',\as verkleinert — 
ebenfalls mit Gemälden bedeckt find. 

Dicfclben «iirdcn in dem fchon früher einmal von 
mir angeführten Artikel der .Allgemeinen Zeitung" 
(licilage Nr. 205 vom 26. Juli 1885) durch Oswaid Zim^ 
gerie erwähnt und ftellen eine zufammenhängende 
Reihe offenbar dem Stoffe eine.« Heldengedichtes ent- 
nommener Scenen dar. Obgleich mir ihre Exiftenz 
dafelbfl lelioii Min früher her bekannt war, wurde es 
mir doch erft im Jahre 1885 durch die freundliche Zu- 
vorkommenheit der den damaligen Umbau leitenden 
Perfönlichkeiten ermöglicht, diefelben aus nachrter 
Nahe in Augcnfchein zu nehmen. 

Sic erfcheinen jedoch grofitentheils fo verblafat 
und undeutlich, dafs die kurze Frift. die ich ihrer Be* 
fichtigung zu widmen in der Lage war, nicht genügte, 
um den Gang der dargeftcllten Handlung volllländig 
klar und genau fert/nih IK n 

Nur an zwei Steilen treten die Linien etwa>> deut- 
licher hervor, und zwar einmal, wenn man dicfcn Raum 
von der aus dem fiordößlichen Winkel des Hofraumes 
cmporiuhrenden Steintreppe aus betritt, gleich beim 
Eintreten zur iälken Hasd und außerdem noch in der 
fchrag gegenober liegenden Ecke des Raumes, an der 
fudlichen Wand. 

An der erdgenannten Stelle {36) ift, fovici mir 
fehlen, der Beginn der Handlung (des Helden Auszug?) 
zu fuchen. 

Der Held, hoch zu Roß, den Schild, in welchem 
er einen Löwen fuhrt, vor der Brud, (Ireckt feine Rechte 
einer vor ihm flehenden Geftalt wie zum Abfchiede 
entgegen. 

Die andere Darftellung {3;) zeigt eine Reitergeftalt 

neben einem Berge, deffen Hange von einer großen 
Zahl Eidcchfcn oder .Salamander belebt fmd. 

Die ober diefen Darllellungen hinlaufende Schrift 
fcbeint lateinifchzu fein. Wcnigftens glaube ich einzelne 
Worte, wie beifpiebweife: ^— inde rex — ■ richtig 
gclcfen zu haben. 

Ich hielt es nicht ßlr ganz nberflüfltg, diefe wenn 
auch nur wenigen Andeutungen hier zu geben. 

Vielleicht gelingt es einem l'chärferen Auge bei 
längerer Muße, als fic mir diesmal zu Gebote Aand, 
dem R.ithfcl <licfcr Bilderreihe naher zu treten. Es 
mag hicbci an die im Inventar der Burg vom Jahre 1493 
[ßchitäurr, „Runkelftein") angefiihrten drei Räumlich- 
keiten: das »gemach, genant das Swietal,» „Parentzis 
sai" und die ,hertzog Wilhalm chamer ' erinnert 
werden, welche — zumal von letzterer gilt dies, wie 
fchon mehrfach von Anderen hervorgehoben wurde, 
als ziemlich wahrfclicinlich — ihre Benennungen wohl 
ebenfalls den an ihren Wänden befindlichen Darftel- 

• Dta bei r. Lidmrmtr (». a. 0. S. >9«) abiadrackla. Wiltelai dam 
Viader to ■^ JalirlMiidarl Mf dar Cap*»« n RunkilRcin (afaMlaiie lafchrift, 
•akla van da« Aaitiaaft «ad dar Wi«d«rharil(Hiia( dar tarf durcK Nicatau 
da« VfMtar Kunda (ibi, «ad dara» leb biabri (•■Mkh cadaafcaB laiiflM. 
bcciHt Jfdoch mit dan Wenau : ^Cga Kleahiaa ViaSn hao cactm Realial- 
San BBcaranai 1a(aKtar caapat)t*i*«.(*. 
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Erklärung des Grundrifies. 



A. Eingangstlior. 

B. Unterer Wehrgang. 

C. Oberer ^ 

D. Hofnum. 

N6f<llicher l)iif(;n;iijt |S^llllllU rUnuKi 

£. Im Erdgcfchoffe: der „Wigaloii'-Saai'' : 

Nr. 1—22. Scenen aus WIrnt v. Gravenberg^'s 

^VV'tyaloi.s''. 
N. Infchrift, aus <k-n Buclillalifti XWX und 
zwei «nlefcilichcn Curfivzcilcn liclU-liciul. 

a. Spurci» einer VV.iml, wclclic vor ZciU-n den 
„Wiyalois-Saal-^ von den) üftlichcn ThcUe 
(E') der Hofccniiallc fchicd. 

b. Riegelwand, liiiigs der Abftiirillelle vom 
Jahre 1868 aufgeführt und im Jahre 1885 
bereitigt. 

(Im Stockwerke über E der ,,Gare] *, über E' der 

„Triftan Saal.«) 
Nr. 33—26. Allcnorifche Gcftaltcn au den tuilercn 

l'I.Tchcn der Hoj;<Mi\vi)Il)ungcn. 
Nr. 27 Rcftc ahnlielicr Malereien ff) an den l''l.tchen 

der weiteren zwei Hogenwolbun^tn. 
Nr. 28. Kaifcr HildiiÜTc. — Uebcr dcnlelben der 

Söllcrgang mit Malereien (Triaden). 

Nr. 29 und 29'. Wandmalereien (Tcppich-Mufter) 
an der weftlichen Seite des Hofraumes. 

ÜeftUcbcr Burglroct 

F. Im Erdgefchofle: die ehemalige Kiicbe. 

G. „ . ifie Capelle: 

Nr. 30 \2. Scenen aus der Katharinen- 

l.e^cn de. 
\r. 33. St. Antoiiiu.s: 
Nr. 3.S l'jild iJt:-- (.ji k 1 i;i;zigtcn. 
Nr 35. i ieiliyengeltalteii an den Seitenflachen 
der zwei kleinen Fenfler. 
c. Infehrift „AnnodomininostriJefuChrirti" u.f.w.) 
an der Außenwand der Capelle gegen den Hof. 

H. FreskengefchmUckter Raum im erllen Stock* 
werke über der Capelle: 

Nr. 36 und 37. Stellen, an welchen die Malerei 
deutlicher hervortritt. 

(An der fudlicb' n W ui 1 1 liefe- Ra<ime.>. über 
der aus dem ürtigeiciioue lierauffuhrcnden 
rrcppc, finden fich .SiJuren einer anderen 
'rre])pe. auf welcher man elieiieni in da.s 
zweite Stockwerk gelangte. 1 
Nr. 38. Minnelied-Auflichrih au der dem Hofe xu- 
gek^ten Auflenwand des Gebäudes in 
der Höhe des erftcn Stockirerfce». 



Nr. 39 und 40. Ornamentale Malereien Reite 
zweier Zimmer des erAen Stockwerkes) an 
der nunmehrigen UftHchen Aufienwand der 
Burg. 

I. Im erftcn Stockwerke {über jl: die ^Nithart- 

Kammcr- : 

Nr. 41. lllullratioiien /.u dem pleudo-Nithart - 

fchcn Gedichte: ^Oas Veilchen**. 
Nr. 42. Undeutliche Hefte von Malerei. 
Nr. 43. .\rabesken mit Jagem und Htniden. 
K. Alter /■erfturter Thurm. 
R'. Neiicr 'riiurni (l'cit dem letzten Umbaue . 
L. Im Erdgefchofl'e: die ehemalige „Kraut- (Pulver-) 

Kammer" (?). 
(Im Stockwerke Über L das „gemach, genant dat 
Swictal*?). 

WefUiclier Burilnd: 

M, Großes Gemach und N, holigetäfdie Stube 
im crrten Stockwerke: 
Nr. 44. Fenftcmifcbe mit den Wappen der 

Haufcr LicUtcnftcin und Fuclia. 
Nr. 44'. Kapp^itAein fches Wappen. 
(Die geftrichelten L itiien zei^'en die Stelleder 
{n ())ätercr Zeit eingefügten, erft während 
des letzten Umbaues befeit^en Zwifchen- 
wande.) 

(Im ErdgefcholTe unter M ein gleich j^roßer Kaum, 
unter dicfcm der ;;r(jßc liurgkcllcr. Unter N ein 
Raum (das p;;welb bey der porten"?), von 
welchem aus eine Treppe in einen darunter be* 
findlichen kleineren imd in den vorerwälinten 
groBcn Ketter hinabfiilirt. Im cweitai Stock- 
werke Uber M ehi Raum mit Keften von Malerei 
■Wappen tyrolifeher Adcls^'efchlcehterf), ttber 
N da.s foycnannte Hadezumner".) 
O. „Turnier-K. 1:1 r. 1' im dritten StOCkwerice:' 

Nr. 43. Hirfciijagd. 

Xr. 46. Wildfehweinjagd. 

Nr. 47. Abhautung des erlegten Baren. 

Nr. 48. .- 

Nr. 49. Fifchfang. 

Nr. 50. } — Im Hinterigrundc die Anficht 

eiller Hurj^. 

Nr 51. Gems- und .Steinbockjajjd. 

Nr, 52 Großes Turnierbild. 

Nr 53 Höfifcbcr Tanz. 

Nr. j4. Hallfpiel. 
l*. Südlicher Ka\im da drittt:n Stockwerkes: 

Nr. 55- Grußes Gemälde : Reiterkampf . 

(Unter diefem Gemälde, fowie an den übrigen 
Wandflächen diefes Raumes befinden Hch 
(lieaufr«rel V wiedergegebenen Malereien.) 



■ Mt .Im IMMCB tlinbun «nibdi 4w ■•iidlklw llolfl* 4i<fu 'naiie« nm erilcn $<i.ii:tn>l!a im mir n»:hiHic nw «im «iiwic«« Rainn- 
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lungen verdanken mochten, aber örtlich bis jetzt noch 
nicht fcftgcfldlt wririim Hnd. ' 

DaKC|;cn fid ilii im h -faptcn Inventar angeführte 
,har:iafLli i ,in'.'.:i. ^;iiaiiiit .Ni\ thart-, deren Lage im 
öftiichcn Burgtracte — und zwar im crftcn Stock- 
werke dcffclben — durch O. Zingerle (in dem oben 
erwähnten Artikel der «Allgemeinen Zeitung") ficber- 
geftellt wurde (I), bli auf ihre nördliche und einen Theil 
Ihrer weftlicliea Wand demtetxten Umbau zum Opfer; 
das alte Gemäuer — jenes an der fiidh'chen Seite dicfcs 

K;iij:tic^ erreichte übcrh uipt 11 l inivli aii l-iiu r 

Stelle die Höhe des Liüesi Stockwerkes — nuibie 

hier zumeift einer durchaus neuen Anlaj^c weichen. 

Konnten auch wegen der Bclchaffcnheit des Kalk- 
anwurfcs die noch dafclbft an der öftlichen Wand (411 
befindlichen Genaälde (Uluftrationen zu dem pfeudo- 
NithartTchen Gedichte „Das Veilchen') leider nicht, 
wie «s bei den Trift«!- und Garel'BUdem gefchah, zur 
Aufbewahrung- von der Maner peJöft werden, fo find 

i\ir tt'irli iiii.'U L,'r,",vii:i;.;i:n. Jcr^n volin:ini.l:;;i-;i N'i'rluft 

ZU l.)el-. Iri};en, ..i.i. lux iul ich erfuhr, von diefen DarlLel- 
lungrn \'}r iliniii Verfchwinden noch eine getreue 

Copie an^ci'crtiKt wurde. 

Von den bis jetzt übrig gebliebenen alten Wand- 
flächen diefes Raumes enthnit die nördliche (43} 
einige undeutliche Keftc von Malerei, die weftliche (43) 
Arabesken mit Jägern und Hundeflt 

Bevor Ich diefen Burgtrafl verimfl«i taxA ich fUgUdl 
noch eines anderen, immerhin ehrwürdigen Ueberblcib- 
feb aus alter Zeit gedenken. 

Dort wo fich die oben erwähnte in der nordöfl- 
lichcn Ecke des Hofes beginnende Steintreppc ihrem 
Abfchluße in der Hohe des crftt:i Si u kwerkcs nnhert 
(38), befindet fich an der Wand de.s (jeb.iudcs die mit 
rothcm Stifte aufgetragene, wiewohl theilweife fchon 
unleferliche Aofangsftrophc eines Minneliedes mit der 
dazu gehörigen Singwdfe — offenbar der begeifterte 
Dankesausdruck eines in Frühling-swonncfr 'i . . Ic, n Ji n 
Gemüthes, dem es vor etlichen Jahrhundti tcii bttca.- 
der Burggcift von Kunkelftein „angcthan" haben 
mochte. — Den Text dicfcs Liedes hat fchon J. V. 
Zittgi rli III. „ I 1 ;i Cyclus- (Bl. I b) wiedergegeben, 
d04:h ill ir.ciocs Wilfens die tlarübcr gcfchriebene 
Melodie bisher nicht veröffentlicht worden. Es dürfte 
daher nicht unwillkommen fein, wenn ich hier fowohl 
die Wort^ ab auch die Weife des Liedes in beige* 
ftigter Skizze folgen lafTe (Tafel III). 

Es erübrigt mmmchr noch einige Worte uber jene 
Malereien zu (ri- n, üe fich im ulicril. n Stockwerke 
des bisher vcii der Haumannsfaniälic bewohnten wert- 
liehen li.)i L;L;> ! i..Lides befinden. 

Diefes Gebäude enthalt, wie bekannt, in feinem 
elften Stockwerke außer einer hol/.getiifclien Stube i N) 
auch jenes große Gemach (M) mit denLichtcnftein'fchen 
Wappen in der Penftemifche (44),* fowie rni zweiten 

> Nack 4*r Rahotola«, üi «rclcbtf ilu Iwcaur A« «tiinliwa Kiw 
IIAIwliIcii ubiMi. «än jideoli f>ft tu HfoMikek, dalk Sek ü» MMmi hier 

befinden uail <wji .lAtCtmn Ii .,s»i.!til' im urften Sn*lc««*l>* (b«r LI) 
In uamiilrltiaillci Suhr irof!. Thur'^«s KV in *c ukt« »J JatUt mcÜ *>• 

Unter ciueiu fei Itivr (K»rK auf ici:. orn^ttnenTilrn M«lc«eicn — K«ft« 
a»eief /.pimcr crflr» Sio.>«wl(t» - tiinc-"if l>(t li.e, MiüV ftdUtlctfiig 
iJei .u Elften üftlidieii >:ttiini.»t>, »n der dei" Sn-mhj|c nigckdiH«« «•»- 
D<fhTijjcei< Außen-. lt. ti .1er liiirg ««rfteksaUiclirn littil .>.j. 40>. 

> An .Irr Dei-Ve der Krolliriiifckt (44) herjii.lei litli du «SB der Keila 
dngaldciici. VlieB» ian«elicii« infprihiilKki LkhMoftnn'fckc SuMWBjiBa 
(dabn <i« Jahnualil m d«r Imlicfi Scitaanniii dn vnmchrn Wi^pMi 
Mifn Hnlii, u der ndnen j«M> dn Rnifti Piwin «am Pidfeyer lud 



Stockwerke neben einem andern größern Räume 
mit Reflen von Malerei (Wappen tyrolifcher Adels- 
gcfchlechter.') das nach den dort vorliandeuen Fresken 
— u. a. Darrtellungen von Badenden — benannte 

.Badezimmer* ' 

Das dritte obcrrte Stockwerk ift ebcnfo, wie die 
übrigen, in zwei Raumhäiften, eine größere nördliche 
(O) und eine kleinere fildliche (P). abgethcilt.* 

An den beiden Langsfcitcn der erftern Raum- 
halfte befinden fich (45— 50^ die zum Theile erfl; 
wahrend des letzten Umbaues biosgelegten Jagd- und 
Fifcherci-Scenen, fowie zwei Bilder, deren Gegcnftand 
fich nicht genau r ,- l. cr.iii n l.ißt — eines dcrfclbcn zeigt 
die Umriffe zweier Figuren, das ajiderc im Hintergrunde 
die Anficht einer Burg — , wiihrend die nurdliche 
Schmalfeite, an zwei Stellen durch eine Thür und eine 
in die Mauer vertiefte Nifche unterbrochen, fonft fai' 
ihrer ganzen Ausdehnung von der mkuBter böchft 
originellen Darftellung einer Gcms- und Stefnbockjagd 
eingenommen winl f;i\ 

Obgleich bei ilicftir. liiicc du? Ziithatc-:i eines 
fpatern Kertauraior.s bi-.VLiI-jn (b iciul m ilic Augen 
fallen, fo find doch die Hauptlinien noch wohl erhalten 
und die Compofition des Ganzen, fowie der manchem 
Detail innewohnende Humor (z. B. auf der rechten 
Seite des Büdes, wo einer der Jäger durch den unvor- 
hergefehcnen Anrturm einet Steinbockes in eine böchft 
bedrängte Lage gcr.ith}, Immerhin einer befondern 

Beaclili ii-; '.i'crtli 

\v. der (;irjl<-i;i Bi'iic i^riiubct lic den >i;hnuil- 
feite lirs K .uiiiu"--, IjftiriiUit iich im obcrii llicLle der 
Wand das grotie Turnicrbild (52) und im uiiUrn rechts 
vom Befchauer die Darftellung des hofifchcn Tanzes 
(53I, links, von diefer durch eine Thüroffnnng getrennt, 
Jene des Ballfpieics (54}, welche beiden letzteren bereits 
im „Fresken-Cydus" befchiieben und abgebildet fmd. 

Vor allem jedoch zieht, fchon feiner Größe wegen, 
il.is Turnierbild die Blicke auf fich. Bei demfclben ift, 
außer der fpatcr noch zu befprechenden, recht lebendig 
aufgefafstcn Gruppe der Zufchauer, insbcfontlere tlie 
Schaar der mit dem Stechzeuge fich crhiftigendcn 
Kampen bemerkenswerlh, letztere fowohl wegen der 
Helmkleinodc und Wappenfchilde, als auch hinfichtlich 
der Ausriiftung von Koflen und Reitern. 

Namentlidi wäre auf die hier vorkommenden 
hohen Turoierfittel hinzuweifen, auf weldien der 
Reiter beinahe in der Kopfhohe des Pferdes zu fitzen 
fcheint, falls ihm ein Sitzen überhaupt möglich ift. So 

Lebcakiix. u der Wand in lanan dn Gcnnk« eadlMi, g ifi d» Hb« dvr 
hnSenUak«, du Wappen der dASirckae Hnm vss RwiialUltiii («■), 
deffw Hnrfa die t.'niahlin ChriSepk Fknirp- • von (.icktnlein, HnaneUiib 
eMBnaBW. Ckrill' pS PKilipii. «doktr \m J>h>< ijje ia dM CaftnlUwl 
•fliaben ««nie uni im Jahn is«' Sarli, «sr — u l eU l w ie Ma Vinr Fiat. 
Meaimiiiia'e I. MirCcInU d» .Rfcisinu.* ni tamknck — KlUi de» 
Orden nm geldaea VWeSe. Auf ik». de« «rRea leitier der ters Me 4»ai 
R»re UckiraR«j>. daHk« fi«k deker aeck d*e »k der KtMe dMk« Ordea» 
E«<>tru Wappen an dir Dxke dn FcnaeitMike lM>Wna. mteiea die deeii 
EeftlimkeiM j«hr*»<*lil «ad dl« aa dea bd i Jtii SeiMawiadeii aanader •«■>■- 
«bat leSeMle« l^rhaeaSeinTckea dnd Faclaltk«« Wkapaa aaf dte GelS*- 
kMM*>ah didlkr MuMtetw mMe Ckrüetk HM^Ip EüIM R««* jMek kht- 
«eth», aelrktr leMMre mIi K*«lia*hHii «inet Te«k4ar de» ChijS«f1l rutto. 
«eretäkli »m. 

' Durck l>ner elefeStlM Z«rll«k«iim«de«*r*e ükerdi« tamkl 
XäiMM d<> erüta, alt aiiM 4er ciM«r« Ree« dee »veiin Sieekwerkee naek 
te ••kl*r* ktelaete KeaiBCtB «A KekeariidaM aktelkeili ward«», »dck* U« 
t«r laeeecIttukB« da» jai>|S«B (iBkeaee k«|(e«dn. 

liee hier ereilikBia „■adcdaiaier** IS nickl mll dem Im taveeue «. J. 
iMjS veekaouaaDdeji .jaBd** la «cf aecMeki, wlekee leCelciv Ack «akl km (lld- 
dulekea Winkel der Bms Hawcit dee BtuaenM ke^adea katca ddiAe. Uckcf 
die Melevein de» .lliideil»uncf»* kerkikiei »MdUwUek A, ttAn la. a. O- 

s.xxvnifL). 

> iah den Icinca Uakin caikldi II* alMdlieke UlHtt diclke TnAet 
««■ ciftea Starlnmfc kla ew Dacknaig aiu daea eiaii(ca aaant. 
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gibt A. EJfenwein im „Anzeiffcr für Kunde der deut- 
fchen Vorzeit* 1880, Sp. 107, nach einer aUcii Abbil- 
dung folgende Bcfchreibung von ähnlichen Sätteln; 
„Auf dem Sattel ift ein Auffatz auf Stangen derartig 
hocb. <Ulk der Ritter gar nicht fitz«n kann, fondem im 
Bügel fteht; eine gdidnirdfte Wand an der Vorderfeite 
des Sattrl- deckt den Ritter bU zur Bruft.' 

D.i^lc ycfchwelfte Wand ift auch hier vorhanden, 
jedoch reicht fie nicht zur felbcn Höhe hinan. Vcir;! 
beifolgende Skizze einer diefer Reiterf^eflalitr 
bei wcIchc-T uhcrdii:- il i-- :ihi;'.icli cir.iTU /.'lulc iljcr 

den Rucken herabhängende Band cigcnthUmlich 
erfeheint.' 




fil. <- Kciuif «Aalt mwt dem gralen TtMalerfalMc (js). 



Pic r\chtsfeitigc Partie des TurnicrbiMi '. - Tic 
findet fich auf Taf IV nach einer meiner früheren 
Runkelftcincr Aufnahmen wiedergegeben* — zeigt 
da* Burggcbaude mit den Zufchaucrn, 

Oflenbar die angcfehcncren l'erfoncn haben auf 
dem unterlleii B.ilcone Platz genommen, wogegen die 
höher gelegenen Ausfichtspuiikte von mannlichem und 
weiblichem Burggefinde bcfctzt And. Eine (wohl die 
vornehmfte) der Frauen trägt hier diefelbe Kopf- 
bedeckung mit weit über die Stirn vorragendem, 
nach aufwärts gebogenen und fpitz zulaufenden 

■ Du topUd;« Iic:vil>lijnc(ii4« tunA, 4aa Cell aitl dcmMIwn MMe 
■Mk liel •!■(* «MiicnRatatrfjiar «litiMM iiii«iUkMieh M 4lc 

Mii Hn n( Alhcckt UL ««■ U*IUmi««i t» 4«r mitm HiMl« in t«. liki« 
kitadcite teUhMc rhKrUekc 6*lklW«h«fti«« byte. 

> Di« AribcikM aaf tsm trtlMii flSM*i>wuU (lilatcc rtrrr. Ki-i.T'r 
kabc ich fpaitr auh ein« tv^A, tnt*r a*t*l*'(<(<*>- "» l^ri</< Jtr 
Ii. k. Cnttd CauiflMi kcMNak«« 0«rl« in Turimr^ililM bi»kccfu^i. 



Schirme, die wir bei je einer der weiblichen Geftalten 
auf den Bildern des höfifchen Tanzes und dcsBallfpieles 
fehen. Vor dem rundbogigen Kingange des Krdge- 
fchoßes fleht eine männliche Figur (der Burg-Caplanf) in 
langem dunklen in der Mitte durch einen Gürtel an- 
fammengebaltenen Talar, mit einer Kappe anfcheioeod 
aus Strohgeflecbt auf dem Haupte, fowie Sehnabel- 
fchuhen an den Füßen, und bückt mit verfchränkten 
Arirui-. uifnurkrun in das bunte Treiben hinaus, 
xiahvLiiil HIV.'. Lit iLivod cm Knappe einige frifehe Speere 
!iir tiic >ULilvr ublmlt. Im Hintergrunrle- \\irö üi eben 
ein Kittcr gewappnet. Gleich rechts neben der Pforte 
zieht fich die Burgmauer um einen capellenartigen 
Anbau nach rückwärts. Drei neugierige Zufchaucr, 
w«hl der ländlichen Bevölkerung angehörig, Tpähen 
von anfien über die Uw/ex, Im V«rdererunde wandelt 
ein BSr unter Bäumen und Büfchen uniner. 

Kine gefc'Hiiarki'i ■]! (.-iruiidene I^crdurf, in ■.\ clchcr 
die Wapnni der incilltu !,;-.iiilrr l'".iu o|i,is mit Iil.it tcr- 
unc! Hlumi II ( >m.imcntik .:ihwt riir<:]ii, iVliridi t d.is 
Turnici liil I von den zwei Gemälden der untern Reihe 
und fet.'t am obern Rande der fammtlichen 
übrigen Bilder diefes Raumes weiter fort, ICinc befon- 
dere Bordüre dcrfelben Zeichnung mit dem Reichs- 
adler und den Wappen der lieben Kurfurilen fchließi 
etwa in der Form eines halben VierpafTes — n) 
auch das Turnierbild nach oben ^-u .ib 

In der fudlichcn RaumhuÜie des Stockwerkes 
wird der obere Theil jener Wand, an welcher fich im 
nordlichen Räume da* Turnierbild befindet, von einer 
ebcnfo großen Darflellung (55) eingenommen, »leren 
Gcgcnfland, foweit fich erkennen läßt, foljjcndcr ifl; 

Links vom BeCchauer erhebt Hcli eine lkii;4. Zwei 
gedeckte Wagen, aus deren Inncrem eine Ansahl Frauen 
heransblickt, fcheinen von dort her zu kommen. Dicht 
vor den Wagen entbrennt zwifchen Reiterfchaarcn 
ein heißer Kampf. Einzelne Reiter und Rofle find 
bereits gellürzt. Wciternach rechts zu erblickt man drei 
Trompeter zu Pferde, obcrihnen. wohl im Hintergrunde 
gedacht, eine Anzahl Perfonen, dabei einen Mönch 
(Kapuziner?), und am äußerflen Ende des Bildes ein 
kirchenidmliches Gebäude. — Das Ganze ift felion 
ziemlich verwifcht und hat außerdem durch Rcftau- 
rirungsverfuche ftark gelitten. 

.\uch ilic unterhalb der fo eben ^c 'i hil 'erteti Dar- 
ftelluniT, fiM-ie an den übri;;c!i W andllacben diefes 
RauitiL , liviiiuilichen Malcrcii -i — Geftalten von Män- 
nern und l"raucn, die von einer mit Teppichen behäng- 
ten Kftrade herabblicken (Tafel V)' - haben fowohl 
durch die Einflüße der Zeit, wie nicht minder durch die 
Laune der Menfchen fo manche Unbill erfahren. — 

Icl; k.iini fcliÜcniiL-li nicht umhin, an dicfcr Stelle 
nochmal:^ auf dc4N icliuii mehrfach berührte Inventar der 
Burg aus dem J.ihrc 1493 (fiche Sclibnherr, a. a. O., 
S. 47 IT) zurückzukommen, um an <ler iiand dcsfeiben 
meine Vermuthungen über die Lage einzelner der dort 
angeführten Räumlichkeiten auszulprechen. 

Ans der Im Inventar angegebenen Reihenfolge, 
dvn ri muthmaßlicher Ausgangspunkt fchon von O. 
Ztngcrlt (Allg. Zeitung, a. a. O., Anmerkung 3) in iu- 
treifender Weife nach dem WrfttraAe veriegt wurde, 

' Die v*cfkceBile A«liuAae, wie Qack «hS^e Bhkae 4«* twmw- 
fiinn «eiilMiK ich der Geb[li|li*k itc* Hem AeeMtklaM Wut Stadlkn. 
mcilterft y* BttUur la Bftiea. 
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fcheint mir vor allein hervonugehen» dab fleh der im 
Inventar auerA genannte Thurm — bekanntlich ver> 
Taben die Vintlerdiefe fhtc BitfgmitMvt'Thürmen* — 
ebenfalls noch über dem Wefttraflc und zwar Uber der 

fudlichcn Hälfte desfelb:.n ciliob, fowic dafs der oben 
befproeheiu: fudlirhc R;iijiii d:rs dritten Stockwerkes 
[V] mit dc-r. ilurt cru iilirti r. „ohriften gcmatl; im lluiri i" 
identifch nt iii i tials der Raum .im tlnirn mitten 
darinn" dt.ni liLuiigen fogenannten .Badezimmer" ent- 
fpricht. Ucbcr dem «obriften gemach" dürfte, wenn 
meine Annabmerichtlgift, in alter Zeit noch ein weiteres 
Gefchoß -< ,zu alleröbrift im turen- — befanden 
haben, welches wohl, nachdem in der Folge eine Repa- 
ratur des Tlnirmes nötliig geworden ui. i .^p jren 
einer folchen find meines Erachtcn.s an der ludiiclicn 
SdtL 'l'j \\ eßtm6les deudichzu bemerken — abgc- 
tragen wurde. 

Was die zu Anfang de.-i Inventars vor den Tliurm- 
gcmkchem verzeichneten Räumlichkeiten anbelangt, 
die aUer Wahrfcbeinlichkeit nach lammtlich dem Weil- 
trade angehören, fo mfiAten, wollte man ihre £in- 
theilung nach den heutigen Beftande diefes Trafles* 
vi^rfLii ;iLt: die .große rrv.r Stuben'' und das „claine 
ftubl ilaiicben" als KaunUn-likeiten des erften, die 
„chamer auf (über) der großen fluben" und „der <.1i , u ik i 
neben ftiibl" als Raumiichkeitcn des zweiten Stock- 
werk; - i.nd zwar (mit Rilckficht auf das oben bezüglich 
des „BadcziminerifS^ Gcfagte) nur in der nördlichen 
Hülfte diefes letzteren angcfchcn werden. Da* in der 
heutigen und gewifs auch urrprünglichen Anzahl der 
Haupträume nicht wohl unterzubringende nNebenftäbl 
der Kammer" konnte immerhin einen) nach den Zeiten 
der Vintlcr eingefügten idinlichen Nebenraume ent- 
fprochen haben, wie fich dergleichen noch bis vor 
kurzem im erden Stockwerke (vergl. den Gnindrils M l 
an der örtlichen, im zweiten hingegen an der weftlichen 
Seite des nördlichen Hauptraumes befanden. Als 
„turnyr camer" mufs unftreitig der das große Turnier- 
bild enthaltende nördliche Raum des dritten Stock- 
werkes (O) bezeichnet werden. 

Vom Weft TraÖe aus nahm die mit der Inventars- 
Aufnahme betraute landesfilrflliche Commiffion ohne 
Zweifel ihren weitem Weg über die den Zugang zur 
Burg behcrrfchcndc und daher mit etlichen „llain- 
puchfeii" befetztc „vndrifle'^ und „obere wccr" [H. C) 
offenbar zunaehft in die oberen Räume des örtlichen 
Hurg rra<ftt -, von denen einzelne im Invaitar nament- 
lich angefiihrt werden. Jedenfalls waren nach meinem 
Daflirhalten hier fämmtliche Localitäten von dem 
„gemach, genant <Ias Swietal' an — die „harnafch 
katncr, gnannt Nc> ih.irt*ift nunmehr ihrer Lage nach 
bekannt — bis zum .chn'i.! r" lufder kuch!-'' zu hu 'n ii 

Von da aus begab lieh die Cununiffion nach des 
* ,gnedigtften herm (des Landesfllrften) Itiibl" und 

' Ä../,! l/.i'r-, r, i O, S j.S, y r'\.f'lf, .Krfil,- 1, L i : ^.i . *. 

■LI*.' 7, '.ir v<T, ■. .1. O S j , , /' i .1 »S, r». J, ll,S jh 

41c MhciM 4mI SiMltacrk« nranAnilTt lu dukcn, 

• UcIki ik Lufe iler *Mm Knete UM «,|L den CnnM«<F]i. 



„chamer*, wahrfcheinlich dem heutigen Triftan-" und 
„Gard-Saale*,* und kehrte hkrauT naeli Aufiialime 
deflen. was fidi an beweglicher Habe de.<s Landesherm 
„auf dem keller"* und im „Vigclcsfal" vorfand, durch 
die im Erdgefchoße de.s Ort-Trafles gelegenen Räume, 
— denn auf dicfen Weg, d. i. auf das Erdgefchoß diefcs 
I ra^ies weifen dir nun iin Inventar folgenden Namen, 
wie „Capellen'', „krawtkamer" u. f. w., ihrer Mehrzahl 
nach hm,' - zum Haupteingange der Burg, der 
g^porten" [A', i-iirr.tk. 

In der Rciiie (iii;l"cr dem Uli-Tractc anei-liorij^-en 
Räume findet fich nun, unmittelbar vor der „Ir iwt- 
kamer^, auch der zweite Thurm, wohl zur genauem 
Unterfcheldung von dem zucrft gennnnten wcrtliclien 
Thurme mit der näheren Bezeicbnnng ^im thum da- 
ftlh^ erwähnt. Wiewohl die oberen Gemächer diefes 
Tliurme» als fokhe im Inventar nicht weiter genannt 
werden — denn die dort am SchluBe eingetragene 
Ben VM k 1 1 n ;.; .A'in! /u olnifl .'in air.er rtangen ctwouil 
fpaii^ui i> durlic iiiJi leüij;iii_h aui Line sm obern Theile 
des Krdgefchoßraumcs zum Aufliängen von Gejien 
rtanden angebrachte Stange beziehen — , fo i(l es doch 
nicht ausgefcliloflen, dafs eines oder das andere dicfer 
Thurmgemächer bereits in der Reihenfolge der von 
der Commiflion auf dem Hinwege befochten Locali- 
täten unter einem andern Namen verzeichnet 
erfcheint. Aus dem Inventar lifst ficb nur fo viel er- 
fehcn, dafs das Erdgefchoß diefes Thurmcs (K) fchon 
damals zur Unterbringung der I'ulvervorrathe benutzt 
wurde, - ein Z.VLri,, der, wie 'riek.innt, fpäterhin 
beinahe den ganzen fernem Ueftand der VeAe in 
Frage geftellt h&tte. 

Dagegen enthielt der im Inventar als „Kraut- 
(l'ulver-) Kammer^ bezeichnete nächftgelegene Raum 
zu jener /ei! b.; - „ctwouil groß Ilainen piichfenftain 
(lleinefne Kanonenkugeln) vnd gfsß zu püchfcn^.* 

Das gegen Schluft des Inventars angefilbrte 

.gwclb bcy der porten" ift nach metner Anficht mit 
dem {unter N gelegenen) Ridlichen Erdgcfchoßraumc 
l ies W . rt-Traftcsidentifcli und diente zur Aufnahme von 
ailcrhand größerem und kleinerem Gefchütz fainint 
deflen Zugehör. 

' lu ilcr V'ermulluirtg, daf» Mir im he'iitigeii . l r ll 1 . ^ n ; .liurcl S^ale' 
tllf Wiihtigcmj. lief K. MMXiRliliHn 1. t\\ Ichrn h^Uc^. I tlUf Icit Vtx^M * tir 
^aIIcri Jir « iitcr« j|i>itcti , wulil tt^'^KCHlllch (]c^ Lcbciilid^licr fLKcb iSrc«. 
Ktii li)u.li'fi:kt-ii 'I KcItwtiririiHK — il.ilicr clwkk über cid J*hrlchiiE \\hi\\ Ali- 
f^ifTun^ <Jc)i Itiveiitm* — kn. der SulIcrwJO'^l bl>cr tlcHi EingaftOc 111 crlXctcBt 
und in J«r w elllicfcacn |- ctvltcttilfuhr iJca let/lcfclt tiinKt-OiallcB AJIcf 1t1.1l dcBB 
uftcrrei-t)iifi li-burKuRiJii'-itien briiflr-lJultSc, ilic Wlp)j«n »uli OetlerfL-kK, 

'i'yri»! und l^urttund der l>a<:kiuii2 dei Kamine« in dcinfclbcn Kiiüm«-, 
— Xlri'aitKilc. tiie Ttclt meinet M'iitena la diefcf VV'eife fonit \\\ kciiiem .andc 
1ji:tii.tt.bc \orliDileu. 
> L'etcf die Lnut iltefri Raumes vefniag Ich mich nirhl beftimmt lu 
:jui]etn Vri||| uLtigcii» O. Zingrtit t dict tc.^ü|cliche Vemuthuns (.1 a. i}.^ 
Aitiii > '<. 

* Ü'.- .»uuh der im In^entir glticli nach slei ..capflilen" f&lE«:«*iI* .ft*!!* 
Kicf odef iiichi «1»».» int nordlirh«n Erdcefch"«! RiiiTric W<f1 '|'raclc^ Mint« r 
M) /u fu<hen \t\. mig «oilAuftn unentfchied«! hietbcn 0<i«r cotfprtclif nirht 
»lelleithi dcf l<lJli;«nknnTc Krdi;« fuhoß Raum, unier welchem fich flf <r'--Jr 
I luf £ kell er ►■fftn'if» d*r im Imei-.tAr .ingeftihflen l,..-c»liiAt r,»uf *J»ni k'll'r"? 

* J liiiti-:hlic^ »iird« »jlireiid de- I<titfn l.r mf-a^^* tti j«r.«in Kanmf, 
»ulcbcA ich Oücb der K«>tieal&Jgt dtN InvcAUifa für die ^Krautk-Aiuroer* 
aBMc ^\ li«im HiimfniiMa du 3<Ii«Mm «in« AniiM lokbvr lki«i«i«*r 
KaMKoiliuitriB •■fgefuiidBiK. 
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Die beiden biblifcben Gemälde-Cyclen des Domes zu Gurk. 

Vom Corrcf^adealea l>r. Alfrtä üthurifh. 



Neues Tellatnent. 

I. Reihe. Jl. Verkündigung ;Luc. I 26). Gewölbtes 
gothirches Gemach. Rechts kniet Maria an etnem 
Pulte; Tic las eben, und blickt eHfaumt att<) denn von 

links kam <1<t Kii-.'i l, .vr !< her vor ihr niedergekniet i(l 
und aui ik- wcill , ci liak ein Sprucliband: Ave gracia 
pltna dotninus. Auf Maria zu fliegt die Taube, M-ahrciid 
links oben Gott Vater mit <-iner (leeren) Schriftrollc 
erfchcint. Wie in der Vorhalle beginnt auch hier das 
neue Teftament mit der Verkündigung; die DarftcUung 
felbft folgt dem im 15. und 16. Jahrhundert in der obcr- 
deutTdien Schule übÜchen Schema, aber in nicht beron- 
den gefchictrter Weife, was fich befonders in der 
AnliririL^uiii; Je- Sijruchbandcs bei Gabriel ieigt. 
Ai.% bciur.iL r> vr-uv ,iii:it fcicn ycnannt: die DarftcUunj; 
am Altar r.\ M.iriajiurr, ' die Holzfchnittc bei Effert- 
■wein'- Tat. XXi au.s einem Cyclus. dem auch einige 
andere weitere Sccncn nachgebildet fmd, ebeiifo 
XXXI und X.XXII, ohne dafs eine dirccle Benützung 
derfelben zu conftatiren wäre, 

53. JOU HtänfuchuHg (Luc. I 40^ 41). Bergige 
Landfclukft; im Hintergründe links eine Kirche, rechts 
die Stadt, davor ein Hirt mit einem Schafe. Vom 
ftehen links Maria, jugendlich mit Nimbus, rechts Eli- 
fabeth, alter; fie umarmen fich zärtlich. Die Embryo- 
nen find in kleinen ovalen Medaillons fichlbar (bei 
Maria verwifcht). Im Bilde oben: Maria ging uibcr das 
gepirg elifabet. Das fpalere Mittelalter zeigt fich hier 
vornehmlich in der breit au.<igcfuhrtt-n l.andfchaft wie 
lo der Andeutung der Embryonen (nach Luc. 1 41). 
Diefe Andeutung findet fich fchon früher in anderen 
Darftetlungen;' bei der Heimfuchung fand ich diefelbe 
auf einem Holzfchnitt der Albcrtina (ccote allemande 
Bd. I i 

53. Gehtrf Chrißi. Stall. In denU'--lbc.-n kniet \'0r 
dem Jcfiiskinilc M.hm 1 ».iü Kind liegt, von Str.ihlen 
umgeben, in ctncin Korbe, zwifchen Ochs und Efcl 
Links In vint r Scilenkammer erblicken wir Jufeph mit 
P^ne und Kochlöffel hantirend. Ober dem Dache 
erfcheint der Stern, über MariaeinEngcl mitfunfl-'lugdn, 
alfo ein Cherub, gleieUain deren Nimbus haltend. 
Links im Hintergrunde ein Hirt mit Schafen; der Hirt 
zeigt aufmerkfame Gebärde und Icheint auf den luigel 
zu blicken. Im Gegenfatz zur Vorhalle ift hier vollkom- 
men die neii' rt iJurftellungsweife durchgedrungen. 
Die Höhle ift in den Stall verw.intielt, die Hirtenfccne 
in den Hintergrund gedrängt, Maria kniet; ganz belon- 
dersorginellerrcheinthicr Jofc-i)h, welcher feinen Krück- 
ftock mit dem Kochlöffel vcrtaufcht hat. Die Geftalt 
des Cherub» Uifst dag<^n auf ein bysantinifches Vor- 
bild fchHeflen. 

54. Bejchneiduttg Chrißi (Luc. II 27). Rechts der 
erhöhte Altar, link* die Vorhalle, von der zum Altar 

< A. «. o. . 

> HaliftkallM du C«nnaiftk«Munnnu, hmaiftttktt *•■ A. 
■Wa, Kifsberf. . 

• V«L <|K bcMwIa Ili4*m» Mf chMaiftiMkniblMi OIMtMiiilife,Aua. 
In «EkcDiafiqut du. Kr. ■. & t« 7- UUrtm. Ic<M»«r*fM« «M«. 
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eine Sti«j.^c fuhrt; jeder diefcr drei Theilc iil durch 
einen cntfprechendeii Hogen überdeckt. Am .Altäre 
zwei l'riefter. Maria, die über die Stiege hcranliat, hält 
ihnen da& Kind, welches fich zu ihr wendet, über dem 
Altar entgi^en; der eine Pricfter nimmt eben die 
Befchneidung vor. Der Maria ill Jofcph mit dem Knick- 
(lock gefolgt. Ober clcm Mögen recht- Di,- brjiin'Jii'ig 
7e/us.' Die Hcfchneidung Jcfu wirJ in der bil<ii.;iiJen 
Kunft mcift mit der Reinigung Maria verbunden; hier 
ifl diefelbe deutlich gefchieden; von den alteren Bil- 
dern ill namentlich die ch.ir.iktcriftifche Bewegung 
de.s Kindes herübergenommen. Von verwandten Dar- 
flellungen feien genannt die des Antiphonars von 
St. Peter, fowie a«rd Holxfchnitte des i6. Jahrhunderts 
bei liffetmem XXIU und LXVtl. jedoch ohne direOen 
Einfluß auf diefe fchr frei erfundene Darfteilung. 

55. Die keiligen drei Kdmgt. Rechts der Stall, 
(lai r,i fitzt Maria mit dem Jefu.skinde, hinter ihr Jofeph; 
liiiLs die drei Konii;i;: «ler vordcrile hat die Krone 
abgenommen und Ii Ui l'üße erfafst, hinter ihm ftehen 
die beiden anderen mit den Gaben, der links ein 
Mohr. Wahrend wenige Deceiuuen vorher das herrliche 
DreikOnigsbild in Maria Seel entftandcn war,* gehört 
diefe Darftellung m den unbedeutcndften des umfang- 
reichen Cyclus. Der Fußkuß findet fich hier bereits, 
wenn auch nur angedeutet, dagegen ift der eine König 
auch dem Typu.s nach her i!<; .ils Mohr gegeben, was 
fich in diefer Zeit noch fehr kltcn findet; einen Mohren- 
kopf fanden wir oben in der Fahne des Phar.i > L'rbri- 
gens iiat diefes Bild fehr gelitten und ift ftark rellaurirt. 

IL Reihe, 5rt. Darßcllung Je/u im Tempel und 
Rem^tPlg Maria (Luc. II 22 — 39). Der Tempel als 
gewölbte Halle. Von der Decke hangt die Ampel herab. 
In der Mitte der Altar, links Simon in priefterlicber 
Kleidung, dem Maria das JeTuskind über den Attar 
n.ii hf, Dahinter Jofeph betend, und eine jtiLirr.-.üichc 
l-i.iu mit den zwei Tauben. Auch diefes H'lil .sli: den 
biblifchen Bericht geii.ui' r al> SiiiiMii, •li:ie Nim- 

bus, tragt zwar ausgcfprociicn prieitcriiclic Tracht, 
dagegen zeigt d.is Jefuskind nicht die erfchreckte 
Bewegung, die der Befchneidung angehört; .Aiinn fehlt 
hier wie in der Vorhalle. In Bezug auf die .\rrniu-clur 
«eigen die Holafchnittc bei EffenwauXXXÜ. und XXIV 
Achnlicbkeit 

57. Flucht nach Aegypten. Bergige Gegend. Von 
links kommt Maria mit dem Kinde, auf einem Efel 
reitend. Ein Baum beugt hch herab, Chriftus pflückt 
einen Apfel. Voran fchreitct Jofeph, dci Efel führend; 
er trinkt eben. Von rückwärts kommen verfolgende 
Krieger; die vorderen taften erblindet. Bei fonft nor- 
maler Dispofition ift diefe Darfteilung mehr als die 
anderen des Cyclus legendarifch ausgefchmuckt; die 
Palme, hier freilich ein Apfelbaum, neigt ihre Früchte 
herab, die Verfolger erblinden (evang. Infant. 8). 
Dagegen fehlen die gcftürzten Gtttzen. 

> liifff unJ >li< fdcviid« Inlclirirtvii tuA 4w«1iw«|« w 4*rKMlli«lM 

: V(l. oben. 
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58. Kindermorä. Links fitzt Hcrodcs auf dcmTliro- 
ne befehlend; vor ihm tödten zwei KrieRskncchtc die 
Kinder. Die Darftcllung unterfcheidet fich wenig von 
den älteren des Antiphonars oder Spcculum; die itali- 
enifche Kuaft verlegt den befehlenden Merodes palTen- 
der In einen Erker des Palaftes. 

59. Der Knahf Jefus im Tempel. Gothifche Halle; 
in der Mitte ein Iccliscckitjer Tifch; auf dcmfelbeii (itzt 
Jcfiis als Knabe, auf dem Haupte ein Käppchcn, auf den 
Knieen ein Huch. in der Kecljten einen Stab. Um den 
TiTch fitzen Schriftgcichrtc und andere Juden, theil- 
weife aufmerkend, andere ihn verhöhnend, einer fchleu- 
dcrt eben lein Buch gegen den Knaben. 

Der Mciller war in dlefer ganz frei erfundenen 
Darftellung bedrebt. die Schriftgddirten b m^gHchft 
manni^'faltigen AHisAäuBerungen dannftellen. Maria 
und Jofcph fehlen. 

60. Taufe Chrißi. Der Jordan vom Hintergrunde 
nach vorn fließend In der Mitte auf einem Hüjjel 
kniet Jefus nackt, lei^neiid, links Johannes behaart, halb 
kniend; er fej^net Jefiim und gießt mit einem Kelche 
Wafler über den Heiland. Recht.s am Ufer kniet ein 
betender Engel Ober Jefus fcbwebt die Taube, rechts 
davon Gott Vater. In dieTem BOde zeigt fich eine 
Mifchung liltercr und neuerer Motive. Das allgemeine 
Schema i(l mehr das alte als das in der Vorhalle. Der 
Hiiyel aber T lieiiit /u Land geworden iw fein, denn 
Jefus kniet betend darauf, ohne uiiti rzufinkcn 'Vgl. 
Luc. III 211. Dazu kommt noch die ausfchließliclie 
Infufio. Die untertauchende Hand des Johannes ifl 
hier zurfegnenden geworden; auch der betende Engel 
ift misverftandenen alteren Vorbildern nachgemacht. 

in. Reihe. yt/m fit/Ut i» der Wüßt. FeUige 
Landfchaft; vom Ibiks ein großer Stein, im Hinter- 
grunde die Mauern der heiligen Stadt, rechts ein hoher 
Berg; ein Thier lauft im 1 !i:itLT!;run<ic vorbei. Vorn 
kniet Jcfiis, die Ilande aiiiiiihn;^ erhoben, ihm entge- 
gen ra-.;! eine Hand aus di n Wolken hervor Im Kilde 
oben links: Unfer herr vajlet in der wUß. Die Darflei- 
lung ift augenfchcinlich der Todesargft nachgebildet, 
dabei die drei Vcrfuchungsobjc^e angedeutet Das 
Thier deutet auf Marc. 1 13. Mit diefem Bilde beginnt 
die Reihe der Darftctlungen, wdche Jefu ThStigIcelt 
als Mann fchildem. 

62, Erße Verßu hum: Die Wüfte. Links ChriAus 
mit <iem Teufel redend. Der letztere, ein fchcußliches 
Ungeheuer mit fpitzen Ohren. Riilfcl, Schweif, ftatt 
der Hände un<i I'iißc Löwentatzen und Adlerkrallen, 
an Gelenken und Bauch Gefichter, halt in den Tatzen 
eine Anzahl großer Steine. Die DarftcUung ift äugen- 
fcheinlich der in der Vorhalle nachgebildet, felbfl der 
Tettrel.der das ältere Vorbild an Grauenhaftigkeit nach 
Möglichkeit zu überbieten fucht; diefer gehört unflreitlg 
7\\ den Prachtexemplaren mittelalterlicher Phantaftik, 
man denkt unwillkürlich an fjoethc's „Xordifches 
Phantom^ 

63. Der Teufel IriJi^t Jefus auf den Berg. Links 
der Tempel, rechts der Berg, DcrTcufcl fchlcppt eben 
Jefum auf feinen Schultern auf den Berg; feine Geftalt 
ifl der des vorigen Bildes gleich. Der Meiller bringt 
hier recht finnreicb die zweite und dritte Verfuchung 
auf ein BiU; hier ift natürlich weniger auf Chrifti Sieg 
als auf die Bcfchr.nnkthcit des Teufels, der fich verge- 
bens der Plage unterzieht, das Hauptgewicht gelegt. 

XX. K. r. 



6.\ Die Ihthzeit su iana (Joh. Ii i. Vorn fieben 
große Krüge, links Jefus, diefelben fcgneiid, dahinter 
die Jünger. Rechts im Hinteigrunde Acht Maria bittend, 
hinter uir emc verhüllte Frau, ebenfalls mit Nimbus. 
Weiter vom ladet das Volk mit gehüteten Händen. 
Eine Anlehnung an Sltere Vorbilder ift in den Krügen 
zu erkennen, welche fich in diefer Weife fehr oft, na- 
mentlich auf griechifchen Dardellungen finden I.Vgl. 
unter Nr. 69). 

65, Jefus reinigt zehn Ausjatzige (nach Luc. XVII 
1 1 — 20). Links ftcht Jefus fegnend, vor ihm ein Mann 
in kurzem Rock, die Hände gefaltet und fich bückend. 
Im Hintei^undc rechts ein Mann in faltenreichem 
Gewände und hoher Frifur, ein Buch in der Hand, alfo 
der Priefter, vor ihm mehrere Männer, kniend und 
bittend. Im Rahown oben: Da vnfer herr die sehen 
ausfezige raynigt. Wahrend die mciften alteren Bilder 
fich an Matthäus halten, der von der Heilung nur eines 
Ausfatzigen erzahlt, hat hier der Meifter die Erzählung 




des Lucas wiedergegeben, aber nicht wie in Monreale 
die Heilung fclbft dargeftellt, fondern die Folgen: die 
Kranken gehen zum rrielicr und werden gefund, aber 
nur einer kommt zum I Icitand zurück, fich zu bedanken. 

IV. Reihe, Ofi. Teufelaustreihung. Links ein Haus, 
davor Jelus mit Buch, fegnend. Ihm entgegen fuhrt 
ein bartlofer Hann einen Jüngling mit gefaltet gcbim- 
dcnen Händen, dem eben ein kidner Teufel entlahrt. 
Diefes Rild ift wieder dem der Vorhalle nachgebildet; 
die VeriiTitkr iiuTcn erhöhen nicht die Wirkung; das 
Buch in der Hand Chriili ift eine Rcminisccnz an die 
GefetzesroUc. 

67. Das Wunder am Sehafteich (Joh Vi. In der 
Milte das runde Baffin mit halbkreisformi-en .Ausbuch- 
tungen, rechts davortdrei aus Holz ^.n /imiiicrti- Hutten, 
in jeder ein Kranker. Ober dem Icn h b liwcbt ein 
Engel herab, in die Pofaune (loßend. Links vom Baffin 
fleht Chriftus. Er hat die Rechte eines Mannes erfafst, 
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der eben aufitcht und ein HimHd am Kücken tragt. 
Im Hintergrunde zieht der Gi iiciltr, auf einen Stab 
geftütxt, mit dem Bündel ab. Im Rahmen oben: protM- 
Hca ^fcima. {nach V. a). Trotx einiger Abfonderlich- 
keiten leigtii lieh all fchr verwandt die Darftdlmmai 
von Monreale und S. Angelo; fehr übcrefnitfmmend 
crrrbcivit auch die An^;;iL)e des Malr-rt;iu.:l;cs. •ffxsvL 
an.-i-r-, li.igcgen das liild ties Cod. Eybcrü. <..>r<;ii!ell 
iit iiic I'ofaunc des lingcis ftatt des Stabes. Dtr 
Kranke, welcher das Bett trägt, findet fich fchon aui 
den altchrilHichen Sarkophagen. 

68. VerkläruHg. In der Mitte fleht Chriftus in 
weißem Gewände, die Hände ausgcftreckt. hnks 
Mofes mit den Hörnern, rechts Elias, beide in reichen 
Gewändern. Sie halten Jel'u HSnde. Vor ihnen liegen 
die drei ApoHcl mit gcw()hnlichem Typus, Im Kähmen 
oben: Transfiguracio doviini; ober den Propheten il>r 
Name: moyui. iu^lym Diefcs Bild i(l weniger durch 
befonder.s originelle Ei l'indung als durch die forgfältigc 
Ausführung hervorragend. Gegenuber der Vorhalle find 
hier die Propheten mit dem Heiland in Unterredung 
begriffen (Luc. IX. 31). Die Perfonen find wie gewöhih 
lieh lymmetrtfch gruppirt 

69. Br»lv*rmeknme- In der Mitte große Körbe 
mit Broten, links Jerus dicfelbcn fegnend; neben ihm 
bittend Maria und die Jünger; rechts vorn kniet das 
Volk, theik betend, theil.s effend, dahinter (leh<n 
Petrus und lohannc-*. der eine Brote, der andere zwei 
Fifchc li ilti iiii, \\ :c in den älteflcn chriftlichcn Uar- 
ftcllungcn Iii auch hier dicfer Gegen(\and, obfchon 
ganz frei ausgeführt, doch analog mit der Hochzeit zu 
Cana gegeben; Maria ift aus der Darfteilung der 
Hochzeit hcrubergenommen, anderfeits findet fich das 
knlemle Voft; wdcbea ilir dlefe Begebenheit pafst, auch 
im anderen Mde. 

•jr,. Der rcsrhe ri/chfang. Recht- I.mid, 'ink.s 
Meer. Air. UtVr ilclit Jclus, feinend, m t ci:icni Ruricr; 
ih:n cnt.^CLiL-u f.tiiiuii lii c:nr:r. SchilTe diu .'Xj.joftel, 
voran l'clru.s,eben niederkniend, mit gclalteten Händen, 
dahinter Johanne.'*. Das Netz mit den Fifchcn hängt 
über den Rand des Schiffes heraus. Auch dicfes Bild 
fchließt fich trotz feiner freien Compofition der gewöhn- 
lichen Darftellungswetfe an; dies zeigt Ach befondera 
darin, dals JeAu am Ufer lieht, was die nTteren Bilder 
fafl ausnahmslos zeigen. 

V. Reihe. 71. Berufung </. v x'^ji haus SiruUe, rechts 
d( 1 Iinnm Von riickwärts küinnujii kJi.- und die Jün- 
ger. Jeius wendet fich zu Z.aciiaiis, einem Mann in vor- 
nehmer Kleidung, .luf dem Haupte eine Mütze in der 
Art eines Fürftcnhutes,«elchcr mit dcmiithiger Haltung 
eben vom Baum ihm entgcgenti iit. Üben links im 
Bilde: Vo ut^ftr Herr »Ochtum tttckcrtt. Die älteren 
Darftellungen geben durchwegs Zachäus oben am 
Feigenbaume; der Meiiler hat dies hier in Oberaus 
fchöner Weife verändert. Bemerkenswerth ift es, dafs 
am Salzburger .A-ntipr-r lüum'dcr Nahrrater Jofeph eine 
ganz ähnliche Kopftitiicckiing wie hier Zachäus trägt 

72. Das Weib Jt/h die y .w.v falbtnd. FLil Ii 
gedecktes Zimmer, in der Mitte ein runder gedeckter 
Tifch, dabei fitzen: links Jefus, rechts im Lchnftuhle, 
reich gekleidet, der Gaftgeber Simon der Auslatzige, 
zwifchen ihnen eine Frau und zwei Männer; zu FUAen 
JefUjVon riickwärts fich nähernd, kriecht das Weib; fie 

■ Mull, d. Ccatf. C-onm. Vll, l^f > 



trocknet mit den Haaren delü n Füße, vor ihr (Uht das 
Salbgcfaß. Die Tirchgcnoffcn zeigen crftauntc Geber- 
den, während fich Jefus redend zu ihnen wendet. Wie 
eingehend tmd genau der Meiner die Bibel gdefen hat, 
e«^ fich g«u befendets in dk(ier, wie fai der folgen' 
den 75. Darftellung, welch beide er klar voneinander 
fchcid< t, lYw'x crriri-c IWiIl flcli .111 I.nt VIT iT, f Jt^fus 
fpcifl im li:iiifc de-- l'ii.n ihicrs , die otT[;nl'ji(:lic Sünderin 
eilt dahin, dedl ''ich nu:k',\ arts 7\\ {v'w.vv. l'iißrn. clc. 
wor.luf der i'hnrilaer die bekannte Eiiiwenduiig macht, 
die Jefus fo fchön beantwortet. Die Sünderin — von 
uns Magdalena genannt — (vgl. u.) erfchcint im Gegen* 
fatz zu Maria im 75. Bilde ohne Nimbus, ebenfo die 
profane Tifchgefelifchait. In der Regel werden die 
Salbungsberichte nicht ftreng gefehteden; in den mei* 
ften Fallen ifl wohl an dicfe Sccne ge<lar1it. Tu in <1ct 
biblia paup. .XU.' Manche Holzfchnittc luchcn dem 
biblili iic:i lirriciii d.idun Ii /u entfprcchen, indem fie 
Magdalena uiUcr den '1 uch kriechen laffen, fo die 
gedruckte bibl. paup.' Die Gurker Darftellung ift 
denen gegenüber ganz frei erfunden. 

73 Jfjus am Jacobsbrunnfn (Joh. IV, 5- 32), 
b) Jifiu trtibt einem Weibe den Teufel am$> Links ein 
Ziehbrunnen; am Rande desfelben fitzt Chriftus in 
Unterredung mit der rechts Achcndcn Samariterin, 
w elche die Hände gefaltet hat und aufmerkfam auf die 
\Vi>rte des Meifters hört. Aus dem Stadtthor rechts 
tritt Petrus mit dem Gcldräcltel, in den Händen cmc 
Schüffel mit einem zrrfchnitti'm; t I-iütIi und Broten 
tragend, hinter ihm die anderen hii ;,;cr. üine zweite 
Scenc geht im Hintergrund vor; Jclii> icgnet ein gefef 
feltes Weib, dem ein Teufel aus dem Munde fährt. Im 
Bilde oben: Unfer ktrr biy de prun mit dtr kt^tityHn. 
Die Darftellung fchließt (ich in freier Weife an das 
gewöhnliche Schema an. Der zcrfchm'ttene Fifch fcheint 
neben V. 31, in welchem die Jünger den Herrn -unn 
Kflcn auffordern — fic hatten dasfelbe in du Si:idt 
gekauft, daher der Geldfäckel — auch rinc .XplpiL-iung 
an den Stater im Hauche des Fifches zu lein iMatth. 
•WII, 26). 

Weniger klar ift die Teufclaustreibung im Hinter- 
grunde; erwähnt wird bei einem Weibe eine folche nur 
bei Marc. XVI, 9, LucVIU, 3, wo erzählt u i d, dafs 
Jefus der Magdalena „fieben Teufel* au rieben 
hatte. 

74. .liift'-U'iiiurt^ dti I.it.iinis. Joli. Xli l 
GcL^^iid, Vi^ru lia- ansmrnui'.Krlr (ir.lb; derStfin dc^t 
neben d.r ÜciTnmig. Keclits im Hintergrunde das 
Haus. Von .im).?, kommen Jefus und die Jünger, rechts 
Maria und Martha, letztere hat das Tuch vor den Mund 
gezogen, Maria die Hände gegen den Heiland ausgc* 
ftreckt. Aus dem Grabe kommt eingehiillt li^endLaza« 
rtts hervor. Jefus fegnet ihn und hat feine Rechte 
crfafst. Die vollttändige Wandlung gegenüber der Vor- 
halle zeigt fich bei dicfcm Bilde wohl am dcutlichllcn. 
Die bisher übliche DarrtcUui j il: i.y mzlich aufgegeben; 
deutlicher als in der Vorhalle lind die Schweflern 
charakterifirt; übrigens hat der Meifter an diefen oft 
dargcftellten Gegenftanden fichtlich weit weniger Inter- 
eile als an den fcitencrcn. 

75. Maria falbt Jefum. (Joh. XIII 3). Gewölbtes 
Zimmer, rechts der Eingang, vreiter Unln ein gedeck» 

' UcY««kg«^b«tt Vau JiintU utitl ^k^fmttmHHtr, Wt«u. 
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ter viereckiger Tifch; an dcmiclbeii litzt \ orii links 
JefllS, daneben M.inlia vim) drei Apoflcl, alle mit Nim- 
bcn: rechts licht Judas mit dem Beutel. Vor Jcfus 
kniet Maria mit Nimbus; fic i(l eben im Begriff, des 
Herrn FttBe zu falben, blickt aber auf, da Jefus mit ihr 
fprichttm Gegenfats zur profanen GefeHTchaft des 
72. Bildes fpielt diefe Sccnc in dem frommen Haufe 
der Maria und Martha, deren Bruder Jefus eben er- 
weckt lia'.li- Hcfotulcrs fchon ift dem Mciller Maria ^jc- 
luni^cn, wi-ii lic lithcvol! zu dem Herrn aiilTilir kt, aber 
auch Jud.i'i, der hier die Kinw cnduiif; macht, ill treffend 
charakterifirt. Diefe Salbung Inuiet fieh Im Cod. E}^bcrti 
und am Hungertuch zu Zittau, beidemalc nach der Auf- 
erweckung des Lazarus.' Sehr bcachtcnswerth ift, dafs 
die mittelalterlichen Commentare, fo auch die Hiftoria 
Scholaftiea, die beiden Salbungen nidit auseinander 
halten. 

V'I Reihe, '(i P>ilin(in~j<g . Rechts die Stadt, 
ilai iir ein Haum Gegen diefe reitet auf einem lö'el Jefus 
mit einem Hucbe, ilim folgen <ii<- Iu:i^Lr lineii cnt 
gegen kommen drei jüngere und ein älterer Jude, der 
vorderftc breitet den Mantel auf, der ältere ohne Spitz 
hut mit demütiger Gefaerde, einer fteht betend am 
Baume. Mit geringen Aenderangen ift diefes Bild dem 
der Vorhalle nacl^macbt. dies zeigt Uch namentlich 
in der Gewalt des Efels; doch halt hier Chriftus ftatt 
der Palme wieder das Buch Das Streuen der Zweige 
fehlt, und die l}e\vej;LMi4 der rcrümen ill etwas inisver- 
Ifanden vcr.indert, da(;e^;cn ill hier die Stadl an[;e.;c- 
ben. Das Haimburjjer Kallentuch beginnt das neue 
Tcftament erfl mit diefer Darflellung. 

77. TempelreiniguHg. Offener l'lalit vor dem Tem- 
pel, in delTcn Inneres man fieht. Vom fteht Jcfus; er 
bat einen Verkäufer, der eben zu Boden laUt, beim 
Schopf gepackt und fchlägt ihn mit der GeiOel. Die 
Bänke fmd umgeflürzt, Pinienzapfen liegen zerllreut um 
her. Erfchrocken fliehen Käufer und Vcrk-aufer nach links, 
ficli fehcii umfehcnd. Auch dicfc Darrtellung iU <icr der 
Vorhalle nacli;,.;fbiUlet. und zwar im Gegenfmnc, alles 
freilich faft zur Caricatur verzerrt. Der gewohnlichen 
Anordnung nach fi>lf;t hier diefe Scenc nach dem l^alm- 
einzug. Die Darßcllun^ des Haimburgcr F-iftentudies 
ift würdiger, aber bei weitem conventioneller. 

78. tt) MtndttuM. b) Fufixm/chung. Die weit grö» 
Bere Hälfte des Hildes nimmt das Abendmahl ein. Um 
den gedeckten runden Tifch, worauf das Ofterlamm, 
fitzen gedrängt Chrillus und die Apnllel; rückwärts 
Jelus und Johannes, vorn Imks judas. leuis, der lieh 
auf den Nimbus des cingekliiafeneü lohaniies (liit/t, 
reicht Judas über den Tifch den HilTcn. Die .ApoiU-l 
zeigen erftaunte Geberde. Ganz auf die Seite gerückt 
rechts fitzt Petrus auf das Haupt delfen deutend, dem 
Jefus eben die PMe wafehen will. Gegenüber den t»is> 
beiigenKildcrn des Faftcntuches fallt diefes durch feine 
bberaus gedrängte Compofition auf: es ift fofort erficht- 
lieh, dafs liier ein Vorbild liirefl betuit-tt wurtle utid als 
folches erfcheint die DarilelhitiL; lies Lübecker l'al-io- 
nales [liffenivtin LVI) mit dem i s faft t,'an/ ^enau übi r- 
cinftimmt ; die Veränderungen bei Judas find offenbar 
durch die Hinzufiigung der FuAwafehung gefchehen.* 

< I,<uMra DartUllunc in Olti'i KnftnaUiilaf k Mcf ■wicMf iIi 
,naltini&M d«a SimM" b«ttii:bn«t. 

< W«iii(«r ••mmii <rfck<i*i •!» Bild aufTif. XXIH cbcada. Btralu 
K»t in d*r A,l iler r«l«8«il«i» JaNrhund^rie umc«blMll ill dtt Dwatlluilg 
da» laagvnllAiid«* «uf dcoi Hai«lNis«r Kafteaiuch (1304)* 



Die Monliffenxvcin für die Mntlleliiing'zeit hrigcgcbencn 
Jahreszahlen ;I450 — 70) lind willkürlich. Ganz fchema- 
tifch und gedankenlos ill die I-'ußwafchimg gegeben, 
aber richtig nach dem Abendmahl eingereiht. 

19. Dit Todtstutgfi am Otibtrge. Rechts der 
Gipfel des Beiges, der Platz hemm ift cingesitHit, 
links im Hintergrund der Eingang. Gegen doi B«g, 
auf dem der Kelch fteht, gewendet kniet Jefus betend. 
Vom Himmel herab fchwebt ein Engel mit dem Kreuze. 
Links vom fchlafen <lie drei Junger. Durch den Ein- 
gang ift Judas gekommen, <1( r auf Jefus weill, ihm find 
zahlreiche Schergen gefolgt. Dicfc Dardellung ift 
wieder von der der Vorhalle gänzlich vcrichieden, zeigt 
dagegen große Aebnlichkeit mit dem Holzfchnitt bei 
Eftmmm Taf. XXI, was fich befMiders in der Land- 
fchaft ze^, doch fehlen dort die Verfolger, die fich 



fonft gewöhnlich finden. Aus dem Cyclus, dem diefer 
Holzfchnitt angehört, werden noch mehrere andere 
Bilder als fehr verwandt nachsuwelfen fein, wie auch 
die Umrahmung derfelben mit der des Faftentuches 

große Aehnlichkeit zeigt. 

80. l'f/nit/i lies Jutiits Felfige Ges;ond, links der 
I'.ingan;,' wie vorher. In der Mitte lieht Jefus; Judas um- 
armt und kiißt ihn von liicku.irts, die Krieger mit 
Waffen und Eackcln umgeben ihn. Rechts am Boden 
liegt der verwundete Knecht; er hat das Ohr verloren. 
Sein eiferner Handfchub ift ihm vor Schreck entfallen, 
er greift unwillkarUcli danadt und Itetzt fich auf feine 
Hellebarde; Jefus lüilt delfen Qbc in der Hand, um es 
anzuheilen, daneben fteckt Petrus mit Qbertriebener 

(ieberde das Schwert in die Seheide, weiti r rückw.irts 
wild noch ein anderer /Xiiunei lirlitli.u Wie dem Mei- 
ller Darilelluiitieii i;eliiij.;en. die ci Llciri -ewuhnlichen 
Leben nachbilden kann, zeigt fich in diel'em Bilde, 
weiches er mit ganz bcfondcrcr Vorliebe gemalt hat. 
Ganz ausgezeichnet find die Krieger gegeben, die in 
ihren dunklen Rullungen den Heiland unheindicb um- 
geben, nicht minder trcfflidi erfiinden ift aber auch die 
Situation des Matcbna. Sehr deutlich ift audt Judas 
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durch fein dunkdrothes Geficbt gckcnniciebnet. djige- 

gen l'etrus wohl zur Caricatur geworden. Das Bild ifl 
noch heute in ganz unverfehrter Frifohe erhalten. Als 
lehr verwandt ifl die Darftcllung im Cyclus \ (Jti liach- 
feiftritz zu nennen.' Die Darftclliing des liaimburgcr 
Faftentuchcs ift noi;h liiuLli d- n fliehenden Jüngling 
(Marc- XIV, 51) bereichert, aber lonll weit geringer. 
VII. Reihe, 81. yc/us vor dem Hohenprießer, Flach- 

Sedecktes Zimmer. Links vor einem Throne fteht der 
[ohepriefter in reichetn pelzverbrimten Gewände, 
eine hohe etwas phantadifch mit einem Tuch umwun- 
dene Inful auf dem Haupte; er legt eben Hand an fein 
Kleid. Eine Schaar Krieger hat K uim t;chun:'( n vor 
ihn gebracht. Rechts in der Ecke iit. t am Feuer l'euiis 
mit Olli III KiiLthu', (luliiiitLT diu Magd, alle ilrci ir. 
lebhaftem Ocfprache miteinander; i'ctru.s halt die Hand 
zum Schwur erhoben. Den Hohcnpricllcr flellt das 
Mittelalter fad durchwegs als Bifchof dar, bisweilen 
mit qu«r8u%cretzter Infül. Ueber die Form der hier 
gegebenen wurde fichon oben geredet. Das 2errciOen 
der Kleider ift Mer nur angedeutet; d!e Haltung des 
l'ricflers erinnert an ckn Holzfclinitt bei Effmtvtin 
CXXXII, im Gcgenf.it.: zu <ien wenig verwandten alle- 
ren Darftellungen. 

82. Ckrijli V'erjpotlung. Rundbogige Halle, darin 
fitst. Jefus, umgeben von fünf Kriegern; zwei knieen 
vorn, der eine gibt ihm ein Kohr in die Hand, der 
andere zeigt ihm die Zunge und mit der Hand die 
Feige, ein dritter pfeift, die xwei anderen biafen ihm 
mit Hörnern ins Gefleht DieVerfpottung Chrifti nach 
dem Vcili'jr rics Hohenprifdcr'; wird in t!i:u Cycli-n 
nur tvltcii VÜ11 der DorneukiLitiung vor feinem Scliaitt 
zensgangc getrcntit, auch ill die Unterfcheidungiart 
ziemlich verfchicdcn. Das Speculum gibt bei erflercr 
et'if L.i-i.'.e über das Haupt des Heilandes gelegt, bei 
der Dorncnkronung zwei kreuzwei.s; das Zittauer Hun- 
gertuch läßt bei dicfer Sccnc die Soldaten Jefum fchla- 
gen. Aebnlich der Cyclus von Hochfeiftritx.' Die 
Gurker Darftellung ift alfo wohl ziemlich frei erfunden; 
von körperlicher Mishandlung ill hier noch nicht die 
Kede. Auffallend find die Horner, die fich auch einmal 
auf einer Zeichnung von I iuü.i fridLi: 

83. Verhör bei Pilatus. Das Richthaiis, rechts der 
Eingang mit Stufen. Im Innern des Haufes fleht vor 
dem Kiciitcrlluhle innerhalb der Holzfchrankcn Pilatus; 
er trSgteine große Miitze und hat die Hände erflaunt 
erhoben. Kriegsknecbte haben Jefus vor ihn geführt 
Im Vordergründe knien drei Juden mit erhobenen 
Händen, andere llcigen eben über die Treppe in das 
Haus. Die Tracht des Pilatus fowie die Gruppe um 
Chriftus erinnert entfchieden ati die Vorhalk- uiui /-•Ayi, 
dafs der Mciftcr jenes Bild auch fijr das Verimi bei 
Pilatus hielt. 

84. Jefns vor Merodes. Flachgedecktes Zimmer, 
rechts auf einem Throne fitzt der Konig; er fpricht mit 
einem Pharilaer und weift mit verächtlicher Gcbcrde 
auf JefttB, der m langem weißen Gewände gebunden 

vor ihm fteht. Die Züge des Heilandes find ernfter als 
auf den übrigen Hildcrn. Ihn umgeben mehrere Krieger, 

von denen einer cb<Ti :iiit dr: F,i;irt zum Streich ^;t ;-;t n 
ihn aufholt. Auch ditki Gegenlland gehört dti ipa- 

* uufen 

■ L^clkUtf, Utah, in loMlM» rur «Strr. GafcMclMtioKcItiicc I, ija. 
MM. Gr^fir, Scakmar KinbmtabBvek XHI, n«. Kima'Toagniih» Mni> 
tenk, a. tu. Dm Seluan iMn Cjralm ia wum fri*b«ii. 



leren Kunft an. findet lieh namentlich in den großen 

Cyclcn von Hoch-Feiftritz, Annaberg und Zittau: ver- 
w.-indt erfchcint das Hild mit dem Holzfchnitt bei 
Effeii'xrtn C-XXXII; das Kleid Ji iu hnd. t fich ganz 
ähnlich oben bei Auguflus, dort aber farbig. 

85. Geißelung. Flachgedeckter Kaum, in der Milte 
eine Saulc, links der Eingang. An die Säule gebunden 
fteht Jefus, von vier Männern umgeben. Einer link'-hat 
ein Horn umgehüngt, ein zweiter rechts zieht ihn bei den 
Haaren, ehi dritter vorn holt mit dem Stock zum 
Streich aus, während ein vierter eine Ruthe bindet. 
Das Schema derDarftellung ift das gewöhnliche, doch 
einigermaßen erwcit' rt. diu .Xrcliiu kt ir erinnert na* 
mentlich an den Hul/lcjni.tt bei j-. ff/ru'eiti XXI. 

VIII. Reihe, 86. JK'rii< i:ir^''iiing. Flachgt ticcktcr 
Raum, beidcrfcits Fcnller. Chrillus fitzt at.f eint m 
erhöhten Sitze umgeben von vier Männern; drei •. nn 
Ihnen legen eben zwei Lanzen kreuzweife auf das 
Haupt d«a Hcilandefi, während ein vierter ihm da» 
Rohr in die Hand gibt (Cdw fchlecht erhalten, theii- 
weffe iibermall, die Domenkrone ift verfchwunden, 

fir.dLl Hell .iberbei 92). Mit diefcr DrirRi'üunjj; eifthci- 
ncii bff:>nders verwandt die Hci/fcliijiUc isci h£tn- 
wetit CXXXl, fowic auch .\XI 

87. Llirißus wird dem i 'oike gezeigt. Links der 
l'alaft, in deflen Inneres man fieht ; darin Pilatus mit 
einem Richter — in derfdbcn Tracht — redend. Un- 
ter dem Eingange des Palaftes fteht Jefus blutend, nur 
einen weifieo Mantel umgehüngt. hinter ihm ein bekleb 
deterMann. Vor dem Palafte eine Anzahl Pharißler 

oliiii;- S|)i(z!ii,;tc l'chcr Fil.i'iis am Bfii.;i;n des Hau- 
it.s : I i I (■ /wnio. ii':>f I dtn l'l;ari;ai:i ri : t / .vi :J:^e euul. D.is 
„Ecce jmnifi-' fuidt-t lieh ii:i ('üdc-x l- gberli, fowie in 
den groiicn Ipatercn Cyclcn von .Annaberg und Zittau. 
Auffallend ift es, dafs Pilatus nicht zum Volke, fondem 
mit einem Rathe fpricht. Dies findet fich auch im 
Holzfchnitt bei liffenwein Taf. CXXXlll. 

88. Ckriftus vmrd vtrutrtktüt, Links das Richthaus, 
einem Deichtftuhl mit zwei Arcaden ähnlich. In der 
linken Pilatus, fich wafchend, daneben fein Weib ihn 
warnend; in der andern hinter einer Hohfchrankc 
Jefus von Kric^^cMi 1 n. rechts da.s Volk, voran 
ein Mann in reicher Kleidung, wohl ein l'ricftcr. Die 
Darftellung ift offenbar frei erfunden, Qbrigena recht 
anfchaulich. 

89. Kreustragung . Felllgc Gegend, links das 
Stadtthor. Jefus trägt das Kreuz, Simon hilft ihm. 
Jefus ift mit einem Strick gegürtet, deffen Ende ein ihm 
vorangehender Knecht in fchlechter Kleidung mit 
ftruppigcn Ilaaren hält, der gleichzeitig zum Streich 
f;i i;i ii den Ik land ausholt. Im Hintergnmdc Gehar- 
niliditc; .US dti« Stadfthor treten JoliaiMic- und die 
l'iaut:) Die D.irftcUung der Kreuzt ra-'-n:,; ieldt woljl 
keinem größeren Cyclus; die vorliegende gebort zu 
den bcft componirten. Jefus und Simon crfchcinen 
der Vorhalle nachgebildet, dagegen fehlen die Befon- 
derheiten dicfer älteren DarfteUimggftnzliefe. Von ver^ 
wandten Holzfchnitten ift der bei Effumem VI' ni er- 
wähnen, doch ift derfelbe kaum direkt benützt worden. 

i:/0 Chrijht'. ivit ti an das Kreus geßhlagen. Fclfige 
(jci;ei.d; d.i.^ Kren/, lu nm Hoden, darauf Chriftus aus- 
L'c;]Miint; zwei Kneeiite llrnJ hic'.'chaiti:^'* feine Hände an- 
zunagehii vorn am Boden liegen Werkzeuge. Ein Mann 
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in vornehmer Kleidung mit Thrnnon in den Augen legt 
um die Hüften des Heilandes das Schamtuch. Links 
fldwn zwei Pharifiter. der eine hält an einer Stange die 
AuflehriftctafeL Die BenStxung von Hohfefanttten er» 
fiebeint hier wobi amndbllendftcn; die DarAclIung ift 
vor dem 15. Jahrhundert Oberhaupt kaum zu finden. Am 
iihcrci-iftiniinen(llU-n irfcliciiit der llokfchnitt bei 
Lßancfin XXIV, t twas entfernter der CXXXII. Neu 
erfdieint liier der M.uin, welclicr das Scliaintucli -.im- 
bindct, an Stelle dciTen lUht im crftgcnaiiiucn Holz- 
fchnilte ein Henker, wie auch flalt des Pliarifaers mit 
der Tafel an der entfprechenden Stelle der Anführer 
der Henker mit dem Hammer. Dte Tafel findet fieh bis- 
weilen bei Darftellungen der Kreuxtragung. Im Cyclus 
von Hoch-Feiftritz Ift diefe Darftellung verloren. 

IX. Reihe, yi. Tod Jefu. In der Mitte da.s aufge- 
richtete Krcui;, Jeius hat das Haupt l)crcits fjefcnkt; 
feine Seile durchhohrt ein rcflit-. ÜclienJer Krieger in 
reicher Kleidung; die Linke luilt er aufwart«, als ob er 
aufnuTkfani wijrde, ill alfo der heidnil'clic Hauptmann. 
Hinter ihm liehen zahlreiche andere Krieger. Im Hin- 
tergrunde wird neben Waffen der Schwamm auf einer 
Stange fichtbar; link« vom Kreuse ftehen Maria, eben 
surammenfallend, Johannes, dahinter Magdalena und 
ein weiterer Mann mit Nimbu-; lüwas aulTrilli iid mag 
es erfcheincn, dafs hier nur ein Kreuze darj^cUellt ill, wäh- 
rend das fchniale Hilcl der Vorhalle drei gibt. Das 
Schema ill ein normale'; es flimmt ziemlich genau 
mit den Holzfchnitten bei Effenwein XCII und .XCIV. 
Der Hauptmann, welcher die Seite Chrifli durchbohrt, 
findet fich in der Florianer Bibel XXIV in ganz ähnli- 
cher Tracht Das Gebetbuch des Johannes fowie die 
Ohnmacht der Maria find zu dteler Zeit typifch; die 
linke Seite ift übrigens entfchieden die fchwachere; 
Gegenftände diefer Art intercffircn den Mciftcr weni- 
ger. Sonne, Mond snul Kngel fehlen, die .AufTchrift Uber 
ticin Kreuze hat nicht mehr i'iatz gefunden. 

92 Abnahme vom Kreuse. In der .Mitte das Kreuz, 
darauf die Inichrift (vgl, 90); über den linken Balken 
ift die Dornenkrone gelegt. Vor dem Kreuze fteht 
fchrüg geftellt ein hölzerner (brauner) Sarg. Ein Mann 
mit ^tshut hat ndttdft einer Leiter das Kreuz erftie- 
gen, zwei andere flehen feitlich vom Sarkophage. Sie 
find bcfchäftigt, den in Tücher eingehüllten Leichnam 
Chtlfli vom Kreviz herab in den Sarg 7.11 legen. Hechts 
liehen Johannes, Maria und Magilalena. dahinter find 
noeh zwei weitere Nin'.ben erkennbar. Diele Darllel- 
lung geht aus dem Bcllreben hervor, Abnahme und 
Grablegung zu vereinigen, und gehört ausfchicßlich 
dem fp^teren Mittelalter, ja man kann fagen dem 15. 
Jahrhundert an. Sie findet fich höchft verwandt, nur im 
Gegenfinn, bei EffenwinYXL, in dem oben oft genann- 
ten Cyclus. Ganz umgebildet ift wiederum die Darftcl- 
lung des Haimburger Fanentuehe";. 

93. Aiitt-r/li-htiiii; . Der <;eiaile gellellte Sarkophag; 
im Hinteri;ri::ulu links ein Herj;, fonll lr<:ie ticgeiul. 
Der Deckel <le~ Sarkophages i(l abgenommen. Chriftus 
mit dem Wundmalen in rothcm Kleide, in der Linken 
die Kreuzesfakne, fteigt eben heraus; beiderfeits vom 
Sarkophage je zwei iehlafende Wächter Im Hamifch, 
der im Hintergründe rechts cl)cn aufwadiend. Der 

> N'olIi iii.ht puIiUririr^ lr:<rm«iit «int« KafteatucbM; augcftvnt auf 
d«i Ai.sftcii.iiiK i-.r tirrh'.ii-hr KitnO » Ii. k. oMiT. Malium Mr KmK »ikI 
iailuittii: III Wird \a s.nnittKT li'ij. ^b» Bicli« im KsUdif «al t «» » « » «». 0» 
Sdienu ift de« IkIiIuQs btigvBvb«!!. 



.Mciller überseht, im Gegenfatz zu den Cyclen von 
Zittau, Annaberg, Haimburg, Tratzberg,' fowie den 
meiften Holzfchnitten, die Höllenfahrt, die auch in der 
Vorhalle eine ungewöhnliche Stelle dnnabiD^ gSadid} 
und hält fich ftreng an den UblUbhen Becicbt. IHe 
Dardcllung ift hier der Vorhalle nachgebildet, nur die 
Bewegung des Heilandes mahnt an Holzfchnitte \Eßen- 
weht XX.Xll. \'1I. Weigl II, S, IIOI. liefonders gelungen 
find dem .Meiller wieder die Krieger 

94. Jefus und Maria. Hanl; links Jcfus wie vorher, 
die Hand etwas abwehrend haltend, rechts Maria in 
der Tracht der Madonna, mit gekreuzten Armen, auf 
3in bückend. Die beiden nun folgenden Bilder behan- 
debi eigentlich denfelbcn Gegenftand; die Berichte der 
Evangelien find gerade bferetwas fchwierigzuverehien; 
fo mochteeskommen, dafs derMeifler das „Noli me län- 
gere- eigentlich zweimal darllellte. Diel'es crflcrc Bild 
folgt Joh. XX, II ff. Es ill wohl kaum zweifelhaft, dafs 
der Mciftcr hier unter „Maria" nicht Magdalena, fon- 
dem Jefu Mutter gemeint bat. Tracht und Bewegui^; 



find ganz der Mari.i auf dem \'erkuiidigungsbilde der 
Vorhalle nachgebildet; keinesfalls ill diefe Frau die 
des folgenden Hildes. 

95. Je/ui und die Frauen. Eingezäunter Garten; 
vorn rechts (lelit Jefus mit der Schaufel, daneben die 
Kreuzesfalmc. Er fegnct Magdalena, die mit entblöß- 
tem Haupte und wäenden Haaren zu feinen Pü0en 
liegt, um ihn zu falben. Hinter dem Zaune fcfaauen 
betend zwei andere Frauen hervor (Joanna und Maria 
Jacobil, Diefe Dar(l<-lhiiig vereinigt dir iK-i^'r..: ilv- 
Lucas X.XIY, 10 mit dem des Jrih,inne^. 1 /ir 1 *.iiitelli.i:ig 
ill als zweite Salbuii;,; gedacht und u olil die portiü helle 
des Cyclus. Von verwandten H()lzfclmilten feien ge- 
nannt: EJfenwein XXII, XXIV und CXXXIII, weiter 
die Darilellung am Haimburger Faftcntuchc. Die beten- 
den Frauen find wohl nach des Metfters Erfindung bei- 
gegeben. Im Hortus deliciarum fallen diefelben dem 
Auferftandenen zu Füßen. 

X. Reihe 96 Tho>i!,}f bcfiihlt dir Wundenmate 
tlirt/ti. Gegend mit Baumen. Rechts der Heiland, hnks 
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die Apoftcl, voran Thomas, dcffen Rechte Jcfu> Ltf.if-t 
liat und g<'t;LTi feine Sei; er. '.s uiulc fVilirl. Uicfe 
DardcUung ift eine recht fr<;ic und fthcmatifchc l'".rfin- 
dung des Meiders, was fich fchon in der unrichtigen 
Localangabe zeigt. Die meiften anderen Darftellungen, 
befonden Holxfchnitte geben Thomas kniend {^ffim- 
XXI. XXII. LXVII) 



97. Himttttlfakrt. Um den Berg mit den Fufifta- 
pfen Itnien die Apoftel, vom linict Joiiaimet, rechte 
Maria, jeins verfdiWHidet eben in der W<^(ie. Dicfe 
Darfteilung dflrfte der der Vorhalle ziemlich entfpro 

clien liribtn, findet kcli iibn^cns auch ^aii7 iihnlicii auf 
Hüizicluiiitcn [Iiffeiiwiin XXII u. f.). Am Haimburgcr 
Fadentuch bildet dieTe Darftellung den Schluß des 
Cyclus. 

98. AusgießuHg dfs heUigen Geiflts. Auf einem 

Zinnenthiirm knien in der Mitte Maria, herum die 
Apoftcl, alle mit gei'alteicii Hunden. Ober jedem ein 



Welches den Raum eines Bildes uherfclircitet. wie auch 
atn Verduncr .Mtar, in Annabi ri,', I loch-Fciflritz,' etc. 
Ilic Darrtcllunt; l'chiicßt fich dem gewöhnlichen Schema 
j'.iemlich genau an, ill jedoch aus rr.umlichcn (iründcn 
ftark zufAmmcngedrangt, fodafs Chriftus und die Ge> 
richteten in eine Reihe zu ftdien kommen, wodurch 
Maria und Johannes ausfallen mußten; die Auferfte- 
henden find rw recht kleinen Figiirchen geworden. Zu 
den verwand^i-de-i I )arft eil ungen gehören das ncucnt 
deckte Gcniiiltie an der Kirche zu Guttarin'^'. fouic das 
ausluilrhchere uiul weit aus dem n()ri^'en Rahmen tre- 
tende Bild am Schluß des Cyclus i.w Hoch I'"eiUrit7., 
vielleicht wohl von dcmfelben Meifter herrührend. 

Am unteren Rande des neuen Teftamentes Acht 
die Infchrdt wdcbe uns liber die Entftehung des Wer- 
kes AiiffdiittS giebt. Dierclbe ift leider, da der Berüh- 
rung am meiften ausgefetzt, in äußerd Tchlechtem Zu- 
dandc auf unferc Zeiten Kclcommcn, und w.ir nur durch 
\'crj;leich mit anderen in Gurk vortindlichcn Infchrif- 




Flg. la. 



PiSmmchen. In der Mitte Ober ihnen (chwebt die 

Taube, von der Strahlen au.sjjehen Diefem Bilde ähn- 
lich crfchcint das Relief der Gurker Thür, ähnlich 
wird auch da«; veiblichene Hild der Wand^^cm.dde aus- 
gcfehcn haben; verwandt erfcheint auch der llol^ 
fchnitt bei EfftHiuein XXII. 

99, 100. Das Weltgericht Uoppelbildi. In der 
Mitte Jefus, auf dem Regenbogen fitzend, umgeben 
von der Mandoria, die hier oval ift. Rechts von ihm 
Lilien, Hnks das Schwert. Unter der Mandoria befindet 
fich beiderfeits ein eben aus dem Grabe Hervorgehen- 
der. Zur Rechten Chrifti (alfo links vom Pcfchauer) 
(hl'- Hirnmeisthor, welclies eben ein Krii el iifTnct; 
Scli^'e aller Stände find im Boi^rifiT hineiii/.u^'t hen. Auf 
der anderen Seite die Vcrd.imniten. in den aufgcfpcrr- 
tcn Hollenraclien eingehend, zwifchen ihnen mehrere 
Teufel, oberhalb der Engel mit tier Gerichtspofaune. 
Den Schluß diefes gewaltigen Cyclus bildet, wie ge- 
wöholidi im fpäteren Mittdaitcr, das Weltgericht, 



ten ähnlichen Inlults, wcnigftens ziemlich ficher, zu 
entziffern : 

ffoc veliim cöparatiim est per \ 'enerabilem 
prm liiiTn Jolannetnl ! lin^io riri Iwr pfositiiiii'' et 
art htiitacuiiH Etdesu Gunen: dcptctuiiiqB . per. 
prouidü viruiH . Mi;riii . CnnraJü .einem . Frisacen: . 
Ahko . domini . millesimo . Quaäri$igenUsimfi . QÜH- 
quagesimmKtam*. I(ps0. iHJt.SmiKti. Ambnsii.tpi' 
*«>pi- eompletuM : . Oraif.fr». t».daim . 

Das Werk wurde alfo vom Meifter Cmretd von 
Friefitch gefertigt und am 8. April 1458 vollendet. Der 
Dompropd Johann Hintcrkircher (1445 — 1459)* hat 
dasfelbe arworiien, jedenfalls auch bdftellt. Die Aus» 
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• Ii,. W.rw Mt Sa« Mf inlir n 

.«ift ■«rickiic* Le«i*( (• *r Hildk. Arh S. 

■OT4<rii, da mir <l*niaU nßm «iiwr Biafb waiur na l 

' \ an ,€><t.iva« tad aUvAio IMT Mbr da* nta SehMto n wkMaM. 

INe felceiule tbcli« i« 4w«fe nkwn RiA «Mlteata. 

r Ucbcf Wh. NtaMtWrclMr «■!. SthnV. Kalmrias *n CalhaM- 

Capfaall aa OnA. ArtM« nir «aatt. Oifcliichn, M, n. S. aji. JokaM bMH 
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ftihrung desfelben beanfpruclile wohl die Thätigkeit 

mehrerer Jahre d'e< /Ll;;t fich vor altem darin, dafs 
die Seite des aUtu 1 fucntes flark vcrblafst ift, \"irl- 
Icicht wohl einmal dem Kcgen ai iv Il'. t war, wahrt mi 
tlas neue Teftament fafl dcrclnvegs jjanz frifche Farben 
aufweift. Die Ausführung vervollkommt fich mit dem 
Fortfehreiten der Arbeit zufehends; wie bemerkt, wur- 
den auch die Infchriften des alten Teftameiites nach 
Vollendung desfelben durchgefeben und vieffiKäi ver- 
beflcrt und ergänzt ; die detitfchc Sprache weicht im 
Laufe des neuen Teftanientcs der lateinifcben. 

Der Jahreszahl entfprecliend gibt lieh da.«; vor^c- 
fchrittenc 15. Jahrhundert durchwegs im ri< ta;l <l. ut 
lieh zu erkennen. So vor allem ia der Architektur. 
Wir finden die Gebäude im Styl der letzten Periode 
der Gothik, dabei wird bereits \ ielfach, namentlich an 
FenAcrn, der Rundbogen angewendet (34, 77 u. f.), 
was fich an Gebäuden diefer Zeit nicht feiten findet.* 

Unter den Coltiinien fallen weitaus am mefften die 
der Krieger auf, welche Meillcr C"onrafI mit ^;an.: tic 'oii 
derer Vorliebe behandelt Wir findtii ditlclbtr. >uil 
wenigen Ausii,l1i:ik n vollftändig in l'lattcnpanzcr 
gchiillt. Der Karnifch ifl, wie damals beliebt, unten 
ftark aus^'i ',v. itrt (Gideon 28, Goliath Als Kopf- 
bedeckung finden fich Helme oder Sturnihütc. Die 
Waffen zeigen große Mannlgbltigkeit : Schwerter. 
Säbel, Strcitkolben. Lanaen etc., dagegen fehlen die 
Schilder.« 

Von den übrigen GewUndem w urde der Inful des 
Hohenpriefters bereits gedacht. Unter den übrigen 
K'f. i iJiii;;: flii. kc !i finden wir gew öhnlich den pelzvcr- 
btaiisicii r.ipjicr : (Nr. 9 u. (.), bei vornehmen Pcrfoneii 
längere KIc licr. velche, wenn befonders auszeichnend, 
mit Zatteln verieiien find | Auguflus 48, Jcfus im weißen 
Kleide vor Merodes K2).' Die hier Jui t;hw egs zu fin 
dende cigenthümliche Form der Judenhüte kommt 
dagegen fchon im 13. Jahrhundert vor.* Atif den Bil- 
dern der Vorhalle find diefelben ganz einfach. Am 
augenfcheinlichften gibt lieh die Umbildung des Details 
gegenüber den Fildern der Vorhalle namentlich in 
jenen Darl"li.liii:i!;cn kund, die denen im älteren Cychis 
nachgebildet i.n 1 • v. So f ;. Bcachtenswcrth ift es 
auch, dafs fich mehrfach (namentlich, wie erwähnt, bei 
Knnoch Nr 7) ganx deutlich ausgeprägte jOdifche 
Typen findcn. 

Entfprechend verhalt fich der iitfchraUiche Theil. 
Die Schäfte der Buchftaben fmd »och ilärker ab die 
der Vorhalle gebrochen, I- und N-Striche kommen 
regcbnäßig als mit <lcrRundiir ; inl^ n'-'A.irts gekehrte 
kleine Halbkrcife vor. Die Aunuysbuciiiiaben find 
nicli; tili hr roth. und auch fehr unregelmäßig gebildet. 
Hei der letzten Infchrift find diefelben nicht nur zu 
Anfang eines Satzes, fondern auch vor jedem Haupt", 
wie auch Zahlwort angewendet. Die Trennung der 
Worte ift großtcnthcils d urch zwei Punkte hcrgefteUt, 
welche auf der ältern Hälfte durch Schnörkel verbun- 
den und versiert find; am iütern Theil finden fich 

auch mehrfach einzelne mit je vier Schnörkeln vcrfe- 
hene Punkte Wie fich der Einfluß von Holzfclmitten 
im Detail geltend macht, ift derfelbe auch in der aH- 

' Z E. M de» S«adlj.;..r. „r.,1 K,„:, . ci Kirtlie lu UtAU, frta- 
]1cll ,T«r(ollllrtT|-. 

' VcL Otmmimt, Du. Kiit(.w<l<n S. iji %ai iU. 
* Vcl. binllb« irtM. CMemlimd« 9. lU f. 
» Vcl. TmCMn T*£ B&. 



gemeinen Anlage des Werkes erfichtlich. T>ie Umrah- 
mung findet fich, wie bemerkt, ganz iiVinli.:!! ,i.if IIo!z- 
frhnitten jener Zeit fehr häufig, z. 14. im l.ubcw;ktr i'af 
tionale [liffenwein \.\\. lIiliiIo XXll u. f). Uebrigens 
ilt ein derart angeordneter Cyclus nicht vereinzelt. 
Faflcntücher zeigen dicfe Art gewohnlich, aber auch 
Wandgemälde finden ficii. Wir bcfitzen einen gana 
aufläUend ähnlichen Cyctus in Hoch-Feiftritz {vgl. o.X 
welcher 8X7 Quadrate cnth&lt. IMe Tremiungsftreifcn 
find vollkommen ähnlich, nur die SuBere Umrahmung 
ift breiter und mit .iiifgemaltcn Xa^yi lk- pfc ii verfe- 
lien, fo tiafs da* Gcniaide gicichfam al* lapctc an die 
A ind geheftet crfcheint. Dargeflelit ifl hier aber nur 
die Jugend-, Leidens- und Verherrlichungsgefchichte; 
ähnlich wie in Gurk finden fich auch hier mehrfach 
awei DarAellungen auf einem Bilde vereinigt. Bei aller 
aufblenden Aehnlichkeit zeigt fich hier gegenüber 
der Grttndiidtkelt und wohliiberdachtcn Anlage des 
Gitrker Faftentuches ein weit geringerer Umfang, wie 

.1 udi ;:;,:'r;nLT''r(' .Sori.'falt im Detail.' 

Wrü iitli. li anders verh.ilt es fich mit dem eben- 
falls b. leits litt erwähnten Faßentuclie zu Haivtburg 
vom Jahre 1504, alfo betriichtlich fpater cnlftanden. 
Hter hat man die Gegenüberftellung von altem und 
neuem Teftament zwar beibehalten, die Teftamente 
jedoch nicht neben-, fondern übereinander angeordnet. 
Man hat e$ aber nunmehr aufgegeben, die gani« Bibel 
zu behandeln; da<; neue Teftament fingt erft mit dem 
r,i'nv ;ii 'i ; an, J n Heflimmung des Tuches ftlr die 
Faltcn/ti: ilt a!io auch durch die Auswahl der Scenen 
gekenn 'L rh u t. iJas IntereflTe für biblifche Stoffe cr- 
fcheint jedoch kaum minder als in den älteren Werken 
rege; manches neue wird gebr.icht 15 K.ms Tod 
durch Lanicch, das goldene Kalb; andericits zeigt fich 
in der Kintheilung der Schöpfiing der Welt gagenAbCT 
den beiden älteren Cyden eine vollkommen neue 
Anfchauungsweife.* Die quadratifche Form ift beibe' 
halten und fcheint traditionell zu fein. 

Wie die Gemälde der Vorhalle fteüt fich uns alfo 
auch d< i ( > i lns des Faftentuches als ein mit Hüfc 
ganzbeionderer Gelchrfamkeit entftandcnes Werk \ ui 
Eine beftimmte literarifche Quelle als Gi u:u11.ii;l- 
für das (Jurker Tuch iiachzuweifen wird ebenfo wenig 
wie bei den Gem.ilden der Vorhalle möglich fein. 
Neben den Werken, die bei den älteren Gemälden in 
Betracht kamen, erfcheint, wie bemerkt. Mar^mt 

' kk («bt \tm «te •äcHcM .i)lll».i«Jis»i S.-h«m>, .U» r«lilci.Je ia 

1. Rtlli«- t. Vmli3ii4i(i»iz. > lleimfutluiiij. j. C<biHi Ckr,*,. 4 Be. 
rJincMimc, <■ K(iL 4»! Kpnicc i-.. I)»fitelt,iii( \m Ttai»«!. ; ruliucmmg. 
H Tw^lMUlfatiMC), K«ilM. 0 Kua»>^himK, >»• Otlb<rc, ii -Wni riK'h«t 
Il.rf i.lf h, XVlll. 71. 1». )«da>ltMll, ij. I'ilrl Vetl?,i<nunt. '4 J'f"» «••• 

17. lM.4l,i.. (8. N.ro.lcK, »9. Uciil*luti|. MI. l>>jrr)Cfikri>nun|; ,i K<>:« bDOM« 
aa. PiUia« wafcki Äcb. *y Krtmino'l. *4' 1J<'"< **" 1*' 

keikM].«. Reil»«: 15. JcAi» ,>» KrMt, <«k AbMhmc i ; c„,\.\<i^t<i. ti. 1II..1I.«. 
f«luc), a^, AisferA«ltuttff, y^mj Hlnaetfalin. >r Atiti;>^uTic ^c- l,cil <;eift«s 
31 «atl .'iM.h uiiwn Uber d«a Rabnicn her nuiiTcienH): tu» Wclu^'^cht 

: t'.i> Sdieina deafelb» (II Mftndct i. Ra>r 1 t ,i\:li<it>,nK >mi 
S«lin<, Mond und Kidc. «- erf<ha#i>Eii Jei 1 hiert 3 >'.nii <ichl Adjm aiia 
4*m Lehaa, 4. C«rcli,i(fubg Jef E.^, 5. Sundenf.ill. \'.firrtl,.,r k t. Rfih<. 

r. A4» «ckert, E*a (pinnt, b Opf-t K.iin« un.l Al.fl», i. r^l Abel« 1^ t'-rM 
Mft Ktin. II. Lainc.:», »ii uii t k'3l,«n fiichi«(i Kaln (»!• \»'»ld<iniif<li}. 
■ J TTttit .Voih I kjitic 1! \t..ih Itvnl«:«. la. Upf»t tUmkt, IS l'olrr- 

C^fiK l'haTaa. i'. . Wiilri ±ui dem I fKeo. ij. CbvrRf Sclilanifc, i* l'.-*!- 
<l»in> Kill'. .Moit< erS,,l: da» <}ti>t» < Rfibe »», l".»!!«'.!!«'!! j... Tmiptl- 
r>'i»iBu«g. ai Judai verkasfi Jafu», ti. Abendm »hl. P3 Oflli.rn, n. <jf-Ung<u- 
«afcw s- Reihe »s. jefnavor Ävu. tfl. V*r Vii.,rjft, »7 )..-i^rt«ii)[, sS ti^rn*«- 
lirwnunc, «9. Pilaiua walabt ficb. j«. Kr«iutraK>in£, H. ItciSf. 3t Kr«iiiii:ii«c, 
]» CrabiecuDii. II. Hbllnnfabrt, ]4. Aiihrllabunx, n Je<'ii< inj M»,:d>Utia, 
><. Htonielf.ib<t. 

Di*(n iBttnOam* W»t* jft i« nnmt iri< n.'«"; u»li.irb« 
ebcrimft vonleii. d)b«i bi>4 «Mvr utara unlin StaM«lMn> aucb Heb vi»! 
ätm jKI<i4«afiill n Ktai^m t«t»m«Nn. 41« Orfm KaiM iib4 Ab«l« nucbm 

M. •. 
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PoloHtis und Jacobus de Voragin* bctoiidcr.-- bciiuut 
worden zu fein. Die Bibel aber blieb wie beim alteren 
Cyclus die HauptTachei man halt fich mit mögUchfter 
Strenge an dietelbe. Nur bei den fpatere» Scbickblen 

der Juden konnte die be^^^laubigte Tradition «{« atlcfa 
die rrofanyefcliichte nicht ganz entbehrt werden. 

Apokf^ p'ic- und allegorifchcs bleibt mö;;li<lin wn-ii, 
im Gegenfatz 7,11 den alteren Cyclen,' otK r ill. luii 
vorhanden, kaum mehr L'i kt:t;i\;><ir 1 Seh. ;])fiin!; der 
Welt Nr. 1). Narncnilich aber fehlt aucli hier der Tod 
und die Verherrlichung der heiligen Jungfrau, die mci- 
ftens, X. B. in der Florianer Bibel, den Schluß bilden, 
(ich aber in der heiligen Schrift, wenigdens in den 
hiftorifchen Theilen, nicht finden. Anderfeita vermied 
man jene umftindliche Breite der Erzählung, die bis- 
weilen die Bilderkrcife diefer Zeit .Tiifweifen,' und 
Füchte die ^(tn^e Gefchichtc meigiiciill gleichmäßig 7.u 
behandeln 

Wenn der Mciftcr (eine Herkunft auch nicht nen- 
nen würde, müßte man ihn gleichwohl an den deut- 
fchcn Infchriden ab Kärntner erkennen, namentlich 
durch die häufigen Vcrwech'^lungen von v und b (7 
u. f.), ebenlb e und i (tS), fowie in der eigenthumlichen 
Schreibweife Kh. Da«u kommen noch einige provin- 
zirüc .\usdrücke wie -rLurcVirn" (Korb, 17)- Bemer- 
ki-nsu crth ift CS ft rncr, liafs im alten Teftament die 
liu'chnftt!ii l<:lir zahli ciirli iiirI (im l h'.vxj^'s lii-ut .Vti ab- 
gelafst lind, im neuen werden dieldbcn allm.ihlich fei- 
tener, an die Stelle der deutfchcn S])r..chu tritt hier 
auch oft das Latein wieder hervor (51, 67, 68, fowie die 
tnCehrift am Schluße). 

Die Verwendung dea Faftentuches ift noch heute 
die urfprüngltche. Dasfelbe wd zur Zelt der vierzig- 
t2|Mi;t_ii Falirii Vi.r ('eil Tl'.chaltar gehängt, den es bis 
at;f liif obciilcii I hcre t.'anxlich verdeckt. Zu diefem 
Bob'ifr fuui obui. wie aucl: ui:l':;i I.citv.v.imJichlingen 
angenäht; durch die oberen \\\ ein itarker, gut abge- 
hobelter Baum gezogen an dem das Tuch hängt, even- 
tuell aufgerollt '\\\ , durch die unteren dürfte während 
der Arbeit gleichfalls ein Baum gezogen gcwcfen fein 
um die Leinwand ausfpannen zu können. Da der Hoch- 
altar gänzlich verhüllt III, wfa^ wahrend diefer Zeit die 
Mcrtc am Kreu/altar vor der Krypta gefeiert, wie dies 
im Mittelalter durchwegs Sitte war Dafs das Tuch 
villi .Aiifai'.;; .111 nur t'ur iül' i );cr Kirrlu- bcftimmt 
war, bcttcill t^ciiugend deffcn auüesüideiuliche Größe. 
Nur wenige Kirchen der Umgebung befitzen die für 
die Aufhängung nöthige Breite. Auch in der Gurker 
Kirche war erft feit dem Umbau des Qucrhaufcs' für 
dasfelbe Platz gefchaffen; das MitteIfchiff hat nur die 
Breite von 8*40 M. Dafs femer die Arbeit in Gurk felbll 
entftand, ift aus der Uebereinftimmung mit fo vielen 
Bildern der Vorhalle kaum zweifelhaft. 

Faftcntüchcr haben fich aus dem Mittelalter /ictr.- 
lieh viele erhalten, find jedoch bisher keinc'iweg.s aus- 
reichend betrachtet und gewürdigt worden.* Das 
bekannteite ift wohl das zu Zittau, welches diefclbc 
Anordnungsweife wie die bisher betrachteten zeigt; 

■ Nait»«r,i1ich aiKh droi 'u /itli« tcV A'.iAiv, Ke|tCtU'ri um für Kimft-irtircn- 
rdisfl V, t<jf: f . aiirh fvlliAandiE /-oekU il'^ 

' Z. B der C vtlui as d<n ChotfliikUri iler Sl«|illa«lUrchl in Wien. 
V,l. il^: Mitlh. Wit»er Altrrlh-jmi- Vrr»it,r. XUI, & If whI ■•. 

< V(l. n/iftr Arixii N><i< Britra» tiir l<>u(tftW«kM !■ SpT<IH|ll 4»t 
8,klikiir(v llitropsic. Miiib. N. F. it>, !). ali ff- 

• VlL hMIbwi out, UkU. Kiiaatr«U*l«|i* «■ Aniifi I. S. tßj. 



der liiblia paiipcrum nähert fich hingegen tlas gleich- 
falls fchon mehrfach genannte Fartcntuchfragment zu 
Tratzberg,' ein ähnliches befand fleh einft in St Ulrich 
in Aug.nburg,* auch fcheincn die auf Leinwand gcmal' 
ten A^ftelfaUder zu Maria-Wörth' von einem Iblehen 
herznrOhren. Ab das an Darftellungen relchfte muß 
, nn drn bisher bekannten das Gurk- r vrlt' " D'e 
1 lusidi-rtzahl fchcint durch die Sä'iU-n/ -.l-.l der Ki v pta 
bcflimmt worden .■' km 

Wir fehenalfouiefc-s Werk unter welentlich anderen 
VcrhältnifTenalsdic Bilder der Vorhalle entflandcn, ob- 
fchon beide diel'elbe Idee verfolgen. Der Künftler der 
Vorhalle hält fich mehr oder minder ftreng noch an 
die Tradition; die Kunft in den AlpenlKndero hatte 
fich noch nicht felbftändtg entwickelt Der Metfler 
des Fallentuchcs dagegen ringt nach neur n l-%:riiu n ; 
er fucht fich nach feinem eigenen 1 rincUca dem 
Volke verftän<llii:;i -it machen. Der l- lrill uli der italie- 
iiifchen Schule ill gcfchwunden, dahir tritt nunmehr 
die Kinwirkung der vervielfältigenden Kunfl zu Tage. 
Das Detail ifl freilich dabei für un.s nicht immer anzie» 
hender geworden. Noch ift vieles unvollkommen, die 
Bildung ift noch im Werden; crft das folgende Jahr- 
hundert rollte die höchfte Mute der Malerei fehen. Da- 
gegen hat fich die Zahl der Darfteihtngen aufierordent- 
lieh vermehrt. 

Das Intereflc für biblifchc Stoffe wird immer 
reger; die Reformatoren haben dicfe Strömung fiir 
ihre Zwecke gut zu benutzen verftanden und hierin 
auch die letzten Confequenzcn gezogen. 

♦ 

Wurde die kunftlerifchc Thatigl ci; Dom 
ftifles Gurk bisher fall nur für die rom.iniü Ii, Kunft- 
Periode gewürdigt, fo zeigt die Betrachtung diefer 
beiden gewaltigen Gemälde-Cyclcn auf das deutlichfte, 
dafs diefelbe, nnch ihrer herrlichflcn Blüthc im 12. und 
13. Jahrhundert, l;: inc-'.v(.gs erfchopft war, lieh viel- 
mehr durch das Mittelalter bis in die Renaiflance, 
welche fiir den Dom m den Altaren fowie der Kanzel* 
weitere herrliche Werke fchuf, vollkoiiiini-r. \^unV.g 
fortfetzte. Wenn auch die Baudenkmälci dt.s 14. und 
15 Jahrhunderts bis auf karge Rcfte vcrfchwnnden 
find, bieten uns die fo ausgezeichnet erhaltenen Denk- 
mäler der Malerei reichlichen Erfatz für diefc Verlufte, 
umfomehr, al> fonft anderseits nur äußerft wenig dicfcr 
Art vollftändig erhalten ifl, und auch diefcs wenige 
immer mehr durch Sorglofigkeit. wiewohl auch durdi 
oft nicht minder fchllmme Reftauration der Zerftö- 
rung anhcim Rillt. Mögen die Gurker Schatze 
davon ftcts verfchont bleiben, dagegen die 
übrigen noch unter der weiüen Decke fchla- 
fendcn Gemälde der Kirche wiederum das 
Tageslicht erblickenl 

' U.ih Scfeciiii ilci/clben ift 1'. Igendfi : i Ciciiicliiiig -1 OiMiieyiliruiiuii^ 
3; If.iak ir^^t tlAt Hi>U, 4. Kreu/trjitiung Krcotitiuiig. i'. tmiua «iril m ilit 
ileer gew-:rrcu. Ki ikc . 7. lir «blPtf'i^tJt ^ Siinrcn bcltc^t den 1. ■' m 
I,. H<ille:ifj.(irt CKrifl:, I3. JäR^o «ird .-^i'<<c<:l|-<ieii, II. Au/crAcl*uit|t, i:^ '>'i < 
i:<rri<.->ii. - J>icLr» (.iftciiij<:li hj.tit- .i'l" -»nfrhcuieMl gleick 4em Hitunliuf|j«r 

■. ■ (< l>if ArrlliicK'^il ciilti*IteD. 

* Üiaker nicbt 'Mienttitch bckAn^t- 

« Am bfeAn und «o|l|lii«4t>A*q befeM«^» M SeääÜ^iit^i OU MI« 
HtmmM S. ijt A 
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Die romanifchen Fresken zu Pürgg in Steiermark. 

V«n A-«*« nc fffItnMu SfUamgiJUr/t. 



gR<^ ?vI Knnsthale, dort wo der Grimtning ftcil nieder- 
"'^ ''"'^ Straße lanns des Grimming- 
ELml bachcs, das Thal vcrUffciid nach AulTcc hin- 
ttberfiihrt, liegt dem Stcinricfen gegenüber in msAigcr 
Höhe die Ortfehaft Pürgg' ausgezeichnet durch 

ihre Kirche, die laut einer daTelbll crlialtcnen Mchrift 
am Feftc St. Alexius unter der Uc<jicriinK Kaifers Lo- 
tliar II. und des l'apdcs Iitnnt . i/ 11. confccrirt wurde 
und noch manche intcrpiT.u t. biilorifche Erinnerung 
bir^'t. AutJerlialb L) m :i ■ nif einem freien grünen 
Hugcl, der tlie herrliciiilc Auslieht über das bliihende 
Thal und die unheimlichen Schroffen dc> Grimmin;; 
gewährt, lieht ein unfcheinbarcs Capellchen mit roma- 
nifchen Penfteni. Hier wurden vor kurzer Zeit durch 
Abfchlagcn des grauen Mörtels, durch Entfernung des 
eingebauten Chores Wandbilder entdeckt, die bereit* 
theilweife reftaurirt. ein wirkhch uberrafcliendcs, alle 
Krwarliin^en weit übertreffendes KcfuUal ergeben 
haben. Kalt vulhtatidig erhalten in noch immer leb 
haften, harmonifch wirkenden Farben, irt die Bemalung 
der Apt'is, des Triumphbogens und der beiden Lang- 
feitcn des romanifchen flach gedeckten Kirchlcin> 
An der rechten Wand beim Eingang erblicken wir 
aunächft eine mittelalterliche Burg, deren Zinnen von 
Ratten und anderem zum Theil fabelhaften Gethiere 
hefei/t find, die mit Armbruftcn auf den auftürmenden 
Tciiid hcrabfchießen, der in Geftalt von großen Katzen 
die Mauern zu erftürmen fucht. Die eine trägt eine 
mittelalterliche Tartfchc auf dem Rücken. Weiter tritt 
eine kleine Lücke durch ein fpiitcr ausgcbrocheiit-. 
nun wieder vermauertes Fenfter ein, und fo fchließt 
lieh ohne rechte Vcrmittelung die Geftalt eines Engels 
an, der die Hirten zu dem Wochenbette Mariens gelei- 
tet. Maria liegt auf einem Ruhebett«; neben ihr im 
Kiflcn das Jefukind, umgeben von den typifob darge- 
ftelltcn Thtcren des Stalles tn Bethlehem; weiterbin 
fehen wi: ;!:. D.iri''( II ii..; der Verkündigung. Oberhalb 
dieferHililui liad üie tiinf klugen Jungfrauen zwifchenden 
drei F'cnftcrn des Kirchleins dargeltelU. ciii- vi-, m ]■.■. . m 
gclium zufolge ihre I.ampen forgfam nach oben halten, 
dafs die Flamme nicht criofche. .\m Fude der Wand 
ift noch die Himmelspforte in Geftait einer gewiihn- 
Hcbeii Tbure angebracht. Sie öffnet fiel) und aus ihr 
erfcheint dn Arm. welcher die letzte der Jungfrauen 
bei der Hand ergreift, ein Zeichen des l'linganges in 
den Himmel Den Abfchluß unter der Decke bildet 
eine bunte ( )rnamentirung. In der Wölbung derFenftcr 
find ebenfalls Verzierungen, gcfchloflen durch Medail- 
lons mit antik gehaltenen Köpfen An der gegenüber- 
liegenden Watid find unter gleichem .'Xbrchluße die 
thörichtcn Jungfrauen in gleicher Anzahl /u fchcn, mit 
ihren nach abxvnris gekehrten verlöfchten Leuchten 
tmd kummervollen Gefichtern. Sic Helten vor einer ver- 
fchloflenen Thüre. Darunter Hl eme große Darfteilung 
<ler wunderbaren Brotiverniehrimg über die ganze 
Wand. In der Mitte Chriftus in typifcher fteifer Dar- 
Heilung, umgeben von der .Schaar der Junger, die aus 
feinen Händen die Brode empfangen, welche im Hinter- 
grunde in Korben wei^',^elragen werden Zur Linken 
entweicht der Teufel vor dicfer wunderbaren Kund- 
gebung der Göttlichkeit Chiifti. Am Triumphbogen ift 



zu oberfl d.is Bruflbild ChrilU in einer Umrahmung; 
wieder der romanifche Typus mit den weit geöffne- 
ten Augen, dem doppell getheilten blonden Barte und 
dem langen I laare. Zu beiden Seiten abwärts das Opfer 
Kains und Abels ; Abel, deflen Opfier von Flammen ver* 
zehrt wird, während iiber dem von Kain dargebotenen 
Lamme Mos ein warnender Finger in den Wolken er- 
fcheint. Darunter die (ieflalt eines f m.-itcrs mit b.irti- 
gern Gellchtc, in den langen Kleidern enicr vornehmen 
Tracht; ihm gegenubcr waliricheinlich fein Schutz- 
heiliger, eine Kirche in der Hand haltend und mit einer 
Monchs-Tonfur. Unter dem Chrillusbildc und den Dar- 
flcllungen von Kain und Abel lauft noch ein Ornament 
mit verfchlungenen Schlangen und Weinreben. In der 
Apfis an den Längswänden und im Hintergründe je 
zwei groBe Geltalten. Die zunächft dem KirchenfchilT 
liebende, ohne Heiligcnfchein, aber mit der Krone am 
Haupte im langen Kleide. Die zur rechten ein Greis 
mit grauem Barte, in der Linken tim- P ipicrrollc und 
in der Rechten ein Kreuz. Die zur Linken hat einen 
rothen Vollbart und in der Hand einen Reichsapfel. 
Die übrigen find Heiligengellalten. Im Bogen zur Lin- 
ken erblicken wir eine Mannes- und eine FVaucngertalti 
beide jugendlich, die aufwärts fchweben. Die Frau 
ilbareicht dem Manne einen Ring. Gegenuber ift die 
Darfteilung verwifcht, und nur mehr das Stück eines 
ficwandcs fichtbar, das vermuthen liißt, dafs hier Uhn- 
liches dargeflellt war. Im Hir.tri l;i ii:iiJe , u vi ii;ich 
abwärts fclnvebende Engel. Die Kuppel w.iU von vier 
in Jiileriuill an ;Ll ira :lUen bis zur Bufle fichtbaren 
Gcltailcn getragen. U iruhrr die geflügelten Thiere, die 
Symbole der Evangcli?tcii und, in der Mitte in einem 
Kreife die Krönung bildend, das Lamm Gottes mit der 
nicht vollftSndtg l^baren UmfcHrift: 

AGNI PRECX>NES NAaONES- 

Dlt \'i-r;4lcioli init flli'ich ?''ili:.;cii ATi:i!nf.ircTi, die 

Trucht uiiil da> Coihim, aic Malwcne und die Ai'. <ier 
] »arllellung l.ilfcn keinen Zweifel darüber, dafs wir Li- 
mit rein romanifchen Fre.sken zu thun haben, deren 
Kntllchen mit der Frhauungszcit des Kircfalcins 
zufammenfallt. Die Figuren find roh und kernig ausge* 
fiihrt, die Symbolik geradezu naiv. Die Geftalten 
haben wenig Bewegung, alles in den von der alt chrift- 
llehen Zeit vorgefchriebenen Typen eingeengt, alles 
athmct die mittelalterlichen Anfchauun;;;tii <lci khola- 
Ilifchcn Richtung. Wir liehen hier einer Iruiien mittcl- 
akcrlicli -ii C' ilturepoche gegenüber, die der romifcben 
Zeit nocli nalier rtand wie der unfern. Auch die wun- 
derbare Art, wie die Malerei fich der Architektur in 
der Wölbung der Apfis anfchließt, iU ein Merkmal der 
altchrilllicben Kunft. ü^r Mäander am l'riumfhbogcn 
fciwfft axek necA aus attiker Kunß JeUu Rebt» und 
vmim Forvttn. Im Ganzen liegt ein noch roher, aber 

ftarker und gefunder Geirt, der einer gewilTcil (Iroßc 
nicht entbehrt. So mußte fich in dicfcii rauhen «lebirgs- 
thalern am F-ußc der Schroffen lics Grimmings, in 
einem urwiichfigen Volke die Glaubenslehre verhar 
ten. Diefe groben Züge geben die Gedankenwelt der 
Leute wieder, die ihr Gut und Blut cinictztcn, um in 
gehaTnifchtem Trotze um das heilige Grab Chrißi zn 
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kämpfen. Es ift etwas «''"ßc« um fo eine unmittelbare 

Offenbarung von e.':ic: Ciiltui L|nii-'ii-. r.hcT die 'jerL-its 
faft taufend Jahre hi[i;;i:i;>iili;L-n LKil> Ii?, ciüc Kjjücl.f 
iir.kTtT v.iliTlrimlikhi^ri Gfichitlitc htT'.ihrt, die nt>rli 
vieltAch im Unklaren, mache lic doppelt intercITant und 
wichtig. Uebcr die Entftehung dicl'cr Bildwerke, Ober 
die Bedeutung und den Zufammenhang der Bilder 
können natürlich nur Vcnnuthungcn beftchcn, da die 
Inlchriften in der Apüa bisher nicht entrithfelt find. 
So foUen die folgenden Zeilen Mos als Hypothefen 
gelten, und zur Anregung, zur weiteren Forfchung Aber 
dicfcn intcrcffantcn Gcgcnrtand dienen. 

\\ ci'^ als ;';riijl;ch i'wrifellos anzunehmen irt. iiUrfte 
fein, ddis die Et<tliehung in das 12. Jahrhundert fallt, 
die Zeit, wo auch die I'ürggcr Kirche confecrirt wurde. 
Piirgg hieß im Mittelalter Gruu/fhern oder Grfu/chtm, 
fpater Burg Graufchern, aus dem fich kurz Purg oder 
Piirgg entwickelte. £$ftand nämlich dort dieBurgGrau- 
fchem wohl in der Stelle des heutigen Pfarrhofes, der 
noch immer fefte Mauern und starke Thorc zeigt. Dicfc 
war im fiefitze der Markgrafen von Traungau, jenes 
Gefchlcchte;., da.s urfprangacli m St<.\ t [i Sitz 
hatte und fpätcr nach der V'criLhu i riiii,; \\ c If'^ 
Heinrich III im Jahre 1055 mit (K m; ih'\ hü hcn über 
laitdc belehtn wurde; diefer Belitz delinte lieh in der 
Folge über [^anzc Gebiet der heutigen Steiermark 
am und gab dem Lande von der damals dauige- 
härenden Stadl Steyr den Namen, Diel« Dynafien» 
Gefchlecht weift eine Reihe von Herrfchemau( Fedia 
Ottokarc und einen Leopold in dem Zeiträume von 
959—1196 In rlirfrm hihi c Ü.irh fl-.-r Ic-t/te Ottokar VI; 
diefer ungiuckiiciie I-tiril. noeli in ji]n;:;cn Jahren von 
einem Au.sfatze befallen. '. cnnLi.lite \\\ doi Vorau-nelit 
eines kindcrlofcn Todes durch einen ürbvcrirag aut 
dem bertihmten Landtage zu Gratz 1186 fein Landdem 
Herzoge Leopold von Babenberg; wodurch OcAer- 
reich mit Stdermark vereinigt wurde. 

Diefe Tniungaiier Firflien waren ein kriegerifches 
Gefchlecht, verwickelt Tn alle KSm]tfe und Fehden 
•'i-tier Zeit Fit: I hiupt- ;uir jkterzug derfclbcn lai; in 
ilircr .\iili.iiiL;'ii lik<-tt au ilic Kirche. So fehcn nir Cic 
zciiicift an <.ui .Seite der Wclfcnpartei inni l>ci den 
Zügen in das heilige Land, Außerdem waren fie eifrig 
in der Gründung von Kirchen und KlöAcrn und in 
frommen Schenkungen. Die ICirche in Piirgg ward 
auch zur Zeit ihrer Herrfchaft erbaut und man dürfte 
nicht fehl gehen, wenn man annimmt, dafs auch unfer 
in Rede Itehendes Kirchlein fammt feinem Bilder« 
fchmuckc in jener Zeit entfland. Urkundlich i(l über 
das Entflchcn diefer Bauten in der Klollcr-Bibliothek 
in Ac!iriiuit mkIiI-. eii.<il;en. Der Bibliotlieknr und 
Gefchichtvloricher dal'clbll, Pater Jacob Wuhncr\\&X alle 
urkundlichen Aufzeichnungen über Graufchern (Purgg) 
forgfaltig gcfammclt, und das einzige, was im-, im Vor- 
liegenden intereffiren kann, ifl eine Aufzcichn-ir.;,' von 
iiöo, welche befagt: «Burg Greilchem bei Admont, Auf- 
fee. Markgraf Ottokar V. von Steyermark überträgt 
dem Kiofter Admont die Schoberalpe bei Rppnistcin*. 
So hat fich diefer Fürft 1160 in Greifchem aufgehalten, 
um dicfeZcit mögen .il;< h die in Rede (lehendcn Bild- 
werke cnt(Vand<-n ii ir, Ottokar V. war fo rcrcht die 
licldcngcflalt ilL<-k ileyrifchen Fiirrtcngefchlcchtcs. 
Auch er war ein eitriger Glaubensllreiter, und es läge 
nahe an/unehtncn, daf-- er (liefen Bildcrcyclus malen 

der eine Verherrlichung ift jener Ideen, die er im 
heiligen Kriege wie in andern bhitigen Streiten verfocht. 



So wohnt den Bildern vor allem wohl der geiftllche 

Sinn inne. Der Ti iuiiipli iie^ I..i:riini -- ilotte -, der I.elire 
Christi, ifl ut ilcr .\\,\\^ il.irL;e(tcilt. il'e kUii;-jn und 
thurirliti-ii l^jn^'fi .'inen v crju rrlicliec. du,- 1 'il iiilien-li.irkr, 
das Upfei Kam* und Abels Iteiien irn Üe/.ug zum 
darunter abgebildeten Donator, der wolil den Mark* 
grafen Ottokar V. darllcllc. Am fchwerllcn iit die von 
Katzen belagerte und von Ratten vertheidigte Burg 
au erklären, wahrend die Anbetung in Bethlehem, die 
Verkündigung und wunderbare Brodvermchrung land- 
läufige Darllellungen aus «lern F.\ .(n^jelinni find. Aber 
die beiden Gcflaltcn im Bogen de; Apiis, die empor- 
fchwebcii in der Tracht <les 12. Jahrhunderts, wie die 
beiden Konig-sgeflaltcn ohne Hciligcnfcheine, die fich 
in der Apfis befinden, treten fo au'< dem Rahmen dc4 
thcologifchcn, typifch dargeftelltcn, dafs lieh die Ver- 
muthung aufdrangt, dafs hier pcrfunliclie, aus dem 
Leben gegriffene Momente mit eingewobcn wurden. 

Von Ottokar V. erzählt ein Bachlein in der 
Kloller-Bibliothek in Admont, l8o8inGrätz erfchicncn. 
das fich hauptfachlich mit der Lebensbefchrcibung 
f iitiikar VI. bcfafst, dafs er II29 Leopold von Traun- 
^:iu nachfolgte, 1139 als dreizehnjähriger Jüngling die 
R eiiMoning übernahiTi und gibt ihm zwei Gemahlinen: 
Katharina von Vohburg und Johanna, königliche 
Prinzeffin von Böhmen. Vielleicht, dafs er mit feinen 
beiden Gattinnen in den Himmel fchwebend dargeftellt 
ifl, obwohl die Züge der fchwebenden münnlichen 
Geftalt keine Aehnlichkeit mit dem Donator aufweifen. 
Vielleicht, dafs er auch Wer in jüngeren Jahren mit 
feiner ven-nroeiii n Gi m.ihjin Katharina von Vohburg. 
die ihm den Iiherin-; le eli;. ;iljgebildet ift. Die beiden 
Ki)r.iL;_>.^»ell:ilten k;/iii:ten die ljci<lcn dcutieh.en Koni|.;e 

Icit), tlcncn er j^etlicnt. Konrad III., dem er in den 
Kreuzzug folgte, der mit dem Kreuze, und Friedrich 
Barbarossa, den er zur Kaiferkrönung begleitete, der 
mit dem rothen Barte und dem Reichsapfel. Das 
oherwlämte iHldilein enSfalt lierner, da& Ottokar V. 
zoerft die Waffen zirai Schutze feines Verwandten des 
Herzogs Weif von Bayern ergriff, '.sehrheni Konig 
Konrad fein Land abj^cnommcn ur.i] e- dtrui Heinrich 
J.d'>>mirL;ott \ 011 li.i'.eiibeii; ;_;ek"lirnkt h.itte. iJani.iIs 
verheerte Ottokar durch zwei Jahre das blühende 
Oefterreicher-Land und crft der Ruf Bernhard s von 
Clairvuux/umKreuzzugeund eine fchrccklicheHungers- 
noth in ganz Deutfchland verfohnte die Gegner, und 
der Steyrer-Fürft zog in das gelobte Land. Auch diefe 
Epifode könnten wir in den Bildern wiederfinden. Die 
wüfte Bekämpfung in der n.iin. lhin^- de s Streites um 
die Burg, die Erhellung dujih üic tllichcn Worte 
Bernhard's. wie der Hirten durch den Engel, die 
Stillung des Hungers in Folge diefer göttlichen 
Erleuchtung, wie in der wunderbaren Brodvcrmchrung, 
als der Kampf im Lande endlich ruhte. Doch fuhrt 
einen dies allerdings vielleicht zu weit. Ottokar V. 
Harb auf dem Weg« zu einem neuerlich untemom' 
menen Kreuzzuge 1 164 zu Pünfkircfaen, ntid ward im 
Kloller Scitz in Steiermark begraben. 

Wenn auch vielleicht nicht in fo unmittelbarem 
Zufamnienhange ini: der vaterlandifchen Gelchichte, 
find diefe Wandgenulde tjoch ein feltfames hoch inter- 
cfiantes Culturdenkmal; tnie ei :i nc entfchwiindenc 
Welt blickt uns von diefen Kirchcninauem, und man 
wird bei ihrer Betrachtung von einem wahren Sturme 
von Fragen und Gedanken erfafst. 
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Von nitJ Cttmm. 

(Schluß.) 

Hurj; SchoiiHit hat bei den mannigfaltijicii Um- Grundrifs mit einer lichten Weite von Ii M. Wir be- 
bauten ihren feftcn Charakter verloren; das Teftanienl f;c};ncn hier einem der wenigen Wohnthürmc Tyrols. 
des Grafen Philipp von Licchtcnftcin vom y. Juli 1562 Der Grund dafiir, dafs der Bcrgfrit nicht als Wehr- 
bezeichnet fte ausdrücklich als /rrn ^Orthaus oder füiill thurm errichtet ward, liejjt in der BcfchalTenheit des 
eine Hefcftigunjj zur Kriegswehr dicfcs Landes". Einer Terrains; der Hcrj;j»ipfel irt von diefcr Seite unangreif- 
anderen berühmten Burganlagc, die nicht ganz zwei bar. Der Untcrftock enthalt zwei ftarkc Tonncn- 
Jahrzchnte fpäter im Innthale entfland, gleichfalls einer gewulbc, mit fchmalen Fcnllerönhungen nach Süden. 
Starkenberger Vefte, irt der Charakter des Wehrbaues 
geblieben. Die Ruine hat den Vorzug, dafs hier ein 
durchaus einheitlicher Bau vorliegt, .ihnlich wie bei 
Boymunt, der nie eine Erneuerung erfahren. Es ill die 




Fig. 36. (Kronburi;.) 



Kronburg, eine Stunde unterhalb Zams auf einem 
Bcrgkcgel gelegen, der nur auf fchinalcm Grat 
von der Ollfcite her zugänglich ill. Die Burg belland 
fchon im 13, J.ihrhundert als .Starkenberger Vcllc. Der 
Neubau gcfchah durch Ritter Johann vi)n Starkenberg, 
der im Jahre 1380 vom Herzog Leopold die Erlaubnis 
zum Neubau erhielt. Seit der Zcrfturung durch Herzog 
Friedrich*'"' liegt fic in Triimmcrn. Nur das untere 
Stockwerk des Bcrgfrites rührt von dem alten Bau her. 
alles übrige Mauerwerk entfland in den letzten Jahr- 
zehnten des 14. Jahrhunderts. 

Die Vefte bildet ein Rechteck (Fig. 361 mit Schmal- 
feiten von 15 6 M. und Langfeiten von 30-4 M. Lange. 
Die Beibehaltung der geraden Linie verhinderte die Un- 
ebenheit des Terrains, die Langfeiten fetzen fich aus 
zwei in fehr ftuin])fcm Winkel aneinandcrftoOcnden 
Schenkeln zufammcn. Der Bau befteht aus zwei ziem- 
lich gleich hohen Traflen, die durch einen breiten Hof 
gefchiedeii find. Der Thorlliurm D zeigt über einander 
zwei (larke Tonncngewulbc, das untere dient .ils 
Durchgang. Die Breite der Thorc gleicht beinahe der 
lichten WeitL des Gewölbes. Die oberen Stockwerke 
hatten flache Holzdeckcii, für die nur noch die Trag- 
lleine vorhanden find. Der Bcrgfrit C befteht aus fünf 
Stockwerken übereinander, er hat einen ([uadratifchen 

Im J«Iuc 1 187 Iralvn H<mrHli von Sl.irl.<nb«rf iintl rrtn Sab* 
SigmuAil dem Krtcilruh IV. von l irrifmllrii» ilic Vclle KronhurK *^ K'i^l 
im Archiv für Kumle •Hcrtcichircttür «^vrcIticKlwjurRcn V, S jts). In Jahre 
t^oS iA CkriAopll «lei Kivccrr ltt>iMtrr «Irr Itliri; i Ar<hivl>«rklil7 5. JJI. 
Nr. l4ow,i. V|(l. hfgrr, Uckliichu Tyrol« I, S. 5.7, S'^j 




ST- (KtonkufK. Reconftiu<Dion des ächloSliofe».) 



Nach Norden zu find dicfen gegenüber nur Nifchen an- 
gebracht. Da-< zweite Stockwerk bilden vier Kreuz- 
gewölbe mit llark betonten dreikantigen Kippen; je 
zwei F""en(lcr offnen fieh nach Werten und Süden, nach 
dem Hof zu führt eine im Spitzbogen gefchloftene 
Thür. Der dritte Stock war ehemals in zwei ll.ilften 
gctheilt, der nach Norden zu gelegene Raum diente 
als Küche, ein hoher Kamin fuhrt in leichter Ablchra- 

3» 
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gnng durch die ftarke Mauerwatid nach oben, Kine 
TIni: v rrband die Küche mit dem Obcrgcfchoß de& 
Titurbaucs. Der zweite fiidliche Kaum war ein Wohn- 
j^cmach, gleichfalls mit einer Thüröffnung nach dein 
Hofe zu Der vierte und fünfte Stock endlich enthielten 
weitere Wohnrihnne, mit gröfieren Fenftern nadi aUen 
vier Seiten, die Fcnftemifcben mit Icieinen Eckfitzen 
t^efchmückt. 

Der eigcnti: lic dei ' nürli \on dem Mittel- 

hof liegt, bellrlit h. iiici- R,i::ni< n A Und />'. 

deren nicilun^ ("ich i1u;lIi iJc-i ;.;aii,-rn l'r.iift hin fort- 
fetzt. A cntlialt im Unlerltock ein ijrolies ((uadratifchcü 
Kreuzgewölbe mit einer im Rundbo<;en gcfchlorfcncn 
kiefenpforte. Darüber befindet fich ein großes Zimmer 
mit zwei Fcnflcrn, der Rahmen mit Holzfiiliiing, zier* 
liehe Eckfitze an den Seiten, eine Vcrbindmigsdiiir 
fiihrt nach B hinüber. lit% dritte Stockwerk Mt weder 
ein einziges großes 7iirinirr, rla~ fleh m:ttctll L-iivj- V'k'. 
cons nach Süden öfiin:t, niil einer ihurnatlv deni Hole 
zit. Das untere Stockwerk von /? füllt ein Tonnen- 
gevvölbe, das (ich nach dem llofc zu öflTnet, mit einem 
fchmalcn I'cnf\cr nach Norden. Auch das große Ge- 
mach im erften Stock ift mit einer Tonne eingewulbt, 
ein groO« Fenfter mit breiter NiTche fiilirt nacli 




Vtg. jS. (Kfoabiir(. Gnindrils dar TborbcMUging.) 



Norden. Das darüber liegende Zimmer zeigt nach 
Norden und Orten je ein Fenrter mit Seitcnfitien. 

Das Bild der Vcflc mit ihren leeren Steinmauern 
i(l indeffen ein unvolUländigcs. Die Balkenlfiebcr, die 
in bdUnunten Abftänden an den dem iM zugekehrten 
Seiten der beiden Trmfle lieb zeigen und auch an 
clur Ilofiiaiii' li;nlaufen, dir Tliürci: ilic ajs den 
otjcrcu Sluukw Ul ken jetzt glcichüm in die Luft führen, 
die iibcrall mangelnde Vcrbindutig zwifchcii ilcii hjc: 
cinandcrgclegencn Stockwerken — deutlich beionders 
bei tlen gewölbten Räumen — alles das zwingt die 
Annahme eines Kranzes von Holzgaierien auf, die 
auf allen vier Seiten den Hof umgaben und unter* 
einander durch Treppen verbunden waren. In der That 
läßt Heb aus den eilialtenen RalUöchern, in denen eom 
Theil noch die Ratkenflummel (lecken, das ganze 
Holzwcrk reconftruiren. Die vorgehenden Tragbalken 
w.irLi) iViil (ammtlich confolartig durch fchraggeftelltc 
Halkcn geftülzl, durch Ketten und Zangen verbunden; 
auf die Spitze des Tragbalkens fetzte fich ein vcrti- 
caler Balken, der wieder den Schub der oberen Galerie 
aufnahm. Die verbindenden Treppen müßen fchr 
fchroal gewefen fein, lle können nur etwa V» der Breite 
der Laufgange gehubt haben. Nur zu den beiden obe- 



ren Stockv\erken des liiuaiiics 6 gikli.ili . ; i AMÜlit g 
in- Tmirrn. Die beiden freien Hofmauuni .:c;:;cri iileicji- 
falls die Balkenlöcher, die nach Süden /.u gerichtete 
Hofinauer trug allem Anfchcin nach außer dem Wehr- 
gang noch eine zweite Galerie, die die Verbindung 
zwifchen den bdden bewohnten Traden ergab, die 
Norchmnier dagnen trug nur den Wefargang. An der 
Weftinauer des Palas liefen übereinander zwei hölzerne 
Galerien Sin, die gleichfall-- untri einander in Verbin- 
dunc; it.iiidrn (Fit;. ?7, Recnlli udion des Hofes). 

L)ie I'.<:lVrtiL;pnj;5b.-iut' 11 (icr Kronhurg im engern 
SuHie lagen, der Form des Herggrates angepaßt, nach 
Norden und Oflcn Im Norden, 15 M. vom Wohnbau 
entfernt, ftand ein einfacher quadratifcher Zinnenlhurm, 
mit einer lichten W eite von 4 M., 47 M. hoch. Nach 
OftCMi etwa 31 bergabwärts 10g Ach iil>cr den 
ganzen Grat, ihn in feiner vollen Breite fperrend, eine 
Tlioihrfi fti.'ung. beftclu-ii(! <iii.s einer langen Wehr- 
niauer uul Zinnenkrönung, der ein Halbthurm vor- 
fprang, welcher den zur Rechten gelegenen l i:ij,ar.g 
vollftandig behcrrfchte. Direfl hinter dem HalbtUurm 
lag ein W^ohngcbaudc fiir die Thorwaclie. Der Thor- 
thurm A. Fig. 38, zeigte über dem gewölbten Portal 
einen vorfpringenden Gußerker, der jetzt vollflandig 
miagebrochcn ifl. 250 Schritte tiefer befand fleh noch 
eine zweite Befe(\igung, die den Burgweg fperrte, wieder 
eine lange Mauer mit Thorthurm, einem feitlicb gde- 
gcnen kleinen Wohnraum und einem Laufgang hinter 
den Zinnen. 

Drei Burgen im mittleren Etfchthale, Anlagen 
des 12. und 13. Jahrhumierts, liie weithin die Thalengc 
beherrfchen, erhielten um die Wende des 14. und 15. 
Jahrhunderts ihre cndgiltigc Ausgcllaltung, Annen- 
berg, Natums. KaftelbelL Der Antheil des iS- Jahr- 
bunderts am Auabau von Natums ift nur gering, er 
befchränict fich auf die Conilru^ionen, die die Herren 
vonTfchötfch und vonMarctfch in der Hurg anbrachten. 
Auch zu Annenberg fland fchon der rechtwinklige 
MauerriniT mit den vier ungefügen runden F.ck- 
thüriTH-ii .All! (ieii \'£>rbergen der /:irinr:i;_^er Spitze 
hatten die Anncnl»crgcr wohl fchon im 13. Jahrhundert 
die Hurg angelegt.'"' Aber ticr Hauptbau ward im 14. 
Jahrhunderl zerftört oder fiel zufammen — kurz, das 
15. Jahrhundert fah hier einen neuen Palas entliehen. 
Un karam Hans und Sigmund von Annenberg b den 
vollen Befitz der Vcfte, wahrfcheinlich find fie die Bau- 
lieiTeii. Der M;ttelli.iu biMet ein l'olygon Von unregel- 
ni.e igcr i orai uul ciiii^iii breiten Mittclgang und <;incr 
LM oiJenZahl von Gemächern mit zierlielie:i Ijer. . m 
tinfchen Wölbungen, jetzt alle halb vcrfalicii oder mit 
ICindurz drohend. Der Mauerriiig war durch die Schutt- 
maflc der früheren Hurg fo gefüllt worden, dai's der 
eingefchioflTene Boden fich bedeutend hob und der 
neue Mittelbau nun ziemlich uncefchtttzt fich über die 
Wehrmauern erhob. An den Eekth&tnen lallt fich die 
Balkcncon(lru6tion des Innern noch ziemlich genau 
verfolgen.'"-'' 

W! *,„«,(.•>. Tyr. kr Hix-iikraiit/l I, >- r.finH Ith .i. Jj« l-hr Hfl 
Zeit 'ici I thAU«f*B. Ii;«* »irii »trft K<>n(Jiit v*»n Ar.t,puln.i^ d'.' 1 iini Bf* 
«ttb»c \'i:e iiIiM^rnt J, Jj#ff£rr \m SanMnIer für C«^« iMclttr f>c. ir> Tyral I, 
S. II]. S h .u 1^ Jahre r]*t la viiMM) «la Aiwint<r(cr n v .llrr. Hvikt ilcr 
V«ft«- V.^:ht Eg^M IV. ««taMätfielk vcrkii«ri t\vf faiitf Halft« HeiBrichvui 
AnMnWra lA'v/. '» Awhl« fOr Kiii.ik i'flcrniichifiilMT ClfChicKlKllKlIn V, 
S. »ij, in \m (Idehen Ubn .ri<„ni Kv„ic VvmMk BaMin^ ml 
(rma M»(I»b IAteW*lKilthie P. 414. N'- »j»"). 

M« C*P«|Ik wIiSI (tili» ijij cfvialuit ^AniihiianUi» S. 4»*, Nr, »7» , 
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Auch die GrumJuii^' von Kajielhill, ilcin ^fchoncn 
Si lilolTc". in lurrlirluT Latjc auf fcnkrecht aus (icr 
Etfcli anflciuciideii Fclfcii zwifchcn Tarft h und Galfaun 
erbaut, ill in Uuiikei ^'eliullt. Im Jahre 13 16 ill es im 
Bclitzf dfs Heinrich Kcinfrancli.*'"" 1336 wird es al» 
landcsfijrftlichc Hiirg t;cnaiint,"*-' deren Pfandinhabcr 
1405 die Schlandersberger find.'*'' Im 15. Jahrhundert 



^"'g■ jy (K.indbrll in) lahre IS7Ö.) 

befand fich im Befitz der Tyroler Landcsltirften, 
Herzog' Sigmund verkauft 1472 Schloß und Gericht 

an die Brüder Si(;muncl und Cyprian von Nicticrtlior 
und Gcor^' von Montani.'"' Bis zum Jahre 1814 bhtb 
CS im U l i, der Grafen von Hanüt, erll 1814 ward das 
FelfeiilcliloU durch I''eiicr zerllort. Der lanKRcdrccktc 
(iruTidrifs mit ticn zwei Hofen und den zwei Eiiijjiinjjen 
war<l chirch dicFormation df»Fclfenrückens i;eforderi. 
Nach der Hcrgfeite zu umzieht den Fclfen eine Wehr- 
mauer, durch Halbmndthünne unterbmclicn. In dem 
vordem Hof zwifchcn Falas und Haupiein^ang ill auf 
die Abfchnittvcrthcilung durch eine einyefu^'tc Mauer 
Rückficht genommen. Den Zu^an^' zu dem zweiten 
Hüf mufke der bereits cint;cdrun5;ene I*\-ind von neuem 
erkämpfen. Der I'alas \\\^ ivie ii> Werbur},'. Lanaburj;, 
Brandis tjctrennt von den Wirtlifehaft-'i^-ebaudcn. ICinc 
Zeichnung tles Schioffe.s vom Jalirc IS76 im Ferdinan- 
(Icum zu lnn^bruck > Mjj, 39} zeigt den Paias noch in 
der alten Ausdehnung.'** ' 

Den Tyroler Burgenbau um die Mitte des 15 Jahr- 
hunderts mit feinen i^cringen Anforderungen au 
WdträiimigWeit <ind Bci|uemlichkeit charaaerillrt 
am lii.ftiTi rinc kleine Befelti^uni;-'-aiiia;;r, bei deren 
(inii ilun.; ,iiif ein t(iinftit;es Terrain nicht Kiickficlit 
t;i:r )iiii:h:ii » erdeti konnte, eine Sladtburg, trotz der 
wiiizi^^'en bimenfioncn, die lle mehr als Modell denn 
als einj^efuhrtcM Bau crfcheinen lafiVn, ein Juwel der 
Tyroler Frofan-Architektur, die laaätsfitrJiUcht Burg 
jw Mera». In der jetzigen glänicnden Wiederherftellun^' 
laßt fich Beftimmung und Anlage der Räume genau 
ftudircn,*** Die Burg ward nach einem einheitlichen 

.\,, luTh. 11, Kl, S. Kr. M4t> 
•"I' Ar. iMvh.iiclttc S, 4ly, St. t}«J. 

i'^rr. i.niMiftjndifciK v«r>iriui|i M, I, & »1. 

II >tn 1c. 1c. RvKicrnntS'Aiekiv lBnfc1itst.'k. Vgl. An.*bi\ fvr 

KuBlItr ifl-rt. 1. i-.l'. Ii. t '.|,<JUf|l4|, XV, -s. )»n. 

^ iJ.i* t . rj; it . .il. um • iitiiiili #wei *».ljtirlc ^"^^lef#l'!i httiiiigCi «ji-h 
Srillutfr- .11 Su<|,i, ,„(-| N..T,I^T. Mi, ttuü Xll e'«. 

^' \ ji. jmdiSiii.s .V 'i .Ui-rr, (itrcAichtc «iid üculiftitiiuig d«r 

l .nt!. i„,ir,. I rii r.i-.: ,., M,c.,ii, M.1.1, ittt. Die *f*< Aiut^m.« tut WWdn- 

I.. rflflt.,.11.: y,ilr er, \ *fri,: ,> V.tr.V^^/ ^ i«d«r V*rrA«lufnr^ iti"^ A t^>t-rr-vrrcinK> 
II Jl- -.li V.l, M. -ji,. - /r„„r,;, I), hi;r itfl. VkI. M.ufc. I. I 4.. X, 

••. i.xxix xrx. s. v- N. 1. u. s r.xv. c^^ «■.<,>, Mir ,. ,i-.,i oic, 

\ .ilrri.iu. >, sS, Mii A Irl.l.in,;. iu<h tW. Sl^m//,p, 4.i-«-JlkM< «„i. 

-Mir. tri I,l,,hr|,. k iS',, S. r*. Ii, \ - rt^kttllllC dCf IUl<tCkllirÄlichcll Ilttilf j|C- 
«iiKrt e:ii. .: I ...Ir,, l, v 11 ..,11, .11 . r .r.klltlkb E«fWf«Jl LmXM ttlld d«r dltf. 

•'" i'i.ln. ii-i ^,:ir:. ,h> Eiiidmck. dtr Mb daieb die 

•cUcTcK i>nBiir<i Mtftjrikt ntj. Wr>itb>i4l it «ot M*m dm, ■■vcMtr dn 
VcU M WUknltiiii ipuU. m> //,t«r im Aw<<i:<i Nir Kund* «kr 

r«h*« VmM Ml, Nr. fl, Sudun «« Kicbaiiiic>1ibobcr dci II«fKii imh 



Flaue und wie aus einem GuCc aus^jcführi durch Krz- 
lierzo;,' Sijjismund zur Zeit feiner crftcn Heirat mit 
Elcnora von Schottland, im Garten des fchon von 
Kunijj Heinrich von Bolinren erworbenen llaufes 
unter den ber^^fciti-^eu l.aubcn und zwar Repen die 
Bauordnung der Stadt, an und auf der Stadtmauer, 
welche mitten durch diefelbe hindurchging. Danach 
fallt die Gründung in die Zeit swifchen I440und 1480; 
wahrfchctniich war das Schlößchen aber fchon 1461 
vollendet, denn imHerbft diefes Jahres hören wirbereits 
\ on einem lan^jeren .'Xiifeiululi! iles Herzojjs in Meran- 
Die Aenderun^en, <lic aul UcilIU Kaifer Maximilian s 
15 16 hier voi ^;enoninicn wurden, betrafert nur die 
innere Ausflattung der Kaiferzimmer 

Der (irundplan der Bur^j beliebt aus einem 
unrjsgelmäßigcm Viereck, das durch zwei TraAe, einen 
längeren und einen kürzeren, und einen fwifchen ihnen 
gclc^'cticn Hof gebildet wird. Der Hof ilt durch eine 
niedrigere crenelirte Mauer abgefclilolTen, an deren 
Iniienfeite ein hölzerner \\'< Ii: ^'.uil; liirfiilirt ,\n'..i;.;r 
und Form der Hofmaucr cnUjinclu Jci Wchiiiiaaci 
,,m k.i'.hli.iiiru ,1 II iL, nur dafs hier die Zinnen mit 
W r.yucu vcrichen liiui- Die dem Kinjjangithor gegen- 
iiljergelfgcnc Seite des länfjcrcn Haupttratles ift mit 
Galerien im erften und zweiten Stock verfeben. Von 
ihnen aus gelangt man m die elnxeteen Räumlichkelten. 
Das Inventar von 1528 erwähnt im crften Stocke eine 
Stube, eine Kammer, die Capelle und die Jun^^franen- 
kammcr, im zwe'lL-i St 1 kr einen Vorfa U, < 11:!: '-^tubc, 
eine Kammer uiui e.ii ^kleines Slubtm". Im 1 i([ 
gefcbfib <)(Tneii fich zwei Thiiren nach demlli'fi \ nc 
eine fuhrt zum Srh.itzgcwulbe.dic andere zumTrcppen 
häufe. Dte R 1 umu des erden Stockes offnen ficli 
fammtlicli HAcU dvr Galerie zu. Die Capelle i(l, wie 
auf .'schloß Reilenftein, lediglich durch ein Gitter vom 
Vorh ii .abgetrennt.'*^ Ein fchmaler Gang fiihrt von 
der L.i])>:lle unmittelbar zu den beiden Kai^rzimmern, 
zu dem SchUfraume und der Kaifcrflubc, die Wohn-, 
P'mpfangs- und Speifczinimcr zugleich war. Nur der 
große Krker gibt dem Schlafraumc und Wohnzimmer 
einew wohnliehen ICindruck; das Holz.getafcl, die 
Wandmalereien, die cingclalVencn I lolzfciinitzereicn 
find hier volllliindig crb.ilten. D;e Jungfrauenkammer, 
ein einfaches Gemach für die Dienerinnen der Landes- 
furllcn, und die winzige Küche vervoUftandigcn die 
Räumlichkeiten des erften Stockwerks. Durch eine 
enge gewundene Treppe gelangt man aufwärts zum 
Oberftock, der außer dem Vorfaal nur drei Wohn- 
raimic und eine kumpclkammcr. das ^kleine Stublin"' 
enthalt. Die Eiiithcilung der Räume ill diefelbe wie im 
untern Stock. AeuOerlich gewährt die jetzt vollOändig 



Scbliadieralic«. ii> ilf*lib lu S«lil>fi KMoi im Vh^kaßm cthalin tftHL 
A'. m. Öttfli^ ia «tut Minhtihwi« 4mt faiS>i«<» Mr «Scrieicliifdic Cc 
luhidiHfarftbiiaic llr S. $5«^ ^ Mi Juakcr Huer «wt der )iiiifmn Liiia in 
friMHit bcUwidcMM HumuIm tm tMamätn. tttM—mUi lelccn. »ihnMl die 



(qM— Uff ) lelccn. »ihnMl die 
•\»riiae a» den MMktm d« Hntnm Uni* 'm ■«etl cimn 

ciuitrtcn LuitiM Aicnk. Wenliviill* MifiulilMine Immmu« didtt An cMhUl d«» 
An hiv <lc> Hnihcrn» vmi (iMtoMlIi lu Taniiubera. «ine« nti tnaJ^anf tum 
J'Ih« h^. «im» MR Mimufcb vom Jabre «iut «tdi UiMMii vom Jahn 
Uli ' AKhnlicridne am l'yr«! S. Mi'" Fitallele: lavenMire de e< «yi sc 
Irwnnit d«i> Ic eliaaeut de Vinceann M dam mIuI de Ikiai^ an 14«« in der 
Ktvim »Klw.iliici4iic XI, p, Mf. Die Knic» dt> HsimImImk r<liildem auch die 
tntgMar« der Jahre 14» und 14*4 van kdeMeilcf i.Vwte S laWa, Deutfcli« 
I nii>i> im ynd ij. JalirlkiiiidiMt. M. il. 

** liäercr Name iitrtS n dcni Imi!M.u der Itü'j; n>a ijtl and wciwr 
liTtab •■ Aeten <i«)1nm iHicmaTea bi-« i«so. SrIUnAtwr a. a. O. S. I. In dar 
A>(*br d>r RamKihlieilcH lcMie<e ich mk\ ScbMi>lien AMiiUviHiei» dar 
ihnemi ,\»«Rattttiw hei Fmts lititifrt, 1M< ZinmerUvdiili m Dekirclrtiriiil. 
Lei|Mi|t iB^n. II, Tbrir i-i> 

^ Vfb« di« UjilawF» dar 4'.iur1l« vrI. I^al Cttvm ia den HiMhcil. 
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freigelegte Burg einen überaus malcrifchen l'indnick. 
Es fcbcint, dafs dicfcr von dem iiirftlicheo Bauherrn 
und r«Inein Architekten dtreA uigeftrebt mmle; der 
kleine Ech1]iunn, der abgetreppte Zinnengiebel, die 
wechfebide Geftalt der Eindeckung — nllc.i d.-is find 
Kiemente, die durch die Dispofition der R uimi fclbft 
nicht unbedingt gefordert wurden und die nur durcli 
das Streben nach kunlllcrifclicr (icfainnitwirkuni;, lias 
hier zum crflenmal in Süd-Tyrol deutlich hervortritt, 
»I erklären find. Dies künfticrifche Streben ging fogar 
fo weit, dab einzelne Efforderniffe der Fortificattiona- 
knnft iwüefctreten mußten, fo ward die Wd^aoer 
niedriger angelqjt, die f<Mft den Einblick in die Wohn- 
gebäude völlig verdeckt hätte. 

Schloß PrSßeb Iber dem Kunter--\vut(e am Ab- 
hänge des ITchafTenberges im Schutze ilirr Schiern- 
maucr ^'ckgcn ward von den Herren von VoK fchon 
im 13 Jahrhundert gegründet.'"* Der Ausbau erfolgte 
aber crll, leit die Burg ein landcsfUrdlichcs Lehen ge- 
worden, durch Kafpar von Völs 1450'"" und vor allem 
durch Leonhart von Völs. der 1514 den ganzen Palas 
uminute und wieder herfteUte.*"* Seit dem Tode des 
letiten Befitzers, des Ritters Mayer von Mayerfels ift 
die herrliche Burg dem Verfall .iu<'^cfct?.t. Durch den 
Thorthurm mit vorgekragtcm ab Gußerker dienenden 
Oberftock (Fig. 40) betritt man den umbngreichen 



deren Kndc ein nach hinteu oflener Austugethurm 
fteht. Mitten auf der Tcraflc ttdtt, vttllig firei, die Burg- 





Fig. 40. (Pn>B«li.) 

Zwinticr.dcr den Anstreifenden den GefcholTcn dcrVer- 
tlieidi).^cr in dem /weiten Mauert intfo, insbefondere in 
dem Harken mittleren Kundlhurme, um den rings eine 
von ftcincrncn 'i'ragftcincn gcftiitztc Holztjalcric lief, 
ausfetzte. Zwei Seiten des inneren Hofes fnid mit 
einem Netzwerk von lleincrnen Galerien bekleidet, 
einer prächtigen doppelten fpat-gothifchen Bogenrcihe, 
mit fchön gemeißelten fchlanken Säulen und zierlich 
profilirtcn Rippen. Die eine Galerie zur Rechten itihrt 
Hl den Rundthurm (in der Abbildung der äußerlle 
Thurm des Mittelbaues zur Linken) und nach Nurden 
hinaus auf eine grotk freie aufgemauerte TcrralTc, an 

m I* UM BaiMbn du viriclMni««« IMMmIn» tu V«M«r. 
bü Jahn ini kmft PkahtoM rm Unlibiin «m Aahhia *m VvMiir 4m 
«••na Tlml 4n ScWvffn lAfCktabwiskM S. il«. Mr. t;ti. Dm k*<»M«Bd* 
ArU* nri« neb 4m» Aml«Tb«a 4n <l i f d M » « »l»i ««riiiMip««. •inen Ylicll 
KIMM Bar. If^mH jMil » twdiiMMlnin m I w i t nuli iCod- /><>««/. 

' H h t Mg Sitmmn4 asrli Je« Ab* 
««•ItlSb« Uhn. i$U//ltr in, 



Kil^ «m V«it ••bMl 141« 4 
m Mm Vmh* Hmm S» itmt «I» 



9. n««!. 

tafcfaria iUr in» SdMlbars Der •eMeborii bcr Icaalun btr M 
Vd> R. M. Luadhavblmm <i* sMIi« Pr<ilt *tb> «Uet cfhcbi 1)14. 



Fif. 41. (ThoTtbuia von FMBels.) 

Capelle. Der innere Thorthurm, Fig. 41. durch den der 
Weg in den Innenhof fiihrt, ift in neuerer Zeil als Wohn- 
l^ebeiude eingerichtet worden, über der 
iliur: füj Jet fich die Infchrift: Her 
I.cor.hart 11er zv Vels Landhaubtman 
an der Etlch BurggrafzwTyrol MDXVIII. 
Der riefige Paias ift zum Theil bereits 
' Verfällen, der ganze öftUdie Trafl ift noch 

unter DÜich, doch find die Zwifchen- 
decken eingeftOrzt. Erhalten aber ift 
der wefttiche Theil des Pala<, rechts 
neben dem noch von dcni erl^jn Bau 
Itammcndcn vicrtrki(.;.:ii Hiiri^frit, der 
wieder Oft Traft einen großen Kittcrfaal 
enthält, deiTen Ausftattung infchriftllch 
aus dem Jahre 1587 ftammt. Das ganze 
vielgliederige Herrenhaus ift eine der ge- 
räumigften und vieiriumigften Anla^n, 
die das flldliche Tyrol atrfiniweKen 
hat 

Die Bliithezeit des Tyrolcr Burgcnbaucs ift mit 
dem 15 Juhrlnindert vorüber. Die vulüj^' veränderten 
.AngriHswalTcn zwan^^en zuin Verzicht auf den bcfcftig- 
tcn Charakter überall da, wo die Natur nicht i'elbll den 
Hauptantheil an der Vcrtheidigung übernommen hatte. 
Hocligelegene uttzugangliche Felfennefter wie Grcifcn- 
(lein, Kronmetz bei Mezzotedesco. Salum bleiben noch 
ebenfo unangreifbar wie früher. Aber die Thalburgen 
ändern fich. Sie gehen allmählich in nfefte Häufer" 
Uber, die nur iiuOerlich. zum Theil als ornamentale 
Zicrllückc die Elemente tlcr I'ortifu ationskLudl beibe- 
halten Auf der Granzfcheide liehen da zwei .'\nla^,'en, 
die eine ni H n, die andere im Grodener I lialc, <lie 
ei:K nur ein Krneuerungsbau des 16. Jahrhunderts, die 
a I id e r e ein vdlligef Ncubau. SchloA Maretfch und Fifch- 
bach. 

Maret/cAhildet ein voUkommenea Quadrat mit 
vier runden EckthUrmen — der Grundrifs ift nach dem 
in Süd-Tyrol häufigen Annenberger Schema zuge- 
rdinitten. Das Herrenhaus, von dem viereckigen Burg- 
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frit überragt, ielint (ich an die eine Langü itc an. cler 
Thorweg führt durch ein durikics Gewölbe unter 
eioem der äcitenUaäe hindurch, die rings an den 
Mauern lieh hinziehen. Die Burg ift das Stammhaus 




Fiß. 43, (Mirvtrch.) 



der Herren von Maretfch, die fchon 1240 vorkommen. 
1464. geht das Schloß an Herzog Sigmund Uber, der 
die KJtter von Römer mit ihm belehnt. Sie bauen lang- 

t»m das Schloß aus; nur ein Thcil dcf Kala!; und der 
Hur^Tr't blieben beftchcn. die vier a-iiii ri-n Thürnic 
\uii den der erfle 1523 von Kafpar Mcicher Kiimer."" 
der zweite 1562 \oii Lukas nn i ,'" der dritte 1563, 
der vierte 1570 von Chriiloph Sigmund Römer er- 
richtet»» 




Als Beifpiel endlich, wie noch im 17. Jahrhundert 

im Gruiulrils wie in Aufrils um! Außen- Architektur die 
l'rincipicn des Kufficnbaucs vom 14. und 15. jaltrhuii' 
dcrt beibelialten inli r\ nia:! ,un Schluß der hingen 
keilic Tyroler Burgen Schloß /'t/cAlnicA{Vig. 4jj liehen, 
das in den J«hren 1623 bis 1641 von Engelhard Theodor 

If»f. Iiritl : i iijjiT Mrl. Vtr R^jiiitr /« M;ir^tfi li (iif Kruhcrffnn; CailkJ 
<w Ot-rtt rx'ch I II- 1' Im ritiri l^■f ilttiiit s<\ li inctin <1irrii lurM i • i t. 

•« 1<>lVh|i(l Lu. .1- kdiii-jr tu M.i*ttr-Ii Ti'utrdi. tilrii. L.ifJi "luriivTvtr 
4l«r ffaley HtIcN Uh^J im • iep iit •■;i >nliirl auf diUii 'nuiriii 

-'* Inf' li'ifT l liftp yll Sigmund K 'iii^f fti Mjir^l^K jn^MnCk Uf«lc1ik Ktl«* 
r..inf iitiir v«<"rn-rt ilit<ii I Viunii. t |. A» vitrne« 7^a,M dl« Ihfithnh 

Sp.Krr ini itfritr*' Oer Mtir> ii }lrti-ili uti.l Mtt^Um wwm'Vhim, Xf^/y, Xi/'ri- 



Von WolKciiUein als Sommerfrifchc erbaut ward,*" aus 
dem gleichen Grunde wie Schloß Vclthurns von den 
ürixcncr IJifchöfcn, Die Baulichkeiten jjruppiren fich 
um zwei inncnhofe. zwifchcn denen fich der Mittel- 
tburm erhebL Auch die Vcrldcidung der Uofinauern 
ift ganz im Shme des 15. Jahrhunderts gehalten : Bogen- 
gänge mit zierlichen Säulchen umgeben den Hof, über 
denen ein offener Rundgao}; liegt. In Fifchbach, das 
beinahe eine archaill fi lu ( nnftrudtion ift, koniincn 
7um letztenmal die i'iiiicipieii des mittelalterlichen 
llur|:;i:ibauc.s lar Durchfuhrung und Verwendung. 
Hiermit aber fchiicßt <lic Gcfchichtc des Tyroler 
Burgenbaues ab. 

Die Aufgabe belleht zum Schluße darin, aus dem 
gebotenen Material die Werkftücke zu einer Charak' 
teriflfk des Tyroler Kurgcnbaucs m feinen verfchiede- 
nen Perioden tufammcnzutragcn und die gerade Tyrol 
und den ' 'l'lri rf ii liiu licn AIpf.iiLiiKlern eigenen und fic 
auszeichnenden l4eiüii(Jcri)ciletuici>ciieinandcr zu ftellcn. 
Von vornherein muß betont werden, darsdurch die glück- 
liche gcographifchc Lage Tyrols auf der Granzfcheiiic 
zwifchen den itniienirchcn und deutfchen Cultureinilüßen 
attf der einen Seite eine größere Mannigfaltigkeit der 
architektonirchcn ErTcheinnngen erzeugt, auf der 
anderen Seite aber auch der ehemals einheitliche 
Typus verwifcht, zerrplittcrl, aufgelöst wurde, »■umal 
die (iraii/Lii (!; I lu-idt n KichtiiiiL;« n durchaus fluclui- 
rendcfind umiI lI.i^ Sml lyml unter dem Kinfluße 

des vorwat t^n utcilricii ur il w :LdLr .'/jruLkL-ljljiüuicn ita- 
licnifchen VVelens llcht.FeljÄuliaitcn ill, Uals .>ud- i'yrol 
in der fchopferifchen Periode auf dem Gebiete des 
Burgenbaues, dem 12. und 13. Jahrhundert, durchaus 
unter deutfdiem Einfiufie fteht, der bis weit nadi 
Friaul hindnreiclit*^ — erft die Zeit von 129D--14S0 
zeifft den italienifchen KinfluB tangfam anfchwellend 
iind ccm T.ai.fi.- lIl: Vaü \: firli cntr;<:;;LnrtdULiul, M.rdrin- 
geild. die Jalii;. 14Ü0 153U bringen d.u;n ■•vii.üei liic 
deutfche KeaClion."* Der von Sijd-Deutfchland cingc- 
fuhrtc deutfche Typus zeigt dcmcntlprechend den He- 
ginn einer Differenzirung auch erft um die Wende des 
13. Jahrtuinderts. Im 14. und 15. Jahrhundert prallen dann 
die beiden Tyjicn, der füddeutfche und der norditalic- 
nifchc aufeinander; wie eingcfpreogtcQuane findenfich 
in den Schöpfungen diefer Zeit im Vinftgau und Bur(<f- 
grafenanit verflreut Copien des italienifchen Schrm.i- 
Das deutfche Schema ift dicfes; der Bcrgtrit 
als Mittelpunkt, an diefen die Wohngebaude direft 

l-inc SjiiIc III) eitlrn liiüetvliuf funte 4ei gri^ßc KiklNurtn Iru^eM dio 
Inf^lifift ih]tl il^'- .JdCerr 1 biif l''t7 ÖAniAi\\ ruerfl c(tiii<ul . ein [•rinaldc 
IUI H^f di« . t<;j. Oie ^i jO« titüniliiAgkinrL hiiFl ^11 ciiic^fii der AiiUen- 

tkürmr l.uitcti L't (1uii>i^t,ke ii« \V'i>lkcii iitci ne t-clki «t ja\m iedüi.r% jii bc:ilft 
tiK.inioi uinlira lucuiiJifc frii.itiiur et iic teiiFr^m pri.'J'rm ad A*it.ie viMuii^ >er»i 
tAin |icriluc.ini t eft^uiuii uc t'--ttiir ad taUcrL.n.i t-ü^e SAgiijuc •Jfim tcf^Ili^^nl 
^ri^e-ni haut «.oiiilltlit Kiigtltt «r-du > 1 hcr^jr 11 kob, lm|i. Ci;3tev rl d mi 

im. >ii M'<,-Ii.ctil\e>ii Hiino MIH XXII ei a<i rinctu ^rrduiiit a]>ii<> MIK \L1 >j<i«nk 
ciu* |iri>ii<r|i'^« l.'tDrte" J'.<lc|ttiiit "^ac. imp. ifti- m>iiektal-jiH ^anier.inui c-jii<:ili 
kiiti» iitiittiii'o ci '«-iipr^mu« M^iharum iirjcfcr^'j« eiuv>)iic priicjlar.i C' -niui ( 'ai .1 
M>n,4 riicii.-«)' ll.iTo-.f »%,i l erx-i dt l.i-lici* •■■l.t ma 1 1 inm c-xtoU 'itr« icil*»-^ 
vciiii:t jtKv/ MtH i I. h'-:inst iti' Ttunieiit-jin id<m J jnn-;» ^■"-rtjhi.-\ ut Mty ilAr 
i't-li« I' »it i^iifi'xiJituf ii< ->^tri IE Ml u.id-:nJuiii cyr^^iti 

7 f. y,tht, l>i< ftci-ilchfM Bjrtt*n in KfUuI. Or4» S / Ililie- 

tiiffli*- llc^rtieitufi^ C. .t. .*fmrr' I «:-i«r<Iti Ir'l?*- it, FmiK. IMinr i^k^ 
1 cber rri.mlrr IUiii;rti AUtli lu »i;! /.t^fi. I riaiilif.lie St>-ilirn nn 

At.tcv lü: urt^rfrKhiKhtr (.flvihichle II, S. j;»: /',*r*v K^i^. lU .m 

aueti*. ,<L|iitiA iit-llii <:dtii}*.i^iia vrneto tirol« Ht-I i^i; £|i,'Minti li* i'.(i> i*iii/- nti 
iMditi im \l V. .\nilUri< lu ilt lU lO' irr.> vic cli .lipinr^ll truli-nl. r|.';ir,r... 

// 7 /■'.-'■',• 1 'i-f N ■Hl''!' »' ttiilrn ii» Tyrol ntnl wfi li|>ln:lrti 

V':h,i^»f*(c iKict \>i brr tii'-'t; in Hni J . inintjr » rnr fär-,iit.hin l.a.-iil-r» iiti-I 
\\,[k-;.cl|.llr, h-;tJ.iVk;^ÄfL-<(( v,,r. X:^jt,„r- , ■ - ^.■ :.:jm„ . IW. I, ll-fer iTrlVI.,- 
i>ie It.ilimt?: •III 'lytoi,«) NjK^' l><rrrta«<t<. ^ üt, «t»il> |.iS«i«*rrJvfc«» CctiliMUilaJi 

1»*. s. ,4- , . Sp^A HiAtrifd» Zvi«fclinEt «V»?* ><>7< V«l. lutch: Zar 
WMirchTynl in <lrr AllB«B«iMsi (Urihcbii«rf 3&duiMt ^BB«- 
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angelehnt, eng aneinander gedrängt, ohne Hofraum 
oder wenigflens ohne rings von Gebäuden ebigefchlof- 
fenen Hofraum, nur mit einem Vorhof zwlfehen den 

Wohngcbaiiden und der hohen und llarkc-n, den ganzen 
Hurgraum cinichlicßenden Ringmauer. Ihm c;cpen- 
über fleht der ilal i c rL : 1 1: Ii r I \ pus. Hier f. ii <;ii- 
Gebäude nicht an einen I hurm an, fondern bilden 
einen Kranz nm dm in der Mitte lic(;cndcn freien Hof, 
nach ihm lu öffnen fie fich, zumeift in ringsumlaufendcn 
Artaden. an denen die Kunft des 15. und 16. Jahr- 
bimderts ihre Spuren znrüdcliUst; die «tußeren Mauern 
dienen zugleich als Wehrmauern, zuweilen durch einen 
Mantel verflarkt, dmi . jr/li;! /l i.;. nfie dalelbft wenit; 
Fenlleroffnunyen uiiJ iiicii; nur in den oberen Stock- 
werken, nur in der Hälfte der F.nlle tritt eiti auüercr 
Mauerkranz hin);». verlieht fich von felbfl. dafs die 
beiden Typen nur in fehr allgemeinen fluchtigen Um- 
ri(Ten ^je/eichnet werden können, und dafs (ie niemals 
als Schablone fnr die Zuwcifung der Hauten an den 
Norden oder Süden in Anwendung zu bringen find. 

Der zweite Typus iA im Durchfchnitt nur bei ab- 
fiuiii II Neubauten oder jjanzliclien Umbauten anzu- 
tiurkn. Die AusbildiniR des crlleren Schemas uiilcr- 
ftiit/te die mcift allmählich erfolgende lintftehung der 
deutfchen Bur<;en. An den altellen 'I'heil, den Berj;- 
frit, gliedert fich ein Gebautle nach dem andern an, 
das Ganze crfcheint zuletzt als ein Con^lomerat, als 
die .Ablagerungen von Zeugniffcn der materiellen 
Lebensbedingungen von Jahrhunderten, die auf ein 
und demfelben Grunde hicrufUrt find. Als die befken 
Deifpiele für den italierifchm T\'i)iis innjjcn gelten In 
Friaul Pramber» bei Artegna'"' und die Burg von 
Spuiiyi (»berg,"' in Tyrol vor allem Tarantsbcrg, 
Cliurburg, IVoßels, (iravutfch, ilie beiden erfleren mit 
vollkommen quadratifchen Hofen, die den Mittelpunkt 
der Baugruppe bezeichnen, umgeben von doppelten 
Arcaden, dann das fiirftbifchttflieheScIiloß in Trient,"" 
daneben noch, TaranUbcrg gani entfprechend, Gnitz' '* 
in Steiermark. Diefe fteinemen Arcaden, andern in der 
feinruhlig fcitnfllerifch durchtv'bildeten Form, wie fie 
Churburg und Tarantsberg zeigen, konnten indeffen 
erft im 15, und l6. Jahrhundert entft< I.- :i Sii ritnlLn 
ihre direkten Vorganger in tlen ho /i nu n Arii ulcn 
und hölzernen Gangen, die die nacLiLii M.i n i r ilcr 
lYofanbautcn allenthalben verkleideten. L>as Hoizwerk 
ift natiirlich derjenige Thcil, <ier am chclten der Zer- 
(törung anheim gefallen iil ; bei den Burgen, die bis 
zum heutigen Tage in wohnlichem Zuilande erhalten 
find, ai es in natürlicher Weiterentwicklung zu ftei- 
nemen Hallen und GSnffen ausgebildet worden. Nur 
eine L'cnauij l'i'ti.i ' icIii.-il; \'oii ("chon im 15 ii:ni 14. 
Jahrhundert zcrltorten und leitdem in dielem Zuitande 

belalTenen Veften Itann zur Recositrudion des alten 

!i« y. ^ yi*^, I > ri s s) 

7 r ,'.«<.. ^. . If S 5.) 
-'* Mmli IV, S Int, r, / ..vwtitrj«. I>(- Kr^e r«lt.-i)k iinl), S t»y, l!'!*. 
ifl 'I«r itt'fontirT^ in Vfrdnft ]t;.lt. n lirimif lv-ii,:«,Ucr r^tttin^ttUAl^ /.iijilr.^ 
>ilf Tyr,.l rin.itklf. P-Uirljn, f,1^,Ut <,.>-, frV.i,,, u. Vmi injj iin.l V»-<i,ia, ,l:iiiii 
^li^t VIT allein n»i Ii Nor.-« «fl It .Ii.*" jr. i.m .*»i!cT T yi'n.. miic. icrw^L 

tvijfn Irl h(*vl i^rn, ifw-ift vti-. vi^r Krklhiiriiirn flüikirtcn Kiii^* ^^<i|..lic lt»ul«tl 
timlrt] firli tn gr.J-rrrr /j|i' .Irr WrHSrhurt,' Ilic S.lTU,;rrf L,.t;r J fiMc , 

l.riiiiir.n, M:iv|;cf, Krta.uvrr imii vor jllrti, \ i.ftlcn. ifcLct, ilirfrii 'IAjju« 
mi'Hit ■ /'fr,i i'rftrr \nx Bcritrr I .l'.-l^nl.ti. I, iH-.s S i<>4 

in dr» Miül: . ilun Lrn .Irr i;r VI :f l<..(t lu- . -Irrl-ii J i.'i lii^ M 'r M l.iji.irt m 
Ziitiili XXI Hnt 1 ) 

"• r,, ,ms I ,' r ii i -rt:. Dir I, l, Hi.rc ii, ,11 ilr,, .Mull.. 

N. F. XI, S. w. «4. 70. AUiiMuliiccii hcl <>. Jar. A l/ir t>. tfijtHtiN-ig. Kl» 

M<l(iMB, nkb« <l«iii rümMmi K*ir« Caml* VI. Hcmncii w Si*)f« 
4|<i^ a^Bpifft woril€i». GTäM I7«9. 



Holzwerkes fiihren. Es betrifft dies zumal die inneren 
Seiten der Wolmgebaude, die der Ringmauerund damit 
der Vertheidigungyfront abgewandt waren. Hier Ift ein 

ganzes Netr.wcrk von Holzgcrüflen anzubringen, wnl'i 11 
wir die volle I-Inchcinungsform des Gcbiuidcs voi u iici 
geiftiges Auge citiren. Bei der großen Mehr,' .11 ifcr 
dem 11 — 14. Jahrhundert angeborigen Bauten linden 
fleh in den Mauern in gewÜlbn Entfernungen gleich- 
mäßige viereckige Löcher, zum Theile mit Balken* 
Hummeln, die in gleichen Abftänden und Reihen Immer 
wiederkehren. Sie kennen zwei Beftimmungen gehabt 
haben. Entweder ftaken in ihnen die horizontalen 
Balken, welche die für den Bau nöthigcn Brettergcrülle 
trugen; fie wurden, lowie die Mauer die bctrefiTendc 
Hohe erreicht hatte, cingcfctzt, und fobald man ihrer 
nicht mehr bedurfte, in der äußeren Mauerflucht abgc- 
fagt"" Dies ift der Urfprung der Balkcnlöchcr am 
Thurinc von St. Triphon,"' zu Hohenrliatien Da- 
neben aber dienten »liefe Locher als Riiftlociier für g.inze 
Baiken-Conftru^ioncn, die — zum Untcrfchied von 
den nur in Kriegsfallen angebrachten Wehrgangen der 
Kingmauern — dauernd die Wohngebaude umgaben. 
Ihre Nothvvcndigkeit ergab lieh Ichon aus der Unmog- 
licM.: it in-ierhalb der engen kiiiime eine Treppe zun« 
Obctliocl\ anzubringen. Ueberall, wo eine folche nicht 
nacluuwcifen ift, oder wo direCt die Unmöglichkeit 
einer folchcn behauptet werden kann — vor allem über- 
all, wo die Räume gewölbt waren — haben wir uns eine 
äußere hölzerne Galerie vorzuftellen, die den Zugang 
zu den Oberftockwerken ermöglichte. Nur im Bergftit 
fclbft gelangte man aus den unteren Räumen in die 
oberen durch kleine quadratifche Ausfchnitte im Fuß- 
boden, dur> ji die eine Leiter gefchoben wurde — 
und wo irgendwitt die Dicke der Mauer es geflattele, 
wurden innerhalb dcrfclben kleine fchmale Treppen, 
theilweifc als Wendelgange, angebracht. Die Vel^c 
Kronburg im Obcr-lnnthale bietet ein vollkommenes 
Bild der Holzverkleidung der Mauern. Aua den erhal- 
tenen BaHcenkichem läfat Ach hier mit vollkommener 
Sicherheit das ganze Gerilll reconftriuren. Die aus den 
Löchern hervorrfij»enden Pforten gaben das äuOere 
nTiipiM Iii, r. Li M;i .Schwellen. Riegeln, Pfettcn und 
Zangen wani lU.-. lialkcnwerk verbunden, die unteren 
auf Abfpricl'ungeti, Confolen aufgefet/t. in ibrigcii 
dann fenkrecht auf die unteren doppelt gcdutzten ge- 
(lelll. Die fchrag ins Maucnvcrk hineinfuhrenden 
Locher tiir die Strebebalken laflen keinen Zweifei an 
der Bcftimmung des Balkengerilltes aufkommen. So 
fiihrte ein doppelter, tbcUweife dreifacher Kjans von 
Gerfifteti in dem mneren Hof herum, die efaizdnen 
Gänge waren dtirch ziemlich fteile und fehr fchmale 

y. y. l.'/. B.ij nn.i I ilAi.VUiiij Jrf ilcMlI.h^n Hdf^Tii In Öb«r 
Orflrrrr.r h S 3-, [,., ,'vj.;T*><. . Ku »11 lull jn kh p Siu ii^n III. !> , it , 

A'.Jr^' - //,. r,ii, V :i O ri ,jj Uer;,,^,. J^, A U iTu'i r»f 

Vr^ 'rhurrnill r r|,- V,r ,r r, ^J ,r l> l,,;r.ifll.i ||.t .jlJr.,hvl|^ .1 1 * Nl'tK» «11 H'^^ * tt . ^ 
ril, KMlili*«lirl (lr> M.iTl'..r., i qif^. n.K flirlUnd. lV> Ür,''. 'Iir'f L vltrr 
In lilcr Mlihr nJllirtitli Ii hrloi";- |t .r i , J i,, , .1 , , m .irr, unA C'|MI* rr ti..iol J,ri|l= f-* 
rlitdCi Air-AnSl li.- Ii.iittj iliir,!, r i ngff.aritC Stri:.r r Ii" n if^ »Ufijrn 

"= A.-./.- . II.: ü/'l.!'« » .. O 6. M" Ai:.,h lir, ,l,r Hrtf,, V,!»,.« .1" 
ItilVr,,! ,, f,rr All .In, I Kiirni^n, l>:i ilr:,rr. in,:, /ija.,. Iift ii| cr^ta lif I.rnill 
I ".lin ,[lji.l,cn ^»„rici i II Hil l .lic Kjllr .11 *lirnj rii l.riiiB.ii, .. . ilirfr 
L 1. tlrl '-■irilti II lll=a ri;,jrtl V.m ^i. riillrll mit It. irn pr,:rii .lir ..%leill 
M«l> l^i^c W» H>:l i.:rt-jiifTii, Jir rivlil. ,. ihit .in Kttr,^-r,!:r tn^r(,r.«cllt <.nH>d«n. 
Iii lICB aciti Uulc ^r :l 'Ic. I .,i .... l,Ll U. \ ; 1 1, :.rt> Ii. r>i.rlirrn ll.;K4ii Sm^VKU 
VM kbllfik I« ^Cl A.ii;m1Ic 'Icr E-i: ,;.rt ttl4 

l'tul".-! 1 iir irii.in jiitini. l.iIiMjur lA^nli., 
Ii liirfc. >,.il,iicfc .111 III IUI iiiiit« .^.Li . 
1,1 iAi(iic ii'lijt.ic !.j.riiiiii kAi;i:ii. :l1,i. 

et Ji|i|m.ilac tvaerulil crlcla rimlttt 

Vcl. .W fMmi, a. a. O. S. Au. Z*» (hWIm* ^haub« citalua m 

noVjoB n SWI.-|I (Mf CMmMH, MnUtietl-t ■illUll«, p. ^M)' 
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Treppen verbunden (Fig. 37; In erneuter Con(lru6Hon 
find dicfc hölzernen I.aufi^nngc noch heute erhalten in 
Schloß Petersberg und in der landcsfurfHichcn Burg zu 
Meran. Aehnlich wie in ChuTburg und Tarantsberi; finden 
ßchftcincrne Galerien im Hofe in Proßels, in Goldrain, 
einfacher in Anger, eine künftlcrifch fein ihirchdachtc 
Faffung haben fie in Schloß Freudenftein in lieber- 
ptfch gefunden. Eines der fpäteften Beifpiele iUr diefe 
Form der Arcaden gibt Schloß Fifchbacfa, deflen iwei 
Arcadcnhöfe zwifchcn 1631 und 1672 entftanden. Alle 
tli(. i'ULill genannten Bauten enthielten wohl zunachft 
einlache hölzerne Freitreppen ;„Gredcn", die nach den 
Lauben emporluhrLcn erfl allmählich trat hier 
der maffivc Steinbau ein."' Uebcrhaupt ift der Holz- 
Architektur in dem Profanbaude8l2.— 14. Jahrluitiderts 
ein weit größerer Spielraum zugewiefen als nach den 
fpMrlich erhaltenen Reften antunebmen ift. 

Die h&lxemen Auflatze auf den Mauern find iaft 
vollfländig verfchwunden, ein gutes Beifpiel hat fleh in 
der Stadtmauer voi'. Moulins"^ und Kfslingen"*, in 
Oberhaus bei l'an.iu erhalten; dafür aber geben ältere 
Abbildungen eine Reihe ti : Wn l,rr Typen: fo die 
Thiirmc auf der Zeichnung eme> Kölner Mcifters des 
15. Jahrhunderts im Handieichoungs-Cabinet des Bafeler 
Mufcums,"' die Stadtmauern in der großen Original- 
Zeichnung %'on 1491 in der Erlangcr Bibliothek*''* auf 
einer dem Patenier zugefchriebenen Federzeichnung 
der Albertina,*** das Bild des Schlofles von Panouze 
(Aveyron) in einer Handfchrift der Parif^i "Vatirjnal- 
bibtiothck,"" endlich die Fiiilc von AbbilduiiLn 11 in den 
Publicationcn Mtrians und Vi/thers.*" 

Aucli die ehemals nur bei drohender liciagerung 
rafch auf die ftcincrnen Mauern aufgefetzten Wehrgange 
vcnv.indcHcn frch allmählich in fteinerne Anlagen. Un- 
mittelbar u'xr die Kraglleine wurde ein horizontaler 
Sturz gelegt oder ein Bogen gefprengt und darauf die 
Icurze Galerie auTgemauert. Die fortificatorifchen Hohe- 
bauten, die Hürden, haben fich in Tyrol befonders 
lang erhalten.*** Schon um 1000 fmdet fich eine rund 



> OM, GafeMckic itt naiaifekni BMJimia. S. at« s.iMiu. IIj. 
Lckn aitr Mt der IHrMiflfr I, & |6. Salelw Fnincpixn 1» (iu.u, 
tAdalttn ttttm. Dm KaHkifem n G«ilw, Halte (■;•, S. m1. in (id.. 
katNfM Ißam än t m m, Kriftr rMcMfht Palaft m Cckikulto, s r» /!>•/ 
c;rw«iii V«lmtw4 lad llcar 1111.1, S.«iX, te ScBgcBdull ((.'. X^i/r., 
Htflirclie KanSifcnltwalcr. Kmh OSeiibacIi, I. *ti^. V(l. t'MUItt-I)me, 
OtAloBiulic im r«rcJi. fnn«. Vit, p. tis. Die FRbRMa h des ihkiulMftheii 
Pa*«!»»!» >iiru.m.ncfMli tai AbI arM».DerbRiliHiftlieKiifenal«ft 
M li>t«4lM(ai i» itt W>ft-U«tfdMi ZwlAMft IX, 8. Hf. Am. )l(x Bciili« 
dU AHOcMiCffta *n EmpkllBlIn)* Hkw dir XMliidrak n L>iil«few( 
iHu^tf Turmtr, SoaM MtMl «f daantle «IdMClBni, ■<}■) lad m 



Scklalft « MoRUttl* OtrtM-tfOmr, I. v. V. ■. Mi. Uelwr die «tAnmm 
in d« MnlHirs, I* Mafilte. MGumiWik vJl Krlä tht»/Mm. a. a. O. 
8. Ib MMiimh mtt *\t Ib U«iiraa«ffl Mata in Aafcr J» gaaiaa Tr^b 
voB tmcm dafth ftebWHK Pfeil« («iTaftBan H«1aHaelM bedeckt 

tn Preibiim <Ucli< ft«u>criw tt««» iai ITniiirilail tili Tlilndeaa iir 
Sude. AiKk ia MdaKer lUi i.fe. V(l. a»H*M, GaMkliu im iaäSbn 
Suilie. I. S. in, aiii StrMtf Ib der («MaiiMiea) Zailhhria «r viHr- 
lendifcke GefcUAn aad AheKliaMliiMid^ 3. reha, VH, S. aid^ 

Mlrimh tt Ln*tr, AreklMlar« BiKuir«. lasmaio«« da nmile 
hiit..>r.<pK de« *Ti* 7( m'..iiuatenfft, FerU 1851, p. «r, Fix 57, 

D*» Hü^hw^ichterhiu^ (avl ^ikH auf dfr Al&uer aaf. »m bP4U<*l«r 
O ine fiil'rl >iiiiJii< C IK-UiHtr' M Rll&nutttB, j. SaT<>, BL ti). Di« Holl- 
balken karawltn veii rocctkiagi *m Kfepeliaet Tkof la Rslle<k {PeatlclM 
Baamlaa« XXH, S. aaa). 

eo DarMbad CkriAus In GeiCeauBe. Die )illa*fs** SMkweriM »«äi 
w-»r(r*l(T«jct und diirrh Tchr^tje It-ilVea itellttrft. flri. Sr. 99. 

TT' Aliltililll.-nK.n bei V liyt iin-j /-Wit^. Ku»n uml Leben lief deulfeh«« 
Vn'/ril. I. |>l. T^r 13 Arhnlirh« l»rAdlu>i«cu m dcc .'k WWCckea Weh- 
CktstiLli. hu Ciul pKil..< M d<T Univeiiiui.UlilicilieL ,u ä«nliyea auf Ful. 

94 d^ ein *»irt.hrii *wri T^^itfÄ^M rihwettcildci (rcier ll:>l,|C*B|> 

AU^ftita, ^amiakiriR *cnt Zentinuniitii Jll dcuif'Jie Sciuile. Bl. I J*. 
'** l.t^'^rtx, \ tr. rrlipfi"!»« <t niilitkir« y>. Fig. 14. 

Sehr bexricSncnd Hiirg Sjr,,^..:!: mii ^uf den AeiBerlieB Befgfril .nif 
gfl>t;l»Mi d.t.p«ll»ii lol.rirm S<..t««fri ml» Suiddiek itttrtmH, l -pcp 
na|ik» ll<1.tiur. p. ,0. V|l .Aach di< ^feMiaasg Dtrfr'i voa ScIiloO 

Rahcnihai Wi Siutt.»,! vd («. MthfiM. Ua «onie in^dU 

4'A»rn OiriT w der (,.1.. dt. B<..ii. Arn, 1- |>er. XUI. B. Jl>. 

f" ^'V' HunUaun cratii lignea. qua abducekaniar 
ab aicelilbmvel nidlibaa lartdUM* atl pali ia fcui 
■e ataüai ad aiBaaia aoeeaaue faivrat, 

XX. N. V. 



um den Thurm laufende hölzerne Galerie auf fteincrnen 
Kragfteinen am Thurm zu Frauenfcld im TiiKtgau."' 
Kinc ganz cntfprechendc enthielt der Run lüiurni der 
Frohlichsburg zu Mal> I;i .S n'oi; i luLhu.iturn.s iil der 
auf drei Seiten um den 1 hurm herumlaufende hölzerne 
Gang noch erhallen, cbenfo ani Slauder Schloß. Die 
Vefte Runiceiftein bewahrt, ähnlich wie Spielberg*'* 
und Oberhaus beiFaflau.*** einen Wehrgang hinter der 
Zinnennuuier Aber dem Thore an der Angriffsfeitc, in 
der Burg Bemeck im N'agoldthale lim der Wehrgang 
dircrt auf der linlu n Schildmaucr ar.f IV r linl/.; rnc 
Erker in Schloß /cuoburg über df;n lMii_;.iiu'>tli ^rc 
diente {.n'.i Iruilrn Befertigungszn <.< l^t:!:. l< li.ve;lich 
der wohicriialtenc in Sciiloß V'orll. Hier h,iLien wir viel- 
mehr wie in St. Anton bei Bozen eine Laube, eine 
offene Loggia vor uns, die als gefchützter Aufenthalt 
am Abend diente: 

d.i .iIiLT liie burcmüre 
ein loubc was gchai"t;''n 

fingt Moriz von Craon."* Die Coni^ruction war bei 
beiden Arten von Bauten diefelbe. Die vorfpringenden 
Balkenko]ife wurden durch Querbalken geftutzt, die ent- 
weder auf Kragfteinen aufruhten oder wie in Kronburg 
in die Mauer verliefen.** Sehr oft lief neben der Mauer 
ein verticaler Balken herunter, in den dann die fchrägen 
Stützbalken eingebunden waren, diefes Schema fiiulet 
fich in Grafenbach,"* in Dicx in Kärnten,**' wo der 
\Vt l:-!;.i;ui vollkommen auf der Mau ;- n.n:. oiiiic :;,ifs 
die BaiKcti durch Locher in derfelben gciiaileii wutden, 
in Trau.snitz."' Kin Wegfallen der fchragcn Stützbalken 
wie am alten Schioflc zu Afuel**^ und an der Porte 
Narbonnaise zu Carcaflbnne*** hat als Ausnahme zu 
gelten."* 

Charaktciilhrcii lui Tyiol \ii ün; Furm des Berg- 
frits. Es findet fich faft nur der Wartthurm, von ge- 
ringen Dimenfioneti und großer Einfachheil des Grund- 
riffes, w.ihrend der Wohnlhunn mit ganz vereinzelten 
Ausnahmen faft volliländig fehlt. £s trennt dies den 
Tyroler Burgenbau fduif von dem ftfddeutichen wie 



B Pmfüt/t. . üeAMckta dee Sladt nawaMd. Piamrcld i. Blii 
damallar Kraaa «en Kfaglriacn mm Thum aa Laa. Vali HtaMAr JUlik'Aa. 
AnbMlacilcka Mariaaa aber Laa !• da» KiMk K. P. XlK CLXC. 

*** CaiwaiMfpeacbeBd in Baic WamKeia ia OafOaaa i i a l a t fCwf. a. a. 
O. $. m\- Dar ««htacklia Wanikuna au Zaaim aaiil« aaeli den «allllladiaen 



ikraar {CtickmiRr <m VVaai/ dfaacr ia» k. k 
Md Indalkiia ii» Wien), 
*• Cm; a. a. O, & le. 

Raa Maftaat aal Otarbaaa enihali auch «inrn Mut,tit)iiiitt w, XVI 
atk elaet DullallBB« Paika'a. in atiaUcHe Holnidacni Kiel. 

«• y, fM,r. Die ileiitrck* Bare ia Säd-Oevtfeklaail. S, i«. 
»* &üWi, Oat luiUcI» Ulwn. T. S. M, An«. «■ Vgl. /. Ziturrir int 
Uflmlfcbea Jahfbi«h ilcri:onea <Mrelir«iia(i Ma. S. m;. Blae UaW iSfidiar 
der b^lietne Autbuu iwtfulieii dku Re^eraen Fxkthtineen am HtMeUnB daa 
akb^ ilc M.>lt;.Mi?i (.(. /: Atn^n f, V«jrAgc ar<.ticLj.i üxw-s k d^aaneniaai da 

l'Aelse. Tloyct laiT. p. rf). Kbub «■ de, K.iilluuCc >cii det llHraraAt*aK 

iSikmmli, ri>|Kigraii>ürdie« Lcnihm vc* Sieleeaiaili, III, fi. Wirr äa 

<ka Uink N. V. vi. S LXVli. 

Giiier caaftnilUvei Aafkau aaeh dlate liheaaa ia Paateaa» (Bul. 
»aicBid XXXI. B. eil 
Mil^. N. F. Xl, 

Manin. 
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A^'V IM, MMtelalMfUcke9alKl< 
m d<n MHih K. F. II, SlLXXI; XIV, S. ■•• 

MedaR *aa tfai^aerat ia der aiittaUlieilidMa SaaiaikiB( au 



moBHaientt hiunrifaea. 
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Bafel (Ine. 4^. 

» VUÜmf DtK L d. Arehieei da 1a 

n p- 

AuT drrti Biijlr |ti», -y. df. 7,ia.^ri« JU-'fKifi im Miit..irt. f« Lille 
^tfi Ii, iarn .tn dra, lihrr firrn W'.t(T<r r Ir ,;rr>.r ii r*c Ita-cKI :i j «fit i >rll«1ieade 
k,(>r(t,tner H'. Ixy.tl'-rirn iiiil Slu l d^jl k r ti. e':.rii f. Wi:Kc ;itL liel rundua,la«fant 
■Im n '1='"' in S..li..n i.runiiijrii I V..;/*. Mt^ t .f^gt, Haivfiia*. 

KK».'H»1 1^)4 Tat 7U S .i: Ini l d jrtm. ij, iltr L MlrÜiWiotkak 

n Haidrlkarg Hl .>uf Fol- a««' eiae Burg daigedelli aüi TO<^Bgendar 
Halitalari« a«( k«lr«m«n Caaratea, «keniceki vua elaen SanaHaslia, alieal* 
Pa<i jaiie aad l«dd 
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von dem Schwcizfr. die hridt. dct! Wuhnlhunn, dcw 
Donjon, noch nnt V irürhc .^u^bikJcn.'*'* Die cinfacliilt 
Form des Waiuhunuci, einem Caftcll erwciteit^ 
bieten das caftrum vetus de Epiano und die Burg 
Freundsheim bei Obennicningen und "l elfs, die ledig- 
lich aus einem fehr um&ngreidicn viereckigen l'hurnic 
beftebt, mit rund herum genesenen Gräben.*^' Stein- 
thurm und Anbau fmd beide noch von gteicher GrttBe 
in dem fpat cntftandcncn AnCixz Zimmerlchen. Die 
Stellung des Bcrg^frils innerhalb der umgebenden Ge- 
bäude wLciifLli na h den TerrainverhältniiTen. Faft 
regelmäßig durchgetuhrt ift feine Aufhellung hinter 
einer Schildmauer nach dem Bergrücken zu überall da, 
wo die Burg auf einem Funkte des Abhanges, nicht 
auf der Höhe des Kammes errichtet ifl.**'* Am dtut- 
liehften zeigt dies Scliema Burg Gayen bei Meran, wo 
um den rtefigen Thurm eine hohe Züinenmauer auf 
drei Seiten herumlauft, /.um Ueberfluli tritt noch zur 
Vcrtheidigung des Abfchnilleücine zweileZinnenmauer 
hinlLr dijn Thurm hiezu. Bex'.-M 'nni.T.c, tur den Tyroler 
ßur^cnbau iii dann die Stellung de^ Bcigfrits an einer 
Ecke der in der Form eines Quadrates zufammen- 
gedrängten Wohngebäude, fo bei der Brunnenburg, 
bei Leonburg, bei Schloß Wart in Ucberctfch, ebcnfo 
natiirlich bei allen Hofanla^n, in Churburg, Tarants- 
berg, Anger, PröBcIs. Selten tritt der BergTrit zwifchen 
die Kinzelgebäude, wie in Schiandersberg und Hoch- 
naturns. Neben den kleinen Wartihurmen der einfach* 

**• Der Samt Btrgfrit ib<rff*dti. brrfrfldti». bclfrriiiit, ^i^f^*l^ll», brrvril, 
bfrffv*- burfiicJ, b»erc«rit. b«Tgfn4, bvrr^rid«, brrrhvr«<1e, b*Tchfrid«. hK-rfni, 
Kcffrct. tefi(.il ifl von iitinrtiK in frin«r Abh»ndlnnj; ub<T die dnufchf« 

]tllTp^rii III »- f. Jt.tMmer'f Hiflwnfchtfn J »fv*i«nUu-^h. \ \\. itj?. S. ijH, «tn- 
flilirt wiifilcii, 'jbv-jhl d«r N.-mtr irn Klitt<UI*«T nicbt* nndfrr* b^dn.itrt aU 
h'.*i«e«n l'buria. In d<f I rkunde des Rtiter Wilbelm vi>ii 13M [Lnc^im Wel. 
Nif (J'rrkciittf^lic» UrkntiHrnbuch, Ml, S »4» «nB«-^«* n-nf.m%\T^ wm>ip d^rn 
Sof rmtli bei<hlfit ii* d«n h"f tu »Ti»ch<i> - Ii f' ^n n : I . In:» u ,1 .,1, h 
rjuT «in If-I'ctncr Tbiii-m j^*ni<ir.t Rl.l^tJlii1^i;■^ : 1, i- ;v1. i-i i'rt , ^ r n. .1 v. r 
l'iiris ver^ciidei ts'ttnnf, Le »itB« dt i'^jins 1 1 Ii -^ tnm l- UJtlti.tJü 
Iiliri .V F'*rn i8.;i>. Ily^.JitAf %ie M>'y^trr, k- r.r 1 »ri^ . pÄtit 

1^51 iicd Itxir V'-»" C-'^orcy Aii*ful"rln hc lI<ri:Lret|iun^ Iri . r r ■ l'itaiit. 
in fj»f Ijcbtifei/uru bri CäcjW, JII. p. \t%, vrI f^r '^.ani-M^mi, Ni^t. mua. de 
Cii.vadi^», II. ^> J73 Vgl. r C'ltaM/tn, l>ir I rr^uir !«, bcriitidert rbcitiircKcr 
l^(l^^•cn, ilt <1en JnKrhiji Hrrn Vaiaiiic« • n A !i i r Miumkric-uadc-ti tin Kdeia- 

l.iTitto. \XX^ III, S « Ein KewriB d^lür 1^, Jie ller^fnla urrpriiaytt«.!) 

jiim Hceft.iSit t i<rnth» jt^rrchnrt wutJcit. \ I.af^tti'f^rg , Urem, Itcfchitht* 
ipirtlcn. S 132: (~> i^f reyw «yrk »;itcden lityt bcicKticdcii. r^^LUjie oiide 
myt -illc d«ni< dnl <|jt tn balv->rdr : hijlt<» beivlivrc^de ^«iiaiini liorh iit der 
Mj^lJcLüf.cr ScHriffcDthti^ail: S I>rO lleiftiil üt ulifCftiii SltiaC bcickl)- 

im MittclaltrT der N«iiic turt». Kill,rp.ll die ltej«ii lifiun< Auf kleine eben 
cid ^jc \'eft«n hltrrirjcen 1 //. A'o*/-4<-. tierchicltie de* ObcfUufiLyer Adelk 
iS;.^. S. 6\. Vfl // (/ i.tn^itr, lJcuE(<hc Siadifecbls AttcithuDier, ^lanjcfl 
ifiiii, S. 40. G K kUr, Dit ^:^Li*iil«liing de* Kriefciwcfen« und der Krie*;*^- 
fi:lini)i^ drr HiHrr/eit, III, 1. S. 40^4. Vj>t, Jiict> JÄhm, B. O. 1^33. Jji 

einet UrVundr i-I'^t Krictcrtkheiiii bei Krefeld »v.m Jibre nij b^illl t*: 
NtL i^kuiii ca'%in)m tu jtr t|ieluuiii k'ilcf fifatxbilur muns. pl^ncifc. pröpugfta- 
Liitti. berubfTcdL» vrL fokkutt. i|u.in niioc e)>l L^cemkiit, L'rkurtdeBbui:h der 
■iicderihelnircb''» 'l'etril'^icti. Ul, y lld^ vgl d^lU Avnakn Ais hiftonfcheit 
Verein-:» '>na \ i< tleitbein, Vllf. S^. 3->j; die BuTcfredvn und WirtfD «iir 
d<.-i Slj'.li S,^lr»rilr) 1 -a Allfemrinfn Archiv für dke Gcrcbic>it(kiiDde dei 
prtullitV lien Stii;tte», iV. S idt. Ei^f nihü'nticK iA de' «febraucli vmh hcrjjlrede 
III dti* \jiitnniT Kci kiiiiiiij<n io* 15;^, i|i7, i^t? Ji'fr wird d*». Wc-rt fin- 
facli lilr H. .IrgeTüft, auch Inf <flo-: Verirtuh' gcbrauthi \St Brintl, Itie Bau- 
ftihruni; d"!-. MitieUlien., 1. s. iiC' S^ kt'ftfm. Siadi C1#t». S. 400! Scharf 
/>! tfcnnm »rt v:in Ji^lem W'artthurm, drm Htr^frit, tlrr Wrjhnihurm. dfr 
lt>-i>j-i't. iS:r «int-i-lift in Fraakrfifh btinifcH ift. Vgl. y. \mMrr, Vi-.v d«tmVhr 
liijrp in I>tuif' filjnd, S 71. Srifie t-rfindunc »nril mit cin^m b^ftimiilcn 
Nanion in \erbi/idiiut; jebricht F'ili'o Nrrri, t-r^r t*ii« An^ii imd "l'-jurstit)?. 
weTiIrn il ic eiftei tri lit wir-klnrn I ''injnn* xii l.xngr ki^, Mntnbay-.-io. Mont 
rirh»r.l, K .iiduti ^nitlVhri^'-'i'n </V Cau>Jtfi^m! 1« Bulletin miTnuwrnt.-iI, \III. 
V. ^ • > ■ V^.IIfl»^l Ji rM*',b»Ii>ii(E iriiil Z<)rAmnire.r><ueilViinK d* r nur c«nr 

KfriiSK l> / -sr.ii»,.'*«. » i O ^ i« emin^lr» ubcrijelietMlf n HeS'i'rr- her 
•W ÄWwVvr-^, K jnfthiil-'rif. h« Stnditn, Ul. S-i^j. dittiinje f lyni.>l->i;if.. tfce 

Erfclär»«««»«""^^* h^' (.>" .■»- O. S- 

7. £tKgtr{< m den MLith, V, M. jaj. Imi JaIuc i4jj cmirUt e* Er»* 

licr/ <e ^.Ki*i ■■■iriiJ. trnnt StfiiciiaMivytf m4 iracIm e« im f«t««B imtf- 

r. IUoU. tlo dern lUu de« MrirrhofW JimI» Akt VIrfIt ««Ü BuiH Ir«! 

4i« ItwrK »U MrirViru-^h iliirrn 

IMefei 5rh<ma ciM fcHon {na^h Vcgeuui' Vcn^oflan Pi»fCM>MIMHl. 
Vgl. KWlkaf<tf />i/it«.«*/ fp. np Ke^uevl U, p 4I1 

Aul* t»ni«n nttiit ■ on^iTu^lt c-»<.umin< rupj* 
Kt monli impo»i(''> nn-in» erat ip\;i dnmm, 

\a f.riipF r.^^n-lliiTn ha*r »ul.t focU. 

liirri^ .t':. ai3vr'*i> »luac cohkImI "ttfia tlivo 
S.jtu I ■nim Im 11» *-M, arm* reiicndü »jii». 
Vgl ulj«r do^ }*?iiKtp> V. i^^nmtim^ I>ic iCric^tlMukunft, S. 57 ff. 



llcri Kurin**^ crfciicuirn n;ir ;^.ni/ ausüaUaibWciie ab- 
wcirlicmit (irtl.iltcn. tunfcckig i:i tioheneppan, ähnlich 
w ie in Ai_;gtlciii'' -jud MadaiUan (Lot-ct-Garonnc).**' 
Eii:r durchaus abweichende Form zcrgl nur der Berg* 
frit des SchloiTes Gagitz bei firad. £r itt «110 xwei 
Rhomben zufammcngefetztr von denen der dne tin 
wenig über den hinteren vorfpringtp wie eb riefiger 
Mauerbrecher Das Mauerwerk befleht aus unbe- 
hauenen Flußfteincn m't Ktfi hj.{t fcliit lic, (irr Bau ift 
zwcidöckig, mit fchmaiea 1- L'nlicruihjungcu und ganz 
von cii'tm Zinnenkränze umgeben. Es ift dies eines der 
feltenen l^eifpiele der Wohnthürmc in Tyrol, neben 
dem nur noch die Thürme Kronburg und Freundsberg 
genannt werden können. Parallelcrfchcinungcn in den 
übrigen Alpenlandern find der Thurm der Habsburg"* 
uad der Veftc Deutfchlandsberg.^' Die Rundthürme 
find nur in geringer Zahl vertreten fn Klamm, fn 
Reichenberg. Tfchenglsburg; in Lichtmhk r^:, Frößels, 
Frühlichsburg ring.s von einer hcrumlaurcEidcn iLeiner- 
r:cn (i.ilcnc umgeben. Eint merkwürdige Ausnahme 
liildft der Mijnzthurm zu Hall,'^* der erft im 15. Jahr- 
hundert oi illai.den, mit rundumlaufcndcr Vorkragung 
und in der Maucrftarkc gelegener Wendeltreppe.*^^ 
Vollftändig aber fehlen die Frankreich und noch der 
franzofifchen Schweis eignenden polygonalen*^ und 
die aus einer Reihe von Rundthürroen zufammen- 

gefetzten Don'or.s.**' 

Au* 4.iJ^n '!,\v~^v^„rix I eiVm'l in iih-Ipf Hi« Anlnj;« die fiiira 

der Heften voo 1'rauir>n lu Flu K mi I n^mh il. i Ukol» I. 1'r,iutroQ ». 
Reifenefi^ und FAiftb ftiilii u^^ .^j^f , c - , i ii 11 S, 4^, \\»\ ScWoü 
Si>;fniiEh(i*ned «'r^I > ; V.trr^ r im Uujesa tf^naiint, »«il dielVr alWin 

bellenden h. ni m.» iHc.i.i 1::, ile: !I im v Rlfd, darnach dpr KiTter V. 
-■»TjrkePibefß. 1 Ii Hc ■ . ■- 1;.: n. ,111 > I :h t.inr<lit die Br^richButi« leichc, 
>o htiüi der t,il:.luu i-ic*i;i^;'i»it; äisi j'i.fclciiii*lc. <lem 1*77 uni»r Knvdrich 
von R'jdAnk erb-iuten Schlul^e eniftaiidm. ^IcithljH» nur der l'hiirm rii Muhl 
hath: S4<tfftt^. in. N. 1^4. AU , Terrae* werden rcKclmaititc iieierchn<( di« 
Vrf^«ii bdUii.kjtcheo. tCti)i^ieb. ticrncck. VkL Sri R»J. Dir ilf n VAv\^xj^ j\x 
BauBkirchen im Archiv für Tytol. (ieJcluehie V S tij. C'-ud. Xt, 59; ttr 
Siifti.bibtit>(bek von Si rioriiin »«c. XIV. enih^li uu( dcti licidm Vmrsti- 
hJuttern eine ^.-l*mlunl^ «od VerurdauAjieft, «ktUiie (Uh dt« Errklitiivs 

tuitflner semnucrtfr l'huripe an den tiiraBn 4cf l^oku^B^ htnfllna. 

■W1»n*T Altrnhiiv'SvcTrinf s Vll. S. ^ 

ADFnnhn.f von /* Stm*mv/{Ir iPari^l. iSBtl juf der Mijnch«nrr Inlrr' 
nültonilrn Aucftcliurf;. Inr vsjfji iC4ialo|j 174). 

Hah»huT£i<rh« Pinktn^ler in der S:h»tii. I. Die VeAe Hutiiluirg 
vuti //, AW/x V. tii^rk/ei\i€» 

*** if*ni r^tnkni,!. Ru.icvr De [itfchUn-dvlicri; und >»;blt>' llulleiiexf i« 
d«a Mitth, N. V. XI, Sritq 99. At>h ici- Wohaihurrae .lufh in OicfaLh Kj/m 
wrM in den Milth. Vdl S, In llohenkTintien und IrileU: JVaAff, Hm- 

Kef'fhichllich« Evt«:i kf ij«r Kitierburcc n ic Suil I tfuilchl jcd ui den j^hf 

büchern de* Verein»» vxin A'tf rthuniifrcund«T| in Rhonl.inde LXXVJ. s, qi, 
Tm*. «. 

A'*trJ fjmj, Archaoloxiftjhc R cifen ftiiirr» m den MiiiS XIX. ^. aiy. 
IntetefTkni die FiihninB der Treppen io Mauerltarlc« 4»>e in Hrand'jl-, ik 
Wcffubruna: Aar/ P*'pp, Kiii WrhnSiirm im eh- »alijjrn Klo^<r WffftybrMnn 
im Ok>ett«ftyerir<-hcn Arvhiv XXI, S tf-^. \\^ 3- Vno «hnlith^r Ki.rrTi war il»« 
Mdi'ec lki»T. Di« <. hc9uik t'ram* Si'An'^jrgirr's hanchcet tCtuvniJt der SudC 

lUil ed. />atrf.i .'wMW» Trrotor U«fefcicliitta«U»a I. Heek' 
naiv it» 1350 jur hvlict cfpMi » w id » füll 4 ärfc«r Md fcbivMra, ««eh mIi 

j;einiil j(e<ietu 

^ Kiac alHVetcIlMdt Form lii«lcl hier wied«r Hrsunkhorf wu rin Sr£< 

mcnt det KreÜBt AbgetrettM itivheini. f>a; 4>r-^nd t!»riir ilcr, «<«l triahf^rr 
(chlk^t FUcben dta BkefckgefcktifcB l;«(rctn Widcrfl»nd leiftctm tOr/a .1. 
O. P. S4^ AcImHcIi dn lUcUnit 1« ^<^l»U ' n.^nie. k .XI.Hlrll vnn *V. .4m./*rt 
ia der llMllcl«lleifichM flHUaiinf tu lUft Ii. Km Kitndthurm der uuf «in«r 
Sake Ja oliw Spitti mUiA, Ii laur BUnclSe d'li^ouJun fvi{l M/rim^r rt 
tfmnr, ArdiileAarr iriSkrä«, PttrU ift)}, p. ipj. A«hall«h im Hi:hh>& de la 
RocJi« Guy«« i^MM^f-Ihte, 1. c. T,jp. <a>u 

CluTiktcriftir^e Dair^de BeAlr das Sdibt u OUe» i/^««/. 
A- O, S der I>onju«i tu TounKbüt (iU C*Mm*mr, ScatiMiae tti^i:uncaule 

da l alvMd«». Tjiri^ li^O, II, B. 5*j; BlliklU MMIlinKnEal XV. a^'\^- der 

Thtirtn vctn Oiford C«(llc suflolk (C4drlM iUuTp üsrttäönu, Ohi-«fvau«n». 
ufiMi ihf preient itate ot' Oirord CjicI« 1. d< ArcUColociB XXIX, p. 6», pl. 6^ 
und dtr Ihurni von liToudun r/v t'^i»»«/« AMc^dalrc ArchiieAuffc dvile ei 
■riliutf«. Pari« ib^b. p. 3<9v) Kme .ihnhdic Aalofc dar Ttun » Hettecb«r( 
iC^Gr Brmmimt, Hi^tor.^k r-rS arkitekioniik bcskrifaiu ftfffW HdiDUMf« 
KäMM. S. 34t. Ls,. .1 f84< pl. IV). 

Dvr iiicTkviiTilit:fle Typui ifl hier dtr aiu vier Riinddifiraali cd* 

fAinanflIMCefvUte t)<~-njpn vi>n Ktamp«s fvfl. J7-:Y>'r Pffit, Lc dlHlJ«ll d'BunpCS 
im Bnll mu^iim. XII. p «HR, «93; XXXIIl, p. 18) Arir^ VM ÜMk/tUHk 

d«r u«*f«i| av Unda« iitf. A /^mm, I><«cripti -n de l.i lonr de Haada«)!, u 
$1. CMm (4>^ftiff ATrlürr, Mduib«iMi de ]'.ifrr.T}di«ieTnent de LoildaB f.df ; 

tlUv«tr«»dftlaaMdWdc«««ÜquAif*«dr rouen XIIl, pl r ). ju Dudlcy^CaiUi 
iSiim. WML Ctiml^ MmSm w^th« .aMlr at UiidUr » Ihc arcKaeolocical 
jvUNal XV, ^.^9^ AlMd»^n«näihtirmcn fufamatfn^fcm lA der Dof^oavM 
S«lldor (MluM* 0t ^t^im^mt *i«>pocrap«i« frjui(9)aa m rcpfiicflUiiai da 
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In den eiiuclncn Elementen des Bcfertigungsbaucs 
lieht Tyriil aut d^r !;Il-h:1i<jii ^'liiic den ubritjcn 

Ali>cnländcrn. Die mannigiaitif^c l crrainformation vcr- 
liinderlc ein ftrengcs Ucfolgen der fortificatorifchcn 
GrundOitze^ damit aber auch ein ErHarren der Bau- 
Tradition In derScbablone-Dietecbnlfchcn Vorfdirfften 
boten des Marcus Vitraviu» Pdlio und desFlaviusVegC' 
tius Renatus Schriften. Der erftc mittelaltcrHche 

Ti aH at \\ a r ' AegSt/lNS R^yKUifiu s Co'i'jJt fui \W-rk 
de rc^iniiiir priiicipum.*"*" vor vUni l.intc l ciU- 
ftantJcn.*'"^ l's iVhliri.'.t l:i:h an Ac- M:yli,ifl de Leone zw 
Würzhiir.^ \ ; liVii'-tc Schrill de principiis seu regulis 

artis L-diliCatiM iar 

An der Spitze des 15. Jahrhunderts licht das groÖ- 
artige encyklopadifche Werk Conrad Key/er s im Jahre 
1406 abgefchloOen» BelUfortia eetaufti deffen wichtigfte 
Handfchrift lieh heule in der Univerfitätsblhliothek xu 

Götlin^'cn {Cod.phil. 63) befindet. Sn.linn .tc- U^tnr 
ffna/enwem Kunllbuch von kvi; jm iacjauciicii 
Nationalarchtv zu 1 lLn:iaiiril\äiii^''^ dem fich wieder 
eine j^^roßcre Reihe von i Uiidlchniten im gcrmanifchcn 
Mufeum zu Nürnberg» in der Staatsbibliothek zu 
München, in der Hofbtbliothck zu Mönchen, in der 
Univerfitatsbibhoihek vm Heidelberg anfchließen. Den 
Atisgang bilden die in großer Zahl erhaltenen Biichfen- 
meifter und FeuerwerkerBücher des 16. Jahrhunderts. 
Für den föddeutfchen Befeftigungsbau kommen hier 
befonders in Ketracht das ßüchfcnbuch des Au^itJHnus 

Tjpii^ Jr« vi«rti k WohDtlitjMihci iiitt einer Vtillc von -m^cllkktcn kleinen 
ll.-ilKrtkndtYturTnclicri, (b tef-jnderk in Luch«^» illull iiioiiuin. XllJ. p. 51^. WXIV. 
jt »1^.7 . in Dcrnfff-m (llull. m*>nuin. XXX. p. lyol. in Vinccnnet \AHbim t--MtA 
.XSi'iin. Antiiiuites njiL-ir>i)]eft i>u lecucil tlct oLon, p<iuf iei>ir i l'hist r«ii et 
lurt. U«- If-rnpiic Franko:». P*ri> 1790, II, p, 31 ; M^^^mt/attc-m, Anii*iuil»i «ie l.i 
monaTrlii» fr*rttoi»r III. p jj, ll-jrhft chirtltKriftifcli die Abhit<iun£ de» Sthlof 
tc» \i>n. H»r»(rr »ni Cc-d 4ijj der Archi»«! njUofi»lr« ru P.iri* vom J^hfc 
(R<-i;i«iTf (i«» tcns du» '» m^tiieurt du chapitre «Je l'nrii c.iiitf d< Inir chiiieau 
«Je Hu it!sr«r vffl /u I..ti-£^r.ü, Muxe d^> archi^et de IVinpir» p 1*14) Urt>rr die 
Kottti'L I :i I rr KiindrKurme im Notden vgl, C*>."/;t /V/i (>, Ei^.iy ur i>ic 
oiiKin .11 . r ■ jSf fo^ind '--.»rr^ ...1 Ir<I»nd. I'ulilio 1^45 ; Sat^^Mti ttW.fw^rit, 

04t»rrvAtiai » I n ■ rnynd churth (Oi*ers of Norf'-lk II* A n K.ietlocia XXIII, 
(i. 7. lJcli«r il.r r .rT-,.,-,iHrihp '1 *clifiik dfi M j i- udori-Kbrc-rhf ii » vßl A'ii/^rj. 4 
fi(''.-tri, lani rr Mt . \ -m*nde Pjirij i^i; p* CXI. VIT. ^.'<^c^ dir Form der 
viilKlicdri^r» ;jon; .us aii^fiiV.rlich £iit^*r,i K'i£, Oli«f rr**'"??'!; «n-iieni 
'.Aldo i. il. Ari:h»r<si.-.gia IV, p lÄ«; VI, fji, 

IfCiiriKki «iivrn V^ncdia 1473 E» wan! ^••{••n jt rn t in rfjj 

K'in/ofirjKe lind Kiiglil' uh'-Tfcfit l.ich<r dir B«4<Aizun(;Rkiinfl hui^Ck 

U:< III, c. p III. r. 30. vgl p //^A«, C'>ii cnoii 1. 1^ f •ig. Dm Alibnviativo 

cli.4 fr^'awinTc Su«it»»iiTciir'-?ia?i XXXVI. S ^f. 

O L.'Ttni, t>cmfc!.l,n.i( K'.rfthkM» ; ^1 -:. i:n ^l.'.utiUer II. 5. JJ» 
^ O. l.OTtnx, -A- a. t>. I, S I»rr \>--\yV:-:r -l-irl. 

M<*-t yä^Kj, i'.tfiintUte ilrr K'ieir^wiiiejii^li-lieii, aornehreilich in 
nriitrrManil. I, «41^ I»ic liuc^ «Ii* h4iuir<hririli^ Iie Llili r^liir brit^i kfichli 
i:«nd<- Auik'df-i- hatte Ziirj.iii-scnflrlliii)e l><:i Jairnj btiu^t iillc wcfrstluhrn 
Jljn:irtrniirt<n tri- Im Füllenden nur ei;ii^c Nj.clilrjg<. A1>bi:diiB|c «^rr 
(ifirlincFr H*ndi .. h/i '"l ^-ti .J.'ii-j« Sckmli. Dculii tict. Lcten im m <: 
J.itirhi:n<i*r! AiHijah-; jH \i»U:ii »ifßinUTti S I'c: Wiclier Cisd. ■ 5 ^ n i ( ' T 
cnl)i.tlt an l)<t>-n<>r< m«f k « lirdifiei: Al)rL)itL<tlc^K I- ol. 4.1; Wie t&ati ;itii fi tiiofk 

Slwcc fol. io.f. WTe n\ka uii ni'l'tf bir»; klil-jt» jjut«en V^l. AVA.Vr, Kitie 
M^rchrift iiUer Kii<:2<kunll BüI de; Mllle dt> is Jj.litliMii'Jcil« int Ataieifer 
llir Kwmlr der d^iii^; h<n V., 1*^11 N'. K, \V||, >. rj Eioc i^iinppc v^.n H.»n.J- 
fclkrirt«n »U9 der Milte <les is. J.thrhun<^ei it ill i<e^->iidc(i «tctibvnU riit die 
BBckkttllc^vn nelaE<run;>- uftd VeriltridiBuBEtweikiCuße l>et i'.ml l.ii, 
\10iUCrn«- ipT. Cod. !.■•< rt. XIX, Nr i d-ff MarciuhiMioihrk tu \ ciicJIk, U49 
«Ml M^riidii* Jj<rol>ii> gef-Siitben [CjtaV'SVj»: p 1941. (.-.•d. l^i ri^^ der 
BlU. »i.tl, .'u P;.ri*. bf?*i'biiet Tf.i-.t.ttkj» r»uli S»nriifti Du-rcii*!» ilc rr 
milltiUi et ni:ichini'. itrr, 1 4 c- .. «ndti-h rinf, Hcftfi.itf» fui liic tie 

fchieliee der H^ütmlri"; r u.cHliiie II indrc)>ii>'' btit^rif •>,.\.i'l iu Uiea 
/berpto^li-!-!! v.>t> ßfri»r!.t ifi dfr Revue df» m.-nd#> p, tJ' . Atj 

bildunü /.ir^ w K-""itJ. Du feu eies* ' *. 18*5) V^;! liber die 

Cift.'e l#iii})pe /^ri.t-tn farrüfy. Oricifie« de r-»riillerie r>,iric-ii(> , Pin» 
>u»c, Hift'-^rr <>» pT .gr»* sl »rti-lerie lU, li'j Aii-f-iihrli h niü AS 
btidiiiDf iifPtkti^t, y^fUt Uli «t<>iTr d«« iir^s iii<rHt)ii|iic» d< r»rt ■lleii'; 
v«r» U Ab du niaytii ig*' t" «^m Ann^l'« 'Ie U iKtnue 189t, ti«r (VI 

ll*r VAL CO» Dl. SU CAni^rj i «BtliaLi in dcni 1 'ii luieiMrium df * y^-Ai*mtii 

4r Gm^amJa etnem fh^^en .MiiVhirtc iiKer <Ih-> Hcfefti4;iivg«).«frn. 1>rfon<l*rt 

•fTlbvni: für die Air** i .Iui:i; drr T 

G ly. ifmtJik. l ctrr «ini|[r lt Tit - uTe n^eli.i !lti l Ii« Wrrke de« I ; 
Ub4 ib. Jabihuf^d^ri^ im An^eiKtn (iir Kinde der de-jlf^^trn \..r7rii, > 1" |V 
S,4U. th« Hwlfci.ntt v.jM 14::— >*.-<> (.:rtk:.:f>iStI. Itir.t.rtfl WrCry hrin»;!. 
ij*f«hr|<1i««i ltv»*l«u- h dl «ufxiii iti<ti){«lT;i2«n und ijerifTctiti wcr.lcn •din h 
MUM HMf<«W«lg auil de« IUuic>itv<r( I...iiJ<liiaI KC^otcitn K;<icr!anil. 
ABfftfkuMl Ih» I4V7U» jir votleadcfl Uil j.*-- Jet NCm^rtn ia^it ■4'^o VrUrr 
dclB ^ tlllil iilH- ZirfMIIIMlICein««! ilunh ( .irtal H.uifc. voun Ii iiil>,^l. 

aiu OelUrNhIl ««oi («rcMichi siu dem IUd/eitl.«l[ Lu<.a>Uui i^,— t};«. 



Daclisberg von Mi:nrhi n vom (ahi ; 1443 im hUi;i 
Archiv zu Kolti ( cnJ 1 1 ii:mJ tl Kricg'-buch des 
Ludwig von LytH zu iiartcnilcin in der Univcrfitats- 
bibliothck 7.U Erlangen (Cod. 1390}.'" Die Baufuhrung 
der Tyroler Burgen entfprach durchaus den Ueber- 
Kaferwigen Sild-Deutfehlaiids.*** Eine Reibe wichtiger 
Anflehten von BefelHgungeti und Burgen aus dem 
Innthale bringt endlich Cod. r. 1203 der Staatsbiblio- 
thek zu Mür.< In :i 

Nur in ücr Au^biliiu:);; des aüuc;Jlv:i .Mviucr- 
kraiues iind in der Durchbiklung der Thorbcfcrti- 
gungen nimmt Tyrol neben Salzburg und Kärnten eine 
gefondcrtc Stellung befonders der Schweiz gegenüber 
ein, wahrend Grnubiindtcn dieGranzfcheide bildet. Der 
Burgweg ward mit außerordentlicher Geichicklichkeit 
fo gefiihrt» dafs der htnauffteigende feine rechte, vom 
Schilde nicht gefchh-mte Seite dem Vertheid ig er preis- 
gab. Am klarflcn zeigt fich dies an liem Aufgange zum 
I'ragenrtein durchgeführt, wo der Angreifende, wenn 
er wirkjch i^l.iiklich an der Urücke angekommen war, 
aucli nocii im Kücken, von der llinterburg aus, ange- 
griffen werden konnte. Wo dies nicht durchzufuhren 
war, fuchte man den Aufgang moglichft zu winden, wie 
bei Schloß Vor», fo dafs der Angreifer, der, des ab- 
getreppten Tcrrain.s halber, nicht direkt nach dem 
Thore gelangen konnte, mögliche lang den Gefchoflen 
der Vcrthci<liger ausgefetzt war. Auffallend früh find 
die Vortheile eines Trac^.i, welches die Ringmauern zu 
flankiren und ci< 11 Bclai;i n r im Riicken zu faiTen er- 
laubte, erkannt. Wo keine Mauerthürmc. wie in Juval, 
Tarantsberg, Caftellbell vor die Ringmauer treten 
konnten, war die Möglichkeit gegeben, denfclben 
Kffefi durch einfpringendc Winkel zu erreichen. Der 
Cod. Monac. germ. U05 gibt eine Reihe ausgezeich- 
neter Abbildungen von Vertheidigungsanftalten dea 
Burgweges aus Nordtyrol, die fiir den ganzen Tyroler 
Befciligungs^bau typifch find (Fig. 44 und 45]. Es 
gefchah dies gana nach der Vorrcbriit des Vegetius,*** 

,1^.1.1 J.v+'if. 1, >7J Vgl. ül.cr <lic ll<iiJlLhl,([ Aucli tC.-KItf im 
.\nf«iicr für Kiin,^r Jtr .3»,ufrlico Vn.r<€,l. \. XV s. y.i, i^tik 
I»<f K.Ufrs Lil.Ivtiß von Hyt. i!t- Arllere», AMfxciLhnuUs lit.ex lU» kjiii f rl- :lie 
Lj>nd29Ticl>r 'Ir. BiirKKr*f,hi,m. Niirnlicrf. if-; I. s y 

Für ^l.T] IW-Irxli ilcr Baiihiii'tlircTk,: ift »...1 h..litTil WVrtlie «ler 
K.-jftriulHTfrliljK ftr SchL.t liieilti«f,t m .VK..jtieh. in <irifr 5..'".-ir<Hcn 
Haniif^hrift 'Se» J;,lit>ilin.Urlfc Viel. Aiurt^cr lül Kun.Je der 'Ifi.tf^h^n 
V..ri«>l N, t. Wm. S. j?.; Vtia Narciü Krel^» M.iurrr In Aiij^tiiifj: . - 
.Itfrn ,;riinilt fami^t <jf:r ,iilicrrn liAii|,ctn>ur, I ctllil mcurrn uikI 5 frhnrklicn 

jl» 7,ivnT,;Tiinilnii reiner iKillurff cncK w.ih et eilieykhl, diel oci-T Tri' Kl , 
ilrm ,l&« TcbMI auDwetiitih' -oiii dvcb hef.ilj litC Aul il'.e crij ^'..^i 1*-?? 1^ min, 
mit f.i«(,t ,i*n ) ftliAci Iclicii. mit ciiiciii ktjliifcaa w.irfl 41151/ 11' .f'.iyllfn. (»iibrr 
lin.:! luftiie ... Itciii tjMk fublQl IUI hi^d IiccUIkIi v bin ..I...:h Li^ u.ilf ^iic er<l 
j;rt<)i<)l> rt^lli. ti,it r.titi)i( den % (cliticckhen tiiit ein<i,i l.,.*,«!!'?!! .«iIilT aiiL/ti. 
■-.ereyKen • • »irtl futtArl Kel..^irdeii TMritthen Ci -jndin-u-r , -'nr<T ScluIdiiMtier. 
4iaT.|£injiier. ijiiicreiii K'jl, unieieiii tittJ bbcreli Cttirn. \ di,. Bi IlllltfnvnBe*! 
iil^cr Kttali^dru imd bcf.itxulij;! |i(li..l,lett AU, einem Itlihrnl .in,U^ll«r R'lW' 
mnit von 1730 «u l »lulMt bei i.V, F.-«lrai[, rf,;l<eicnn pnneemaft» 1« 
ser.ii e ,!e i|uelmie. chiteaiia tofii de ^Al^ile ni..y<n itfe i. d Mc=v. <le 
1;i kiKtetc lie, anli«|uAlreft d^ Itaoce N vciie Ul. 9. t\i f'itr die ;,[t^re /eil 
/V /* }^M. t, l>ocu[ucnl rei.tli< .* uit duDjvjn du XII. rf ■* liucl.iiie» m- 

meiil.lc, t)Ui •'a«..iitneM i. d. Me.ii. de 1, i..-;icte aTtlic. 1. de in.ir.iitie IX, 
p ^y. V,;! -Jic Of'-liiiif»ijeii über die ItinkCr ^tJdtl.i'l^ftiKt'^^lf H't-t 
ijii.iti.ilt,[jit de« htflurtkltei) Veteiiiet, j das Li,'';.herj.<,;itt.,ii* Hc4«£i lüB«, 
s V .<- A Htmkmr^, Dcvit itt Inniu fxi««» dn» l'«>Ki«i> «k>i»>a d« 
Vaeditbil <■ Nwaudta der BibüMblqiw d* r«c*h in <h*rW4. 1|. mim, 

v.>l 1 

p.tp r d 1 >y Fll .Von .ifm h.-rh ii^d writl<,i;citil>!en prtlliweacli 
atli w.iTk^rnftain ,11 S:Kwar ii- der lurfttnli-n »;r;.tTch»lTt In 1 un.^ .luii.'cffl 
)ierkVi*rf'.^'rn - i;^' Im <j»ii,<Tt ij Uii'J('..hj1tl irkr Ar.ii. Kien. y- au^ :>t:liw4lf. 
II jir. 21* H ill I in luieile« ExempLiT vrni ,I..lirr tj}«. rn^hale il*4 Fcrdilian- 
deiiMi <u Inn-bril' k. I.ei. . Bei eik >l .iKh- lläri» aul dc^, Kljtl nil dCB Bcif- 
«efWfii »I.II Te'Uii < ine ,;iiifr Ai^ti^ht de* Srhl. Hc \»iili-iii.. 

ri>vi \>irci Ken Iii epi'i "a re, tuitil*,:. ri- > \ L.tKc l.eit»*i(B 

I I\ ' ? Al'l'ilt'im Düti dreitlim ve:ri*. d.Kerr ;\itl urr .iilt. Ii; 
ii.iii, -in.liiTn elTri r x ji.-,|i | ... , |> i| fioui.ii, ^iiir j . ! . 1; ii> 1.1 i. 1 ii.i d Iii - n I 
iriÄUIe'e U'iie* 1 r". briore.^v.r ttrr,» m i;iri. .i:i,:iiit. ri ; i!iiirruiit )!■ _iti:c ■ 
ijuia, t'i .[Iii. .»il niur,^iii <;,-i ..tii in.il-oitr (■.nllnt- tum %ci l i'.i- vr' r"..ii: * 1. 
v.iliierit ;iJii|-xe,. ii- 11 fol.nu j. tr.-itlr, feij clmii -. Liirn ui- r[ f.,.jj,E a t<IK" 
\f\\m iu ftnu cir._umili..-, i>lipriiiiinif- I>ii: >iiili.rn i.r . \itiuvlwt und d«l 
Aoimiitnti» M.ituc!inii* /ii.'iirMiicii irflcllt it A'....i » .|| 1 H' Itüfiff^, Orie- 

tbilth,; Kl,«a«li^fc.illäfl«-Il^r l. Hfi..a u»tl l'li,l.ii». l.eilt.tg 

4' 
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die vuB Viitccnlius von Bcauv.ii'-''" imd Aegidius 
Romanus""* aufgenommen worden w ir 

Auch die Anlafjc des Zwingers Acht mit ditlciii 
Princip in Verbindung — er leitet hinüber zu der 
Form der Burgvcrtheidlgung in cinjtclnen Abfchnittcn, 
wie wir de in Gayen und Fürftenburg gefunden haben. 
Der Zwinger, der Raum twifc»icn (!cr niederen Aufieit- 
mauer und der höheren Kin^maiier, kommt erft 
fc,- i'Mni IJ J.ihrliuiuicrt allgcincin in A.ifi.ai-mc,"'* 
Kines der voixujiliclillcn IJeifpielc tur die Aii'-liildunj; 
des Zwingers überhaupt gibt neben Weit cl;-' " liurg 
Karncid bei Bozen, wo der Zwinger die ganze Breite 
der Bttrganlagc einnimmt und den Angreifer zwingt, 
dieren unter dreifeitigem Gefchoßrcgcn zu durch- 
Ikufen. In Oefterreich xdgen Priefach in Kärnten'-' 
und Ei^enburg in N{eder-Oefterreich*"naliverwandtc 
Anlagen. Wiederholt finden fich in den Tyroler Burgen 
eine Ri/ihc- v<.n TIinrli'jfL-rtliHinf^'en 
hintcrfiiuiiiiifji . die -illc cin.'i-ln i;t--h.Ulen 
wcrdtr. kunntuii. So fuliitc ('.iT Weg 
zur Burg übcrnionLani UurcJi drei Thor- 
bogen hindurch, in Pctersberg wie in 
Untermontani befand ftch vor dem 
eigentÜchen Thorc ein weit vorgc- 
Cdiobener Thorthui», der mit jenem 
durch zwei Parallelmauem verbunden 
war, in der KronbuiL; \vif in Paicrsberg 
war ein äußeres X'or.sLtk weit vorgc- 
fchobcn, hcfti h.cnd ai;- uincni vier- 
eckigen Thorlhurm, dcHcn Zugang zu- 
gleich durch einen feitlichcn über die 
Ringmauer vortretenden Rundthurm 
gedeclct ward. Die Petersbergcr Form 
der Thorvertheidigung findet fich 
wieder an Ltechtftall,*" zum Tjrpus vereinlacht in 
Wigand Gcrftcnbcrg's Franckenbcrgcr Clirnril., M<?. 4' 
26 der Landc!.bibliothck zu Caflcl auf Fol. jjii, und in 
der Cronica MedioVir.cn- <, Cod. lat. 5184 der Biblio- 
Ihcquc nationale zu Paii.> auf Fol. la.'" Die in Süd- 

S'tKtfmtjj Ittlt^vmft^l f(>crillum dfiCtrmfelc I XI, r, AB. 
,4fj^i,tiMi ^p«riiirü» (. i'iVn 11.^ de irKiniinc |>f tm i}mtti . 1, ni p lU, c, 7'» 
J*» Mhd parken, ftl. lice, ^11^1, iL^ter liülUutt. lulc. mettt ctn|;iiluni . vt^n 
llcDi (fUlrfn Zingel aticr tu trcni^rn ZinK«! »if Huf ilic auCcrft« Fitnf^ffpilt 
iv^l. C. h'Mfr, » J O. ni. I. S iSi. V Sahi.lrrg K..nflh=ftnrif,->.p 
Sliidbcp Hl. H. ynt., Cati. A. fi. Ü . S. In dei t'rkunje Kaiftr Karl IV. 
V'.-n IJT* Sri H inkr.'ui-tnm. Airl» imp ineditj II. p. *'j5 : iitavrrn iiitil purh 
tuA finc^l" UTabcii. Ii«deul«t riutfd «inljjh die MtafWrft* Knir-intc) ri«r 

Zwinger r«IUfl ■ if im ii. Jihrhundell noch iiichl t'^rhjiidcn im A)>rnilUn<lr. 
im MorB*tiUnili: fi lioli crwyhivl li«i /V.'Lv/tii/. de acdi&Ljia julliitisni lib II, 
. I. In riiei'am Sinn« lieiJt er fintf mnrale, Zwjnn^.II ^S^kmtllfr . Hayrrifrhr. 
W^rt«rbtl<-ti n. ^ 07;^' er wird rrA dur.:li dif Kreur/ÜKe ia .Mitrrtcur> 'pi 
Jlcimtf'-K. Vj;l Kry, KliiJc »Uf les mon dr rar<:>ii[cf tuie = ilil.jire cn .Syri*. Hart« 
|i. toS. Viel (Ir^fUr IlcutTrhc 5l4dtrecKft4lleitli^mef ^. fi. Ii« t^rimmj 
ilicrc-r Ir; KUcB l.ieil Litrtnt, Chrrtpik d^r Sladt . n, ; 1 1 1 S. tj , AU 
la^Hifctii-'a Auirnfcetk findet ?r flvh in Reiff rubür,; fcKn ] t^iliuri 1 ^13 

At~, Kinne WctrirgB in den Mirsh N K. XI. p. tXCVni S-.S^n 
Ij.jt v'.n Xlcuili.Ard »on lyrjl £eb''-->ch*ri 

FJIrmmciia I tie mitleUUrHirlitn Bjudciikln kk der Sudl Kurl.!'. Ii in 
Kernten in Jen Millli. VIII S %,•). N Y II. > LXXIV. Ebeeir. ZuiilIi 
-. .V^ri.iw. Tc^iioiit jphi.i llel>«ti4r T*f ni 1») 

^ Kitrt LiH.i, Miltel>lt?rli<:hc '^tadtebclcfliB ur ß< n il» Nieder < >«;rterrfii:h 
in den Mitih N. I II. S C.W. Abb.; Ia Slidt LindenlrU im (iJeniijM 
niuCte tier Knud elj.cii /v.insfr durrhfcbreiten. der diiivh em kleine» Selten 
pfortrben die M./filic trkett einei Srilcnaneriffca »ul dei f M'i;edrijDgeiicfi leind 
Kr«»lifle JAVuy it',fritt». Kine mittrUlter'.Kbe Tliorbefe flipun,: im t."'.'riclp^..n 
dcnjhl dcfc (ier.iinii-.t>ereiii<t XXV. S, tj) I >i* jleKhe Mujilithkeit t^i in 
K.irneid durcK eiiie dire-.t tii^lrr d*m Th'.'rlburm njr l-inVc-i h-eliiidliche 
VfrTlc ycHelien Klive der autij^debntf Arn Z» ir.Kf riii'aEen. die den Ai'Kteifei 
)Fw;i/i,{ Uli um die MAllle der Eprrinte heruH? iidelif n, t>«f.ind li>..^ in H'.<Iicn 
AikMii'i titerluiib Jtjrr im |t , S-tJf ii^frt;. K ii^J^biR.-iriftKc Studien III. 

Ii»f IV. Hg 171. Kinei der ..Ireftru UcilpieV l'rttet die Kluac MAtbeHb- 
«N Niede; (»rrteircich : Miltb. XV. S. 97 1'et.fr die Grftnding VfL ^. 
fftW^tJ, <icr<.liiLlile lun UiiHenfte n, 1. S 43. 

.Vman, T' p:^^r iphii Ifclvetije. I'af lu p. 49 

Kine Kijric v-jr. Ih -ren hintere^n.jnder verliyn-dcT. niil At'kh iiitti 
t-eriTiciitiuunK i \ H'^lc^ lizh'jn In dem Mar.'.uf^» Ire n ii^>«r Beleitenen S-bii-d 
Mjctlliefy i.f;'. /./-«...■>, MLnunicm> de^ .in* librr.n.ii me ■ »niqiic* et inil iftrie * 
it^o. pl. 14. |i. I'jn Befundener dutc!i eine K<:'be >i'n Tli..-illiL.r i>-if n 

i;«r. Iiüliter llnriiw^t,' bei lIoi:h.in Vge n V<i Sdit..''. Il.il^br'2 f.\l(er Hol/;-, Im itt 
«V« LXU gi;r4B,uüükei> Njitio«i>l«ui«iiui lu Nurnberjgi, Buru Slit» ^6. i/. 



1 »tuUchland, in dt-m öftcrreichifchen Flachlande und in 
I rankreich zur R< p/1 -t u urdcne Flankirung des 
Thores durch zwei genalugc regelmäßige Rundthürmc 
fehlt in Tyrol vollftandig.*'* Die Laufrinneii die 
Ketten \ on Zugbrucken find in kunkelftein, Unter- 
montan: und anderwärts bewahrt, die Zugbrücken 
felbft noch erhalten am Thore der Troftburg*'* — aus 
«fenbefchlageneo Bohlen, an langen Ketten — und in 
Fragsburg, nur dafs hier die Brücke jetzt gänslich ver- 
ankert ift, wodurch natürlich auch die Ketten in Weg- 
fall komiriL't;.'"' Ein fcltenes Bi:lViti:^:iinr;-i:!< nimt .il.«; 
vorgefchobcncr 1 iiorfchutz finiUt I'ilIi im iJun i:ft:r- 
rcichifchcn Alpcr.l.Tiidcni .'u cimal — (r:i uial am liucli- 
fchloß Bruck bei Lienz, da.s andercmai in i iuhcncppan 
bei Bozen: die Barbakane.**' Von der Eppaner Barba- 
kane ift der Rundtburm von 4 M. Höhe und S Durch- 
meflervblKgerfailten, auTder der Burg xugehdirten Seite 




Fig. 44. (ZciclitMiigen Im Cod. fem. Moove. ttn$) 

\'i/, k*r, Topacr jfchiiim: Aiiftr,! ei-dlicli — <!»• kUrftf. helle Bcifptcl — bri 
Burg Hm h <»ftcr»ii* iti K.«rnteB. \ «1 y Schri£*^r, Horh-Oücrwitx le ilen Mmfa. 
V. S Uic VcrlhCkJi)tiinf «b4u(«n «»(l t',^^ unt«r J«m, 1 rcihcrrn »0« 

KKrvcnhüLler hetgelkeltt Vgl. C'tU. v^n Anktrth»/tn m <len .Sdirtfl«» Je» 
Iiifli.r. Vereitle* Iii» Iniief Ocfterrcic>i. f«r»r ir.4». S. im. Nalirre N.Aclirit:litcit 
nbcr ilic V eitheiifiKuni: ciht eiß P«rg Hd. ttii /rU liDungcn il«r tiefctiülir 
iB Kaifct M^x I. Zcutch-iuCem (Mi ij3 H «>i Jrr 'uf Blatt ahcK <£*a 
Ofteivilfct /eu;?h.»uk abbildet \f..i. r^m Sscit^n, Atnbtafcr SAinailuitf II. 
S. »411. Mierher Reh^^-f^ auch der Kktl'-nllei« im VJUt (richtige Ali^ildung 
U:i 7. Xnh^r. die deutl- he Butj; in Sutl l>eijtft liUiid S, xetetiijh«! den 
vitleD lAUchca Ann hien nach Sj'r.-Wc AtvItkieLtur.« von («lluii^cjt i^to 

MOd Xferi.im. Toposr»ph»-i Sue*v*n bei AV'Vf t- Ji.-* ^/etJen, .i/tv/m .Y;-*«.'f*. 
l' li^iet !t .4^c) iintl r.iTt>.i<Ufl rr.it alit:ir.:iU 14 J'borcit { ."üi/r iiAi-p^ 1.. j U. III. 
S >4tl. I'a» SfhI'-C' von ATitel reifte im i). Ukihuiideii 1 ti<.<rc hinter 
eiitin-ier. derrtt jril«i in rttirn vcllii; jefchlufTmen Hof (ulific iMfrdcll vc-n 
.1' i^uij^tfft in lier nütlclnlterli<.-ki*ti ämiiinliint; jb Itifel luv. 4^ . 

>'*I>k» •'.■riirTh* Hrifjttrl Kierftir ttildrt tli.« X^'ierer Thor in H«inhurc, 
11m 1100 iii*rhiii;cn Bu':lict'iiiiJ«tn ett-jui i.Otfe, i,»*f';hirh le der r'>in;i- 

ntfilien RaiiVonfl S tii. i-. S^i/ttn, ■■ r 1 i*" lie Siadi Cirni.inlum iti den 
Si|»«nc»b^crirH|«o «Irr Wiener Akjdes:,! : j .1 1 iftor. Cl IX. 5 llJ. T*f IX; 
Ka,i r.tmJ in den Xtiilli. S. I II. S I-XXXV11I>, *,ani rntfptrchen.t 
Vrv-tljhn \\'äker Bnrifen ilet rkicin Pfjtl Bl «V in Ho^tf nui^iulh . TifrL. 
Krirf^vh .Miith N. K II S, LXX) Vgl, dir potrp .Je l'Aud? r» C-irc.ifrt.nf.e 
<,.\ttnf it* Will I.cfc i.hr>Mici('jeoi» de Vhiftoif* dr Fr^nre II, p, 775), dir 
Thutr *ii AtiKciitii Ulli! Antun [l'i^'iiet- fe ' V|l y 31c, 3*71. An «iBfin 

ri(eBt>«inerracii S|jieKelnehaUle im i." ifterui« nfTflift K*im in Strifrniarlc lr«trn 
jiaei Kun.llhUrnie dem I hote »or >.l f/tv^im, lJrK<T tim^r. /nittrUnrlicKe 
Kircnlictaikhtiitivcike im An*eiKeT ilif Kiinil* itrr iieiiirrh«n Vpr/rit tBt>fi, 
>. tirse kcjlie üi*lci Ahtilslunj;rn djrfer 'IKnrbrfeftiyunj: in deiHant! 

l^hriii de* l ivre de pere)crinjri"n li,iin»ir,(i XIV, Cpd. jij <lcr Siadl 

liiMiJlhek fij Mm Ein* /uUmr^rnflrllune eiaer Kcihr vmh TK^iriidasea b«( 
7-,*» t .i^.V»-. 1 In incttiit ÄrrSin-'twre <if Knclan.l . I.ontlnn i7i>v I. pl. XI.\'III. 
fiurch i»ei TanTf v. n Ruadihurnirn bintqrrinAndrv — ir.it dj.c *rif«>)Cti tiegcn- 
dem Zwir-K/r M^r Durg »011 Apfi*-» refi-hüiM ^/>-■ f^inivMf, Cmut* 

d 'antiqii>i(e^ p. ti't-'- Zwei ricmluh l.mce Fjrjllelni^ncrn naA d*t Tfc>f ' 

>efeftif «nj; am S..ki|Mflc ( rcieval t Uiill nxuiain. XL, p a»': 

A*h'"-I""h u-if IX* Tr-.-<fll>«r|£ ift der Aiifjjiiin — h-lb in den Ict» 
c«fprrn£( — itt .Ali-t);i>m Vyl 7 -V.i^/T-, llijri:'« d«^» »liem PTaIi Ul, 4 13 
Hl« jifiiKr Kijrrn ''-»r frlitn^kteii n«. !i juien fi et w c iter (i d«U kufUSatAle« 
f#r.(»rrriiilrp m Pa: rr^ti-: t|j und Ric£|C<-i*hii.r|£ V^I. HAmt /W V^it^dM BCfg- 

vpfi<- lli<-ii;r:^Liirc in den Mui;i. N. >. M. s Abt «^ct 7IViill:1iar|er 

\-4t j;.iiiBr» Sri y. havn^i und A'.'ir, Kursen > uit l yi' l Tat. lt. 

Wi* Krjrr.i(:lt Mul\erir..l der iiii(icl^lteiti<:h.cn HereltixuaK fiir Kernten 
ift fi) ift c> ll-iinlinK Isr Nirder ( irrfterrciuh Kreiftadt ftjr Oiiet f fterre ich, 
Hirr ^ndrr fich :iii(.h ei» MircJk'l'' t'ei Pcil^ie^ >iir d-.e AbbriK^onij; der Zuk< 
I.TiiTke: y.ic./, Dil- .»lier*. Wehi»'4»ilen iu ^'tciftikdt in den Mitth N. Y X. 
S 1. XXVII >!>:. t lift dli«.- >'Un von Sl, '»eni'^tin d-:» Trci M.ll'; de» 
l^, JibfKiiBdettk (eik"t *'•' HiuixthoT »-.ne J'-tucke drrrn Kelten nithl diTct 
in i!,>e Miurrflii<:lit iuruck|{cliea. r -ndcin die ul^^r wrii; ht rvi-rief« h'->I>eii« 
II ilkc:ik-j|.itc liLfcB j.tf*->if. Stritil^)(4ue aior-umc ntak -i'e l'ttTiv |, n'. \t» 

kise drciÜLlic Zaigbrijckc fiiKlet llci» a« der Purtc Saint Jewi fia Prtmni 
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ift ein Segment gleich tintui Viertel der reripherie ab- 
•^cfclinittcn, die vcrbindcndcr^Parallclmaucrn naclulciii 
Thorc zu fehlen.'*'^ In Bruck find diefc noch vöUig 
erhalten, das Vorwerk hat hier nur die Geftalt eines 




Vig. 45. 

Halbrunds, das gtgtn die Paralleimauern etwas vor* 

^ringt.***'* Neben dcnBarbakanenzuKrakau,"'*\Vartcn- 
ftein.«"*' Burghaufen,«"' Rothenburj: ob der Tauber.**^* 
Carcaflbnne,*" Cantimpre de Cambrai,'*** Aigiies- 

Bfiti-, t>U\i»naatt* tüikofiuc irar<:)i:lr<'ttiTc: et ilrt «cifncfi et jrts q-ji % f 
rAtta<JhcDl V.%r\% »a:y; Bull. nuHium. X! V. p j>.j). /)< dMAVi-wf ift d*r An 
fiLbt, Jaf« <lae M«lir«fthl lUr ZiisLrüi kcii «rll ini 14, JjthrhiirxVri eniftarilcn 
— viin 90U, die er uiiierfui. Iii, «jr liii.Kt eitic (raKiTrn UriprurBl. T>of:h 
fcLfi der 'l'liorE^ium v<ia NuiliAiti Ca^tlr. rrliaiit. ia dfT Ktont ruei 

turipri&iceitde JH^uero, die nut lur Anbriiigunic einer Tuf^hmz^r brAiTint 
fein kuBiiicii ((.'4>4, MfJiAi-vjl miliiAry Mrrltiiei Iure in Fnsljind, London 
lt&4, It, p. jiy'-, vr]. bulK [^e« jiiMiii <tu i:r(.le 1. il Ann*! archtiol 

VII. p. 17; \Mt<.\i bei den büfifchen Dichiein fiotlc-t Tic (ir)i Tchan Ur^eft vor 
dem 14. jkiirliuaiten. Vgl. .1. %.^\,fte. Vmt. Imit/t^be I^Wn, 1, 33* 
iVL 01 4» TMtim, der ivemlurc Cri>iie («s^j: 

l>'.e bürc ungef^ert w.u. 

Dar !n j;ieE^en fwei biirg«li:t. 

Die ftuonden offcHj uin dii vor 

Wirn m It brih:1(<n fif B<ro|;en, 

I>if uirn nn iw^n iwibofien 

Mic ketenen vnste dns«hai[. 
Cfbfr di< F»ll;;nu*T vpl Mttr^tm. Anti-iiuiutei II, jt. 5»! Ali A»^ 
bii» pojiato i)idic<r« fr.aiom no^lri ii»uni r'erreijiim Cilit.i-. t.i ru:»i iii<:»nrflli 
Innrem, t|niir pr>rti» uthiiiTt «t srcium idhuc lujjeTiJOiiuDtur '.i fune :iut r^irro 
kUkfM-ithMe. qii-iniJo res ('nsrnUl dtTnMtuQtiir, tiT idituin timHi |irr p»rl*in 
(nrtc M}iL-rlj>m int«Tclu r] anl Aliblldunc« n von KalEniittern im Ü.id. A<U]it 
»oajj de» britifrhpn MiM>utn« ¥<>] 157 ^y^i'M-.K Ii I ti^tr^Unr.« 

(l'-jm^^ett architri tiir*- in Thr -»rrh siogicjl joiiriul I p, ?:<|'I, ia Lud £criM 

«ml Ctlletdmtc hir^i^rrin-iMrr »m M^, t'r ao-;*-- r^rr Bllil nkl, /u l'jrlk (Mitic 
^# Irftlf. Lc^ LKriiMw|i.ir,ir* (!r rSi»1.>iir d«- Kritiff El, p. >53l 

Der AiMilmr^ Barlulcaiif hal riff W;irv;I.,'l .m y KiiKi Jti itc ucuiikC 
<f iitchKe-iii^ithi. fi> daf» fcliirf die ejtttriitrn pTrioiic^, i»^ d-.'^iii tf ■oik'jfn^i, 
iii'» Autte iu UfTcii iiCvtl. Si--"*ier!n h J>c»le«trlr rr »UniicJlft reicht» .ill Zwillt;of. 
(.-l/^tTtat ^ifucMMit. H>«» HttT:.»<.l. I III, c 37 lnNr m'iro* ft »nl-: m-jf j le 

tjüij-il »ulii» HMt(iJi:iii:|lin Vi» anl. FitliL'u VI, - ^. VJ r ) \ (fl , tj'. A* 

a. a. U. III, I. S. 157 Diefc Hr.lciiltiti^- lithii l <t «;.Kr»T,d ^ti .. KAiiTtri Millvl- 
altpfr« ill llktjcn. Vgl. .Vi»rtr/j-rr, Aiiti^|iitlalr« ji 47,7, Aii«r2ahmtM>:iri.' Iturnttil 
CT a<j<:h iiücli III ]>cul(t:liliiiK) .iiiit'f Olxkitr vo.n tl-:.ltmi it in Hirfrr lir H'j [iciiij; 
■»"or •il--'rnitlt''in:h di:» Niji«r* ///.fir/.ü* it.tif.in, iifi ArvKiv für Kufd-r ■lUr 
Trirhi'chL-r Ce frluLhlnju-: llen XXIX. S 139 Fr ttc^uprr jIIiuii muriim fflciiili; 
ndhuK: miiriinn. (in-. \tn Aiiumu diDtiir}. Sn^nft ^tici liai tiarfi ig^'m . Tiarliic^inn. 
birb-*c<iiii h xrbüCli.iTiiia . b^iSi-; *m.i t<«rLiL.iiiutii l>Atl>j- »m- I>irb*nii j rtr, lur^ ♦ 
coiir die lirdriitunu ein.;-. hitlitiinJc» V „tw mite», V c\. a O. S, (r t . 

Ana. t />M CitijCf pr^putfu.!-: ul-jni eiitnu« i|iiti it ji^ii^linti aut * Äftri|»Ti, pri-f- 
frriim v«ro e •mm p"Tl*i: vui muii sriu -iiniii it : uiiit*- iiKctniirali' pniti utkI-: 
apprllalnr cui -i» ''->ci» «-'risirrrm plt ri-,|ij»- ili .\/il iL-Uh AHrr^rn.Um vn*^ piiimt. 
VkI. S*-KmU:. I>*» Julfif. hr l.di^n. 1. S ).>. tUt*. UciMliollle .Irr Ii.ll. ^ni^Jir" 

Hii-jkui>n, S. 078, ty/'i'rf (j'ivy»vV, l*ri ih-; (.'itbu-iii. in «.onnciicm willi n-iir 
r^talte» im Jijiiriial t>f thr X\r\\'%\\ .ir-, hu- 'lofc'!':»! i.min Vi, |>, jmt; ür»«-, 

Sl.lii4»)f Anliijintn-» IF, p. >; /.^'n V^sr ..wt /.Y/-, ItariftkMM, rritBNmit 
■Inn Iitcttioirc lur It« fnrlirlrAtl-::!!!« d«- I.i ^l1|r .f.' h>.-.K-||. Kutltt «Igj J fr. QÜÜvw* 
/tn, im Cirrefpi>nii»nrM-itt il*-^ ( f,iniini\ rr'- ill.;^ I. S 45. 

'-i'.t Vsl. rlic AW'dihir.g v.-n H.-.I,c:i- J |.|,..ri Wi j..,4.nt .ir / tir d .^.■r -i *. f». 

■'M T^i.tRC« i'rrmit, HiKbfthMl BrvwtV Ltons in »iefi Aliith. >i- I'. I» 

B. ']':ir I Vjh.yA\ im CM«. «I» «hv Aiii «iikt DyiuttM frmnleft. 

H^KiliB« |i. iBl. 

/y/^ffuvri», ]>» J-k>fi:.ni I )i..f it. Kr..k»ü in den M.tili II S ; 
Vunrelfliihe A(:^IU!tiiiicri: de; rhciitjtigtti lidurr H;»tK»k>nvr^ m dr n 4 -.In.;: 
1 h'<|bu»|[eri und H<-ft-rtn;uiHtli. kt-Miii»Kr|trli»;r seil de Iii An Ktl?lil«ii- 
lueii: V trciii !iir Nie dctr ticii- iiti-.l \*>llf jl-: ti 1884, 

*** ftn. BtKii'A'^i'i lliin; W iirIc:.ftc;M in N ici:t t Ocrtu-i rci , h ill it«» 
N \. \, S LVII, Pif iliil>»kiiic |i*ef Uiir bleu und, luvtlttH- 

^< Xl-.'iicll «'^11 Itiirttiiuurcii. fefenigi «bm Jüc^b $Mifeii*er <»4 !■ B*yr. 
KiKina^Almui^eun: Mur. )ic:i~ rriMfci dep*lclH|*pe>. fetilet «BpubAciiiiCfi Deiüi* 
lli»l< für Il*feftiÄ<jii;{. AtLli;r^knir 

»: Sw^/i ;.>y^/-, k'-liCIliiftur.Iclic Sludieti )|l. S. xj^y 

C' .'i .Vii.i r*-;-/j'.>. I,«i tu ■iiLiiictii. de Ciltil -•-■.■Mr--r i. Meilioite* di 
|j »ociei« dr* arit •■( df> L'.ir .1 iniiic I. t?^l Mit rmur Aubd.lii-iß 

der llarg irr» Jjihr« *i''J\ I.t)i^'f, Vu>^l>;t-^ pinorc»ijiic» ^l,l^-. r.*tr. itii.'-n I 1 ..|Ke 
jil. f'XXI— 4 XXV: M-n;i,tiii vt"iJ»t»':''e VI \>. lii, i.,t.* -it, \ ie mitii.tiir -i 
feli«ic-^fe p 17, Kic- 71, fiiu'U/ /f /'ir., I )i t i "ii 'l-iitv I |i II. p, im: il',. 

Ia «li( dr C»r<-i«-»onn*, l'jrtj 1^7(1. [■! \'JI [i> ■tt^i l'efnlil'.- ) ri iji-: km-iin 
Q.^r die RcUfiitin; vnn ir,.-. ,/',-.v^f i. C, H.I.'. di- [>■ ■ t-; d--. tl'»f■!■■^ 

«. ^ti* II. p. j'jj) heifi ft». «tuaniUACB itlitram ture-cliiB de iic^ti^, wäi.tut b<i 



Morles'^*' find die beiden Alpenbauteii fart die 
cinzifTcn Hcifpiele diefer B^feftiRUiifj Aiisf^ezcichnctc 
Abbildungen ^ibt der Cod. Addit. iO,2y2 des briti- 
fchen Miifeums."*" Eine der Harbakanc naheverwandte 
Formation And die über die Letzcmnouer hervorragen- 
den hinten oRenen Halbthürme. Am deutlichilcn zeigt 
diefe Formation der Tluirthurm von Pröfieb, der noch 
eine befondere VerthcIdiK""^^ durch vier vorgekragt« 
Pcchnafen crlialt. Das untere Sti ■ k .-, : ric, die Thorhallc, 
ift von einem Flacbj^ewolbe uLjlt t:r kt. die beiden 
oberen Stockwerke \v;.i t.:n dji ch ciru: lialkt iiviLiLkt' gc« 
fchteden 'in'l /rir-tea nur eine Bretterverkleidung nach 
dem Holl i nir . i I>:ere Halbthürme finden fich gan7 
entfprechend wieder an den Stadtmauern von Bafel,**' 
SchafThaufen,*^ am Schloß Dornecfc,*** nach den Ab- 
bildungen in der ScUHngschronik der Ltoemer 
Bürgcrbibliotbck auch im alten Luxem,'** eine Reihe 
von Conftructioncn hierzu liefert Cod. phüos. ilci 
Univcrraatsbibiiotbck ZU Gottinjjen auf Fol. 43 fi und 
9-\^' In größerem Maf it lI'l- fifvlcii ilidc Außcnbcfcfti- 
gungen Verwendung in den fpateren i yroler Fcftungcn 
vor allem an Kufftcin.***^ 

Den eigentlichen malorifchen KcU verleihen den 
Tyrokr Burgen die überalt und einzeln und in Reihen 
angebrachten Etbr und Feckn^fm, Auch diefe Erker 
fmd erft eine Neuerung, die das 12. Jahrhundert 
brarlitf Wv: Z'.veck war die Sei: cnb'. f^i ' *rhung einer 
vcrticakii Mauer zu ermoglicheiL r.tk(.3 .arkcr, arkcr) 
von arca bezeichnet zunächft Kaften,Zelle.'*' Einem an 

■'orriitebrii rrh«-ii^l da/» iieh<n drr /ToÜ«ii Hirliakitic Vi-r dem '1 lu^rc » mi 
N*tl»iiior .tn i«de=. "Ihiir der 4UlrT«:n Rircmiiurr ritte ncjterc In i;cftlll v.ift 
H.-initbürtsi'ii JI1 drr kliteii M,iuci fich li'-fjtr.d il. K-*hStr, a a. O. I, S 

!■> l'i.'Ur: U I^U:\ I. <. II. p III Fjlie ball»r lEatb;4kanr. die i-uulcich 
x\% Tli.»r iJicnl i: 1" IVr.iflti'n in >Ulir«Ti (\|iuh. VII, S xit '\A. VJIIl t>Ä% 
alle ScMnl. de» •:;f.,Crii »Ol. Ha^nimr r.j Mf"» UiHl in einen ft^iLcu Rui--«! 
tbiirttt ;tu.. nrr Ilfti tt e nliopf und B»rb;.ki.ne jii(lci..li ift l i'in tnt, Ancitii 
cliile:.ii <fc Mti«-- im Uiallcitn r)^« ctimm^'S!"-^* Knjale* d ar» el d aKhci-J^-Äie- 
VII, |1. 1 »81 

"* ■ f '.twr.11'11/, AIkii^ I^'i"* p- ^y*\ Bidi nionufn XXXVII. p. 4*. 

licK briL-ben in fT-iiw^riri l'rofM vim Kobctt de lt^r.>ii, V'ijL 

M fickt .III At-.hjeul>:j[ii:,t1 j'?UTti3- I, p- i<» Ki 'le ide^lc C Jitft»^iiri io:-> j:ibt 
f-f.^nctM Tbc .inn-tuifi«* J.iiill:tii<l and Wale*. !...*-id'jn lyyi, 1. p i^. 

|(' I. Au' h in Co'i t":<"jtnd iKh »eit ;cdcin Tlict eme fljrb.ikjnr. d.r ■iurcb ilif 
Mufmevde iHiraey. Il^mry IfamiO lüiK *n [ «n jlij;erchtollcii war I"i*- Il*rba 
UxiK-ii rt.icikiiteri diij r*ifch*n \\\nrn Keitiidcii Maitcrnrcckcii »rit ■.rV^ianfT. 
.il* ilici dj. M.-icrrlh-jrinr f-rlldl vrrmrthicn V-l. nj.i--^ck. 1 »i«: iiltrftr lirfrfli 
^imi;; v^ n C' dn if A'rhi* fi'r Ari-.Hefic imkI Itigt-nleur Ut'rf;irrc XVII Herim 
1R44. S !(' Lttfn. Pi" r«ftuiiK**erkc »c'ii C^ln »md Ilrui' m di'ii Atl^-Jllrl| 
dci bH'iTii<h*n \'yrrini,.* fdr d<^n Nicucrrlititi Will iftjv ^«"> V-^'K^"''* 
die Bf'VftiRUiiH'n v .11 <rrti: lieran/ j*«.-yn;n i /.i'irrfH, }*r -* prrmirT« 

rr.:cinrr f>.riihcr ■!< -* vil!e de v^imd itii Metsii^^cr *W-i t(ic<ic«i )itM«>r»*ttiea 
1B4.I p. I nnd Ttfl M^m.Ä, Memöjic lU' Ii utlr il« Oslidi CWlri<l<r4c 

tigrn'^r p1.f <? d-; gTiriic i. d. Meiri riicv ilc l icadeinir '.]r IliUJI*llv» XXV» 

^f^ri,t»^ I opi>Bi.lpSij HeUeliae Ta'. t» p, 47 
^' fi.tr.ü r, H llnnrclie Uer-. hfl; iL ill« (t dr* Ml nol m SrliilTliäufen. iß^|^ 

Mnilrll V III .y tu tf^J in liff Miirt-rLjiltcrlicKrn S»"rMiIiltiB B.ilel. 
Kirf ;(bidivlie Frrrm»lioti Ii »l A'-i H nibf (■tidf h inm vw S cd'.- dl Mada dl an t c 1 
t'.antnrt Zci- htTJii£ voti K .'-V «i'A : iV.V Mui'chfn. InHrrnali:in;»le Aii>rt»--llu ng 
iflFiä, Nr. 

^' F:!mi;'[i die ll.ill'rbdTm» ^ori Tiirtl .iiM drr ;dlcft<ii At>tiildiiug der 
''ta.li: A'.'/./.v, I. \iu>.(r .cr..fii Trirflinr. In^ft* f?-j>? I. p. a-'. .Mir AbMuluag 
v'jn I iiif tu L.ri .1/ M^ti.itt. I ■ .p->crfiphi.t Hflv^tiae, 'I'jf. p. and IM 
ilim iltcn rii:f(>eile d-;' M,idt vm Jf.rn*. «*/ .V.i'-Vwt, lie« t,n?. 

^.1 UcliCf I'e rfllhfre (.«-nalt drr V#ftr ^cbeti eine Keitit V. t Z-riib 
r,iiii;;eii im > erdiii.i'- ,1.: ,1"; A.iiTcldi:n i 5ii'i»li'Tci*pljii der \cftc liftt djv J.»h/ 

15^'.- rul--'iiTl' Fe ,lcrir:-:lil s IV^*] » Anfti tii dei V<fle ^-m JahfK l*.üi. 

n(.i.h eiifr Ze.cVinnni »pi' // .■'.'»rx-i rrr/i^r i UiWiolt.cC j. iJipa ul i.in a UJ1 . 
I t.fürndt' -^e liiK* n fii 'ig •i'T Ulrfkuk- xi: KiHflein 1701, K.ifrr ii.-d A'^flclH.' .. 
A^iuaiellc Uibt I'if.inl M7li I ntrielTante A .ifklarniiKeti libcf dfn li uft *n. I drr 
Fert.in;; p»h-rn de «j'-'-nrn ijl cr ilie H^-UgcTuiiii v:.'ii Jiibr* 1 ^h. lif 1 df» 
< tvl'i h't. f- V ("i, lirer'crn -'f tjyritr>ifn Ftblnt|:ektif-ite». /.M^f nnil 

.fn^-M/fm A"-^''i/#. nt 7.1. i'."- /wi ..'.- ■ '/ '•pieiiel d.-r Khfed d*4 tf/^blii * Of • r 
-eiLh w^i'erlrn -Ii* Vnl^^IirdTr »her den Hieti/cn intf, dii im Jah'C irt» 
Tvf 'Ic Alin»iii'h rvrnUr Meiki.-jflii;ke-.Ieii tiiiil < ici'chi- ht»'' III 1-3' 
nli.-»-!»-" k" F-'i.Vd- Iii:- Nruck 'i wJ.-Wj:tt , brir»:- Vi.rht* v o" Il;<yeni 
II, S. j-,, \Vrrrh\ .11 am l; >\-r lle;K>i[c d-» 1, ■ luer K-.t>il> crr lar^ }{<fii$ru-^ 
S'r.'.v,-:.S vr.n» Jahre ko« ■ M 1 1 l^.eilii n^j-: h »•-:>. ("Irrli S:.t. ^laict- iv vm ( XJ, 
S jj, XiV. S irr ., vrr*rt[Ktl .^n i"'.«» //i. V ' . ( ..■ t ch i. Iti« ÜellotTtJcIl» 
III S- 1" Ci».!-''.* AV-'Vr. .t. ^Jt Ik-'^x' f-:''»; V..-1. K.r"l>-!ll' in Ti MlUb«iUtHg«A 
dri Jnn.tr.i, fitr fltir.:. Ii.f-.he (i r !■ Si c hr*r..f !■: V.n.>.' IX S i--.« 
W VgL, 7.tAv*, a j.. O S '^S. " I f .:.-.:.'rlr-,.j^ 
\ il «lief ^■rv.lio--i' ■■■ 
\V .n eti Iii » n ' f , 

l'.tr i -iir *a/ dT *.-'-ti?»i' bri« 
M,l * rrnil" n'-I-: Ii UIi-I liii^ '^f" 
Mir|.ih..th l^-tlcS". \^. iirrt.M> h 3, r^v, leUrt .Li» Wr.(( ItHMin- 
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gehefteten flachen Karten ähneln die TyroUr Ivrkcr 
auch am eheften. Sie finden (ich in Karneid, Rubcin, 
Siginundskron, Tarantsbcrg, immer aber vereinzelt 
nebeneinander, nie in fortlaufender Kcltc. Das ift viel- 
mehr eine Eigenthiimlichkcit des HurRcnbaues in 
Frankreich und der romanifchen Schweiz.*'* Selbft wo. 
wie an der Vefte Chur,*** die Erker eine laktifche 
Kothwendigkeit wurden, begnüge man fich mit ein- 
zelnen angehängten Kärtchen zwil'chen den vorgehen 
den viereckigen Maucrthürmen. üas bereits in den 
Erkern befolgte I'rincip der Vorkragunfj war<l weiter 
ausgenützt bei der Thorverthcidigung regel- 
mäßig findet fich hier über dem Thurc eine Pechnafe, 
in cinfachftcr i-'orm, dreieckig in der Scitenanficht, in 
Trautmannsdorf und Egenburg,'** mir aus zwei drei- 
eckigen Steinplatten zulammengefetxt in Katzenftetn, 
in völlig erweiterter Form in Caftellbell und Runlcd» 
itein. Schloß PröOels zeigt den Erker in der Form 
eines in der ganzen Breite de« Thorthurmes vorfprin- 
j^cndLii iib. rii Gt.iVli:>ßcs mit vier l'echnafcn, in ähn- 
licher l-orni zeigt ' s üch in Frciftadt"' und Klingen- 
thal. Eine Ausi.il Uli LiiMct die innere Thoiljc 
feftigung von Taraittsbcrg ntit der rings um die drei 



Umf dei Kiieftmrmi t. 8 ««. bringt 41* accMctc« des Elken tu 

■— M . UM» alUrdiriBi mo l'ur-lMM»t fOmit J'Aref. nW, del'cMta 
dn «hnlM i. lifia IL a. jus) ckUk itm imt^kem Vrlicr (rtniicht; in 
ttbrimn alwr bcdnln Brtufclin nik|ha» UaliiMIfine. <l!r m i >u «taoi 
HMnmth ■•Hrtn <iliii kcrtnu, hdmni = IwtitgcrQft. Dai u .,rt m 
BMfeliA MQiiiaMUwii Brat: Dkt. MMmsa. WartnWh S. t«), Vgt. JS*m 
a. ■■ O. & <w. m. SaMtitrr ». il O. ID, & u»; (hu^tr. Dcinrchc Sttih- 
tMttMlmtMmr, S. ). Im Koidn dir Auiikaeli Kimaw» fMti, Snulmcir 
iil 4«Mk If cnbsKoc KmSbMsria p. i}>. tMjh «rahttad Aate KilMiaiiB, 
Mitar UMidiMt Vgl. ' TtwaCr Lmmdt Ha» iI(IIc1m LAm in Skandtanim 
wihmid in i«. JakrlwndtMi. ICaf«ln(CB M». 9. in, SoMm wthnr- 
tiwMiid« HobliaA«» d«r «inGKMn An fadta M teUpiahwoA «at <l«r 
S*i<li«»«« 4*1 S<Mair** Kallaatiteil tai Mattgiin voa OOnr nm Jahn ttn 
(Ct. ^»nmi, Va «arat« inMtt i*Mttfi Dmrrr In dgr CanrM j«l Staus- 
Atu *. är. itxn. f. ST3, AVii. 

WI Htar «rt^taiiiaa 41a M« ala nnd dan Ba«. <l«n Mauarlinnt 
«dar 4(« Tkan» bivlada Varkraiaa» Van ai i aa«l tl iia Erktni Ulli Cck k-tu« 
ndea. Me AmiMWl* BatajclUiaaK HainbanH tcMt aar da« aU PcctiMfc 
dleacndaa trkar Mar dar tklr. Dar daaCMia Britar ift dar rnatärifcbaii B« 
fktinttiiikaall Ca Erain^l dafa Ha aiclM a&wal am WkH kialär Imi. ßw« 
(ttdilic kcwlckaai aiir da* AaallaiUaackar. Aack ia SaglMid Ihidai ar Tick orll 
Aalka» dt* t*. Jal.tknadarta In Pnidhsa-Cutia ilUrttr, M««)* «ceo«»! •( 
daaiciSa afdl«>UI* Ia Kn«Und fnni Edwatd I <n mtkard II, |». aat). Uk 
darUbitUciudeai tuA (wlci ick diara Viiaki«Biw| aiti Packaanakfaaa (da» 
keilt But aw «cfilcalaa Vanhaiditnnc, ailclit aar baiieakaAfattkanfÄ **> TIi«k 
Saiai-Jaliea la P<rii Bcniafd (Sanka): 8a«. neouai. XXXV, $. 44}. Akb. 
8. 44<^ an SchloB Mliadciui; f. B BtmUM, Siailullaa laaaaaMaula da 
dcaan. da Puv ilc b.'mc, ,i^<.. Tui S. a;;. Aiiaa Taf. aj. ara ScMall Hmk. 
deiDaa/Patlg^ii il i.^KrJe, \.%% ntun da U Fr<t»£«. t^lau^a «kraaadacisuc- 
■aatu, )k lu lluiumoiii:i:<i< CuAlc iStiifcn. T\tntrT, Soaic accaaiit 01 
d aa w ilic arckkcäarc ia Eii^la.til. Oxft^rit ta^tj 1, p. j, Eia Kraat von Maclii- 
caali* (vargtfciaMtn liaaea) «ack uancn i<> IV<li>ij^en abfautad aai SdilalTe 
Faic (Anita), raoc MicirfcKieiii Pxti» lajy). iijkaii l Ahit«) Phat. Micuae 
mar if4^)i. >ni Th.^r« v...n (Jrjoee .n Caraentfa.- L'Ualvcr» plctaffcai|tte 11.4t«, 
ia Oo^f .r.l Gtic 1»'. h*tit.'n, Aiiti.^aariaii laaaea ia Caivciuijr im Jaurnal 
flf tk« IlTitttK «rch.if dI. iit.j.:. \>LX11. p. 116), Die CaaAfuctlaa cilkiuan kei 
yW. dr ^.i^.'»» .^i- .V'.Vi-.'iv- Le( .uusiea da aaad de Ia Fraace iiit 

5l|V.,XV., SVC ,e,B. p I»; 1 ..:riHi-Om. DaSUasoalre I. p s'--.. 

y, ^ t«3; Vi,^f /*riii Monument* liu ilefijirteaieat de rV<niBa im Bui. n»..n'jin 

XV, p 15^; /^.i,-»-.'/ », Vi<. »».il.tjjr* cl r«liitifiif* iti lili>v«li ige Sehr 
itiictrlljnir *i;glci. h fiiT .{ir Tcrminr.]osl« uM.hii.'r .\ufkk!iiJ< ij>tef ..Ii« .Ulf 
ilie Malier «(icrk^fbirti K:.l»rrn#n V#filieidi^uiig<' Tillen rnihjtU <lte Han'ifrh^ft 
Je. l>,.ii-.n«ri.:.ii G-irUiml*. Cod. M7 IUI, XIV dar IML 

^»■■13. C imbr... \ Ai.<cic,t f-.'T Kasda dcr daatfisk«» VoiMh IV. aljj. 
s. M.;ri aiiitm Mi|.<rciii incitir. . ..iuai|nüa ailvriaa «alkiartla apfiavaaiar. 
Sitftcrittic« .tiite^ ITT1II.1C uxji.itiinir'n «t ccmiBtarii oMraai Ta|ffaaaan- 

lel, cnt-eUi ■[cl^lik .1t>linKii.intur pr..pijrTi.>ni Mi «■ Pr. .p .i|;n9.;i|la at piaMa tUrriai 
In eiaiiieiiU »11.1.11 inuniant ricc iI#m35| erat«! »u»tii»e«lr» iDolava» ajiclaa- 
tl<»», ai fttnr ^Attriuii »l.^Lilejiiir .... Mumaatur at [wMkt« soktililM:« tl r.r;,. 
nctia Mjkieri jBc,., .(iti^u. o^^m at aHMarvuai attaturi lataiHar inrf .Um ».i.-nt 
et laacea«, tiU|.i.ll..e |.r;i»e .mekilU, (uli>t**. fktlikala, fi»ni(jc l.a>arr< 
«ladca fetfri. cIavmv ui.j:iv«e rn.lcv, liiere* ign^-fTI *.il>ieal«*. Ifuib^lB 4)t..iilrn 
tjain .liialtlis el.il.lilur. .liiclc«. viiicir vi:e.. .;r.ilr. baltaria ai erlerne 
Biadltn.ie . . 

<" r.uie Atibiljuiik. bei .Vy..'.ir. TnpacrapkU HalaatSa* p, r#- T»f. 

.Sehnl.rh ir Jnriir mul S.IiL.IW |:iiiiii Caadgtfw, 

A'.ir; /i«./, Miiiel iiierl..:lic •^tädukafaftlguntaa Sa Nteder-OaAertalck 

ia dan MmS. N F. II. S lXI\ Fi,; jr. 

= • jl.^V. Von alrui, Wthil...i,ieii ..i t.e,ll..,li III <leii .Mull N. F. X, 
S. LXXVIIi. 

!" C. timfciluirit «\-\ < *. A"../<rn *, D.i Kl ..itf Vi. .:>..■ Kli..«" .itn! 
in llnf.-l in iln Mitlkciuciion ".i.f.ill!i.b.iM v it.;i I »n.li M..: r Alt. rl'i n m.r n 

BjiVI iSri,, Aaafaktlkk Iii..-' ..lief..- r Jet 1. iiflci 1 . ,„ n. Ii.,» 

Präcip dar Vatfcnfans and die ««ildbicdcnen .\iifr«iWi*it£ert und tormvn Ut 
dar aMIalihariichaa ttaakaaft ia dea lliitk. VI. 5. las; Oltf. Ankaale^rrkaa 
Waitarkaah S> ]j and ga> 



Tra^le des Thorbauc« herumlaufenden Vorkngimir."' 
I'andcn die Pechnafenkränzc an der Außti lLiti di r 
Mauern uml de« Thorlhürmen in Tyrol. abu cichcml 
von dcmGcbrauch in der .Schweiz und in Siid-Deutfch- 
]and, keine Vc--.', cndiing, fo wurden fic dafiir häufig in 
der Form vui. . mii^tiden, aber ungedeckten Galerien 
rund uro die in der Mitte der Bauten flehenden Thürme 
angebracht. Ein folch« vollftändigcs Steingeriifl ift in 
Lichtenberg, in ProßcLs, vor allem an dem Rundthurme 
der Fröhlich.sburg erhalten wie ganz entfprechend in 
Tournocl (I'uy-dc Domc);'*" in Montlhcrv,*"'' in I.aa an 
der Thaya findet fich fogar ein doppelter Kranz von 
Kragflcineii übereinander.*"" 

Die eine l lälfte des Kranzfchmuckcs der wcft-curo- 
päifchen Befefligiingcn, die Zinnen, find indeffcn Tyrol 
nicht verfagt,es ift weit reicher hieran alaSUd*DeutVch- 
tand und die Schweis, Insbefondere im Lande der Etfcb 
itldlich von Bozen und zumal bei den Bauten, die der 
Zeit von 1300 bis 1500 ihre Durchbildung verdanken. 
Es ifl dies der direcle Einfluß der nord-italienifchen 
Bcfeftigungskunfl. Die Abbild'.iiipcn der Burgen des 
l'rt ntino im Brandis Ii i;! n C i ii. x . i i;.:cn üft alle die 
Crcnclirung bi« zur letzten horizontalen Linie durchge- 
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führt Die italicntfchen Profanbaumeifter de.s 14. 
Jalirhundcrts mochten keine wagrcchtc Linie ohne 
Zinnen dulden, wie die dcutfchen Kirchenbaumcifter 
des 14. Jahrhunderts keine Tchräge Linie olme Krab- 
ben. Die Formen der Zinnen in Tyrol «eigen gegen* 
über den Itiddeutfchen einige Abweichungen — wieder 
unter di m Fi il'iißc Italien«. Sie find vcrhä'tii;&ma3I;.: 
niedrig und eng aneinander {gedrängt, aulki bei 
den Kingmauern fehlten der Wehrgang dahinter oder 
Halkenlochcr, die einen folchen vcrmuthcn ließen, voll- 
(landig. fo dafs fic nur als Zierilücke gefafst fein 
können.*"' Die Wehr^iinge oder Morilgaiigc find nur 
in Kiinkcllleiii und Mcran vullrtändig erhalten, in Kron- 
burg und Boymiint find die Rüftlochcr für den Wehr- 

.\.|inUih JIM' .|en> U;|.|. i|.;t B>(C(nunE M»« I. TO I H<i.,iicli VIII in 
Haa4^t.iiK>.iiri li.v. jj,l >L< t Th. rtlinrai a«n TaaiiAV darxttfte.(li 

^* Vkhtt. I/.Tii : i.:r,nc Aii»."r,;iir et l.« Valajr. Modi»* pl. a;. 

-•• M^'i/^i/t et .IjV* LiViMr. .\r.:h. aillitiiT, In -.»r-.i.-t i.nv< ,'.ii c.'inite hiM»- 

II |L.t .Je- »n> et nt .niiro PtrI« iiiST. p- 5.- Aef ii!i:>, in S »Liii Viiiair. tu 
Cur.: ii*OT>n,' in .|rf Kif.:K' ,1'* S-rtite- Mitir* Boif ^, * ilil Khc nr i. All ij*f 
Kirche f.. Silin. rri .AfMie. .le I., ...nun, il. . tii.iiji^. Ki*i.-riqii.* II, pl- II). 

,'l , ... f. /.« fi.».-.m, Ai. K.v.l.jiri lii- N.-.ll/en ulxr I.a* »n ilrr Tkaya 

III Jen Mirlh. N. V. Mll, S. CI.XIV .Vl.1i,: ilmi 3. 

»i tliaralii iIS.IcIk- A liiMnrce-, .Irr u.li. .n, 1,. ZminnT.t. hin Amt 
Tllcft aaa d«r ÄUifaili iia tlomc rn I rii ^1 Vi!. /(■•f^.'fi\ I.'Ati lic r.,fr;i*. . 

If.eMiaO TTiaVt« ,8».^, I. ^t. -l\ JV.w.vfl^.. S.^ii.t, Mmi- . tut:. .ijiafS . . <ll 
rn.-l'. TriaiW li'.J, Ji im. On .Itill. A libil. llinii vun liirft :I, ,len MiHh. 
I\ S X. I-Unu iKicii^lK .1 -.1 r *..!ifl:.:il.v;elreii,r Ke^rili ilun; <Ict K: lit li»lina 
I C, M.iirrn im »I,. I»t. '.j--. Je, UiV.. 11,1. I.. I'itlt . x-'."«,' J'.<»".r l.e 

R»,.:.Til - ..II. Uli \ l..r. et e»::ill> .Ii- im liiU V. ,)j |,:, Jeli» 

dra^*<r il '- » :lijl^ *iit .iir: ireileü,* et f.j>.e*, puci V ir Lelct ee ^)u'o,i >. l.,lt 
<( I.* i.reniiei. <j .i eii ti.iliiiiit, l'-t.;: I Ceii* i(iii ljte:il Ii t V'eln.ti> * s .le(. 

-- l. e!...-, die iil, ilIi.. II .1... .|er /.litieli liii.l 4 :^ üanj, . .l.iLmie, v«t, 
'T Af .'''nf.'.r , Metiiiiln ».1- ^.*Hi:::ii.. .Ii^ anCHIi* il >Ur teile .luiiinycli .1^6. 
I'.lll. l>l.i:. l li.-.l ll H » M.lllül-.i. -i v.;l .T„.U/ .1. .1. O, ^. f.^;, A'-.4.'rr ». ». 

O. III. I. 417. Uli: Windbeific 4 WiA|icr(e, Meflaaal waren fclAbknUch drei 
fuH kack Bild die Sckanen ebealD drei FaB breii, liebt* ilu« CaalkcBAiaB 
fiaha nMtHe-ilu, OUliaiuulJe IV, p ji». 
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gang noch vorhaiiJcn. Dicic Lint'.ahltc Form der 
Zinnen — auf die Maiicrkrummg aufgefetzte ijuaüra' 
tifche Winübergc von etw a 2 Fuß Seitenlanj^c — findet 
fich in Kronbuii^. Gagit?., .Selumna, Lichtcnhcrf^, völlig; 
umgetien von ihnen find die Burg Gayen und die 
landesRlrilliche Burg zu Meran."' Schräg auflteigende 
Zinnen — die oberfte Steiolag« nach der Außenfeite 
zu abgcfchraj^t — finden fich in Fransburg wie ähn- 
lich in \\'citencck"*' und Pfeddersheim. '"' daneben aber 
zeigen fich noch eine ganze Reihe von abweichenden 
Formen.^"* Neben den ((uadratifchcn WiniJbergen mit 
durchgebrochenen tiuadralifchen FcnflcrninKatzenflcin, 
durcligebroclicncn Schhtzfcharten in KrcMinietz^"' zeigt 
Ach in Heberun und Frcudenftein aus dem Windberg 
das ofaere Viertel — von den Kckt n nach dem Kreu- 
zungspiinkt der Diagonalen au^gLfchnittcn; Sab«! und 
ScMandersberg zeigen die gleiclie Form, nur find hier 
die geraden Linien in ieiclu gekrümmte verwaiuieh."'*^ 
Ander Hofmaucr des Kathhaufes zu Hall fmd an 
Stelle der Fenller Wappenmalereien auf den Wind' 
bergen angebracht,™* die Wappen der Haller Bürger- 
tneiller aus den Jahren 1343 bis 1643. Den Alpet^lan- 
«lern eigenthümlich ift d,is dircft auf die Zinnen .t T 
gefetzte Dacii, delTen Haiken auf den Windbcr^t 1 
ruhen i diefe Formation steigt ficb in Rubein, Wart, 
Cburburg, Braunsberg. St. Anton. Geiblingen,"* am 
Pnlverthurm In Conftanz'" und kommt nur ganz aus* 
nahmswetfc auf rranzöfirchcm Boden, fo am Schloß von 
UUon'"' vor. Durch die Vermittlung Italiens n.ihert ficb 
hier — durch den Zinnenkran: — das äuß<.Tt: Bild der 
Tyrolcr Burg wieder der franzöfifchen Profanarchi* 
tektur.»" 

Die I-nl/ler Arcliittlfiir tägX tSAt n»öglichen Vcr- 
fchicdcnhciten und Verbildungen vom II. Jahrhundert 
bis zum Beginne derBlOteder (äd-tyroler Renaiffance. 

Eine gleichmäßige Entwicklung wäre hier nur aufzu- 
ftellcn, wenn die äußeren Bedingungen — der zu er- 

^' Krüitl.-urg ÄLclt in it^f l ■nrtfULitt'^ khr -»üK. rt^Vd?,! sv.iif m Ol-rr- 
0<flt»T*;ith. Ci>ri, .1. h. O, S >i.]ii OK' r l '.:fl<fr«vth ^v4tZ»ti«cji itju^ti«;» 

A«l4r* ("* t*':a. pl ■ . Jv. a: , 

Xl tlh N. V. VIII S I,XX hu- 7 
»' ffMti tl\i^ft; Kijrifl.l<nl;rri,l^T vj. s I . f ßh r f /o K'th K IT>^ H<IIki. KT<ii 

llfcn»v s. 1),, 

*•* Kir* Kcihc .'.fr vf rl" >)irr|,n<ii Zimu-rif.fnt'Tv ji: l-imTur,, fl*llt 
M^Hm'* J'H.'.r. .\r'li:lr.-:.i.-f milil.-.irv p ; j, fi^,",; I -.3: j.iiiif. », 

O. *«»*■ r.if. i'.. hiu ij I ,• 

VcTf: IiiriU-nt tiiTrii.rn t'.< r > i Iii' 0: . h 1 rt< n m drii Wi--.ilScr|;<-r. hvt 

Ctn; «- ^. (J. S. 

Il,<le } .tra Iii Ki,„ ff,.-. 11 N„rcl ll...„= Hr.r,l.l,, lit tllilrl 

tttk vot Mitctn L«i ^hiiUctUi)it«lti^u l;.,utc". (o d«» «l^vi CalUUt-n viui HclUti- 
Bttna, Am Thurai tu Aftfe mmI bei luiiiihkpFii w«ilvpm tlvr^cu. V^i. t* C"^a|/^« 
In dea Jalnbackeni dea Va tajau *«it AkectMainl'aiMnlc« m MkclalaMl* 
XXXVIII, -raJ. XI. 

M ». SttMtetr i» d» Uliih. IX. S. XCh ». H-knl-ilul-lltt^, Dia 
Waapcfl d«« Züinea auf der llofmauar ila> KaihkaurcK «a Hall ^ den Uitih. 
X. & XXXIII. V(l. Prclfe Mi, Nr. a«?. a$. Ocubcr, llaia «rT>i«l um) Vor 
ailbcrf, flf. IteceBbcr itla, S, asdi. 

Madall ta Aar SaaBluBg d» Hiiarifcheii Veicln« lu Sclmt .^i , .11.11. 

Knutt Kualtdcnkokalcr dc% Krrilcfr Cunftanc S. 9t. Au..li s. hioc* 
MAhlkrf In TUriniFii > M.:..!.!! i>? MufV,,,,, ,„ D.f, ,ii,,Jt r,i. i5,>,i mgi 
«Im« verwandten D.i-:it.iiiii\t/. tUi.i".. -Ii-. .\t.L.i.Juic i',lfl.:^^f Sijdiiuu«r 
bei Malk. M<ri»m. "i i .etj|.V..» H..U.;-,.ic, l<l„i..i..i.; -\ v.,i, ,,,,, ai,<i 

dn» Kid d«^ .iltftt Srli.Mir»'. ?ii 1,1./ .■>:. ,1.:/ l>..i,,i. »on li..» i/'ii;*infi»K ?«n 
IWitI llc- C..T,r.tva(..:i U\'imi :ii l.i..^ . 

7 ^* ßfn-', ''!. **t.ii^i..(.if rno.-.iint"Mit (l.. Uli fXr^-mfmrnt <!» J'iiy tl«. 
Dotiif, 10. ri, p, a;f.. i\il.i, pl, j]. 

<r»ii/ Vi-.ii Zum* iit iii,;cit lir-i^*li.ii — .im nit'iÄ« n in »Iii' 

Augen rprirci r.iicj, lk:i!lii<k — ^trvii C-n- **tJ3tni« Knd .A«KMC«.M^*rl«. l.tr. Pi*Utr. 
a. a. Ot Ul. S 44^r. ^n« FitTttisikm dar Zii«««ti. 11«'. It der d>vlc Ifcgv^dc» 
Kaeblfclt^ii. noch <inn.al fpb««il«i« iMtcli Kl«iril,rn. tiyr in Nortf-Frailkrai«^ üad 
Eagland kninirsb, f» an Noln-daina Ia (;r;iMl> 111 Fvititt. ; i'itStt-lm-Pwt, Ula- 
ikanalfc IV. p. «jgi wml an Na>i>rtii lUftla. CainIntUnd < JI^W. SWiKir CtfiM, 
Mwäaai at aatat »^rkaWa NaifliuntliTiM r>Ml«i. l.0iidai« «Cil, 11. |k 
Vmi dciHiSdiait RaKKn taljaB dicrni Zinnmlmnr vor alki« hmik Wadadclmtl 
fMtWM, Tanagrayltla Hclniin;, |>, «j), Dandiarg. BaKrberc. iUlifaeliubtrg 
^ II. fihttr. TaimaniAia arciSkI««, Aiialr. pl. %, a*. aj). aanTpiacband auek 
die AbUMua^en aaf ilenTcintekan lai KatiMUwIv «■ Kegchsliari (H»»t IM- 
mi»t*t n den Minh. VIII, K. (•). fTeber di« fpälen Vnlilnduii|| «1 deii 
GuntccAmfc wid dafli Xniniui|a^fta»(te t«^ iS^aMWwa. IA«« l'tliiciii dar V^i* 
knfuan fa> den lUiilb Vi, Ü. ;|, 



lcuchten<le Raum, die Fenflcr auf der Angriffs- oder 
der freien Seite, nach >lcm llitfc oder nach außen, der 
Kang der Bewohner und ihre materiellen Mittel — 
uberall die gleichen waren. Die cinfaehfte Form zeigt 
fich in Rotund : hier ifl die Lichtöflhung aus zwei 
rohen auf die Schmalfcite aufgeftellten Findlingen ge- 
bildet, über die ein dritter als Sturz gelegt Die&n 
einfiichften Typus fetzen die fchmaten Schlitze }n den 
mciftcn Wartthiirmcn fort, Ihnen nahe flohen i"i<: fji.i 
tercn Scharten, die nach aulien nur eine fchnuili; Ritze 
zeigen, nach innen aber fich .'.11 li il i^- erweitern. Ks 
zeigen fich folche in Hurgcis, Aiiiieiibcrg. F'roßcis, ahn- 
lich wie in Klortcriicuburg'"* und Kieggersburg."-* 
Unter den fpatcren Bildungen lind befonders zwei zu 
fcheiden — einmal das romijnifchc mchrthciligc Rund- 
fcnftcr und dann da» Nifchenfenfler mit Seitenfitzen. 
Die einfachfle Form der erften Gattung treflen wir 
bereits in Rotund und Karneid an, zwei fchmale Rund- 
bogen nebeneinander, durch eine dünne Säule getrennt, 
etwas erweitert zeigt fic fich in Obcrmontani untl 
Zenoburg, prachtvoll durchgebildet als dreitheiliges 
Fenfter, von einem gemeinfamen Bogen überwölbt, in 
Brandis, Boymunt und Wanga und Rcincck an der 
I alfer. Die Nifchenfenllcr*'" in Lichtenberg und Proßel* 
zeigen keine Seitenlitze, fondern in der Milte der hin- 
teren Wand nur ganz kleine Oeflnungen. in PröSeb 
nur eine einfache Schicßfchartc, in Kronburg, Annen» 
bcrg und Furrtcnburg füllen die quadratifchen Fenfter 
etwa ein Drittel der Hiiilerwand, zu beiden Seiten fin- 
den (ich würfelförmige Sitze. Dicfc Nifchcn fanden 
fp.Hterhin eine erneuerte Vcrfchoiicrung durch ein 
Stiifcnpoar, das zu ihnen hinaufführte, fo in Donaul\auf 
bei kegensburg, Roclitflcr, Beaugency-.sur l.oirc. 

In der Gefammtanlage find in letzter Linie die 
chsrakterülirchen Elgenthümlichkeiten des Tyroler 
Burgenbaues zu linden. Auf cngftem Kaume, in wenig 
ThiHern, an den fteil auffteigentlcn R.Hndern weniger 
Bergltraßen find die Bcfcftigiing'ibaulcn, zumal in Sud- 
Tyrol zufammengedrangt - im Befitze der großen 
EdclgclVl:liji_;il!:r. der Eppaner, .irki rii-jr:: -i . .Si-luäü- 
dersberger, der Matfch, befatuien lieh immer eine ganze 
Reihe nahegelegener Vcflen: was lag da naher, als 
dicfc auch fclbl^ äußerlich in Verbindung zu bringen, die 
eine durch die andere zu (lUtzen, ein combinirtes Portifi- 
cationsfytiem aufzudclien, um fich gemeinfam zu ve^ 
thcidigen, mit do|)pclter und dreifacher Flankfrnngr der 
Si.i:i ii, iri'l Uli) gegebenen Falles den angr"iri :ii|i n 
1 4.ujd t:j il.i. Ahtle zu nehmen. Ks finden fieli ia dic^tin 
Falk gewöhnlich drei Burgen zu einem größeren Com- 
plcx vereint, fo die drei E.xen von Hoheiiegisheim, 
\\ ahlenburg, I )a;;sburg und der Thurm Wcckcr- 
mund,'"" (o die (iruppe des Trifels, der tlrei F<r]fen.-'"'' 
fo die üefettigiingen der I'cufchddorfcr Thalfperre 
hl Friaul. Satimberch, Starhemberg, Heißenftein/"* 
Veften. wie Gretfenflein oder Solavers im Prättigau, 
die auf eitler unerileigbaren l"elfcnnadel errichtet 
waren, bedurften keiner Unterllützung durch andere 
Befclligungcn, wohl aber die B;irgcn. die auf einem 
lan^; anlleigciideti tiolicnrückcn erbaut waren, liier 

A. mttm,». M im MNili. XV. 9. tVI. 
'» Hm PHJ.hwi£ kl ihn VKAu K, r. XI. $. M. 
>« Uelier Aua IkRiiaaniki ajl. 7, HAktr, Uja faitg In ü«il.|>ehtr<:Uaad 

8. joi. 

KritK i.. HrtkfrU,: Rdt-liUlua dar MülidnKlihaknu, 
Sikmitfluti^rr al CaMrfJi, Aniliaiilla da TAIaacc, iBaB, yL Jn; 
r. S^-hhfrit. a. n. O. III. ü. xn Tat V, V14. >^ 

% *. Jbii«. banirchr Huriica In ^Viaiil, < «a. 



Digitized by Google 



- 3a 



galt CS. dem andricigenden Feind, fchon bevor er zm 
H.i,i[)tl>uig gelangt, ein Hollwerk, entgegenzufclzen, 
cmcn btüt/punkt im Terrain zu bcfcfligcn, zum,-?! wenn 
diefcr fchon natürliche Uefeftigungen zeigt- u:ii| ii: der 
Hand eines eventuellen Feindes der Hauptbüro 
fchweren Schaden zuzufügen im Stande war. Dicfc ICr- 
wägni^fen fchufen das Syftem der Doppelburgen, be- 
ftehend aus dem Hauptfchlofle und dem von ihnen ge> 
trennt liegenden Vorwerk, das zunächft nur fortifi- 
catorifche Zwecke hatte. Erft in fpatcrcr Zeit, zumal 
im Laufe th:^ 14 1 jlirln ncltrts ward dicfes felbflftandig 
ausgebaut, lobaid bei iitr riieilutig der Linie die Noth- 
wendigkeit eines neuen Wohnfitzes ah gcbieterifchc 
Forderung auftrat. Dies ift das Verhältnis von Unter- 
und Obcr-Moiitani, von Vorder- und Hintcr-Matfch. 
Aehnlich deckt den Aufllieg zur Burg Hohenrbätien 
du Sebloßchen Ehrenfds,*** in Frianl beliehen 
Perchtenftein"' und Neuhaus*** aus swei voUftindig 
getrennten Anlagen.** Eine Zeichnung von Franz 
Buch um 1500 im gcrm.inifchcn Mufcum zu Nürnberg 
fuhrt den Typus diel'er Anlage vor.*** Zu fchcidcn hie- 
Villi Iii liit; Trennung der Baulichkeiten in zwei Gruppen, 
aber innerhalb eines und desfelben Mauerringes, wie 
ZU Juval und Werburg — hier konnte nur tlie Vcrthei- 
d^fung in Abfcluiitten innerhalb einer Umwallung in 
Betradit kommen.'** Die dritte Gattung vertreten end- 
Bdi die de*:irhirtrn Forts, die zum Thieile bttber «la 
die Hauptbüro; iclbfl gelegen waren, nur aus Thuintn 
mit niedrigem Anb.iu in liur Form des Hurgl\alls be- 
fanden und die Hcliinuuaug hatten, als Warte zu 
dienen und d< 11 .'.i,i:reifcndcn Feind im Rücken zu 
faffen. Dies iil der F'all vor allem in Fragcnllein, 
l'roBcls, l'ctersberg und Tfchengels - bei allen dreien 
beherrfcht das Fort vollftändig das Terrain. Auf 
gleicher Höhe liegt dies bei Troftburg, tiefer als die 
Hauptbtirg in Hohen-Eppan; inOber-Oefterreich finden 
fidi In fCIamm, Falkenltetn, Pernftein. Schamftein und 
Wafcn Parallclcrfcheinungen."* Die Krweiterung der 
bisherigen detachirtcn Forts und Vorwerke zu felb- 
flandigen Burgen ward rafch zur Notli ivendigkcit, da 
die Thcilung der Linien und die Zerlplitterung des 
HcfitzthumK rafch um fich gritT — jeder Zweig des, 
GefchleclUes erhielt dann gewohnlich einen tiefer gele- 
genen Anfitz, außerdem aber ein Anthcilrccht an der 
Stammburg, Dicfes Theüungsbeftreben griff aber fo 
rafch um fich, dafs bald gans verfcUedene Gefehlechter 
gemeinfam die Befitaer ein und derfelben Burg waren. 
Diefe Ganerbenfchaft**' blieb bis zum 15. Jahrhundert 
in Kraft. Eine ^a-^/.c R. i'ic v:.:i H u .;rrieden!^Urltunden 
und Eintritts-Scrvitutcn (ind erhalten."" 

SrMH, V*% MMf tAm I. S. M. 

■•< 7. r. Mm. ». a. O. $. !!>. 
m 7. Hat; «. O. S. ff. 

*** Eatrprci^buiil 41c AnUgt «M ScJlUft Sl. CcrwaU Ile«upr4 f. df 
Stat{/rH, Rechcrclio »rcliM. duM le* cmlni» de Si. Senoii'dii-Siuili (Mit) 
in *<i> Mionl'u ic U utcUU 4« aml^iuii«* de rOaeu XXVI, p. ttf, 140. 
»U Ul. 

Am» dem Piftiui'fch«* IC4iiiAcaMMi. DU beiden Butgen durch eine 
arfielie vcibiuideA. 

<» Uae lluilkkc Aid^ar mit Jii«nl In der Spleier Clmo[fc l> der fiudl- 
UbllMhefc eu Bern .iti,i«liLlrl?i I rj, 94,1: „Du die , ^11 ßetn* «um dilicen m*l 
l&r wlMüaiu ru^n utid d.u scwvhmr.* 
Crrlj «. ». O. s ,1. 
» Ucbei recbüli;h< I tä^ng C*rt. *. a. O. S. 1. Schk» WMht^x 
beAmd hit itjd tat nm Baifen. di« durch eine to« eiMm htHienKii W<:lit. 

«Hcc ftbeide^Me Blocke ffcucnM würden. fiyAtimth Msrimm^ T»paar«|.bi» 
hdbuUn. Wien 1«;]. fi. >. al. D. 

Das erile Bcirp«d liliarl IkJi fcho« \m Uhr« ■«!>; drr Polnaich 
Pofa tu Aqail^a bedaiip den N<inM«kln<l« St. Uirii lu Ai|u4«j« d«a B«. 
In felwr CUitih dariiMcr vilaa de Cihdo diaidiam (r. Hrrmwyr, 0%- 
febidilt der Ktniritttni Bnllünft Tml I, H. Vibundrnbucb S. ti). t»>* «ti^ 
fehtdkl der Eile EKlibi(ir dm drllteii Thiil Alna Siibhrfbi K)«<*t bei 



Das fclfige Terrain bedingt es, dafs faft: alle der 
Tyroler Schi 'iTcr 1 i indburgcn find, liuhei :\m Abhang 
hinaufgcfchobcn uüd weiter von der 1 iialmhle entfernt 
als in den übrigen öllerreichifchen Alpenländcrn und 
in den Schweizer RilTcn — nur die Burgen des 
Kngadin fliehen wie die Tyroler die Nahe der dörf- 
lichen Anfiedelungen. Von vornherein war hicmit iur 
die Anlage eine Reihe von Grundlatzen gegeben. 
Waflerburgen finden fich fo gut wie nicht — neben 
Ried, da» nur im Frühjahr zuweilen, wenn die Talfer 
das l'ctsenge Bett erfüllt, als Infel au.s den tuft n:-.! n 
Fluten emporragt, nur Sigmundsburg"* am Fci r.ub( 1 
gan^; initfi:n in; Gchirgsfce gelegen. Um fo i;io|j.jr \\\ 
die Zahl der WalTcrburgen in Ober-Oefterreich "" .Nur 
in wenigen Fallen lag das Schlofs ganz frei, ohne jcJe 
natürliche Befeftigwig. Es ift dies vor allem der Fall 
bei den Anfitzen uf dem Ritten und ht Ueberetfch, 
die indcfTen jedes kriegerifcben Charakters entbehrten. 
Die Befcdigungselemente blieben hier nur infoweit bei- 
lip'KiltLn, als fie einen malcrifchen Charakter gefunden 
hatten, die Crcnclirimf^ und die ubereckgcilcllten Krker 
bcweifen fchon diir.:li ihre i zit-rlichcn Bau und das feine 
künftlerifche Maß ilire Friedfertigkeit. Größere An- 
lagen, die aus einem Guß am Ende des 15 Jahrhunderts 
entttandcn, wie Fifchbach und Völtbums, wurden mit 
der äußerften Regelmäßigkeit und Symmetrie M' 

rilligen Stefnwände, die die Etfch von Bozen 

aus fudw.Hrts gclritc:i m il ilic Felfcndruflur der Dolo- 
miten bot von felüil der. lvu.iiu :ui ßcfclligung'ianlagen 
mitten in der llcinerncn Wand, die für d e Aii^freifer 
unerftcigbiir und uneinnehmbar w-aren. Aul diele Weife 
entftandcn Wolkenftein, Salurn, Kronmetz. Die Anlage 
des letzteren iil ohne Faraikle in der Gefchichte der 
Befeitigungs^Architektur. San liGchele gegenttber am 

llrilnr^k {KrrhiliKrr ~ — ttTtiaB pan«in castri ChielH «Mnii Upldeit llf flclt- 

•iu« «dificii^ ciimiTii^t «I cirrtem mb eoacni -iauio situai . . AAa TtralentU 1, 
p. SlnntiktT, Bmnge II, a, ifM> Um iu(o fthenkt der Flreie Taglnl ne- 
dlAuw coMiI RiKhsni (Zeifchich bei Brancct) »ecMi caa dlnldia auM 
e«l««Ue ibid«« (uadatw (AAa Tirelennt I, p. 117). iita ilbefUUt tJlficli «oa 
Taret)^ de* Blfditr AdalciN vm Chw feinca AaAeii SoMoO« Tararp 

iEit*h»T», IMtctp. Cnrieai, Cod. prolia«. in vih Voa itjl ift ein Lehenibrief 
lUieliAt 8adai«e *. pi^inctn Or beid« Xhm\t der Vefte lU Eare im Viaftgaa 
duin aeb>M«t«bUt*iidrT - St>iili.iit<rci An h». Inaibrwb), Die Grafen von 
Tyr«! liHHB ■*£< Aiülwii .Mt ilr„ s hl»;rrn Ai' > \sm\ Drana (v. Htrmt^, 
Vikuadeabach I, n, %. im xrluuri Aunt mm Taafen an Kdaic 

lIcL'.iiLU ran Ubitea dl« hattw Veih VUiadiatnt wid daa halbe Eppan ISti^ffhr, 
a. ». o III, S. aei;i ijaa arrd CaiWtd tifthnjdi «on Ladvic vm Brandea. 
Lur« mit den kalbea Sel|l«f e l'febcac«!» bdabii* (Keae ZaiifchrHi dei Ferdinaa- 
deuaia X«. S. 119); tua «a KkUl« *«■ Ttilbei^ HeTrhbdd den Laben- 
btfw tbeiaehaa ^üffnr, a. 0> IK Jh). Mal ««rleihi HeraDf Leopnld 
dk niib» Vt«e ReilMMdi aa tfiftita Trauma wnllaireaacli (Archiv I9r Tyral. 
GeUichle IV, S, 16}. A. ISrnrntn. »I. i, l ,r. fcn.. i>, Ckmtlt M«n«i«bl«eh«t 
Cefclii<htrfo>r«b«r I, IL rtik 14)1 vcikiln llcii,>( I-Vtcilrtek den tiMa vea 
EgcKt« «ia DrilMl der Vtitt Boyniunt U-ie l-^r 1^'<-I uad Vaötfibani t^o, 
Hr. iiJw 144« «M die Vitt KaoiM la lfelien den TyrgltiB uad dt* anatcni 
MdMll CAMlki« Or Knie iiairnieUwfcc GeAUabiamitlkB XV, «. <««l, Sa*lt 
llahl ia VarWadanc dia GrUadaiif ndmer TbtHÜelUr vcikMadana MMar. 
f« tu Turtn«. ni Schäabeni {OMr.OtfckichladetHauaiakeaBaBkwaa S.B(t), 
Sofar divldia turrii vai|ab«a («. MtrnHn-, ITrluiadnbiMk I, tl, S. }•})• Die 
Bant Völlcnbars hei CdMaai balle r«ci TMn», di* aaek daa «erniledenea 
BeCueaa da« VMIaabars«r aad dar Uababtiftr UeHoi (Smgibr, a. a. Q. II. 
S. »>i>._ 

^ 7. Zdu»Ht, Dia Barcea in OlMrJBdnl ta da Muk. V, B. |«|. 
lelci saadradlreliie l'Drm mk RvadlkilniMn n da Bcka«. Ur<^dii|lick nr 
!>K«<rui>c de» Fcmüliarsaaiaa arrickMI, «ratd ta MI4 van SlegBuod felaer 

»clwn CemahKn Katharina vaiMriaba«, 

M U« ahtBaa hiar fclwn Rail mM, Erlack v^. Odibagh «*d Trana 
II*«, AldkMnMa iii«. tvOhm irSl- Wi« KaiiMnlaba« nüUtD iai Sa« 
ftanden Kaaim««, Uinlbant vad Oi«, d«t leiuar« Ichon le« fecrdndat. 

C. M. yiffktr, Topdcr. tuvhUliac. Aultr. III. p. 40, 11«, it^* IV. p. jj, jd^ 41 
fM-ita4 a^\\ Gtun'M. 5k.^kimu, ^.x'lttti..^, KauKttcrll. Inn.» J.'rf K:rchllällva* 
VgL flja.imtk ItAriam, 'r.spi>ltr»f)tLl., Wmtlbadijiaa. Wien tr.;ji. p. jt. In Chraa- 
büifttl«*! WejteihaMft {^MtriAm, 'l'op^gr. Hctvetiac. Taf. 77k Ut'lt^T di« Anta|pi 
viH. 7*kmi, a. a. O, S. 4(1, txy Die utittaitlcriAtrehcflcn Brirpldc fia4 Sihhat 
CiitltoQ (7. X. JlttJkit itt den MmtieilunKcn der A-»l^]Uiiii££hv« Oafrlllchaft Ul 
Zorkli. Il«r> LI und I.II anJ Ia de> Subaei«, lUutcii.ing 1M7. St. i» Ua 13}, 
>^M<A CmiR|r (iV Caaimar, Stadtönie BMiiiiiimuk ilc CaUad«« II, a, ut) 
und Cahhciler CaMt Iff/ifA StraU, liarda auckymun. a cnnaplci ai«« «f 
Iba annaera, cauoaia, an», haibiia of ibe lahabltaa» «4 Enflaad. I^ad«» l}«L 
I. |>l> 3. ». iOf>. Bin« ZiiaaaM«acluB( der Nord-UcMMita giftt ia 
aoabci{ < ZeilMinft far BauMlba 
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Hc-ginne des Kocchutta-I'aflcs, am liinf^ang zum Nons- 
berg füllt das Hochplateau der Korcula gerade über 
Mezzotedesco in einer ciiui(;cti ungeheuren Steinwand 
ztun Thal des Noce ab. In einem tiorcn Spalt, der die 
tdßge Mauer durchfurcht, ift Kroimietx errichtet. 
Ohne jedes Schutzdach, der Uberhängende Fels 
folbft bietet genii^jcndcn Scliinn. Es beftebt aus y.wci 
länglichen Wohngebaudcn der/ugany gcfcliicht durch 
eine fchrag nach dem Tlialc zu verlaufende Fels- 
fl)altc, die eine Thorbefeftigiing völlig beherrichl. Zum 
UobcrflulJo ill die Auftnaucrung nach dem Ablian'^'c zu 
noch mit fchragen Gußlociiern und Scharten vcrfcheii, 
um auch gegen einzelne Kletterer einen Schutz zu 

!;ewähren.^* Die Velle ^^''Mt^t/letll, des letzten Hinne< 
ängers Oswald Wolkenftein Stammbui^, liegt ganz 
am hintern Ausgange des Grödcner Thalcs, wie ein 
Schwalbenticll an die Wand geklebt und zum Theilc 
in den Fels hineingebaut. Ei-.i irljuialri I'fad, nur (ur 
Fußganger, fuhrt an der Waisü iuii«iül, ein niedriges 
Vorwerk mit Rundbogenchor und drei FenftcrofT- 
nungen darüber deckt den Zugang, oben erhebt hell, 
an den Fels angelehnt und von ihm halb überragt, ein 
brauner Haibthurm, delTcn vierte Seite die nackte FcU- 
tvand Telbd iß.™ &&rsan der Grllnxrchctde des dcut- 
fchcn und italienifchen Sprachgebietes iSk die aus- 
gedehntere der drei Vellen, zugleich die Mtefte — 
ft lii'ii I :j ; ii il i in -.i-.tfll'.im Salurna i:r',', iiliiit''-" — 
am Abfturze des L.illiuji Herges nach dem Etlciithalc 
/.u gelegen. Üer Zugang — der Weg fuhrt im Zickzack 
die Wand hinauf — ill durch zwei vorgefchobcne 
Thurmc gefchutzt, im oberen Theile zudem von 
l'araUelmauem eingefchloiTcn, nach dem Thale zu 
treten ein kundtharm und ein unregelmäßiger Poly- 
gwiaUburm vor, swiTclien ihtien findet ein geriumiger 
FaUs Platz, der Bergfrit lieht hinter ihm, dem Thate 
abgewendet. 

Die planmäßiglle und rcgctmaßigftc Anlage der 
Tyroler ISurgcn bis zum Schluüe des 13. Jahrhunderts 
zeigt Uoymunt. das hicdurcb zuglcicii zu dem hervor- 
ragcndftcn architcktonifchcn Kunllwerk diclcr Epoche 
wird. Unter all den herrfchcndcn l'ormcn ill aber eine 
für Tyrol von hel'onderer Hedeulung — die Form dec 
regetmiifiigcn Rechteckes mit Harken Rundthiirmen 
an den Ecken, die die Seiten flankiren. Am reinften 

.\-.(.i|.|i|..S l.ii /■..«' r.V..,.-«, i lil. r,, „II I ll.irjc" III l )rul U iiu 
|i,,r,. |F-, ,H,j-., s, 75,, \ ;|, /, /•i^-VAiH, L)|.. i;. 'ililttU ii.^MLliJitl 'l S <;J-. 

mit ,^liV.il.lini;»ii S, li.in tiSj Iwlilir.i |^l^.^„l -«il.iiiciri v .H i'fi.:iit .ii.; 
.\riti.il(j iti^il All'rim vi.lt llft nitt J|.j ii lil iij. ii Kl.3Mm>l' l' 'fO'it tJ' 

M.ui 1,1 .rgin fiT ■nT.l.iIii n . I.- 1 ..l.»n, in j. Iii. *- ul..-rTi.jSiii^ n C.-.l^v 
W..lltfll,ill* Nr .m l.lirr 171.1 uw.-. itiir.h i, l,^ Mi | , I|-. S.,|.,ll,[i 

Hil. tif f» II d.i. I- v.iti I ri. r.i T ii>nfnomTni II .C'l Wirij ^;i. Ani Fi.ii" 

ilir Ktliwiiiii hii Iii (i i>VH~lii««itl 4<* l«raf<« V.III ftrtaMIt <!J(*f Ii««« liara 

< ii A II l-it. Krifi II Iii T cl. m Ttmvi Uvmiii«» NmUui 4« Fif niMM miU» ac ec<lr> 
,1... i rt 1,-iinti.i. ,n.iii . hall«» livM^iMfi» Im tuTn« «t wwnu iHrri 

f. ii M( tCl I.XXX 

\ il ?■/.•/* /(rii-"i.«1« ii: ilirn Mitlli H. S i , i.nil \,ii. /fitf.Krtd 
lif, Krr.liii.ii: Ic.iiT-., X IJI. N.iili liri. W ulk r iiJlr li.rrii Vi,„i ,l,r II n ..i, ilj.- 

^^.llll^ i|,|i*ti iiiiy All Kiiii-ilpli >oit ViUjinlcr*. ija., VfT^i:-.ici( -."rill ^.Iml '.tirjil 
i'.K Wiiji,iC7, , " „ I'T>,lr|1 „i:il W iiliriiftciii iiiiil riiiinlr Ii . Ii . ndr r v.ni W.i'kn, 
Hhii \\I Millli Xl\ S. m. lrl.tr H.vukl .l«/,.ii .V.., .T, lUr \V:.liri> 
f.'i" U.iiiw:i(lti-i ü lif Krliftli.il:««»»!! ii. Jcr Zc-lf, Inill .)t . r.l ii i..ii,k u « \\ M. 
> fii! Ja. Du llcim ilc . It'ilci .Miiiii.; Ij iiitt r« iii ilci .Vllii- 

III 11 iMcii. iKii.r. /<lli:ii< i3.|i>. Ni. .-II \ <l. //. li.-.'-n. llj, liivtiil.t i!l. 
VcU ^ A- U'.ilifiiliiiii IUI Aii^eii'ti Im K iiijc ilt r il^ ii: !■ tic: i V,,i,cil ir.= y, 
Nl. %. -I I. Ii .' .V/im.-J, llic Uirntii s II W..|l,viil...ii III J»i-. Milllitiliiii,;ti, .U. 
V«fe!ll»: I jf <!• I :l |. Iltl.- tl'iii .\:irill|i;lll .viinm Ii .Ii-; il .llri.iv XJ]I. 1«;!^ S. , 

t i|f II- IlllICill. l.> iljf. -Ml.. IS, |.. . l^ll. lili-liii l.oll. h.«! II« . ili:> 

V .1 li-- vji-ii-I.At .ilcfJ ■ k'l'-llLni. i4'-u.J :^ilii -iÄ i!;-.jlili. »-.Ii-nic» it.; Mi(i':i iiiontriii. 
l' i t1i|*m Iii» iIi-,i »Irciii;^ liv m.jiil'-iii i' ^ciiti.l a.i • ii-lirtc lum.i ^-l-jin« 
,1,1. Iii -III Vjl. M 1,1V im l.rl. In, 1,1- ,ii; I .\l:ri[l liiu-Liiti I..- TW"I. l. S. »»J. 
<iti in^iiifrfli'i km- ft ^..ti s-iii fii di- I.'-li-ii •!-• rt * .nt lt...- liK-ii irlcnt 

iiii-l VnDii I....'. Iyt.:.| I.. fit.i IL'.r.^,!'. S..111 -llulii «-ikf II p. LX). 

ijfi V.iiiri ('FAf MciAliaiiä vc.li l>i.il va«i il-.ti i,iil.iaiilcii kuu ^urh ii.ia ächloO 
rojniiii üut.ulMr (SislMt,aKliivn(ia*r IniMlanKli) V«l. Mluk. H. r. XI. S, CXXI. 
AbliiMunc lin frMfrit Mmv< L* Tirol « 1« Moni 4* lliali*. Foii* il«s, 
I. pi 905. 

XX. X. F, 



zeigt fich dicfer Typus in Annenberg Hier ilt inner- 
halb des Mauerringes das Terrain erhohl, zum Thcil 
durch Hinein/ieluiiig des Felsbodcns, zum Thcil durch 
.Auflchuttung; völlig frei liegt innerhalb des Ringes das 
polygonale HcrrenhauK. Maretfch und Planta bringen 
den Annenbcrgcr Typus für da.s Flachland in An- 
wendung:*'* hier lehnen fich Wohn- und Wirthfchafts- 
gebaude dire^l an <lic Kingmauer an. Vorbildlich findet 
(ich dicfer Typu^^ bereits in dem römifchen Caliell 
Jublains''' und findet feine Erweiterung nicht nur in 
Tyrol in Goldrain, Siegmundsburg, am .Sarncr SchlolTo, 
fondern weit Uber feine (iriinzen hinaus in Obcr-Oeller- 
reich in Khreizenflcin,*''* in der rheinifchen l'falz in 
Ncu Leiningcn,''*' in der Schweiz in Sitten.^'" 

D;ls ])rachtliebende Treiben der Tyroler 1-del- 
gcfchlechter, wie es der große Chronift Tyiols yofc[>h 
von Horiiiiiyr gel'childert, forderte auch feine äußere 
Verkörperung in den Ftll juburgen, die ihren Namen 
unllerbiich gemacht, und fand feinen architektonifchen 
Au-Hdruck in der Anhge geräumiger HerrenhSufer mit 
ausgedehnten FelKalen. Es ifl das eine Eigenthümlich- 
keit gerade der (ild-tyroler Rur^cn: die Grölie des 
Haiiptfaales auf Köllen der Kemenaten. Räume, wie 
fie in Siid-Dcutfchlatid nur den kaiferlicbcn I'falzen 
eigen, finden fich in 1 > r >! / u Lichtenberg, Hoymunt, 
Wanga, l'roßels und anderswo. Sehr beliebt crfchcint, 
wie auch in {Jcutfchen Burgen, die Anlage mehrerer 
Salc iibercindcr,^-'* fo in Wanga, Boymunt, I'roßels. 
Kleinere Saataitlagen enthalten die KrOnbu^, die 
Kürflenburg, Hoben-Eppan. Der froimne Sinn der Ge- 
fchlechter und die Ubergroße Entfernung von der 
nlichflcn Ortfchaft und der ua liP..jii Pfarre forderte 
aber in jedem Sitze, der m<.lu iwu a..> Warte und Ke- 
duit, eine eigene Capelle. Die Schloß-Capelle gehört 
fchon im I2. Jahrhundert z\i den auszeichnenden Eigen- 
ihümlichkcitcn der Burgen Tyrols. Schon 1027 bcfleht 
auf Sigmuiidskron, das nachmals zwei Capellen, für 
den heil. Ulrich und den heil. Hlafius enthalt, eine 
Capelle St Stcphani,^*" 1100 fleht in der Lambrechts- 
burg eine Capelle,**' 1145 in Amras.** Vollftändig frei 

liji? jliiiliid *iL- Aiiiimtliefi; Si til-j^ .Miiiorfirn; : iJjmimtJ» JtiMrmm, 
Toj.'iß r-»pln,i Wiii.Jli Ai;iAiM. ;cn 1671, p 7 ji'.. i.j. ^ 
A'. i>|. .: . U<yik/tUev. ■ tt_ (1 S iii. 
»'...<,/, r .|.u'i:i 4r..>ii.lt.:. Aui.lii ie IV. ,,. ,,. 
y \\<tifr. I,'|.; KuiKC-i der 1 •iciiilc. Sni l'!.:«,'!;! ii 
A-ir A '^iLliiiii: lici Sri. MMH:t.t, t usiii j|;.j(.li:r it-,f<t i..',i, S. jj.t. 

II ir:; ri.ilii^i. II .J 1111^ ii*i» .IVlIl^ uiiu dtiiti-jt. -.r..:tuiv \ 1 ii ri: li^i-i 1 1 tu- mir 11 

All-..till III r^iiiirr, ll>.jij|| .^1 ,.f J C. S.l.t*V illl J.lirriii] üt [li^ üri:! all 

..r. li .i ol- -n.i. , XX1\'. |. i.Ä |i . 241. 1:111 ^i \t tci: :l iiiaJli.:c- i| it xil f .il'u riii i,.ci 
II. III. Si lil.-^ Ariiiir-» i| Limmer» (.in..r...Mtii<. Knill t II. ji. jdii. >. liUll C .iijilr.iv. 
S. ill. -.11 , /..|7../jjr.- L^t UM. Li O.itl^r tiiil-af .ij II.; l;l Kiuli :j iLcii 1 i Ic. I'^ll^ t^^<. 

\> 1,1 ]il. ly :->. lilnJ Ii im.yrM. in iltm qi... K ti riiie im II lu;!! Im-.i i int 

W.tik-Thrl.in^ üttiiiii I 'ilt lifi. I -in. i^niK .\ii.*ft'nc et l.c V..-l,iv .^l.'ii Itil 1^41, 
[il liT' Silllllt- t'oiiti;;^:,i J. A, if.'tii.'i^l. M.tMl.fjt m -llMtil .1 it .it-ll-irl rl-l 

l*it\ <Il. Ii riie iK,ti -\ti .-- |il -S ;,l ,ü Ki.-iier-,.|t \ l'i.iK. kc::\ 'f Uli Hill! 

III -r, XI.M JI. I ...Ir.-Jl Hl. r r,;|. fl-'/fffStt t: t A,, 1,', i'. .mi , I . I' 1 ^(i Ii .L' 
fr itiviiiff ic[.r«.t:ii! iliiiii. rlii [,li|.l| ir- villi % lii-.iiu.^, . |Mt. ,i. K. i|i,ii*u. . I'.irifc 
III* I . 111:1 klcillL-i: iVirw-.i Krnlrr-li-liiUll Tl-iirqir n S- 1,1. I ir id|,.r v £; ./i- .'.'^.t it .ft 
III Jett Mi;iU(iili-\ lU 1.1 ictc rlr. ;,iMiilM.l|»rs Jr 1 oirtl»l XX^I, Ji. Hy. I40, 
Iii I- r > ^ili'll Ante-. .1. l niv. r-. pi:ii,-rt.irir l-'nUICC II, p. |43l. Iii»* ««l- 

ipic litii.-k- A1.1.1.;.: ..I.. I, ,i^r i.r,ir„irii-. ,1,. i,ii,„ To«*T (/i T. MiKtarf 

-II. Iii[--, lii:r Illl All li-ir il-,i;i- il > .iirn.il I. |. ir... 

\ll.|-ClllilI>:rIt .-nlli.,!! i ir Cllicii tlr- i fl 1 11 k 1 ;:v It l%l-. mit [.-.irii 
R.iullirM V.II n tICJtl Irlirtcrii h rnii l ■ J. |i-r |;iir[;--ti ll r r r lir itii 1. Iir n 

l'l-ill r.l 11 . \.,l III. iilir--^..-- , III. er In- l'-.'-.. vi»i,V:. iL. I, -liLlir I.-;|...n I, 
S, i ;, 7- -V.,;., I'n: tl-ir^ -II Sii.l |ir.^il ,1 ,r.il, M 1'. Ihr. .ilIii'-iIi l.H.• 
S- Ii 1 .1 . f U ii-^ eine* IV-li. ira K- III III r-.1l HO,,.--, -Ir |!-,;. . - .'■ ,^ .V-.'U.- 
N -"i:.: ,'- I, 1 11. ...rileil. .^11 fc. i;Cli .Ic iiviri.f.. III |J«ll Ni^ll^C. Ct CAtliUtfr 

il-> m..i- .1..- I, Iii... iin,. IX, 1--1. II, n. ij. 

7 / 1 mrM.'. Wiv- .-i^iiiiiQiultruA Im Am^Iv ffii. Tyr*l. Ci*ii!hklii« 

litiii A.ierdiii k-jii 3. III. ^ .■ i. 

•» J-t- .ti.-l I-. .|.-l ^- liei.l-ull.' '!■ iji .1- V -II KiJ.li-ii Ji. Il-.lilli'l 

RriMR rS<f, ml l-il--;- IV S. i;i. 

*' f. j/r'rmjjt .'II l%I.-ite. -Miii-iii i.:it läö,. Iliic AllLii;* l.^lil Ii. I. 

jiuf dl« Uixicik J.iiirbuiidcfie fuft. In Schko Licliitvcr il.anJ|ji:ir3diitbexiTk 
R:i|t«iibrre> cril wm6 ijfy Ji« Ci|»«1l* cinfcrkhi« (St^/ßer, lu i. O. II. 
7JJ). 
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Innerhalb des Maiierringes liegt dif Cnpeüe üw Leben- 

bcrg, Kat7< ml i:ui, I Iiil'.i-'ii-l'.j.'ij.iri, FrLU'-krului'!. I Viißcl^. 
an den Hauptban angciciuU, ahtr iitclii urga:iiich iiiii 
ihm zufammenliangcnd in Juval un<i Sicgmundsburfj 
Völlig ffitwarts außerhalb aller L'mniauerung in Ober' 
Montani,^** Anncnbcrjj, Valentin, Matrei,"' Wein- 
egg **"* I" den Bau hineingezogen in der landcsfurft- 
lieben Burg zu Meran, in Caftcllbell, in Schlandcrsberg. 
EiSenthUmlicb ift die Anlage der Capelle im Bergirit, 
dem fefteften Theil — m dierem Falle zugleich als 
Archiv dii iicnr! fo in Klamm, wie fchon in der Burg 
des NikcUub zu i rief'""' und in Trifels/''*' In Fürftenburg 
und Boymunt befand fich die Cat'LÜj uticr der Thor- 
hallc wie in Gelnhaufcn und in Gcycrsbcrg,"'' Lichten- 
berg und Werburg neben dem Thorweg wie in Agg- 
ftein."' Die Burg Capelle aufschloß Tyrol endlich ifl 
eine vollftändigc Doppel-Capelle mit hölzerner Gale- 
rie in der Höhe des zweiten Stockwerkes, die fich 
nur an drei Seiten henunzieht, während die vierte^ 
offienbu' ftlr die Herrfchaft beftimmte, ftelbleibt*" Am 

M MiMtk V. 5. j«}. 

»• Bö MtfclbKhl Im Vtm maiinli VMIi« (r<i liegt Mcf Mkeii «cm 
ScIiloC* da. KircMa n> tÄ.Ia»hi*iih. 

.4cr in Miürv, r: XlT.^». w ah GnaätUW Ito nui du 

tu C» n l l « tu 



II. JiibrlMm4<rt< llt Mtr iMk vaBU««« «lulwii. 

ilS« hHuta^Mic »kI l«rctiie*dlt 4ti 
.Ii». 

tit C^iim»i, tMtUaiK II. u tof. 
JMrr »• tM/Mt», .. ... o 
X» fgtwmtlB Ib Mltdi. Vill. .,1. 
tga. tt. KMtktftr. Buir AKsdciu lo < 
■■■t>o Win«* Alienfiuinsoeictoo. VU. S. 9*. Taf. 

tHHUu^ Im Atl.it litttlkbrr D»kiii4l< dn I 
MicUAilMii KtMeiauit. T;>f. (u, 9 bii ti. K»rt Att, Der ■kl LtllBCT in dar 
CmRe dtr laif Tynl ia du Minh. M. F. IX. S. CXll: AW C/iam ifl 
dai mak. N. r. Xllt, S. «i 



I Odtandcli ia dta »alwl. 



nüchften (leben ihr die Capelle auf der Trauanits bei 

Laiid- hut,'''' auf ScLIoP. W.ilhVr in Nieder Oefter- 
rcicli.-^-'' St. Kathrtiii bei l.ituüs^lä .'vUtrci.'''' 

Jede Hurgani.Li 1 t i ichcint als ein Individuum, das 
wie jede andere Krfchcinung der künAlcrifchen 
Formcnwclt durch ein ganz beftiniintcs Milieu mit den 
verfchiedenen Fadoren der natürlichen Lage, des zvr 
Verfügung flehenden Material», der wirthfchaftlichen 
Mittel des Bauherrn, der Raumbedttrfnifl'e, der Fort- 
fchritte der Belagerung.skunft belHmmt wfrd. Die Auf* 
gäbe des Hiflorikers ifl es, gegeniibcr dem St.itiflikcr 
au.s den einzelnen Individuen einer Zeil Jn: Typus 
1.1 r<iiis. ukryftallifircn und durch Nebcneitiartürrl-rllon 
und Iiibeziehungfetzen der Kinz.eitypen die hiilonlchc 
Abwandlung der Formen des befeftigten Haufc.s und 
damit wieder umgekehrt die Entwicklung der Raum- 
bedürfniffe und der Belagerung*- und VcrtheidigtingE' 
kunft zu zeichnen. Nur fo ift durch das Medium der 
antfquarifchen Einzelbetracbtung die culturhiftorifche 
Erkenntnis und Verwerthung de» zerftreuten Materials 
möglich. 

*'* v. .1..-^,«, AItei1>itJiner <Jc. lijyetilV heti H«yrr':^eili.alfbi, licC I, 

«ief'.rii'jSt^ Her bildeiidei. kiitilte ... ItA^erii. I, S 18. 
Otit, H».idliDch de. Iilnhlk>.eii Ktiill Ar. h..oliitie I. S. rttüt .11« 
^rlcinnteii It'it'iiifle lufi.mme.i, Uebet die UeAmtTi,ür<i; »eI- bcftrtt Stffg/ili, 
Hri(rj|;f jiir Oekhl- hte der Aii&l.ildüeg de. flimkiiirft Ii. S : C S<4.'«/.^ 
».fli'i, llelifr Do)it>el C;<i)elkn ü. der deutMieii It.it^eiriinß XXI S 4;;, 
y L i'itfitK, Lrdi.jrkiFle p^;, S-iidl-ifi "-«de (yiVe f.- 'I^>>elk ip' llf Kiii>'CP 
ifi?^. Mit ne/iriiiinR .lui <lie olleriei<l.i(-:>,er. Bril^ielc: 7 Sc^^'t;'^, 
U«l.er Hwrgen und Siltl-lUr im I .ii'd^ OeflerT<i,h. unter d^r lL.Iln^. Wim 

*^ A«r/ Ihnm^mtt St, Ktfikrfi*in b«4 Ueut^h M.»tr«i in Tyrwä in d«» 
UtaK «. F. X. S. XXVI. Ucbar ikc Ahcr «d. Itr«iidii. Eln«i»k>winl pl. «, 
a. f*S Stm/JItT, 4. a. Ob Jl, S. (ss- 

(ScUnL) 



Der Gr abftein der Schenken auf Lieben^ch in Terlan. 

ßefprochcD vom ConCcrvalor KoH Att, 



Dorf Terlan, gOnftig gelegen ao der StraBe 

|2 j von Bozen nach Meran, beinahe in der Mitte 
r^*-*^ (iiefer zwei uralten Culturftattcn uini ..i.-»,ge- 
bri itct ,iuf einer fanfl anftcigcndcn Ehf iu-, (iic .=^unn 
Anb..ii;;j k. iiilitJu. ii WL-icirs und feinfcliir,eil-.(-iid.-; Sud 
fruchte wie gelclialTtn Lrfcheint, wurde ichun irulier 
von reicheren und ai- irli:ilichen Grfchlcchtern vielfach 
umworben. Wie «uf den vorragenden Punkten des 
Gebirges, fo fchlugen auch m der Niederung verfchic- 
dene Herren Ihre bleibende St&tte auf und bauten Heb 
ein anmnthfpfes Heim, einzelne auch einen nobleren 
Edcirit/, Sil nennen uns d'-.' UiI.uhiIlii die Herren ,.von 
Gereit, Jii. a:u Ki eujm t im dtr piuykeii". Die 
Herren von „Egen urui jmc vun Fachgrubcn" ver- 
ewigten fich durch ihre W rtppen an den Wandgemälden 
aus dem )}. Jahrhundert in der Ortskirche. Mehrere 
Familien flifteten l'ich dafelbfl eine Grabflatte; fo erin- 
nert an jene der Herren „Spiß" ein Stück Grab()lattc, 
die einen fchr fpitzigen Schild mit einem fchicf aufrecht 
ftehenden primitiven Spieß, wohl aus dem 14. Jahrhun- 
dert noch zeigt Gut erhalten haben fich die Grab- 
platten der „Niederthor, der Hafner" uiui jene der 
Sekttikoi auf Licbfitcuk. 

Diefe Grabplatte der Schenken fnidec fielt heute 
außen an der Parade der Kirche eingefetzt Sie beliebt 



aus ziemlich grobkörnigem SandAein geblkher Farbe, 
der ftark durch VcrwiHcrung lei<let In der Lange 

mifst fie 2 25 M, in der Breite 1 25 M. Tin Sri, muck 
befiehl aus dem Wappenfchild <lor Si 1 cn'1,1 [i I'.ir- 
i^uit^riit .rt (in fclnvai /t:i:i fi-lde- .uil ;!.i eO l r -.-Ui lliei- 
berg) eine (goldene) Stnrmlcnlcr ^l.inbaiim) mit fünf 
Sproßcn, Die lange Helmdeckc fallt zu beiden Seiten 
des Scliildes in fchonem Faltenwurf ftreng gotbifchen 
Styls nobel herab, eine Erfch einung, die auf tyrolifchen 
Grabplatten unferes WiiTcna feiten wiedericdhrt; es Ift 
hier noch der urfprim gliche Charakter eines decken- 
den Stoffllückcs eingehahen und riie!it ic fonft: fchon 
in vielen Werken der Fruh-Gollulv itn-iii liUll-Uiii.iiucnt 
verwandelt. Auf dem gekrönten Kubclhelm, d.u.in 
eine müßige Hand bei Gelegenheit der Rcllaiiririiiig 
der Kirchenfai,ade in tieii letzten achtziger Jahren 
leider ein GeOcht au.sgcmeißett hat, kehrt die goldene 
Leiter wieder (anf fchwanem gefchlofienen Adlerllug), 

Die ringsum auf ziemlich breitem und glattem 

Rand herumlaufende Infclirilt in gotliifchen Minuskeln, 
heute ziemlich verwittert, lautet: .Ano ini oi Cd i xxx- 
villi I nr,i- 'cptillurain fccit ficri ©fcrf ^diciidi fiki tt iKOtl 
eis (cius) (illotae bt ^adjluxf tt fibi et «bu's (omnibus) Ijezeäib's 
tocan, — 
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Der Rand des Steines ifl ritigsttm mit einer Fafe 

vcrfchcn. ' 

Iis fjah cdlc Sclicnkcii von W'icsbci g im Ober Inii- 
ihal, deren l'ainiltenwappcn ut)> unbekannt irt, «lahcr 
»itlil beurthcik « erden kann, uh (ie mit denen inTerlan 
verwandt waren Aber foviel ill ^ewifs, dafs letztere mit 
den Sclienkcn von Tyrol fnwic mit den Selienken von 
Metz in keiner Abltammim^' j^ertanden And, da fu- ganz 
anderer Siegel in ihren Uricundcn fich bedienten als 
jene von Liebcncicti. Ebenfowenig und aus gieicfaem 



Grunde Tcheint eine Verwandtrchaft der Schenken von 

Wiesberg mit den Schenken von Reifenegg aiifleifaalb 

Mareit der Fall ^ewcfen zu fein, 

Urkuntlliclie Nachrichten von den Schenken auf 
Liebeneich {,'ibt es nur wcnipc; was dariiber bisher auf- 
gefunden werden konnte, foll hiemit folgen, Vorzugs- 
weife auf <irund lies von dem Genealogen Zünuk 
nach dem Archiv des Adel>matrikel.s um! den Uegc- 
ften am dem Deutfcli-Ord. Archiv zufammengeftelltcn 
Stammbaufflei diefes Gefchlechtes: 



veraittihlich der Stammvater dicres Gefchlechtes» erfehelnt in Urkunden von 1253, 1271. 



Ukm Sthttik (WM Tiirla» 1990 



ttrtmvt» TMmxtm 1S90, 130(1—1312 

«iior! 

Clvira./i jii ohne Krl>en. .Mang ijil 



Heinrich 1290. 1315, Ijii. 13^4. 

luoi: 1. Sil yllevon BnmlMT^ 

a. sc 



Jttti 1307, 1311. 
UMr: Acic» von Abb*'Im<*>. 



Vir Ith xylo 



iltiaritk Sfktnkk v. LuUueith 
III Tcriaa, lj6*. IJ|«\ 1391. 



Afra 

nior W«itl* 
*■ Mal« u 



Ktdb «b A» 
•34». iJS«- 



ühiih IJOO, + 144a 
H«()r Aunf" Kifi'hinajT V, 
lloilfiiLcr^;, \Vi:wc iiacirhcr 
Conr.iils TÄnrl ; fir ftificit 
diU &>|iltal vvn Iniivbrui:k 
1440. 



w 

«xor Oswald« 
Mohr M Ibbs» 
bfiiek. 



N 

itior Ileinricb» *. 
Mcntclbcn: 1411, 1440, 145Q 
(E|ii(. TiioU V, Graf 
FcteiKfg). 



vmt JoMhiaii ijjS, 1)6«, 1371, CmbUa 
LainlMid iB 13731 diAiu der SoBBcn* 

Lajcn. BBl. «Ml Li«b; «icr: He- lMi|;erln«ii. 

Bart, 1341, lern ab der (KoaBca.} 

1360. Bncgen ni 

Firmian.' 

//.inj, rflcgcr -Ulf Rimkcirtcin 
IJ73- 1**'^ feinem Vater 1390. 
mot : Sophie, Tochttr d«* Nicgiaa* Keiler v. 
All^anr »nd der UrC FinaJan. 



l'tlcucr /u Liinletk i4i,H. I'flcgcr jii Mochcpiiin. 
1430, njcii «runli. ilcr AcUcre genannt. 

BMr: Clara Htm Hoiinioir. Tociitet WenieitaiM v. 

HMul.rt'.ri. 



IMOr Juhanns v. Tliarn 
in Mals 1429. 



Vhrift.fk I4I10, I4S1 

rflti^cr uuf C»ftt.lcorn 
Knill. V Kolmri; 

Wuif V. Mareit 147a 
. BeoienaAra 
»oror; itildepnadk, f )47* 
Frledrieb, Haai. 



•«s*. «470, 

14111. 



bar 



c> ul:iiiii Ak 
l.K?n.-iieiLli. 

Aiidnan, f 152') 

Nach vorhcrfichendcin Stammbaume kommt der 
\amc „Licbeneieli'' erll \y2\ urkuiuilich vor, indem 
lieh Heinrich von Schenk da-^ erftcmal danach 
benennt. Im Jahre 1571 gefchah eine V^er Handlung, von 
welcher CS heißt: ^gefchehen auf dem Haufe des Hans 
von Liebeneich". Sein Sohn, ebenfalls Hans genannt, 
war mit Helena ans einer unbekannten I'aniilic (ab der 
l*ru;,'gen zu Firmian) vermählt und kommt in einer 
l'atrsberi; fchtn ürkuibde vom Jahre 158;; al.s Ü. 
Johannes de LicbaycUc vor (Archiv fiir ücfch- und 
Altertfa. von Tyrol 1. Nr. 188) »1 Marctfch als Zeuge. 

'Per Nmk .MtcUorf'. dtr UcnialiNn <m. Cur« Sehnt ilt 4rrN*iiiv 
•iiMr itiirji; die «btfkilb Kthom^n Ut niid ij» vm d«T ]l«Tii*tri:hiift Ulia 
rarOvrt mirdc; iwftJn [>o.t»nx<ii «wl Jliiiidmm- ««Mivh «m OMpcvii 
Sad dirci» Kiriani m llklicn U<a>ii-VlW KH^Iw. — Aii-h •tiBsn an 
«ht SiidHiilc dci Kirchcndiafei ftskciat bIhbisiI v» Finlvr«' «in« ttre»*^«»' 
lla«lc der ScicBliea bcSand« lU k>b*a, ■Inn imh inM «asli Imu» nma 



Ct»rf, nc£ci iiuf Grcifiuaeia i4S0b 

M'KJ. t 1483. 
oxgr: I. Elilaliclh Schenk s. GoMrai« 
teftiii 14(10. i 1474 
». Margaret Claviger *. Slekaach 
idliH i4Bb «. Haarid. 



HtUna 1493, 
UIDT : I. AdaiB Sigwem t. 

ridcneck 147' — '47j- 
t .Iis Bürjjcrmeifter v. Mall. 
S. Vril Krlf V. dfrtl.-!frl I40<>- 



Hinige Notizen iiber ilic Schenken von I.icbeneich 
bietet auch das Archiv von Stock tmd Luttach zu 
Taufers im Puderthal; lle feheinen dort Verwandte 
gehabt zu haben. So crthellt 1413 Kaifcr Sigmund 
feinem getreuen Kurz ein Wappen, wie es die Schen- 
ken von Tertan geftlhrt haben fZiboekJ. Dafs dicfe 
Kur/ in Terlan begütert waren, geht aus den Regellen 
vom Jalire 1425 hervor, welche I'urrt von f.ühnfivsky 
in Geich, des Hauie* llabsburg V b, .\nh. Reg. Nr. 
2j66, p. CCX au» dem Innsbrucker Gubernal Archiv 
bnngt. Da heißt es: Im Jahre 1425 am 30. November, 

kltinvii ><(( ihr«* aii(«a)|li*a WMp«43 McIhuIm, Lelitt oii AdlerilvR, nun 
Nah« vm ■i'd«', ««1 iMMoJbl Mil mehr uU M. »uffiiMlll wonleii 
ML HionfehcSni niiedi«atdl«r W«llh der *dl*rdu(>«[h. die Siwaleilir «leiA. 

1 Oer VMi wm^e bei der ll«la<cfM| der Ihtca« Citwid «vd K»- 
luA toa Hau l<i*litMft«liur «rfchlAfCB 141«: daher EniCihiidifgaK (•■«■Bet 
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Innsbruck: Heriog Friedrich bt-ftälij,-!, (Iaf> J. r,; 
der Kurz die zwei Thcile der hintcrlalTencn Habe 
weiland feiner Ehewirthin Anna Pcrticins „am Kreuz- 

von Törlan" Tochter, die er zu dem ihm von ihr 
vermachten Dritttheil von ihren Freunden an fich 
gekauft, bcfit/cn Toll. 

Anno 142S am St. I.uzientaf^, bekennt Blafi (Kurz: 
;.:i fi nVn ,an der Uruckcn zu Tcrlan"^ und A^ncta fein 
Weib, daiV fic von dem fiirficJitigen Schenken. Pfleger 
auf Huch-Kp|>aii, Gcrhaben Heinrich des Biafi Bruder 
und mit ihm NicL Sohn weil. „Ulrichs an der Brucken 
zu Tcrlan" 16 M. Ftr. empfangen haben und dafür kinf- 
lich überlafTen 4Vt Mannmalid Wiefen in der Gehörde 
zu Terlan, enhalb der Brucken genannt „Pasweit*. 
Daran lian^;! Conrad .'^cluvab, genannt Unlauber, zur 
Zeit Richter zu Neuhauü, fein Sic{;cl 'aus dem Pairs- 
berg. Arcli 1 c. S. 239 Lit, Vj. 

Im Jahre 1458 quittirt Heinrich von Pairsbci^ feine 
SchwSger Georg, Wilhelm und Chriftoph die Sehenken 
von Terlan 

DieHrriuii \ du NiLtierthor als Prandfehaft-iiiha 
bor der Hcrrk lial; N' uIkius und Gerichtsinhaber von 
Terlan lebten mit den Hcrrfchaftsbcfitzcrn von Pairs- 
berg zu Schwanburg in Nals in mehrfachem Unfrieden 
wegen Fifcherei und Krebsweide auf der Etfch und 
den Mdfem, dann wq^ Weidend in den Nalfer Auen 
dies- und jenfeiti der Etfeh, wöbe! die Schenken fad 
immer am Seite der Palrsbcrger, ihrer Schwfiger, 
waren. 

Aus einem diesbezuj^hchen l'rocefi'e, uclclien 
Herzog Sigmund zu Innsbruck am Kritagc vor unfer 
lieben Frauen Visitationis (30. Juni 1461) entfchicdcn 
hatte, dürfte ein Beifpjel genügen, um von diefen Feh* 
den einen Begriff ta hekomaen. Die Geluilder Chn> 
ftoph, Georg und Wilhelm Schenken von Terlan 
hatten Cyprian von Niederthor in Vcrd.icht, d.if>- er 
ihnen zwei Ochfen von der Weide 'a e^L.etif.nulLt li.ittc 
Auf Geheis feines Onkel-- Arnold von Niuikrtlior 
kehrte Junkhcr Cyprian von Cosman, einem alten 
Wallfahrtsorte ober Sicbcncich zuriick, wohin er am 
Gründonnerstage nach l*'mpfans; der Sacramentc 
(3. April I4'')i) eine KirchUliri -rniacht hatte; da 
wurde er auf oßcner Rcichsilraßc von den Schenken 
und ihren Knechten mit Waffen und bewehrter Hand, 
auch gefpanntcr Armbruft und anderen Wehren fre- 
ventlich angelaufen. Einer aus ihnen, der zu kofs war 
und ihn einholte, hielt ihm eine •;efpannte Armbrult, 
darauf ein Gcfchoß war, unter die Aui^'cn und redete 
wider ihn, dais man ihnen mit Gewalt und ohne Kcrht 
ilire Sachen genomint n li ihe. Darauf er aber gütige 
Ar.iuDit gegeben li.iti., r wifTc auch darum nichts. 
Mittlerweile wären andere Leute gekommen und da fei 
er ihnen entkommen [ßandtggtr Arch. Nr. 139). Die 
Schenken mußten Abbitte teilten und mit den Nieder- 
thor fich vergleichen. 

Von den ^;enaimten drei .'^elRMkcii war Georg 
1474 auf dem Landtag und 147« befand (ich Chrifloph 
als Procurator feiner dritten Gemahlin Benigna bei 
Hans von Griflingen, welcher anilatt Gaudenz von 
Matfch die Landesbauptmannfchaft verwaltete, um, da 
Benigna'» Bruder Hildeprand von Ars geftorben war 
und deflen Briidcr Friedrieh und Hans die Ars als Mit- 
erben berichtigt wurden, fie zu vertreten. 



Hine Urkunde Uber letztgenannten Georg den 
Schenken von Terlan und über die Vormumlfcliaft 
des nachgelaflcnen Kindes feines Bruders Chrifloph, 
der ihn ttberlebte, ilt in Brniuiis Gefch. der Landes- 
hauptteite von Tyrol S. 279 abgedruckt. Da heifit es: 
Am Tage, wo zur Verhandlung über iliefe Vormund- 
fchaft Tagl'atzung angeordnet war. auf Freitag nach 
dem Sonntag Otiili 14S3 d i. 7. Mar.T war die Stadt 
ein Raub der h lamnu-n worden, lo dafs die Tag- 
fatzung verlegt werden mul tc D.irin ifl die Rede von 
Georg Sclienkens Kind und delVen Gcrhab Friedrich 
Has damals Landrichter und von Georgs Gemahlin 
(Margaret Clavigcr von Steinach), die aber nicht mit 
Namen angel&hrt wird; elienib von Georgs Bruder 




Fig. I. 



Clnin<'])h, dann von Sigmund GcrftI ab Bevollmäciltig- 
teil durch .Adam von Weinegg. 

Im Jahre 1487, am Tage vor Pctri Ketlcnfeier, d.i. 
i. Augufl gcfchicht Erwähnung, dafs Chrilloph .Schenk 
dem Philipp Schenk von Nicdcr-Montani, fefshaü zu 
Goldrain, eine jährliche Güte von einem Fuder Wein 
l-lpi^aner Mofhnafl^ welches aus einem Weingut von 
l'/, Jauch genannt der Spigl in Larch zu Eppan 
gezinst wird, laut Zufprüchcn feiner Schwcflcrn fei- 
bigen Georg Schenken gcwelkn Gattin wegen ihrer 
eingebrachten Habe per 40 M. uberlalTcn habe, mit- 
hin war die Gemahlin des i.iSj ^efloibenen Georg 
Schenk eine geborene von Schenk zu Goldrain, wie 
auch aus dem Stammbaume erfichtlich ift (GtSfl. Khun- 
fdies Arch. Nr. 373). 

Dorothea von Andrian, geborene von Wdsperg 
(nach von M^yrkrftm aber Wol&berg, das auch Wolb- 
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thurm lieißt iiiid ubcr Aiicirian lie^'l, im JahiL i-r - irn 
Bc'fitzc dc> Klollcr>. Willen, liculc Giovanc'.ili h; - •, 
kaufte um 1600 den EdelfiU Licbcncicb an Hans Adam 
von EjnrI und fo ward das LiebendchYdie {SchenkTche 
Welpen) odt dem EyrlTchen (goMenen BtHTelhörnern 
in blauem Felde) vereinigt. 

I.ichoicich licL,'t unif^cbfn von üppi-^cn Weinher- 
jjcn mitten /«iA licti der Ortskirclic \nn Tcrian und 
dem uralten St Pcter-Kirclilein Sur ilit Kn.ipptn des 
Berkwerlu und St. l'eter ^.auf tiein Strlirolen" j^cnannt, 
l'/l Km. oberhalb der Landftraßc. „In gcmain" 
wurde es „zum Sclicnken" genannt und beißt in der 
Beftätigungsurkunde des Wappens der Herrn von Ejrrl 
um ]45o2 ,ein uralter adeliger Anfits«*. Liebencich 
bildet heute einen anfehnlichen Vierecksbau mit 
einem Nchcnpcbaudc. an welches eine St. loh.miiLS 
Capelle ant;eb.uit iil.die mit dem Hauptgebäude duri:li 
einen Buyenyany über einem Xebeiitlior in V'cibin- 
dunt; (tcht. Unter den alten Leuten des Ortes geht 
die Sage^ dafii Liebeneich uriprllnglicli aus einem „alten 



Thurm" bcftandcn habe; wahrfchcinlich war es nur ein 
tlninnartlges Viereck^gcbäudc von dem Umfanpe des 
gegenwärtigen Hauptgebäudes, das in edler Kenaif* 
foncc mit hohen Wölbungen im Erdgefchoße und 
breiten Silen in den swei Stodcwerken als ein ftatt' 
lieber Edelfitz auch heute noch (ich priirentirt imd die 
ficgcnd /iert IV-i m^fehnlichcn rm'iaii im neueren 
Style hatten die l-'reiherreii von 'l aniieüber^;. Ipater 
I jraleii um I'j.So vi irt^i-nommcn, bald wie l1e ii\ deilen 
Hofitz yelangt waren. Liebcneich war nämlich durch 
die Tochter Georg Bernard s von EyrI, Hauptmanns 
hochdeutfchcn Krieg&volkc.>i, auf die Tochter refp. 
Sdiwefter Hänfen Adams EyrI Sufanna crbsuaifc auf 
deren Eheherm Bemard Sancl (Suanel Giovanelli) und 
wettere Defcendenz übergaii<;en und diefe verwendete 
den Eileirit/. auf die Freiherren Tannenberg. Von 
diefen kaia Licbcneich erbsweife an die Grafen Enzen- 
bert?, welch' roch in deffen Befitie find. Fig. t Grab- 
mal in Tcrian. 

KartAt*. 



Salva guardia. 




jl'.R.'WI.ASSUNG zu diefcm .Auffatzc bot mir 
die bereits bcfchloiTeneDcmoliiun:.,' desMauth- 
haufes gegenüber der St. Leonhardi Kircbe in 
Grits, welches ober feinem Eingange obige Auflchrift 
trägt. 

Das Gebäude ift fchlicht, Jedoch für den Styliften 
intercfTant und verdient eine nähere Befprechunj;. 

Ks il\ ein in die lieriileime hincinf;cba\itcs lan;.;- 
tjeltrecktcs Hau»; mit eiiu in Stockwerke. Eine mcter- 
brcitc TerralTi !, i t ikh dem Gebäude vor und erhöht 




den .Sockel um ca. Co bis 70 Cm. über tias .Straßen- 
niveau. Es klieiiit, als ob diefes Gcbaudc gegen die 
.Stadt zu fpater vcrgriißcrt worden w.irc; dadurch er- 
klart fich auch, dafs die Loggia nicht in der Mitte des 
Gebäudes angebracht id, und dafs die Fcnfter gegen 
die Stadt zu auch bedeutend höher und breiter ge- 
halten fmd. Das intercfTantcfte an diefem Mau ift der 
Eingang. Die Doppel Luggia hat fowoiil das Unter- 



yefchoß,\vie da.s erlle Stockwerk, und zwar genau über- 
einander gcrtellt. Nicht recht erklärlich ift es, warum 
die beiden Abtheilungen ungleich fmd, und zwar gq|;en 
die Stadt zu breiter gehalten. Der Mittdpfdkr geht 
durch die ganze Breite der Loggia und hat einen 
ziemlich niedern im Flachbogcn gefchlolTenen Durch- 
gang, um eine Verbinclung im Inneren zwifchen beitloü 
Abthcilungcn zu ermöglichen; die Bogenoffnungen find 
durch flache elliptilLhe Bi.geii i^efchlolTen; der Innen- 
raum hat ebenfalls eine überwölbte Decke. 

DerThorcingang zeigt fchlich- 
te, wenig vortretende Thür-Lifcnen 
mit ganz glatten Anläufen und 
Sockdn; diele find etwas Uäuar als 
die Eintrittsftufe gebaken. Der ab- 
<: e i'< : I : r . i ;: : t c 1 1 a I bkralsbogen Ift oben 
markiit, iiuieni derfelbe mit den 

ftiit /enden Lil'cncn etwas vor die 
Ruckflachc der Wand hervortritt, 
fo wie der fchüchtc SchUißllcin. 
Das derb profilitte Abrchlußgelimfe 
hat im Fries liie in großen Latein- 
buchftaben gehaltene fo bezdch- 
nende Infchrift: „l6 Satva guardia 

lO". 

Mehrere Gcbaudc in Grätz 
waren von iler l'iiujuartining be- 
freit und hatten entweder die vor- 
benanntc .AufTchrift oder einen 
Doppelailler am Haulc. So kann inan am I.ugcck 
oben \mter dem wcitvorlpriiigendcn Sims einen 
foichen Doppeladler bemerken. In der Leehgaflfe ileht 
auch ein HSuschen, welches diefes Privilegiums theil- 
haftig war, ebenfo am Ende der Hcinrichftraßc. Im 
Münzgraben foll ein Haus mit der Anffchrifl beftanden 
haben und fla ttot/dem eine Ein<juar!innig l'änl.ifs 
verlangte, fo war der Eigentliunicr hierüber fo indignirt. 
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dafs er ein Gewehr aus dem Fciiftcr abfchoß, wohl ohne 
Jemanden zu treffen. Kr mußte fich indefsüber fein Vor* 
gehen beim Stadtrath verantworten. 

Es verlohnt fich auch, über die innere BefchAlTen- 
beit diefes Gebiiudcs eini^jes mit^.uthcilen. 

Zunächd bietet die untere Loggia den Mauth- 
beamten einen geficherten Platz, ohne dafs die freie 
Ausficht auf die Straße behindert wird, dann ift im 
Haufe ein großer Vorraum, der Länge der Loggia 
entfprcchend und ziemlich tief angebracht; dalelbll 
führt eine Holztreppe in das obere Gefclioß. Rechts 
vom Kinf'anfje ift eine Art VVachftubc mit 7,wci 
Fi i'licrn all;.;. onJiK t, links ein großes gewölbtes 
Zimmer, mit einem fpateren Anbaue gegen die Hilm- 
teich-SttaBe. 



Im erften Stocke ifl die liiiilhcil n^' Hicfelhe. 
Rechtseine aufgclafiTcncvcrrußtcKüchc mit muclititjcn: 
Kauchmantcl, dinn die Bodcnlliege, ein aultjelaiicncr 
oberer Keller und ein großes Zimmer ßtr den Mani- 
pulanten, welches als Kanzlcisimmcr verwendet wird. 
Wenn man ein Taar Stufen der Bodenftiege Uber> 
fciiritten liat, fo kann man dire£l In's Freie treten, 
wcfelbft ein primitives Vordach errichtet Ifk. Bei dem 
Umftande, dafs das Plateau oben uir. i-in ;.;:inzcs Stock- 
werk höher liegt als die Straße anteii, iil lu< r ein oberes 
Parterre cntftandcn und man jL-Iai; ;1 .ui; ilcr liulic u. 
dem Hausbrunnen und dem tcrralVcniormig angelegten 
Garten. DiefesGcbaudcgcwahrt einen cigenthiimlichen 
cbaraictcriftifchcn Anblick und mactu einen guten 
MfcUuß i&r die Stadt. 



Die St Michaels-Kirche in Olmüz. 

(Mh t TifcL) 



^II'^SE mit drei Kuppein verlieliene. Im AeuiSeren 
unanfehnliche Kirche erhebt fich auf dem fo- 
genannten Juliusberge, einer Fciskappe, auf 

welcher ( h- ficTii Olmii.' (Vinc /v. citc l.iTidesrurfHichc 
Hurg Urlicn liattc. K.ini-: Wenzel 1. ioK I2i() Klollcr 
und Kirililr der D: :r.;iiic:>ucr gelliflct ilabcii, '.s ulclic 

Stiftung deffen Sohn l'rcmyfl Otakar II, i)c<t.itigte 
und vermehrte; Kirche und Klofter wurden neben oder 
tlieilweife an Stelle der alten Burg errichtet und wurde 
nach der am Thurme befindllehen Infdtiift (Hoc opm 
est inccptum MCCCCXXXin dicfer 1482, der Kre«- 
gang zwifchcn 1470 bis 1483 erbaut; an diefen ftößt 
die chi;mali!.;t. M.n iLri oder bohmifche Capelle, welche 
1380 \\ tiucl van l>uloplas erbaut hatte. Haufalligkeits- 
halber oder der Mode 711 I irbc wurde die Kirche 1673 
nicdergerilTcn und 1676 an den heuligen Bau gegangen, 
wobei man die alten Fundamente beibehielt, dagegen 
nach der Gaffe hin 11'/,' vorrückte, was der jetzigen 
Vorhalle entfpricht; 1680 bekamen die Dominicaner 
zu diefer Vorhiclcung die nöthige Erlaubnis, Thurm» 
Kreuzgang und böhmifche Capeue blieben intaS. Im 
Jahre 1697 wurde mit der .\iismalung begonnen und 
felbc 1706 nach der Infchrift in der Wcftkuppel 
(,M,t;Ii icij'E-Pitzek 1706) — vollendet ; 1703 wurde die 
Kirciic geweiht, 1707 eonfccrirt, brannte jedocli fchon 
1709 ab, wobei der Thurm, die Kuppeln und da.s Dach 
zcrftort wurden; bald wieder hcrgcftellt. blieb jedoch 
der Thurm unausgebaut flehen. Im Jahre 1742 wurden 
Klofter und Kirche von den Preußen hart hergc- 
nommen; im Jahre i7'>7 wurde den Dominicanern der 
noch bclich« rndc Thcil der alten Burg, vornämlich der 
alte Landtagsfaal als Refcflorium zugewiefen unter 
der Bedingung, daf- d u 's\'appen der alten Landll.inde 
wieder in der alten Ordnung eingemauert wurden; 
dicfe Wappen find aber alle verfchwundtn Anlafslich 
der KloHeraufhebungen mußten die Dominicaner ihre 
Baulichkeiten verlaflen, die für ein Priefter Seniinar be- 
nimmt wurden, tmd erhielten die leerftehcnden Kloftcr- 
und Kirchenbautcit der Franciscaner unter den Pilten. 



Die StMichaetS'Kireheift im Barockftyle gebaut, ge- 
hört zu den früheft errichteten Ki ppelbaulen Mahrens. 
Hinter der Vorhalle liegt d;i> 405 M. lange und 
10 70 M. breite Schiff, aus drei quadratifchen Jochen, 
icdes mit einer Kuppel überwölbt, beftehcnd; die 
hijiitjn'-,i:i<|ie!n haben eine Hohe von 27 90 M., die auf 
einem Tambour aufruhende Mittelkuppel eine folchc 
von 37'20 M.; an die beiden crfben gegen die Vorhalle 
zu Uzenden Joche fchließen Ach rechts und links 
3'4e M. tiefe Qipelten an, welche fich fall in ganzer 
Breite gegen das Schiff öffnen; im letzten Joche find 
Emporen angebracht und daher die Seitentheilc gc- 
fchloffener gehalten. Hinter dem Hoch-Al'.u r \\\-:X d. ; 
große Monchschor, unter welchem die Sac:d\i:i ikli 
befindet; mit dem Mimchschore hat die Kirche, inclu- 
live der Vorhalle, eine Totall.inge von 59'50 M. bei 
20 61 M. Breite. Nachdem der Mönchschor faft die 
Hohe des Schiffes hat und Ach in feiner ganzen Breite 
gegen dasfelbe öffnet, erfcheint es dem Befchauer, als 
Würde der Hoch-Altar erft Ipäter als ungefchickter Ein- 
bau an jetziger Stelle errichtet und durch diefc feine 
Stellung die Kirche und das ehemalige Presbyterium 
verkürzt worden fein. Die Beleuchtung erhalt da'? 
Innere durch drcithcilige Fenf^cr in den nordlichen 
Cajjellen und im Mönchschore fowic durch die Kuppeln. 

Die perfpectivifche Wirkung wird beeintr.ichtigt 
durch die ungemein ftarkcn vier Kuppelpfeilcr, welche 
4'55 M breit und 3-65 M. tief find fowic auch dadurch, 
dafs man nach der Länge der Capellen " wegen 
ihrer Quermauem und der fchmaten (f^ M.) Ver 
bindungsöffnungen — keinen Durchblick gewinnt, fo 
wie auch dadurch, dafs die Kuppeln gegen die Schiffs- 
weite zu hoch gehalten find, das heißt bei dem Mangel 
verbindender Decoration und Farbe 3!u hoch gehalten 
erfchcincn: denn gcwifs war der Bau I ir liiic ü lir nui 'le 
Decoration in Stuck und Marmor un»i eine opulente 
Ausfchmiickung in Farbe und Gold angelegt, während 
Jetzt Stuckzier nur im ailerbefcheideniien Maße vor- 
handen ift:, Farbe und Gold aber foft gänzlich fehlen. 
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fo dafs die Kirche kahl und öde erfcheint; nach dctn 
Brande von [709 im« die Kirche eben numothdfirfUg 
hergeftellt wor<kn fein. 

Die Architektur des Innern ift, wie es ficfa aus 

«icr Anlai^e ergi'i 1, 1 Infach gelialtni i iii v.?re dalicr 
der Schmuck au; ilii; iiclcn und yrübc:i l l icli- n zu vcr- 
thcilcn gcwefcn. Die Capitalc der vicinii Ii j c kröpften 
Pfeiler find compofit , von den Voluten gehen reiche 
Fruchtfchnurcn gegen die Milte, wo fie durch Kiigels- 
l(dpfe gehalten werden; die Laibun^cn der Arcaden- 
und Seitenlcuppeln-Gurthö^en find in bcfclicidcncr 
Weife mit fich l^eiuenden httbfch ausgefiihrten Faiin> 
zwci^'cn, mit Masken, Cartouchen und Bandweric, die 
1 1 iiil)i!,i;i)|pi l Gtirtböj^cn mit Mufcbeln und Frucht- 
ieiiiiurL liJunden Puttis geziert, In der Oftku})pcl ifl 
neben Trophäen das Wappen des Ohiuizcr [•clhin^f.- 
gouvcrncurs Georg huch» von Kantciiberg angt^braciit. 
dabei die Infcbrift: Ina^nc cupulac hujus. Die Pendan- 



tifs der Kuppeln find die einzigen Flachen in Farbe, 
wodurch die Kahlheit nur noch cralTer hervorgehoben 
wird; die Oftkuppel-Pendantifs «eigen die vier Erz- 
engel, die der Mittelkuppel die vier Kn-chenlehrer und 

die der Weflkuppel die vier Kvangelifti n ui d zwar 
frcsco {jcinalt. Die Oryel, von Jofepii Stuiinct lur das 
Klofter Hratlifcii angefertijjt, wurde nach Aufhebung 
diefes Kloftcr'^ hicher iihrrhracht ; die figuralcn Dar- 
fteltungen hiebei h,it 1^; .Ih Tliomasbcrger geliefert. 

Ueijer die fchunc Graljplatte des Ritters von Wla- 
fchim /;« und über die intcrciTante Grabplatte in der 
Marien-, jetst Alexi Capelle »äeJIt^ dem Krencgange 
wurde in den Mittheilungen der Central-Commiinon Bd. 
XXIV. bereits berichtet und von mir in den Mitthei- 
iiingen (18921 die Ir.fchrift bei letzter Grabplatte flatt 
Hans \on Meierflorff mit Hans Eibcnftock, dem aus 
Salzburg ilannnciiden liautnciller, richtig geilellt. 



Nachrichten über das k. k. Staats-Mufeum m Aquileja. 

Von» k. k. Cotifcr* aior Trofcffor Ma/fHira, 

VIU. 



10. Sammlung von vcrfchiedenen Hornlliicken mit 
Ringen, barbarifchc Anhanyfcl als Halsl'chntuck. 

11. Kleine Venus ■ Statuette, obere Vertierut^ 
einer fchönen Haarnadel. 

12. Kleiner weiblicher Torfo, Hände und Füße 
waren befonders cingefetsL (Spielpuppe?) 

13. Sammlung verfchiedencrTVwfri?*-, einij^e davon 
mit Infchrift, fiche Archeografo triestino, Hd. XV, 1889, 
die meiften aus den Au.igrabungen Urbanetti auf der 
fogenannten „Colombara''. 

14. Sammlung von Eberhaucm, barbarifcher 
Schmuck. 

Gefchenkt wurden: 

15. Vom Herrn Coircfpondenten der k. k. Central- 
ComnaUTion Eugen Baron Rirttr nnläßlich der Ueber- 
gäbe eines Theiles feiner Sammlungen in den Belitz 

des Staates 27 Stiick kleine verbrannte Figürchcn 
aus Schmuckkallchcn herriilircnd, 3 15uchfen ohne 
Deekel, 23Stück Maarnadeln, 6 Nadeln, 3 OhrlolTckhcn, 
2 Speifelöffelchen, 1 davon mit Delptün auf dem Grifle 
(antik r 1, 6 \\ ürfel und 30 Stttck unbedeutender Gegen- 
Hände, wie Knöpfe etc. 

Btntfieik. 

Die Schmuckgegenftandc aus Bernftcin, welche 
faf^ ausfchliclilich bei den antiken Grabern gefunden 
werden, durften nirgends aus derE[)nchc der roniifchen 
Kaiferzeil fo zahlreich auftreten wie in Aijuileia. Ueber 
die erfl zur Zeit Ncro.s cntllandenc Vorliebe für 
Schmuckgcgcndande aus Hernflcin f llelbig, Osscr- 
vazioni fopra ii commercio dcli' ambra. Rom.i 1877. 
BHlmtur, Technologie und Terminologie der Gewerbe 
und Künfte, II. Leipzig. 1879, S. 381 ff. und v. Ritter, 
Bem(\einf\mde Ai juilcjas, in den Mitth. d. Centr.'Comni. 
XV. S. 102 ff,, 152 ff,, 344 ff. 



Da die Fundgegcnflände aus Aquileja die größte 
Analogie zeigen mit »len Bernflein-Gegendanden aus 
der romifchen Kaiferzeit, welche in l(\rien, Dalniatien, 
Ungarn und fonft (wenn auch nicht fo zahlreich) i;e- 
macht werden, fo fcheint es, dafs das Voricommen des 
Bemileins kaum mit einem fpeciell-localen Cultus von 
Aquileja zufammcnhangt, fundern vielmehr einer Art 
Mode- und Luxus w.iarf ii;ltJc. welche wahrfcheinlich 
von Aquileja in <:ie bLnachlKirten Lander eingeführt 
wurde. 

Zur Kntfcheidung dicfer Frage durfte das zweck- 
mäßigde fein, die Fiindgegendande felbft nach ihren 
vcrfchiedenen Fortnen und Beftimmungen anzuiuhren. 
dm nldircre derielben den gleichen Typus wie andere 
ObjeAe »US Bronse, Bein etc. idgen, bei welchen doch 
kaum ein Bezug tr&t fpectelleren religiöfen Anfchau- 
ungcn angenommen werd'-n kimr.lt 

I. Gruppe von zwei Ainoieiteii, liT/riiLl mi.c-i 
FruchtftiLl. aiib'ccicad (gef. 1884 auf dem GruiKlIhitke 
l'rißer aul der Colombara). Gruppen vnii .Amoretten 
ausliemflcin. auch fonfl, zwei fich rtrcitcndu .^.1111 »retten, 
gefunden auf dem GrundllUcke ramgai\i€\ der Lagune, 
jetst im Befitze des Herrn Baron liugen Ritter, Amor 
mit Kranz im Mufeo civico in Tricfl, Amor mit Hun- 
den fplclend fn der Sammlung Toppo in Udine. Sitzen- 
tier .\'r.: I i-1 ..Iff Raccolta conV)i alu AquÜL'ia. 

1. .\ujin und Pfyche, in der Kaccolta c<)niunale 
zu .X iiui; i.i, beim Dr. 6><^("^tf in Paperiano, m der 
Sammlung Ritter und fonlL 

3. Kleine weibliche Statuette ohne Kopf, der 
Kleiiiung nach eine Minerva? 

4. Gorgoncion, zwei Stücke als Amulette mitTrag- 
ring, gefunden bei Belvedere. 

5. Theatermaske, fchdn durchgeführte Arbeit, 
Haar und Hart zierlich gclockt und ftylifirt. Oben am 
Scheitel durchloclicrt. 
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ß. Rruchftiick mit einer hohen flyiifirten Frifur? 
von einer Theatermaske : 

7. Hand ein Gewandftück haltend. 

8. Ringe mit Amoretten oder mit verfchiedenen 

Köpfen und Bilden von Frauen und Kindern, Tehr hliufi^. 
{In den Sammlungen des fc. k. Staats-Mufcuins fünf 
Stuck und ein Bruchftück, in der Raccoha comunale 
flehen Stuck; auch fonft in den anderen Sainmhingen, ) 

9. Phalli m verfchiedenen Großen und Stellungen, 
dir Ickincn faft durchgängig durchlöchert, um mit 
einet Si linur am Halse als Apotropeion getragen zu 
werden. £ioe vollftändige Halskette mit Perlen, Phalli 
und fonftfgen Amuletten (Harpocratcs Figuren), ge- 
funden bei den Ausgrabungen Maßrella auf der foge» 
nannten Baiilitmi, jetu im k. k. Staats Müreuin. 

10. Thierfiguren; 

aj Hockender Hund f«:hr häufig faft in allen Samm- 

hingcn ein.Stü kfi li L;eai1}eitet,imStaata*liiIiireum, 

auf Ringen dreimal. 
tj Scheine Gruppe aus Wafferpflaiuen twd dsrattf 

laufende EidecfaTe, 9- Großes Blatt. 
ej Marchein in den m^glidien Variationen, ein Stück 

mit Delphin auf der Rtteldeite, ein anderes mit 

einer Art Tinten (ifch? viele gflatt. 
dj Planchen ir.it lIct Darfleliung einer gemaflcten 

Gans (gefunden im Jahre 1S83 bei der Via Annia). 
fj D' ipinne, frei gearbeitet, twcl Staeic.(Erworben im 

Jahre 1889. 1 

ff Vögel, frei gearbeitet, zwei Stück (Ervorben Im 
Jahre 1889) 

gj Kleine Cicade mit Bohrloch in der Mitte, i;eründen 
bd den Au^rabungcn in ßelvedcre (Aehaliches 
Stack bei Bertolt, I. 278). 

h) St>l;firtei K.<i;>i' L-iiK - (iicifes, gefunden bei den 

Auhgrabiiiigcn 1 ullto a.il >'.vj Heligna. 

11. Gegcnftandc aus dem l'tltri •xnreichc Kleine 
ftylifirte Blatter mit Lüchern, zwei atück aus den Aus- 
grabungen auf der Religna. l'-ruehtllücke, wie Feigen, 
Mandeln, Datteln etc , fehr häufig (im k. k. Staats- 
Mvfeum drei Stück). 

12. Sonftigc Gegenflände: 

a} Ringe glatt, gerippt, mit kleiner Capfel, mit Knopf 

etc., fehr häufig in allen Sammlungen (das k. k. 

Stants Mufeum beflt^t 14 Stück). 
h) Sogenannte OhrlofTelchen, Tehr häufig (im Staats» 

Mufeum 8 Stück). 
t} t'erlenrchnilre mit Anhängfein allerlei Form, fehr 

häufig. 

d) Bronzene Stifte mit eingefädelten Bcrnftcin rcrlcn 
allerlei Form, fehr häufig (ebenfo in Pola, O^ftero^ 
Satona, Ligurien etc). 

(V Einzelne Knöpfe, fehr haufig. 

J) Gegenflände des Alltagslebens, wie Balsamarien, 
Büchfen, MelTergriffe, Würfel, etc. etc. kommen 
in anderen Sammlungen aus Aquileja ^ciemlich 
häutig v or. im k. k. Staits-Mnreum ift nur ein 
Würfel vorhanden. 

13. Üarftellung eines Schiffes mit Rudern, gefunden 
im April 1887 bei den Ausgrabungen MmfirtUa, Fund- 
ftelle bacckma. 

Zufamnwn mitdenPerlenTchnOren mit Anhängfehl 

aus Bcrnftein kommen auch fehr oft BSrenzShne mit 

ciiii 'ii I in ili rMitU- Vi'T lli-.ii:!-.tf:i'-« i rln findauch 
die vielen Beupiele von Bernllcinnachahmungcn aus 



gelbem Glafe, welche als Beweis flir die Vorliebe der 
Römer felbft fiir bernfteinartlge GegenftXnde dienen 
können. 

c) Blei und Brome. 

1. WafTerleitungsrolirc aus Blei von verfchiedenen 
Dimenfiorcu uiKi mi'. \ rfchicdcnen Infchriften, ebenfo 
Luftfpeicher gli/ckenartig von verfchiedcner Gruße 
und mit verfcliiedcncr Infchrift. Vcrgl Pais, p. 212, Nr. 
io«2 I. und Arch. trieflino XV. 1889. 

2. Blei- Sarkophage 5 Stuck, davon ein fehr gut er- 
haltener aus den Ausgrabungen UrbeHttti, gclunden 
im Jahre 1885. 

3. Btei-Umcn .-ils Hülle der gewöhnlichen Glasumen. 
Aus den Ausgrabungen Urlutnelti. 

4. Bicideckel für Graburnen, fehr hriufig. 

5. Bleigewicht, gefunden auf dem Grundftucke 
Ctfffttr am fogenanntc i ( ,if-:UiIo im Jahre 18S6 

6 Großes Becken, yS'/, Kilogramm fcbwcr, bei 
den Au.sgral>ungen Fowuar im Jahre 1887 gegenüber 
vom Mufeum gefunden. 

7. Kleine Bleirahmen in der ünOeren (JmfanTung 
viereckig, inwendig rund mit verfchiedenen Kreis-Orna- 
menten, häufig auch mit dünner Glasfcheibc verfeben 
als Beigabe in den Gräbern. 

Bronse. 

8. Torfo eines römifchen Kaifers etwa OMO hoch, 
in der gewöhnlichen Prunkriiflung. mit Gorgoneiuii, 
Arabesken und Greife verziert. Aus den Ausgrabun- 
gen Folla, Fundftellebei derColombara. 

9. Henkel einer Vafe, ftark abgenützt mit Ganjr- 
medes und Adler? 

10. Bronzene Beftandthciie ein> - Rüfluti;; r, Be- 
fchlage für Lederzeug, alle in Forir. i m icn Schei- 
ben von '.1 PI ,-j i^liiilici diir.-|ii>r-.-rheni r ;\rl':-i", 

11. Praclitvoller wciblichci K -i)!, !n ü iligt an einem 
vicrfeiligen inaffiven Stuck, Bell >i n i! einer Dcichfcl? 

13. Kleine zierliche Statuette, Amor als Discus* 
Werfer darrteilend, erworben im Jahre 1886. 

13. Sammlung von verfchiedenen Fibeln in vei^ 
fchicdenen Formen und aus verfchiedenen Epochen, 
alle in Aquileja gefunden; zwei Stuck zeigen unzweifel- 
haft den Typus der fogcnanntcn La Tenc Fibeln. Line 
mit Infchrift: C • CARTICVS 

14 Sammlung von Nadeln von verfchiedenen 
Formen, viele da\ on fehr alterthümlicher Art. 

15. Sammhing von N.igeln von verfchiedenen 
Formen und von verfchiedcner Größe. 

16. Sammlung von Knöpfen verfchiedcner Form. 

17. Sammlung von Gewichten, einige davon mit 
Infchrii^ flehe Arch. tr. XV B. 1889. 

18. Sammlung von Angeln verfchledener Größe. 
19 S.Lu.inl'uig von Schluifeln und Schlo0beftand- 

theilen verlchicdencr Form. 

20. Sammlung von Glocken verfchiedener Form 
und Große. 

21. Sammlung von Spiegeln verfchiedener Form 
und Größe. 

32. Sammlung von Rnigen, Torques, Armillae ver- 
fchiedener Form und Gräfte. 

23 Sammlung von Henkeln und Bellandtheilcn 

von Gef.dien, darunter recht viele Kopfe mit Oehre ZUm 
Anluilicn auf dem Bauche der Gefalie. 
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J4' Sammlung von Waffmi-uckcn, nie McITcr. 
Lanzcafpitzen etc. viele dav'jn .^us pr ihiilnri.cher Zeit, 
in Äquileja (e\h\\ gefunden, darunter ein Beii aus reinem 
Kupfer, viele Kclte und Palßahe. 

25. Sammlung von verfcbiedenen Haushaltung»' 

feräthen, wie Löffel, Gabein, Piannen, Schneilw'aagen, 
ineetten, Netznadeln. 

26. Sammlung von Bertandthdicn von Hausge> 
räthen. wie Bettfußc. 

27. Sammlung von fonftigen (}ct>; ajc^ts^^egen- 
ftÄUden, wie Stili, Sonden, Lckytln-:, StnL;ilc, 

28. Sammlung von Schnallen von vcrlcliicdcncr 
Fonn. 

29. Sammlung von Ketten von verfchiedener 
Form, 

30 Sanunlung von KindO'-AiBuletten (buÜAc). 

31. Sammlung von Beltandtheilen von Archenumen, 

Klammern in Form eines gebogenen D i'jinciis. 

32. Sammlung von verfcbiedenen Ucliandtiieilcn 
V' in Statuetten, wie Arme, Hände, Poftamente, Thier- 

köpte etc. 

33, Sammlung: von Matritzeo sum Einpiügen auf 

ThongegeriUinde. ein Stttelc mit cjELEMS j'"'"^"^'' 

gefchenkt von Baron KilUr mit M ANTONI- 

34, Sammlung von Wiirfcln. Perlen und Bruch- 
ftückcn verfchiedener Art. Danmtcr ein Henkel einer 
chridlichen Lampe mit dem Monogramm Cbrifti. 

Gefchenkt wurden: 

Vom Herrn CorreTpondenten Herrn Baron Eugen 
Riller- Zähoity: 

I . Bronzener Spiegel, fehr groß in drei Stücke ser- 
brochen. 

Im Jahre 1887 folgende GegeniUnde: 3. Stehender 
nackter Jüngling, eine Kugel haltend. 

3. Heraclc^. epheubekranzt mit Keule. 

4. Laufentlcr Amor mit Kugel, 

5. Stehende Minerva (moderne .VrbcitV 

6. Sotinengotl, \ .Arbeit. 

7. Halbe Kigur, mit beiden Händen einen Kan- 
tharos haltend 

8. Kleiner Mcrcur. 

9. Kleiner männlicher Kopf. 

10 Komifche Maske, Beftandtheil eine<; GeGiBea. 

1 1 . Stylifirier Kopf \ ordere Bekleidung cincsSicher- 
heitsfchloffc.s. 

12. Kopf eines Kindes. 

1 3. Voti\ hand mit Anh&ngJeln. 

14. Vutiviiiß. 

15. Großer mafliver Finger von einer koloflalen 
Statue. 

16. Geb<%ener Daumen als Verfchluß einer Urne. 

17. Attirpringender Hirfcb. 

18. Vordere HSlüe eines laufenden Panthers. 

19. Vo;;l! 

20. Kkiiicr Uutüiid! r ! lund. 

21. Kleiner Pfcrdck(i[il 

22. Liegende Figur mit umhüUtem Haupte (antik r). 

23. Heracles^atuette, fchleehte Arbeit. 

24. Kleiner Kopf 

25. I.ampe. 

26 £ Eine Anzahl von kleineren Gegendanden, 
wie Fibeln und deren BeftandAeHe, SdwMel, Riui;- 

XX. It. F. 



rchlüffcl, SchloBbuiUiidtheile, Knöpfe, Sclmalluii, 
Spiegel und S[iicL;i lgriffe, Glocken. Arniiitauj^t ii, .An- 
geln, Ringe, Gcwkhtc,Henkcln, Kncctten, Feuerzangen, 
Sonden, ein Beil. 

1. WaffenftUcke fai Form der aica? 

2. Mehrere Lanzen- und Pfeilfpftzen. 

3. Haken von vcrfi hicdi-nr r Form 

4. Tuchfcheeren \ VLifLliirLirncr Form. 

5. SchliiflTel von v<-rlc;ii.jd«.iiLr Form. 

6. Glocken von verfchiedener F'orm. 

7. Nagel von verfchiedener Form, danmter viele 
fogenannte Schwalbenfchwänze. 

Gdchenkt wurden von Herrn Baron Eugen j?«Wfr- 

8 Große Matritze mit Griff und Stempel 

M'PKERACn ferner einzelne Stücke gewöhnlicher Art. 
wie zwei l uchfcheeren, zwei Melfer, drei FfeilfpiUen, 
vier SehlUflel, ein Schwert mit Gerippe iiir die Scheide. 

e) Gtfchnittene Steine. 

Im Jahre 1882 wurden keine erworben (das Mufcum 
erhielt crft 1883 feine Dotation). 

Im Jahre 1883 wurden Stück erworben. 

Im Jahre 1884 wurden 60 StQck und 76 Bruch- 

ftiicke erworben. 

Im Jahre 1885 wurden 40 Stück und 10 Bruchfliickc 
erworben. 

im Jahre wurden 60 Stück und 12 Bruch- 

ftiickc erworben. 

Im Jahre 1887 wurden 58 Stück und 11 Bruchflücke 
erworben. 

Gefchenkt wurden im Jahre 1887 vom Correfpon- 
denten Herrn Baron Eugen lUUtT'Zäkmj^: 

Scarabien ein StSck, Cameen is Stück, Nicolo- 
(leine 62 Stttck, CarneoMleme 198 Stück, Carneolfteine 

verbrannt (weißliclr 2<^> S'.ÜLk; Achat, Bergkryftall und 
Smar:igd 34 -Stück, iiliitjrifpis 34 Stück, gelber Jafpis 
.S StiicK, verfchicdenc aMili : c .St(;iii;.;attLtngcn 3y Stück; 
glatt gefchliffene Steine und Perlen 36 Stück, Ringe 
mit antiken Steinen 15 Stück, dto. einfache 10 Stuck. 
Dazu noch 153 Stuck Gipsabdrückc der fchönften 
Steine feiner eigenen Privaäunmiung. 

Eine detailUrte Befiäwdbung fibnmtlicher ge- 
Tcbnittenen Steine des MuCmm nach Gattung. Stoff 
und Darftellung med feinerzeit folgen. 

fj Glaspaßen und Perlen. 

im Jahre iä82 wurde keine Glaspafla erworben, 
if f> 18^3 wurden 10 Stiiek erworben. 
„ , 1884 „ 12 , , 
V 1» *^8s „ 14 „ „ 

„ p 1886 22 „ ^ 

, ^ 1887 ^ 12 „ 

Gcfclicnkl UMriii ii von Herrn liirnn l'.u^; , n Rittti- 
Zdhony im J.ilitu i.^:;-';: 45 Stück GiaspailLii xiiit und 
ohne I '.irtU-U'.m^ 

Oiaspcrlcn wcr<icn lehr häufig bei Grabdenkmalen 
gefunden, fo dafs das Staats Mufeum in verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit eine fehr reichhaltige MuftercoUeclion 
der verfchiedenen Gattungen aus den verfcbiedenen 
Epochen zurammenflellen konnte. In diefer Sammlung 
find verfchiedene Arten vertreten, die länglichen, die 
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runden, die kkinen, die cylindnltlicri, uiejcnigcn welche 
nach Edclflcinperlen und Mufchelpcrlen nachgcarbcilet 
ruid; die einfarbigen und vidfarbigen, foiche mit 
SchmetEversierungen, mit eingelegten (Intar(i(ir)Ver- 
«ierun^en und mit Verzierungen en relicf. 

Die g< u ohnlichercn l'crlcn kommen fo häufig vor, 
dafs das ItIcK uin eine Tehr reiddlAltige Sammlung von 
Dubletten befitzt. 

ba Jahn 1887 wurden von Herrn Baron Rdter 
geTchcnkt; 

I. Perlcnlchaur aus kleinen weißen undblauenGlas- 
flußperlen. 20 Stück der gewöhnlichen Gla-fliißrit rltti 
von matter bläulicher Farbe und mit kleinen )-,in- 
rdmitten verziert. 

dasgtgeHfiünde. 

Iva Jahre i883 wurde kein Gegenftand aus Glas 
erworben. 

Im Jahre 1883 wurden 89 Gegcnftände 

, „ 1884 r 66 , 

r « '885 ^ 83 

,. 1SS6 „60 

p , iä.S7 r 78 ^ undmeh- 
rcre nruchftijckc erworben. 

Gefchenkt wurden im Jahre 1S87 von Herrn Baron 
RiatT'Zifm^ eine Sammlung von 90 StQck. 

Die antike blühende Glasinduftrie AquU^as, 
welche als Vorlauferin derjenigen der Tochterftadt 
Venedig vorzügliche ArhciUn geliefert hat. uinfaf-tc 
eine ganze Reihe von Indurtrie ErzcugniUcn, unUr 
wetctwn wir bcfonden namhaft machen: 

Die Afchenurnen, von gewähalicber Form und 
aus gcwbhidichem grOnlichen Gk&, oder von feineren 
Gattungen mit Henkeln und bclbndcrem Deckel, oder 
fogar farbig, davon eine röthtich und weißbcfprit/.t im 
k. k. Staats-Mufcum. 

Becher: ein Stück fchön gerippt, viele aus fpätercr 
Zeit verfertigt, aus grobem grünlichen Glafc mit bc- 
fonders aufgelegter kleiner kugelartigcr Verzierung 
ana bläu^chem Glar«. 

Kannen, fehr fchöne von zierlicher Form. 

Fläfchchcn. mit einem oder zwei Henkdn, mehrere 
mit ruiu'.cni oder viri t-ckigfm Bauclic. 

balümaricii, vur, vcri'clucdt.nc:i Dimcnfionen und 
von verfchicdenen Farben. Die durchfichtigen die 
häufigften; viele prachtvoll opalifirend, die vorhcrr- 
fchendcn Farben fmd goldgelb und bernfteinfarbig.blau, 
dunkelcarminroth, feltencr grünlich und achatweiß Be- 
fonders merkwürdig fmd einige Halfamaricn von Wnt 
langer Form und andere mit fehr breitem Hälfe und 
fad pyramidal aualanfendem Bauche. 

Schalen: gerippte und -!atte, durchfichtige und 
farbige, und aus dielt: 1 Gattung (lammen die vielen 
Bruchftucke von fogenannten Millcfiori-Gla?, \in 
welchen das Mufeum fehr viele und recht verfciiK .It ik- 
Bruchftucke befitzt. 

Cläfcr bcfondercr Form, wie folche nach der Art 
von Tfinkhömern, von Biberons, von kleinen zierlichen 
Flacons einlacher glatter oder durchbrochener Arbeit. 

Bruchftticke von GlaageftBen mk bcfonderen 
Fabrikszeichen und Marken, vei^l. Archeogr. triellino 
XV. 1889- 



Gl.Tskimpfe, Gla'rinqcuncl Glas Ai mäUac. Glasftab- 
chcii \ trk liii. donrr lorm, Glasperlen, Glasimitationen 
von ßernlleinfachen ziemlich hauAg und recht fchun 
erhalten. 

hiGoidwutSmir, 

' a) Gold. 

I. Zwei kleine Ohrgehänge blatt- oder herxförmig 

aus den .Ausf^r ilinn^^cn Urbanetti Coloinbara. 

z. Eine Aruilpangc aus den Ausgrabungen Folla 
Coloinbara. 

3. Zwei Ohrgehänge aus den Ausgrabungen 
Urbanetti Colombara. 

4. Goldfafern aus den Ausgrabungen Tullio Bfligmt. 

5. Kleiner Goldring. 

6. Ohrgehänge mit eingefädeltem glatten Camcol- 

ilem. 

7. Ohrgehänge mit kleiner goldenen Pcrle. 

8. Kleiner einfacher Ring, erworben 1886. 

10. liuMeüe Perlen, gefunden zutaiTuncti inii 
liehen Glasperlen auf der Bfltgna. 

II, Kleine goldene Armfpangc, gefunden BeUgm. 

12. Kleines goldenes Ohrgehänge „ , 

13. Klemer goldener King mit Fcrle. 

14. Schöner goldener Ring, doppcltheillg mit em* 
gravirtem Palmenzweige. 

15. Ueberrefte eines Ledergttrtds mit goldowra 
Haken und Haftet aus den Ausgrabungen auf der 

1. ßruchftückc von Füjcln aus Silber. 

2. « n Strigiles. 

3. n f Armillae. 

4. Ring vmi glatter Form. 

5. FoB efaier Statuette. 

6. Dicker fflafliver Ring. 

7. Kleiner Laffel. 

8. Kleiner Ring. 

!> Thönse (■;; i-n /!< : luif. 

Im Jahre 1082 vier Stuck erworben. Ferner eine 
Amphore und mclirere Bruchßficice aus dem Aerarial- 
magwin ins Mufeum überfiibrt. 

Im Jahre 1883, 66 Stück 

. „ 1884, 75 - 
r „ i«85,82 , 
„ » 1886.62 , 

,. a 1887, 9S » mehrere Bruchllücke 

erworben. 

Gefdienkt > wurden vom Correfpondenten der 
k. k. Central- Commiffion Herrn Baron Eugen Ritttt' 

ZAhony: 

Im Jahre i88ß, Hrucliiluck von Terra figillata mit 
Marke „Bito". 

Im Jahre 1887, 94 Stück Thonlampen und 35 Stück 
fonAiger Terracotten. 

Unter den ObjeAen aus Thon find bcfondcrs er> 
wahncnswcrth: 

]. Afclienumen von verfchiedener Form, glatt und 
gerippt ßetatere aus älterer Zeit und fehwärzlicher 
Erde), ein Stdck i« Form einer Gelichtsurne. 
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2. Amphoren der verfchiedenen Form und Grö6«, 
mit oder ohne Infehrift auf dem Hälfe, ftufdem Rauche, 
oder auf den Henkeln. 

3. Amphorendcckcl, die meiden mit griechifcher 
Infcbrift, vgl. Arcli. tr. XV. 1S.S9. 

■4.. Lampen aus hcirlnifclKT Zeit entweder einfach 
oder mit Fabrikimarke oder anderen Verzierungen 
imd Diirftcllungeii <;efchmuckt; oder aus gewöhn- 
lichem Thon oder gcfirnifst; ferner mit oder ohne 
Henkel, mit und ohne Poftament, mit einem oder mit 
mehreren Lichtern. 

5. Lampen aus chritUicher Zeit mit dem Mono- 
gramme Jefu Girifti oder mit verfchiedcnen anderen 
intereflantcn rymbolifchtn Thu Teilungen. 

6. Statuetten aus icrracoita, darunter: 

1. badende Venns. 

2. Ki)hcubekränzter Bacchuskopf. 

3. Iiis- l'orfo aus einem Blumenkdche hcrvw- 
tretend. 

4* Priapusligürchen itiphallifch. 

5. Biifte einer jugendlichen Geftalt. 

6. Kopf einer großen weiblichen Figur mit Dia- 
dtrn, Sthli'icr iin l O'iii ^'i.iian.ii'i' geziert. Zii- 
fammcn mil 1 luiidt.i I.<.i» wn an iirLit Bruch- 
ftückcn im April 1884 in Moiuiilcr i m luiijen. 

7. Weibliche Statuette ein cigcnthumliciic-'i Oe- 
rath haltend- • 

8. Junger Sciave mit Exomis ein Käftchen Ital- 
tcnd. 

9. fittfte einer archaifchen Minerva 

10. Kleine obfcöne weibliche Figur. 

1 1. Große Eule. 

12. Kleiner Hund. 

13. Kleine Schildkröte. 
t4- Delphin 

13. 16 Zwei fchunc Gladiatorenftatuetten. 

17. Weiblicher Kopf. 

18. Kleine Thonfigur. 

7. Schalen in den verfchiedenften Formen und 
GröBe mit und ohne Infchrift. ebenfo Kannen und Bat* 
fatnarien mit und ohne Infchrift. 

8. VcrfchiedencGcrathc ausTcrracotta. wie kleine 
AUare mit U cl:. (il.irikllungen, Gewichte für Wcblluhle 
und Fifchernetzc, runde Henkel in einen Widderkopf 
auslaufend, kleine Beftandtheile von Spielereien. 



9. VaTen von verfchiedener Form, einige mit ver 
fchicdenen DarftcUungen und Infcbriften vertiert. 

10. Zicgelftcinc allerlei Form für Suspenfura, Tür 
l'flarter, für Bauten, für Bogen und Can.ilc, für Dächer, 
für Grüfte, Stirn/iegel etc. mit Infchriftcn und fonfligen 
Verzierungen. Vgl. (Jregorutti, Lc marche di fabbrica 
dei laterizi di Aquilcja. Arch. tr. XIV, 1888, p 345 ff. 

11. .Aretinifche Gelaße. Eine befondcre Gattung 
der Ftindgcgenftände bieten die fogenannten aretini- 
fchen Gefäße, von welchen in Aquileja Taufende und 
Taufende von Brnchftilcken gefiinden werden und ein 
Intereife fowohl wegen der Form ak auch wegen der 
Fabriksieichcn bieten. Vgl. Grcgoruiti, Antichi vasi 
Httili di Aquileja, Arch. tr. VI, 1880; VII, 1881 

Einige Schalen dieler Art vollkommen erhalten. 

k) MünstH. 

Gefchenkt worden : vom CorreilKmdenttn d w k. k. 
Central • CommilTion Herrn Baron Eugen RUttr- 

Zäkony im Jahre 1887 600 StQck r8m!rcher Münzen aus 

der Z'-i; ili-r R^-p-.ibHl: und der Kaifer und 49 .Slin:!-. ans 
der l'.Lti uir 1 hetiieit, von Herrn Vicar P. Cettul aus 
St. .M irtiuo di Terzo zweimal kleine Sammlungen von 
verfchiedcnen römifchen Münzen. 

V: Verfchii'dcnei. 

I'.cr.iiulcrr .\usgral>ui)j;.->il«J4:kc. 

.Xiilit-r iJjii bereits cr^vähntcn großen Steindenk 
malen, wie das Grabdenkmal der Curier. tüc Excdra 
aus der C<dombara, die Steingruft au.s der Ik liLjn.!. Jer 
Brunnenaus dem GrundftuckcZucco-Colloredo befinden 
fichnochimMufeum die fpät-römifchen Mofaikfußböden 
aus ViUeflTe und mehrere andere Bruchftücke verfchie- 
dener Art, welche bet verfchiedenen Au.sgrabungen 
in Aquileja gcfumlcn u nrdi n; bcfondcrs groi'k- lir u h- 
ftuckc wurden au-, einer vom Herrn Mailrclla in der 
Xnhc von M n i tcro durchgeführten Ausgrabung ins 
Mufeum überfuhrt. 

Ebenfo befinden fich im Mufeum viele .Stücke von 
antikem Maucrbewurfc mit verfchiedenen intcrcffanten 
Spuren von Malerei, eine reichhaltige Sammlung romi- 
fcher Steiagewichte mit oder ohne Infchrift, ibmer 
viele Mählfteine. 

(Fwtfctimg f«lst.) 



Die gnechilch-ohentaliiche ehemalige Kloiterkirche in 

Woronetz. 



Vom Confervator Karl Rcmßorjet^ 




jON den bucheiilandifchen' alten Haudenkmalen 
befitzt unrtrcitig die völlig typifch veranlagte, 
in ihrer Con(tru£tion einfach durcligeftihrte 
Kirche in Woronetz ein befonderes Interefle. Als 
Klofterkircho errichtet, dient fic heute den Hcdürf- 
nilien der im Jahre 1S65 bcgrütuictcn gricchifch oricn- 
talifchen Pfarr- K.vpofi tur 



Der kleine kaum 500 Seelen zahlende Ort, der erfl 
im vorigen Jahre eine und zwar blos einclaffige Volks- 
fcbule bekam, liegt im Thale des gleichnamigen fich 
bei Gurahumora in die Moldawa ergieOenden Geblrgs- 
bachcs. Von der Mündung desfelben ziehen fich an 
drei Kilometer aufwärts die zumeift armfeligen aus« 
fchliefllich aus Holz herj^eftelllcn Bauernhäufer mit 
ihren Acker-, Weide- und GartcnparzcUen bis an den 
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Fuß de« 1091 M< hoch andeigenden BruAuroafa, 
welcher das Nebenthal der Maghcrnitza vom Woro- 
netS'Thale trennt. Hier nun liegt die Kirche und an 
diefer Stelle befand fich auch das Klofter, vom Mol- 

dawa-Thale aus fichtbar, im Hintergründe indefs von 
dem faft unüberllciglichcn, die rumanifchc Granzc bil- 
dri-iltn Gebirge gclVlmt^t, aus welchem Wölfe und 
felblt H.uen noch heute bis in die engen Thaler herab- 
kommen 

Das Klofter bedand bereits vor Krbauung der 
jetzigen Kirche und foll vom Einficdlcr Daniel bc 
gründet worden fein. Am Abhänge des gegen Gura- 
nwaora tu gelegenen Falkenfteina iMit man eine Stube 
mit Tifdi und Bank aus dem Felfen in ähnlicher Weife 
auagemeifielt, wie bei der in der Nühe de« Kloflers 
Putm gelegenen Fdfenidle, deren Heiftellung die 



^Jo. Stephan Wocwoda von Gottes Gnade I-Io8po< 
dar des moldauifchen Landes, Sohn Bogdans des 
Woewoden, hat xu erbauen angefangen diefes Gottes* 
bans im Klofter Woronetz im Namen des heiligen und 

gepricfencn großen Blutzeugen und Überwinders, des 
Vaters Georg, im Jahre 1488 im Monat Mai 26., mon- 
tags nach (.11 1 1( i nbl,unl't des lu i'.igcn Geiftcs und bc« 
endet in deniicibcn Jahre im Monat September 14." 

Das Gotteshaus, deffen größte äußere Lange 
25 M. und delTcn Breite lo'/» M. beträgt, liegt mit 
feiner Alt.irnifchc gegen Orten (vgl, Fig. 1, A). Süd- 
öiUich hievon befindet fich der zweigefchoOige Glocken- 
thurm S, welcher ein Quadrat von ungelilir 67 M. 
bedeckt. Im Sildwcften der Kirche And ausgedehnte 
Ruinen C vorhanden, von welchen die Hochwälfer des 
Maghemitsabacfaes bei c berrits einen Thdl bis su 




Pik- I. 



Sage, ebenfalls wie hier, dem Kinricdicr Daniel zu- 
fchreibt. 

Bereits im Jahre 1484 bcfchenkte Stephan der 
Alte oder Gute das Klofler ^fur feine, feiner Voreltern, 
Eltern und feiner Kinder Seelenheil und fcim- und feiner 
Kinder Gefundheit" mit dem im I'.ir.illclthale der 
Sucha liegenden Dorfe Stulpikani, In cJciultlben Jahre 
erbaute er auch die jetzige Kirche, wie dies die in 
kirchcnflavifchcr Schrift abgcfafste, über der Eingangs- 
thure in der Vorhalle angebrachte, 70 Cm. breite und 
ebenfo hohe Tafel bekundet, welche nach iViett»' 
ktmßr^ in Ueberfetzung lautet: 

• a<ri;kii«M« KüHln WhwiMH lud Pm», Cmm«!» &■ 
V«* « «Mflikn Mkfelia liit te Sdaribw dtafe« StHca «tn«> 
AkUxCcIi •Pc«l«rii|i wi im MhoriMr LndtmafeiiB dwcrfclH 



den I'undamciitcn weggerilien haben. An der Stelle 
bei b ift ein Keller angeordnet, der bei c feinen Ab- 
gang hat Ein zweiter thcilwcifc noch erhaltener 
Kcllciabgang beftand bei d\ der Keller fdbft ift aber 
fchon eingegangen. Weiter liidlich liegt das vor einigen 
Jahren aus Holz neuerbaute ffarrhnn.s D mit Stallung 
und Rcmife. Im Norden de: Kin liL find bei C, Y-awcx- 
mentc eines .innähernd qtiddr,iülchi:u Jiaui:-. iiachzu- 
1.^ eilen, '.s elclic iiülIi An;j;Hlj<- ;Uterer Leute einer Zelle 
angebort haben l'oilcn, die auf der Seite gegen die 
Kirche zu ihren Eingang hatte. Anfchließend deckte 
ich im Vorjahre unter der Kafenflächc die Fundamente 
einer langen von W'eft nach Oft gerichteten Mauer auf 
Nord^ftUcb von der Kirche zeigt fich bei,£ dn kleines 
Plateau,«ufwelcbem gegenwärtig die hölterneLeichen* 
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kammer ftcht. Wahrfchcinlich war hier in früheren 
Zeiten ein Gebäude, das möglichcrweifc zur Unterkunft 
für die Galle oder Wallfahrer, beziehuiigsweife deren 
Pferde diente. An der Nordweftecke ift bei rein großer 
Steinhaufen fichtbar und es ift nachgcwicfcn, dafs von 
der Nordfeite des Platzes von einzelnen Dorfbewohnern 
bedeutende Menjjen SteinmateriaU zum Grund- oder 
Kellcrbau ihrer Haufer genommen wurden. Auch an 
der Südfcitc finden fich, und zwar bei / größere Stein- 
haufen vor. Der an den Steinen anhaftende Mortcl be- 



einträchtigenden Ruinen ftammcn von Gebäuden, 
welche nach der im Jahre 1785 erfolgten Aufhebung 
des Klofters von Engländern für eine bald wieder ein- 
gegangene Thonvvaaren- und Porzcllanfabrik errichtet 
worden waren. Ob das Fabrikshaus als folches ganz 
neu hergcftcllt wurde, wie Wickcnhaufer'^ meint, oder 
ob man wenigrtens einen Thcil der Räume nicht viel- 
mehr durch Adaptirung au«, den ehemaligen Kloftcr- 
bautcn gewann oder doch auf Grund- und Keller- 
mauern derfelbcn auffuhrtc. wird wohl eine Nachfor- 




Fig. i. 



weift, dafs diefclbcn Hauwerken oder Mauern angc- fchung in den Urkunden des ehemaligen Klofters und 

hörten, welche fich in der N';ihe der Haufen befanden, den Archiven des griechifch-orientalifchcn Religion»- 

Der Kirch<-nplatz, der feinen jetzigen Zugang bei fondes ergeben, welcher den Klofterbefitz übernahm 

dann bei /; ein fteincrncs Kreuz für das Keft der und die Hcwillung zur Anlegung einer Fabrik crtheiltc. 

Wafferweihe bcCitzi, fowie der fich im üften an den- Dermalen ift kein nichhriltigcr Grund vorhanden, die 

felben anfchließcnde etwa« tiefer liegende Friedhof /\ Ruinen, wie beabfichtigt wurde, zu demoliren. 
dem fich infolge von Uferbrucheii der W'oronetz-Hach Die Abbildung Fig. 2 zeigt die Kirche mit den 

bereits bedenklich nähert, fmd <lcrmalen von einer Nchcng«'baudcn und Ruinen von einem erhöhten, im 

blockwandurtigeii lünfrie<huig umgeben. Die vorhan- Nordoften derfelbcn gelegenen Standpunkte aus, Sic 
denen, den Reiz des Landfchaft.sbildes keineswegs be- . s<itr »9, 
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bcftcht (vgl. GruAdrifa und Langenfchnitl In Abb. 3 11. 4 
aiifilc: Ik Iij i't;r;>fncnTafcl)aiisdcmfogt-n:>iitittii Nt.iniiLT- 
llai.>; ■, übe r ciclicm fich die fammt Laterne 14 r M. 
lioliL- Vicrui'ii, -kl ppel erliebt und an welche odlich der 
Altarraum, an der Mord- und Sütlfcitc aber halbkrei.s- 
förmigc Seitcn-Apfidcnanfchlicßcn; ferner dem mit einer 
blinden 8-93 M. höhet) Kuppel uberdeckten Weiber- 
flande oder VorfchifiT, endlich der erft: 58 Jahre fpäter 
«rbanten Vorhalle. Die liebte Weite des Männerftandes 
einfehlteßlich der Apfiden beträgt 8-20 M., die des 
Wciberftandes und der Vorhalle ; v M Das Mauer 
werk der Vorhalle hat fich, wie natürlich, iuiolj^c uui- 
i;Lti ctciicr .Sct/.iiiif; gegenüber den bereits ruhenden 
Kirchenniauern von letzteren vollftandig getrennt und 
aus dem gleichen Grunde erhielten auch die tonnen- 
förmige Wölbung der Vorhalle, fowie die I*'enfter- und 
Tbiirbögen bedeutende LängsrilTe. 

Die Mauern, 100 bis 1-20 M. lUrk, find i^ux Bruch- 
fteinen, die Wölbungen grdBtentheils atis Ziegeln her- 
geftellt. In die Pcndentifs find t!inncrr.r Sr^l,^I^^^R^3r 
eingevvölbt. Die Wandflächen zeigen keine ebuiic Uber 
fläche, Tic find vielmehr ziemlicli buckelig, jedoch mit 
einer Gypsfchichtc, auf der die Malerei aufgetragen 
erfcheint, fchr fein geglättet. Zu Seiten der Haupt-Apfis 
find die typifchen Kämmerchen angeordnet, welche 
zur Aufrtellung der ritualcn Geräthe etc. dienen, ein 
WalTerbecken, beziehungiweife einen Gluthherd be- 
fitzen und mit je einem nur 8 Cm. breiten, 3t Cm. 
hohen Fenftcrchen verfehen find. Kleinere Nifchcn be- 
finden fich in der Rundung der Haupt-Apfis, fowie an 
den Scitcrr.v.indcn des Männerftandes unmittelbar vor 
der zwifehen diefem und dem Altarraume flehenden 
Bilderwand (Ikonostasis). Der Altartifch ift wie immer 
gemauert; hinter dcmfclbcn zieht fich längs der Wand 
eine gemauerte Stufe herum. 

Das AeuBere der Kirche ift durch vier ftarke 
Strebepfeiler, femer dnrclt ein aus Stein gemeißeltes 
Sockclgcfimfe, fowie durch hohe fchmale in den Ap- 
fiden und an der Laterne angeordnete Blend-Arcaden 
mit darüber befindlichen Nifchen gegliedert. Um die 
Vorhalle und Hrn Wcibcrftand zieht fich äußerlich bis 
zu den Sutcii ApL icit n-tiJn. n<!, eine breite wahrfchein- 
lieh crfl tnil der Vorlialle errichtete Steinbank herum. 
Die fünf nur 28 Cm. breiten utul <jri bis lOa Cm. hohen 
Fenfterchen« von welchen eines im Altarraume und je 
»rd im Männer^ und Weiberftande angebracht find, 
erhellen mit den vier Icaum größer gehaltcin-i 1 titemen- 
fcnftern das Innere der Kirche nur mäßig Gegen außen 
find fie mit gutliirchLni geraden in Stein gemeißelten 
Stabwerk ver/ieri. lUileuteiul großer find die über den 
ahnhcli di-p [■'i-til^.( rti i.-i-r7.ii r;rn, hh:.s 94 Cm. breiten. 
181 Cm luihi n I hurcn der Vorhalle angcordnt tei'. 
fpitzbogi^jcn rm: fpät-gothifchem Maßwerk verfehci cn. 
Fenfter, we leite bei 106 Cm. lichter Breite eine Hühc 
von 306 Cm. befitseit Zwifehen Männer- und Weiber- 
Hand beHndet fich eine 85 Cm. breite, 181 Cm. hohe 
Thüre ohne Flügel mit abgefetztem Stur« und gothi- 
fchciu St.ilvA t rk ni _ ] l.iiip'.lluirc- zwifehen X'nrh.ikc 
und \V't liiTl-anil ilt r;:it/,l.;._M^ i.nJ reich gcgiicdcil, hdl 
abc- aiirli iii;rri:ir lp iitc !'.( citü von 90 Cm. bei 237 Cm. 
Hohe, liie nordliciie 1 iiure der Vorhalle wurde nach' 
traglich wieder vermauert. 

Die typifche Wölbung der Vierung beftebt aus 
vier Gurten, welche mit den Pendenti& den unteren 



Cylinder (Tambour) tragen. Vier diagonal gcftellte, in 
'.c-. /[rri: i, inif-. ljautc Gurtcn \ i-i rniti dn den Uebergang 
»uttclil kl<-'inrrrr Pendenuf- ,■ 11 Laterne. 

Da* 17' <.iii wriL \ i irf'.j- 1 Il;,^L•■l(i(? iJachilt mit .Sciiin- 
deln, das fteiie Zcitdacl» der Laterne mit iJlcch einge- 
deckt. Urfprünglich dürfte das Dach eine reichere Form 
bcfclTen haben, wenigftens erfcheint auf der Widmung!- 
wand die Kirche mit einzelnen Kegeldächern Uber den 
ApTiden u. dgL abgebildet Auf den Dachfpitiem be- 
finden fich drei groBe in ihrer Lage mitteift Ketten 
geficherte Kreuze. 

Die, wie erwähnt, mit dünnem (jypsanwurf gut 
geglätteten, jedoch fchr .incljLiicn Wand- und Ge- 
wölbeflachen find in a//en fheiltn, innen fowohl als 
außen, mit farbenprächtigen Malereien bedeckt. Im 
Sockel erfcheint, ähnlich wie in anderen Kirchen, eine 
rautenförmige Quaderfchichte dargeftellt, unter welcher 
fich eine regelmäßige einfache Draperie hinsieht. Mit 
Ausnahme einiger durchwegs voll und edel gehaltenen 
byzrintinirrhen Band-Ornamri-.io iR im i;l-)rif.;i-ii Hie 
Malerei figural. Hunderte und HaiuiLiti. vois Ili-äigen 
oder Seligen in ihrer fteifenbyza:itini; c :ien Haltung, Hun- 
derte von Bildern aus der Leidens- oder Lebens- 
gefchichte derfclben oder mit fonftigcn, mitunter drafti- 
fclien Scenen beleben trotz ziemlich fchematifcher 
Behandlung die Flächen und üben auf ilen Befchauer 
mit ihrem Farbenreichthum und der fall übermäßigen 
Anwendung von Gold einen fiiscinirenden. in gewiflcr 
Hinficht vornehmen Eindruck aus. Wohin der Blick 
fich auch wendet, überall farbenfchimmernde Darflel- 
lungcn; felbll das kicinftc l'lätzchen, die unbe- 
deutendfle Laibung, die dunkelfte Ecke, ift mit Malerei 
überdeckt. Welche Wirkung mag die Malerei ehemals 
auf die gläubigen Wallfahrer ausgeübt haben, welche 
von nah und fern hieher pilgerten, wenn fclbd noch 
heute von der einheimifchen Bevölkerung derjenige, 
welcher derlei F^wen in Farben nachbildet, mit 
einem übematiirlichen Wefen verbündet angefehen 
wird! 

Der Metropolit Gregor Ro''c1ika in Suczawa, 
delTcn Bild an der Außenwand link? \ ur.i f idlichcn Ein- 
gange zur Vorhalle angebracht criLht-ir.t. h <r mit <lci 
Vorhalle auch die Malerei gcfliftet, wie die von feiner 
Rechten umfafsle Schriftrollc erzählt, auf welcher, nach 
Wickenkanftr's Ueberfetaung, die Worte ftchen: „O 
Herr Jefa ChrHt, nimm auf das Gebet und die Mühe 
bei diefer kleinen Vorhalle von dem Knechte Gottes, 
dem Herrn Metropoliten Gregor in deinem heiligen 
Namen." Darüber befindet lieh eine u iiten mit 1 incr 
vergoldeten Leifle umrahmte, im ubrii;t;ri in Malerei 
her-ellL-htc InlVlirifUakl, v^xlche lautet: ^Mit dem 
X\ illfii cUj-, Vaters, der Mitwirkung des Sohnes 
(K:r Vollendung des heiligen Gciftes. Durch 
die Mühewaltung des Knechtes Gottes, des Herrn 
Gfegor,Metrop(diten des ganzen moldauifchcn Landes, 
ward angeftrebt. angebogen, erbaut und beendiget 
diefe kleine Vorhalle und ringsum bemalt die ganze 
Ki: i lic fiir fi in Sct !• ■iliv i! in den Tagen des gottes- 
fur*:hüj;c;i juäuts LU.i Wocwodcn und feiner Mutter 
Helena im Jahre 7055 (i54f>) im Mon. Sept. 14."' 

Wochcnlangc müßte man fludiren, um namentlich 
im Innern bei dem gedämpften Tageslichte trotz der 
an jedem Bilde vorhandenen Infchhft die zahllofen 

' WidicibaBlkr. S. ij. 
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Darfteliiingcn regiftrircn zu können Im Naciitoigciv 
dem erfcheint deshalb blos der Inlialt einzelner Bilder 
angeführt. Da ift vor allem die reich in Gold gehaltene 
Geftatt des fegnenden Heilandes in der Latemen- 
wfilbttnf Im vielfach vergrößerten BruftbUdCä welche 
dem Eintretenden entgegenblickt. Die fogenannte 
Widmungswand, da« \(\ wie r;il! die an den Weiber- 
(land anftoßcndc Flaciic im Maniicrltanilc. rechts von 
der Zufjan^sthüre, enthält ferner die Darftclhing des 
Stifters. Der heil. Georg als Schirmheiliger fuhrt 
Stephan den Großen, der in feiner Hand die Kirche halt, 
dem auf dem Throne fitzendcu Heiland und der heili- 
gen Mutter entgegen; hinter Stephan ftdit feineGemah> 
Itn Maria mit einem Töchterchen itnd fein Sohn Bog- 
dan. Dicfes Bild foll von allen beftehenden Bildern 
iJeri WiiC Aiulrn ,im liliii'u. Iific:! zur Darflclhing 
briMgcn. da /.ir Zeil der licr.lclluiig noch Leute leb' 
tcn, weicht- Stephan gekannt hatten. Die V<)rlialle enthält 
die Bilder der Heiligen fammtlichcr Tage des Jahres, 
nachdem Datumgeordnet. Neben Gregor und knappan 
der Thürc befindet fich in der AuUenwand das Bild 
des Klortcrgründcrs Daniel, der in der Rechten ein 
Spruchband hält mit den Worten: „Kommt her, meine 
Kinder, höret mich, ich will Euch lehren die Furcht 
des Herrn'',' und über der befagten Thijre Clirillus. 
Man fleht ferner (wie auch an den ehemaligen Klofter- 
kirchen in Humora. Moldawitza und Suczawa) die Be- 
lagerung Conftanlinopcls durch die Tiirken abgebildet, 
weiter.«, die Südwand de.s V'orfchiffcs bedeckend, den 
Stammbaum Chrilli in zahlreichen von Kankenwcrk 
umgebenen Figuren; dieDarrtellung dcrUebcrbringung 
de$ Leibes des heilten Johann in die Burg Sucaawa 
und die griechifchen Philofophcn Ariftoteies, Sölcrates 
und Plato; die Außenwand der ßidlichcn Apfide be- 
decken unzählige Diacone, Mönche und Einficdler, die 
der Haupt-Apfide die heilii;en Vater, in deren Mitte 
Chriflus auf dem Thron und den heiligen Georg u. f. w., 
während die Nordwand die Darflellung der Erfchaffung 
des Menfchengefchlcchtes, biblifche Bilder aus der 
Gencfis, Maria mit dem Chriftuskinde und den Erz- 
engeln Michael und Gabriel und die Tugcndleiter 
(vamüe) enthält, die Weftfeite endlich mit der Dir^ 
ftellung des j'Ungilen Gericlites gefchmUckt ift. Vater, 
Sohn und heiliger Geift befinden fich in Reihen unter- 
einander. Weiter unten flößt ein Enge! in die- rufanne, 
welche die Todten in den Gräbern, ;;i den Ii fcn, 
am Meeresgründe etc. .'ur .\L;fi:rl;rliLi:iL; iveikt l'jüe 
Hand halt die Waage, auf weicher die 'vVcrke der 
Seele des Gerechten abgewogen werden. Der Satan 
mit feinen Knechten beabfichügt die mit den bofen 
TiMten belegte Wagfchale h^^abauziehen, während 
denfelben ein Engel «iräddtöfit, welcher glekbadtig 
eine Rolle, die guten Thaten enthaltend, auf die andere 

Wagfchale- .l-^^L. 1 »anelien il1 eiuÜi J; lill^^s ilie I Iii riDi el-- 
])forte mit !\-tri;s uiul tla^ 1 Iini:iu:li"!:icli nul tli;i: 
Schaaren er-, ,\iiserw,ihltcn, recht- da- l'i.>:innenmeer 
der Holle mit den Sündern und L'ngiaubigc.i zur Dar- 
ftellung gebracht. 

In reicher Schnitzerei und Vergoldung, von einem 
gro&en vergoldeten Kreuze bekrönt, erfchemt die mit 
den drei typifchen gefehnitzten Thuren verfehene und 
mhlreiche Gemilde von Heiligen tragende Bitderwand 
ausg€{\attct. Nictit minder reich waren die zwei Bct- 



pulte, welche in vergoldeten Raiimcn je 32 auf Gyps- 
grund foigialtigfl gemalte Miniaturbildcr trugen, die 
allerdings größtentheiU fchon abgefallen find. Gleiche 
Bilder entdeckte ich in den acht Fälhtngen des fpitz- 
bogigen gefchnitztcn Flügels du Hauptthürc, welche 
wahrfcheinlich gelegentHch der Anbringung des jetzt 

bedehetlden üht r-dmiidit iie-n n.nrker. SelihißeS mit 
grüner OcifarLu: vnlilt.indiL; '.ibiTf-ri.ljcii ■.',u:den und 
thcilwcife wolii '■■.leder lilol;>;cir|.;t w/vccr. k-.--iMtiT--. 
Eines diefer Felder aber ericheint durch Beiiliiebe arg 
befchädigt, wohl von Feindcshanden herriihrend, 
welche feincrzeit den Eingang in das Gotteshaus mit 
Gewalt erzwingen mochten. Auch die aus verfehle- 
denen Zeiten ftammenden Stehlehnen oder Strani, 
welche fich m den Seiten-Apfiden und der Rückwand 
des Männerf\andcf= ;nif hi)l/criM i Stnfr fnuic in der 
Vorhalle befinden, lind iiiii Teichen >eliiii'..'creien in 
durchbrochenen byzantinilei.e'i 1 inuiiner.ieii, ii. !,jiillii- 
fcheni -Maßwerk, in Kcrbfchnitt oder mit Malereien 
reich au.sgeflattet, Einen Theil derfeiben fpcndctc der 
Erbauer der Vorhalle laut vorhandener Infchrift, welche 
lagt; ..Diefe Stühle hat der Knecht Gottes, Herr 
Gregor, Metropolit von Suczawa machen laden." 

Stephan der Grofie ftattete die von ihm gegi-iin- 
dcte Kirche auch mit Mefsgewändcrn, Kirchengeräthcn 
und Mefsbüchern aus. Vor ctw-as mehr als einem De- 
eeiiMiiL n fand man gclcgcntliLli der Neueindeckung der 
Kirche am Sparrenauflager den fogenanntcn \Voro- 
netzer Code.x, welcher als das altcflc bekannte Docu- 
inent der ruinänifchcn Literatur bezeichnet wird. Kr i(l 
nicht volin.indig und auch nicht flatirt und bildet eine 
fpätere Copie einer Ueberfetzung der Apofteldaten 
(vom h«L Paulus).* Die Orfgnialübierfetzung wurde an 
einem damaligen Bifchoflitze gemacht, die Abfchrift 
jedoch in Woronetz felbfl. Die Ueberfetzurtg der 
Apoflel fand in der Bukowina um das Jahr 1431 oder 
1432 F.ingang, un<l zwar entw-cdcr durch den geiltigen 
Gründer des Kloflcrs, den crften Kloftcrvorflchcr 
Daniel, oder durch den wirklichen Gründer, Stephan 
den Groüen.' 

Die Kirche bcfitzt endUch eine größere Zahl von 
Grabfteinen. Im Vorfchiffe befindet (ich rechts vom 
Eingänge das Grab Daniel s, welcher wahrfcheinlich 
noch vor dem Neubau der jetzigen Kirche flarb. Die 
Infchrift !:>.i.tef ii.irli der Ueberfetzung Wtckenhau/er's: 
^Dics da-, iji-.d) iinfciev Vaters David, de* Eitifiedlers 
iKiluel.- D;e .indereii <rrrd>r;r ■.r;iL;eii (nly.üide In- 
iclirittcn. „Üielcs Grab hat marl.-. n niu'. vcriclioncrn 
lalTen die Ehefrau Solomia ihrem iel,errn Ba. .owska 
Hetman im J. 7075 (1567) im Mon. Marz i." — |,In den 
Tagen des gottesfürchtigen Hofpodin Jon EUä Woe> 
woden. Siehe Ich Metropolit, Herr Grigorie. Der 
Schrecken des Tode« hat mich, als ich Beter unter den 
I ' l>cnile;i »,ir, L:L;riflen. O Herr, ich habe es gedacht, 
diijltr Kckh nt-rue nicht vorübergehen. Und es hat 
tlic gcfammtc Brudcrfchaft dicfcr tieilix'-ii W liniiiiij 
bewilligt, mir hier das Grab zu maciicn, in dem ich 
beigefetzl und begraben worden bin im J. 7078 Ii 570) 
im Mon. Horn. 5." — ^Im Jahre 7108 (1600) Mon, 
Juni I. in den Tagen des gottesflirchtigen Chriftum 
liebenden Jo. Ermia Mogila Wocda hat diefes Grab 

»«i|>i.i liii. K.l:|ii.>i>.i A aOcatlct MMiM. C<Tiii«> iMs <la« Vvnrwl 4wAr 
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Angelina ihrem Eliclurrn. di i;i I ! rri Gligorci, gcwcfc- 
ncm gricchiiLlicii I lolViclitc- , r:iri':lirii KiiTcn. der beige- 
fetzt mid hier bctirabtn iti inii iciücr vielgeliebten 
Mutter, der Frau Marana, welche in den Tagen des 
COttcsfiirchtj^nHosp.Jo. Bogdan de^Wucw.bcigefetzt 
und hter b^inben ift im J. 7079 (1570) Mon. Nov.« — 
Vor der Kirche befinden iidi unter dem Dadivorfpninge 
die Grabfteine iweier Gefchwifter: „Gedenke, o Herr, 
der Seele Deiner Dieni^rin Futtolria, drr Sjii.'i'i In, i-i 
Deinem himmlifchcii Kcicln-! IjjuI wmi] beij^tlLl,:i lui 
J. ~o~C 1 1568) im Mon. JaniKir, 6 T.i.\; " und «Dies das 
Grab des Mönchs Theodofi. Ai Icni i hcofil des Schim- 
nik (Kinficdlers). Ihn) ein ewiges Andenken! Und ward 
beigefeUt im Jahre 7083 (1574) Dec. 8. Tag.-' Außer- 
halb der Klofterkirchc findet fich noch ein (^ral)(lcin 
mit folgender InCchrift: „Diefen Grabftein hat fich der 
(nndige Prieftermttnch Filotin Egumen von Woronetz, 
at-. L-r iiocli iin T t-hcii war, von Todesfurcht ergriffen, 
I jr Iciii Grab in •.icii Pagen des gtittesfurchligcn Jon 
l'cfir lies WoLuoiien im Jahre 71S5 (1676) machen 
laden. ün<i ging ein in die ewige Wohnung im Jahre 
7aio (1701) Oft. 17."' 

Der Tüdörilich der Kirche in einer Entfernung von 
ca. 25 M. freiftehcnde eingefchoßige Glockenthurm ift 
in Grundrib undLängcnrchnitt auf der erwähnten Tafel 
gezeichnet. Er bedeckt eine quadratifche Grundfläche 
von nahezu 7 M. Seitenlänge und ift der Haupifache 
nach in un% crputztcm Bruchlleinmaucrwerk hcrgcftellt. 
Die Tlio! Kl A'andc find indcfs aus Ouaderfbeinen ge- 
mauert, deren unterfte fich zu Radabweifern verbrei- 
tern; cbenfo find auch die Thorbogen mit rein bear- 
beiteten und gut gefügten Quadern gewölbt, wahrend 
die Bögen der Schalifcnfter, fowie die tonnenformige 
Decke der Durchfahrt mitZiegeln conftruirt erfcbeinen. 
Das ZiegclmaB betrugt 26,11 und 4'/« Cm., die keil* 
förmigen Lagerfugen find verhältnis.mhßig fehr (taxk, 
und zwar im Durchfchnitte 2'/, Cm. Der jetzige an der 
VVeßleilc bciiiullKlnj Aufgang isi oas ubi-rc Gcfchnß 
ruht auf vjcr i !■ )l.'r.u:lL-n und mac;i! «i.irc'i untere 
Schwelle nunniülu- (i-i-s I'iilirrn (iuiLli üuil 1 luimi un- 
möglich; friiher war wohl die Icitcrtormigc Stiege an 
einetn freitragenden Hoisgange bcfcftigt, deffcn aus 
den Mauern heransragende bereits fehr fchadhaftc 
Holitrilger noch theiiwcire vorhanden And. Das 
Tburmdach ift xeUfikndg, mit Schkddn gededct und 
mit einem großen mit Ketten verhängten Kreuze ge- 
fchmurlt yyu- .iniichc Tlior iTiiiiii:.,' konnte durch in 
Mauetlchhlxie eiiuulcj;i r,iii: l Balken ihrer ganzen 
Höhe nach ficher geK lilnlTi r, u crdi n C -bcr dem 
Bogen diefcs Theres beiindet fich in einer vu-rcrkigcn 
Nifche d.is Bild des heil. Georg (auf ocni Tiiione^ 
über dem wetUichcn Thorbogen aber das Bild der 
Mutter Gottes mit dem Chriftuskinde, welches Bild 
laut einer Infchrift der oberwähnte Filotin malen ließ. 
Berühmt find die zwei harmontfch geftimmten Glocken, 
dcTLMi iTrößcrc einen Durc'imc^Tt^r von 68 Cm. bcfitzt. 
Sic wurden vuji äieplian vkin Größen zur Zeit des 
Kirchenbaues gefpendet; aiii jeder b' ;"iiidct fich eine 
Infchrift, welche nach Wickenhau/er in Ucbcrfetzung 
lautet: »Stefan Woew. von Gottes Gnade, Hospodar 

' V .r» .iIVt Hiffpfl Crr-TFiflriiirn wir^l Jet ilcrliuli,(>.- ijcilri ilcr Pf.lt: 
CKpoailur. Pr«Ui>1«T J. ^vadutf<-)lt fuicli <ctK«l(eiier AakaliiH)( AtM2i-)iii.kc lur tlü« 



des moldauiiclicn Landes, hat diele Glocke gicQcn 
laffen im Jahre 6996 (1488) im Mon. M.ii 5 " Nach 
Aufhebung des Kloftcrs befanden fich lange Zeit hin- 
durch die größere Glocke in der römifch-katholifchen 
Kirche in Gurahumora. die Icleioere in Bukfchoja, bis 
fie unter fiifchoT Hakman wieder an ihre alten Stellen 
nach Woronetz gebracht wurden. 

Die buchcnländifchen Kiöflcr waren faft durch- 
• VCJ7'; f. hr reich begütert. Auch VVoronct,- ln-f.iß aus- 
gedciiule Befit/.ungcn, welche fich vor Autln lui-if; dc-^ 
Klofters über di^ D^rfci W- .fs-ic-./. St .ilj.nkai:;. Huku- 
rcstie (Kapu-kodruiui i, Baiinze, Gisdita, Suchlmzc, die 
Guter Botestie. Kakaccni u. dgl., früher auch über die 
Dorfer Dragocstic. Tristeni und "^ernauka erftrcckten 
und welche theils von Stephaft dem Großen, thetls 
fpäter von feinem Sohne Bogdai^ vom Wocwoden 
Peter Rarefch, dem Ikfundfchenk Theodofi (fp.it er 
Mönch und Kinfiedler), dein i;rleLl-.irLliLn Hv IriLiiiet 
(iiigorce und der Backerineiilcrii; l'.u.i-ka ij;eu^diiiet 
wurden. Schenkungen an Ger.Tthcn .^ti. kcri-u n etc. 
machten außer Stephan und Metropolit Gregor u. a. 
der Wocwodc .-Me.vander der Lopufchner und der 
Bojar Trotufcliaii. Die reichen Kirchenmittel ermög- 
lichten für eine entfprcchcndc Erhaltung des Gottes- 
haufes und feiner Einrichtungsftücite zu forgen. 
Anders ift es geworden, feit viele Klöfter aufgehoben 
und fpüter an deren Stelle in den Gemeinden Pfarreien 
errichtet wurden. Die Kloftcrkirchcn waren nun Pfarr- 
kirclien geworden, fiir deren Erhaltung die Pfarr-Con- 
curren/, das ill in der Mehrzahl der Falle der aus den 
Kloftcrgütern gebildete griechifch-orientalifche Re- 
ligionsfond geineinfchaftlich mit der Pfarrgemeinde 
aufzukommen hat. Die Mchrxahl der Bukowiner Ge- 
meinden ift arm, fehr arm, imd kann oft kaum ein 

Siar Taufend Gulden sur Errlehtuftg emea hShemen 
otteshaufe.s aufbringen, dcflcnErhaltungskoften mini- 
male lind; für die fachgemäße Erhaltung c\ncn monu- 
mentalen Bauwerkes, wie es die ehemaIiL;en K - fter- 
kirchcn bis zu einem gewiifen Grade find, l'elilcn ihr 
indefs jedwede Mittel, und fo kommt es, dal-, (ich 
fammtliche diefcr Kirchen heute noch in einem be- 
dauerlich fchicchten Zullande befinden.' Ueber An- 
trag des Sciireibers foUen nun diefe Kirchen der Reihe 
nach lediglich auf Koften des griechücli-orientalifchen 
RdigionsiiMdes einer Keilaurirttiig uDtencogeo werden, 
welche fich vorl.'iDtig wenigftens auf die unbedingt 
nothwcndigcn I kriU.llungen crflreckcn wird. 

.■\ucli die Wuronctzcr Kirche hatte fehr viel unter 
dicfcn VerhaltnilTen zu leiden Hie/i; k-niinit. du- die 
Sorge für die Erhaltung des Gotteshaules dem Fuelter 
bisher vielleicht doch nicht fo fehr am Merzen lag, wie 
anderswo, da Woronetz bis heute keine Pfarre ift und 
dc-shaib der jeweilig cxponirte Priefter trachtet, die 
Stelle, die kaum das zum Leben nothwendigfte bietet, 
möglichft bald mit einer definitiven PfarrftetTe zu ver- 
andern. 

Dringend nothwendig find fchlicßlich auch Ufer- 
fchutzbauten, n d ,u I ja : Ik am Woronetz- als am 
M^lieruiuia-Bache, welche beide fich der Kirche fort- 
während nähern. 

' \\ i.ktnit>tM-*r klAt;tiB6'': .,\ i-rcinll ^llcll iiinti c üL«tj,II fiir cm ^tt 
^c^•lLJ^•■;« Werl». Klafter III ftificti ijnil ztim Secictihcilt- in ctiiL-r kinlic licttriibcn 
IM «tc^iilEfi Ui« Nvujcic db«ir Uüi, rtiin >i4.tii*iUr« «lo Crciiiülluc» «uiit «Ic» kuoll* 

flaaei, >eUi Mlilk bracht' iim( KHAftbAMcn eialUce» KliiAu- weilUlei» 
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Notizen. 



I. Coiifcrvator Bauratli Hauffr luit über den Fund 
von Räiner(\cint.'ii in NciinL-ircIten an die- Ccntr.il-Com- 
miflion auf Grund feiner liefichtigung der Fundflückc 
Nachfolgendes berichtet: 

Bei Fondinmg eines G«bäudetra£le$ im Neun- 
kirchner Druckfabrilcs-GebHude ftiefi man ca. 2 M. 
unter dem Nivciii in angtlV'v.v. nvrtMr <nu;i(l'' auf 
große bearbeitete lofe lie<;e!ulc .-^iciriL-, liiLiK um ilieils 
ohne Sculpturcu. Dil- Arbi.il ill /v. i'iü-llo.s roii;ilcli: iier 
dazu verwendete ^andllein tlammt aus Kohrbach bei 




' Neunkiichen, ein Stttck ausgenommen; die wichtigften 
Stftelce And: 

I. Aiifrechtftehende Flatte^ 45 Cm. breit, 90 Cm. 
Ixoch, 28 Cnk dick, an der Vorderfläche in flacher 
Nirche, die durch erhobenen Rand gebildet wird, ein 

Mann mit ■ (.1. r T) i rus in lier Linken, die Kechte 
an's Kinn haltcml. I):! ücim- ili. ^fcllicn nicht lieiithch zu 
erkennen, an deren Stelle ein anfpringender Hund oder 
Wolf. Links von der I' ijiur, wie es feheint .auf ange- 
deutetem Fclfen, oben eine Gctnfe oder I Iii kh, darunter 
zwei kleinere ähnliche Thiere aber ohne Geweihe 
(wahrfcheinlich eine Jagdfccne, Leitha-Ka1icftein).^iff. 1.) 

3. Heilerftttck, 38 Cm. breit, 70 Cm. hoch, 65 Cm. 
dick. An der Vorderfliche (Stirnfläche) gleich&Hs in 

XX. N. F. 



vertiefkeni Felde eine weibliche FigMf mit au«L;ebrci- 
tetcn .Armen und fliegendem Gewaini aber liumpf in 
der Erhaltung. Beitie Stücke find in der Mitte gebro- 
clien und enden nach oben in eine Bruchfläche. (Fig. 3.) 

}. Ein ähnliches Stück wie das frühere, gleich&Us 
mit weiblicher Figur, aber, wie es fcheint, durch Wafler 
faft unkeiuitlir!) ftinnpf gcwonlcn. 

4. k einer grollen Tlatte, 30 Cm. lioeli, die 

Seiten niieii lyj Cm. lang. An den beiden Schnialfeiten 
fchunc Delphine und Schlangen mit Drachenköpfen in 
flachem Reliefe ausgearbeitet 




Fiij. 2. 

5. Eine Anzahl gmßcr bchaucner Stücke, aber zum 
Theil abgefehlag< n, d.irunter eine Platte 35 Cm. hoch, 
1-90 \I. lang, 90 Cm. breit. 

An der GrabungslU-lle follen (ich noch viele große 
Steinfragmente befinden, die aber aus baulichen Rttck- 
richten nicht herausgcfchafll werden konnten. 

Jedenfalls gehören die Fragmente einem umfang- 
reichen Denkmale an, da.<i hier crrictitct war. Ziegel 
wurden nickt gefunden, auch fehlt eine Infchrift. 

2. Ittturt inte ri- ff ante Funde in der BtAowuia, 
besiehungswei/it Erwerbungen des Land<-s-ifM/tMiiu. 

In Fortfetzung meiner im Jahrgang 1889 der „Mit« 
thdhlll^en'' (t5. Hand, S. 32 ^Fundc in der Bukowina* 
und Notiz 36, S. 54), 1890 (16. Band, Notiz 6, S. 69 und 
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Notiz iH. S. 77^. 1891 (17. Fand, Nnti? 17:;. S und 
N>. Ii/. l<)h, S. l.SSi '_,iid l.Srj;; ng. l^.iiiii, Nuti,: [, S. 6:; 
crfchicncncn Fundbcriciitc, fowit der Abhandlung; 
.Serctli als Fundort archäolog^ircfacr Gcgcnftäude" 
(1890« Band 17, S.80). endlich meines jiingften Berichtes 
äbct »GeCSfie ans ScMpeniu" fei im Nachfolgenden 
Uber einige neuere intereflante Funde in unr n m Krön- 
lande, beziehungsweire über neue Erwerb.ir^; 1 des 
Buk. .i'. ii'.cr LandesM iU-uiiis kur^ berichtet. Vorausuf 
frhii l t k-i, dafs die A r l'.irnpüloyircliL- Gefcllfchaft in 
in Einvernchinri 1 umi imfcrcm Mufcums-V; reine 
im Aujjiift und September liiyj durch den Cuflu.s am 
k- und k. Hofniufeum Herrn Joltpli S:otttbalhy pra- 
hiftorifche Forfchungcn vornehmen Heß, an welchen 
in Vertretung des Landes-Muleums das Curatoriums- 
miti^ed NHcolaua Freiherr von Mufiaüm und ich ab 
Schriftführer des Mufieums nach Thunlichkeit theilnah- 
mcn und, :m Vereine mit einzelnen MLi rt-n in den vcr- 
fchiedtucn Orten, dem Forfcher Jiisiriciulicli der loca- 
len Vorarbeiten an die Hand zu t^elien trachteten. 

Szombathy fetzte zueril die (irabunycn in Sckipe- 
nitz fort, an welchem Fundorte er neben zahlreichen 
Gefäßen von 10 Cm. üurchmciTer an und Scherben zu 
Gclaßen bis zu 70 Cm. Durchinelfer, Afche, Kohlen- 
reften, gebrannten Tbonftücicen und Fcuerftcinfplittcrn 
und Werkzeugen noch eine Feuerfteinfchlagkugel, 
Tllierknochen und kleine Bronceftuckchen fand. 

Von dcti Mohiltn, deren die Bukowina wohl cinijje 
Hundert (außer den zahlreichen lediglich als „Granz- 
liügel" bezeichneten) befitzt, u. zw. mit einem Durch- 
nieffer zwifchen 15 und 20 M. und einer durchfchnitt- 
lichcn Höhe von etwa i' , M., wurden fünf Tumuli in 
Hliboka und Horodnik von H. v. Ssomhathy vollftandig 
durchforfcht. Die Ausgrabung ergab, daiä diefetben 
IctHteswegs, wie vieirach angenommen wurde, MaiTen* 
gräber aus der Zeit der polnirch-walachiTchen Kriege, 
fondern vielmehr weit älteren Datums find und wohl 
immer nur die Ueberrerte je einer, feiten mehrerer Per- 
fönen enthielten. Ks fanden fich, meift unter einer nur 
I bis 2 Cm. dicken bituminöfcn Schichte, tlicils 
gebrannte Thonflücke, z.Thlrciche Gcraßfchcrlicn und 
mehr oder weniger > rluillcne Thonurnen m t Lt itken 
trand, theils ein Skclci ohne, bzw. mit tiefer liegendem 
Leicbenbnuid, ein Steinhamraer, eine an den Ecken 
durehloclite nur 10 Cm. lange Stefaipiatte, einige 
Feuerftelne und in einem Falle dn ideines, mefler' 
artiges I jTi n-,'. cik.^i u;.;. — Zahlreiche früher theil.s vom 
ConlV \,it s. K!auUi \ theils auch von Hauern, von 
Is.tztciLii .d.ci ■.im:.;-- in.'. I lil'.i imiiiL II durchgeführt v Gi a 
bunten an .Müliilcu t i d n. 11 n . iii ein negatives Reful- 
tat. — Die Grabiit l/i: -ii: i}.v\-. mit drei gerundeten 
unter fich nahezu pacallcl laufenden Wallen des Hügels 
^SUmc^fl^ bei Hliboka ergab Scherben alteren 
Charakters und ein leider in Trümmer gegangene« 
Spinnwirtl aus gebranntem Thon, dann Topfleherben 
und drei Fcuerftcinl'panc. Am . .S',; /' lud IfUbuka an 
welchen Ort fich wie an flic l unnu; (i:tkr Genend 
Volksfagen knüpfen und Ar Ich er fpeciell ein ^uralter 
Friedhof-* fein foll, fanden fich nur einige TopfTlück- 
chen aus jüngerer Zeit. 

in dcni fudlich den Sad abfchließenden WaH'errifs 
haben Hauern vor zwei Jahren nach einem Kegenguße 
sweignfie GoUringt gefunden, weiche nach Angabe 
4 Cm. im Dur chmeilv hatten imd nach der Befchrei* 



bunjT {Tcrwu die I'orni v.vA Ü;:iii:roiitinmc^ durch einffc- 
^r;di<mc kur^e Striche hatten, \ml- Iil .m ticn irn;ilt<m 
bronccnen Armfpangen vorkomtiicn. An iiircr dickftcn 
Stelle betrug ihr Durchmeffer etwa 4—5 Mm. Sie 
gelangten in den Belitz des FöHVers Julius £{neiH in 
Hliboka, welcher angibt üe an einen Goldarbdter 
verkauft au haben. 

Au« derfelben Gegend, nähmlich aus dem Walde 
V'iii I'Iilidk.i, fl.iirnncn Jün/ offene kleinere fl^ilJr:>i^e 
rn:t eii'.cui Unrclmu-lier von l'/^ bi.'i l'/j Cm. und cim r 
ijßten Dick(r v: n .^'/t^itri Die Form i ir U li'ii. i.ditdi 
der Ornanientirung i.;leicht ebenfalls der der meiilcn 
Bionce Armfpangen. Man fand die Ringe, welche ftch 
dermalen im Landes Mufeum bcfmden und Eigentlmm 
der Frau Olga van Grigoreea find, vor einigen Jahren. 

Zahlreich find die Steing«räthe^ von welchen 
einiger bereits oben ErwVhnung gefchah. Das Inter- 
clTantcflc dürfte wohl das von Frau S. Zaloczieeka 
gefpendete Steinbeil fein, welches eine fehr regelmäßige 
Bearbeitung bei der bedeutenden L.ingc xon 23 Cm. 
zeigt. Drei andere Steinbeile kleiner Sorte nammen aus 
der Gegend von Kotztnan; eines hievon wurde 1872 
vom Lehrer Proeerpowtex gefunden, von den beiden 
übrigen, wohl auch zur felben Zeit aufgefunden, fmd nur 
Stucke vorhanden. Nicolaus Baron Mußaisa widmete 
ein hübfches aus Owittk (lammendes u:hlankes Stm- 
beil.dAf. 10',, Cm. lang ill und eine größte Dicke von 
nur l'/^ Cm. befitzt, fowie ein zweites, in Czerninvits 
(Waggaffc) ausgegrabenes von plumper Form und 
12 Cm. I.;<nge, 4 Cm. Sclmeidclänge und 2'/, Cm, größ- 
ter Dicke, lüne h'cucrßein/chla^kugel (lammt aus Kotz- 
man, t-euerßeinfplitter, mehr oder weniger bearbeitet, 
kamen dem Mufeum eben aus Kotzman und Dymka 
(auf dem Felde des J. Urydd im heurigen Frühjahre 
ausgeackert) zu. Ein groOer grfiner Steinkammer, 
F.igenthuni A. Iffecesculs. bereicherte kürzlich die 
Sammlungen; eine S/i'/wh/^c/ Jüngern Alters fpcndcte 
W. Sehmidt in Suczawa. 

An tiroiieen find ein aus Kotzman flammender 
Kell, dann ein von Frau C. von Buberl in Bobefttn 
gefpcndcter Hronce Armiing zv. verzeichnen. 

Außer den bereits eingangs erwähnten Thonge- 
(kfien und Scherben ill noch ein ganz kleines ca. 8 Cm. 
hohe« Gefäß mit zwei durchlochten als Oehren die* 
nenden AnlUtcen verTehen, aus Kottman ilammeitd, 
ntereflant. 

Karl A. Romstorfer. k. k. Conf<.r\ .itm 

3 ( Romani/che Ueberbleibfel und gotkifehe Profan- 
Architektur in Gräis- II.) 

Was die gothifchcn Profanbauten betrifft, fo 
kommen davon nur wenige Rudera vor. 

In der Burg war«n fai dem abgebrochenen Theile 
noch einige Bau-Fragmente fiehtbar. Sie belinden fich 
jetzt im Joanneum und kommen dann in da - im hau 
begriffene Landes-Mufeum. Bemerkenswcilii iitid die 
Iv.idi l a einer .Sohlbank. Aus der llark untcrfchnittcncn 
Hohlkehle find gothifchc Blattwerke mit Trauben und 
einem Kopfe, welcher einen Zweig im Munde hält, ganz 
ä jour gemeißelt. Diefe wirkfame .Art Holkehlen zu 
beleben, kommt in der Spät-Gothik öfter vor. 

Eine Platte (Fig. 5) befindet fich in eben derfelben 
Sammlung und war früher an einem Thdte der abge* 
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brochcncn üurg eingemauert. Sic iil i M. breit und 
1M5 M. hoch und fehr dick. Oben in der Mitte ift 




das ftylifirte Müuogramm der heiligen Mari.i ange- 
bracht, SU beiden Seiten Spruchbänder mit der Jahres» 




zahl 1492. Unten 1(1 da«; etwas bcrchädi<<tc \Va|ipcn 
Frledrieh's, ein Doppcladlct r.hne Herzfchild, uiul 
nebenan das Wappen von Purtugal in der ipat-guthi- 



bewahrt. Es dürften dies Bruftungsfullungcn eines 
Ericers an der Burg gewefen fein. 

Die alte Burg war feiner Zelt durch einen Gang 
mit dem Oratorium des Domes verbunden, dcrfclbe 
ruhte auf zwei Bogen, die von einem Mittelpfeiler 
gedtttst wurden, und ging ([uer durch die HofgafTe. 
Die Fenfter waren oben mit n.itcralirtlfcliem fp.it -^o- 
thifchen Stabwerk gefchlolTei.; auch von diefen Fcn- 
ftem (Fig. 5) lind Ruder» im Joanneum aufbewahrt. 




Tlt- 

Noch befindet (ich dafilbft l iiic I'i.itti- Fi^; 61 mit ilcr 
J.ihiL /.i'il 1496. Die Z.ihkn iVlbll, mich mehr alicr 
die untere Hegranzun;; ill eigcnthiimiich. liin Hand- 
ftrcifcn zieht durch ein Her/, iü lu beiden Seiten mit 
Schlupfen verfehen und geht zu Anfang und zu Ende 
in einen Kleeblatthnoten ttber. Diefe Platte war eben- 
iails in der Burg eingemauert 





Fig.$. 

fehen abgerundeten Schildform Hark relief ausge- 
mdfldt Ein Paar KfaSwerksplattcn {Fig. 4) vnn eigen- 
thümEdier Coallru£Uon find ebenfalls dafclbl\ auf- 



Fifr 7. 

l'nttr lU ni anderen Sli iir.'. i rk aus \ rrfcliieiiriion 
Stylperioiien, welches im J>>.mmi!in anfScuahrt uird, 
ill Weyen feiner r,t.i;eiitiuimliclikt_il 
wahnenswcrlh einW appenfchild auf einer 
Grabplatte, Fig. 7. F.s find drei Hafen, 
welche durch drei Ohren im gleichfei» 
tigen Dreieck zufammengehalten werden. 
Diefe drei Halen im vollen Lauf hat der 
Steinmetz fehr gefcliiclct in das fpitz> 
bogig gefchloffene Wappeiircliüii hitiein- 
componirt. Die AulTaHuii;; ill eir.e natii- 
liftifche und im Mach-Kclief ausgefiihrt. 

In dem Haute Nr. 1 des l'omc- 
ranzcn-Gäßcliens ifl der Hof bemerkcns- 
Werth. Auf kräftig profilirten Krag- 
fteinen ftützen lieh Segmentbögen; darüber hinauf 
find in den zwei Etagen offene Arcaden aufgebaut 
Sechs Säulen tragen profilirtc Kundbögen, die 

7* 
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Säulcnfcli.ifti- !"iiul bui ictler Saulc ai'.iicr'i :4cllaltct. 
(Fig. 8 und ').] l'.s finii c-bcii Ijjiit s^'oiIliIlIic Aibcitcn, 
wo der Steinmet^ (Ich in den vtrrchieiicnarti;;lten 
Variationen t;tfalkn hat. Schuppenartig, mit fchiefcn 
Streifen, Wulften, welche fchräg fiber den Schaft ge- 
zogen ruid. Fuß und Capttäl Tnid bd aUen gkichai^, 




Fif. Fig. 9- 



und zwar find .im Fyißc Icifc i;i;rc:lnvciftc W'ark-rfclilas'c, 
das Capital dicfcr achteckigen Säulen beliebt aus 
RundAab, IMattl und Schräge, der Ueberganjj ins Vier- 
eck ift obenauf durch im Hogcn tjcfuhrte Schrägen ver- 
mittelt. 

Außerdeni i(l noch eine alte gothifcbe Steinthüre 
vorhanden ^1- i^' lo). Die Umrahmung beftdit in Hohl« 




Kiq lo. 



kehle, Kundrtah mul l'iattl, der Sturz irt horizontal 
yebalteii; in dtT iM cliun l'p.il L;otbilclicn WeilV iü durch 
Uugcn das gerade ücwamie mit dein horizontalen 
Sturz vermittelt. Am Sockel ift der uitliche Wafl'cr- 
fchlag angewendet. In manchen alten Gebäuden der 
Stadt findet man nodi in den Httfen meift rundbogig 



gcfchlofTenc KcUerthCiren mit Schrk^je und den» 

Waflferfcl.l.n; 

Zum Sciiliilie aber muß ich eines Hufes erwähnen, 
welcher noch inta£l ift, wenn auch obenauf die 
RenaifTance ihre Formen an);ewcndct hat. Es ift dies 
der Hof im deutl'chcn Haufe, dem deutfchen Orden 
gehörig, an der Ecke der Hof- und SporrgaiTe. 

Diefcs Gebäude hat mehrere Baupörioden. Der 
Hof und die Freitreppe ift im unteren TbeOe fpät- 
gothifch, obenauf der fpätere Bau mit toscanifch 
dorifcbcn Säulen und etliptifclien l?i.igeii. Außerdem ift 
das Gebäude in einem derben Harocco mit einem vor- 
fjebauten auf Halbfaulcn ruhenden polyj^oncn Erker 
ausgcftattet. In der HofgaflTe jedoch ift ein kleines 
Portal mit dcutfcher KenatiTance, welches fich ganz 
fremd in der übrigen italienifchcn Archite^r aus- 
nimmt. Der Hof hat eine Freitreppe, welche fo wie der 
offene Arcadengang auf fpät-gothifchen einfach profi- 
Herten achtccki(;cn Säulen ruht. Die Bögen find abge- 
fclurSgt, theil^ in Scsmcntfru mcn, thcils in clliptifchcr 
und fogar ficli ilcm Spitzbii;;en nähernder Form gc- 
fchlotTen l:u c-!>l:ili di:;cn I racle hnd prachtig profi- 
lierte KraglU ine, wcichi- die etwas vorgebaute IJrüftungs- 
mauer ftutzcn, angeordnet. Diefcr Hof macht einen lehr 
malcrifchen Eindruck und gehört jedenfalls zu den 
interdTanteften HdTcn von Alt-GrStz. 

4. Correfpondent IVofeflror V. Btrgtr hat der 

Central-CntniniiTion nilt};etlicilt, dafs die Rcftaurirung 
des dem Salzbur(;er Mcillcr Ri'Uinayer zugefchric- 
benen Dcckeni^^cm.ildes in <Ji r \\ inti rreitfrlniU' der 
Mofnall-Caferne i.w Salzburg im vergangenen Sommer 
durch den Hiftorienmaler Jofeph Gold durchgeführt 
wurde. Der genannte Confervator bezeichnet die Rc- 
ftaurirungsarbeit als foKd undkünftlcrifch durchgeführt 
und ift uberzeugt, dals man nunmehr dem weiteren 
Schickfale diefes wcrthvollen Deckengemäldes mit 
einher Beruhigung entgegenfdien Icann. 

5. Confervator Pinfclfir lu-re^i-r hat mitgctheilt, 
dafs der Ilauptaltar ituier Kirche /M.Morsg bei Salzburg 
eine neue moderne gothifche Fafl'ung erhalten habc.docli 
wurden der Schrein und die Predella des alten gothi- 
fchen Flügelaltars wieder verwendet. Auf der Rück' 
feite des Schreines findet fich ein figurenreicbes Bild 
des betlehemitifchen Kfaidermordes. an der AuBenfeite 
der Flügel (rechts) Maria A^yptiaca und St. Sebaftian, 
(links) St. Urfula mit ihren Frauen und St. Achaz mit 
ft iiu r Si hii.ir. ^inilicli ("liriftus mit den zwölf Apoflcln 
al> Haltinj^'uirn auf <ier Predella. Im Ciegcnfatze zu 
diefen lehr bcachtcnswcrtheii GenialdLii aus dem An- 
fange lies 16. Jahrhunderts haben die gelchnitzten 
N'ollnguren im Schreine (St. Vitus, St. Georg und St. 
Leonhard), fowie die Relief-Darftellungen an den Innen« 
feiten der FU^id, auf St Vitus bezüglich, fehr gernigen 
Kunftwerth. 

6. Confervator Dirci'tor Gobd hat aus Hallßatt 
berichtet, dafs am 16. Juli d. J. ein Taglohner in Ober- 
trann beim .Suclicn n.ieli Krautern am Ai.vwr/^i'j;(-/, 
einer ca. 5400 FuCi iiber dem Mccrcsfpicgel gelegenen 
Bcrgfpitze feitlich des Krippenfteines bei Hallftatt, ein 
keltilches Schwert gefunden hat Da» Schwert war an 
einer Bergwand in Sduitt verborgeq, es ragte nur die 
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untere Spitze un{Tcfahr 20 Cm. weit 
aus demGerciIle heraus. Oer Finder 
hielt die hfr\ orflchcndc grüne 
Spitze für eine fcltfnm geformte 
HIattpfianze und erft als er das 
\uriiiLintliclie HIatt berührte, 
iv i rktt! er, dafs er ein Stück Metall 
_, rifü n hatte Heim Nachgraben 
brachte er endlich das betagte und 
in Fig. iiund la abgebildete &h wert 
7.U Tage. Selbes tft volKtändig er- 
halten, 59 Cm. lang; die Klinge ift 
an dem GrifTe mittilll einer Niete 
l)efelU-t. Den Griff frhiicßt ein 
n.iclu r Kn.nif ,ih, i'.rr an feiner 
(Jhcifl.iche mit Gravirunycn vcr- 
Iclicn und mit einer l'crlcnfchniir 
eingcfafst iA. Die Klinge hat in der 
Mitte eine kriftigc Rippe, zeigt 
gegen unten eine Verbreiterung 
und unterfcheidet fich dadurch von 
den derartit;(-n higher in Halhlatt 
pcfiMidciu n S<:h\VLit<_r:i. DcrDecnr 
unii tlic i;an/.e l''cirtn Srliurr:es 
ill gleich den Kunden dicfcr Art. 
AndcrStcUc, wo das Objekt gefun- 
den wurde, ift bis jetzt kein derar- 
tiger Kund gemacht worden. D«r 
Umftand jedoch, dafs der Weg 
von Salzburg längs des Hintlatz- 
bergcs zvvifchen Krippenflcin und 
Däumling nach dem Knn?thal 
fulirt. I.il?t «■iiu.ii Zill ..null'. ;i;iaii;_; 
<iiT Fundlklle mit der Hallllaltcr 
Kelten Anfiedelung am Kudolplls« 
ilnirine und dem Salzbcrge vcr- 
muthen. 

Conrervator Dr. Uuek bat, an- 
fchließend an diefen Fundbericht, 
nachftehend rcfi rirt : 

Uicfer Fund gehurt /u den 
bedeiitungsvolKlen lünzelfuiniiii, 
« eiche je gemacht wurden I{s gilt 
diefcr Auüfpriich nicht von tieni 
Fund an fich, fondern von dem 
Fundorte — der Fels und Stein- 
wttfte auf dem Dachftcinplateau. 
Das Fundllückift ein echtes Bronce* 
/eit Schwcrt, von oftmals wicder- 
kihrender l'"orni mit nur geringer 
Verzierung auf der l'latle des 
KnautVs. feine Kriialtung ill eine 
gute; doch fclieiiit es, wenn man 
CS mit verw: I i' Funden ver- 




gleicht, verkürzt zu fein, l'u dafs man 
annehmen möchte, daCs bei irgend 



einer Gelegenheit die Spitze abgebrochen und das 
Schwert darnach an de Bruchftelle wieder frifch zuge- 

fpitzt wurde. 

Von der größten 15e<l<-.ilung f;ir iJie nrurtheilung 
des Charakters der Zeit und des Volkes, l'owic für das 
Hevulkerungs\ erhaltnis, insbefondere in den .MpLii 
ländcrn,ift dii' Funddellc am Fuße des D.iunilings etwa 
1600 M, über dem Meere. Wer tlie l'elswildnis und 
namentlich die Unzugänglichkeit des Daciifteinplateaus 
kennt, wird lieh kaum eine Vorftellung machen können, 
dafs und wie fchon in To früher Zeit — mehr als tau- 
fend Jahre v. Chr. Geb. — Menfchen in diefc Stein- 
würte eingedrungen find. Der Fund ar> diei'cr bedeut- 
famen Stelle giebt un.-i nicht nur den lieweis, dafs die 
.Salzquellen in llallflatt lang bevor die erlUn Graber 
auf dem berühmten Leichcnlelde gegraben wurden, 
benutzt worden find, worauf auch der am Seeufer ge- 
fundene Steinhammer hin weift, er giebt aber auch gleich 
einem auf dem Nordabhange des Schaf bcrges gefiin- 
denen Stebibdle ein Zeugnis fiir die Aufgewecktheit 
und Beweglichkeit des Gciftci Her Bewohner der 
Alpen in jener Zeit und macht es leichter erklärlich, 
dafs fchon dam.Tl-^ in ahnlichen, aber lang niclit fu 
gr.uifigen Bfrg\\ iUliiiilLii als auf dem Dathlleiiiplaluau 
Kupfererzlager aufgetuiulcn und ausgebeutet werden 
konnten, wie es ervviefencrm.iÖLn auf der Mittcrbeig- 
Alpe und Kelch-Alpe thatlachlich gefchehen ift. 

7. Confcrvator Direfior Dtiid$^tr hat der 
Central-Commiflion mitgetheilt, dafs zwifchen dem 

6. und 7. OAober d. j. d.i- olx.-rli.i'b (tcs Schlor-,es 

Ambras gelegene Dorf .h/rans durcii Fcuershrunit 
bi in.ilii L;.inz /errtnit wurde; hiebei ging auch die 
1 )orf Filiaikirciic zu Grunde, die am nordlichen Ende 
des Ortes auf einem Felfen inncrlialb des Friedhofes 
frei fituirt ift. Deren Bau (lammt aus den letzten Decen- 
nien des 15. Jahrhunderts und blieb der alte Bau bis 
auf geringe Aenderungen in der Innenausftattung und 
Fenfterform unverändert bis nun erhalten; ein ein- 
fchiffiger gothifcher Ba.i mit po!yg<incm ChorfchluOc 
und quadratifchcr Thunnaiilage an der Südfeite des 
Lani;;iai:res. Durch die bcini Kraiide iIln Kirclieluiacht s, 
der Orgelbühne UM(i ilcr Altare ent'.vickelte Hitze i(t 
der in fpätercr Zeit im Innern aufgetragene Mörtclver' 
putz fammt ornamentalem Stuccu zum Theilc fo abge- 
blättert worden, dafs ein iilick auf die urfprungliche 
Innengeftaltung möglich wurde, Zunächft ergab fich, 
dafs den Wand-Lifenen ehemals Dienfte vorgefetzt 
waren, welche gleich den aus dem gothifchen Gewölbe 
entwickelten Gewölberippen bei der in) St) le des 
iS. Jahrhu-iderts vorgenommenen Erneuerung der 
Innen-Decoratiou abgcfchlagcn wurden. An den Wän- 
den erkennt man deutliche Spuren alter Hemalung, die 
Conturen find noch ziemlich gut erhalten, vnrtlellend 
Ciiriltu.s ,-im Kreuze mit St. Marin und St. Magilakna. 
Im Prcsbyterium erkennt man in der Höhe von 0*3 M. 
über dem Fußboden Bruftblider von Heiligen, aber 
aiißerortlentlich fchadhaft. Die Fragmente laiTen durch- 
weg- den Styl des 15. Jahrhunderts erkennen, und kann 
«■ohl mit Sir.iie:heit ai:genomn>en werden, dafs man 
hier die — lej.Ier tiielit mehr rrnaurirungsmöglichcn 
— kelle Vi in \\ all' lg< m^dden vor fich bat, u eiche un- 
mittelbar mit der Einweihung der Kirche im Jahre 14)^2 
in Verbindung Aehen. 
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K. In di:r an;^'ofcl)lolTcncti AbbiUluni,' (I'ig;. i 31 vcr 
aivVh.-,L!'.ii;lic:] wir jenen herrlicl'.cn rabernakel, der einen 
Getjeulland lebhafter Bewundcruiijj jener Kunllfrcunde 
bililet, die Gele ;< iiht it haben, die Kirelie /ii Cortina 
d'Amptsto in Tyrol zu befuchen. Diefcr Tabernakel 
war bereits das ObjeA einer fehr beaehtenswertben 
Studie de« Dr. Ed. Lä/eking, die in den liDttb. des 
öfterr. Mureums im Jahre 1888, Seite 9 u. ff. vcröBent- 
Hellt wurde In Wien liatte man .inlifslich der kireh 
Uchen Au^ftelluny im ^enaiuilcn Mufeuni die M<}.;jieh- 
keit, dicfes herrliche Schnitzw« rk 711 bcru:lui;;en und 
ZU bewundern. Dcrfelbe hat eitie qiiadratifche wurfel- 
artige Grundgehalt, bedeckt von einer fchwungvoll 
componirten Kuppel, die mit einer frciftcbendcn Figur 




Fig. 13. 

abfchließt und eine Hi'hc \on 215 M c n icht. Iliebei 
ift nur Zirbclliolz, das aber tlicils blau bemalt thcils ver- 
goldet ift, verwendet und alles auf das Ucppigftc mit 
Schnitzereien bedeckt. Die Flachen des vicrfeitigcn 
Tabernakels Tclbtt und die Thür auf der Vorderfeite 
find mit z.Trti-m Üriiament aus^efiiHl, bc/iehungsweifc 
umtahnit >■ Ibllvcrll irnilieli ill die V'onicrfcite weitaus 
reicher !;elialten, kleine Ivi^^elclu ri in j.;lücklieli lebhafter 
(irujjpirun^ iimi ein wunderbar au^^jefulirtes Cliridkind 
in einer Glorie find dafelbll die Hauptzierden. An den 
vier Ecken ftelien engelartigc fchlankc Karyatiden, 
gleichram als Gebälkträger. Auf reich gefduiitzter 



durclibrochener Kuppel fleht als AbfchluB die I'ij^ur 
lies aufcril.indenen I leilanilc^, u ohl in Rciieiunii; zu 
der Relief-Darrtelluni; auf dem Tabernakcl-'l liurchen, 
wofelbll wir einen Knycl fehen, der den Leichnam 
Citrifli am Schöße hält und in halbfitzcndcr Stellung 
ftützt. Dr. Lei/cktHg fchreibt in feinem erwähnten 
Artikel diefes herrlidie Werk fowie die Holzarbcit des 
Seitenaltars in der Kirche zu Cortina, wofelbft der 
Tabernakel fleht, dem berühmten Holdchnitzcr An liua 
i)V////('/(W aus Betluno. geh tl732, zu, anti uir 

ki>!inen lier ^eiilreiehen DciiuCtion nur zullimmen 
Dr. Lti/chings Angaben zufolge kann dicfes herrliche 
Werk um 1724 entfl^den fein. 

9. ProfelTor Trenkwald hat an die Central-Com- 
miffion berichtet, dafs er in jüngfter Zeit Gelegenheit 
hatte, einige mit alter Malerei gezierte Kirchengebäude 

in Siid-Tyrol zu befichtigcn. So das Vigilius-Kirchlein 
am Caharienberge bei Bozen; ein früh-jjothifchcr ein- 
fchiffigcr Hau in bcfchcidcncn Vcrh-iltnifTcn ift zur 
llalftc vom ehemaligen Pfarrhaufe, jetzt Wuhnraum 
des Pachters, und fonfti^jen Utilitatsraumen umgeben, 
die Apfis dient als Kuhßatl. .Aus dem Kirchcnfchiffe 
links rahrt eine rohe Holztreppe hinan zur Wohnung 
des ärmlichen Pächters, der, da das Wohnhaus an der 
Berglehne liegt, auch rdckwärts einen Eingang ebener 
Erde hat. 

Uebcr der flachfpitzboKigen Kirchenthür an der 
Fronlfeite a'.ißen ein thri.)iiender GoU Vater al fresro, 
ein zweites Frescoiiild n in Ueilij^er Hilcliof 1 wohicrhal- 
tcn, wahrfchcinlieh \<ir Jaluen fehr gut rcftaurirt, an 
der Front des ehemaligen Pfarrhaufes. Im Innern des 
durch ein Fcnflcr fpärlich erleuchteten Kirchleins an 
der linken von der erwähnten Holzftiege durchfchnit- 
tenen Wand drei, an der rechten Wand vier Wand- 
gemälde, echte gute Fresken mit romanifchen Anklän- 
gen auf weißem gcgl.Htteten Uniergrunde, italienifch, 
mehr ^etufelil als [laflos t^cm.ilt. dach ener^;ifch in 
Zcichnuni,- und I-arbe. l)er bla.ic Hintergrund in den 
figurcnreichcn Darllellun^en lotlilicli unterlegt, tlie 
gemalten ornamentalen Bildrahmunyen grotesk wie im 
Campo santo zuPifa.Madonna dcll' arena zu Padua etc. 
Auch in der Fenllerlaibung alte Decorationsmotive. 
In der durch ehte bdiufs Adaptirung ztnn Stalle aufge- 
führte Holzwand vom ScMff der Kirdie getreanten 
Apfis die Halbkugclmalerei vernichtet, darunter an 
der frnkrechlen h.iIbkrei-foriiii;.;en Wand Malereireile 
(Kiipfe einer Reihe hcili;,'er Gelialtell), von da ab alles 

bi- auf den Bcwuif abgcfchlagcn Oder hifolge der 
Sullluft v-oUaändig zerllurt. 

St. Margarttk bei Lata, ebenfalls an einem Berg- 
abhange gelegen, aber von Zubauten frei, fcheint bis 
vor kurzem ebenfalls als Vorrathraum des nachbar- 
lichen Bauern gedient zu haben, wird g^enwärtig im 
Innern frffch geweißt, auch ftehen rohe Betftflhle darin. 
Gnmdrif'- fafl Oiiadrat, drei kleine .Apliden mit fepara- 
tcnlJaehei n nach auüen An der t^emeinfamcn Triumph- 
bü<;cnuaiid rotnauifchc Makrcirellc, R cihcngeftalleii 
(12 Apodel n. In der 1 lalbkuppel der w////tT<-n Ap(i.<i 
ein kreisrundet ii ^'cnbogcnfärbiger Nimbus, doppelt 
incinandergefcliobeii, mit fitzender Chriilusgcflalt im 
Centrum, von zwei fitzenden Thicrfymboleii getragen 
(Adler und Löwe ?), darunter an der fenkrcchten Wand 
sehn Heiligen-Figuren aneinandergereiht, gegen das 
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Ccntrutn j;cncij;t (fünf Lampen trajjende Junyfraucii 
itnfcs, zwei und drei unkenntliche redils). Anordnung 
und Typen wie bei alterten Mofaikbildcrn. 

In der Apllde mhls der belhlehcmitirche Kinder- 
mord und die Heilige im Keflel AedenU. In der Apfide 
Hnks die Heilige zwifchen zwei «ndcren, welche dk 
Arme emporheben. Letztere Apfis in der Halbicuppel 
gcborden. In ftlmmtlichen drei Apfiden find Fenfter 
nnd frl;t:\ li.. Durclibrccliunj^en fpater anj;« Tsin Iii .. di 
den, wuJuiiU ilie Figurcn DarlU-llunt;cn bi-. «tui ubci» 
anf^efuhrte fcliwer erkennbare Refte fclionungslos ver- 
nichtet wurden. Und dennoch — das uenijje wa.«. 
[jcblicbcn, wegen feiner ftrcngen Ausdrucks« eile hoch- 
intereflfant.Es i(t aber bcmerkeiiäwerth, dal's Mörtel und 
icttnftkrirche Behandlung und Technik bei weitem nicht 
fo gl* wie in der St Vigilins-Caiiellc bei Bozen find, 
die Farben fchwer und trüb, die Zeichnung tlcr Figuren 
und Ornamente liart und unyefclilaclit, dufter und 
roh, aber von grußartiger Wirkung. Hier wird wohl 
wenig zu retten fein, es ift eben alle» in einem klägli- 
chen Ziillande arger Verhüllung 

Sl. Georgen bei .s'i hemui — Mti t". ! :il /.ienUich 
großer gothifchcr einfach überwölbter Kundbau. Die 
Wölbung von einer Säule inmitten getragen. Malerei- 
refte kommen allenthalben unter der iCalktünche zum 
Vorrchetn, an den Wanden fewie an den Wölbungs- 
r.wickoln Ringsurnlaufen<l in 8u Cm, Hohe vom Fuß- 
boden ein belbinteis fehönes Ornanientband, theilvveife 
blo.sgelegt und wohlerhalten, mit Thieren llolt eilige- 
zeicliiiet in das Kaiikeiiwerk ; es bildet den Sockel- 
abfchluß der Wände, ijbcr welchem dann der einftige 
Gemalde Cyclus angeordnet gewefen. Auch in den vier 
Feldern der Wölbung Spuren einüi^cr Hcmalung, eben- 
fo in der Laibung des feitlich rechts vom Eingang in 
die Kirche befindlichen Fenfters alter Fa^on alte figu 
rale Malerei. 

10. Confcrvator rrofeffor Ikrger hat an die 
Ccntral-Commiffion neuerlich berichtet, <iai'.-: die Blos- 
legungsarbeiteii in der I'larrkirelie zu lind-diijlein fott- 
jjefetzt worden find iiid thatlachlich die vcrmutheten 
iJarftcllungen alt i Wandmalereien erreicht wurden. 
Man fieht nunmehr das Bild des jlingften Gerichtes in 
Verbindung mit Himmel und Hölle, berabichwebende 
Engel, unten gcöflhete Sarge, aus denen die Todten 
(ich erheben, dann den Flnv,'ang der Hölle als Rachen 
eines Ungeheuers, dem die Teufelsgertalten die Ver- 
dammten 7.uzerr<-u; die Darllellung des Paradicfcs ifl 
noch nicht genug frei gcwonlen. .Auf einem anderen 
Felde erkennt man die Miittergottes mit dem Kinde 
im Strahlenkränze vor einem Haunie fitzc:iid, auf dcHen 
Aeftcn David mit Krone und Harfe, gegenüber eine 
gekrönte Geftalt mit Scepter, unten kniet der Donator. 
Diefes letztere Gemälde gebort einer jüngeren Zeit, 
dem l6. Jahrhundert an und ift fchlceht erhalten. 
Spuren von l-'ncbcn lalTen vcrmutheii, dafs die Kirche 
auch noch an anderen Stellen des Scluflcs, aber auch 
im Plresbjrterium polychrom verziert war. 

11. Regieriin;.;srath Dr. /ijf hat der t entral Com- 
miiTion in ihrer Sitzung am 20. O^ober v. J. mit- 
getheilt, dafs gelegentlich der Demolirung des ehe- 
malig flirftlich SeStMrsenbtrg'/cke» Palais am Neuen 
Markte zu Wüh in einem Partcrrelocale ein Tlafond- 



Gemalde al frcsco gefunden wurde, dem. wie es fcheint, 
bisher wenig Beachtung 7Aigewcndct worden war. Der 
bezüi;Iiche Kaum fcheint feiner Nachbarfehaft zufolge 
neben dem ehemaligen Pfcrdellulle als Sattelkammer 
gedient zu haben, zuletzt war er als Archivdepotraum 
verwendet. Die Decke der Kammer ift als Spiegel- 
gewölbc conf^niirt Der Spiegel felbfl, auf Welchem das 
Fresco allein .tiigt lM acht ill, hat eine Ausdehnung von 
0 M. Lange bis 15 M Breite Die Hohll.. luf mr, d.i- l! ' i 
herum ill mit gerii)g\\erthigcr Malern aus dei /iitUcn 
Malfte lies vorigen Jahrhunderts gefchmuckt. Das ganz 
gut erhaltene Spiegelbild mit noch recht frifchen 
Farben zeigt in feiner Compofition ganz deutlich, dafs 
die Hauptmotive bicihr der berühmten Aurora GuüU 
RtKis im Palazzo Rofj^gliofi zu Kom entnommen 
wurden. Die den Wagen umgebenden Mädchengeftidtcn 
find faft ganz übereinftimmend, doch fehlt die voraus- 
fchwebendc .'\iirora und den Wagen lenkt nicht wie 
dort.-Xpollo. fondern eine bekleidete m.innliche blumen- 
bekraii/te GeÜalt \on' :ii :<-i malknbaccbifchem Typus. 
Das fchone Bild, lehreibt Dr. llg, gehört als fiebere 
.\rbcit einem italienifchcit Mcifter zu und durfte noch 
aus der Zeit des i-'urdcn Ferdinand Schwarzenberg her- 
rühren, der zuletzt den Palaft in feine jttngfte Geftalt 
umgebaut hatte. Das Fresco ift von Herrn Cuftos 
Gerijck bereits glücklich abgenommen worden. 

13. Confervator Propft Walur hat der Central- 
CommifTion mftgetheilt, dafs die Flügel des früheren 

goihifcln Ti A't.ii , il : h ü. Gcirtkirchc in eler Fraftion 
Riid der Mai I I. Amim im Pullcrthalc noch erhalten 
geblieben find, fic lind in ganz gutem Zuflaiide an der 
linken .Seilen wand im Innern der Kirche angebracht I'"s 
finden fiel) darauf auf 11 Tafeln vertlieilt die 14 
Notlihelfer tlieiU in Kelief, theiis in Flachmalcrei aus- 
gefiihrt. .Auch haben lidl an den Flugein gut geilal- 
tetc Rankenverzierungen erhalten. Außerdem befindet 
fich in diefer Kirche die Madonnen-Statue, welche im 
Mittelrauinedcs AU.itfchreines.in der plaftifchen Gruppe, 
ehemals ihren Platz hatte. Auch die beiden anderen 
zur Mittelgruppe: Krönung Mariens gehörigen Figuren 
„Gott Vater und .Sohn"^ gelang es aufzufinden, fo dafs 
es möglich w.irc, den alten Altar wiederherzullellcii. 

Sehr intercffant ift auch eine Nachricht über den 
Zull.in.l :i j bekannten fchuiien Bildflockcis zu W'els' 
^rjf, das im Jahre 1882 der WalTerfluth zum Opfer 
fiet. Bei W egrnumung des Mauerfchuttes zeigte nch, 
dafH der obere Theil desfelben, nämlich die Capelle 
mit den Malereien zu nahezu zwei Dritthcilen intad 
verblieb. I.eiiier fehlt gerade jenes Drittheil, darin fich 
<lie Kopfe der eiiigemallen l'iguren befinden. Somit 
fehlt der Madonna der Kopf mit einem holdl'eligen 
ChnlUiskinde, das noch ganz iit, der Magdalena auch 
der Kopf und bei Chriftus die obere Hälfte der 
Kreuzigungsgruppe. 

13. In der .SV Michaeli-Capelle zu Se/nva:. einer 
Doppei CapelV m\x .^wei GefchoOen. befindet lieh im 
Obergefcliüfi:: . i:i ;i; Hirnbaumholz gefchnitztcs Reli- 
quiar, welches den lieil. Vitus im UelkelTcl darllellt. 
Diefes intereflante Schnitzwerk gehört der fpüt-gothi- 
ÜEhen Kunftperiode an und dürfte ^dchzcitig mit dem 
in der obern CapeHe befindlichen den Heiligen Vitus 
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und Crcscentia geweihten Altäre am Beginne des 
|6. Jahrhundert» entftanden fein. 

Die kündicrifche Durchbildung diefer 077 M. 
hohen Holzfculptur vcrrath die liand eines geübten 
Mciftcrs, wenngleich ihre Wirkung durch einein fpatcrcr 
Zeit vorgenommene fehr ungefchickte Uebermalung 
einige Einbuße erlitten hat. Die Figur des St. Vitus, 
bis zur Hrufthohc aus einem kugelförmigen mit zwei 
Henkeln und Dreifuß vcrfchcnen Keflfcl herau«ragend, 
zeigt einen charakteriflifch fchon geformten Kopf mit 
bis zu den nackten .Schultern herabwallcndcn Maaren, 
deren wellenförmig gewundene Partien, durch eine ur- 
fprünglich vergoldete Bandfchlcife gehaitcn.am Hinter- 
haupte völlig fymmetrifch angeordnet find. 

In der rechten Hand hall die Figur ein ftämpcl- 
förmiges l'onamcnt mit einem Mahne darauf und in 




Fie 14 (Schwu.) 



der Linken einen Palmzwcig, von dem nur mehr ein 
Klatt (das hier in der Abbildung mciTerahnlich ausfielu) 
erhalten id. 

Diefc letztgenannten Symbole find bei bildlichen 
Darflellungen diefes Heiligen nur feiten anzutreffen, 
auch crfcheint bcmerkcnswcrth, dafs Form und Ver- 
zierung des KelTcls lebhaft an /ahlreiche Hronzekefrd 
großen und kleinen Calibers erinnern, welche fich aus 
dem 15. und 16. Jahrhundert bis heute in Tyrol er- 
halten haben und vielfach noch von den Landleuten 
als Kochgefaßc am offenen Kuchenherde Verwendung 
finden. Am obern Thcile der KcfTclwandung findet 
fich hier in erhaben gefchnitztcn Minuskeln die In- 
fchrift: pSanftiis Fitus" angebracht, und an den beiden 
Henkeln befindet fich noch je ein kreisförmiger be- 
weglicher King. Zwifchcn <len unvermittelt aus der 
Wandung vorragenden in Form von Lowentatzen ge 



bildeten drei Keffcinißcn find Holzfchcitcr dargeftcllt, 
aus welchen Flammen die untere KefTelwandung um- 
fpielen. 

y. Dfimnger. 

14. Correfpondent Benificiat Vnlergafftr in Saaten 
hat an die Central-C.'onuniffion berichtet, dafs bei Er- 
neuerung des Glockcnfluhles im fudlichen Thurmc der 
Pfarrkirche zu .SV. Lorenzen in Tyrol, an der größten 
Glocke mit einem Gewichte von ca. 62 Ctr., als man 
fie wieder in das Zapfenlager vcrfcnken wollte (/. Oc- 
tober i8y3l, die Krone derfelbcn vollftiindig abbrach, 
infolge deffen ein ümguß nothwcndig wurde. Diefc 
Glocke ill nach Infchrift ein Werk Grcgori Lofflcr s, 
genannt Laiminger, von 1547, mit nach Inhalt und 
Form fehr intcrclTanten Infchriften geziert; darunter 
nicht Weniger als zwanzig Rcliefbildcr, deren Form 
einer noch früheren Zeit angehört, und mit fechs 
Wappen der Stifter ausgeftattet. Es wäre wohl fehr 
wimfchenswerth, wenn die alte Verzierung auf der an- 
zufertigenden neuen Glocke wieder angebracht würde. 

Die k. k. Central Commiffion für Kunft- und hifto- 
rifche Denkmale hat bereits wiederholt ihre Aufmerk- 
famkcit den für tiic kathoti/ihen Kin /ten fo Äi'iclttii^en 
Tliurmglocktn zugewendet und wird in neuerer Zeit 
durch ilie allenthalben in geftcigcrtcr Anzahl vurkom- 
menden Umgiißc alter Glocken auf diefcn Gegenftand 
insbcfondere aufmerkfam gcmacht^ 

Weit entfernt, der Frage der Umgüßc hindernd in 
den Weg zu treten, fcheincn der Ccntral-Commiffion 
zuniichli zwei Mauptmomcnte doch einer Würdigung 
wichtig. Dahin gehört zuniichll das Einfchmclzen von 
Glocken, die in ihrer F<)rm und Auifchmiickung, 
wegen ihres hohen Allers oder wegen des Meiflers, 
der fie gegoflcn hat, von Wichtigkeit find. Hei folchcn 
fclbftverlLiiullich nur in hervorragendem Maße belle- 
hcndcn Bcfonderbeitcii wäre die Central-Contmiffion 
der Meinung, es werde vom Umgußc abgefchcn, und 
die Glocke fei, wenn auch gebrochen, an ein Mufeum 
abzugeben. Der zweite Umrtand ift die Ornamentation 
der Glocke. Die Ornamente und Figuren fowic die In- 
fchriften an den alten Glocken find nicht feiten von 
großem künftlerifchcn und typologifchen, ja felbft lite- 
rarifclien IntcrefTc; der Name des Gießer.s und feities 
Wohnortes ill jedenfalls von local-gefchichtlichcr Be- 
deutung und für «lic Entwicklung diefes Zweiges 
der Kunftinduflric in unfcren Landern fehr wichtig. 
Wenn daher alte Glocken aus irgendwelchen 
zwingenden Gründen, weil fie gcborftcn find oder fonft 
welchen Schaden gelitten haben, oder etwa weil fie zu 
vorhandenem Gelaute nicht lUmmen, umgegoßen 
werden mäßen, fo würde die Central-Commiffion 
meinen, dafs es fich empfehlen würde, die Erinnerung 
an die alte Form und Zier zu erhatten; eine bloße Be- 
fchreibung oder die Herftellung einer Zeichnung der 
alten Glocken vor dem Umguße wäre wohl (ur obige 
wilTenfehaftliche Zwecke nicht genügend, weil folchc 
Nachrichten allzulcicht verloren werden. Wohl aber 
könnten auf den neuen Glocken die Darllellungen und 
Infchriften der alten Glocken in Facfimilc-Abguß 
wieder angebracht und an geeigneter Stelle durch eine 
kurze, die Daten des Umgußes enthaltende Infchrift 
vermehrt werden. 
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15- Au;,uiiit,li vvicdcrliolt der Central Commifrion 
/.ujickommeni-'r Nachrichten über den ftellenvvcife ungc- 
nuijcnden Bau/'.ullanü der eheinalitjen Ciftcrcienfer- 
Klorter- und l'farrkirchc zu Sit/kli in Kraiii hatte ficli 
diefc Commiflion veranlagt .i^cfehcn, den Baurath 
K. Rasmr dahin zu entfenden, damit er dal Gebäude 
einer etwas einifetienderen Unterfttchung unterziehe. 
Thatfiichlich finden fich im Gemäuer viele Sprünge, 
ohne (lafs ihnen irp! II • ' . 'che Wichtigkeit beigelegt 
werden könnte. Die mcUlcn Sprünge llammcn aus der 
fjothifchen Zeil, als man nämlich über der Vierunt; den 
I hurm auffetzte. Da die damals entftandenen Sprün};c 
fcithcr keine nachtlieilijje Wirkung übten und fich über- 
haupt feither nicht änderten, wie nachzuweifen ift, fo 
fcheint aus diefem Anlalle keine Gefahr filr die Zukunft 
zu beftchen. 

Nur iwei Uebelftände ergaben fich, die eine Ab- 
hilfe verlangen, <ias ift die TrocV ciLi ;;tii X k .I 
feite durch Dachfaumc und Rinüc.i .i:ul tia uiiubtr- 
Icgt ausgcbrochetics Fenfler. Die llaroWzcit ging 
namhch an tliefer romanifcheii liafilica, an der fchon 
die Güthik üire V'crfchönening.sv crfuchc gemacht 
hatte, nicht fpurlos vorüber. Die üarokzeit hat an 
dicfer von ihr in Betreff des urfpriiiigHchen Charakters 
ganz unkenntlich gemachten Kirche ganz unverant- 
wortlich gewirtbfchaftet So hatte man in aflernächfter 
Nähe des nordwefllichen Vierungspfeilcr-ian der nörd- 
lichen Wand des Presbyteriums eine große Oraioriu.ns- 
fenrter OefTniuig ausgebrochen, 17 M. weit inul ebcufo 
hoch. Diefc nördliche Wand, ans Tiiff(|uacicrn in äuiicrft 
fohdcr Weife erbaut, übt die Funciion eines Strebe- 
pfeilers aus und liillt mit den Druck auszuhallen, den 
riiurm und iieuolbc auf den nordurtlichen Vicrungs- 

« feiler ausüben. Dadurch, dafs man in diefe nördliche 
ITand ein fo großes Loch ausbrach, hat man, wie Bau- 
rath Rosmr ijcrichlct, die Widerflandskraft diefes 
Vicrungspfeiiers gcfduvacht und kann hiedurcli in Zu- 
kunft allcri!ing> eine Gefiilir f\ir die Vicrungskuppcl 
und den Thurm entliehen. Diefes Oratorium Fenfter, 
welelics derzeit bereit.«: in der Dicke einer Ziegelbreitc 
vermauert ifV. müßte durch die ganze Mauerdicke 
(I M.l aufs foi glaltiglle vermauert werden, Wie vor- 
trefTlich die Tuffquaderwand ausgeführt ift, beweift, 
dafs oberhalb des ansgcbrochenen Oratorium-Fenfters 
vier nebeneinander gereihte Quadcrfteine — in der 
Gefammtliinge von 17 M frei in der Luft hängen 
und trotz ihres Gewichtes blos ilurch die Kraft der An- 
cinanderprcfl'ung und des Veriiiniliingsniurtcls halten. 

16. (Alifr an jioti^/l irnliitil-Us W'iVidgtimildi! su 
BtSfU. (S. Notiz 156 des XIX. Handes. i 

Die l'pitzbogigen Wandzwtckci im Krcuzgangc 
des Franciscaner*Kiofter» find mit Oelbildem auf Lern- 
wand bedeckt, welche die Lebensgefchichte des 
Orden<sftifters darfteilen. Als man jenes gleich rechts 
vom I-".ingange in ticii Kreuzgang des Keftaurircns 
halber wefjnahni, fo erfcliicnen gut erhaltene Rerte 
eines größeren Frescos, welches die Anbetung der 
Konige darrtellte Leider ficht man nurntchr die obere 
Hälfte des iniertiTanten Hildi^s; von der heil. Jungfrau, 
St. Jofepli und einem der gekrönten Könige find nur 
die Kopfe iibrig geblieben, alle tiefer ftehcnden Par- 
tien diefes Fresscos find abgefchlagcn worden und 
darüberhatte man dann einen neuen Mörtelbewurf 
XX. v. F. 



aufgetragen. Rechts vom Befchauer erhielten fich zwei 
noble mit dem Turban bekleidete Manner, unter 
welchen der Meifler des Bildes vielleicht die zwei 
übrigen Anbeter darflellen wollte; ein Mohrenyefichl 
unter ihnen, da« fonft feiten fehlt, ift hier nicht wieder- 
gegeben. Hitrtcr Ihnen zieht eine lange Reihe von 
Dienern und Kameelen als Gefolge daher und links von 
Maria erfcheint ein palaftähnliches GebSude, wo auf 
einem Vorfprungc desfelbcn drei M i u: r^M (l.il^cn rinc 
darunter wiederum mit dem T jrh.n .i.il' : :: in II iii|itc, 
auf die grolLn ti .;!: '.tu iL 1;; lu:i -.n; t u : l<_ ha ,icn. 

Trotzdem dafs die l uiiciic nicht genau an allen Stellen 
abgel'jrt wurde, macht die Darftcllung mit ihren lebens- 
großen Figuren auf jedermann einen übcrrafchenden 
Eindruck; denn die Köpfe fmd reizend gemalt, nach 
wirklicher Lebcnswahrhdt abficbtüch ftrebend be- 
ftcchetj Ire it) der That. Man meint förmliche fcharf- 
:.;clV;u- itu-nc Porträts lebensvoücr Perf- -ncn vi-n cic- 
gaiitciii iVUsdruck vor lieh zu hab^ji;, tJa uu nlluii ^^er 
feinfle Realismus mit Gcfchick (Uirchgefuhrt 11 k lu ut, 
wie es dem Beginne des 17 Jahrhunderts eigen war 
und in Tyrol befonders v< n M.J Jiior Stölzl, Hofmaler 
in Innsbruck, geflbt wurde, wa.'; imter anderem das 
Altarbfld gÜslcftien Inhalts in der Rofenbcrger fchoi 
ereile der St. Georgs-Kirche zu Obermais beiMeran 
zum Ausdruck bringt 

Zur Frr irl. di '- Pi fchauers unferes Fre.scos hat 
fich fein Meiüci .ukU iMincntlich aufgefiihrt; man liest 
an einer Stelle die Worte: Lud-vig J'-t-Hii von Koi» 
160J. Uebcr diefen Mcifter hat l'riclUr A. Sj>orfn- 
htrger bei feinen eifrigen Forfchungcn im lliidtifchen 
Archive folgende kunftgefchichtlich merkwürdige 
Stelle gefunden. „Unter dem iG. Mai 1608 kommt vor: 
Die d^ Mdigen Maler Ubrkk ZiegUr, Andrä SolpacA 
und Maus Z*/?/ beklagen fich über Ludwig PTcndter, 
Maler von R I if er fremde Meiftcr hicher nehme, 
diefe vor den h.tjfij^en mit Arbeit verfche, auch Ge- 
feiten und I.chrjungen halte, da er doch zur Zeit noch 
unverheiratet ifl." Der Stadtrath bcfchlicßt ihm aufzu- 
tragen, dafs er die Bozncr Meiller vor den fremden 
gebrauche. — Aus diefer Notiz fcheint hervorzugehen, 
dafs Pfcndter Im Jahre |6C8 mit einer größeren .Arbeit 
befchäftigt war, wozu er Gehilfen benöthigte. Unter 
dem 20. Juni 1608 wurde dem Pfendter welter folgen- 
der Befcheid gegeben: ^Der Rath läßt es bei der Auf- 
nchmung und dem verliehenen Inwohncrrecht ver- 
bleiben, doch foll Pfendter auch mit Steuer belegt 
werden." Am 15. Mai 1609 wird bcllimmt: ..Der fremde 
Romanefer Maler darf kein andere;- (i. m.il als bei den 
Barfüßern (Franciscanern) anfangen." Zum Bcwcifc, 
dafs diefes eine umfangreichere Arbeit war, dienen die 
Rcfte von Wandbildern in den nächftcn Wandfddern, 
die aber von geringerem Werthe gcwefcn lu fehl 
fchetnen als das oben befprochene. Möglich wäre aber 
auch, dafs diefc von einer andern Hand herrühren. 
Ueber die weiteren Schickfale diefes MeifterS fcfawcigt 
die Stadt-Chronik Vun Bozen. 

JÜJS. 

17. Regierungsratb l)r. Kenner hat der Central- 
Commiffion mitgctbcilt, dafs bei der Krdau.<ihebung 
lur die Fundamcntirung der Neubauten an Stelle de» 
dieraaVsen färftlich SchwarzenbcrgTchcn Flalaiü am 
IfttttH Markte at Wu» die Aibeker nahe an der 

S 
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Frontfeite des frühem Gebäudes gegen den bcfagten 
Platz in der Mitte der Breite dcsfelben und gegen 
Süden in einer Tiefe von 5 M. auf ein rüniifches Grab 
fließen, welclies aus Leiftenziegeln mit Stempeln ge- 
bildet war und Fragmente eines Glasgcfaßes fowie 
einen Dronze-Armring enthalten haben foll. Das Grab 
wurde von den Arbeitern zerftört, die Beigaben ver- 
fchwanden. Die Ziegel find folgende: Lciflcnzicgcl 
{Dachziegel) 53 Cm. lang, 41 Cm. breit, 7 Cm. dick. 
Stempel in einer Fußfohle mit erhabenen Ruchdaben: 
LXCPF (legio decima gemina pia fidelis'. Leiftcn- 
zicgcl: 46 Cm. lang, oben 29, unten 30 5 Cm. breit, 
5-5 Cm. dick, Stempel in einer Fußfohle mit erhabenen 
Buchftaben rückläufig: GOH, AFL SAG — in der 
Mitte ein Buckel. Leillenziegcl: 51 Cm. lang, 41 Cm. 
breit, 7 Cm. dick, Stempel in einer Vertiefung (Form 
der tituli aurati) in erhabenen Buchftaben, voll- 
fländig unleferlich bis auf das letzte Zeichen ...G. 
Die drei Ziegel übergab der Bauunternehmer General- 
conful Adolph Springer dem k. k. kunfthiftorifchcn 
Hof-Mufcum, 

18. Das hier in Fig. 15 abgebildete Relief befindet 
fich an der Außenfeitc de.n Prc.sbytcriums der St. 
Michaels Kirche zu l'oitsherg \n der Steiermark. Das 
Relief veranfchaulicht die BruAbildniflfe des Bürgers 
Chriftoph Grabner, derzeit, das ift 1587 Stadtfchreibers 



19. Confcrvator ProfcflTor Majonica berichtete an 
die Central-Commiffion, dafs in den Monaten Auguft 
bis Oflober 1893 außen an der Domkirche zu Aqui- 
leja hnks vom Seitcnfchiffe Grabungen gemacht 
wurden. Nämlich auf dem Platze vor der Kirche, dort, 
wo jetzt die kleine gedeckte Vorhalle fteht, muß vor 
dem Kirchenbaue unter dem Patriarchen l'opo eine 
gewaltige Vorhalle bcftanden haben, da man bei den 
erwähnten Grabungen Mofaikfußbödcn fand, die bis zu 
den Mauern des Baptideriums reichen. Es fmd gegrün- 
dete Anzeichen vorhanden, dal's die ganze viereckige 
Platzflache vor der Kirche in der ganzen Ausdehnung 
der Kirche von einem Seitcnfchiffe bis zum andern und 
vom Haiiptthore bis hinter das Baptiflerium mit präch- 
tigen Mofaiken — wahrfcheinlich des 5. bis 6. Jahr- 
hunderts gcfchmückt war. .Auch links vom Seitenfchiffc 
und gegen den Glockcnthurm fand man in einer Tiefe 
von ca. 3 50 M. drei Culturfchichtcn übereinander, 
ebenfalls Mofaikpflaflerrefle mit figuralen Bildern und 
Infchrift - Fragmenten. Südlich vom Glockcnthurm 
fand man einen Pilafter, der 185 M. lang und cbcnfo 
breit ift, in regelmäßen Entfernungen davon andere 
Pilafter, in paralleler Richtung mit der Kirche laufend, 
fo dafs 5'8o M. entfernt von einer 26 50 langen Mauer, 
welche ebenfalls parallel mit der Kirche lauft, die crftc 
Reihe der Pilafter fich befindet und etwa 14 M. davon 
entfernt die zweite Reihe beginnt. 




zu Voitsberg, vierzig Jahre alt, und feiner dritten Haus- 
frau, der neunzehnjährigen Elyfabeth, der Tochter des 
,,F.hrenveften Paul Faufting und der Frau Katharina, 
geborncn von Gleintz". Zwifchcn beiden in ovaler Um- 
rahmung eingefügten und gegeneinander gewendeten 
Bruftbildcrn zeigt fich das groß ausgeführte Wappen der 
Grabner mit dem Grabfchcit im Schilde und einem 
wachfcnden Kleeblatt am Helme. Daneben unten imd 
in kleiner Ausfiihnmg das Wappen der Frau (?). Das 
Relief ift in weißem Sandftein ausgeführt, 90 Cm. breit 
und 42 Cm. hoch, fchcint aber kein Beftandtheil eines 
Grabmales zu fein, eher mag es ehemals das Wohnhaus 
des Ehepaares geziert haben. 



Die Pilafter find fehr regelmäßig aufgebaut, haben 
eine Unterlage aus großen Ziegeln, find mit gewal- 
tigen Steinplatten überdeckt und zeigen noch thcil- 
weifc dieSäulcnbafis aus Cipollino-Marmor. Die Pilafter- 
ftellungen find in jüngerer Zeit benutzt worden zur 
Unterlage für eine gewaltige Betonfchichte, welche 
wahrfcheinlich die gan^e Ausdehnung der Kirche ein- 
nahm und mit einfachen Mofaiken gefchmückt war. 

Die früher erwähnte Mauer ift fichcr in der heften 
römifchcn Kaiferzcit entftanden. Ucbcr diefclbe lauft 
eine zweite Culturfchichtc. beftchend aus der Beton- 
fchichte und aus einer Wafferleitung mit Bleirohren, 
durch welche vermuthlich das WalTcr in das Baptifte- 
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rium geleitet wurdt-. Die obcrftc Schiclitc enthalt eine 
Art aus püly^oticn und vierecki','cn Steinen gebildete 
Stdnmofaikplatte, wahrfchdniich der alt-chriHiiche 
Fußboden der Kirche. 

Ailentlialben fanden fich Gräber aus dem II. bis 
13. jalirhundcrt, die wahrrcheijilich erft dann angelegt 
wurden, als die coloiTalcn alten Bauten zur Zeit Popo's 
aufgelalVen wurden. 

20. Anfan^js September 1S81 ftiißen die Arbeiter 
anlafslich Krneucruni; des l'/ladcrs der Filial Kirche 
Si. Kuttij^Hd, 8 Km. nordnordwcftlicli vonCiUi,£eliöri£ 
tat Pbrre ^St. Taeoi in Gaiieitn\ bei ca. 32 Cro. unter 
dem Pflaftcr beim .Aufrühren der dtefem zur Unter 
läge dienenden bctonarti^en Mörteifchichte, nachdem 
man über diefer Schichte eine ca 1; '"r.i P. ir'...- ruch's 
vom 1 loch-.Mtarc hart an tler Kil^ In n.i vi: r ll-.uirte 
Steinplatte vorgefunden hatte, auf im 1 .1 i; < >.i. im 
Durchnieffer haltendes Gcfaß aus j^cwuhiili.hi ui yrau- 
en Hafiierthon. welches auf einem ahnlichen, jedoch 
mindeftens 35 Cm. im OurchmelTer haltenden Gefäße 
vom gleichen Material ftand; die Form beider war die 
der hetiti|,'en Kochtöpfe, wie fw in jedem Bauetnbaufe 
der hiefi'jcn Gc^jend ZU finden ift. Leider zertrümmerte 
. In Ilir'.i Jcr Haue beitl-- rwnjk-. Der Inhalt d- iTrlli. n 
beUarni ^urwaltend aa-. c.iueiti^' yepraytcn Siibti- 
pfennigcn, Halb Hratteaten. vornelimlich der Zeit von 
Rudolf I. bi.s Rudolf IV. angehörend, durchwcjjs Wie- 
ner Pfenni(;c, und erfl fpater gelan',' es mir cinii;c 
wenige Stucke ausfindig zu machen, die als Aglajer 
angefprochen wurden. 

Sämmtliche Stücke waren gut erhalten, wenn- 
gleich thcitwcifc patinirt; im Ourchfchnitte wogen 100 
Stuck derfell>iii G: f';, Gr unni D.is Material irt 
kupferreichcs Silbcrblccli i «11 Ichi geringer Starke. 

Indem die ^cpflotjcnen Nachl'orfchungcn über die 
Frage, »ic diefe Münzen an ihren Fundort gelangten, 
bisher kein Refullat ergeben haben, kann ich nur die 
Vermuthung dahin auNfprechen, dafs, nachdem über 
der Fundftclle die Kirchenbank für bevorzugte Pcrfou- 
iichkeiten ftand, einer der I'atronatsherren diefen 
PunA für den ficherOen Bergungsort erkannt und ge- 
wählt haben mag iiir die Dauer bewegter unficherer 
Kriegszeit. 

Obwohl ich unmittelbar nach erfolgtem Funde 
nach Gali/ien kam, fand ich nur 1856 ilicfer .Münzen in 
der Hand des Kirchcnproblles y. üimetz, die er mir 
unter Zultimmung des Pfarrers mit der Hitte übergab, 
fdbe fo gut als möglich zu Gunften der Kirche zu ver- 
wertben, wogegen mir zuge<landen wurde, von jeder 
der vcrfchiedenen Prägungen ein paar Stücke unent- 
geltlich dem hiefigen Local Mufcum zu tibergeben. 
Schon damals aber erfuhr ich, dafs der Fund ca. 3000 
Stucke enthalten hahi 11 lUiltv, ca. lOoO Stück von den 
Arbeitern verfchlcppt worden feien, was durch die 
Thatfache bertatitjt wird, dafs mir fpater wiederholt 
(z. B. am bieftgen Bahnhofe) Halb-Bracleatcn von dem 
Gepräge der in Rede gehenden zu billigllcm Prcifc 
angeboten wurden. Man legte wahrlich anfangs dicfcn 
Münzen hfilieren Werth bei, bis man fich durch An- 
bot bei Meißen Juwelieren überzeugte, dais der Silber- 
werth nicht 2 kr. pro Stück betriigt. 

Ich ü1)ri i' ah ilii- mir anvertrau*'. 11 f Herrn 

k. k. Univerlitatsprolelior Dr. A. Lujcinn iiiiter von 



Eb(nf;riiith, mit der Hitte um Beflimmung und gleich- 
zeitig um thimlichile Verwerthung Ich ergreife mit 
Freude die Gelegenheit, dem Ebengensnnten den 
wärroften Dank für all feine die&bezUghch belhätigte 

unermüdliche Bemühung auszufprechcn, indem ilie 
Kirche ihm .allein den über Krwarten hohen ihr zujje- 
kommcncn Frios aus dielen Mmizcn. das Local- 
mufeum der ihm gütigll gefpendeteii Publication 
Wiener I'fctmigc" eine nach diefem treflUeben Werke 
bellimmte Sammlung dankt. 

Indem ich auf das eben citirtc Werk hinweife, 
erlaube ich mir anftehend das Verhältnis, in welchem 
die einzelnen Mih>zea ficb vorgefunden, zulammenzu- 
ftellen, wie folgt: 
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Zehn imd wenige Stücke wurden von nachfte* 
hendcii Mündorten vorgefunden: 
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Sclilußftück: 3 Stück Ludwig II. (Bayern) 1253 bis 
1294. I Stück Hcinricli iHaycrii) 1253— 1290 4 Stück 
Rudolph und Ludwig (Bayern) 1294—1317. 



Beigrath 

21. Im Frühjahre 1893 wurde auf einem dem 

Bauer Jofi pti Gann «m Kirehberg, Pfarre St. Pantaleon 
(übcr<iftcrrcic!i' i^c'n 1 I^in .\cki r ein Hü^'cl ab}{c- 
tjrabcn, \vobci I-i.iiii.tiviLiitirmui.En bio.sgelcgt wurden, 
bei deren Wei^fcliaffuiig ein it K{;. fcluveres Ipaten* 
formitjcs EilVn^^eratli zun» V'orfchein kam. 

Die rmullU-ilc ließt an der von Braunau über 
Ranshofen, Ueberackern, Otlermiething, Wildsbut, 
Oberndorf nach SaUburg ftlhrenden Straße, 1 Km. von 
\\ ildshut entfernt auf der Farxelle Nr 1519 derCataftral- 
^cmeinde St. Pantaleon. 



Dicfc in gain: ralriu r I lur gelegene Straße hat im 
Volksmundcdic b' lU ainmc weder durch cincStcigung 
der Straße, noch durch ein dermalen in der Nahe vor- 
handenes befonderes Gebäude erklärliche Benennung 
„Raftftation*, unddiehl da- gedachten Parselle lie- 
gende Schottergnibe den Namen „Schatzgrube". Der 
Sage nach foll vor viel« ti humJert Jahren dortfelbft ein 
großes Gcb.iudc gcftaiuiu.i fein. 

Ich lialjc die zutage liegenden Fundamentmaucr- 
rcfle unterfuciii und von diefen ausgehend den um- 
liegenden Grund fondirt und conflatirt, dafs unter der 
lehr reichten Ackerknimme eine ungleich machtige 
Schichte von Mauerfchutt, reichlich gemengt mit 
ganzen fdmifehen Ziegeln» in bedeutender Ausdehnung 
lagert. 

In 'f 1 i'tinnuer untcrfuchtcn Schottergrube fanden 
fich Kcüc vun Eftricli, Hei/röhrcnfragmcntc, fein ge- 
glätteter Wandnnwurf vcrfchiedenfarbig ben)alt, Niigel 
und andere Gcgenfliinde aus Eifen. TopITchcrbcn, 
darunter folche nü: \\ Jinlinien Ornament. 

Der Name „Schatzgrube" laßt darauf fchüeßen, 
dafs fchon in früherer Zeit dortfelbfl werthvoUerc Ob- 
jekte, vielleicht Goldmünzen u. dgl. gefunden wurden, 
worüber ich jedoch auf meine Umfrage keine genO> 
gende Auskunft erhielt. 

Der bcdcutcndflc und intcrcfTajitcftc Fund, der 
an dicfer Stelle gemacht wurde, ifl das in der 
Gendarmerie-Anzeige erwidinte 11 Kg. fchwere Eifen- 
gerath, welches eine gut erhaltene l'flugfchar darftcill. 

Dicfe lag in einer Tiefe von I M. inmitten einer 
reich mit Kalkmörtel gemengten Schuttfchichtc. Sie 
weicht in der Form von jener der landesüblichen wefent- 
lieh ab und zeichnet fich durch eine befondere CorreCl' 
heit der Mache aus. In derLangenachfe mifst fie 42 Cm., 
die größte feitliche Ausdehnung, welche im Drittel der 
Längenachfe liegt, betragt 30 Cm.; von diefer breite- 
den Stelle aus verjüngt fich das auch in feiner Starke 
allmählich abnehmende Eifen in der einen KichtJing 
fchaufelformig; nach der entgegengefetzten Kiclitung 
ift da.sfelbc abgcfchragt und geht in eine 15 Cm. breite 
nach unten nur wenig übergreifende Düllc über. 

Die Art der Bindung der aus Rollftcincn und 
Ziegeln bofleli enden Mauerrefte, die Qualität nml tli - 
Dimenf: 'II. :i der in großer Zahl bereits gcfaniiiic'i. 11 
ZiC;:^i:l. (iii- Befchaffenhcit der Ellriclifragmciit.-, de- 
fäßfchcroen und fonlligcn Fundgegenflande, Heilen es 
außer Zweifel, dafs alle diefe Uebcrrcfte der römifchcn 
Zeitperiode angehören und dafs die vorhandenen 
Schuttmaflen von einem Romerbaue herrtihren. 

Obwohl weder in i'-r T iKiii:'. r( rn Ini It-m r.ir 
eine von Salzburg n«kt.h Uiauiiaii iulu'-iiiK- K muci Ib- iLc 
auffcheint, fo irt; doch nicht ausgefchlniV-n, j jf <J. m 
rechten Salzach- und Inn-Cfer ein Komcrweg exillitt 
habe, welcher mit Kückficht auf die Tcrrainverludinär« 
nahezu die gleiche Trace wie der heutige Straßenzug 
gehabt haben dOHte. 

Dirauf laffen auch die bereits ^ll V i-mtcn, in den 
Iuli4ciiden, von dicfer Straße berührten Orten 
gemachten Komerfundc, u. zw,: 

Tarsdorf (C. J. L. 5610) 
Ueberackem (Kenner, 185, 186), 

, (Cohen VI, 1 19, Nr. 164), 

, (Gaisbergcr II. 8, 9). 
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Ranshofcn (C I. L. III 5512I, 

Braunau (Scidl, IV, I5) — fchließen. 

Die Straßeniinge von Salzburg bis VVildahut 
beträgt laut des officiellen Poßconrsbuch«» 32 Km., 
die fraglkbe Fmdfteile liegt ~ wie bereits erwähnt — 
von wudsliut ab t Km. näher ^^egen Salzbur-,'. futntt 
ift die Diflanz zwifchcn Salzburg unrl iliclir Stelle 
30 Km., welche das Hurchfchnittliche \\ i j,;i;.iß einer 
Foftft;;f..,ii bildet 

Werden alic diele crurlerten limilatide ii) 
Betraclit gC7.<)j;en, fo führen fic zur Schlußfolgerung, 
dafs der an der fra^'lichcn Stelle bcdandene Romerbau 
eine Mutaiia war und die heute noch gebräuchliche 
Benennung; .Raftftation" eine im Volksgedächtntffi: 
erhalten gebliebene Erinnerung an diefclbe bildet 

r>iL l'ilii-iVli.ir , Ar[. li<: /_'.'. clfcllos für die Gefchichte 
de: Anlj'i^c u:id Liilivic«liiiij; des Ackerbaues in dem 
an Hochackern reichen Innkreifc vun Hedeutung iÜ, 
habe ich für die Sammlungen des Mufeums Francisco- 
Carolinum io Linz käuflich erworben. 

Tilfifä Straterger, Confervator. 

22. Itt Nummer i der „Carinthia" vom Jahre 1893 

crfcheint ein Artikel, darin ProfelTor Dr, /•'//. Haan 
zwei WcItgerichtsbildcr als Wandmalereien in den 
Kirchen des oberen Gaiithales, nandieh zu Grajcmivrf 
und St. I.orenzen im I.efath-'rhalc befpricht. Da> erllere 
Bild wird in der kärntnifchcn Kunll-Topograiihic nicht 
erwähnt, da es bis vor kurzem unter einem Bretter- 
verfchla(;c verborgen war. Dasfelbe il) gut erhalten 
und befindet fich im fpitzbogigem Theilc »m ganzen 
obern Theil des öftlichcn Gewölbefeldes im Chor- 
fchluße. Zu oberft erfcheint die Darllelliin^j des „Dies 
irae", Cliriflus al.s Weitciirichter auf der Weltkuj^'el mit 
dem Kcgenbop 11 .ini^eben v<(n Maria und Ji)hannes 
als Fürbitter. Von Maria geht ein Lichtilrahl herab auf 
die Seliijen, die (links) nackt in das hitnmlifche Jeru- 
faiem eingehen. Rechts ftehi die Gru]>pe der Ver- 
dammten gegen den Hollenrachcn ^^cwcndet. Unter 
diefer ganzen Gruppe erfcheint links St. Michael ge- 
hamifcht, mit emer Lanze, rechts die Gottesmutter in 
efaier Strahkn-Mandorla ftehend. Die in gothifchen 
Minuskeln ausgeführte Infcbrift thcilt mit, dafs dicfes 
Bild zu Khren der heil. Maria und St. .Mi.li.i' I- im 
Jahre 1414 von Leonhard l.'nterberger };clhilwt uurde. 
Die Wandmalerei zu St. Lorenwn, in der klimtnifclien 
Topographie kurz erwähnt, bezeichnet Profcffor Haan 
als eine wahrhaft kunlllerifche Schöpfung', fie befindet 
fich in einer Joch wand der linken Seite der Kirche und 
ift noch in voller Farbenpracht erhalten. Wir feben 
wieder Chfiftwn als höcItlUn Richter in der Mandorla 
fitzend, mit dem Re^enbo-^en und ^'ehen von ihm «wei 
Schwerter aus, weicjn- m I ii ; 1 i,nd l'lammen endi<;en. 
Maria und Johannes tiKlKtin.<i icitwarts als I-'iirbitter. 
In den Lutten fchwebendc En^cl trafen die Marter- 
werkzeuge. Rechts und links vt)ni Krlofer i;ruppircn 
fich die r.WdIf Apoilel, Links im I linterj^runde fiehi man 
das himmlifche Jerufalcm, dem die Seligen, zuvordcrft 
die KirchenRtrften in CoftUmen de« iS. )ahrhunderta 
zufehreiten, wo fic von Pettus und den HimmWchen 
empfanden werden. Die Vorderen mit dem Papftc an 
<lcr Spit^'c knieen vor der Pforte. In der Mitte de« 
Bilde.s volUiehl lieh eben der Act der Aufer Heilung , 



darüber fchwebcn Engel, die die offenen Rücher des 
Lebens halten und in Tuben blafeii, daraus Licht- 
Areifen mit Kreuzen herausquillen. kechts die Ver- 
dammten, ineiftenz nackt, darunter «inGekninter,gegen 
den Höllenrachen gewendrt. Mehrere Teufel enU'alten 
ein Buch. In der Mitte des Bildes lieht man einen 
Hirten vnr i Ii -in \\' .:I r; 11,71- iK lit-n und die Böcke von 
den Scliafen fondern. Proteflor Haan vcrmuthet in dem 
Maler diefes Bilde» den Kdnftler des Millltbtter Büdes- 

23. Gr um/er liuhil in Oberinais. 

Der Gnimfcr Bühel ift ein von dem Hafiinger 
Berge durch einen tiefen Hinfchnitt abgefonderter 
Quarzporphyr-Felzhügel, vom diluvialen Padcrglet- 
(cher abgefchliflen und kopffurmig abgerundet und 
mit Morancnfchutt Fiii ilir . sb' i Ivlh aus Granit, 
Glimmcrfchiefcr uik; Mann r i:iciiu eilsj uberdeckt. Da 
ich vor zwei Jährt n an l iiu r Sil IIi wefllich vom hoch- 
llcn Grate in fchwarzcr fetter Lrde einen halben Meter 
unter der Oberflache mehrere alle fchwarze Scherben 
mit einem aus Harken Hukeln befteliendcn Hinge an 
der Aulicnfcitc gefunden hatte; fo ließ ich heuer am 
31. Juli 1893 mehrere Grabungsverfuche an der Oft- 
und Weftfeite Aes Hügels bis atif die alte gelbe Erde 
oder bis auf den 1* elfeii machen, aber alle .Schürfungen 
ergaben iiicliLs von fchwarzcr lirde und Funden. Nuram 
kandc der alten Grabungsftattc vor zwei Jahren fanden 
wir wieder einige alte Scherben von derfelben .Art wie 
früher. Zuletzt wurde der auffallend crlu)htc Grat des 
Hügels, welcher von Nord nach Süd fich erflreckt, an 
zwei Stellen bis auf den Grund durchgegraben und da 
ze^e es fich, dafs der Grat künAIich aus Erde und 
gröOtentheils kleineren Klaublteinen ausgeliihrt, alfo 
eine Art Bcfeftigung war, um die leichter zugäng- 
lich Oftabdachung vor den Feinden zu fchutzen. Die 
Stelle, a 1 'velcher die fehwarzen Hukelfcherben die 
prahiltonlchc Anficdiung anzeigten, lag einige Meter 
tiefer an der Weftfcite des Grates. 

Dr. Taffeiiur. 

24. Crahwtg M SiegnaniJskrM bri Bosen. 

Vor zwei Jahren hörte ich vom Wirtlie im Gaft- 
hof SitgmUHdskrm, dafs hinter dem Uebcretfcher Hof 
Von feinem Bruder beim Baue des W'irthshaufes und 
hinler demfclbcn zum Behufe eines l-'ahrwcgcs eine 
mit Hufchwcrk bcwachfene Mulde zwifchen zwei Por- 
phyrfelfen abgegraben wurde und dabei wurden i M. 
unter der Obcrllache noch gut erhaltene Skelette mit 
unverletzten Schädeln und fcbönen Zähnen und fieben 
alte Töpfe und ein graugrün verrofteter Dolch aus- 
gegraben. Die Skelette wurden in eine Kifte verpackt 
und im Friedhofe von St. Paul beerdigt. Von den 
heben Töpfen waren vier .er";- ic"il 1 > und drei gut 
erh.dlcn. Diefe drei Topft kiieiikte die Wirlhin 
dem Kaufinaniic Beiierlunger, welcher auch den Dolch 
mit fi<-h ;'finmmen. Nach endlich erh.iltener F.rlaubnis 
der I <i ir,ri:iilc Gricr-, welcher der ganze Porphyrhiigel 
mit Aui>nal>mc der alten Burgruine Siegmund»lcron 
gehört, fuhr ich am (7. SeptemiM' 1^3 nach dem 
Ueberctfcber Hof und begann am nächllen Morgen mit 
vier Arbeitern aus Gries die Grabung an der Fund- 
ftcll! I Ii i.i Jahren Ich ließ rechts und links davon 
i'/j bis z M. liefe grolle Gruben ausheben, ohne irgend 
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etwas zu finden. Am rwcitcn Taf^f Abends kam auch 
Profefl'or Dr. v. Jf'/i /ir, Vuill iiut iles Ferdinandeums 
in Innsbruck, welchen ich zur Grabung eing<fladen 
hatte. Am dritten Tage Trüh untcrluchtcn wir beide 
die GnÜHmgsfteUen und ließen nocli eine drUte Furclie 
aufwerfen, aber alles ohne U^endwdche Fimde. Wir 
bcfcliloffen daher an diefer Stelle die Grabung ein- 
zufleüen. Ich ließ daher nachmittags die Gruben 
wiciier .W' i;::n. während der ProfcITor v. Wiefer einen 
Fori'chüiigsauMlug nach der 2o Minuten entfernten 
Schloßruinc Sicgmundskron machte. Schon auf dem 
Fahrweg zur Burg fand er rechts vom Weg an einer 
Mulde, welche zur Schottergewinnung ausgehoben war, 
einige intereOTantc prähiilorifche Scherben. In der Burg 
felbft länd er das Thor gerchloflen ; van der Militär- 
waclie dafelbfl horte er, dafs dcruntere Burghof wegen 
des rulvermagazins unzugänglich fei, dafür aber der 
obere Hurghof jedermann offen ftchc. Am nachrten 
vierten Morgen brachen wir mit den vier ..Arbeitern 
nach der obern Burg auf und ließen an der Mulde, wo 
V. Wicfcr die Scherben fand, graben, fanden auch noch 
mehrere prähiflorifchc Scherben und ein Üruchftuck 
halbvermorfchtcs Hirfchgeweih; kamen aber bald auf 
vermorfchten Porphyrfeifen tuid fchlofien die Grabung 
und (liegen nach dem ob«m Burghof hinauf Diefer 
Burghof ifl anßcrordentHch roalerifch und großartig. 
Man tritt durcii ulii nKii:lilige8 gothifches Tli n mi: 
dreifachem Vcrichlulx.' cm. 4'/^ M. dicku, au.». 
Crnßen zugehauenen l'nruliyrljlorkcii LrKiautr hohe 
Feftungsmaucrn umfchliclicn den Hut" im Süden, an der 
inneren Fläche der Mauern rankt fich uralter Eplieu 
empor bis zum Wehrgang. An den beiden £ndeclcen 
ftehcnzweimächtigerandcTkfirmi^Ton diefenfteigenim 
Wellen und Ollen ebenfo dicke Poipiqrrquadermauern 
gegen Norden hinauf wo auf den höchnen Porphyr- 
kli|i[i' n (üc I\ iiiniir. ili-r iilteflen Burr 'fnrnii^.ir i 
erlit-ljL'n, /u obci l: ilir Burfj-C.ipcllr iiiil i-\cm Glockcn- 
tliDTiriu uiiii IcuiLii nmdb'ii.; ;;«.!! FliiiIci:!, die Apfis mit 
einem nnnaniiclicn und euiern gothilciien Fenfler, das 
Schiff der Capelle und die Unler-Kirche noch erkenn- 
bar, rings um die Kirche die Trümmer der alten Wohn- 
gemücher mit herrlicher Ausficht auf Gries und Bozen 
mit dem Sclilem im Ollen und dem Mendel im Wellen. 
Der Hofraum ift ein breiter viereclcfger ziemlich ftcil 
gegen Nord .uiri^t;i(;Lt:iJfjr Bei jraMianL;. .'in mt !ii i;ri':i 
Stellen tr-t; lU-r voi:\ iiilu'. ialci) Glcllclit-i <iL>j^Li;cbciic 
FMr|ihyri>lü n :i,irkt 7.',it.i_>-, :ihvr größtenlheils ifl der 
Abluiiif; mit ■i)a.;LrcmGtasboücn und einigem Gcftrüpp 
bidcckt, :■,] ubcn liegen die Trümmer der alten Burg 
auf ihm. Es ift uniwcifeUiaft der uralte unveränderte 
Felsabhang. Das beaeugcn mit Sicherheit die ziemlich 
oberflächlich auagegrabenen Funde aus neolitifchcr 
Culturperiode. Wir gruben an mehreren cerllreuten 
Stellen zwei T.">t;i' I.iml; .Jini f.mden faft überall prä- 
hiftorifche Denkni.iki der uialten Bcficdlung von der 
nunlitliifchen Zeit biszurromifcheii Periode und darüber 
hinaus, alfo viele Fcuerltein-Manufaite, gefchliffene 
Knochen -Fragmente, Scherben der vcrfchicdcncn 
Cultutpcrioden, dünne fchiUernde Glas-Fragmente etc. 

Dr. Tap^intr, 

2;. Prof Dr. Haan in Klagenfurt, welcher in 
daiikcnsM crther Weife Itcli bemuht, etwa in der 



kärntnenichcn Kunll-Topograpiiie gebliebene i.ücken 
auszufüllen oder kichtigflellungen durchzufuhren, hat 
in der „Carinthia'' iles Jahres 1893, S. 163 mitgetheilt, 
dafs an der Kirche zu Ober Buch bei Gmünd außen fich 
beachtenswerthe Rede alter Waodbemahmg finden. 
So gewahrt man dn riefiges Chrillophoru«bad mit 
Andreas und «Icni f inficdlrr Ati il-. r WulllritL Spuren 
eines Hciliiicii :111t cuier.i Turbii: uii.l il.ibtfi /uci 
V.v . M\ ihji S.iilnjite folche eine? j^nißt-n (icnMKics. 
Die Maicrci iit keineswegs eine harni ,1. crl -ni.niigc und 
hat einen gcwilTcn Kunftcharaktcr. Tri it' H.uih bemerkt, 
dafs die Umgebung von Gmund zahlreiche Jiewcife von 
alter Wandbemalung an Kirchen enth.ilt, z. B. die 
ebenfo wie die eben befprochene üetzt Scheune) auf- 
gelalTene Kirche zu Rata, die am Alttrsbtrgt u. f w. 

26. Bei Herflellungsarbeiten im Innern der Kirche 
des Pfarrdorfes Aölsdorf, eine halbe Stunde am Orte 
.•\ttcrfee, am Wcflufcr des gleichnamigen Sees gelegen, 
fand man als .Stufe des Sciten-Allares an der Kvangelion- 
feite zwei größere Bruchftückc eines Grabficincs aus 
dem Anfange lics 14. Jahrhimdcrts verwendet. 

Bruchilück i zeigt die Randfchrift: (anno) DNl 
M CCC — Edce — XIV O (obtit) . R VbO. 

BruchflUck 2: DN (dominus) . I(n} . DIE . — 
F.cke — SCI (i>anai).IAC (obi). , . . 

Auf Bruchftück 1 gewahrt man auch in der Mitte 
(iic Kefte einer feiclit eingravirtcn Zeichnung, viel- 
leicht eines W .iijpcn-?, von dem jedoch nur mehr der 
oberllc i'hcil crhaitcn ift. Beide Bruchftiicke find aus 
rothem Snlzburger-Marmor hergeftellt; Bruchfluck 5 
aus grauem Katkftein ifl zur ErgänaUDg eingefetst 

Jetzt meffen die drei Tbeile der Altarihife Bufam* 
men ijoH. in der Lange; das Bfucbftiiclc 1 ift jetzt 
88 Cm., das BruchftUclc 2 50 Cm. breit. Dte Dicke 
derfelben beträgt 12 Cm. 

Als in älterer Zeit, vielleicht in der zweiten 
llalftc oder gegen Ende des 17. Jahrhunvin ts die drei 
fchönen Altäre der beginnenden Barockzeit .lulgeftellt 
wurden, fchcint die Altarllufe mit Benutzung der vor- 
gefundenen Fragmente des alten Grabftcincs heigc- 
ficllt worden zu fein; damals wurden die Ecken abge- 
fchrägt; femer fcheint fchon damals die aUb zuge- 
richtete Altarfhtfe mit einer höhcrrten überdeckt wor- 
ucn .'II U'-.n il.i.'s dii- Raii.irclin't noch hniti: zicm- 
litli fciuirt' ciludtwii und ;;.ir luchi abgetreten irt. Der 

Charakter der Schrift \ err.ith den Uebergang aus dem 

Kt)niainjciien in s GotiiiiclK . 

Beigefügt fei noch, d if-- .Abtsdorf von Mondfee 
aus patlorirt wurde, bi.s das Stift der Aufbebung an- 
heimfiel. Die Aebte von Mondfee pflegten hier ihren 
Sommeraufenthalt zu nehmen, womit der uralte Name 
Abtsdorf in Verbindung gebracht wird. Jetzt ift Se. 
Majeflät Patron. 

Der gegenwärtige Pfarrer, Herr Dominik Fiedler, 
welcher fchon in den i'iir.f'i.:; r Jali: i-'i il ; u s J.'.hrhun- 
derts eine oft genannte Gticliiclile von l i.iiikenburg 
gefclirieben, hat durch Krneuerung der fchützenden 
HoizAufe den alten ächriltflcin für weitere Zeiten 
fichergeftelit. 

Ktmuer. 

27. Correfpondcnt P. faeob Wichner hat der 
Central - Commifllon mitgctheilt, dafs fich an der 
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Außenfeitc ücf Kirclit; zu Trieben in der Steiermark 
ein yroßcs Chriftoplibild aus dem Jahre I53f befindet, 
wie auch das alte Hofrichtcrhnus zu Adtiiont noch 
Spuren von Außen beniahing unter der Kali<tünche 
zeigt. Man erkennt noch einen geharnifcfatcn Ritter, 
einen Fliiß|;ott niid das Admom'fche Klofterwappen. 

38. Confenrator Hthtrkk Rkkiv in Ncuhaus 
machte die Central-Commiflian auf «ine groSe Samm- 
lung alter Knöpfe und SchnaHen aufinerkrani, welche 

1', '.'//;, flu A^^ .'•// /.II 4Wr<</t'i7?r bei l'ilgram befitzt und 
die üi:i ui den Feldern fjcmachten Funden angelegt 
wurde, Fall alle Kntjpfc find Rockknöpfe au« Kupier, 
Mcffing oder Zinn, theils gegoden, theils geprefst, ja 
auch gcdrechfelt, auf der Oberfeite nieift (lach, feiten 
ausgebaucht und mit einem mcift cingraviitcn Orna- 
ment verfchcn, Befonders wichtig ift eine Schnalle, die 
au Heinsendorf bei Igiau gefunden wurde. Sie befteht 
aus einem iereisranden, 7 Cm. breiten und 3 Cm. ftarken 
malTiven und fcharfkantigen Ri if, Her rrir rinrir, /um 
Oeffncn eingerichteten bcwe^!ii.<icn Dom ^uin llc- 
fclligcn der Kleiduiigsilucke verfuhen iil. liie Obtr- 
flache ift an der Inneiifeitc und außen mit einem roma- 
nifchen Ranken-Ornament geziert. Die Schnalle ift aus 
gutem Silber gcgolTen und dürfte der romanifchen 
Kunflperiode angeliören. {F^. 16, S. Seite 64.) 

29. Correfpondciil l'rof Piisclii in Trie/l hat der 
Central-Commiflion mitgctheilt, dafs im Laufe des ver- 
gangenen Sommers die Refte einer römifchen Anlage 
während der Nivellirungsarbeiten für Erweiterung 
des Tritfter katholtfchen F riedhofs bei St. Anna auf 
gefunden wurden. Diefelbe liegt nicht weit von der 
heutigen FahriJraßc nach Iftricn, welche noch aus <ler 
Römerzeit l^nnimt, auf einem fanften Abhänge, von 
dem man die Ausficht auf das kleine Thal zwifchcii 
den Mügeln von Servola und St Sabba und an die 
Kufte hat. 

Man fand in einer Tiefe von 60 Cm. einige Mauers 

refte, welche fich als awel viereckige Räume umfan- 
gend darftcllten, deren Fußbodcn-Mofaiken noch thcil- 
weife erhalten find, Man erkennt indem einen Gemache 
gegen Stidwellen ein gcometrifches Dcftin. fchwarz 
au: ijißcm Grunde, in dem andern nur eine fchwarzc 
Umrahmung. Die fchönftcn Stucke davon kamen in 
das ftidtifche Mufeuro. Unter dem reichlichen Schutte 
wurden zwei Ziegelftttcke aus Thon mit Fabriksroar- 
Icen und einige fchlecht erhaltene Bronse-Münzen von 
Auguftiia, .^pippa, Nero, Vefpafianus und Marcus 
Aurdiua gefhnden. 

| TI PANSl I VIM 

30. Die k. k. Statthalterei zu Lemberg hat der 
Central-CommifUon Mittheilung gemacht, dals der 
gali/ifche Landesau$rchn0 an lammtliche Städte und 

Marktflecken t'ializiens. mit Ausnahme <lcr Städte Lem- 
berg und Krakau, fowic an fammtliche autononie 
liehurden eine Circulari erordnung unlerdeiii 31. Deccni- 
bcr 1S92 hinrichtlich dir Erhaltung der mobilen Anti- 
quitäten und hiftorifchcn Denkmale gerichtet, wovon 
die Central CommirfiMii mit lebhafter Befriedigung 
Kenntnis j^cnommen hat. 

Bereits vor cini.i;< 11 Jahren hatte dcrfelbe Landes» 
ausfchuß Anordnuiii;en ^i:troffen beabglich der Auf- 



bewahrung der Archivalien in den Städten u. f w., 
demnach erfcheint das jetzige Circulandum als eine 
eifrculiche Ergänzung des früheren. Dem zufolge find 
diefc Gegenftände in trockenen, ^jewolbten und ver- 
fperrtcn Räumen unterzubringen; mit der AulTicht Uber 
diefelben und deren Inventarifirung äl eine geeignete 
Perlbnlichkeit zu betrauen, von den Inventarcn find 
mehrere Exemplare auszufertigen und an verfchiedenen 
Orten zu deponircn Von diefer Verpflichtung find 
jene Gemeinden aber enthoben, welche folchc Gegen- 
ftände als Depot in dem .\ ,i- 1.1. iln; ir,Lum zu Krakau 
oder im QlYolihski fchcn inftitute zu Lemberg hinter- 
legen. 

jr. Die in Figur t ~ tjcigegcbone Abbildimp eines 
kirchlichen GrundrilTc-. : > Ii; v.ch iiiif ili.- St. I' ii l'iH' 
lomau-v-Kirchc zu 0<--r!:iuU bLi SaiiUiicui v:r_r 
Talfer in T^r il iJ. r (.ht Lii.-äieint urkundli' '.1 i-;-), 
kirchliehe Nachrichten bcjjinncn 1500; nioglichei wcilc 
aber beftand fchon um 1J33 dafelbft eine Kirche, da 
urkundliche Nachrichten von einem Mcßner fprcclicn. 
Aus der alten Zeit der Kirche mag noch das jetzige 
Frcsbjrterium ftammcni während das Lai^haus ein 




Fif. I». 

Bau aus den Jahren I.S;2 und 1873 ift, Da'-fclbc befteht 
aus zwei oblongen Jochen und am Schluße aus drei 
Seiten eines Achteckes, ift mit einem f])itzbogi^;en 
Netzgewölbe überdeckt, mit zwei .Schlußft einen [;i;ziert, 
die Strebepfeiler an der rechten Seite und am Schluße 
vcrft.irken tias Mauerwerk und zwei fpitzbugige F'en- 
fter auf dcrfelbcn Seite fuhren dem Räume das erfor- 
derliche Licht zu. Der Glockenthurm ftammt aus dem 
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Jahre 1669 und i(l rammt der damit in Verbindung 
ftehenden Smcriftei links dem Presbytertum angebaut. 

32. Die Ccntral-Commiffion wurde auf die Kirche 
zu Libocli bei MclniW aüfmerkfam gemacht. Sie wurde 
im Jahre i868 reftaui irt. Die Kirche ift hoch gelegen, 
h«t eine mächtige Freitreppe, Dachreiter und gute 
Facade. Das Fresco in dem mittlem Gewölbe ftellt 
das Innere einer Kuppel dar, während die feitlicheii 
Fresken und die in die Hauptachfc gelegenen figurale 
D.irllclliin^^en bringen. Die Fresken am Tlafond 
wurden mit Sorgfalt gereinigt und ausgcbellcit Die in 
Frcico gemalten Haupt- und Neben rrofpette wurden 
bei der Keftaurirung leider übertüncht. Die Fresken 
find frifch und zeigen, wenn auch keine Mciftcrhand, fo 
doch eine flotte Compofition und gute Farbenverthei- 
lung. An denVierungspfeilem bauenfiehsweikleine vor- 
zügliche Stuccomarmor-Altarc auf, uinfchloiTcn von 
Rococo-Gittcrn, bunt gemalt imd vorzüglich ausge- 
führt. Die Kani'cl und der Taufllein aus Stucco- 
marmor, die Bänke mit Schnitz- und eingelegter 
Arbdt Die Kirche gibt ein reizendes Gefanuntbild. 

33. ConfervatorProf. v. OOftUkai ha.t der Central- 
Commiffion initgetbeilt, dafs es feinen Bemähungen 
gdungen ifl; den wertbvollen wiiTenfcliaftlichen Nach- 
laS des Frandacaner • Ordenspriefters P. yu^HÜm 
Ladurner, eines um die Gefcliichte hochverdienten 
Forfclicrs, für .S'-.ifiicnzwrrkc 7:11 rirhcrn. Mit wahrem 
Bicncnfleißc famnicitc dtr fromme Ordensmann durch 
viele Deccnnicn Documente. Einiges bel'al' er itn 1 )ri 
ginal, taufende von l'rkunden copierte er. Der 
anfpruchslofe ftille Mann fand Überall Zutritt, in jedem 
Klofter, hl jedem Pfarrhaufc, in den Sitzen des Adels 
und auch oft beim fchlichten Bauersmann. Vieles von 
dem was er zu Geficht bekam wurde aus Gewinnfncht 
oderUnvedland verfcauft,zeTftreut,ift zu fJrundc gcgan 
gen, verloren; dies macht den Xaclilaf- Ladurners 
wichtig, der nun dem tyrolifchen Franci.scaiier Or<iL-n 
gehört und der dcfTcn Benützung gern gert:ittct ; leider 
gefchah dies mitunter zum Schaden der SanimUmg, 
Nun aber find Maßregeln getroffen, die die Benutzung 
nur ganz wenig crfchweren, aber die gröQtmöglichile 
Sicherung der Scbrifteii erhoffen laflen. 

34. Confervator Architekt Stipptrgtr hat an die 
Central'Commiffion über die im Jahre 1S93 an der 
merkwürdigen \\'allfahrts Kirche zu Maria-Wörth 

diMTligctuinteii kLllüur ii iiii£;--arbeiten berichtet. In der 
Krypta wurde ein Kllrichfubboden gelegt, der Murtel- 

veiputs ergüatt, die Wände und fiiS^ wurden vom 



Schmutze gereinigt, die fchadhaftcn Gewölberippen 
ausgebcflert, die fteilc Stiege wurde bequem gemacht, 
die ornamentale Malerei wietler hergeftellt, dabei aber 
blieben tlie Iscllc der alten Malerei gefchont Das 
romanifchc Portal an der Wcftfeite wurde ausgebcflert 
und gereinigt. Die ThurmfchalUenfter erfiielten wieder 
Maßwerk. 

35. Kuttenbrrg befitzt an barocken Bauten ziemlich 
viel Beachtenswerthe.«, fo kleine Wohnhäufer, anfpruchs- 
los in der Decoration, doch gut überlegte plaftifchc 
Vcrllicilung der l'unftc mit decorativen Endimgcn. 
Von Din:enhofer exifliren dort bekanntermafien zwei 
Bauwerke. Das Urfuliner-Klofter in cololTalem Maß- 
gabe angelegt, doch nur zur Hälfte vollendet, die 
Kirche ift kaum bis zum Fundament gediehen. Als 
Befonderiieit mufi an diefem Baue angeführt werden 
die mtereflante Penfterbildung, die Flächen-Decoration 
mit Spritzwurf, das Portal, eine runde in der Ecke 
des Hofes befindliche Pfeilertreppe. — Dann die St. 
Nepomuks-Kirche von intcreitanter Grundrifsbildung 
und fchöner PlaCond-Decoration. 

36. Die leider flark verfallene gothifehe Filialkirehe 
au Lokkov bei Lipnic in Böhmen befitzt eine Thurm- 
glocke aus dem Jahr« 1513, ■vWkJaetbPMtk in Kutten- 
beig g^oflen, und einen felir alten kdchlormigen 
TaufRdn. 

37. Die (iemein<lc (7«(^(7 befitzt eine liöchÜ merk- 
•Aiirdigc Pfarrkirciu-, man kann fic zu den fch iiiflcn 
Gottcsliaufern im nordlichen Bohir.eii reehnen. eine 
impofante Schöpfung de.s Barockftv K's, <ler eine ganz 
auffallende Vcrwandtfchafl mit der St Petcrs-Kirchc m 
Wien zeigt. Leider lieht das Innere derKirche nicht im 
;;Ieichcn VerMtltntOe zu ihrem eben erwähnten C^ipte 
au-gcitatteten Vorbilde In Wien; denn das Innere }R 
niiehtcrn, leer, •.inrVrt -.iml dermalen mit einem fehr 
ungiinl\ig wi-ke:nlet] l-aibent<.>n iiberzogen. Der Archi- 
tekt dicfer Kirche l\Ur lUttHiit lial die inipoiaiiten 
l'"ormcn feiner Kirche lediglich nur für den reiehften 
Schmuck von buntem Marmor oder Stucco, mit Ver- 
goldung und Malerei entworfen, der jedoch nicht zur 
Ausführung kam. 

Durch den Brand der Stadt Gabel im Jahre 1788 
hatte auch die Kirche, welche laft zur Gänze aus- 
brannte, fchwere Schäden erlitten, Schaden, von denen 
fie fich bi.s nun nicht erholen konnte. Krft jetzt geht 
man daran, fic zu rcflaurircn und hat man in glück- 
licher Weife den Anfang mit dem Presbytcrium 
gemacht 
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Neue prähiftorifche Fundftätte auf dem Hippolyt-Hügel 
bei Meran-Tlfens mit Funden aus dem Hallftätter Culturkreis. 



Vom C«Df«r¥itgr Dr. f^■mu Titffffiifr. 




JIJj^ iicolitliifchc Anfiedlung, welche ich vor zwei 
Jahren auf den kkini-n Ackcrftückcn des Mcfs- 
iiers der Hippolyt-Kirche auf der Hohe des 
Porphyr- FcIscnhÜKcIs aufgefunden, erweckte in mir die 
Hoffnung, vietleicht im UrokreKc dicfcr neolithifchcn 
Sution Skelettgräbcr tu finden, um über die foma- 
tbifebe BefchaBenheit diefer neoUthirchen Tyroler 
etwas zu erfahren. 

Ich d:ih; r im Laufe dicfcr zw ei Jahre mehrere 
SchuriuDgsvcrlucjie, wenigftcns dreißi',', im Unikreifc 
der Station machen, bcfonilers m .1. r • <ler ein- 
sigen WalTerqudle etwa zwanzij^ Minutcü tiefer unter 
dem Mefsnerhaasain wefthchcn Fuße des Huxels. Aber 
alle Grabungen waren ohne Erfolg. Endlich heuer im 
Sommer 1893 fanden wir ehl Grab, aber kern Slcdett- 
Iprabjondem ein i^nnr^ni^ aus viel fpäterer prähifto- 
rifcher Zeft mit Funden des HalHlStter Culturkreifes 
(liron^L l'ifcM. tifi Etwa hundert Schritte von der neo- 
lithifclic;! i uiuiluttc RCRon Süden entfernt fallt der 
Felfcnhügcl 50 M tief (Icil ab. Da unten, zwanzig 
Schritte weiter rüdwartj! war ein länglicher von Nord 
nach Süd ausgertrccktcr magerer Weidegrund von 
lo'/t M. Länge und 4 M. Breite, rings von zutage 
tretenden Porphyrfelfen wngeben. Nach Abhebung 
der mageren Rafcndecke von 2j Cm. Diclce zeigte fich 
fofort eine auffällig kohlfchwarKe Erde mit fparfamcn 
Kohlenfplittcrn Im chictzt. in der ganz.cn Ausdehnung 
und darin ganz uiiri .4^. maßig z.crftrcut, ohne Schichtung, 
fanden fiel, icl i .iclc vom Brande caicinirte zerhrcj- 
chcnc Knochclchen und Splitter dcrfclben, vielerlei 
Thonfeherben, viele Bronze-Schlacken von zcrfchmol- 
zenen lironzc-Gcgcnfländen, viele Fragmente von 
Bronze-Blechen und Bronae-Cylindem und Bronze* 
Fibeln, vieleSchlacken von gefchmolzenem blauen Glas, 
mehrere nicht gefchmolzcne durchbohrte blaue Glas- 
perlen, mehrere fchöne verfchiedenartig verzierte 
Bruchftücke von blauen Glasarmbandern, mehrere 
EiCc rrk.:- 11 jje, aber fehr wenige Feuerlleinfplitlcr. 
Die Dicke der kohifchwarzcn Krdtchichte war in der 
Mitte I M. tief und lag unmittelbar auf dem Porphyr- 
felfen, unten ging die fchwarze Erde etwas in's graue, 
mit Afehe vermifcht. 



Kurze Befchreibung der 



/. Tltonfi herben. 

Die interelTantcIlcn Scherben find die der kleinen 
weitbauchigen niedrigen dünnwandigen Topfcheii, wie 
ich folchc auf der HalKlatter Fundllattc am Hochbühcl 
de-. Küclielberges gefunden, und welche dalier flif die 
Hallftätter Cultur im deutfchen Süd^Tyrol charakteri- 
ftifch zu fein fcheint. Ich fand fechs Stuck ohne Orna- 
ment, ein Stuck hatte unten am Bauche cnic Schrift- 
marke wie XllI, vier Stiick waren riiigü um den Bauch 
XX. N. P. 



mit fenkrechten vertieften Strichen verziert, welche 
fchicfc Rippen durchziehen, drei Stuck waren am 
Bauch mit zehn fenkrechten vertieften einfachtr; Stri- 
chen verziert und dazwifchcn lagen leere .:(>;Uii ! i:c 
i^wifchcnräumc, fechs Stück hatten am Bauclie drei 
fenierechte Striche, welche mit leeren Zwifchenflächen 
rings herumliefen, ein Scherbe u ar unten am Hälfe mit 
einer vertieften fcnkrecht gerippten Linie umbogen, 
von welcher Ichiefc Furchen herabhangen und Dreiecke 
iiinfchließcti, zwei Scherben waren mit tiefen kreis- 
runden üruben verziert, eine Scherbe trägt einen 
ftarkcn Buckel zwifchcn Hals und Bauch, drei Scher- 
ben hatten eine mehr oder weniger rtarke Rij)pe um 
den Bauch, drei Scherben waren mit zwei vertieften 
und parallel und horizontal am Anfiinge des Bauches 
herumlaufemien Linien verzlcit. 

Unter den vielen ijbrigcn Scherben find vcrfchie- 
denc Hcnkclfragmcnti , riinlrn uml M.nn!fauiriftucke. 
Die Farbe der Scherben lil icli «i .: oder ruthlich, 
die Dicke ift fehr verfchieden, \ ni. M.il. rel keine Spur, 
alles wahrfcheinlich freie Handarbeit. 

// /'/■,■,')/ -fn. 

Zwei dicke Hrunzc Ringe und zwei dünnere, alle 
vier Schmuckfachen. 

Ein halber Fingerring. 

Zwei Cerloiafibel-Fragmente, aber gut erkennbar. 
Ehie wahrfcheinlich Spät -la-Tine- Fibel, gut 
erhalten. 

Sechs Fragmente von Fibeln vom HalliUtter 

Typus. 

Zwei kegelförmige Schmuck-Anh&ngfel mitdurch- 

lochtein Kopf. 

Zwei dunnhlattartige vielwindige Spiralen, eine 
Runddraht-Spirale. 

Zwei abgebrochene Fibelnadeln und ein Fibel- 
bügel. In der Mitte durchlocht. 

Dreuehn nruchfliicke von foliden BrQnzegliedern 
von Bieiftiftdi:',. , .'. -.'i Cylindcr mit vielen buchilaben- 
ahiiliclicii Strichen verziert. 

Drei Fragmente von enggewundenen Bronae- 
fpirak-n. 

Zwei große Bronzeröhren. 

Vier Stück dünnwandige Broncegcfaß- Fragmente 
mit rohrenartig eingerolltem Rande. 

Viele kletee Fragmente von zerbrochenen Bronze- 
fcherben nebft luAb^^m Bronzefehlacken von im 
Brande zerfchmolzenen Bronzefacben. 

///. Eißnfachen. 

Ein großes Meifer mit halbkreisförmig gebogener 
Klinge und kurzer breiter Griffzunge. 

Hin laiigerer Pfriem mit Loch am Kopf. 
Ein fchmalcr ftarkcr Meiliel, 
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Zwei ßügeUraginente von Fibeln, von unbeftimm* 
barem Typus. 

Zwei pibhutCSnniB:« Buckel, im Inneni mit einem 
Nagel an ein vterecinges Blech genietet 

Eine langt Sp( crfpitze mit kurzer Tülle. 

Eine abgebiochcne Spccrfpitze. 

Ein Meffer mit Grifi darnii. 

Vier zickzackgebogene Nägel, alle gleich. 

Eb Fraement einer Eireafibel, nur die Naddrinne. 

IV' Gat-Sekmuek/aektn. 

Zunlf dmie/iiatte GlasrchmelZ'/Vr/nv verfchie. 
dener GröBe, aHe central durchlocbt, eine dreizeiwt« 
von der Brandhitze ganz an^efchmolzen, eine vfer> 

Zfjintc Perle tfl großer und viere ck Li,, an di r. Ecken 
kopfailig aufgetrieben und mit wcilica tjlasrirt:iltlH;ii 
weiß emailliert. 

Steht FragmtHU von blmun Giasßuji- Armbändern 
Cdlön verziert. 

Ei» fekr fekütiies l^e^ment tints blauen Glas- 
fehmelg- Armringes mit ftnf halbrunden Kippen, die 
mittlere groOerc '.mvcrzirrt, <iic ni-chftclicndc:! 7.',\( i 
Rippen mit im Zickzack aufgelegtem milchweißem 
Glaa, die außerften mit gelbem Glas belegt und ver> 
ziert 

Ein großts hiu'i t-s Armband euts bläulichem Glas- 
guß (deflcn ' Material ficbtlich verfehieden von den 
Übrigen Armbändern), ftark daumendick, mit drei- 
kantiger OLciilache. 

Ein rü,; mi nt eaus dicke» Armbatatu aasgreut- 
v'n(!nr! Mineral fiuß, Tehr hart und durclücheineod, mit 
zwei gt-iben Streifen verziert. 

Zahlreiche vicigcftaltige blaue Gtasßu ß- Schlacken 
Von in der Marken Brandhitze gefchmolzenen Schmuck- 
ftückcn, darunter aucii drei We^httfbtfifMtukt». 



?' Slfituxrttfaße 

Drei Stück abgebrochene Schlcifllcine. 

Eine Kugel von Saodllein. 

Drd Kugeln von Diozit (?), eine mit vier tiefen 
Gruben, regelmäßig im Umkreife, und eine etwas läng- 
'.iche Kugel mit einem vertienen Stridi um die halbe 
übcrfi.1chc. 

lüne Idelne krebrunde Scheibe von rothgebranu' 
tem Tbon. 

Von Ftuerßeinfplitttr» wurden in der ganzen gro- 
ßen Brandgrubc tmr Heben Stück gefunden, vier von 
der gewuhnlichen Varietät, zwei von Wachs-Opal, 
einer von rothbraunem Jaspis. 

Wenn wir zum Schluße den gefammten Fund- 
inhalt diefer vngttoöhnlich großen Brandgnibe (Iber- 
blicken, fo müOen wir unaweifeihalt erklären. dnf$ er 
in die Periode dtrerfle» Eifenteit mit HaflßStter Typiu 
im Lkbergange sur La Täte- Periode gehört. 

Sehr viele üronzefachcn, theils in durch die Brand- 
hitze zerfchmolzenen Schlacken, theils in zerbrochenem 
Ziiflande, darunter zwei ficher beftimmbarc Certofa- 
Fibeln nebfl einer gut erhaltenen Spät -la Tene Fibel, 
fehr viele Glasfchmuckracheu, viele blaue Glasperlen 
und Tehr viele blaue Glasfehmelz-Schlacken, wenige 
Eifi ii''.u-:u ri 'jii l iiorh weniger Fcucrflein'Arteä^le — 
das iß dir Chartthcr des Grabfundes. 

Es haben daher auf dcmfclben Porphyrhiigcl St 
Hippolyt zwei Völker gehäuft und gelebt, zuerft oben 
auf der Höhe des Felfenbagels ein neoHthifches Volk 

und Jahrhunderte fjjatcr auf dem tieferen .Abfatz des 
Hügels ein cifcnzcitliclies Volk mit SpätHailftatti- 
fchem Culturi.h:i: .i-.'.er. Das ganze Inventar des Brand- 
grabe» habe ich dem Fcrdinandeum in Innsbruck 
gefchenkt. 



Kunftdenkmale im Polzen- und Elbe-Thale. Benfen. 

Vom C«iif«mtftr Firor«flbr Jtmdft/A MStitr. 



ik'^yORLAENGST aufgefordert, die Stadt Bcnfcn 
K\tOi befuchen wegen ihrer kunftwerthvollen aus 
CMsm b*^Xct Zeit" (lammenden Denkmale, verfcbob 
iich diefer Befuch unwillkürlich bis in den Sommer von 
1888, bewirkte dann aber eine fafl fieberhafte Thatig- 
kcit zu GunAcn der vorgefundenen für den deutfclien 
Norden von Böhmen unfchatzbarcn HinterlanV-nfchaft 
eines im 16. Jahrhundert für diefen Landestheil cul- 
turelt nachhaltig wirkenden Adcisgcfchlechtes. Ich 
meine die Uitherifchen Salhaufen auf Benfen. 

Die Erinnerung an fie wurde zwar gerade hier, wo 
lie einen zweitenStammiitz gründeten und fich in jeder 
Riditung monumental bethatigten, fowohl elementar 
wie menrchenwillig zu tilgen gefucht, fo dafs fchliefliich 
nur einige Ibr die heutigen Bewohner fchon räthfelhaft 
gewordene Steinfchriften und Wappen heimliche 
Kunde über fie fefthielten. 



Ihre Bauwerke wurden durch Brände und Umbau 
unkenntlich; ihre Grabdenkmale in Folge der Gegen* 
Reformation bis auf eines befcitigt. 

Des Vorganges üi Bezug auf die Grabdenkmale III 

nicht leicht ohne Bitterkeit zu gctleiikeii. Denn blinden 
Eifers ging man daran, die, wie üblich, im Chor den 
Altar umgebenden, fowic die im .Schiff und beim 
I laupteing mgc angebrachten Grablleine und Epita- 
phien den Wanden zu entreißen, erllere zur Kirchen- 
pfla/lerung, letztere als Maucrßeine für den Anbau 
einer neuen Sacriftei zu verwenden. 

Das alles war allmählich bis 1748 vollbracht 
worden — au Ehren einer dem fchönen gothifchen 
Chorbau widerfprecbetiden .Renovirung* durch fiini 
barocke Altäre. 

Erll nach Abl.n-.f \ mehr als einem Jahrhundert 
— 1858 — anlafslich einer Neubeplattung des Kirchen- 
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fußboderiü, kam es zur Kntdeckung diefer j^efchichts- 
fefakllicben Tltat in einem kaum Kcahntcii Umfange. 
Denn es wurden dabei fechzehn vorzuglich gearbeitete, 
taeUt dgtuiie Grabiteine ausgehoben, aus der Zeit von 

Freilich wiifsteman nicht, wohin damit, blieb auch 

unbeküriiinuri um drn '.Vi itli . i dcl'fcn.dnfs fie an 
der Kuckfciic ilcr zur (ierümpeikaminer entwürdigten 

Salhaufcn rclicn Gruft-Capelle wüft übereinander ge- 
worfen wurden, 

So fand ich fie denn auch bei meinem erften Bc- 
fuchc der Kirche vor. Durch da$ wirre Ueberetnander- 
ii^en zwar in der vollen Würdigung gehindert, blieb 
dennoch Werth und Bedeutung diefer Stein« zu er* 
kennen — hinreichend ülr einen Hilferuf an die k. k. 
Ccntral-Commiflion Inr kunft* und biftorlfche Denk- 
male. 

1 )it: Z'.'. ilV'iL-iu-ii \>i> zur vorausfichtlicl^ ti Ifiifs- 
action benutzte ich lur das eingehende Studium über 
das gefammtc Scliaffen und Wirken der Salhaufen. 

Auf die Grabmäler komme icli im Anfcliluße 
eurack. 

Die Gefchichtc der Kirche hebt an mit ßeHfi 
WH Rafsko, der als Bcfitzer von Scharfenftetn om 1260 

das n i Ii iliiii b.t.ü.itii t( ..Bcncsov^ (Bcnfcn) gründete. 
Die Gi uiniuisj; ljci,ai.ii uiii dem IJau eines kleinen be- 
fertigten SchlofTes auf der vom I'olzenthale anllcigen- 
den, diefes bclierrfchcndcn Anhöhe, im Zuge von 
Well nach Orten, in welcher Richtung nachft dem 
mafl'ivcn vierfeiti^jen Wartlhurmc auch eine kleine 
Holzkirchc erbaut wurde. Das ganze Schloßjjefricde 
ward mit doppelten Wällen von Oft nach Nord, mit 
vertheid)gun(;.srahigen Mauern an der SCid- und Weil- 
feite VC Ii 1- r ri, deren 'l'hcilc heute ntich bcrtclien. 

Mit den Befitzcrn von Scharfenftcin wechfelten 
fafl jedesmal auch die von Bcnfcn. Gcfchichtlich nam- 
haft wurden von diefen die Micliehf>erg, Berka und 
Wartenberge. Fcfte Spuren hinterblieben blo.s von 
letzteren. Sie hatten 1426 den Anrturm der Hufitcn 
ZU belieben, welche die alte Holzkirche und das Schloß 
verwiifteten; Tic forderten aber auch die Laufitzer 
Sechsftädter heraus, den mit ihrer Beihilfe zur Raub- 
burjj gewordenen Scliarfenllein — 1445 — zu zerfrören. 
Ein Nachkomme, Clirilluph von Wartenberg, fuchte 
dafür wieder Bcnfi 'i :i St md zu fetzen, ließ das Schloß 
herrteilen und 1483 den Bau einer neuen Kirche im 
gothifchen Styl in Angriff nehmen, docli olme mehr 
als den Rohbau des (^horc; zuwege zu bringen. Sein 
Erbe Sigismund von W'artenberg, durch üppige 
Lebensweife wie fortgefetzte Handel mit den Nach- 
barn bald von Schulden Überhäuft, fbrderte den Bau 
nur gering. Ihm dürfte einzig der Chorausbau tuzu- 
fchreiben fein, da er — laut Tradition — als Gewölbe- 
fchluUrteinc nebrt dem Familienwappen das Bildnis 
feiner Tochter Johanna anbringen ließ.' Die Bedrängnis 
durch Glaubiger führte endlicli zur Veräußerung fammt- 
licher Herrfchal'ten an Nicolaus Trcka v. Lipa. Ihm 
ging der Ruf eines „finltercn Utraquirten" voraus, und 

er bewährte fich als folcher vemiöge der an feine nun- 
mehrigen Unterthanen erialTenen harten Befehle, die 
jedoch entfchiedenen Widerltaiul fanden. Dicfem un- 
friedlichen Verhaltnifle in es wohl auch beizuinclVcn, 

• I)?i^le S.)>l.i(i><^ne in kt.v.-Kr tl':'chnfier<AiBailHira M nth «a 
li^fp^u1^Bll:he^ St<()r. j«n<T mit drm Tui r^i iilillBlIwi tlhfl ■wlBiM U l m tflft 



dafs Trcka, fchon nach vier Jahren des Befitzes uber- 
drüßig, felbcn 1515 an die aus dem Mcißen'fchcn über- 
fiedelten Freiherrn von Salhaufen um 70.000 Schock 
verinuftc, 

Sichens Über diefe nenen Herren entbUt eine 
Handfchrifk fn der Regiftratur des fiirfMIch ClaryYchen 

Rcntam;; '^ -i; Hin.sdorf bei Tetfclien Ir. F.iL.L-ndem : 
„Hans, Woif (Wolfgang) und Fricdr;cli GebruJcre von 
Salhaufen, Diefe drey gebn, ! . i \on Salhaufen haben 
die von Ihrem Vatter Georg ererbte SchlöfTer und Herr- 
fchaften in Meißen verlufTet) und fich in Böhmen be- 

gsben. Kauften anno 1315 die Hcrrfchaftcn Tetfchcn, 
enfen, Kemnitz (Kamnitz), ScharfTenrtcin, Marggers- 
dort DUq^n. Schwaden, Groß-Priffen, Rfchepm 
und Sandau. 

Hans von Salhaufen bat Eine von Binsw ^ünau) 
zur Khe gehabt; 

Wolf von Salhaufen hat Eine von Schellenberg 

zur Ehe; 

Friderich von Salhaufen hat Eine von Ende zur 

Ehe. 

Diefe drey Gcbrüdcrc lebten 7 Jahr in Commu- 
nione; wo nun diefe in Comrounione ftehenden drey 
Gebrüdere dazumahlen ihren Sitz gehalten, ift unbe- 

kannrit. 

Im Jahre 1522 haben diefe drey Gcbrüdcrc die 
Herrfchaften in Poli;iic:i gctheilct. 

I lans von Salliaulen nimmt die Herrfchaft Tet- 
fchcn, Schwaden, Groß Priffcn und Rfchepin; 

Wolf von Salhaufen lafTct fich mit Geld abthcilcn 
und ausrtatten; 

Fridcrich von Salhaufen nimmt auf fein Thcil 
Benfen, Kemnitz, Marggcr.<(dorfr, Burgftein, Schärfen- 
Hein und Sandau. 

Fridcrich von Salhaufen, der errte Pofireffor zu 
Benfen, Kemnitz, Margger.sdorff. Bürgflcin, Scharffen- 
flein und Sandau, Erthciltc der Stadt Benfen ein Privi- 
legium in 1546,' fchriebe fich nur Herr auf Scharfen 
(^cin und Benfen; und ob Er auf dem Obern oder 
Nidcrn Schloß Benfen fein Sitz gehabt, ift nicht grüod« 
lieb zu wiflcn." .... 

Die Unklarheit an diefer Stelle aber den erften 
Bcfitz Fricdrich's von Salhaufen auf Benfen behebt fich 
durch die in der Chronik von Partor Schlegel zu- 
fammengcfafsten Aufzeichnungen vom 13. bis gegen 
Ende de» iC. Jahrhunderts, Trotz ihrer Kürze wirken 
fie befonders dann erhellen^ wo er als Zeitgenofle 
notirte. 

Es wird dadurch fichergertcllt, dafs die Salhanlen 
fchon 1518 in conreffionclle Confli£U gcrietben, denn es 
heißt dort: „In diefem Jahre haben die Herren von Sal- 
haufen evangelifche Prediger zu halten angefangen.* 
Hemmerlin, ein Bürger, liat fie oft angegeben zu Präge.* 

Aus 1520 ifl II' tut: „Kirchvattcr I'ettcr Frölich 
undt Gcrpe Sclimidt undt die Zimmeileuth fangen 
(at: ; um l'liii.;llLri an .il-jr Kir.; .lufzubauen"; aus 1521: 
,Zu diefer Zeil ilt der fetzte Papüt Pfarrer hier gcwcrt ." 

Schon ein Jahr nach der brüderlichen Tlicüung 
— 1523 — irt: aber gefagt: gln diefem Jahre ift der alte 
Herr Friedrich von SäHlufen in das neugtbeuUt 
Schloß Benfen efaigezogen*. — Diefer Notiz cntfprang 
lur mich die Frage nach der Stelle de« pneugebauten" 

' Mll B<ftaligiiiit{ der tcrc^ti <n.rTbcii«n St;iOlTri liEc. 

* UuwnMhaii «««jA (Ar du t^itf^itn UcnIL n ilo Fuuli«. 
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SchlofTes und ließ fich auch nicht in Uebereinflimmung 
mit P. Joh. Nep. Willomitser^ mit dem Hinucife auf 
das „Obere Schloß" beantworten. Ich vermochte alfo, 
unter Rückficht auf die kurze Bauzeit von 1522—1523, 
nur anzunehmen, dafs es ein interimiftifcher Jfau war, 
von dem aus erftder plangetnäOe gro0e, Jahrzehnte m 
Anfpriich nehmende Oebiudecomplcx in Angriff 
genommen wurde. (Vgl das weitere hierüber in der 
Befchrcibung der Sehloncr.) 

Der l'lan des „-tlten Friedrich" war fichtlich ein 
weitergreifender. Ucber den eigentlichen „Herrenfitz" 
hinaus war eine [^anze Reihe von Nchenßebaudcn 
geplant als Abftcigquarticr für Galle und in Verbin- 
dung damit die erforderlichen Unterftände für die 
SchtoAbedienfleten, fllr Stallung etc. Als £ufajnmen> 
hängendes Ganses gedacht, foUten (kmmtliche 
Gebäude durch einen gedeckten Gang unter- 
einander, und zugleich mit il-jr Kirche verbunden 
\v<-rden Kommt dazu in Kclracht, dafs gleichzeitig, 
iin:'; /war hi~ 1554, am Ausbaue der Kirche verbracht 
wurde, dann wird es leicht erklärlich, dafs diefcr Fried- 
rich I. mit feinem Vorhaben nicht zu Kiide kam, fon- 
dem einen Thcil davon den Söhnen überladen fflu0te. 

Laut der Binsdorlcr Kandfehrift „verdarb Er im 
73. Jahr feines Alters A. D. 1562; wo Er aber geftor- 
bcn und begraben, ift dato unbekannt".» Wetter heißt 
es ; pVVie obgcdacht, hat diefcr von Salhaufcn zur 
erften Ehe eine geborene von Ende, vermög ein alten 
Matriclbuch aber, worinnen ver/Lxli:iLicr fcirult. die 
Copulationcn, Täufling und Vcrilorbcnc, welchen 
Matriclbuch fich im Henfncr Archiv befindet, fteht fo 
viel: Anno 1572, den 37. kilarty Frau Barbara defi 
alten Herrn Friedrich von Salhaufen gciaflene Wittib 
ab Patin." 

^Item ift darinen zu finden: namentl. Anno 1575, 

26. Aug. consüpita fnit iiobili, Pia ac pudica Vidua 
nobilis ac gencrosi dum 1 r rii i a Salhauszen in 
Bensa scniori'*, ([uac fuit }• a:ii;li,iL NUbiü-. Hci tzky 
hujus corpus 28. hujus Mensis hurno Bcnsae datum 
fuit et templo sepositum, quae expc^at cum omni- 
bua piis ResurrefHoncm carnis et liberationem ab Om- 
nibus malis.' 

, Alfo hatte Er F:au:jt. rfchabt. Fine gc- 

bohrene von Ende, andere lihe Barbara, h.iiie gcbüh- 

rcn<' vnn l^cntzky; verlieB drcy Söhne: Hanns,Joaehim 
und Friedrich. 

„Hannb von Salhaufcn, als der Frllc Sohn 
Frideriei, bat mit feinem jüngften Bruder Friedrich der 
Stadt Benfen Etn Privileghim in Anno 1563 enheilet. 

Dicfe zwey Gebüdcr vollcnurtcn von Ihrem Vatter 
Fliderich daß angefangen crbauie I'fanhauß zu Bcnfcn, 
vermög Ueberfchrift dafclbft: 

„Anno salutts iiumanae 1565 gcnerosi domini Joan- 
nes et Fridericus a Salhaufcn has Aedes a i'atre inccp 
tas absolvi curaverunt et primo in habitandas Pastoh 

• Vjl, .nie Loilcii Stlv1i,(r.ri III Ilcnr<li' «..n /' I k \>i!L—<<lttr 
inte Miltll <lc< II rillinhiii Kjl.^iKiMr.. Club, II .l.hiK'i").' J IltfV 

■ lr>->tj cifii^ftcit \atitiK*% vxtttyv^\% itit kciu M««kiu«l Ulm im Wo 
r^iiirr KulicDiiti, /.^ l,i,<l<ii, Ijiiia P«unc4«akbMcii wHkii Fliedncfe n» SalhuAa 

• Irr Acllrr«. iv-^;^ <1rlTcti Wfl»« BuhÜft, VAB BcMffcj, ID d«r BlHftMI 

> Im j.tKre i-.t«, .la, 3'. Au,;tifl riiif K-ici ilic ejlf fr -inin» iinj chrliftit 
Wit«c ,in eilet ut„l lurticStner. Heim Vt tdr-..ti v<.'ii Sa>h.-,L.f,:lt A<4«l^n in 

Hcii/ci*. ; r:r ttiiftätmiiMif iScr ctUcii ( ttlluAic k'ud U<»uky. Itu L<khlMlu «urU« am 
Ii <l M tu Baaln hdbuM ud te UUKihwtrc bcinfttiti Si« «nnuMt Bit 
>ll<n rr„iiLii>» <l« Aafaftiluni tm FUfchet «ad 9m Balninr «oa alfen 
littitla. 



Joanni Schicgelio Miseno tradiderunt.' Diefcr Hanns 
hat zur Ehe Eine von Schonberg Nahmens Maria, aus 
dem Haus Maxen und Roth Schonberg. " 

Beizufügen ift hier, dafs über dem Ausbau des 
Pfarrhaufes die genannten Brüder auch die vom Vater 
begonnenen Schlo0bauten der Vollendung zufiihrten. 
Vomebmiich war es Friedrich — vermählt mit Mag- 
dalena von Birnau, der Tochter Rudolf* von Hünau 
auf Tetfchen' — welcher den vorangedeuteten vater- 
lichen Bauplan zur Durchführung brachte, und auf 
Ucbcrcinkommcn hin Bcfitz nahm vom vollendeten 
„Oberen Schloß". Beweis hiefur find die mit der tck- 
tonifchcn Zier verbundenen Wappen: des Salhaufen-, 
Bunau- und Hagenfchen> letzteres als das feines mit- 
wohnenden Schwicgerfohnes Adolf von Hagen. 

Der altere Bruder Hans von Salhaufen hatte fich 
fiir einen eigenen Hefttz entfchleden. Er baute dicfen an 
der fiiiIivcft;ii.'iL:i L^ihne des Schloßberges, im rechten 
Winkel iuui Sii/.clViedrich .s, getrennt bloß durch einen 
umfangreichen Zwinger, verbunden aber wieder durch 
den (ammtlichc Schloßgebäude verbindenden und bis 
zur Kirche führenden gedeckten Gang. 

In Fortfetsung der Binsdorfer Uandfchrift ift über 
den vorgenannten Hans von Salhaufim weiter su lefen: 

,Er verftarb vermüg Epiuphy, fo jetco anfer der 
Kirchen r\\ Benfen der großen Tihr fich befindet' 
mit ilkfcT Schrift: „Anno falutis 1576 Dienfla;; nach 
Matliac i frühe nach 6 Uhr ift der Edele Geftrengt und 
Ehi<.n\..ftc lirir Haüs von .Salhaufen, Herr auf Bcnfcn 
in Chrifto feeiigklicli und ganz flill verfchidcn, liget all- 

hier begraben, feines Alters 60 Jahr" nWo aber 

deiTcn £hefrau verftarb und begraben, ift unbekanndt" 

„Oiefer Haüs verlieB »wejr Sohne Nahmens 
WoMTund Antoniwn, 

qWolfTvon Salhaufen (II.) aufBenfen tmd Marggers- 
dorf, ertl ili tu funien Briulcr Antun, auch auf 

Benfen u;iiJ ,Ma.-gj,crsdurf ur; li irat l-.inrm Aii'»'f von 
Hagen (Oheim), auch auf J'ienkr '. or firji i;iid in ab- 
geordnet er Vormund tfchaft feines Sohnes Chriilophvon 
Hagen, der Stadt Benfen ein Privilegium, Anno 1586.* 
Eine Randbemerkung dazu lautet: ,Das gedachte 
Matriklbuch Taget fo viel: «Anno 1579 celebravit nup- 
tias NobQis ac gener. Dom. Wol^ngos a Salhaufen 
in Benfa cum gener. ae nob. Virgfne Maria Pills Strenui 
ac nob. Dom. Abrahami Böckeni a Kliiipcrliauu n — 
Vermög Gcneal ift diefes: Wolff haf.u 1 rau Mariam 
von Bock, Churfurlll Durchl. zu Sachfcn liatl»s tmd 
ÜberholT-Richters zu Leipzig Eheliche Toclitcr." 

Die genannten Erben nach Hans von Salhaufen 
mehrten die Benfencr Herrenfitze noch durch den Zu- 
bau eine Schloffes. Ani'chließcn«! an den väterlichen 
Sitz nach der fiidlichen Abfenkung — des jetzigen 
Marktplatzes — mit in gleicher Linie gehaltener Stirn» 
feite und ähnlicher Giebelung führten fic den Bau auf, 
über defTcn interclTant ornamentirtem Eingangsthor zu 
Seiten des Salhaufcn- Wappens in Lapidarfchrift fteht: 
„WOLF VND AiNTHONIVS GEBRVEDEKE VON 
SALHAVSEN UPF BENSEN 1578-" 

' Ii-, Jjhne ir<T,f. h'^i«. li^n H< II' 1 Vi jt-cii liic etilen lltfr^n Jij>ian»c» 

s.'lIctiiJni l;iifvri 11T.J rixrft drni l'^iV^r ^oSiUiK» >-:kle|{<I aus MciC^u i^m 
Itt- » 1: tm* n ulipf^tluti 

' kiiil--.lpli i.-.ii Hoiiir.j H»rT iiif W*-r«nfl«in und nUiiktnftcin kaufte isj« 
vua frin«=^ Ei<lam Maiiffn \»n S-tlh^ufed dir Hf rrl"'.S.%fi 1 (-tff h<ii um itftMHl 

' \.ihcrcs liifr<iH«r in rfer HcT^-hrvibv^ng der <iral>dfnknittl<r 
* Mit ;N«t^«IUi3|wns ^ R««htv omI l'n^titw im Scadt. 
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Wolf ertreute fich dicfcr brüderlichen Vcreiiiignnt; 
nur für kuric Zeit, „Verftarb vcrmög Epitaphii in -li 
Salhaufen Tchen Capellen zu Benfcn,' welches in Stein 
ausgehauet, mit Goidt und Farben fcliön ftaffirt ift, mit 
foleendcrSchria: .ANNO 1580 DEN 24. FEBRVARV 
AM HATH1A ZWISCHEN 7 VND 8 UHR ZV FRV 
HER TAGKZEIT IST 1\ CHRISTO SEHLIGKLICH 
EXrSCHLAFFI-.N DFR KDELE GESTRENGE 
VND KHRl'.NVHFSTE HERR WOLFK VÜ.\ SAL- 
HAVSEN AVFF BENSEN VND MARKERSDORF!" 
SEINES ALTERS 42 IHAK. DKM GOTT GNADE.-' 

Laut dcsfelben Epitaphs vcrfeliictl tlie Geinalilin 
1617. „WoUf verlitli nui dielVr feiner Ehefrau zwey 
Söhne, Nahmens: Hans Abraham und WolfT (III) und 
drey Töchter Nahmem: Sabina, Maria und Barbara. 

„Hans Abraham von Saibaul«! nir Ld^a, 8Cii|f- 
ftein, Marggersdorf und auf Benfen Ertbeiftc nebft 
feines Vattern Bruder Anton von S.ilh.iiircu um; f !!) 
liruder Wolff der Stadt Benfcn ein rri\ ilc;^iu:ii m Jaiiic 
1611 — hatte zur Ehe l-.inr -1- lin m lierkin (Berka), 
namens Anna von der Daube i Wiiwe nach Adam 
Berka von Burgftein Lcipa). Wo er yeftorben und be- 
graben ift dato unbekannt. Vermög Gcneal. Ül er (1^)17} 
ohne Leibeserben verftorben. 

.Wolff von SaUiaufen (lUl als delTen Bruder, auf 
Lcippa, Margtjcrsdorf und Burgrtcin, auch auf Benfen 
Erthcilctc eben idi n it feinem Bruder Hans Abra- 
ham dies obffci'.ai htc l'ri\ ilegium der Stadt Benfen . . . 
hdl lieh im -,0. I.ilii I'l iic-. A't'.Ts .\i.n;> i';l4/.um Erden 
mahl vcrciiliget iiiil ticr clanialil;. ivolil Edlen und viel 
Ehren- TuRcndrcichen Jungfrau Chrillinen von Biinaw. 
auß dem HaußEyla und mit Ihr 7 Jah: eine friedliche 
Ehe befefaen, in welcher er 7... < > b iine und drey 
Töchter geztiget; fehle Ehefrau ift aufen Schloß cur 
Leippa, 1621 verftorben. Alsdann bat Er 18 Jahr in 
Wittibftand gelebct nacl'.mahi aber fich aiiderwärths 
in der CliurfurlUicli S^chiifchcn Refidentz und Hau|>t- 
vcftung Dresden Anno 1639 mit der Hoch Edclgcbohr- 
nen und viel Ehrcn-Tugcndrcichen Jungfraw Anna 
Polixena Caplerin von Sulowitz verhcyrath und zwey 
Kinder, als einen Sohn und eine Tochter fjczcugct. 

„Anno 1642, nachdem Ihm feine mci(\e Kinder 
geftorben. Er auch dafelbll (in Dresden) verfchieden 
und liget in der Frauen-Kirche begraben: ift alfo ohne 
manr.lii lu- F.rbcn abgegangen. 

..S.iliiiia als eine Schwerter, war verhej'rath mit 
I'iiiLiu \on Steinbach; Maria mit JCinem von Kono- 
gctzky; Barbara mit Einem von Kantzcndorf. 

„Folget nun deren Vatter Wolffn Bruder als der 
Antonius von Salhaufen mit feiner abllei^'enden Lini 
und was zu dcffcn Zeit gefchehcn .... Er fchriebe fich 
Herr auf Benfen und Scbarfenftein, vermög der Benfe- 
ner Privilegien aber auf Benfen und Marggersdor^ ver- 
mog Grundbuchs des Anno K^y fchriebe (er) fich Herr 
auf Benfcn, Großprifen und Marggersdorf, Hauptmann 
des Leitmcritzcr Kreifes 

^Diefer Antonius von Salhaufen hat mit fein Bru- 
der Wolffcn, als zwey Sohne des Hannfcn von SaDiaufen 
das I^ieder-Schioß Benfcn oder fogenannte Salhaufen- 
fifche Site gebaut, wie über den Schloß-Toiir dafs in 
Stein ausgdiaute und vergoldt gewefle Salhaufifche 
Wappen mit der Ueberfchrift zu dato zu fehen ift. 

• iJirfg C^]» -' riTi Our,:h \S'.,lf v.,u S>l>..u.'cii <l.c Nofdfcbl tm 



(Vgl. oben ) — Diefer Antonius ifi von der Salhaufi- 
1 hen Familie des Nideni ScIilolTes und .Salhaudfchcn 
Sitzes zu Benfcn bis in Anno i6n der Ulcfe Poffeßor 
verblieben, hernach in Anno 1012 abgefchälzet, ift die 
Herrfchaft Benfen völlig aus dem Salhaufifchen 
Gefchlecht kommen und Eben in diefem Jahr hat der 
Johann von Wartemberg da6 Nidere Schloß Thell an 
fich gebracht. 

..Mehrgedachter .Antonius hatte zur Erften Ehe 
Frau Barbara von Bock, als eine Schwerter von feines 
Brüdern Wolfs Ehefrau Maria von Bock. Vermög 
gedachten Matriclbuchs: Anno 1605, 28. November 
obiit generoca et notriUstima Dna Barbara de Salhans, 
cujus anima sit in Benedl£tione, zeugte mit Ihme vier 
Söhne und zwey Töchter Nahmens Anton, Friedrich, 
Abraham und Hcir rieh; F:iifabcth und Barbara. 

„Die andere Ehefrau war Dorothea, eine geborene 
von Hüchhaufcn, wie auf dem lierrfchaftlichcii Oratorio 
in der Benfener Kirchen neben des Antonij von Salhau- 
fcn daß Hochhaufifche Wappen mit der Jahrzahl IÖ07 

fich befindet" Zur Charakteriftik diefier letzten 

Salhaufen auf Benfen genügen die wenigen Notizen, 
welche aus der Ber kii. r Chronik herauszulcfen fmd. 
Der Andeutung über fci;i behagliches Leben, feine an 
Verfchwondung gränzcndc 1- rcircbi-kcit; der faft fami- 
liäre Verkehr mit den Unterthancn, bei denen er mit 
Vorliebe „Gevatter ftand", folgt aber auch der Bcifatz, 
dafs er „dahcro viel verthat, In Sequeft und Schulden 
tief verfallen" fei, In die SterbematrikfchriebfcintrtHitCr 
Freund, Paftor Joh. Cherici» in rührender Gemiith- 
lichheit: „itiso.zp. April, der edle und geftrenge Ritter 
Herr Antoni von Sa!liaufr:i (72 Jahre alt' allLier in 
Benfen in der Stadlkirthc in feinem RuIic k tLc-in bei- 
gcfetzct. Der liebe Gott erfreue feine S:r[ uiul neb 
dem Leibe eine fröhliche Auferftehung zurn ewigen 
Leben." Ueber dcffen Söhne gicbt die Binsdorfer 
Handfchrift folgende .Auskunft: , Antonius hatte zur 
Ehe eine von Starfchedl. Friedrich rtarb unvertieyrath, 
Heinrich von Salhaufen auf Strauflnita bat aur erften 
Ehe Eine von Matiafchoffsky. Nahmens Apollonia aus 
dem Markgraffctithiim Mähren, mit welcher Er Ein 
Sohn gezcigci, Nahmens WolfT Abraham. Diefer ein- 
zige Sohn ifl unter der kayfcrlichcn Armada Obrirtcr 
Wachtmeifter der Cavalicrie gcwcfcn. hat zwcy Frauen 
gehabt, die Erftc ift unwiffcndt, die andere war des 
Herrn Friedrich von OtzellowiU, auf Ottowit« und 
Ebersdorff hinterlaiTene Wittib, Frau Katharina, gebo- 
rene von Hochhaufen .... 

„Hiermit Fandet fich dicfc Errti-Lii-i al Jcslianns 
von Salhaufen (Hl, folget luiii dit amlcrc Lini — und 
/.war des bisher außeraclit gelaifenei) Joacliim von Sal- 
haufen, der fich ebenfalLs Herr auf Benfcn fchricb, mit 
feinem Vettern Wolf (Bruderfohn) pdenen Unterthancn 
Confens" ertheilte und „die Erbkäufc de Ao. 1576 und 
77" ratificirte; auch verwjUigten, »dafs der fienfener 
Rath denen Schneidern in und vor der Stadt ein Hand' 
feft und Articl hat ertheilet de .Anno 1577, wie es die 
Schneider tu dato in Händen haben". 

„Vermög Gencalogia hatte diefer Joachim von 
Salhaufen zur Ehe Frau Annam von Wolferädorff, mit 
welcher er awey Söhne und iwey Töchter gezeiget. 
NHDeoB Georg und Friedrich, Töchter Emiliam und 
Mariam". Laut Sterbcmatrik rtarb Joachim von Sal- 
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hauJcn am 2. Oktober 1370, und wurde fein Leichnam 
im Gottesliaufe zu Benfen beigefetzt. 

„Belangend die Sohne und Tochter: Georg vcr- 
ftarb unverhcyrath, Fridcrich auf Schwaden, etc. hatte 
zar Ehe Frau Eliiabeth gebohrene Bockin, des obge- 
meldeten Abraham von fioek Frau Tochter. Etnfila 
war verheyrath mit Ein Mafclnatky; Maria mit Ein 
von Kappaun. 

„Dicfer Fridcrich auf Schwaden, utc cr/cls^tc mit 
feiner Frauen Elifabcth fiebcn Sohne und vjcr Tychtcr: 
Gottfried Conftantin, Jo n luin Ahr^iham, Johann Fri- 
derich, W'olff Albrecbt, ChriAoph Heinrich, Heinrich 
Abraham und Chriftiati; Tochter: Annam Mariam, 
Magdalenam, Barbanm und Catbarinam." 

Die Befdireibung der Grabdenkmale in Schwaden 
und Waltirfcbe fiihrt zurUdc auf diefe Nachkommen 
Friedrich's (III.). In Kürze fei hier bloD noch des dritten 
Sohnes vom „alten Fridcrich"' aU der „dritter. TJnca" 
der Salhaufcn auf Benfen, nämlich Friedrichs 
gedacht. 

Wie auf Seite öis bemerkt, hatte er Magdalena von 
Bünao cur Ehe und erzeugte mit ihr die Töchter Mag- 
dalena und Maria. Etftcre wurde die Gemahlin des 
Adolph von Hagen; die andere Gemahlin des Hauboldt 
von Starfchedel. Der Ehe Hagen's entTproO ein S(An: 
Cluiftoph von Hagen. 

Magdalena ererbte mit ihrer .Scluvcftcr ^tar;.l von 
ihrem Vater das obere Sdilo^iihril Bciii'Ln iiiul -Se-l'-;irffn- 
ftci-i. iLrlicic llatb 15S2,' und hatt^: jiicniach .ihr 
Eiichcrr aus Anordnung der Königl. Statthalterey zu 
tragen habender Vormundfchaft wegen feines Sohnes 
Chrilloph von Hagen als mütteriicherfeits, und Maria 
vonSalhaufen als Schweiler die Theilung Anno 1583 
machen muffen wie es der Hagenfcbe TheÜieettel (in 
Benfener Archnr) weifet" — Adolph von Hagen ver» 
flai b 15S9 zu Dresden, u urde in der Frauen K'rrhc 
bcL,rab<:n; fein Solm Clirtlloph von Hagen verichied, 
wie ' in :n der Benfencr Kirche „unweit des Tanfllein 
gelegener Grabllein" angab, 1590. 

Maria, verehelichte von Starfchedel, ftarb 1594- 
hinterlieC zwei S<ihiie: Friedridli und Dietrich» welche 
bis 1613, gemcbtram mit ftren Vater das titrf ScUoft 
brr.nßcn. das nachher durch Kauf an Jonas Pauft von 

Liebllätlt ubLigIng. 

Nachdem der weitere Befilzerwechfel auf Benfen 
außer dem Kähmen des von mir in 's .Auge gefafsten 
Culturbildes gelegen, iibcrgehe ich zur näheren Hefpre- 
chung der monumentalen Hinterlaflienfchaft der Sal> 
häufen. 

Das »Obere Sddofl".' 

Der einft harmonifchc Gcfammtbau, aus einer 
Reihe von Gebäuden beftehend, die bis zur Kirche in 
einer Zeile von 168 M. fich erftreckten, durch wieder* 

holte Brande und der urrpriiiii^ürlicn Sf \ tarl wider 
fprcchendc Erneuerungen in Disliarmonic gebracht, 
Laßt nur noch vermöge einzelner Theile auf den VOr> 
maligen Befland fchließen. 

E.s find da.s eben Theile jener leicht erkennbaren, 
von den Salhaufen'fchen aus dem MeißenTchen in's 

• Ikf Efiupk Mn* ficK .»«uftli M 4«r lUnhlMkii«. tt ilwj 
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t'olzen- und Llbcthal verpflanzten, von gothifchcn 
Elementen durchfattigten RenaifTancc. 

In Benfen lag mirbcfonders daran, über die Stadien 
diefer Stylanpflanzung klar zu werden. Ich forfchte 
dämm vor allem nach dem erften Sitze Friedrichs von 
Salhaufen des Aelteren, bezüglich deflen die Chronik 
befagt: ^Anno 1523. In diefem Jahr ift der alte Herr 
Fridcrich von Salhaufen in das neugebauttc Schloß zu 
Benßcn eingezogen." 

Erft ein Jahr nach der brüderlichen Gtitertheilung 
und Befitzantretung von Benfen, acht Jahre nach dem 
.'\nka'ifc der zahlreichen Herrfchaftcn, aus welcher 
I'eriodc befagt ift: „wo nun dicfc in Comunioiie 
flehend drey Gebrüder dMumahlen Ihren Sitz gehalten 
ift unbekandt* — bteibt nicht anzunehmen, d& damit 
der Einzug Friedrich's auf das impofante mit zwei 
mächtigen Thilrroen und reicher .Steinzierung ausge- 
llattete, in feinen Haupttheilen iinrh iM_i"t'j|;eii(ie dx-re 
Schloß" gemeint fei. P. Joh. i\tf^ Wilioimiser iuchte 
iwnx in Ii inci Bcfchreibung der _bt idcn Schlößer in 
Bei>len" jener unklaren Notiz über den Einzug Fried- 
rich s die V'orausfctzung zu unterlegen, dafs der Bau 
aus der Verbindung mit dem «ms der Zeit Benes' 
von Ralsko {lammenden aSehliSSchen* entRanden. 
Diefer Vorausfetzung widerfpricht indefsganz entfebie- 
den der or^antfche Zufammenhang des umfangreichen 
Baues. Die .'^ u-.Iani:'t ift fünncli .•in.'rr'.\ cM;i;^f zu fuchen. 
Und es durUe iiicJii leiil i;ei^.j:iL.;en fein. vwjii:i das ober- 
wähnte 1523 bezogene „nriig.djiuUe .Selilni:.-' unter 
jenen zierlichen Bindwerkbauten begriffen wird, welche 
bis 1878 an der Siidfeite des Schloßhofes, gegenüber 
dem großen SchlofTe beRanden. In Ritckfchau aut 
diefen BcHand, deffen Vergegenwärtigung durch eine 
vorliegende Abbildung unterdiitttwird, wage Ich denn 
unbedenklich zu behaupten, dals diefer Bindwerkbau' 
jenen erllen und proviforifchen Sit;' \<Ttrat, und dafs 
Friedrich von Salhaufen von !i;er auv erft feinen weit- 
greifenden Bauplan in's Werk fei.'te 

Dasw^M/Z/'f/i^ Sr/z/o/i, nordwclllich in den großen 
durch eine hohe Mauer abgcfchloßenen Hofraum, knapp 
an den dahinter liegenden erften Wallgraben einge- 
Hellt, ift ein oblonger dreigcfchoO^r Steinbau in 
der Länge von 33 M., der Tiefe von 10-30 Hl, mit 
Treppengicbeln an den Schnulfeiten; der ftldüftliehen 
Ecke ift ein achteckiger maffiver, in vier Gefch oCen 
gleichmäßig auflleigender Trcppcntliurm vorgekijt, 
delTe:i Zierun:; auf die Kckquaderkettcn und die mit 
Stabwerk umiaumtcn Fcnftcr befchränkt blieb. Auch 
in der vom ziemlich fteil anfteigcndcn Dach horizon- 
tal abgefchnittenen Front ift dcrmnl keine weitere 
Zier, wie durch ähnlich profilirtc im Rechteck gehal- 
tene Fenfterumrahmungen wahrzunehmen. Aber gerade 
dfefe tdctouUche Schlichtheit, bei groBen Dhnenfionen, 
verleiht dem Ganzen vornehmen Charakter. — Rück- 
wäns an der öllHchen Schmalfeite iil ein enger Flügel 
angehangen, dcffen Daclumgin cinaclite; k l: s Tiinrnv 
clicn auslauft. Die Nordwellecke flnnkirt d.ciur i n run- 
der mächtij;'jr Ihunn — der S.ig: :ia<:li „Verlies" 
gcwcfen — der jedoch neuerer Zeit wegen Baufallig- 
keit bis auf einen Stumpf abgetragen wurde. 

Das Erdgt/ekoß, vollftändig aufler Verbindung 
mit den oberen Gefchoflen, mit den Fenftein entrpie* 
chender Sandftcinumkleidung der Etn.^an^-ithür, milll' 
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dct dicfc über den fchmalen Flur durch ciiiL- en;;? 
Pforte nach dem Wallgraben. Die ob der Pforte firht- 
liehe Eii'cnrolie vcrräth, dafs fie vormali einem Zug- 
bruckenvcrfchluß Dienfte zu leillen hatte. 

üic Räumlichkeiten dicfcs Gefchoßes find 
befchränkt vom Kingangc rechts auf eine große Halle, 
jetxt Verwaltungskanxleii Unks auf Gewölb« für Mund- 
vorrStiie, BmnimatHnl etc. Eine ««reite von Strauch* 
werk halbverdedcteiieriiche Thüle fährt in denKeUef' 
räum. 

V</n bi-r.:>ndcrcm InterefTe ift dt.T A'.if:b>.i,' in diu 
oberen Räume aul' der den Thurm fiilienden kunüvoli 
conftruirten breiten Spindeltreppe aus hartem Sand' 
(lein. Im nachflcn Gcfchoß, dermal Wohnung des gräf- 
lich 'l'hun'fchcn Verwalters in feiner urfpriinglichen 
Befchaflenhelt vielfach geändert, weifen bk» noch die 
belaflenen gothifch profilirten SandfteinumfafTungen 
der Thttren und die Holzdecke im Flur auf die Vorzeit 
Weniger verändert 5fl das dritte Gcfchoß, in welchem 
noch der Pruiil ;":iai di. I h ir/ < rungen und Decken aus 
der Salhaufenxcit crktnuuar lind. Unter dem Thurm- 
ch'jii dL-: l lugclbaues beftcht auch noch das „Pallor- 
ftübchcn*, iowie der cigcnartirc Nnthdurfts-Krker. 

Von dem fchon mehrfa< ;i • rAalmten, vorexft von 
diefem Scblone ausgehenden Verbindung^nge 
befteht im zweiten GefchoO Mos noch die nach Often 
gegen das nädiftgel^cne Ho%eb£ude gerichtete 
Mündung. 

H'-U :ii n i :it A ii:l;elig zum Schlöffe über die ganze 
{K>n)r< !tc Ik Ii LI i-fLckendem Gebäude, da.s im Erd- 
^Telc!;oli lyntdj fiugcwölbtc Stallungen und Ucmi- 
fe;i. im oliLi r. kleinere Wohnräume für die Dicnerfchaft 
entiujh, iit '.vieder ein vierfeitiger hoher Thurm in die 
l-lankc gefetzt, delTcn ftcilanfteigendes Satteldach mit 
Wafanen und Dacbhikcn verfehen lit Des weiteren 
aeigt ficb an der Oftfeite des Tburmcs auf Dreiviertel 
feiner Höhe, gleichlaufend mit der Abfchlußmauer, 
eine crcnclirie Gatt ric an^cfchlofTen. Eines zum andern 
gehalten, LJ^i kauni be w eif -In, daß durch dicfcnThurm- 
bäii ein Erfatz geA:]i.ilk:i ut rdt n wollte fiirdenin den 
Kirchbau einbezogenen alten Warlthurm. Diefc An- 
nahme wird noch bcftarkt durch da.s Vorhandenfein der 
Rene eines nach Weilen auf der AbfchluSoiauer fort- 
laufenden mit crenelirter Dachung verfehenen Ganges, 
durch welchen sugkfch die Verbindung mit dem 
erwähnten Fachwerkbau hei^eftellt war. 

Uebcr die Bauzeit diefcs Complcxcs gibt eine 
Steinfchrift über der Sfallthiirc Auskunft; unter der 
Jahreszahl 1543' irt zu IdVn: „VAI.TF.N illKSCH V. 
SANNEHKKG ' — offenbar der \amc desHaumciflers. 

Uebcr das Herkommen des an der VordcrfeltC 
desTliurmes, unterhalb des frilheralsStein-Kclicrcinge- 
fligten QLinthvurms*, behebt fich wohl leicht der Stritt; 
wenn an die Helmzier de$ Salhaufen-Wappens — den 
mit einem Pfeil durdifchoiTenen Drachenkopf, im 
Felde mit dem flammcnfpeicndi 11 fJrachcn, an dcfTc n 
Genick eine Mohrenmaske iiaiid — und die danul 
verkniipftc Legende gedacht wird.* 

Das nächftan öftlich in der gleichen Flucht beilan- 
dene Gebüude wurde 1791 durch Brand zerftürt, blos 

wIb« wTr*<-fc(ic*» drr undemB^hen s. iS^j, «an J*lir in «<'--:hcm 

ED »uf ll,»f»ii {«ifliH!; 



rcina Ids Silkuiftii auf lk>r<iv <>ifiiti.;, 
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r^un^ert 'l«lmHlrr Vorfahr«, 
feilen. 



riiclcwhrt« blieben Mauerrefle. welche die ehemalige 
Verbindung; niit deu'. .^t.illjjeljaudc erkennen laiTen. 

Auf dem vordem i heile der Brandflaltc errich- 
tete um Anfang des Jahrhunderts der herrfchaftliche 
WaUbereiter Ballan ein dem nüchternen ftyllofea 
Gefchmack» dkler 2Eelt entrprechcndes Wohnhaw. 

In Fortfetzung diefer Zeile fo^ ein Bau, der fcbon 
in feiner Fenfter- und ThUrumrahmung, befonders in 
reinen beiden zierlichen 'rrct>j>L:i;;ii-t)t;'ii d.is l'rfiirtnv^s- 
zcugnis tragt. VcrveillilüiidiL;! wird d.,i>rfUie ilurvdi das 
lel.L.nc .Xetzyc'A'oIbe de- Uaustlui's, da.'ii noch \'on 
einer höchft originellen Säule im Hot'raume, am Capi- 
tal mit der Jahreszahl 1552, dem Salhaufen'fchcn Wap- 
penthür einerfeits, anderfeits mit der Mohrenmaske. 
Sie ift als Träger des in das Gebäude einmündenden 
Verbkidiia|S|:t«ge$ eh^efcflellt und fuhrt den Beweis, 
dafs Friedrich von SaDiaufcn (I ) wcnigftens bis hierher 
fciiun Selilof'bauplan zur AusfUlnun;; brachte.' Was 
durulicr hinaus bis zur Kirche, bcziehungsweife im 
Z'A ; f licnraume bis zu der mit der Kirchthiirmhöhc 
concurrirenden Riefen - Linde, von feinen Söhnen 
Hanns und Friedrich zugebaut wurde, entzieht fich der 
Bcurtheilung, weil eben davon nichts anderes mehr 
bc(teht, wie die ob dem ehemaligen Kirchcnhauptthor 
fichtliche, vom Verfoindungsgange auf das Oratorium 
fithrende Pforte, welcher jetzt ein hühnerfVeigartiger 

Thurmanfflic':; \ orL;elcf;t ifl. 

Von Fi^edrich itm . dem Erben de-- „Oberen 
Schlöffe'-", id ke!in.:eiclinetui nur ir^elir die IJml.i'Jung 
des Kinfahrtsthorcs in den Hol dicfts Schloffcs vorzu- 
finden. Dicfcs rundbogigc Einfahrtsthor, mit feinem 
geraden fcharf vortretenden Gefims, den geflügelten 
Genien mit an den Mund gefetzten Tuben innerhalb 
der Zwickel; obenauf, dem fpitz überdachten Giebel 
mit pyramidaler End:^iir^, an der Innenfläche das 
Salhaufen- und Bünau-Wappen — als ila.s der Gemah- 
lin; im Bogcnfchhiß das llagcn'fchc — als das des 
Eidam's — charakteril'irt ajcli icl.on die im Errich- 
tungsjahr 1571 zu voller Geltung gekommene Renaif- 
fance. Außer diefem großen Thorc bclleht in der Hof. 
mauer eine kleinere Pforte (iir Fußgänger, feiner ümfaf» 
fung nach älteren UrfprungB. 

Das „Untere ScMoB". 

Wie fchon auf Seite 68 bemerkt wurde h.itte der 
altere Bruder Friedrich des Jüngeren, Hans von Sa/- 
haufen, fich für den Bau eines eigenen Sitzes entfchie. 
den, und errichtete dicfen an der fudwcfllichcn Lehne 
des Schloßberges, rechtwinkelig zum „oberen Schloß", 
von diefem blos durch den Ablland des Schloßhoies 
getrennt« Hanns, im Jahre rS76 mit Tode abgegangen, 
hinterließ fcni Schloß den Söhnen Wolf und Antonius 
von Salhaufen, die jedoch eine Erweiterung durch 
einen Anbau, und . '.var an der nach dem Marktplatze 
der Giebelfeitc dc> ererbten Schloffes vornahmen. Sic 
liei r:i dicfen Bau mit dem gleichartigen, obfchon 
engern Treppengiebel und gleichförmigen 'l"hurme 
verfehen. So cntfiand der Bau mit dem fchcm erwähnten 
nindbogigen gcrchmackvoU gezierten Hofthore. Wie 
dicfea m aasgeQtrocIiener Renaiffance in femkSmigem 
Sandftein ausgeitlhrte Einfahrtsthor, find auch gleichen 
Materials iammtliche Thür> und FcnftcrumfaiTungen 
beider Bautheilc durchgeführt. Der ältere Tbeil, oblong 
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in den Park ausgedehnt, «wcigefchoßig. an Her n cl; 
wirtigen Schmalfeitc ebenfalls mit dem Trcppi-ngieljLl 
mu^ftattet, zeigt auch im Innern beachtenswcrtiic 
Zierung. So in den vorderen Wohnräumen des Erd- 
eefclMÄies fdlönc Nctz^ew<6Ilrailg; im obcm Gcfclioß, 
in den beiderfeitigen, diircii einen geräumigen Flur ge- 
trennten Sfüun. or;5;inelle SlcinumfjifTuiiycn der Fcnftcr 
mit vorgeftclltcii 1 Jreivicrtclfhulclicn im Abfchluß. Die 
?1achrr, L)crV;rn i'iv.ii avi'- vcilrurbtcn. \'on abgckaiUcten 
Balken getragenen EichciibreUern gebildet. L'ebcr die 
ehemalige Treppenführung ift dermal nicht mehr klar 
ZU werden. Denn es wurde von fpatcren SchloßbeftUern 
ein Umbau des Aufganges wie der Nebenräume vorgf 
nommen.* Weit einlacher Iii der, auch weniger atngc- 
deirnte, bruderliche Znban in feinem Innern gehalten, 
\(\ clrfTi ;i 7icr auf die (^llrc^,nl^; f^leichen ftabartig pro- 
filiitcn Tliui und i«ciiileruml<leidungen bcfchrankt. 
Wie nach den noch fichtlichen Rcftcn crkcnnhai lla-id 
dicfcr Bau ebenfalls durch einen von der Nordfeite 
ausmündenden gedeckten Gang in gemcinfamer Ver* 
Bindung mit den oberen Schloßgebäuden. 

< I>ii Schk't «itiEDach Raitülam KiMky tttf vtt >dir ab >w Jihrc 
%n die cfbberccttiüteu Clary Alilrinccil Mmt; *M dilAa tm tfle GmIb AloMk 
Crcfiiis. tiii duHh K^uf an U>. Ku4 Laaba, cadIth iMI u die BiOd« 

UrohouuiA, Fabnkftbetii/cr iu lica^en 



Der weftliche, das untere Schlott umfangende Herr- 
liclic- Park ift 1708, nach Ebnung der den Hof begrän- 
zcndcn Wallgraben angepflanzt worden. Auch die ver- 
fchiedenen Nebengebäude find fpätero Urfprungs. 
Befonders nigenfiiUig wird das in Form eines Schläß- 
chens, an derMauerdesEinfahrtslhores anfcfchloflene, 

durch :'.'ir<-ii i'rlilank aiifClt cbciirU-n Girbcl ur.d frliön 
gegliederten lirkcr, lici i'olchcr ZicrUciikcit fallt aber 
auch die abfonderh ciic Eu^^c des Baues auf. Forfciiciui 
nach der Urfacbe des alle fchmal gehaltenen Recht- 
ecks, w urde mir die fall rührende Epifodc erzählt, dafs 
fchuldiragend daran die im udlichcn Winkel des 
SchUiflchens fich emporllrcckcndc Linde fei. An der 
Abfchluftnnauer des HoCes ftehend, iutte fie bei dem 
1863 unterhalb de« ScMofTe« ausgebrochenen Brande 
da-. \\V:tct:;;r.:ifcn i^:r Fl.immc aufgehalten — was 
auch die dein FcuerlK-i d<- /upewcndcten verbrannten 
Acftc bezeugen. Als :pa'.LT die Schloßbefitzerin, 
Grafin Czernin, den Hau eines Verwaltungshaufes 
unternehmen mußte, anordnete fie ihn für dicfen Win- 
Icel des Hofes mit dem Bedeuten« dafs der rettenden 
Linde ihr Platz bleibe. 

(FonfetiuriE 'nliil.) 



Rathhaus-Portale von Olmüz und Pro£änitz. 

V«IB <. onfervicor Aaiw. 



.\S alte Rathhaus der alten Landeshauptfladt 
Mahren.«;, am Oberringe von Olmüz, welches 
nach dem Abzüge der Mongolen und Kuma^ 
nen, an der Stelle wo einft ein bürgerliches Gemdnde* 

haus geftanden, mit Privilegium dc-^ Mrir!:;rrrjfcr 
„Przcmisl Ottogar* de dato Iglau 3. O^töber 1261 
erbaut wiir-ler ift, hat mit Privilegium des Markgrafen 
,.jobll deä iUrtigen" de dato 9. November 137$ durch 
Adaptimng eines Kaufhaufes eine wefentliche Umge- 
Haltung erfahren. 

Ob nun fchon in diefcn fUmgellaltungeti" der fich 
jetxt an der öftlichen Stimfeite des Gel>äude-Comple- 
xes befindliche Zugang zu einem Theiie der Localitä> 
ten des 1. Stockwerkes, zu welchem u. a. auch die alte 
gothifchc Hieronymus-Capelle mit dem prächtigen h'rker- 
tt-in -gehört, in der jetzt das hiftorifchc Stadt-Mufcum 
würdig untergebracht ift. inbegriffen war, oder crfl 
fpater eröffnet worden ift, ifl nicht mehr conflatirbar. 

Das Purtal aber, das diefcn Zugang ziert (Tafel J) 
und welchem eine ca. 2. 00 M. breite Loggia mit drei 
Bogenftellungen über vier theilweife cannelirtea Säu- 
len mit Vduten'Capitälen und wappcngeCshmiickter 
Brüftung vorgebaut ift, zu welcher zwei feitliche Frei- 
treppen von je 22 Stufen über die Doppelthore des frü- 
heren l-Ciuriiauft.--- l.ir.',\(;r iiiria:iruhren, rtammt au-, der 
Zeit, wo Oann - ii-h Ii liic H.iuptfladt des Landes war, 
und in weh lir: -I i; i-.alirnilVhc RcnaifTancc in Mähren 
eine intenlive Anwendung, namentlich bei .\rcaden- 
ht>fen und Portalen, gefunden hat, dem 16. Jahrhun- 
derte, wie dies auch die Jahreszahl 1564 auf dem Por- 
täte fetbft beftätigt. 

Der Schopfer diefes Portales irt unbekannt. Die 
einfchlagigc Literatur (Olmüz int Jahre 1^48; 



Gefchicbtc derHauptftadt und Granzfeflung ^ Olmüz 
von Fijcher; Pameti mesta Olomoucc von ^embera; 
Merkwardigkdten der Stadt Ohnäz; Chronik von 
Olmüz in den Mittheilungen der htftorifchen Sedion 

der k. I-: ir.ilaifch-fclilcfirflirn AL-kerbaur;efelll"chafl: 
etc.) brnigL nur Iparlithc ur.il all;;riiiciric Bemerkungen 
über das Kathhaus und deiVLU l' irlat, und eine genaue 
Durchficht der Stadtbüchcr. Ibwic der Manufcriptc des 
fladtifchen Archiv«, namentlich jener, welche auf das 
Bauwefcn und fpecicU das Ratbhaus Bezug haben, 
ergrab ein negatives Refultat. 

Auffällig ift CS bei dicfem Portal, dafs die fo 
charakteriflifche und individuelle mhanderartige Rofet- 
tcn-undl'almcttcn-FüllungderrechteckigcnUmrahmung 
in den Ecken unvollendet geblieben ilf und dafs auch 
die Partien hinter den Capitalcn der das Portal fian- 
kirenden Säulen den Eindruck de' Unfertigen machen. 

Das Portal des feit dem Jahre ijio beftchenden 
Rathhaufcs von Proffnit: (Tafel II) vermittelt ebenfalls 
den Zugang zu den Localitäten des 1. Stockwerkes 
und ifl fclbcs auch von einer breiten Arcadc aus. 
welche die ganze Länge des Rathhaufes einnimmt und 
zu welcher vom Stadtplatze aus an einer Schmalfeite 
eine Freitreppe cmporführt, zugänglich. 

Von dicfem nicht minder werthvollen, um 26 
jähre Siteren Portale belagt die InTchriil h» Friefe: 

ANNO MDXXXVII! DOMIXÄTE MACNIFICO 
AC CENEROSO DOMINO lOANNE A PERNS- 
STEIK ET IN HELFFENSSTEIN DOMINO NOSTRO 

GRACIOSSI.MO HIC DECOR POSTIVM ET TOTVS 
ISTE QVEM VIDES ORNATVS FACTVS POSITVS EST, 
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dafs dasfelbc im Jahre 1538 unter Johann von Pernftein 
«rrichtct worden fei. 

Außerdem befinden fich aber noch in den Tafei» 
eben der zwei Lerenenitillungen zu beiden Seiten des 
Portales Infeiiriften un<1 zm m {hcratdifch) links: 
ÜHM-Ilßii ^m^!fr 

und rechts: 

EXISTENTIB' 
PROCOSVUB7 

LAVRf 3ACZEK 
und auch die Laibuiiguii der Stcinw;iTidc y.vi^cn allem 
Anfchcine nach in fpätcrcr Zeit cingcmcißcUc Infchrif- 
tcn, welche die Fortfetzung der obigen bilden und von 
denen Jen« (heraldifch) reclits: 
ANNO I : 
DODIELANI 
AW'SIAW OCNY 
ZAPVRGMIST 
RVIANAKRK 
WARZEIANA 
GISSNOWSKE 
und jene Hnks, zum Tiieii fchon fciiwer lesbare Infciirift 
lautet: 

VALENTINA 

SAVKENIKA 
MARTINA 
DERNICKY- 

Es find alfo auf dem Proflhitzer Ratbhnus-Portal« 
aufler dem Namen des Schutzhcrrn und (') Donators 

a 1: Ii ■Vir mit den Stadtbn 'icrn .,1 rui 1 iitioreinrtimiTien- 
dt-ii Xjiiien der BürfjcrmuiiUr uiui Loiiuiln von ProiT- 
nit/ aus der Zeit der Errichtunt; des Portales nach der 
lR'Uti^,'en Schreib weife: r)nicysck, Oncs, Praiak; Kok- 
waf, Gi^novsky (rccte 'l isnovsky Soukenik und Der- 
nicky der Nachwelt überliefert worden. 

Der Name des KUnftleni, der diefes Werk gefchaf- 
fen - fiir den vielleicht das rechtsfeibge Tnfclchcn der 
Lcfenenfiillunt; rcfcrvirt j;ewefen — ift aber gänzlich 
unbekannt. 

Die Auitahrim^ des Proffnit/i-r U :itl 1. 1 urlaics 
ift eine forjjßiltij^e, aber etwas «lerbcn » jene des 
jiinj^crcn ülmiizer Kathhaus Portalcs. Ki^'enthümlich ift 
die Art der Ausführung des .Stadiwapjicns und der 
geflügelten Wappenträger in dem halbkreisförmigen 
Tympanon; diefe (pringen nämlich fcharf rechtivinkelig 
vom Hintergrunde bis in die Flucht des Bogens vor 
und ift die Oberfläche derfelbm, die Zeichnung der 
\Va(>|>enfcldcr. die Kopfe, H i i I- Flüijel, Hliiitcr und 
Hlunncn, in fahr fchwachcin Fla^li Udicf aus;4cfuhrt. 

Hcaehtttiswcrth ill bei lien beiden obj^cnanntcn 
Portalen, dafs bei beiden (^anz. dasfelbc charal;tcriftifche 
bereits beim Olmu/.er Portal erwähnte Ornament- 
motiv aiü Füllung der Umralimun(j:cn der Portale vor- 
kommt, was die Vcrmuthung erweckt, dafs beide Por- 
tale von ein uml dci»felben Meifler herrühren durften. 

Was aber •;Lei^[ict ift. beiden Portalen noch ein 
weiteres und erhöhtes InlcrifK- ab/u^ewiniKu, ill die 
unverkennbare Vcru andtfcliart dci felbcn mit tiem Por 
talc lier Sall><lti'r Ctipi-/li- in Wien au> dem Anlan;;e 
(etwa den zwanziger Jahren) des 16. Jaiiriiundcrts, von 
XX. N. V. 



welchem eine Originaiaul'nahtne im XlV^ Bande der 
Publication des Vereines Wiener Uauhitltc und eine 
Anlicht in Lichtdruck im X. Jahrgänge der Wiener 
Bauinduflrie-Zeitung veröffentUeht worden «ft, und von 
welchem auch eine Radirung von der Hand des mab- 
rifchen Künfllcrs ProfcITors Hanns Kammltr in Brünn 
exirtirt. Einjjehend und zueril befprochcn ifl die 
\\ iener Salvator-Capelle und mit einer enlfprccheiiden 
llhiflration aus<jcftattct im 2. Bande der Berichte und 
Mittheilungen des Wiener Alterthums- Vereines durch 
Dr. K»rlUitd. 

Diefe Vcrwandtfchaft ifl weniger bei dem ProlT- 
nitzer Kathhaus-Portale, bei welchem nur das iti feinen 
oberen Thcilen fchon fchadhaftc halbkreisförmige 
Tympanon an diefe gemalmt, und an welchem un\er- 
kennbar diefelbe Kanne in derfelben geneigten Lage 
und an derfelben Stelle, beim Proflhitzer Rathbaus-Por- 
tal ah oberfte Trophäe der beiderfeitigen Lefenenlul- 
lungen, beim Portal der Wiener Salvator-Capelle als 
erfte Trophäe des einen Feftons der rechtsfeitigen 
Siiulc vorkommt, als bei dem OlmüzerRathhaus-Portal 
in die Augen fpringetid. 

Bei dem OTmdzerRathhaus-Portale und dem Po^ 

tale der Wiener S.ilvator-Capellc find n.imlich liu Dis- 
pofitionen und de« Grundrifs gleich; bei bcinicn 1 or- 
talen tragen zwei Säulen mit i; ui/. .Jeichem oberen 
Durchmcffer, von denfelben auffaiiend fchlanken Ver- 
haltnilTen und eigenartigen Anfchwcllungcn. mit ähn- 
lichem Trophaendecor und ebenfolchcn Kapitalen, das 
ftark verkröpfte Gebälke, wobei es wohl nichts ver- 
fchingt. dafs dieSäuknfctaäftedesWienerPortales je drei 
Trciphaengehänge aufweifen und fogeftellt find, dafs zwei 
gleiche Gehänge parallel und je zwei (beziehungsivcifc 
die vier untrleichen) der fcitliehen Gehiinge fenkrecht 
zum Ma iLi ;! H ill !h hcn. wahr< ii'i \n \ dem Olmüzcr 
Fortal dieS.»ukiuciiafie nur je zw ei ^ungiciche jGchiingc 
bdHzen, aber fo gelleilt fmd, dafs auch dem Befchauer, 
wenn er in der Mittelaxe des Portales fleht, von jeder 
Säule je ein anderes Gehänge zugekehrt ifl; und dafs 
das untere anfcbwdiende Ende der Säulentchäfte des 
Salvrator-PortaleszumTheilecannelh-tffl', während das- 
felbc beimOlmuzcr Port.il Jjicl'. Acanthusblalter über- 
kleidct und fi)lchcrgc(ljjt ^ci cchticrtigt ift. und dafs 
endlich bei dem Olmüzcr Kathhaus-Portale un'.< 1 ilcr 
Saulenanfchwcllungnoch ein kugelförmiges Archilcklur- 
glied nebfl einer cannelirteii cyliiidrifcben Drommel 
hinzukommt, welche beim Wiener Portale fehlen; 
aber — - diefer Umfland kann, weil unter Umllanden 
wicbt^, nicht unbeachtet bleiben — in ganz derfelben 
Weife bei dem auch fonft dem Olmäzer Portale 
nicht I n ihnüchcn Portale des unter Herzog Fried- 
rich K. ,i 1547) erbauten Piastcn Schloffes von l.icgnitz 
in Prcußifch- Schlefici; \ K-uiLiiri: Bei beiden, dem 
Wiener Portal der Salvat<>r-( apclic, fovvie dem Olmü- 
zer Rathhaus Purtale ifl ferner der Uebergang von den 
vorfpringendcn l.cft-nen zu dem l'ortalgrundc durch 
Abfchragvngcn vermittelt, \<>n lienen jene des Wiener 
Portales mit der Deckplatte des niedrigen Architraves 
abfchliefit, während Jene am Olmtizer Portale a]s Um- 
raluuuug um <las Portal herumgefiilirl ifl; bei bciilen 
rortalon ill zwifchcti Gcbalkc und Thürumrahmung 
ein ..L/iertes Feld mit. bei der Salvator-Capelle die 
Inichrift: 

10 
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CONSECRATv SALVATOK 
NOSTRO • lESV'CHRISTO 

bei dem OltnOterRathhaus-Portale die Jahrci^zahl 1564 
tragenden Tafeln fin^rcfujjt. Bei beiden Portalem^ find 
Delpbme und hai ] > < nartisjcGcf^ahen in ganr ahnlicber 

Weife, nur mit der V;riiit-'.>:i, «!afs l>ci <-'om Portal drr 
Salvaii>E ( 'apc'.Ir ilic- I hirjn iiiä int l-'iiti«j und die Dfcl 
pliiiie in dem ol.bcniciktcn Zwifdicnftld, beim Olinüzer 
Rathhaus rortaie die Harpyen im Zw ifrhcnfcld und die- 
Delphine im Fricfe in Anwendung gelji .ii;':u 'vordcn. 

Beide Portale weifen eine ähnliclie Art Lefenen- 
fiÜltnig auf, welche bei dem Salvator rortal „hinter", 
bei dem Oltnüzer Rathhaus-Portal aber „neben* die 
Säulen zu Heben gekommen tft und beide Portale zei- 
gen endlich dii l";!! -rhc lii^cnthünilichkeit, tlafs diefc 
ebengenanntei) Fu.lungen nicht bis 7,11 den Capitalcii 
hin.iufrc' heil -.md einzelne Partien hinter und neben 
den Capit.ilcn (chmucklos geblieben find. 

K< dürfte fomit die weitere Vcrinuthunjj einer 
Uegründung nicht entrathen,dars die beiden mahrifchen 
Rathhaiis Portale und das Purtal der Wiener Salvator- 
Capelle demfclbcn Meiller zuzufchreiben fein dürften. 

Es dürfte aber weiters vielleicht auch nfebt zu 
f;c\vaj{t fein, die Vermuthung ausziifprcchen, dafs der 
Meifter des Salvator-l'urlaies die Ausfiihrung des 
Olmijzer Rathhaus-PortaU-^ nicht an Ort und .Stelle 
überwacht /u haben fchcint, wodurch es erkiarlicli 
. werden würde, dafs die mehrerwähnten Lefcnenfiillun- 
gen irrthümlichcrwcifc oder aus Unverlländnis der 
Werkzeidmung; auf welcher etwacBere Füllung, welche 



lünter die Sauicn gedacht war und nur neben dicfelben 
f.gezeichnel" war, neben die Säulen au^eftellt wor- 
den ift, was fodann eine feitlicbe Fortfetiung des 
Gebälkes zur Folge gehabt hat «nd wodurch fich dann 
die leeren Flächen nichft den Capitnien ergaben, Tür 
welche natürlich auf den Werkzeiclnuiüi;, n nichts vor- 
;_^c''i''icn war ikuI :r.it •.cflclu-n ilif ausführenden 
'vVcjklcatt: iiicbls an/uian^cn gcviK^t lialjen und durch 
welchen Lapsus fich auch die Vcrhcilti-ifu- .l. r Hrritc 
7.ur Höhe des Olmüier Portales ungunftigcr gcftaltct 
haben, als wenn diefe beidcrüett^fen Anbauteo unter' 
blieben waren. 

Lei<lcr i(i auch der .Meifler des Portales der 
Wiener Salvator-Capeile, auf delTen Tympanon-Arclii- 
votte nur die Stifter namhaft gemacht find, unbekannt 
und dürfte daher nur — wenn nicht etwa das Lieg- 
nitzer Schloß-Portal, auf welches das Olmü/.cr Rath- 
hau«-Portal glcichfam hinweifl,cine Aufkliumi;^; 11- dicü r 
Richtung bieten würde — eine Möglichkeit vorhanden 
fein, in die Kenntnis des Architekten diefer drei Por- 
tale zu gelangen, l£s ill nämlich nicht unmöglich, dafs 
die Wappenfchilder in den Fricfcn des Olmüzer Rath- 
haus-Portales und des Portales der Wiener Salvator- 
Capelle ScbluBfteine find, welche Ntfchen verdecken, in 
denen die üblichen Docuniente hinterlegt find 

Herbeizuwunfchen ill die Zeit der Erutfnung 
diefer Nifchen, fo intercffant es vielleicht wäre, des 
Meifters Namen zu erfahren, nun allertHngs nicht, weil 
die Hlo.slegung der eventuell vorhandenen Schlußftcin- 
nifchcn nur allzutcicht gleichbedeutend wäre mit dem 
Verfalle oder der Zerftörung der Portale felbft. 



Zwei Bilder in der ehemaligen Jefuiten-Kirche zu Brünn. 

Vom CoriefpoBdeiileii BJittri ^fktrt. 



KK ergebend Gefertigte beehrt fich hiermit 
über die in der Hrünner ehemaligen Jefuiten-, 
nunmehr Garnifons-Kirche auf zwei Seiten- 
altüren befindlichen Gemilde unbekannter Meifter aus 
dem 16. Jahrhunderl, wie folgt, lu berichten. 

Nach den demfelben durch den Herrn Confer- 
vator .)/('/■/> Trapp ■ 1 T'iri! L'cwordcnen fchr dankcns- 
wcrtlien Mittheihiiig hat die beiden großen Sciten.iltärc 
der Oberftk;unmerer Mahrens I-adi>laus Iii ; I i •. in 
Duba und Lippa angeblich anfertigen laitcn, dctfcn 
Schwefter Helena, Witwe nach Hcrnhard von Tovar. 
verehrte hiezu die von bisher unbekannten, mit der 
Zeit wohl vcTgeflenen fpanilchen Malern kunftvoll aus- 
geführten äußerft mterelfanten Bilder »St. Ignathis" 
und „AllerheiUgen". Außerdem hatte Frau Helena von 
Tovar allein 12.500 Thaler zu dem Kirclienaufbau bei- 
getragen und d;)s Jcfuilciifcminar groBniüthig belUftet. 

Ihr G i'.M.il Bernhard von Tovar Freiherr von 
Knzesdorf eniiUinmle einer reichen fpanifchcn Familie, 
Harb tlen 1.}. M.irz 1 19" und « urde in der Capelle im 
Innern des Jefuiten-Klollers beerdigt; feine Gemabhn 
Helena aber, welche am 14. December 1600 verfchied, 
wurde dnftweilen bei den Minoriten beigefetzt und 
nadi Vollendung der Kirche am ^5. September 



in die Jcfuitcn-Kircitc übertragen und in der Gruft vor 
dem Allerheiligen Allare beerdigt. 

Was nun die beiden Altarbilder betrifft, fo wurden 
folche, als von Spanien ftammend, ftets der fpanifchcn 
Schule beigezihlt; imgeachtet diefer Froveniens war 
aber atich in letzterer Zeit von einem Kunftkenner die 
Anficht ausgefprochen, dafs dics Werk« neapolitani- 
fchcr Schule wären? 

Vor kur7xm hatte der Gefertigte Gelegenheit, die 
Hekanntfchaft des Herrn .'/<?/! Anderer ( derzeit in Paris 
fefshaft), eines in Spanien vicigcrcidcn Malers und tüch- 
tigen Kunftkenners zu machen. £s bot fich fonach 
Gelegenheit, die Gem&lde durch denfelben beficbtigen 
zu laflen, welcher folche als abfolut fpanifchen Ur- 
fl)rungs, und zwar das des St. Ignatius als das Werk 
des Alonfo Saiichez Coelo bczcicliurjtr' 

Der Umrtand, dafs Coelo um i;.S^ il- n St, Herdes 
Jefuitenordcns St. Igna;i' - tkii l-. iK r I n !ti nma-ke ge- 
malt, wo7.li ihm ein damals nocii lebender ZcitgenolTe 
diefes Heiligen nähere Andeutungen gegeben haben 
foll, fpricht fehr dafür dafs Helena von Tovar 
den gefeierten Maler mit dem Auftrage eines St. 
Ignatius-Bildes iiir die hiefige Jefuiten-Kirche beauf- 
tragte! 



m 
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Bilder diefes Kunlllers dürften außer dem Heimat- 
lande Spanien wcni(; zu finden fein; die Galerie 
Graf llarrach in Wien befitzt ein Gemiildc „Madonna 
mit dem Kinde und dem heil. Cajctan" von dc-mfclbcn. 

Das Allerheiligen-Bild, obwohl durch die ge- 
drängte Darllcilung einer großen Anzalil Figuren bc- 



Das St. Ignatius-Bild war von einer früheren 
Rcflauration llark mitgenommen imd waren die warmen 
Lafurcn abgcwafchcn, die überaus forgfaltige Aus- 
führung der Köpfe aber hatte jenes Uebel infoweit 
gemildert, dafs das Bild noch immerhin ein frifclies 
Ausfehen behielt. 





r 



Fi;. I. (BrUiin.; 



cintrhchtigt, erfcheint viel warmer in der Färbung, 
dürfte aber allem Anfchcine nach ebenfalls aus der 
Hand diefes Maler« rtammen. 

Vor einigen Jahren wurden das Allerheiligen-Bild 
von dem hicfigcn Maler l'rofelTor Ji. Pirc/i an, jenes des 
St. Ignatius, von welchem hier eine Abbildung zu- 
liegt, durch den Gefertigten rcdaurirt. 



In jener Zeit durfte es gcfchehen fein, dafs <lie 
Kopfe des Heilands und des St. Ignatius mit metal- 
lenen Hciligcnfcheinen umrahmt wurden, welcher 
abfondcriiche Aufputz vnr einigen Jahren entfernt 
wurde. Leider hat die Hildflaclie auch dadurch ge- 
litten, dafs unterfchicdliclie Opfcrflucke auf das Hild 
genagelt wurden, wcnigftcns deuteten die vielen 
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Locher, wl';cIhj \on Nac^eln herrühren, auf (liefen be- 
kUlgciisu trrtliLh V'aiuKili.smus. 

Die Hiidcr lind auf ein iciics dichtes 5 Cm. 
flarkes Holz, ähnlich dem unfcrcr Linde, gemalt; die 
«inMinen ITollcn, aus denen das Tafelwerk zufwnmen- 
gefetat Vi, dfirfteit 2$ bis 30 Cm. brdt (an, die- 
fiilben find mit den vor Alters üblidien Zungen fo 
cxaA zubminengerugt, dafs auf der Kldflüche nicht 



der gcringfte Spriinp u alii /miLluiicii ilu Das IIolx ift 
trotz des hohtn AitL i^ \ ' üii.uidig gcfund i rli.ilicp. 

Schließlich jit .'.u bemerken, d.ifs die vor Jahren 
durch die hiitiative des hier feinerzcit ftationirten k. k. 
Generalmajors Herrn vm MoMg begonnene Keftau> 
rlrung des im Styl und Ausfdrnittcknng iuSerft har- 
monilchcn Innern diefer Kirche nun einer in allen 
TheOen gelungenen Beendigung zugeHilift ill 



Die Pfarrkirche zu Barau. 



Vom k. l. ZmSmAvt Fraftffof J^ifk BrnH, 




A Laufe des Monats Juni 1893 erliielt ich Nach- 
richt vom filrftlich Schwar/enberg'fchen Patro- 
natsamte in Netolk, dafs gelegentlich der bei 

tk-r Hariiucr Pf.irrVirclic vm j^cnoirmLiion Reparaturen 
an (icn Wunden vlcs Fr eshj teiiuuü „l-reskea" wahr* 
genoinnu-n \\ t)r::cii fiiu!. Dies veranlafstcdcnGefertigten 
fich am 29. Juni nach Harau zu begeben. 

Die Pfarrkirche zu Barau wurde in den Jahren 
1358— 1384 durch die Herren von Rofenberg erbaut 
und gehört zu den bcdeutendften Leiftungen der füd- 
böhmifclien Schule aus der CaroUntfchen Periode. 

Der lO'So M. lange und 6-97 M. breite Chor 
beftcht .iu<^ einem Fünfachtcl-Schluße mit einem vor- 
gelegten Travec und an denfelben 
fchließt fich das aus drei Travdcn be- 
ftehcndc, 1470 M. lange und 7 M. 
breite KreuzfchilT an. Das Langhaus 
foUtc nach der urfprünglichen Anlage 
nur cinfchifiig fein; als man aber &-x 
Auafilhning desfelben in Angriff nahm, 
wurde nach einem neuen Plane ebe 
ro M lange und I4 M breite zweifchrf' 
figc Halle errichtet, deren Gewölbe swei 
in der Längenachf« angebrachte Pfeiler 
trugen. 

Der Bau übertraf diL: f^'k iclizi iiigen 
fUd-böhmifchcn Bauten an vorzüglich 
ausgeführten Steinmetzarbeiten (Kreuz- 
blumen, WafTerfpeier, San&uariunv sier- 
Uche Nilchai, AiUrmenfen, Confolen, 
Baldachine, pr&chtige Portale, crenel- 
lirter Thurm mit fteinernem Helme 
u. a. rn.i. Im Jahic \'^<'S brannic die 
Kirche ab,w.)|jci die Wölbung dc-5 Lang- 
haufes einilurztc In den nächftfolgen- 
den Jahren wurde das Langhaus von dem furrtlich 
Eggcnbergfchen Daumciftcr Peter Spinet neu gc- 
WöUit, es wurde anftatt der zwei fchlanken Stützen 
durch vier fckr tiullive quadratifche Pfeiler in drei 
Schifle getheilt, in den Kreusarmen wurden Emporen 
ntr die Literaten und in der Wcftpartie ein plumper 
Orgelchor .mf^^t ffilirt, Fi nft. 1 in der Weftfront 
wurden! vcrnuuitTt und jene uul der budleitc verkürzt. 

Auchen i Iil I dci an dieNordfeite angebauten S: hut/. 
engcl -CapcUc und der vor »5 Jahren in cintr ioiulti- 
baren Gothik rcAaurirte fUdweflliche Glockcnthurm 
gehören nicht zu der urfpdii^tichen Anlage des 
fchönen Gotteihaufes. (Fig. i, Gnindrifs.) 



Dasfelbe wurde in den fpäteren Jahren vernacb- 
IjüTigt und in unferero Jalirhunderte wurden die alten 
Schaden mit Cemcnt geflickt, was dem GcbSude ge- 

wifs wcrlu; iiiit/rii IjtnnU'. Ink'Ii;:; dci \'ctiiac]il.'irrij;u'i>j 
der CAiiiti LiLlr. I htilc des Gcbaudo begann im 
hetii iL;Li-. itn -iL'cn Winter der Zudand des I'n-^ 
bytcriimi^ewulbcs BeforgnilTe zu erregen und es 
werden eben deswegen di« Jetzigen Reparaturen vor- 
genommen. 

Hei diefer Gelegenheit wurden an der Nordwand 
des Presbyteriums Spuren von den urfprünglichen 
Wandmalemen walirgenomnen. Diefelben waren von 
keinem hervorragend Werihe, ja man könnte fie 




i. ( 8 t>ff M n r« 

F.g. I. 



im Vergleich mit anderen gleichzeitigen Leiftungen 
gerade als mittelmäßig bezeichnen. In dem 17. Jahr- 
hunderte waren (ic gcwifs hcrciLi total verblafst, durch 
die Erweiterung der SacriAeithiire wurden fie theil- 
weife zerftört und dann UbertOneht, worauf der Kalk 
den Zerftörungsprocefs vollbrachte. Nach der Entfer- 
nung der Tünche Ticht man jetzt eigentlich mcift nur 
Farbenflecke, nach welchen nur derjenige, der viele 
mittelalterliche Wandtjcnialde von ahnlKlicn, ]:iluiltL- 
gefchtn hat, fich eine Vorllellung der hier ui iprungiich 
abgebildeten Sccncn machen kann. 

Nächft des SanAuariums waren fünf knieende 
Kinder und hinter denfelben eine Pcrfon nn fchwanen 
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Talarc — alfo vielleicht die Donatoren — dargclicllt. 
Weiter rechts ficht man die Spuren von einem 
größeren Bilde, das die Gefangennehmung ChrilU in 
dem Garten von Gethremane vorftellte. Dasr«lbe ift in 
der Haiiptpartie durch die Attsbrcdiung dt« Sacrifteir 
eingangcs terftört worden, denn von der Chriftwsfigur 
id kaum der Kopf übriggeblieben; l;n'-,s fluuJ lIii 
Apoftcl, im Hintergriinde nimnit man dci; ü.u uh mud, 
rechts eine Truppe von Söldnern wahr. Die 1' ci.Miri n 
waren 75 Cm. hoch. Da die charakteriftifchcn Con- 
touren nicht mehr crfichtlich find, und anftatt der 
Gefichter nur blafle Flecke ohne jede Andeutung von 
Nafen und Augen übrig bleiben, fo kann von der Er- 
haltung diefer Spuren keine Rede fein, und felbft wenn 
ein guter Zeichner das Copfrcn verfuchen möchte, 
würde er bei L;.H:i.'.!iLh(jm Mangel an Anli.ill s])iinktL'i'. 
eigentlich et v.is .-i-Klcrt:'; zu Stande briuj^cii, als ljuc 
treue Abir.IiiiintT ut ln' linglichcn Malerei. 

Weil mel»r Hcruckiichtigung als dicfc unrettbaren 
Uebcrrcftc verdient heutzutage der Bau felbft. 

Die Strebepfeiler, deren vernachläffi^'te Bekri)- 
nungen das RegenwafiTer bis tief in den Kern durch- 
laflen, find von den letzten Fröften gefährlich zerklüftet, 
ja man fieht Me und da Sprünge, die fich von der Be- 
kr' inunj faft an da-- Fiimiamcnt verfolgen lalTcn. Die 
Sijli^bauke der FtiiÜLr, welche vor Jahren anftatt der 
Stciivil Uli 1 niw Zioyelbrocken und Cement aus- 
gebeiiert waren, tind in einem dcl'olaten Zuftandc. Das 
fchwere Gewölbe des Kirchcnfchiffcs, welches in feiner 
Plumpheit recht foUd zu fein fchcint, bedroht durch 



feinen Druck die Stabilität der Hauptmauern, der gänz- 
liche Mangclan Dachrinnen, Abfallsrohren und Rigolen 
ill fiu' die Fundamente des GebSiudes recht gefährlich 
und CS ift die hdchfte Zeit, an die Abfchaflting diefer 
Cardinairchler zu denken, wenn der Bcftand des 
denkwürdigen Gebäudes iur die Zukunft gefiebert 
werden foU. 

Dachftuhl Reparaturen und Cemcnt-Flickcreien zu 
dem Mauenvcrke können vielleicht auf eine kurze Zeit 
den traurigen Zufland roa.skircn. werden fich aber ge- 
wifs recht bald als ganz ungenügend, ja vielleicht auch 

fchädlicl'i cr .vi iT« n T-- fi'clbt all' ■ nichts anderes übrig, 
als an eine lJuh ligrtiiciisit: nacli einem wohldurchdach- 
ten einlu ir: ( Ii. n Plane auszuführende Reftauration der 
Kirche die Hand zu legen. 

Und einer fotchen dem kanlilullorifchen Wcrthc 
des Geliaudi-, 1\ :l:n .m;_.' tragenden HcrftclUing ftehcn 
hier keine HindernilTc im Wege. Die Barauer Pfarr- 
kirche befitzt ein großes Vermögen. Der Reftau- 
rirungsplan ill bereits vor einigen Jahren von dem 
Dombaumcifter Joßph Mocker ausgearbeitet worden, 
unter den Baubeamten Sr. Durchlaucht des Herrn 
Patrons befinden fich ftlr die Leitung der KeftaurationS' 
arbeiten hochll tüchtige und vrrliOIi. hi' Kräfte, und es 
würde eine ftylgcmäßc RcftauriruML tji:j-._s iol<.iit.n Denk- 
maics Sr. I »iii cliLitn lit t.lcir. Herrn l-\irrten Sihwar.zfn- 
l>er}^, dciicii warmes deiuhl und hohes Verilandnis für 
kunfthiftorifche Denkmale allgemein bekannt ift, gewifs 
zu einer großen Ehre gereichen. 



Die kunfthiftorifche Abtheilung in der L Tyroler Landes- 

ausftellung im Sommer 1893. 



^ABEN auch die Mittheilungen der k. k. Central- 
Commiffion für Kunft- und hiftorifchc Denk- 
> male über mehrere Gegenftände, die da zu 
feben waren, bereits Notizen und längere lieriebte oder 
förmliche Bcfchreibungen veröffentlicht, ja auch Ab- 
bildungen gebracht, fo hat dies einerfeits fogar fein 
Gutes, da wir dem Lefer zur bleibenden Krinnerung 
an nianches Gcfehcnc gleichfam einen illuftrirtcn 
Katalog in die Hände geben können. Zugk ii h Inui 
wir aber auch in der angenehmen Lage auf mehrere 
ganz neue und fall unbekannte Schatze aufmerkfam zu 
machen, die von gri^erem kunfthiftorifchcn VVerthe 
und fdbft al%en)ehter Bedeutung find. Ausgcftellt 
wafco, kann man fi^eo, wigeGilir dn Drittel von den 
mhandhabenden, beweglichen und dem Lande noch 
erhaltenen Kunft-Obje«fii 

Von der Ausftollnn^; .luch r.ur cir.zcliicr Aiilicliteii 
und Aufri:lr.:i arelutcktorurch merkwürdiger Gebäude 
mußte in dieler Abihciiung aus gänzlichem Mangel an 
Raum unbedingt abgelchen werden. Wer daran 
größeres IntcrefTe hatte, fand einen kleinen Erfatz unter 
den ausgeftellten Leiftungcn der k. k. Staats-Gewerbc- 
fchule von Innsbruck; da fanden fich in mehreren 
Bl&ttem die AuOenanficht und Rifle der Kirche St. 
Leonhard bei Kun'!! im Unter Innthal (bekannt aus ilcn 
ÄLtth. d. Ccntr.-C omm. v. J. 1890, Beilage Vll zu S 149) 



nnd der i'iarrkirche von Civeszano bei Tricnt, ebenfalls 
fpät-gothifchenStylswieerftere und noch fehrgut erhal 
ten. Diefe ift unter anderem dadurch merkwürdig, dafs 
fie aufien um 1539 an den Flächen mit rothem und an 
den Pilaftem. beflcr Lifencn, mit weißem Marmor voll- 
ftändig ubcrkleidet wurde; man glaubt einen ähnlichen 
noblen RcnailTanee-Bau vor lieh zu haben, wie an Maria 
maggiore in Trient — find auch beide Bauten von 
dcmfclbcn Meiftcr, dem Comaskcn Anton Medalta. 
Nur die zwifchen den neueren Formen fchlankcn 
Fenfter mit den gotifchen Maßvvcrkformen machen den 
Beobachter ein wenig fhitzig; wie ftaunt er, wenn er 
das Innere betrachtet und einen fdifinen gothifchen 
Ban mit prolilirten Wandpeitem und gcGUligen Rippen* 
gewölben in Netz- und Stemformen vor fich hat 

ItiiLrLfT.mt V, .ircTi .iiicii flic .•\iifnahmen von ein 
paar reich bcmaltcii jVuücnlcittii allerer Haufer, eine» zu 
Wenns im Ober-Innthal, über welches die Mitth. d. 
Ccntr.-Comm. v. J. 1890, S. 134, berichteten. 

Gibt es auch n<jeh in Tyrol an 40 Flügelaltären 
aus der Spät-Gothik und der Fnlh-RenaUlance, fo And 
doch die meiften wegen ihrer Gebrechlichkeit für 
weiteren Tran.-^port au einer Ausftellung nicht mehr 
geeignet; in Folge deften konnte davon eme beliebige 
länd geeignete Auswahl zur I.iiruJLs.ui-fli ll.ini.? nicht 
gctioflcn werden, fojidern man muutc tich mit jenen 
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bt;;nutjen. v%rlclic leichter haben waren und den Bau 
wie Aii-i^ittKn^: <'.cs alt tyrolifchcn Altarbaues ein^F' 
maßen präfcntircn konnten. 

Von ganzen Altarwerivcn fanden fich deren drei 
vor. Darunter WAr vor illem für den Bcfucher der Aus- 
fteHung der bekannte »Emailaltar ans dem Anlitn 
Zimmerlehen* van befonderem InterelTe, jetzt ün Be- 
fitze des Landcsmufcums, nachdem ihn Ritter Herman 
V. Widmann um 22.0OO fl. gekauft und dem Lande 
Tyrol gefchenkt halte. Ifl derfelbe dem Lefcr im Jahr- 
5ianj,'c 1. c. 187;, S. LXXXV und 1886, S. CXXVI näher 
fchon bcfchricben worden, fo wollen wir noch crgäniten, 
dafs außen auf den Flugelthuren nicht Maria Ver- 
kündigung, fondern Mariji Krönung und Chriftus am 
Kreu» mit Maria und Johannes und im gefchwdften 
&itxbogen, welcher den Abrcliliiß des flachen Schreines 
bndel, die Dreifaltigkeit, Patron der Capelle, darpeflcik 
ift. Auf dem -Sockel. wniMuf t! r Sc hn in ItLl,!, Üest 
man einen Anssuir aus r \\ ; i -ic i kundc (i-. - Altars 
wie der Ca;>cllr_-, di:: Ii iLiiiiK ^.M.itct: Anno dfii MDXCIll 
<5. Aug. in icslo trankliguraliuri^ 1 )ni 11. J. Chr. a 
Georgio Dojon Bcllincnsi et Suffr.^_'.i:M (i Brixincn.si in 
honorem Ssmae Trinitatis. Was endlich den Küiiftler 
der Hefftdhing diefer größten exiftirenden Suite von 
nicht weniger als 36 at^amnuenbängenden Emailtafein 
nnch der kleinen FaHion von Alb. Dürer aniictrilR. fo 
frliidlit (Vlhtj l'rofclTor Di. //. Semper dem CUin 
XfiniitiiL)- \oii Limoges um ijSü iu. 

l'.in i^rößeres Altarwcrk war aus der laut Infchrift 
am i'üitalc 151«) durch die Knappfchaft im nahen 
l'flerfcherthale erbauten St. Harbara Capelle in Goffen- 
/aß zu fehen und zeichnete fich vor anderem durch 
fehlen Bau wie durch feine feinen und reichen Orna- 
mente, danmier durch Rebaweige mit vielen Trauben 
vortheübaft aus. Den Schrein ndimen drei Statuen eiii; 
in der Mitte St. Barbara mit dem Kelche al.s Patronin 
der Capelle, zu ihrer Rechten fleht St. Laurentius, iw 
Linken St. Sebaflian. 

Letzterer i(l noch ganz, bekleidet, etwa wie eiti 
deutfchcr Edelmann, mit langem Mantel und den ge- 
wöhnlichen Attributen, auf dem Haupte ein niedriges 
Barret in Tellerform. L'cber jeder Figur i(l ein ver» 
ziertcr Hatbkreisbogen anilstt eines Ualdachins ange- 
bracht und darüber fchwingen fich gefchweifte Wim> 
berge empor, durchwachfen dann einen etwas ge- 
drückten gemcinfamen Hogen, »ier von einer Seite zur 
andern des Kartcn.s gcfpannt ift und (Icigeii endlich 
über den Efel-srückcn, in welchem der Oberboden des 
Schreines abfchUeßt. noch luftig und leicht in die Höhe, 
in allen Zwifchcnraumcn vom zierlichllen Laubwerk 
begleitet.' 

Die vier Reliefs auf der Innenfeite der Flügel- 
thfiren ftellen Uaria's SebweAem und deren Münner 
mit ihren Kindern vor und wie Maria als zartes Mägd- 
lein in den Tcmpcldienft eintritt tmd endlich wie rtch 
die heil. Jungfrau mW Jül'cijh vcrmiihlt. Außen find ge- 
malt: Die Hefehneidung, Opferung, Anbetung der 
Könige, der zwulQ.ihrige Chriflusknaln: im rcmpel. 
Die i-iguren in der Predella fehlen, dafür hat man zwei 
fchöne Tafelbilder eines andern älteren Altars ein- 

• IHcfe AbfLKLitfiitirt riite« *ltcn AI Iii ■ ert,^:*. WO li.»ililii-K die allt 
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gefetzt. Was die Charaktcriilik des Meiftcrs anbelangt, 
fo könnte man Tic etwa eine cklektilchc nennen, fo 
daf:s ein und anderes gut, vor/ügUcli gelungen ifl, 
während daneben groiie Härten und weniger befriedi- 
gende Verhältnüfe an den Figurenj gcfpreizte Stellung 
Ii. dgL vorkommen, indes mnS das Ganae ent fdtöncs 
Werk genannt werden. Dr. W. Lkbke txVcnhX in feinem 
Auffatzc der „Augsburger Allgcm. Zeitung vom Jahre 
1883. Ni 2üS i.r i ..'jr;- „iV!nväbifche Einflußc- an 
diefeiii Allai werke, «i..i:utcs lA bisher nicht bekannt 
geworden. 

Größeres Intercfife erweckte aucl) der dritte 
Fliigelaltar aus der romanifchen St. Veits Kirche bei 
Tttrtfck im Ober-VinUgau, einem tyroUfcben Landes- 
theile, der bis 1818 znrDiöcefeChtir gehörte, woran uns 
gleich die zwei Statuen von Diöcefan-HeOigen erinnern; 
St. Lucius als Fürft und St. Florinus, ein Vinft- 
gauer und Pri< r; i\c1-li rcc'it, \.v\\ links von der 
Himmelskönigin aut utni Kinde auf dem linken .Arme. 
Drei fein gefehnitzte Haldachinc ftillen dei. iilirm Theil 
des viereckigen Schreines aus, der AufTatz fehlt leider 
wie öfter. Die Predella fchmücken Chriflus und die zwülf 
Apoftel in drei Gruppen, wie an mehreren anderen 
AhMrea des Landes, leider fehlt die äufierfte Gruppe 
zur Rechten von dem Heiland und war durch andere 
Bruftbüder erfetzt. Die Innenfeiten der Fliigelthüren 
:'.L-i'^c-:i .S".. l^jliaiiti Jen T^ii.'ui und Ann.i .St lbd: itt, 
die Ai.ücuii:i;c die Vcrkundi^u:);^. iJii liiulcu wir den 
Engel mit reichem Pluvialc bekleidet, den ausdrucks- 
vollen Kopf im Halbprofil mit fo kräftiger Adlcrnafe 
und langen geftrichenen Haaren, derart ahnlich den 
bekannten Portraits Kaii'er Max I, dafs Ein^C der 
Meinung find, es fei diefer Gefichtsausdruck nicht etwa 
Buiallig fo gemalt worden, fondern foU aus etwaiger 
Dankbarkeit fih- Beiträge an die Kirche in Tartfch 
an den edlen für die Kunfl fo begeiftertcn Landes- 
furflen erinnern. Einigermaßen fällt auch das Ornament 
d:r liiidenflache um den Engel auf, welches abwechfelnd 
einen hcraldifch behandelten Adler und Löwen dar- 
(Icllt. Was diefer Altar vor anderen voraus hat, 
ill auch, dafs fich tlc1;n Meifler auf letztgenanntem 
Hilde durch fein Miui< -r.irum verewigt hat: TT (ein 
G im 1 1), was der Ausftcllungskatalog Harns Bai- 
dung Gritn deuten zu können glaubt; dabei (teht die 
Zahl 1514. Noch mehr; auf der Rückfeite des Schrcinc-s 
ifl ilcr Oelberg gemalt und darunter liest man: ,,Hoc 
divinum opus i.r 1 m'_;; \ vonis strigilis ex mem- 
mingen productum tai aanu 151 1 Dr, AV/>//r>-'i Archiv 
für chridlichc Kunll l. J. S. 94 -ibi jus über die Künftler 
in der Familie Striegel aus Meminingen näheren Auf- 
fchluß. Da heißt es: Um 14-S kommt Yfo Striegel itir 
Bildkautr als Hausverkäufer in Memmingen doeM* 
mentarifch vor, und im Jahre 1516 am Sonntag nach 
Maria Himmelfahrt nirbt dafelbft ein Mahr Iva ^riegel, 
85 Jahre alt, nachdem er 15O! den jetzt in \\ interthur 
rtehenden Altar in die Kirciie zu Reaiiis an dt 1 Tulicn- 
llraße gelieiert und 1506 den llochallar der Seb.il^i uis- 
Capcllc zu Igels in Graubunden vollendet hatte. W :e ur 
den Altar fitr Tartfch gebaut hatte, mußte er all'o im 
hohenAtt-r\ II s^Jahrengertanden haben; wenn er, wie 
es wahrfchcinlich ikh denken laßt, nur deifen Lieferant 
war, fo läßt ficb eine folcbe Tfaätigkeit bei fo vor- 
gerückten Jahren noch annehmen; dann hitte die 
fi:hm«cken Statuen aber ein anderer Kfii^er und die 
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inlercITantcn Gemälde der Monogrammift H O ^c- 
fehaffen. 

A1& ein wahres Kleinod der Rcnaiflance präfen> 
tirte (ich dn wiiuiges Fiügelaltärchen aus dem KloAer 
Marieaterg: es ahmt Monftranzenform nach, (leht auf 
einem ziemlich hohen Fuß und um die Saulchen des 

altar-utinlichen Oberbaues bewegen fich die Flü;^el- 
thiircn. Macht fich dt-r aus Kbtnholz ^jcfertijjtc Bau 
fchon durch die zart durclihrochcncn vielen Silber-Orna- 
mente für jedciiTiann gleich bemerkbar, Ib Reigern 
noch das hUerefTe die herrlichen Miniaturen iin Schrein- 
chcn und auf der Inncnfeitc der Flügel, laut InfcbrKl 
gemalt von Amtm WiiHx aiis Amfterdaro vom Jahre 
1590 oder 1609. Die Hauptdarfteilung bildet die 
Geburt Chrifti. während BeTehneidutitr und Opferung 
als Nebenbilder die Flüj^cl zieren; außen finden wir 
auf letzterem die V'crkündigiinfj in Silber ^'etriebcii. 

Von Üetails t i i.^Ll iLr Allare find vor an<leren 
drei Mittelftiiclce /.u n»'nnen, als: ein engiifchcr Gruß, 
V.nAv. des 15, Jahrhunderts au< der Neuftift-Brixcncr 
Schule; eine pVerfpottungChriAi" (Ecce bomo), welche 
einige ab ein von Schongauer beeinflußtes Bild ans* 
geben, «ine FiegerTchc Stiftung aus der Capelle aber 
der Vorhalle der Pfarrkirche in Hall. 

Niiher der Wahrheit flelit wohl lynccior Dt ittiiigcr, 
der in lien Mitth, <1 Ccntr.-Conjm. v. J. 189I, S. 149, 
bemerkt: ^Da<: Gemälde erinnert in Zeichnung und 
Colorit an Werke Wohl^^enuith'-s.'' 

Endlich irt eine Altartafcl aus der Sacrillci der 
Kirche in Uttetümm. nun der Galerie v. Vintlcr in 
Bruneck ai^ehörig, abgebildet in den Mitth. d. Centr.- 
Comm. V. J. 18S3, S. LVIII, tu nennen. Sie zeigt eine 
gemalte Architektur, welche einen drcitheiligen gc- 
fchnit/.tcn Schrein vorftcllt, mit Strebepfeilern, Fialen, 
gcfchweiften Wimberyen u. dgl. Im Ausllelhmtfs-Kalalog 
wird da- fehonc Hild _Maria Krcmung^ •;c i:in:it. weil 
der in der Mittelnitche majeilatifch throneoili n Gottes- 
mutter zwei ICngel, w eiche, während Tie hiriter ilir mit 
der einen Hand eitieti Teppich fpannen, mit ilcr ande- 
ren eine Krone über ihrem Ilanjtte fchwcbcnd halten. 
TrofclTor Semper, Ferd. Zeitfchr. 1891 , S. 71, hält diefe 
Malerei nicht wie DahOufäit ein Jugendwerk Michael 
Pacher'Si fondern für eine Arl)ttit von einem tiichtigen 
Schüler oderNachahmcr diefes Mcillcrs, alfo betieutend 
junger, denn das Ganiie weicht fos\ohl in Form als AvS- 
faffung wie in der Färbung «elL-ntlich von Pacher's 
Werken ab. Auch der F'alteinvurf zeigt hier fchon den 
Ucbergang iu dein lircitcren ruhigeren Wurf, wie ihn 
das 16. Jahrhundert (kh aneignete u. f. w. 

Von den anderen vielen Tafelbildern erwähnen 
wir vor anderen ein Stuck Flügclthür des alten Hoch- 
alters der Pfarrkirche von Sterzmg. weil uns <lie Zt:it- 
fchrift des Perdinandeums Jaiirg. S y-.h mit deffcn 
Meifter Hanns Mucll/c/ur naher bekannt gemacht hat. 
Auf liiefcr Iloi/.tafcl ilt tlcr . Tod Marien^" daigelkllt, 
wo n.nch ä' Vtjiluts Studien tlie heil. Jungfrau aul 
ihrem hocliauC' richteteu Sterbebette eine nolilc Lage 
ehinimmt; feil hn.tten ill das /arte Geficht. Die 
ringaujn flehenden Apoilel drücken in ihren feiner be- 
handelten ausdrucksvollen Köpfen große Thcilnahme 
und Trauer an der ergreifenden Todcsfcenc in der ver- 
fchiedenften Weife aus. Nach I. c geht aus Rech- 
nungen tlcr Baimiciftcr \uid KirclK-nproblle in Sterziiig 
licfvor, daf-^ ein MeilUr ,Uann.>, Muelifclicr und feine 



Gcfcilcn" in den Jahren 1456 bis 1458 die j/rafcln-*. 
worunter nicht nur die Flügelthijrcnbilder (welche alle 
noch im dortigen Raihhaufe aufbewahrt werden), 
fondern auch das gefchnitzte Altarwcrk zu verlldien 
ift, gemacht und aufgerichtet haben. Zum Beweife, dafs 
diefer Meifter kein Tyroler war, geht fchon aus zwei 
Stellen in den Sterzinger Rechnungen hervor, wo .■\us- 
gabcn an i'/w^r Kauf Icutc für „Meifter Hänfen'^ vor- 
kommen. In der Thal war Hanns Ähieltfchcr aus 
Ueichenhofen in Sclnvaben. Fr erfclieinl unter dem 
Namen: Multfcher, Mutfehel und Mutfcher in Ulmcr 
Aufzeichnungen und wurde 1427 dafelblt als Bürger 
aufgenommen. Meifter „Johannes der Bildmacher" war 
„Gefchwomer Werkmann", das heißt Werk- und Rau- 
meiftcr zti Ulm und baute den von Koiirad Karg im 
Jahre 1420 geftiltcten Ibgenanntcn Karg fchen Altar, 
der niclit mehr bellelit, und verfertigte 1433 '^'"^ noch 
erhaltene .Sculptur über den genannten Altar reclits 
v om Sacriftci- Eingänge des Munfters. Diele wäre frei- 
lich noch naher mit den in Stenting erhaltenen Statuen 
des AUarwerkes von Mueltfcber cu vergleichen aU der 
Hauptftatue des jetzigen Hochaltars und mehreren 
Statuen in der St. Margareth-Kirche dafelbft, um fein 
Schaffen fiir Tyrul genauer charakterifiren m kennen, 
ob es zu feinen fchwächeren oder befleren Werken 
gehurt 

Kine hubfche Anzahl treffliclicr Tafelgemälde 
hatten die Klofler W'il/cn und Nai/li/t, fowie einzelne 
Private ausgeflcllt. Finc Verkündigung, 15. Jahr- 
hundert, im Befitxe Gottfried Baron SternAaek in 
Bnmecls wurde dem Miehaei Paeker augefcbrieben. 
Zu den Slteften Gemälden auf Holz, weiche im Lande 
noch «u finden find, dürften zwei Altarflügelthüren mit 
f. rl:, T.i itU risi' t ii ii CI:ri:Ti zahlen; nach dem Styl- 
tii.irakti-T liivtu 11,1 Ii m in an den Ecken angebrachten 
Wappen ließ mai ii In . zum Beginne (?) des 14. Jahr' 
huntlerls zurückreichen. 

Unter den vcreinzcUcr» alten Sctilpturen und 
Schnitzereien in Holz find zu nennen: zwei Statuen, 
St. Oswald und ein jugendlicher Heiliger mit Krone 
von «uHreprügtem Charakter des tj. Jahrhundertsaus 
SUlian; dann eine Madonna mit dem Kinde, Retief des 
16 Jahrhunderts nuv Klof\er Neiillift. Sehr geltend 
machten fich dann mciirere „Siiftsfchildc'^, worunter 
jener kreisrunde Todtenfchild aus iler Waldauf'fchen 
Capelle zu Hall als eine Arbeit von befondcrer Kunft- 
tcclinik hervorzuheben war. Daran reihten fich drei 
I längelcuchtcr in Form fogcnannter ,,Licht- oder 
Luftcrweibchen"; jenes aus dem Rathahaufe von 
Stersing mit fehr großen Stetnbockhdrnem gehörte 
der RenaifTance an, zeigte aber eine fehr werthvolle 
;\ri«-it an der darc cftt üfcn Lucrctia: Mitih. d. Centr - 
Comm 1875, S- XLlll mit Abb. ;\uch an einer rnmani- 
fchen Sculptur in Marmor St. Oswald aus Carniga imd 
felblt an einer Bronzearbeit fehlte es niclit; letztere 
cinHnch Kelief v om Jahre 1020 von der Hcgrabnisft.itle 
der Faindie Kembtcr in Hruiu-ck, darltcllend die Kreuz- 
abnalnnt- von 1620, von Cnfpar Gras, Vgl. Mitth. d, 
Ccntr. Cumm. 1883, S. CXXVIl. 

Gut und zahlreich waren die alte und neuere 
„Goldfchniiedekunll" vertreten, fo luiter aii<lerem hat 
der Donifchatz von Brixfn mehrere Perlen aus- 
gezi irhnetcr Technik e.\poitirt, bez igltch welcher wir 
auf die Mitth. d. Ccntr. (.uuini v. J. lt>6i, S. I J^, hm- 
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weifen, wo auch Abbildungen einzelner Stücke zu 
feheii find. Von mehreren Rothifchcn „Monftranzen" 
ward jene der Ifarrkirche von Baatn, eine Augsburger 
Arbeit um 1490, wegen ihrer ungewöhnlich graziöfcn 
Architektur gelobt und jener von Ntumarkt^ 
MernUM vorgezogen. Die groOe Monftrance der Pferr- 
kirchc von Innsbruck, in der Anlage auch noch guthifch, 
machte fich durch die koftbaren Zuthaten in reichem 
Barock bcmerkenswerth. Einen förmlichen Uebergang 
zur Krnaiffance zeigte dann jene aus Kiens und eine 
anttcrc AMTdßen,wax vollends in fpätercn neueren For- 
men reich dccorirt mit filbcrgctriebencn Figuren durch- 
geführt. Von „Reliquiarien" war eine förmliche Mufler- 
karte zu fehen, kleine Schreine wie zierliche GefiiSe, 
gleich Oftenforien und Kreuzen. An einem Ueinen Reli- 
quiar aus Jl/oriirfffo/^ bewunderte man ein orientalifches 
Krydallgefaß In Form eines Fläfchchens mit erhabener 
arabifcher Infchrift aus der Zvit \on 950 bis 1050 : 
Hereke wa ghibthc (Segen und voller LcbensgeaußV 
F.imin.; im früh-gothifchen Styleaus vergoldeter Hrori/e, 
eine Abbildung InAtz, KunftgcgcnftändeTyrols,Fig. 23SS. 
Den Glanzpunkt aller Metallarbeitcn bildete wohl der 
an f^uralen Decorationen fo überaus reiche romanifche 
Spdfe-Henkelkelch fammt Patene aus dem Stifte 
Wibai, zum grttfiten Thcile emaillirt, man kann Tagen, 
der interelTanteOe und feltenfte Kelch der Welt, herr- 
liche Abbildung nebil Alifiandlung im III. Jahrbuch 
der k k. Centr il C. I iinmilTinn und Separat-Abdnick. 

(irclu-:^ Intcrcffc cruerkttn Üir jeden Kunft- 
hidorikcr auch die kirchlichen l^aramente aus der 
Sltellen bis in die neuere Zeit. Außer dem in den Mit- 
theüungen der Central-Couimürion 1. c. bekannten 
DomfclMtze in Brixem hatten auch die KlöAer iVirtr- 

und Mtrkitberg feltene Stacke «ngefendet; voran 
ftand von letzterem Stifte eine Cafel und eine Stola, 
beide mit hbclill intereflfantcr Figurenflickerei im 
l'lattftich aus dem Schluß« des 12. jahrhimtlert«, wahr- 
fcheinlicli von iKt: llanilcn litr l'V.i'.i Uta. Mitilif'.erin 
des Kloih r' gefertigt, deren Bildnis mit jenem ihres 
Gcmals auf der Stola ex voto verewigt ift. Leider ift 
auch diefes alte Gewandfttick nacb(f<iglich an feiner 
groAenGlockenfomverltaaiiMk und bedeutend kleiner 
gemacht worden. Die Vorderlieite zeigt uns die be- 
kannte Majeflas Domtni der romanifchen Periode 
throi'.end in (li:r M.inilor!.!, l;i:I-,u1iH von zwei groAeU 
fch^^cbcndcn Engeln; auf der Kückfcitc fteht das 



Gotteslamm in einem Krcilc auf dem „Lebensbaum" 
in Form eines reich beblätterten Kreuzes, umgeben 
von den Evangeliftcn-Symbolcn. Bäume mit vielen 
Acftcn, die zahlreiche Blatter und Blumen tragen, über- 
ziehen die beiden Hälften der Cafel voUftandigi Trotz 
diefes rnchen Schmuckes nähte man überdies auf die 
Vorder- und Rückfeite ein Gabelkreuz aus einem reich 
durch Ornamente. Thicre und fclbft arabifchc Sprüche 
verziLi tcni lVi:\i<;cnifchenGoldge\v ebc l *cr Scliniiick clor 
Stola Licilclii nur aus Figuren, wit; Clitillus (wiederum 
Majeflas betitelt), Maria, Johannes der Täufer, Apoftcln 
und anderen Heiligen. Aus einfach gewürfeltem Seiden 
ftoff (roth mit gelben Trennungsftrcifcn) orientalifchen 
Urfprungs beftand der Reft einer Cafel aus der Kirche 
in Aliffümrg bei Kaltem, von der Sage dem heÜ. Trien- 
tiner Bifchof Vigilius, t4o5. zugcfchricbcn. 

Kiner langen Wand des Ausftellungs-Cabinets 
ward ein außerordentlicher und ;illL:!'Uii^in .vumlerter 
Schmuck durch die aus den Mittheilungen der Ccntral- 
( ommiflTion vom Jahre 1886 durch Wort und Bild be- 
kannten Gobelins des Domes zu Trient zugedacht, 
Lebens- und Lcidennfccnen Chrifti darftellcnd. Der 
Weber diefer farbenreichen golddurchwirkten Wand- 
teppiche nennt fich auf dem Gewandfaum eines 
W.ichters in dem Bilde der Auferftchung: WOF. 
PEETER.DE.ARSETTI.A.BRVESEL; der Name 
des MiIlts ift nicht bekannt. Im Jahre \\\\ H' l3 'lii ic 
I'rachtlluckc Fürrtbifchof Bernard v. Ck.s um liun 
I'reis von 1000 i MitMU n tnr die St. Georgs-t apL-lIc 
feines Refidcnzfchloßes di buon consiglio in Trient 
anfertigen. Sie fmd alfo gleichzeitig mit den ähnlichen 
Wandteppichen nach Raiael's Zeichnungen im Valicao, 
die auch in Brüftel hergcftellt wurden und nach einer 
Notiz im AusftellungspKatalogan glanzvoller Wirimng 
diefcn nicht nachftehen. 

D.ir.ui reihten ficli not Ii :nehrerc andere kleinere 
GuLlIuis aus L)MniiVl'.,.i,uc in Trient, aus Saeco, 

Stift Orit--'.-, Si:lJiiß Uirinburg. 

Schliclilich waren noch die vielen prächtigen 
Miniaturen in Miffalcn und Gebctbüclu:r:i .lus ver- 
fchiedenen Gegenden des Landes zu erwähnen, fowie 
noch viele andere ObjeAe wenigftens namentlich auf- 
aufiihrcn, aber wir werden dem Lcfcr ohnedies fehon 
tu lang geworden fein, daher düifte es belTer fein, 
einzelner Gegenftände gelegendich näher zu gedenken. 

Atz. 



Die Kirchenbauten in der Bukowina* 

Vom Ccnfctvalor Karl A, /tfinjhrfrr. 



Einleitung. 

ll.b ni.iM ^'ie aus früh. 1:11 /■. ■ti i. il.jiimcndcn 
Kirchenbauten unfere> Kroiilatidcs, welche 
Wühl fammtlich einer und tlerfelbcii Kutiil- 
epoche angehören, in ihrer wefentlichcn Ausgcftaltung 
kennen lernen, dann ift es wohl nothwendig, auch den 
nachbarlichen Bauwerken, insbefondcrc den Baudenk- 
malcn im ehemaligen Flrftentiniflie MoMan feine Auf' 



l 

nierkfamkeit zu fchcnkcn, mit welchem Lande die 
Bukowina vera>uge ihrer goographifchen Lage nicht 
bloß einen polttifclien Zufainmcnhang hatte, fondcrn 
auch in nationaler, vorwiegend aber in religiofcr und 
kuiillgefchichtlicher Minficht ein größtentbeils felb- 
llandiges Gebiet umfchloß. 

Dicfcr Anficht, welche fich als völlig richtig 
erwies, pflichtete das Minifterium für CuUus und 
Unterricht bei, als es mich im Jahre J887 bcaui^ 
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tragte in \''crrriltj der anregenden und dankbaren, 
eingangs liw ahnten Aufgabe eine Stvidicnrcife nicht 
nur in der Bukowina tu untcrnebmen, fondern diefelbe 
auch auf Rumänien und Siid-RuTslaiMl ausaudehnen. 
Das Verlangen, die Urftätte aus eigener Anfchauung 
kennen zu lernen, in welcher — dem alten Byzanz — 
der Mutt« i!l> 1 aller ilicrt-r Bauteil eriland und fich / i 
fo hoher k ui.iUcurciii.1 l'ra -ht und ClalTicitat entfaltete, 
fuhrti niiih weiter bis in t'ie herrliche Stadt Con- 
ilantin's am Goldenen Hori' r.j*icr das Ergebnis der 
Studtenrcifc berichtete ich tli r 'ii il-.i n Stelle in Fortn 
einer architcktur gcfchichtlicltcn Abliandlung unter 
dem Titel: „Kircbenbauten in Rumänien und Süd* 
Rursiand", welcher ich 141 Skizzen beizugeben in der 
L3<;c war. Das k. k. Mininerium nahm den Bericht 
niii liLfondcrer Anerkennung zur Kcrintn'-' ;ind über 
imitclic ihn zur Kiiificlitnahme an <-hc j, k. Central- 
Coinmiflion für Kund- unii hiRoniLli j Denkmale. Mit 
Zufchrift vom 4. Juni 1889, Z. 566, theilte mir letztere 
mit, dafs fie von befagtem Berichte mit lebhaftem 
bitcrefiTe Kenntnis nahm und dafs fich dabei der 
Wunfeh rege machte, jene Partien, welche fich auf die 
Bau- und Kunftdenkmalc der Bukowina bezichen, in 
den „Mittheilungen" unter Beigabe entfprechender 
IlluAratiunen zu veröffentlichen. Nachdem ich mittler- 
weile noch einige I heile unfcres Kronlandes zum 
Zwecke der mö^; lie'mten V'crvolK^andi^jung meiner 
Studien bcfuclite, koinnit ich mit nachftchendcr Piibli- 
cation der ehrenden AutTorderung der k. k. Central- 
Commifllon, den betreffenden Auszug aii?- dem Reife- 
berichte (elbfi anzufertigen, nach bcften Kräften nach. 
Die Schwierigkeit der übernommenen Aufgabe, bei 
deren Löfung der Mangel an detailltrten Aufnahmen 
bcfondcrs fühlbar ift, läßt die Bitte um nachfichtige 
BeurttieÜung der keinen Anfpruch auf Vollkommenheit 
erbebenden felbftündigen Arbeit gerechtfertigt er- 
fclieinen.* 

/. (je/irUicktltilier l'il'crhliih. 

Zum Vcrfthndnis des Gcgcnftandes wird es noth- 
wenili,; I . ila wefentlichfte aus der allerdings noch 
manclie Lücken aufweifcndeii Gcfchichte der Gebiete 
im Norden der untcm I)onau und ili u-n Nachbar- 
länder vorauszufcbickcn. Der Vollllandigkcit haIHrr 
füllen dabei die hauptfaciilichAen EreignilTe aus de; 
friihcften bis in die jUnglle Zeit, und zwar bis zur Pro 
clamirung des Königreiches Rumänien fchr gedrängt 
gefchidert werden. 

Herodot der Vater der Gefchi'chtsfchreibung, iil 
der erfle, <!urch welchen wir einige Kunde über das 
erwähnte (iebict erhielten. Zu jener Zeil waren am 
Scretli und l'ruth die poniifchcn Skythen oder .Skolotcn 
fefshaft, am obcrn Dniefler die Neiiren. gegen Sieben- 
bürgen zu die Agalhyrfen, wahrend die Central Kar- 
pathen von tbrakifchen Karpen un<l den germaiiifchen 
Baftamern bewohnt «arcii. V'on den Kelten bald ver- 
trieben, kamen fie nach Oft>GaUzten und fielen fpätcr 
wiederholt m das Reich der Geten am untern Dniefter 
ein.Gegen die fiidlicb der Donau befindlichen tbrakifchen 

' ^■H»f-. -."III II Si]-t<-=-ilicr 1«:-., / 17---, 

' l.^l-r»;. IkIi- K il.-. K<rf.i..M» i,:.rr rinjT x.m » , rll r I, i-n r, (-.flf-r^Ar r 
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Geten rückte bereits Alexander di r Große auf icuicn 
Krobcrung.-izügcn vor. 

Im I. Jahrhundert vor Cbrifli Geburt nehmen die 
den Geten verwandten Dacier das Gebiet der Kelten 
«nd Agatbyrfen ein und dehnen ihr Reich gegen Often 
aus, fowre Ridlich der Donau bis Thracien tmd Illyrien. 
Rom trachtete indefs durch Eroberung von Pannonicn 
und Mofit-n unter Auguftus die Donau als natürliche 
Kcichsgran/e zu gewinnen, wobei es mit ilcn Dac vin 
bald in Conflictc ^crieth. Domitian mußte gegen Kiuic 
des I. Jahrhunderts n. Chr. von dicfcm Volke den 
l-'rieden fogar durch einen jalirliclicn Tribut erkaufen. 
Tr^n fiihnte die Schmach, indem er in zwei FcMzi^ten 
(101 und 104 n. Chr.) gegen den Dakcrkunig Dcccbahiü 
delTen Land unterwarf, das er fcblcunigft colonifirte.' 

Die 'I rajans-Sauie in Roir i Ii' W trk des genialen 
Haukiinfllcrs Appolodorus \<in lJ.4iiuL-kus, verewigt die 
.''^1:: II I! aus den dacifchcn Kri<:gen und heute iiiich 
Itlicn wir bei Turn-Severin die gc'valtigeii Laniipfeiler 
der fcincrzeit für Kriegszwecke errichteten Irajans- 
bruckc, gleichfalls ein VV'erk Appulodorus\ welche mit 
ihren auf weiteren 20 freiflchcnden Pfeilern ruhenden 
Bügen von M. Spannweite als Weltwunder ange- 
ftaunt wurde. Nach Auftiahmen von A. Kamtz dürfte 
die Fahrbahn nümleftcns 20 M. über der Stromfohle 
gelegen haben; die verwendeten nur 6 Cm. l\arkeii, 
aber 30 bis 45 Cm. langen Ziegel wurden gefrlilemmt 
und. nach den Stempeln, v on Ipanifchen, maccdonifchen 
ji d ii;deren Coliorten hergelielit, Von demfclben Bau- 
mciUer u;ir auch bereits ein Canal zur Lnigehung der 
KitTc au; l,jü:iiicn Thor geplant worden. 

Zur Siclierung der neuen Provinz ließen die 
Römer Vertheidigungswalle errichten, welche noch 
heute als Trajanswälle bezciclmet werden. Von <licfen 
zieht fich der nördlichfte von I.eowa am l'ruth bis 
Cirkajcfti bei Bemlrr .m, Dniefter, der zweite, ebenfalls 
in Befsarabien, von Watlylui Ifaki am l'ruth bis zum 
Salzfec am Schwarzen Meere, ein dritter und vierter 
Wall in der Dobrudfcha von der untern Donau zw ifchcn 
Tfchernawoda und Molfchidieh in der Richtung der 
beutigen Bahnlinie (der dritte in Form einer Sciilinge) 
bis Küllendfcbe. Es wird endlich noch ein römifcher 
Wall befchrieben, welcher Hch vom Unken Dniefter- 
ufer durch Podolien bis nach Galizten hinein erftreckt.* 
F.s Icheint danach, dafs fich das römifche Daeien, für 
d'JTcn Nordgranzc der Dniefler angegeben wird, oll- 
\v,ir; ubcr den l'ruth hinau.s bis ebenfalls an den 
DiiK Ib r ausdehnte und dafs die Römer alfo auch in 
uiil'-re Iii l;owina gekommen waren. 

Schon Trajan's Nachfolger Hadrian, eine fried- 
liebende Natur, ließ zur Sicherung der am rechten 
Ufer der untern Dona« gelegenen Pruv inz Mufien die 
Trajansbrücke nach kaum »wanzigjalirigcm Bcftandc 
wieder zerrtorcn. Zujener it fludt n wir in der heutigen 
Bukowina die tbrakifchen Kiiluboken unter eigenen 
Anführern. 

Die Provinz Dacien, welche immer fchwcrcr zu 
halten w ar, überließ Aurelian im Jahr« 274 den Gothen. 
Die Donau war neuerdings Keichsgränie geworden. 

Das von den Gothen gegründete Reich, das iich 

* t iti 1^1-. r.ii I tii.r, n Hink liif liitf'liefiti b«i C'crli^iBai« jiu4 
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im 4. jahrhuiidtTl iiiciii olliiclicä und welUiciic» durch 
den Dniepr getrenntes fchicd, lag zwifchcn der Theiß, 
der untern Donau, dem fchvvarzcn Meere und dem 
Don. Unter den Germanen waren die Gothen die 
crften. welche das Chriftenthum annahmen und Bifchof 
Ulfilss ttbeifetzte ibnoi bekanntlich gegen Ende dei 
4. Jahrhunderts die Bibel. Ihre ölWdien Nachbarn 
waren die Alanen. 

Um dicfc Zeit inaugurirtcn die rohen jcnfeils des 
Urals wohnenden Hunnen die Völkrrwandrrunjj Sic 
zwangen die Alanen mit nach W« ;Un /t< hcn, uHcr- 
fielen den Oft-Goihenkonig Hermannch, dann die 
Weft-Gothcn, welche nach Möficn gedrangt wurden. 
Könn; Aihanarich hatte bei diefer Flucht, fo erzählt 
die ^tgt. In der Wallache! feine Schltxe vergraben. 
Im April 183 - finden Bauern auf dem Berge Iftritia 
bei Pelröfa yclLgentllch des Brechens von Steinen filr 
das Scaiinar-Gebäude in R i.iru < ^. l'.t t iici''A ', ifr 

mit Runenfchrift verfchLiu- (;i,i|ilj;c-_'cn:l.mdL\ ■.■.cIlu.: 
der Alterthumsfammiun..; der Vk.Kicr.iic in liuk.irLil 
einverleibt wurden.' Diefer unter dem Namen „Schatz 
von Pctröfa' bekannte Fund wh-d Dir den Schate 
Athanarich's gehalten. 

In Mafien erlangten die Weft'Goäien neoe Macht, 
fo dafs Tie Alaricb zum König erheben konnten, weldier 
das oftrömifchc Reich verheerend durchzog, wieder- 
huIl in Itaürii einfiel ii-iiJ 'vlhn Rom plünderte {410). 
Nacli dcllrn 1 (ult: <::;»^;tn viic Gdtiicn nach Spanien, 
bi' ui>liin .iiicli die .\i.u i;r; ^jukMiiimtn w aren, und nach 
Frankreicii und gründeten dalcibll das well-gothifche 
Reich. 

Die Hunnen (lürmten miitlerweile bis an die 
TheiB, von wo aus Attila, die GottcsgeiOel, daa oft- 
römlüBhe Reich ttberiel; fpäter wog er gegtm Wellen, 
wurde aber in den katalaunlfchen Ebenen durch die 

vcrcinit;ten Römer, \\'cn Gdtlieji und andere Volke r 
gcichlai^en (451). lir llar^> in Ilaiien nach einem 

daliin utitcri'.ommenen Krie;;s.'ut;c und liic von ihm 
unterjochten Volker, namentlich die Gcpidcn, welche 
urfprünglich von der Oftfee kamen, und Oll Gothen 
erlangten wieder ihre Freiheit. Die Letzteren hatten 
tu jener Zeit hauptßichlich das ehemalige Pannonien. 
die Gqtiden Sjebenbibf^^ "»it Thdlen von Rumänien 
inne, während die T.ändereien fiftlich der Karpathen 
von verfchiedenen nomadirchcn Völkern, vielfach auch 
von Slaven befetzl (ein mochten, welche thcilwcife 
kh<m vor der Völkerwanderung in den Karpathen 
nachzuwcifen find. 

l'm die Mitte des 6. Jahrhunderts wurden die 
Gcpidcn von den Avaren, einem turanifchen vom 
kafpifchen Meere kommenden Volke mit Hilfe der 
Longobarden verdrangt. Bald hcrrfchtcndiefclt>en über 
das ganze heutige Ungarn bis gegen den (udlichen 
Don. In Ungarn behielten fie die Herrfchaft fogar bis 
Ende des 8. Jahrhunderts, wo Karl der Große und fciji 
Sohn fie bcfiegten, indem diefelb«» die Avarenringe 
bis an die Theiß eroberten. 

Den Bulgaren, die mit den Avaren nach Europa 
kamen und welche mehr noch als diefe das byzantt- 
nilche Reich bedrohten, gelang es im ehemaiigen 

< V2I /' (> , v»'' X lo.i'jriitii tt 1b Pnrii'a hm pCk^ t*» eu pm 
ti ile ikittti-. ijtiiil i>, liii., <.,Atj.ii^f,i»tUäi» KMlIblMiyun MiM»» hat 
itct KmI( «IIB KiiiMiiim (•«« 4« AAenddiilekM Uufiiia tum GtrdiMkc 



Mofien, fiidlich der unteren i>onau gegen Ende des 
6. Jahrhunderts das machtige Hulgarenrcich zu grün- 
den, welches crft z\i Ende des 10. Jahrhunderts wieder 
eine Provinz des byzantinil'chen Reiches wurde. 

Ein neues Volk, die Magyar.en, hatte feinen Weg 
vom Ural nach dem Unterlaufe des Dniepr und 
Dnicftcr genommen und ging nach der Mitte des 
9, Jahrhunderts, von den türkifchen retfcheiiegen ver- 
I di^t i;egen die Karpathen und nach Ungarn, untcr- 
wart ilch bald die dafclbft wohnenden zunicift fchon 
flavifchcn Volker und es v\ urde fein weiteres Vordringen 
gegen Werten nur durch eine große Niederlage (am 
Lechfcide, 9551 verhindert. Die den Tctfchenegcn ver- 
wandten türkifchen Chazaren beiäßen zwifchen Dniepr 
und Wolga, am kafpirchen See und der Krünm ein 
eigenes Reich und ftanden mit den Byzantinern in 
lebhaften Handelsbeziehungen. Die Pctfchenegen ließen 
ncii in der Moldau und Wallaclv^i nieder, wurden aber 
im II. jahrhundert von den ihnen vetw.uidtcn Kumancn 
I ju, en oiier Polowzcrnj großtentheils Uber die Donau 
verdrängt, Es kamen dann neuerlich Slavcn aus Rotli- 
Rufsland nach der Moldau un<l im erllen Drittel des 
l». Jahrhunderts gab e» dafclbft, allerdings nur 
vorübergehend, unter dnem' Haliczer Herrfcber ein 
Fürrtcnthum Berlad mit der Hauptrtadt Klein Galicz 
;(ialaz); unter den Araniden («85 bis 125-) criland itidefs 
ein neues waltark.ireh bulgarifchcs Reich. 

Um das I'^indiir.;"n der Kumanen in Ungarn m 
verhüten, bet le! Aiidi ras 11 /i: Beginn des kilir- 
hunderts den zur Zeit der Kreuzzüge von Friedrich von 
Schwal>en(n<)o) gegründeten Deutfchei» Ritter-Orden, 
dem er ausgedehnte Hcfitüungen im Burzenlande (daa 
flidliche Siebenbürgen) als Lehen verlieh. Von hier aus 
eittreekte der Orden feine Thätigkdt weiter nach 
Often und ihm, beziehungsweife dem fchon feit 1048 
beflt hi ndc 1 Jo'iani liter-tJrden, wird auch die Errich- 
tung liei liiir^; m .\tamz (l<unianien\ dann in Suczawa, 
Hctin, Kl rnan iiid wohl auch von Sercth. fn.vie des 
Bergfrits am Uacina bei Czernowitz zugefchneben.' 
Letztcrem hatte bereits Bela IV. Kuinanicn als Lehen 
Übermacht (12471, "ur gelangte es, der bald andrän* 
genden Mongolen wegen, nicht in den Befits des 
Ordens Als aber die Deutfchen Ordens-Ritter im 
Jahre 1309 ihren Hauptfitz nach Marienburg zur Be- 
kämpfung der lieidnifchen Preußen verlegten, haben 
wohl die Johanniter deren Xachfoigcfehafl in den fud- 
liehen Karpa'luM u eniL^ilens theilwcife übernommen. 

König Aiidreab konnte bald bei <lcn Kumancn 
das Chriftenthum einführen und bereits im Jahre 1228 
erhielt diefes Volk leinen eigenen Bifchof Theodorich) 
mit dem fpäter aufgelurten Bisthum in Malkow. Neben 
den Kumanen und den Sz^klcm,' einem im Often von 
Siebenbuiifen wohnenden Volke, werden im kumani' 
fchen Bisthume auch fchon Kumiiiien [Wallachen) ge- 
nannt. In die Moldau und Bukowina find diefe « ohl 
fchon zur Zeit des Abzuges der Pctfchcnegen aus der 
Marmaros und Siebenbürgen, wofelbrt fie unter An- 
führung von Knefen (Schulzen] lebten, eingewandert. 

* Die EABWiag-dM Itinena AiU urh uiibna FäiiM Cmk 
Kariawwi« ketifihMi j vgl. uato« Avibut Jitn^k «««.• im «hn .Niitlnaiiii««!' 
iloa, S. tiK 

■ Von S»lt«SIU, bV« AiiC*illcr, 

(Fottiriiiiag '•!(•-} 
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Ein Iteirifcher Bauemhof aus dem Beginne des 17. Jahr- 
hunderts. 

Bcfprocbcn «lul iNllßriH ««n Dr. A, Miü, 




l;l )].;' 'II und it[>r[l(i<llicli v(Jii (Jcm Dorfe 
iT^R "^ii'pfitin Olli dniikorn licjjt in der gleich- 
luiHiigcn Ort!;- und itt dtr Katartral-Gemeinde 
Frü/ac/tvürtl die aus ücrftrcutcii iluufcrii (etwa 30 an 
der Zahl) bcftchcndc ürtl'chaft liggenfeld. Die öftliche 
Seite diefer Gegend ift durchfchnitten von einam 
fchmalen Bache, der tn die Mur unweit der Reichs- 
rtralle niüiuict und als der ^l'dherbach'^ dem da^u- 
gchiiron Graben den Namen -i'elberbaihgrahfn'' ge- 
geben hat. Gelegentlich feines heurigen Sonimerauf- 
enthaltes in St. Stephati am Gratkorn halte der Ver- 
faffer diefes wiederholt Gelegenheit den genannten 
Graben zu durchwandert), vor allem angezogen durch 
deCTen landfchaftliche Schönheit. Bei einem langer aus- 
gedehnten Excnrfe in dem Graben, etwa eine Stunde 
von St Stephan entfernt, und dort, wo bei zunehmen- 
der Steigung fich das Terrain zu einem Hügel unil 
einer, wenn auch verlialtnisnialiig kleinen, TcrralTcndufe 
erweitert, blickte dem Verfafl'er die vordere Front 
eines größeren Hauerngehöftes entgegen. Die Fahr- 
ftraße fuhrt beim Gehöfte und den Stallungen vorüber 
und biegt unmittelbar bei der linken Ecke des Wohn- 
haufcs fad im rechten Winkel nach linlcs, um (ich fo- 
dann wieder auilleigend im Walde zu verlieren. Erft 
bei dterer erwähnten Biegung fallt jenes ahe Stein- 
gebäude mit ornamentaler Verxierung und der an drei 
Stellen angebrachten Jahreszahl 1640, der fogenannte 
FethtrbttUonHof, ins .Auge, mit weichem und dcflcn 
(iefchichte wir uns zu befch.iftigen haben. 

Das nahezu lo M. lange und 8 M. breite Gebäude, 
mit Mörtel ;£ufammengefugten gruöen und kleinen 
l'.i iiL iiitijincn bis zu eitler Grundmauerliohe VOn J M. 
aufgerichtet, ift mit dem im Jahre 1743 errichteten 
Hofgebüude, äußerlich wie in Beiug auf die innere 
Vcrbindw^, vereinigt, und zwar wurde dem alten Ge- 
bSttde das erwähnte neue, welches aus einem Holz- 
iii il i "11. m Steinbaue beficht, dertii.ißen angefchloffen, 
dat.-. der hölzerne Bau die Forllelzung de.s llofcs ivoii 
1640) in der Hrcitfeite bildet und der erllcrc gleich 
dem letzteren in einem einfachen fchmucklofen Giebel- 
anfbau feinen .Xbfchhiß findet. Der nachllchende 
Grundrifs, Fig> i. deffen fcltraßtrter Thcil den Fdber- 
bauernhof von 1640 bedeutet, möge über beiagte An- 
ordnung Orientiren. 

Die Zubauten {B der hölzerne und C der aus 
Stein gefugte! bieten nichts beinerkcn.swerthcs als den 
gewojinlichcn Typus fteirifcher Hauernhöfc aus der 
Mitte des iS. Jalirhundcr!-- 174 ; gelangten ri.i:i.lh h 
dicfc Zubauten, welche heute die eigentlichen Woliti- 
und Wirthfchaftsräumtr des Felberbäuernhofcs faffen, 
zur Auffuhrung: eine Cafttte an der Vorder- 
feite von C weist diefc Jahres^zahl auf, feitlich um- 
geben mit den Anfangsbuchllabcn des Tanl* (G) visA 
Zunamens (F) des Bauherrn, oben Jefus-, untoi Marien* 



Monogramm. Desglcichcr. v.imV-K f rh die Jahreszahl 
1743 an der der Straße zugewendeten P.reitfcite von C. 
Der hölzerne Bau .fi (Fig. 2), im Iitnurr. mit der ehe- 
maligen Kauchl^ube als I lauptraum, ilt nach I lohe und 
Breite dicFortfctzung des alten llofcs. Die Front- oder 
richtiger wohl nur Eingangsfeite desalten Hofes f'ii, 0—c 
des Grundriffcs) liegt nicht in der Richtung gegen die 
I'ahrftrnfii- iiii. r-siidcni gegen !ii-iitl;;i-n St.il'- imd 
\Virthrcii.ilt-.gcba.iLle, früher alk> gcgijii vicn W'.ikl. Die 
Thure 'b) tragt oberhalb die Jahreszahl 1640 ji d <iie 
gegen die StraQc hinausfuhrende ifl bedeutend jün- 
geren Datums und aus dem Mauerwerke gebrochen 
worden, dadurch verfchwand die Ornamentik (zwifchen 
<■ und f} und lind heute hieven nur undeutliche Spuren 
(icbtbar. 

Wohl in eriler Linie ift diefem Ueberrefle bau- 
licher Thätigkeit in der Richtung ländlicher Wohn- 
haufer aiu-i dem Beginne des 17. Jahrhundert» darum 
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Aufmerkl'amkeit zu fchenlcen, da das Jahr — ich 
miii.lit. In behaupten der Krti.i.iuii'^- des Hofes, 
fonticiu licht-s wenigflens fcint-r .liiß.-n-i: luiincntalcn 
.'\usf\attung uiizweifelli.iU .;<.lii 1; ii). Dci Aufbau hat 
gcwil's viel früher llattgetuiidcn; weill doch die wenige 
Schritte entfernt liegende VVcin-uRd ObllprciTc in dem 
Tragbalken oberhalb des Einganges die Jahreszahl 
i6j5 eii^kerbt auf (l6xxvi). 

Meine Vcrmmhung, dafs der alte Fdberbauerhof 
(oder richtig /•V/i'^rfwbaueTn-) bereits in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts errichtet worden fei, 
aber erft 1640 feine :iu(icre ornamentale Verzierung 
Li'iiiltun habe, wird fich gelegentlich des fpatcr 
foljjcnden hillorifchen Excurfes über den Hof und 
deflen Bcfitzer als bellätigt zeigen. Die befagten 
ornamentalen Verzierungen (f. Fig. 3 und 5) find aus 
Urmotiven, au* der Geraden und der Curve 
eufammiengeietzt, die letztere in einfachfter Weife 
verwcmiet, als Borte, Fenfterumrabmung und Giebel- 

II* 
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verriening. In der naflen Kalldchichte wurden die trägt das Gebäude an drei Stellen die Jahreszahl 

Linea eingeritzt — die Vertiefungen find nocli heute 1640: ober dem Thürftocke des urfpriin<;lich einzigen 

ficht- und greifbar — und auf den hicdurch abgc- Einganges (f. Fig. 4), fodann an der rückwärtigen 

grSntten FÜchen die Farben aufgetragen. Ein Rotli' Giebdwand, deren Strohbedachung in einen foge* 




F^. t. 



braun und ein Blau auf lichtj^elbetn 1 liiiturgrundc nannten, bäuerliche Bauart des Oberlandes charakleri- 

wurden an allen jetzt noch offen daßehcndcn Seiten firenden |,vorfchattenden Zipfel" auMäuft, zwifchcn den 

de"; Gebäudes in {gleicher Vcrthcilung verwendet. Die beiden KenfterluekeQ(Fte.^tmd endlich in befondcrcr 

noch erhaltene Giebel< und die heutige Vorderfdte Umrahmung an der Rfieneite (Fig. 2). Die Zeichen, wel« 




zeigen die gleiche Ornamentik; an der RUckfeite gegen che ober- und unterhalb diefer Umrahmung laufen 

den heutigen Hofraum hin ifl Borte wie Thurumrahmunt; und in ihren einzelneti Zügen dem erflcn .Anblicke 

durch weitere Combinatiuncn der Curvc und der Gc- nach an die Schriftzeichen einer gröberen Hand er- 

raden anders geftahet gewcirden. Wie bereits erwähnt, innem, fmd durchwegi willkfirliche und ift em innerer 
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Zufaninienhanj,', etwa einer Notiz über den Bau, den 
Maler oder den Bcfitzer durchaus nicht vorhanden. 

So einfach diefc ornamentale Ausfchmuckung des 
Gehöftes in ihren Details auch ift, fo charaktcriftifch ift 
fie in der Gefammthcit der letzteren. Dafs der Maler 
kundi};fler Hand nicht gewefen und über eine j;cwi(Te. 
aber durchaus nicht gefchniacklofe Anordnung feiner 
Motive nicht hinausjrckommen, ift fichcr. Im übrigen 
fclieint gerade in der Gegend des Eggenfeldes bis 
nach St. Stephan felbft hinab der Gebrauch gcherrfcht 
zu haben, die Wohngebaude bäuerlicher Befitzer mit 
derartiger Ornamentirung ausfchmücken zu lafTen; 
heute noch weifen bald hier, bald dort Spuren, wi-lche 
aus einer fchlechten Kalktunche langfam hervortreten, 
auf derartige Ausfchmiickungen hin. Aeltere Grund 



nicht zur Verfugung; denn etwa erhaltene Flurkarten 
oder Ortsbildcr weifen nur fchematifche Darftellungen 
auf Anderfeits fehlen dem bauerlichen Wohngebaude 
für Jahrhunderte zurück jene Merkmale, welche andere 
Profanbauten fo leicht zeitlich beftimmen lalTen; der 
Hau desfelben blieb ein confcrvativer und erft die Aus- 
breitung des Straßenfyllems, der hiedurch gefteigerle 
Verkehr und nicht wenig vor allem die Tliat der 
Grundentlartung und die damit verbundene Lofung 
von der grundherrlichen Gewalt führte dem Land- 
manne Neuerungen und VerbelTerungen in Baufachen 
zu. Dadurch verfchw.mdcn aber im gleichen Maße die 
Kcfte älterer Hofe, nur in entlegenen Graben und bei 
geringen materiellen Mitteln erhalten fich Baucrn- 
gehofte in ihrer urfpriinglichen Hauart und in ihrem 




befitzer wiflfen fich delTen genau zu erinnern, und die 
am zerfallenen Hofe des etwa Stunden vom Fclber- 
bauer entfernten Hollbauern angebrachte und noch 
gut erhaltene Sonnenuhr zeigt mit der Jahreszahl 1714 
in feitlichcr Umrahmung die gleiche Oniamenlirung. 

Wo nicht bereits der Kalk mit feiner ji.-tzt bei 
ländlichen Gehöften fo dominirenden Rolle die Spuren 
eiiiftigcn Schrmheitsfmnes bauerlicher Befitzer über- 
tüncht hat, mögen in diefcr Gegend noch fo manch' 
charaktcriftifche Statten gefunden werden, aber kaum 
ein folcher llof wie jener de- Felberbauern, deflcn 
cultur- und baugefchichtliche Bedeutung eine nicht zu 
verachtende ift. 

Aus dem 17. Jahrhundert ftelien uns — für Steier- 
mark wenigrtens — Abbildungen von Bauernhöfen 



äußeren Schmucke. Ander.swo hat. wie bereits erwähnt, 
der Fortfehritt der Cultur in jeder Beziehung auch diefe 
alten Gehöfte geftreift,und diefe Thatfache weift umfo 
dringender darauf hin, jenen noch erhaltenen Keften 
bäuerlicher liaudenkmalc erhöhte Aufmerkfamkcit zu 
fchenken. 

Hie und da finden fich in gleichzeitigen Cjucllen, 
wie (irundbefchrcibungen, Urbaren und verwandten 
archivalifchen Materialien, Nolizen über die Ausft:ittung, 
und zwar namentlich die innere xon Huben und Hofen, 
und gerade jene, wenn auch dürftigen tjucllenangaben 
weifen hin, wie confcrvativ fich Bauart und Hintheilung, 
wie Benennung der Innenräume bis auf heute erhielt. 
Die alteren Höfe wurden faft durchwegs aus I lolz er- 
baut und uarcn nur mit einem ftcincrnen L'nlerb.ui 
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verfelien So wini Ijciliiiclhwcile ein Maierhof der Hcrr- 
kliati 1- iihir-ilr.rt in Obcr-Stcicrmark foljjcndcrmaßcn 
bcfchricben:' ^ain mayrhauß fo halb hoch vndter- 
mauert vnd der vberreft von hols erpauth* und eine 
Taverne bei S. Lorouen war «vomher von bolz erpaut 
vnd hinten halbfaöcb vndtemiauert'" ii.f. w.Nur in feite- 
ncn Fallen wurden die HSfe vollftändig aus Mauerwerk 
aufgeführt, und da waren vermuthlieh die Stellun^^ des 
betreffenden Hofes als Amtmann- oder Richtcrhafi -, 
reicherer Befitz oder beffcrc Vermof^cnss-crhilti.iHL- 

( LlL-rtliaiiL-i Der WtIjITlt kennt iti 

Folge des Intercfles, welches er als Bearbeiter einer 
^(iefchichtc des ftcierifchen Banernftandes" diefen 
Baulichkeiten bezweiflicherweife zugewendet, die Um- 
gebung von St Stephan und von Graz im weiten Um* 
Singe, ümd aber einen derartig left|«iügten and aus- 
gefchmückten Steinbau wie den des Felberbauernhofes 
in keinem zweiten Beifpiele. 

Heute ift man in Folge intenfivcrcii ari Iii-, aliu litii 
Studiums weit vorgcfchritten; jcci s s. lilo ic- uinl jeden 
(»efchlechtcs Gcfchicbte kann eriorfcht und nieder- 
gefchriebeii werden und jedem SchluOe und Gefchlcchte 
gcbürt eine folche; ob fich dicfelbc nun im cngftcn 
Rahmen herrfchaftlichcr oder familiärer VerhältnilTe 
bewegt oder durch die Stellung Einzelner in die 
Landes- und Reichsgefchichte hineingreift, tft das 
archivalifchc Material mehr oder minder ziifamm'-n 
zubringen. Es finden lieh der Anhaltspunkte genug, 
um gefchichtlicheii SpinLn nnch dicler oder jener 
Richtung hin erfolgreich nach/.ugehcn. Nicht fo bei 
dem einfachen Territorium eines Bauerngehöftes, an 
welchem Krinnerungen an vergangene Zeiten nur an 
dem oft genug verbalhornten oder falfch verflandenen 
Vutgärnamen, vidleicbt noch in einer Cafette mit den 
Anfangsbuchftabcn eines ehemaligen Befttzers haften. 
Hiezu tritt all weiterer Anhaltspunkt für <)en archi- 
vatifehen Forfcher die Kenntnis früherer VerhältnilTe 
iler betreffenden Gegend fcitcns älterer bäuerlicher 
GrundbcCitzer. zu welcher Herrfchaft einft der Hof 
uiiterthäniy geweferi und welcher Befitzer vor dem 
heutigen denfelben innehatte. Für FclHlcUtmg diefcr 
letzteren Thatfachcn wirkte die Naclifrage de» Vcr- 
faflcrs diefer Studie nur verwirrend; er zog, um den 
wichtigften Anhaltspunkt zu weiterem Forfchen zu ge- 
winnen. nUmlich das Dominium, zu welchr m i, r 
Felbcrbauemhof unterthänig gewcfen, F-rkundii^ uigca 
bei einzelnen (irundbefitzern der Umgebung und dem 
heutigen Befitzer des Hofes dn. Der eine nannte die 
Pfarre .St. nionyfen bei Bruck a d. M. oder das heil. 
Gcifl'ipit.il zu Judenburg, der andere die Herrl'chuft 
»i'iitirii^ 1 il.^r das .Stift Reuu als ehemalige I'atrimonial- 
hvrrcn de» Hofes. Alle dicfc Vermuthungen hatten ja 
einen gewilFen realen Hmtcrgrund, denn die ganze 
Gegend war zertheilt durch Liegenfchaften der ange 
gebenen Dominien, aber die Forfchung war erfchwert, 
tlenn man hatti eben nach vier Si itrii hin zu rcchcr- 
chiren. Dank ilcm F,ntgct;cnkommen ties jetzigen Bc- 
filzer> des I i Hicrt).! lernhofes konnte der VerfalTer 
(iicfes in dcll'en dcmlelben eigenthiimlichcn alten 
Documenten Finficht ndimen. Allerdings reichten die 
letzteren nicht weiter als bis 1750 zurück; die Fergament- 
Kaufbriefe waren den Kindern de» vorletzten Belitzers 

■ Siciermanlifclit» Landn-Aidii« im tint. DocmiiiliiiiMIcfcg Nr. 
r<inm>n>ii' (1 der Hcrrftlnft rahndnif a. 4. T. i^M)- 



zun» .Spiele unti dnmit der Vernichtung anhciingcfallcn! 
A'ooi ilcr i lijf A iirdc als Stilt Reun'fcher Kaufrechts- 
grund coiüiatiri und damit dem Verfaficr die Wege zu 
weiteren Recherchen gcwicfcn. Wie vid diefelben er- 
gaben und wie weit fie zurückgehen konnten, mögen 
die nadiftehenden Zeilen als eine kurze Gefchichte 
eines inittelfleicrifchen Bauernhofes zeigen. 

Die l'n>!^dning des heute fogenannten Fclber- 
j .ilw -iv — ( in nv (:ci :iL ii-id übrigens auch officiell 
niigeiioir.incnv Vci Ijallhomung aus j, Felgaugraben " — 
ift als iui /<4v/,v [Velgow, Velgov, VelgoJ bereits 
früh urkundlich belegt, und zwar nannte nch nacb 
diefem ein Gefchlaclit, deffien Glieder uns vom Jahre 
1136 bH I2it ab Zeugen bald ftlr die LandesiUrften, 
bald ftlr das Stift Reun in Urkunden begejjnen.' Daf« 
ilie von Feigau ein MiniflcrialcTi oAcr I'>i :nftmanncn- 
^L-li lilt-L-ht gewcfen, ift ficher ; i>b !ie abtr im Dicnfte 
>li r M.II l^L^rafen oder ^cn.ir.ii'.rn Siilb-- ;;'jil.iiiilen, 
Iii aus dem Wortlauti ,U-r icnigcn Urkunden nicht 
crhchtlich, cbenfowciiij; ob die Gegend fich nach dem 
Gefchlcchte oder diefca nach jener (ich benannte. Für 
eine Zugehörigkeit der Felgauer als landcsjurftKcbes 
DienftmanRCAgefciilecltt mag der UnfUnd fprecbcn, 
dafs Liegcnfchaften Im Felgaue etft bedeutend fpäter 
an das Stift Reun kamen, als jenes Gefchlecht bereits 
erlofclien oder verfchollen. 

Den 13. Augud desjahres 1.271 verlieh der (irätzer 
Bürger Volkmar dem Kloftcr Reun zwei Theile Wein- 
zehcnte in den Dörfern Straßengel und „ Velgaw* ; eine 
Schenkung, welclie IZJJ. I& Februar wiederholt und 
12-8, 27 .März durch Bifchof Leopold von Sekkau be- 
ftatigt wurde.' 

Im 14. Jahrhundert befaß das alte Gefchlecht der 
Lucgcr Befitzungen in der befagten (»egend. Otto der 
Liicger und feine Frau und Woher nut feinem Sohne 
^'11 bcfehenkten das Stift am 2j. Juli 1346 niil einem 
Hi/ßvtt „die da Icit «ii/ ätm ptuktl fey Veigaw mit 
den 8 eckhern die darzu gehorent". welche fie von 
Gerung dem l.ueger erkauft hatten. Dadurch erlangte 
Reun unterthanigen Befitz im I'"elgau; der darauf ruck- 
fefir:;!- l 'i-ti'rtl-..-in „rrhnll dienen alif jar jerlcich ain 
march Grcczci |*hei)uiiig, lialb aul lanei Gilgentag vnd 
halb auffand Michelstag. "•' Als ,Hofftatf haben wir 
zweierlei zu verliehen: für die altere Zeit und auch das 
14. Jahrhundert faft durchwegs bloß die Bau Arca, auf 
weicher künftig ein Wohnhaus gebaut werden kann, 
oder wo einftens ein fokhes geftanden hat. Später gilt 
aU „Hofllatt" das Hofgebäude fclbft. ohne jedoch in 
anderen Fällen die erftere Bcilcutung \ ollcnds zu ver- 
lieren. Daf.s 1 L ..liofllatl die daleit auf dem puchd pey 
Veigaw- mit uulercni alten und der Jahreszahl 1640 
fignirtcn Hofe infofern in V^erbindung fteht, dafs der 
Platz, auf dem die damalige und der heutige Hofftatt 
rtand und ftdit, ein und derfdbe ift, ift wohl außer 
Zweifel. Schon die Bezeichnung „auf dem puchel'* (alfo 
auf einer Anhöhe, einem Hügel) fpricht dalbr; und 
dafs das angehende |8. Jahrhundert aus der Hofllatt 
im Feigau einen Fdgau-, Fclgaubauem- oder Fdber- 
bauernhof machte, ift ein weiteres Kriterium. 

< Si. i, „..-..V:i. h-, I rk .r.dLiib.i.li ,1 tiium.-il,.;, V. ■, ^ r'iA.i \ < U- 

■TJ. 4J^- *''-^ '"»-il 

I.ift. V.trinr, , M,,r,mM* XXXU, ^R. M. 

' I in;:ir-iii,ki>r.(l> im !>«ilb' AitIhw ReuB, Op, Pap. Sr. titiHm Ativr 
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Diefcr Belitz wurde tiem «officium lü:kfmicld"', 
einer Gegend, die fich in der l'farre St. Stephan a. G. 
vom foKcnanntcn Hausbcrijc an lanys der Miir und dem 
Kuße dc> Eggenberges hinziclit, cinjjcrcilil und wird 
unter dicfer Amtmannlchaft inialtcAen Reuncr L'rbare 
von 1395 a.U arm gelegen at'/ äei» pi-chil pey VelgtW 
angeführt.' Von da an verblieb I-'clgau a!> untertliktii^er 
Grund im Bcfitze des .Stifte--, und fclbft als Hans 
L'nynad als Ver^el'er des Stiftes Rcun dem Grafen 
von Montfort 1543 [28. Janneri einifje in den Aemtern 
Scmriach und Eggcnfcld gclet,'cnc Giilten ge^'en folciie 
auf der Pack und in Modriach umtaufchtc, berührte 
dicfes — fpater ubri[;;en.>. rückgangij;; gemachte — 
Taufchgcfchaft nicht die llofllatt im Fclyau. 

Für da.s 15. und den Hc^inn des 16. Jahrhunderts 
fehlen mir Jedwede Daten, doch wurde mir von Seiten 
des ruhrigen l'farrers v on Semriach Herrn P. Ambros 
Gafparitz \crl'procheii, im .Stifts Archivc zu Reun gc- 
le^'cnthch nach dem fraglichen H»fc zu rccherchircn. 

Das Keuner Stock-Urbar aus dem Jahre 1541- weift 
unter den einzelnen Kl<>fler<;iitern dt.i Amtes „Kcken- 



unter .llofftatt" ein Wohuj;ebäudc zu vcrflchen hat, 
das kurz nach 1541 .,durch Waffef* demolirt 
wurde, was bei Kenntnis des Terrains fehr begreiflich, 
und zweitens, dal's der lieutige fefte und unzweifelhaft 
widcrftandsfahigc .Steinbau crft nach 1541 errichtet und 
gerade die neue Hofftntt in Anbetracht der für Waflfer- 
gefalir offenen Lage lo mafTiv und ficherheitbietcnd 
erbaut wurde. ' 

In der Reihe der Bcfitzcr des Hofes cntfteht nun 
wieder eine Lücke, die wohl feinerzeit aus den Aclcii 
des Stifls-Archive.s zu Keun ("ich erganzen lafTcn wird. 
Doch fchcint der Hof bis zum Jahre 1735 im Bcfitzc der 
Unterthanenfamilic llandl 1 ein Name, der fich in der 
Gegend als Vulgärname nocli erhalten hat) gewcfen 
zu fein. Denn laut Kaufubcrgabs-Invcntar vom itl.Marz 
'735 verkauft Jacob Mandl den .fogenanntcn Felga- 
oder Fellingerhof fammt delTcn Zueyehör vom lobl. 
Stifft Rhein etc. (irundtobrigkait" um 315 fl. an (iregar 
Falbl, der nach einer Notiz am lo. Marz „fuer ainen 
neuen Befizer vnd Vnterthan in das gewolmniiche 
Glübt an vnd aufgenomben worden."' Hier begegnet 




feld"* auch nnfcrc HofHatt auf, jedoch ohne nähere 
Ortsbezeichnung, Liciihait llanndl litzt auf derlelben, 
zinfl 2p6 ferner von zwei .Aeckern je 24 1^ und als 
Auenzins 26 Von einem Weinzchentc o<lcr Berg- 
rechte ift nicht die Rede; dafs aber Weinbau fchon im 
13. Jahrhunderte und noch im 17. Jahrhunderte in 
dicfer Gegend betrieben wurde, beweift einerfeits 
laußcr der bereits angezogenen Urkunde von 1271) die 
alte und jetzt noch erhaltene Wein- und Obftprefic mit 
dem die Jahreszahl „1626'' tragenden 'l'hurbalken. 
anderfcits die Thatfachc, dafs ein Amt des Stiftkcllners 
zu Re\in darin bcftand, das Bergrecht zu Eggcnfcld 
einzuhebcn.^ 

Wichtig ill jedoch die im Stock-Urbare von 1541 
neben der Dicnllc.saufzahlung der Ilofllatt von einer 
zweiten Hand als der des Schreiber« des Urbars her- 
rührende Notiz: .hal das waffer U'cglragen.'' Diefelbe 
beweift zweierlei: erftens, dafs man in diefcm l-"alle 

■ L'rU. 1>. im S<ifu-.\tctithC kcun. 

* Heilte Hijclurb^irc im lleictmitilür.hLii L»ih]B«-AKkivr. 

* C^/fattt», Vel»AltunA%orE.Uie il<l Stielet keuau Mkllk. li. btft. VeeeUie« 

t. SicUiauk .\XXVI. üy 



uns zum erftcnmal der heute lin Vcrballhornungl noch 
übliche Vulgarnamc der Hofftatt als ,.Fclga (richtiger 
Fclgrtu-; hof Fcllingcrhof ift auch bereits eine Um- 
geftaltung durch den Volk.smund, 

Gregor Falbl baute 1743 den neuen Hoftrnft und 
ftarb im Jahre 1750; das Inventar feines Nachlaffes 
datirt vom 21. Janner d. J.' Am 24. April kam <lcr Hof 
als fogenannles „Kaufreeht- mMut/tias Grundner und 
delTen Hausfrau Agnes. Der erftere ftarb 1788 mit 
HinterlaflTung einer zweiten Frau l-'iifabctli und vier 
Kindern : Andre, Simon, .Scbaflian und Jofe|)h. Der 
zweitaltefte Sohn Simon kam nun in den Bcfitz und 
wurde der ,Vclga- oder Felberbauer". Üiefem folgte 
1814 fein Sohn Sebaßian Grundner, unter welchem der 
Hof (fammt Zubehör) auf 1800 (1. gefchätzt wurde. 
1832 werden bereits Mathias und '/hcreßa llof>fcr als 
Befitzer genannt, und zwar (ind dicfclbcn die KItcni 
des heutigen Felberbauern. 

' Uimtikaai PioiukiiUe ilc» Slifl«« Riixi Ni. •'■»« im ft«-itiniiillfclicii 
l.afulc«Arv-Kive. 

1 l>ith Ulli die iijirh<ut|icBjcia 'wkn <lfa Papincn im Utliiie 
d«l Kcrr» H*t/rr lu S<. St«|i>iM %. O ^tnnlnliisn 
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Eine Georgs-Darftellung aus Herzogenburg. 

MiiK«tlMiU ton Dr, J. Lämftt. 

4 (Mit I TaM.) 



EBi NS I KHENDES BiW ftamnit aiu, dein 
j.di'c 1471 und bcfitidtt fich auf dem Vor- 
blatif cim;-'; Urbars über den Markt St. 
Georgen an di i 1 ruilcn, das jetzt im Archive dcsCIior- 
herrenüiftcä Hcrzogenburg liegt. Von feiner Exiflenz 
bin ich durch den Vicedircftor des k. und k. Haus- 
Hof- und StaaU- Archiv« HerniSe£UoiisrathDr.Gi{/fov 
WivUr in Kenntnis gefettt worden, von dem mich die 
Anregung ausgegangen ifl, in den Blattern der k. k. 
Central Commifllon davon weiteren Krcifcn Mittbeilung 
lU machet! 

Ich bin darauf um fo lieber eingegangen, weil 
jeder ikonographifchc Fund diefer Art als ein Beitrag 
zu der immer mehr anlntcrefl'e gew inncndcn Legenden- 
frage betrachtet werden muß. Und die Legende des 
heil. Georg iß bekanntlich eine derjenigen, um die ein 
heftiger Kampf zwifchen der Kritik und den erhalten" 
den Tendenzen gekämpft wird. Gern würde auch ich 
mich des nahern auf <lie mir nicht ganz fremde Frage 
cingclafTen haben. Allein eine i r.rl-.; | It n U- Klarlegung. 
?.u der mir bereits von der Kcdaction einige vvcrthvolle 
I lilfsmittel an die Hand gegeben worden lind, mv& auf 
ein andermal verfchobcn werden. 

Wie fich unfer Bild, daa in den Ausmaßen der Vor- 
lage wiedergegeben iß, gegenwärtig daiftellt, befteht 
es eigentlich am dreti wenn man wiU, flinf Bfldern, eine 
Sonderuiv^, die hauptßichlich auf den Mangel verbin- 
denden Colorits zurückzufuhren ifl. Ob an dicfcm 
Fehler die befchränkte Zeit des vielbcfcl.aki^ton 
Mönche.* oder Vergcfslichkeit fchuld trägt - oder ob 
<ler KimlUiT atifi.:hllii-li nur malte, was er hervor- 
heben wollte, das übrige unterdrückte, das käme dabei 
nicht in Betracht. Gewifs ift crfleres der Fall; denn es 
finden fich ContuVcn für den Fctfcn, auf dem die von 
Georg befreite Jungfrau fteht, deflen Ausmalung doch 
in der Abficht des K infllers gelegen fein raafite. 

Die drei, bezieliuiiü.sweife fünf Bilder des Bildes 
find folgende: 

1. In der oS< i(;n linken Ecke eine liurgoder .Stadt 
mit Mauci ii, r.vci riiL fmen, einem Thorgi h i hIi- und 
einem Haufe, letztere vier fammtUch mit rothcn 
Dächern verfchcn auf <lercn Firdcn und Spitzen gel' 
dene Knäufe prangen. Diefe Uurg oder Stadt, die nach 
Jfm^r'xBehauptiiBg in Georgs-Darltelhingcn nie fehlt,' 
fteht auf einem mit Gras von mooagrfiner Farbe be- 
deckten Plateau, das ein gnrauer Felfen abfchliefit, 
aiiuli eiiiii.'f I5iu:iir und fiinRlL;!' Gcwächfe trägt. Vor 
d'-r ISiir- wird aian^idci;) Lia merkwürdiges GcflcU 
('u htl)i.r, 1.1- diti.faJl.H einen Brunnen, vielleicht auch 
einen Galgen vorrtcllcn konnte; ich darf das unent- 
fchieden laiTen. 

2. Gegenuber diefer Burg nun im rechten obcm 
Winkel des Bildes wird Kleodelindc oder Aja fichtbar, 
die bekannte Königstochter, auf dem vorerwähnten un- 

• C«Mr.-C>i«iin. A. F. ■«, Ul, $»»ln 



ausgcfühil gebliebenen Riffe, unter dtci Uaiiaicn 
ftehend. Der Maler war fogar bemiiht den Baumfchlag 
zu trcflfei). Die Blattform bei dem ganz rechts liehen- 
den Baume \aS\\. vcrmuthcn, er habe eine Eicijc dar- 
flellen wollen; die zwei neben diefer mit ihren Anger» 
förmigen Blättern erinnern an Roßkaflanien. Aber be- 
kanntlich iil Aesculus crd 1576 durch den Freihmn 
von Ungnad nach Europa gebracht worden; fomit wer^ 
den es L'linen- oticr Ahornbnumc fein feilen. Die unter 
den Bäumen kniccnde Jungfrau faltet die Hunde; fic 
trägt ein blaues Kleid mit weißem Gürtel, eine goldene 
Dreililienkrone, genau fo wie die gekrönten Häupter 
der Neuliaufcr Gcorgs-Freskcn,' unter welcher Krone 
langcsHaupthaar von eben (olcher grünlichgrauer Farbe 
hervorquillt, mit welcher wir oben das Felsplstcav 
überzogen gefehen haben. 

3. Unterhalb der Aja in der rechten untern Ecke 
des Bildes kniet und betet eine barllofe männliche Figur 
mit grauem Haupthaar und lichtrotlier Kappe im 
fallenreichen weißen, wie es fcheint, mit weißem Pelz- 
kragen verbrämten Talar. Der fo Knieende wird wohl 
der in der Legende erwähnte König und Vater der 
Aja-Kleodelinde fein. Diefer, Sevius mit Namen, foll 
nach Befreiung feiner Tochter von Georg getauft 
worden fein; darauf konnte das weiße Kleid als Tauf- 
Meid onferer Figur ganz gut gedeutet werden. 

4. Ihm gegenüber unter der in i befchrlebenen 
Stadt oder Burg kniet ein Auguftincr-Chorherr, wohl 
ein Herzogenburg Ol . D;i. Gurtalt IR itAa-- kleiner als 
Nr.3, trägt grauen Hiarl.ran.- u:id Ir.liw ar/.uu mit blauen 
Knöpfen vei.'.ijrt'::i ri'/krajjcri iilju:- dem weißen 
Talarc. Während des Königs Gcitait mehr dem Bc- 
fchaucr zugewendet ift, kehrt ficli die des Chorrhcrrn 
dem Heiligen zu und dreht nur den Kopf etwas nach 
rechts: b«de aber fmd Ib gedacht, dals fie zum 
Heilten «ufbUehen, 

Der Ritter St. Georg fleht mtberiiten auf dem 
Dracl.or Diefer kam auf den Rucktn .'.i lii-Ljcn und 
muhte lieh vergeblich mit der rechten \'(M\:!rpraiikeden 
Speer zu brechen, der ihm fchon den iar i. duigcn Kopf 
und den gewundenen langen Hals tlurehbohrt liat. Mit 
den Klauen des rechten Hinterfußes hat das Ungeheuer 
vcrfucht, das eifcngcpanzerte Bein des Heiligen zu zer- 
ileifchen. Das Unthier ift grün von Farbe mit gelben 
rothgeränderteo Flecken Uberläet, desgleichen find 
auch die gelben Zähne durch eine rothe Zickzacklinie 
contourirt, um den feurigen Athcm anzuzeigen. Nur der 
linke Flügel ifl fichtbar. Der lange Schweif, wie der 
Hals t;<:'.', ur.dL'i:. rdi'Jiit In einer letzten Kraftanftrcn- 
gung den Heiligen hinwcgpeitfchen «u wollen, fo dafs 
das Ende dicfcs Schlangenleibes &ft fenkwcht ui die 
Höhe fchncllt. 

St. Georg felbll, eine wohlgebaute Figur, trägtdh 
verklärte« Jiinglingsantlitz von kurzem Haupthaar um- 

•DtnkftWfl«» 4. iwär. Atudimn d. WilTnirch. X. ;y «. 
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rahmt. ilefTen Farbe das bekannte Moosgrün Kl. Den 
Knpf uiii^'ibi liur ^olii'.Tii, Nimfjus. Dur fchlanhe Korper 
ift mit Stuckpanzcr gewappnet, darüber ein nicht bis 
zu den Kniecn reichender weißer \\'aff. ni tk geworfen, 
defifcn offene Aermel in bandartige tiiegende Streifen 
enden. Dicfcn W.uTcnruck durchzieht vorn der gaiuen 
Länge nach der Langsbalken eines rotfaen Kreuzes, 
der onterbalb des Schwertgurtea, wefl der WaflTeiuock 
offen ift, in zwei PanTcpails gerpalten erfcheint. Der 
Querbalken kommt genau in die Taille, mithin oberhalb 
des ScIi A er'. ;urtcls liegen und fcheint die ganze 
I .cibesmitl c /u uinlpanncn. Von gleicher Farbe wie 
iiich s ri i:h; Kreuz und die vorgenannt tu I )achcr ift 
auch ilie Sciiwertfcheide, deren unterer Thcil mit feiner 
gelben Spitze Achtbar ift. Gelb ift ferner der mit 
MiinzcD beliangene Schwertgurt, eine gewundene 
Kette daiftettend, ebenfo die FarirftaDge und der Knauf 
des Schwertes, dann Knaufund Stollknopf des mit dem 
Grifle nach abwärts geneigten Dolches, der an der 
rechten Seite bcfcftigt ill und, wir eicht feiten, keine 
Parirftan^e aufweift ; cjclb ill tndlich auch die lange 

I..ir..'.c. Der ilL-i!ij;L- Lr;-!_;l niitli:!! vi'jI Ljükl inil lu:h, 

dem Rcichthume cntlprcchend, in dem ihn Kcinbot 
von Dorn aufwachfen ficht. Die (Jnfi'hölzcr der beidti, 
Seitenwehren find fchwarzund gewunden, gelb glänzend 
oder gelb versiert. Voo «kr rechten Schulter des 
HeHigen fanift g^ea die linke Achfel und Uber diefäbe 
hinaus eine EirenVette, deren Beftimmung vom Zeich* 
ner riicbt ho;;rifTLii .•■i fein fcheint und daher liucli mr- 
unvcrli;uuilich bleiben dürfte. Wahrfchcinlic-li üill fic 
den gewöhnlich über die link» ki;i:',riiicitc luiiii;un 
Schild halten; denn es lauft noch eine khtiuruiuiiichc 
Linie von der linken Schulter des Heiligen weg, windet 
fich einmal und lauft im Einwärtsbogen bis hinter den 
fliegenden linken Aermel. Wohl möglich, dafii mit 
diefer Zeichnung eigentlich der obere Rand einer 
Tartfchc gemeint ift. Dann aber hatte der Zeichner 
jedenfalls ci-i' i iC-, orftandene Vorlage vor fu 'i .m 'la!;;. 

Wie auücrlieli, fo bildet auch dem Intciclic uui-h 
«Icr Heilige den Mittelpunkt der Darfteilung, mit dem 
wir uns ja auch eingehend befchaftigen. Das liciwcrk. 
füwfit es noch nicht erurtert ift. verdient nur noch 
infofern Beachtung, als fich darin möglicher« eifclocalc 
Anknüpfungen finden konnten. Der Chorherr zur 
Linken könnte der vielgeprUike Probft von Herzogen- 
bürg Thomas Kasburg fein (1468—1484). Die liurg 
Uber ihm Herzogenburg oder St. Georgen. Dann würtle 
alfü die Linke der Wirklichkeit, die Rechte des Bildes 
der Legende angehören. 

Aber auch die Burg felbft ift, wie bereits erwähnt, 
fclion der Legende urfprünglich. licnn eben aus ihr 
wird durch ftiirmifchcn Volkswillen die Königstochter 
verftoßen.um dem Drachen geopfert zu werden. Ueber- 
die^ läßt fich nur febr fcbwer eine Aehnlicbkcit der 
hier vorliegenden Burg mit einer Darftellung heraus- 
finden, welche aus der Zeit von 1417 ftammend, da.s 
beiläufige Ausfeilen des Marktes in der Zeit von 1244 
heraufbietet, alfo mit all den Zubauten und Erweite- 
rungen, die im Verlauf vni^ 470 Jahren entftaiiden fein 
miTgen Diefes Bild bul nilLl lieh, in Oel gemalt, in einem 
Seitenzimmer der Stift.'>bibUothck von Herzogenburg 
und ift von Frigdian ScAfflMftveröRentUcht worden.' 

* KwM Cefctichie «Ics Ausatiiia'ChsrlMiMatUko tum bdL Cmk 
(iMt). a. « lad jr 

.XX. N. F. 



Eben demfelben danken wir eine Anficht des 

a'tc-n St. Georgen, deren Eclithri*. nichi \;.in.'. firluT 
ftehen mag. Gewifs aber p.ii^t tiicft-^ Bild nicht aul die 
Burg, die wir oben befchriebm b,ibcn. Nun wäre frei- 
hch möglich, dafs diefe das Stift zu einer Zeit darftellt, 
da auch das von SchmolL- unter Nr. 2 behandelte 
Bfld noch nicht berechtigt war. Allein nur die ein- 
gehendften an Ort und Stelle geführten Forfchungen 
könnten allenfalls zu einer Antwort fuhren. 

Ein ebenfo geringes Ergebnis wie diefe Local- 
fr.u;e Iiritte der Verfuch.eine Zeitfrage zu beant .', orten. 
Tii.itüudilich liegt nämlich die Entfteh'it'.;' unicrcs 
liJdts di_r Grundun;^' dv^ .St. (ii-urj^cn Ürdi-iis durch 

Kaifer Friedrich III. zeitlich fehr nahe; letztere tallt ins 
Jahr 1469. Zwei Jahre fpäter ift, wie oben angegeben 
wurde, das fianntaiding litr St Georgen fertiggeftellt, 
das heißt aus den Binden des Miniators entlaJIen 
worden. Somit fehelnt die Frage Berechtigung zu 
haben, ob nicht die Tracht unferes Geor{*ius fchon 
der neuen GcorgsriiU rfL-li.ift Ki clmnng tr.-i^:;c. 

Freiherr ?- Bnuiinirld bofciireibt 111 feiner Ge- 
ü hicliti: und la:rü:ii; dci Ritterorden' die Tracht 
der cigcntlic;u-n Kiitt-r wie folgt; Ein vom Hälfe bis 
aiii die Knie«- l'.ln.ib zugeknöpfter und bis auf die 
Schuhe gebender Rock mit breiter Leibbinde von be- 
liebiger Farbe mit Ausnahme von roth, grün und blau; 
darüber ein weißer Ltündt von gleidier Ljinge mit 
wfiftn Aennetn und vom ganz ofifen mit cmem nn» 

fadn-n r,'!'::-n /wa .'/ auf der //'«;(•(•« Bruft. Dit; Rriidur- 
r h.it't trayl zur ^e-tvohnlichcn welllichen KU iiiuiig <■//; 
i :'ifitc/tis rothes Kreuz auf dem linki-n .Irnu . Keltcund 
Bruftfchild find, als fpäter hinzugekommen, völlig be- 
langlos für unfere Studie. Eine annähernde Vorftellung 
von diefer Ordenstracht mag ein fchon längft in dcji Mit- 
theilungen des Aiterthumsvereines* veröffentlichtes 
Grabdenkmal des zweiten Ordensmeifters geben. Doch 
wie verhalt fich dfefes Kleid «u dem unferes Hcr- 
/••:gc:ilii;rgtr-* I>is a-.if rfic F.-.rbe <fci I.cihroc'cc'- des 
StiU..:^ llmi'n: i;,u* intihLs in dielCi' Hulclireibuisg mit 
unfcrem Geor:.;sbiiilt:. 

Wohl möglich, dafs man den Heiligen als Vor- 
kämpfer des neuen Heldenkreifes noch ganz befonders 
auszeichnen wollte, indem man ihm das Kreuz über 
Bruft und Lenden legte. Ebenfowohl w.ire ungenaue 
Kenntnia der Ordenstracht möglich. In diefer Uinficht 
würde lieh ein Zufammenhalten mit anderen Georgs- 
Darftellungen aus diefer Zeit, befonders aht-r mit 
den gleichfalls unbcrittcncn Georgs-Bildwcikeii m 
Wiener -Nculhnlt, (icr Licbnngsftadt des Ordens- 
begrüilders, einpleiiicn. Allein eben diefe Darftellungen 
enthalten auch in anderer I linficht fo werthvolle 
Momente, dafs ich ihre Bcfprcchung lieber der ange- 
kündigten Arbeit über die Georg.s Legende vorbehalten 
will. Vielleicht wird auch fchon diefer Vorläufer ein 
Echo in den Gauen unferes Vaterlandes finden, und 
ich würde ganz befonders erfreut fein, wenn aus 
llerzogenburg ein fulches vernehmbar wurde; denn be- 
fonders die Frage, ob fich dtirt eine Vorlage für unfere 
Darfteilung findet, abgefehcn von den Siegeln, deren 
ich im Staats-.-\rchive genugende E.vemplaie vorge- 
funden habe, iit um der ortsgcfcbichllichcn Seite 
willen immerhin von Delang. 

• «. i. MoUwm Onlcn: S. iS. 

* M. II. S^ 191. Kg. 4«. 
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Pfarrkirche in Röhrenbach (bei Schloß Greillenftein) 
und ihre Grabdenkmale. 

Von Conefpaodeaicii P. fHtärüh Emäl O. S. B. 



IE Kirche zu Röhrenbach ift eine der ältcftcn 
Kirchen des Horner Boilctis. Sie kommt 7ii{:;lcich 
neben Streiften, Ncukirchcn, Moid, Rietenburg 
bereits in der Stiftungsiirkunde des Stiftes S. Niculaus 
inPaiTau iMonum. boica IV, p 295; />«r^<'r,Gcfchichte 
des Stiftes Altenburj;, Blatter für Landeskunde 1891, 
S. 161, t62), auseeftellt im Jahre 1076 unter dem 
Namen „Rohrenpach*, vor. 

Oer erfte bekannte aus dem Urkundenbuche des 
Stiftes Altenburj; (Font. XXT, 32) eriichtliche Pfarrer, 
nennt ficli l'aLilus pltbanus de Rbreupcuh und bezeugt 
die Urkunde vom 24. April 12.S4, datirt Horn, womit 
Stephan von Me:[iT:i.i hciirkui.iict, dafs der Ritter Con- 
rad, genannt Drcmel von Hymbcrg, dem Stifte Alten- 
burg feinen Hof in Röhrenpach ,^bei der Kirchs 
(curiam suam in Röbreopacb, cirea mlesiam xndntAuK) 
widmet. 

Damals gehörte die Pfarre Röhrenbacli mit allem 
Zugchör bereits dem Stifte Altenburg. Denn fchon im 

Jahre 1:51. <':. Fflirunr. ichenktc Herzogin Gcrtrudc 
von Ocfti Ti cich dem Stifte diefc Pfarre als Schadcn- 
cil.i'..- I .1 A.\ das, U'.ts. da- f;L-naniile Stift durch ihren 
verdorbenen Gemalil Herzo[; Hermann erlitten hatte. 
Die Pfarre war, wie aus dicfcr Urkunde (Font. XXI, 10) 
erhellt, früher alfo latidtsfürßliek gewefen. Denn die 
Hersogln nennt die Fnurrei, re|». Kircbe: ecclesiam 
eoBtingentem nos jure patronatan. Und in der erneu- 
erten Schenkungsurkunde der Herzogin Margaretha 
von Oeflerrcich, \'om 2-^. NoxeiiiluT 1252. datirt 
Krems, kommt derielbc Ausdruck xnr: crclcsinm in 
Rorenbach contin^jcntcm no"; jure pationatuv. 

Von da an blieb die l'farrc unter der Obhut des 
Stiftes Altenburg, nachdem dicfelbe 1381, 10. Juni, von 
Pabft Urban VI dem Stifte förmlich incorporirt (Font. 
XXI, 270), und zwar auf fpecielles Erfucnen des Her* 
sog» AUMWt von Oefterretch (Albertus dux Austrie 
senior) und befttmmt worden war. dafs, um den Strei- 
tii;kLitcn mit den Plehanrn auszuweichen, einer aus 
der Milte des ConvetUs die Seelforge dortfelbft über- 
nehmen lolle i])cr unum de eonvcntu pro voUintate 
convcntus amnvcndum curam animanim libcrc et 
Udtc gubernare I. c. 271). 

Um das Jahr 1427 zerllorten und spoliirten die 
Hufiten die Kirche zu Röhrenbach, wie aus der Recon- 
ciiiations- und Ablafi-Urkunde des Mathias, Bifcbois 
und Cooperators InPontHicaUbus desPaflauerBifchofes 
'437. 30 Juli Altcnburg (Font. X.X!, hervorgeht 
(consecratio et rcconciliacio post lamentahilem iicphan- 
dissimorum heretieoruin vidclicet oxccra- 
cioncm, conbustioncm, destru^'liuncm [facta [). 

In der Kirche wählten fich Grabrtätten die 
Dathptcktn von GrtilUnßeiH, die darauf falgcndcn 
Herren von Volkra, die Kuefßeiner su Feinfeld (Fein- 
feld bei Greillenftein und Röhrenbacb, der ältefte StU 
diefes Gefchlechtes in Nieder>Oefterreich — Wi/sgräl 



I. 

Schauplatz, 5. H., S. 300) und fpäter zu Feinfeld und 
Greillenftein bis zur Erbauung der Spital-Capelle im 
Dorfe Röhrenbach. \ 011 wo an die Kucfstcincr lieh dort 
in der eigenen (iruft beifetzen ließen. 

Die Kirche fclbft machte im Laufe der Jahrhun- 
derte manche Wandlungen durch. Noch erinnert das 
Presbytcrium durch die runde Apfis und durch die 
kleinen rundbogigcn Fenfter an die erften Zeiten ihres 
Ref\andc<«. Da^^ andere mit Ausnahme der gedrunge- 
neren Strebepfeiler an der Außenfeite des Prcsby- 
teriums rtammt au-, (iem 18. Jalirluuidert, zumal dann 
ein vollftandiger Umbau des Schiffes und Modcrnifirung 
des Inneni det Presbjrteriums ftattiänd. 




Flg. 1. 



Dabei ging mancher alte Grabftein ausUnve^ 
ftand zu Grunde oder wurde zerlagt, um als PfUfter- 
ftetn zur Ruhe beftattet su werden. 

Der Umbau gefchah auf VeranlalTung des Abtes 

Placidus Much von Altcnburg und Herrn Hannfen 

Leopold Rcichsgrafen von Kueffneiii z;i Greillenncin 
im Jahre 1722, wie die fp iter aufzuführende Infclirift 
auf einem Kpitapli /<_ im i; 

Ucbcr den Hauineilter ill mir nichts bekannt. Die 
Kirche bcftcht aus einem Langhaufe, einem polygen 
abgefchlolTenen Chore und rechts angebautem Tburoe. 
(Fig. « .) 
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Das Inncrc des SciiiiVes iii durcl) vorfpringcnde 
einfache I'ilaftcr mit Gefimfen fchon gegliedert. An den 
Filaftem find Rechtecke eingelaflen, welche noch ein 
RenaUlknce-Onuiment (Schuppenilab) zeigen, fo dafs 
ich dem Gedanken Raum gäien muß, es fei doch der 
genannten Infchrifk ntcbt ganz zu trauen, welche von 

einem pan/l!i:licn I'ml/au im nan i:t cn J.ilirc fprirht. 

Der lioch Aa.ir ilt w ie ein Huldaclm: anL>:< »t ciiet, 
der auf Säulen aus kiriiHiihfin Marmnr Ityl'.nl: aufge- 
baut ifl. Das Hoch Altar-Bild ifl das Bildnis St. 
Michaels, welcher den Drachen beliegt (foH ein 
Kremfer Schmied fein). 

Ich gehe nun lurBefprechung der Grabl\eine über 

Der ültelle Grabftein ift unmittelbar neben dem 
Speifegitter in den Fußboden eingelaufen und bezeich- 
net die RuJufl alte t!cs letzen Dachpeckcn und feiner 
Familie. Ijie /jdi ' c'ft rtammten jedenfalls ab von 
der \'eftc I )ai)]):ii:ii, von der jt-t/i nur mclir wenige 
Steine zu leiien lind jbci St. Martiii in der Nahe Kuh- 
renbachs), welche Veftc Heinrich der Dachpcckhe 1319 
von Ulrich von Maiffau ah Lehen bekommen hatte 
{Wi/s^riUn. 183). Sic werden fpüter die Dachpeckhen 
zu Greiltenfteh) und Sigharta gerannt. Das crwühnte 
Epitaph ift ftark abgetreten. Man kann nur mehr den 
Namen feiner Frau unil das Nachfolgende lefen, näm- 
lich: Petronilla Grabncrin zu judcnau dcr- 

ft li>iL: I ).>chpeck irt gcrtorben am mmitag niiCH Sand 
Mailicustag des heiligen 1499- 

Darunter find zwei Wappen fichtbar I. Da-; de* 
Daclii>eckt->t rechts: ein Tartfchcnfchild mit einer 
diagonal von links nach rechts gegen die obere ICcke 
eingefchobenen Spitze. Stechbclm unbekrönt. Helm- 
zimier: ein Baflelhornpaar feitig mit Pedemwedel be- 
ftcckt. II. Links: das des Grabntr ^-«iÄf^xeaAwsxWifs- 
grilts Schauplalzlll,37i: ein Tartfchcnfchild bclcfjt mit 
einem diagonal von links nach rt- Ii:- t;i iji trtLii I?a! 
ken, welcher fich auf dem gefcliiolYcncn Mugcipaar 
des gekrönten Stcchhclmcs wiederholt. Auffallig ift, 
dafg gegen Wifsgriirs HIafon auch die beiden Grabnc- 
rifchen Wappen auf der Gedenkplattc des Sebaflian 
G rabner über dem Eingange in die Rofenburg ebcnfo 
dargeftellt fmd wie hier, nur liegt der Balken von 
rechts nach links gequert diagonal. 

Dafs hier Grabncrin und nicht Grimmerin, wie 
eine zweite Infchrift fagt, zu lefen ift, d if 11 f;v :rl:t 
Wi/sgrill 1. c. II. H-md. S 184. dortfelbll lieilit e.-. 
Hanns oder Johann I)a> < 1:;) zu Grcillciiftein und 
Sigharts, der nach i'riedeniicim.s Ucricht (sie ! ) 1499 
ftarb, war der letzte diefes Gefchlcclits und mit Petro- 
nilla Grabncrin zu Judcnau verheiratet, die ihm 1500 
in das Grab folgte, und auch der Umftand, daJs Chri* 
ftoph Grabner und Stephan Müllwanger der Dach« 
peckifchen Kinder Geriiaben (sie!) ISOO und ISot 
Sirr^tfiuht: Vi r des Landmarfchalls Gericht gegen 
Rudolf un<j Scbartiati von Hohenfeld wegen ihrer For- 
derungen auf Schloß Greillenflein fuhren {Wi/sgrill \\. 
184 und III, 268). Ein in die Mauer link.s daneben hoch 
oben eingeletztci Bild (auf Holz gemalt) ergänzt durch 
feine Infchrift. wie Farben der Wappen den bcfchric- 
benen Grabftein am Bod«il. 

Am unteren Kand des Kldes Best man die In- 
fchrift: pHie ligen begraben der edle und Vesste Hanns 
Dachpcckh zum Greillcnltcin der letzt difs Namen und 
Gefclilechts vnd Pctronclia Grimcriii ^auftatt Grabncrin 



fchrieb der bekannte Reflaurator des Bildes^ Pit:er, 
welcher in unferer Gegend barbarifch gehaust hat, 
Grimerin) fein Haufsfrau. Der feiig Dachpeckh ift ge- 
worben am montag nach St MaSiiastag der heiligen 

12 potten anno 1499.'' 

Das Bild ifl geradezu wuiiLirrbar Ich in, man konnte 
fagcn im Style Holbein's. < 'bun .Maria mit Krone und 
rundem goldenen Nimbus, im weiten Mantel; zwei 
Apoftcl, Andreas und Johannes, halten forglich den 
Mantel auseinander, unter deffen Fateen rechts und 
links knieende Männer und Jangltnge (ichtbar fmd. 

Darunter ficht man links (nicht heraldifch) den 
letzten Dachpcckhcn in fchoncrRiiftung mit gefalteten 
Händen barhaupt kniccn und ihm gegenüber feine 
Frau, eine impofante Frauengeftalt im grünem Sammt- 
kleide mit Spitzen und mit einer weißen Haube (Mütze) 
auf dem Haarputze, neben ihr cinTöchtcrlcin. Zwifchen 
dicftii F.j;uren flehen aufrecht zwei Wappenfchilde. 
Neben dem Dacbpeckhcn, nach vom fcfaauend deflen 
Schild fammt Helm; Decken, wie oben befchrie- 
ben(I): Die Spitze ift filbcrn, die getheiltcn Felder 
oben fchwarz, unten roth, die Büflclhornpaare fchwarz, 
weiß, roth, und flicni'c die Straußfedern; I)( rk. n: roth, 
weiß, fchwarz. Helm gefchloflTen (unbekrönt). Ii: Neben 
deffen Gemahlin nach rechts gewendet, das vollftandige 
Wappcnfchild dcrfclben: der grüne (^) Balken in Weiß, 
welche Farben und Figuren fich auf dem Flügelpaar 
wiederholen; Helm bekrönt. 

Wi/sgrill l. c. II Bd. S. 185 gibt das Wappen der 
Daclipeckhen folgendermaßen: Das \\ a|)|ii;ri, wie man 
es auf Sigillen fieht, ift einem abgefchnittenen oder 
halben Helm Hhnlich, der oben mit swel FlttgeUi be- 
ftcckt ift. 

Es ift aber eigentHdi, wie auA aKen Walrifchen 

Ahnenproben und Urkunden zu entnehmen, ein rundes 
t;cfchupptes Kuppeldach, welches oben mit zwei 
fchwarzen Adlerflü^eln beftcckt ift, in einem rothcn 
I'eld. Oben auf einem gefchloflenen Helm aber flehen 
zwei rothc, zweimal lilbern durcbftreifte Büffclshörner. 
Helmdecke r. £ 

Ziehen wir die Altenburger und Bcmbarder 
Urkunden betrelTs diefes Gefchlechtes, ihrer Siegel und 
ihres daraus (ich ergebenden Wappens zu Rathe, fo 
finden wir als ltiIi. I i.iLlij etkhcn \ cr.'eichnet: Heinri- 
cus und Egiibcrius liatrcs de Dachbach in jener 
Urkunde vom 26. Juli 1210 (Göttwcig), mit welcher 
Leopold VI. Herzog von Oeftcrreich die Schenkung 
einer Befitzung zu llafnerbach von Seite des weiland 
Friedrich von Hohenburg an das Stift Altenburg beftä- 
tigt. Heinrich ift dann in zahlreichen Urkunden Zeuge 
bis 1303, 24. April (Font. XXI, i<>r>). fein Sohn Hein- 
rich am genannten Tage mit ihm zugleich. 1 1 einrieb sen. 
•1 ('iirftc bald darauf geftorben fein. Ein Heinrich der 
D.iclijjcckhc ftellt 29 September 1311 eine Verkaufs- 
Urkunde an das Stift .AI:; nburg über eine Gülte in 
Grafenberg zugleich mit fcmerHausfrauKathrei, feinem 
Bruder Chunrat aus. In diefer Urkunde fagt der Dach- 
peckhe: Und won ich niht aigens Inßgel han. des gib 
ich Im diefen prief tue efaiem zeugen, das diefer chauff 
onzeprohcn welcib, vcrficgelten mit mein hem Haiden- 
reichs inllgcl. purgraf ze Gars, vnd mit meins herren 
her:i Mrciedis inligcl des jungen MeilTawcr (Font. XXI, 
Urkundcnbuch d St. Altenburg, S. 127). 

IS« 
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Damals fehlte alfo dem Dachpeckhcn noch ein 
eigenes Siegel und <lic Urkunde ftellt ihn dar als Mini- 
fteriakn der Garaer Burggrafen und Ulrichs von 
Meiflau. 

1361, 24. Juni erfcheint Heinrich der Dochpcckh 
und fein Hrudcr Kngelprccht von Dachpeckh bereits 
als Siegler. Heinrich der Dachpeckh und feine Frau 
Anna etc. verkaufen dem Heinrich, Pfarrer zu St. Ayt- 
len ihren Hof zu Fürwald. An dicfcr Urkunde ift das 
Siegel erhalten. Dasfelbe ifl von mittlerer Größe und 
zeigt in einem fechseckigen Sie^'elfelde einen Kübel- 
beim mit fchwach angedeuteten Heliqdecken und 
darüber als Zimierein gdienkeHcaGcfiÜI. DieHajinkel< 
Legende um die Kandleifte^ welche von Peilen 
bcgränzt ifl, lautet: 

,.,S. H.iinrjc-i lic Dochpach", wobei die Biichflaben 
d und ch in Dochpach (zweiiuai) verfchränkt find. 



Da.s Siegel id in weißes Wachs abgedruckt. Das Siegel 
Engclprcchts des Dochpecichen Iii leider von der 
Urkunde abgcrifTen worden. 

1384, 24. April erfchelnen «wet Dachpeckhcn als 

Sicgicr in einer VerkaiiT«; Urkunde an dn^ Stift .Mtcn- 
bürg, und zwar Johann der Dachpeckh i;rul luni Hm- 
der Wülfing der Dachpeckh zu Greiinll.iimi Gn ilU-n- 
ftein). Johann und Wülfing fuhren ein von der Form des 
Siegels Heinrichs der. Dochpeckhen abweichendes 
Siegel. Im Siegel Johann's ficht man zwifchcn runder 
Ferlleifte einen Kübelhelm mit Ohren und mit zwei 
fiüßelhömem als Zimier, welche feitig mit Federn- 
wedel (PTauwedel) befteckt find. Die Legende am 
Rande lautet: S. Johan dachpck de grcilenflain (in 
Johann fmd an, in Dachpck ck, in De fmd beide Buch- 
ftaben verfchränkt; Wachsabdruck weiß). 

^ortretinng fol(t.} 



Eine neolithifche Anfiedlung bei £äslau. 

Dwcliccfaiftla *aai k. k. C«afemil«r Ckmtin 



B B^B KIT dem Jahre 1885 unterfuciu der iicnciu- 
ii^SV crflattcr die lehrreiche Stcinzcitanfiedlung un- 
IHMSH weit des ehemaligen Teiches Svornost (Ein- 
tracht) in der füdlichflen, früher der ^islauer Gemeinde 
angeharenden Ziegelei auf einer Anhöhe von 258 VL 
am linken Ufer des Baches Brslenka. 

Die Spuren diefer Anficdclung erkennt man leicht 
nach den fchiuar:fn muldenartigen Vertiefungen, die 
fich durch die Ackerkrume bis in den I.nß crrtrcckcn 
und I bis 3 M. tief find. Dicfc Vertiefungen lind zwerer- 
li-i fÜL- kicincror. I nd meiftens beckenartig vertieft und 
enthalten Ichwarze mit Afche und Koft gemengte 
Erde mit Scherben, Knochen u. f. w.; fic find die 
cinftigen Herdt und Faurßätttn, auch Kiichenaiifall- 
gruben. Die größeren bis 5 M. langen und breiten und 
3 bis 2*5 M. tiefen Gruben ftcllcn uns dievorhiftorifchcn 
WoknKngen vor. Die letzten haben meiftens fteile oder 
fcliii-ft ' gerade ausgegrabene Wände und man 
findet darin auch {jroße Stücke von Lehmbewurf. Mahl- 
ftcinc,Stcini|uii tlrhLt und Hauftcinc in größerer Mci'l;c: 
man hat darin auch lehr viele (bei 3oo) Hornllein- und 
Feuerlleinmcflcr, Splitter, Abfalle und Nuclei beob- 
achtet. Stets fand man in folchcn Gruben Scherben 
von weißen netten hiibfch omaroentirten Gefäßen in 
Form eines von oben verengten KelTels. 

Seit dem Jahre 1885 machte ich felbft Porfchungen 
in lüefer uralten Fundftelle und habe 73 folche Gruben 
aufgefchloffen und unterfucht. Alle hier gefundenen 
Gegcnit.iticii: ht finiii n fu h in meiner Sammlung und 
find theilwcilc im Muieum der „Vccia Caslavska* aus- 
geftellt. 

Ehe ich auf diefe Fundftelle kam, wurden bei 
60 folche Gruben von den Arbeitern in der Ziegelei 
zerftört, und es kam aus dem ganzen Inventarium diefer 
Gruben nur ein irdener Spinnwirtel in da» Mirteum der 
nVicla C.islavsl.-i". Ik'i dem Zic(7cIof<.'n i."n Theil 
einer Grube noch zum Andenken davon geblieben, 
dafs fich diefe Anfiedelung bis fäft xn dem Bache er- 
ftrcckte. 



Diefe Gruben find 3 bis 18 M. von einander un- 
regelmäßig zcrltrcut; die kleineren pflegen gewöhn- 
lich um eine große Wohngrube fich zu ordnen. 

Diefe Wohnungen find oben ein wenig br cilci , in 
die 51. Grube führte vom Norden ein 80 Cm. breiter 
Gang und die VIßnde waren fteÜ und bfe 5 M. lang und 
2 5 M. hoch. In der Mitte auf einer 30 Cm. hohen Stufe 
lag die Brandftätte mit viel Afche und Kohle und mit 
fchr vielen Scherben und Knochen v<»m Kind Am li 
ein Mahlftein und zwei Steinquetfchcr lagen hi ; ricni 
Feuerherde. In der oftUchen Ecke war ein kleines Kind 
in hockender Stellung begraben. Die Umgebung war 
mit Kohlen gemengt. Das Skclct war fchon morfch 
und konnten nur einige Schädeltheile und Knochen- 
fragmente au%ehoben werden. NKher wm Herde lagen 
ober dem Kinde zwei Horner vom Rind und weiter 
gegen Werten ein fehr gut gearbeiteter tJ^tt aus 
Knocliei» Dielt!- Werkzeug ift ein wenig eingebogen 
und fchcint au.s einer Kindsrippe ausgefchliffcn zu fein. 
Außerdem lag daneben auch eine dünne Ahle. .Andere 
knöcherne Löffel kennen wir aus der Bycl-Sk.ila-Höhle 
bd Brunn, und e.s kommen auch Löffel aus Rennthicr- 
geweih in den firanzöfifchen Höhlen vor. Auf dem 
Hridek fand man weder Löflel noch Meißel aus 
Knochen. 

Die meiden Gefäße aus diefer Wohngrube waren 

kcflellbrnii;;, mit vorfpringenden und zum Thcile fcnk- 
recht durchgebohrten Knöpfen und Vorfprüngen. Bc- 
fonders auffallend waren zwei ILilfc xmi W.iiici )we,;'.^n 
aus einem fein gcfchlemmten Lehm und mit zugc- 
k elnern Kragen. Sie find fein geglättet und von rother. 
Farbe. Der Durchmetfcr der Hälfe ifl 61—70 Mm. Sehr 
leiten kommen in diefen Graben Spinnwirtel oder Net«- 
befchwerer vor. Von den erfteren lagen in ifisfer unter- 
irdifchen Hütte vier Stücke mit einem DurchmeRer 
von 47, 50, 53 und 56 Mm. Von Sti in-.^rtefai'^en tagen 
in der Hütte ein /crfprenfTte*^ Ifuluci'.d.- von einem 
Hammer und eine runde .St<jiulchLitie niit Lor;i, ein 
Ueberbleibfei von einem Hammerbeil, wie man es noch 
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nach zwei gcl'cliiiUcncTi l lachen wolil erkennen kann, 
endlich r.wci FcucrAcinmclTcr und fcchs Feiierftcin- 
fpiitter. Unter den fehr vielen Rindsknochen entdeckte 
man auch eine untere Kinnlade vom Hunde (Catiis 
intcnnedlus HlridfieJI^ wfe fokb« Prot Dr. 7. N. 
Wtldfkk von der Pulkauer OpferftStte befchrieben 
hat.' 

Iin Jahre 1889 landen die Arbeiter in einer kaum 
1 M. tiefen und jk) Cm. breiten Grube ein kleines 
Skclct. Mit dem Kopfe lag es nach Werten und mit 
den zuranunen nach oben cingezojjenen Fußen nach 
Often. Es tag auf dem ROcken, die Arme dem Körper 
entlang gelegt. Der fehr dolichocephale Schade! war 
niorfch, bei ihm auf i1m- rechten Seite beim Scheitel 
lag ein kleines fchw ai/l ch blaues IJeilchcn aus Amphi- 
bolit-Schielt r. V.- lil f i; Mm. lanj;. an der Schneide 
36 Mm. breit, am iiaiincndc keilartig zugcfchliffcn. 
M. Dr. Rud. Virchtnu hatte die Güte, diefes Skclet zu 
unterfuchen und äußerte fich*, dafs es einem fehr 
zarten Kinde gehört, bei dem der Zahnvvcchfcl an den 
Incisiven eben begonnen bat. Die Diaphyse der Tibia 
hat eine Länge von 29*2 Cm. Der Schädel war gänz- 
lich zertrümmert und irt feitlich fo zufammengedrUcIct, 
daCs das Schädeldach extrem lang und fchmal erfchcint. 

Auch in der 12. Grube fand man einen Thcil 
eines menfchlichen Schädels in der Afchc, worüber ich 
an anderer Stelle berichte. 

Ein Grab aus der ji. Grube. 

Den 5. September 1893 entdeckte ich in der Löß- 

wand noch drei Gruben, die ich "l— 73 nennen will. 
Die letzteren zwei waren leer, aber bei der 73. 
Grube bemerkte icli ein ausgeworfenes menfchliches 
Schienbein. Nacii kurzem Nachforfchcn fand ich die 
Grube, aus weicheres ftammte. Es war ein Gluck, 
die Arbeiter nicht weiter ins Feld yraben durften^ 
denn in diefer Grube lag auf der rechten Seite dn 
litgcHtUr Hocker mit dem Kopfe gegen Norden gewen- 
det und mit aufgewogenen Beinen, fodafs die gellreck- 
ten Hnnde fich mit den Füßen berührten. Der Sch.idel 
war an der Seite gedrückt und mit dem Angefichte 
gegen Siidcn g» wi ndlet. .M!e größeren Knochen v iitn 
im morfchen Zurtandc gefunden. Die kleineren waren 
fdion verfoult. 

In der nordwcfUichen Ecke lag auf der Seite ein 
HMVcIlfländtges braunes Gcfaß, in dem man gleich 

die pommerfche Form des ^•^c/fliweifU» Bechers'^ 
erkannte. Auch diefer Becher irt feitlich zt-rdriickt 
und die Sprimgc iHiiI .-ilt In ■.!fi;i l')ci:li'j: vai 1 ort- 
farbige Krde. Er ilt 15 Cm. iiocii mit einer ausgezo- 
genen Lippe, die einen Durchmeffer von S; Mm. hat; 
dann wird der Hals verengt und allmahlig breitet fich 
die Bauchung bis zu einem Durebmefler von 90 Mm. 
Das Gcfhß ill aus braunem Lehm geformt und 
gut ausgebrannt; die Winde find bei dem j; 5 Cm. 
breiten Boden bis 5 Mm. dii k, wlihiend in- m !cm 
Ran<lc nur 3 Mm. nicflen. lier „itiiiUcii .vcilen 

Griiiitlil Li,he, über die Iii h J-jr liauoh mit convexer 
leicht gcfcbwciitcr Biegung ausweitet, rteigt die Wan- 
dung zu einer ziemlich weiten Oeflhtmg. 

' Milth. .1.^ Anllir r- (Wcllr.l.ull iii Wi^?, VU ~\ .,f )V , S. i» . 

I VcftwMli. d«T UcilkMcr ftnalkKip.OeMiielhAU. Siuuaf vom 15. Ort. 189a. 



Ein ähnliches Gefäß belchreibt M. Dr. H, 
Matiegka^ aus der necilithifchen Fundftcllc von Ctik»" 
vic bei Dlaikovic in der Teplitzer Umgebung. Ein 
anderes mit mehr eingezogener Lippe und größerer 
Bauchung ftammt aus dem Pfarrgarten in Welim bei 
Kolm.* 

Diefclbe Form des gefchwciften Bechers confta- 
lirte Dr. Otto Ti fehler^ in l'ommern; dann in der 
kurifi li'. -1 \i-hrung zwifchcn Pillkoppen und Xi lden 
mit eiiiei kir Ort-l'rcußens Steinzeit charaktcrirtiiciicn 
Verzierung iFifchgr.iten-Ornament). Auf unfcrein 
Becher befindet fich am Hälfe zwolfmal gezogenes 
Sclmur-Clmamcnt als horizontale eingedrückte Linien. 
Es iil das echte Schnur-Ornament und unter dem Hälfe 
an der Bauchung fieht man kurze verticale Striche. 

Aehnlichc GcHißc fand man bei Dobcrpfuhl zu 
Duchov bei Jafcndc {zufammen mit zwei Fcuerrtein- 
äxten, durchbohrtem Hammer und einem Steiniü'jifcr), 
dann bei W'ulkov unweit von Stargard, ferner lind zu 
l'odcjuch bei Stettin eine Zahl von Scherben mit einer 
Menge horizontaler Schnureindriickc und mit Drei- 
ecken, auch zwei defc<?len Bernftcinlinfen gefunden. 
Aehnliche kamen auch bei Bodenburg, Sinzlow, ja in 
Lievland bei NikoUjken und am Ladoga-See vor. Im 
Weilen verfolgt man Tie von Thüringen* und von den 
ruil-franzöfifchcn Dolmen bis r\\ den cnglifchen Barows, 
in welchen ri':cr fclvin mciilci'.-- die mit Kalk i,;Lrull- 
tcn Stich-Ürnamente aul ucii ÜLuiir rn bcititrkt waren. 

Bei uns conftatirte das .S' iiiuir Ornament Confcr- 
vator Schmjdr bei Lieben und ich fand eine 
Scherbe mit diefem Ornamente auf dem HnUlek (Hl 
Schiebte). 

Auf dem Schädel h^ eine gebrochene knöcherne 
Nadd mit Oehr, oder ift es ein Bellandtheil etnes In- 
llrumentes zum Lochbohren? Das Bein ffl 9 Cm. lang 

u:iil auf .:k-rn breitern abgerundeten l'":icle hat e-, ein 
l.uch voii u .Mm. Durchmcircr. Unter dem Kiaii lig cm 
gebrochenes FcuerrteinmefTer und eine 55 Mm. lange 
und 57 Mm. breite rteinerne Axt aus Amphibolith, .Sic 
irt am Bahnende abgenutzt, fonft hiibfch polirt. Diefc 
Artefakte waren fchon an der Wand der Grube und 
lagen auf der Bruft des Skelels. Zu den Fttßen fand 
man eine i| Cm. lange al^brochen« knöcherne 
Nadel. Das alles lag auf einer Fläche von t M. Lünge 
und ca. 60 Cm. Breite, alfo auf tleni IickIcu des kleinen 
Grabes; in den obern fcluvaiv-cii fetten .Schiciuen fand 
man blos zwei kleine Scherben. Das < if^entlii iic tir.ib 
war nur 45 Cm, tief; denn die Lehmichtchte maß 25 Cm. 
und die Ackerkrume faft 50 Cm. Alle Gaben waren 
fchon urfprünglich zerbrochen und alle drei Skelette 
rtammten von uncrwachfenenPerfonen und ihre Schädel 
waren durch den Druck der Erde aerquetfeht Alle 
(iegenrtände diefes, Fundes befinden fich in meiner 
Trivatfammlung zu Cäslau. In der ganzen .•^n^^edlung 
entdeckte ich bei der forgfaltigftcn Forfcii m i; nm' zwei 
zerbrochene Bronzenadeln; die eine aus drehrundem 
Drahte, 6 Cm. lang, unten zugefpitzt, die andere vier- 
kantig, unten 2 Mm. dick, am obern Ende abgeplattet 
bis zu einer Stärke von 5 Mtn. und umgefchlagen, alfo 
eine Rollnadel. Weitere Metaltgegenllände wurden 

' Cf^Uv 1.1 I. Seilt III. ... 

' Anli....l. vi<kiiiu \r >Ur.lti:< li / «, Ii S v,-ii 1 Ii. T / , /V" |-ini: AMiil- 

i.iULc- 1'.. Iiii.itnftü. lA <te •*••■ Mlg'IA*«iil. 

> i^rii,.,,;. ,ut KcMoii dar SMiveb !« Oft-fowOn II. i»— 
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nicht gefunden, dagegen an Süo i-euerlteinmeiicr und 
Splitter, fowic Schaber undSteinkernc. aber keine zugc- 
fcbtagenm FfeiUpitzen und Sagen. In der 64.Gnibc lag 
auch ein Feuetftein>Airte&8 (Cyrtoceras^ und aucii 
rohe Hontftdn« und Fetterfte1n--KiMllcik 

Von den felteneren «ugdcMiffetien Steinwerk* 
7rui;< n v criüer.t der Erwaliiiun;; das B'i'ircndc eines 
zerbrochenen Steinhammrrs, \\ tl'.licr 7 ; Cm. breit ift. 
Oer Durchmeflfer der Oc ffiiun.; l.)i-tr.i„'t 5 Cm. 

In der Grube tand man die Hälfte von einem 
maffivcn Hammer, auch am Loche gefprungen; 
dann bei der 20. Grube in einer fchwarzen Schichte 
ein durchgebohrtes Hammerbeil aus Thonfchiefer. 
mit einer felir (or^BÜüg zugefchliffenen Spitse und 
einem kleinen Rede vom Bohrloche. Das Beil ift auf 
Liltiüi Sritfii fymmetrifcli /ugi.Tch;if!i-ri. .\ufjttri!fin fatul 
m.in nul l) fcchs ganze und bclcaudi|;t;-' Acxic aus dci'.i 
.SLhiLitr und drei kleine Schleifllcinc \>\c Aexte 

ijflegen 5 — 6 Cm. breit zu fcir? jinH find kiri zugefchlif- 
isn. Die mciften find am Kiickilicil gebrochen. 

Die 51. Grube enthielt ein in drei Theilc gefprun- 
genes Hammerbeil; und zwar das zugefchliffenc 15 Cm. 
lange Ejpde mit einem 4*5 Cm. hohen Bohrlochc und 
ein zweites Sttidc vom dlefem. welchea 40 Hm. breit 
4S Mm. lang ift, mit dem aweiten Tbeile des gUt- 

liobrloches. 

1 >io Bewohner diefcr Anfiedlung waren auch fehr 
gefchickte Töpfer. Aus Thon kommen hier Spinn- 
wirtel, Waken, Netz- oder Wcbftuhlbefchwcrer und 
felir mannigfaltige Gefäße vor. Die Spinnwirtcl in der 
Hotte find fchon oben bcfchrieben ; man fand folchc 
nur febr feiten in anderen Gruben. In diefer Hütte lag 
ein tcontfcher $3 Mm. hoher Netsberchwerer aus roth 
t,-t "iiaiiiiicm Td'.m, driTcn Bafis im DurchmelTcr 54 Mm. 
iiukit. Die Gcialic Im J im Material und auch iti der Form 
fehr verfchicden. Das plumpe y-joRr Cicfchirr Aunie 
aus einem glimmcrrcichen quarzkornigcn Thon aus 
freier Hand geformt. Es find große keffelartige Gefäße 
mit angeklebten Anfatzcn in der Mitte des Bauches 
oder beim Rande. Einige folche Mammillen fmd fcnk- 
lecht durci^bohrt und das GeQiß wurde wahrrchein» 
lieh aufschnüren Ober das Feuer gehängt. Andere krag- 
.ir'I'^c CicP.itle zeigen an der Außenfeite Fingerftretfen 
vom KrinJc zum Boden und große Henkel. 

Feiner find die bauchigen GdaiL mit einem 
fenkrechten Hälfe, um den fich beim Hauche einige 
gleichlaufende Furchen ziehen. Die L;ioben Kiirhiii- 
gefchirre find mciftcns an der größten Ausbauchung 
mit Finger- und Nagelabdriicken verziert, wahrend die 
kleineren Töpfe und Schalen auf der ganzen Oberfläche 
und auch innen mit Graphit angeftrichen find. Solche 
fchwarze glänzende GefaOe lagen meift in den jünge- 
ren Feuerherden. Auf einer Schale befindet fich am 
Boden ein fchraffirtes Kreuz. Schalen von dluf« r Art 
hatten den Rand wagcrccht gefurcht und in diefcm 
fchief liegendem Ki:TlVluii':t<- in der Art, dafs der freie 
Henkel fich gegen den Hals des Gefäßes verbreitete 
und die Einfchnittc vom Rande wagcrccht liefen.' 
Außer diefer Verzierung bemerkt man auch unter dem 
Rand det Bauches eine ReifaevonfichintiiMnder fehlte' 
ßenden Dreiecken, die fein geftrichelt find. Durdi 
feinere Ausilihrung, fowic gut zubereitetes Material 
zeichnen fich die hUbfch pun<flirtcn Topfe, Sch.aleii 



und Schüficln aus. ihr Material ifl gewohnlich gelbgrau, 
feltencr fchwarzgrau oder faft fchwarz. Sic ftanden 
offenbar fehr oft auf dem Feucrberdcj denn ihre Außen- 
feite pflegt häufig durchs Feuer gefchwXnt au lUn. 
Alle diefe Gefäße find mit grolJer Mdfterrehait aus 
freier Hand gefertigt. 

Dil Ol iiaiiur.tc find auf der ganzen Außcnfcite 
miUclil S.JIICS ;:u cii.iciu-;! Rädchens oder eines doppel- 
ten Kammes hcrt^cftcllt. Eiuicli l'jlchc cirlaciic Itillru- 
mcnte wurden doppelte Ktihcn von gcftrichelten und 
punftirten Linien auf vielerlei Art ausgeführt. Man 
ficht entweder gleichlaufende 2— lorethige Zickzack- 
bander oder von oben gezogene Reiben, die fidi a bis 
6ma| wiederholen und die fparrenartige Ornamente von 
einander fcheiden. Oft Gruppen von Linien und 
riii-jkten Selten kommen ulicIi VL-r/ierungen in Aflform 
^or. Liiiige Scherben /.cf^cu auch rpitlich j^pffrllte 
Punkte zu 6—8 in parallcK ri Ri il.rn :^;i.:ordii<. t 

Kreuzartig gelcgtcQuerlliciivn imdcit iicii icltcacr, 
cbenfo folche, die bogenartig gelormt find. Das Stich- 
Ornament fand fich einigcnnal auch innen auf Schüfl^el- 
chen. 

Die Eindrücke haben eine madKcblänglidie oder 
eine pfeilarttge oder auch eine herzförmige Geltalt und 

find r.k- mit K.dk ;:;c'"iil!t Man faiiti ä-juh Stiicke, auf 
dfiicri dci Tupler ;ii den FaralitlkrciuMi fich verfehlte 
uiu: d.i- linde nicht zum Anfange jiaßt .VUc diefe 
Ornamente gehören der ncolithifchcn Zeit an. 

Zu den intcrefiantcften punclirten Gefiißen gehört 
ein 14-5 Cm. hohes kefTelartigcs graues Gcfhß mit 
konifcher oberer Hälfte, die reich verziert ifl. Auf den 
Seiten der großen Ausbauchungen find vier fenkrecht 
durchgebohrte Anfätze, zu denen die Sparren der 
Ornamente zulaufen und unter die fic fich biegen. Die 
Oeffnung ift bi.s zu 8'5 Cm. vcrensjt. 

In dcrfclbcn 16. Grjbc Ul;; L-in kc^jclartiges 
Gefäß, deffen Scherben iäng.s ticr Ocitnung eine Ver- 
zierung von feclis Linien zeigen. Solche Gefäße dürften 
mit halbkugeligen SchülTeln oder Stürzen gedeckt wor- 
den fein. Eine abweichende Form zeigt ein fchwarzes 
c)rlinderfi>rmige» Töpfchen mit hübficbem Sparren- 
Ornament und rechtwinkligen AnfStzen an der Bafis. 
Der Thon crfchcint jetzt fchwurzlich im Bruch. Das 
hübfche Töpfchen ift nur 7 Cm. Iioch und befindet fich 
mit dem vorerwähnten KefrclgeJaße im Prager Landes- 
Mufcum als mein Gcfchenk. 

Die Anfatze, zumeift ohne Locher, find entweder 
klein oder fie wichen fich wie ftumpfc Horner von der 
größten Ausbauchung oder vom Boden aus. 

Auch doppelt finden fich diefelben vor, doch 
fetten. Wo fie der Tdpfer an das fertige GefaO anklebte, 
entftand durch die Bcfeftigung mittelft des Nagels 
eine Vertiefung, ein Nägclabdruck. Befonders werth 
und feiten ift ein Sieb, welches oben und unten offen 
erfcheint und aus glimmerreichem Thon geformt ift. 
Ath-iliclu - bcfchrcibt Af. HW/>«>(;)' von Lcngycl ' Al'c 
dicfc Gefäße waren zerbrochen und dann als untaug- 
lich weggeworfen. 

Aus Knochen waren wenige Artefakte vorhanden. 

Alliier den erwähnten LSffehi und drei Pfriemen, 
war hier nodi ein Polirknochen, den HerrDirefkor 
Dr. A/iert Vfts aus Berlin bei feinem Befuche in 

' l>a» s. |i in/»»il. ...in Lciijy»!. Fi« \ ,7 Auidi !■ 4tr mtua SuA 
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diefer neolithircheri Station i^efunden und mitgenom- 
men hat. Kr war beiläufig 20 Cm. lang und am obern 
Ende rund abgefchlifien. Hieher gehört auch das 9 Cm. 
lange polirte Bein, das vierkantig ift und aoi Ende 
ein II Mm. breites Oehr befttzt mit einem 6 Hm. brei- 
ten. 3 Mm. tiefen Loche. Diefes Ende ift abgerundet, 
das zweite abgebrochen. Es lag auf dem Kopfe des 
liegenden Hockers in der 71. Grube. 

Alis ticn \ ort;cfiiiHii i-( II Knoohenreften, die fall in 
jeder Grube fmd. bcllimmtc Herr Prof. Dr. J. Nfp. 
Woldfkli nachllehcndc Thiergattungen: das Schwein 
(Sus scrofa palustris) nur feiten, den Auerocitfen (Bos 
primigenius), das kurahömigc Rind (Bos brachycen») 
am häufigften, das Schaf (Ovis aries) auch feiten und 
fehlieBIich Mufcheln (Unio), die vielleicht auch gegeHTen 
wurden, alfo find es vorwiegend zahme gezüchtete 
Thierc. Vom Hunde (Cani.s familiari.s intcrmcdiu-. 
Woldrick) wurde fchon früher [..erjjr.orlKii. 

Junger al.-i die Funde aus diefer Ziegelei find die 
untcrflcn Schichten vom Hridtis denn nicht eine 
punictirte Scherbe kam hier vor, wohl aber eine mit 
dem echten Schnur-Otnament; jiinger find auch die 
gcfch weiften Beplicr ans der Zleeeld fai Koidnhy {Loh> 
gerber) bei Cdslan, die Grube von Kalabomek 
(Kolebovsko) in der Vornatlt 1 nt!iic!t iv. At Scherben, 
Urhorn, auch abgcfchnittene unu durchgebohrte 
Hirfciigeweüie in Form von einer Gaiid und einer 



Röhre, aber fonft waren keine Stein- oder Metall-Artc- 
facle vorhanden. 

Gans iihnlicbe Funde machte man im nördlichen 
und äineren Böbmen an der Elbe bei Krpy* unweit 
von Metiiik (VVoldHdb) nild bei Auffig (F. Heger), 
dann in der großen Anfiedlung bei Neu Bydrow* (auch 
La 'l'ön;--!, ir.iljt r, I.. Schneider), in der Xiilic von 
Chrudim am l^aiiir.brrgc [ganzes ticlaS im bohm. 
National-Muft iim, Luf In iJci älteren Anfiedlung 

bei Zwoicnovcü «.Schmidt), im Moldaugcbicte, bei 
Prernyslenf, Podbaba (Pii), Cernyvül und Knezovcs bei 
Rakonic, m der Umgebung von Laun (Woldrich), bei 
dem Hofe Widihostice bei Saas* (Fiala); auffallend 
thnliche Funde conftatirte im (ttdwellUcben Böhmen 
Secretär Fr. Franz in Stahlavice an der Ustava. 

In Mähren fand foUiin: Cultur.^ruh. ii mit Küchcn- 
abfallen Correfpondent l'ulliarüi bcs Znaim, Hödnitz, 
Groß-Masüvka bei Znaiin, bei Mfrovec unweit von 
Grofchlmauth, dann conftatirte eine rcichc^neolithifchc 
Anfiedlung Herr Oberlehrer Ed. Peck bei Zopy unweit 
von HoHefcltau * Von ähnlichen Funden find auch 
Berichte aus Thüringen vorhanden. 

' MilUi. (Irr anibrap. (*cr«LirL'!i*Ft in Hicn. lUitii XVI. IBRA. 

* MAtcrüljr Itc kiiltuniim ilcjinan. Ji.in iSSi. 

> Ptianjitky aTcliar>1i>,citkb XV. luiil Vyrkitm an li. Seile «3 uml 49 DAbcl 
WJUcn swei litu^wcac UrillcnliUcln ilcr HaUAutlvr I'srwiU ikngdiimmL 

• Ohr- IniMMM*! K«M<mW ttfi, «Mic •> Mi4 *> tü« ntckluliit« 

hidl. 



Notizen. 



3S. (I-huAi in lii-r (j'tuiL-niiU- .Uijiaiil- S'Uiit)*! tius 
dem Ij. Jiiiirh.ujuifilf 

Etwa z Km. wcilitch von Nichod unter der 
Bruika (Landesthnr = posta regni, po$ta Boemiae) 
liegt die (Gemeinde AUjßadt-Nächod. Sic bildet den 
Reil der chcmaHgen urfprOnglichen Colonie Nichod's« 
die in diefer Gegend im grauen Altertkume angelegt 
ward, und dte den Zweck hatte, das Landesthor vor 
<lcm Kindriiigcn if' r T'cindc zu hf w.n Iii i N<i; lirteni 
jedoch der in d<ji Gclchichte BohmuM unttr \\'t.nzcll. 
und Pfernysl Otakar II. liervorra-^tMiiu l'urll Uron im 
Jahre 1270 die jetzige Stadt und .Sehl iß N.ichod ge 
gründet, mit Stadtmauern umgeben und die Bewohner 
aus der alten Anfiedlung Nachod's und anderen Ort- 
fchaften in die neugegründete Sta<lt überführt hatte, 
blieb die alte Anfiedlung Nächod, die man feit diefer 
Zeit„Star^ mfeto Nächod" (alte StadtNächod) nannte, 
fich felbft überlaffen und entwickelte fich nach und 
nach an der Granze Böhmens zu einer grüßern felb- 
flnndigcn Gemeinde, deren Einwohner auch ziemlich 
wohlhabend waren. Aber fo wie die neue Tochter-Stadt 
Nachod mußte auch die alte Muttcrgcmcindc Altftadt 
auch in den Hufitcnkriegen fchr viele Unbilden 
leiden, Den größten Schlag erlitt Altlladt am 17. Juli 
1441.' An diefem Tage wurde es nämlich von dein 
vereinigten Kreisheere, welches Jctfich von Miletlnek 
g^en Nächod führte, um den wortbrüchigen und 
berüchtigten Johann Kolda von Zambach zu bcftrafcn, 
ubcrfaü: 11. ,n - geplündert und in Hrand gefleckt, fo dal'> 
die ganze Gemeinde, die St. Joliannesi-Kirche nidit 
ausgenommen, bis auf den Grund eingeSfchert wurde. 



N'.ii h lind n.ich wurden wicdci neue Hiiufcr erbaut und 
.i>:s <lcri Itiardtiat-cn oder neben denfctbcn erhob ficb 
wieder die jetzige Gemeinde. 

Da nun in ncuefter Zeit mehr gebaut, neue Wege 
angelegt und kleinere planirt \v-erdcn. kam man auf 
einige diefer alten Brandllätten. die man urfprüngtich 
für alte, plötzlich verlafTene Militärlager aus dem 
30jährigen oder 7j.ihrigcn Kriege hielt. Bei näherer 
Untri liicliiiii-, ;c1; .»r. Ort und Stelle durch Nach- 
yialjun[;LTi \ ürii^liiiifii I:ijJ;, überzeugte ich mich jedoch 
bald, dafs es lii h .im alte Urariki't.itfi- 11 ans dem 
15, Jahrhunderte und dem bekannten Ucberlailedes Kreis- 
heeres unter Jetrich von Miletinck handle. Ks wurden 
bi.s jetzt drei folclie Krandflatten crforfcht, und zwar 
die erfte unter der St. Johannes-Kirche, die zweite 
gegenüber derfelben und die dritte neben der Strafle 
nach Brafec. 

An allen iln i Orten ficht man, mit welcher Vehe- 
menz das Feuer damals wiithetc. Die hölzernen 
Gebäude wurden bis auf d' ri Gi iiid verbrannt und 
unvcrfchrt blieb nur da.s, was die wüthenden F'lammcn 
nicht vernichten konnten, nämlich: lüfcngeräthe, Mün- 
zen, Gefäße und Thierknochen, die m.in mitten unter 
der Afchc, Kohle und gebrannter hi de üiidct. Alles 
fpricht vom plötzlichen Ucberfalle. Thicrknochen iie* 
gen neben Ketten, Meflern, vcrfchiedencn Nägeln, 
Bratfpießen. SehlülTeln und Thongefaßcn, von denen 
einige .lußcrfl elegante I-ormen haben, llieher gehört 
namentlich ein prachtvoll gearbeitetes Gefaßehen, 
Dasiclbc ift aus gelbem feinen 'l'honc gearbeitet, hat 
am lidden einen DurchmcITcr von 3 Gm., eine Rand- 
iichtc von 5 Cm. und eine Höhe von 7 Cm , alfo ganz 
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proportioncll gearbeitet. Am untern Thcile erblickt 
man Strichvcrzicrungcn, die fich um das Gc-fiiO, das 
einer Urne gleicht, ziehen. Nicht wcnijjer fchön geformt 
ift ein Gcfaß, das aus grauem Thonc gearbeitet und 
ebenfalls unvcrfehrt ift und eine Höhe von 25 Cm. 
bcfitzt. Der obere Theil hat ähnliche Verzierungen. 
Neben diefein Gefäße, d;us die Form einer Amphora 
hat, lag ein Deckel von ebenfalls fchöner Form, der 
einen DurchmelTer von 14 Cm. aufweift. {Fig. 1.) 
Während diefe beiden Gefäße ohne Henkel find, be- 
merkt man an dem aus rothcm Thone gemachten 
Topfchcn, dcffcn Hohe 12 5 Cm., Bafis 7 Cm. und die 
Kandlichte 95 Cm. hat, einen fchon gearbeiteten 
Henkel. 

Gefäße anderer Form, kommen fehr zahlreich, 
jedoch mehr oder weniger befchadigt vor. 

Von Münzen wurden hier nur Träger Grofchcn 
Königs Johann von Lu.xcmburg gefunden. 

J. K. Hraie. 



2. Aus demfelben neoUthifchen Ackerfcldc auf der 
I lohe des Hügel.s ftammen viele grobe dicke Gefäß- 
fcherbcn, darunter zwei Bukelfcherbcn und drei Scher- 
ben mit horizontalen erhabenen Kippen unter dem 
Mundfaume, nebd mehreren Thierknochen und 
Zähnen. Dazu noch szvfi Topfjleingefiifi-l'ragmenle und 
zwei ovale Klopfiteinc. 

3. Aus dem tiefer gelegenen großen Brandgrabe 
mit HallAatt- und La Tene-lnventar mehrere Hronze- 
und blaue Glasfchlackcn ncbft einigen durchlochtcn 
größeren und kleineien blauen Glasperlen. Auch ein 
Paar verroftete Hifenfachen. Dazu zwei fcliöne mit ver- 
tieften parallelen horizontalen Strichen oder Furchen 
verzierte Thonfcherben. 

(Zxvcitt Grabung am Sinichkopf bei Meran.) 

Obgleich meine erfte Unterfuchung des Sinich- 
kopf es im Jahre 18S3 (.Studien zur Anthropologie 
Tyrols) außer dem Nachweife eines prahiflorifchcn 
Steinringes nur geringe Funde von fchwarzen prä- 
hiftorifchcn Topffchcrben und eines fchmalen diinnen 




(Fij. I.) 



39. (Neue Funde vom St. HippolythUgel bei Tifens.) 

Der Mcßncr der St. Hippoljt-Kirchc, welcher in 
meinem Auftrage die Grabverfuche in feinen Muße- 
(lunden fortfetzte, brachte mir im September 1S93 
neue intercfTante Funde von dort. 

I. Aus dem ncolithifchcn Ackerfcldc und feinem 
Hauhgärtchcn mehrere Dutzend ausgegrabene Feuer- 
flcinfachen, MelTerchen, .Schaber, Abfallfpänc und 
Xudei. dabei auch eine fchöne Fcucrllcin-l'feilfpitzc 
mit zwei Widerhaken und dazwifchen einen Schaftfort- 
fatz (Zunge), die Spitze leider abgebrochen. Der be- 
deutendite Fund ift aber ein kleines tiefgrüncs ganz 
glatt gcfchliflcncs Nephritbdi. an der convexcn 
Schneide iS Mm., an dem flumpfen nicht geglätteten 
Kopfende 6 Mm. breil, 6 Mm. dick und 31 Mm. lang. 
Ks ifl meines Wificns der erße Nephrit/und in Tyrol. 



unverzierten Bronzeblcchcs mit zerfchlagcnen Thier- 
knochen in kohliger Erdfchichtc i bis 2 M. tief unter 
der Oberfläche an einer örtlichen Stelle innerhalb des 
Steinwalles ergeben hatte, fo reizte mich doch der 
intcreffante Fclskopf zu einem zweiten Grabungsvcr- 
fliehe anfangs Oflober 1893. Aber auch dicfesmal war 
die Grabung an vcrfchicdcncn Stellen innerhalb und 
außerhalb des Steiiiringcs ohne bedeutenden Erfolg. 
Nur an einer etwas vertieften Mulde, etwa 3 M. gegen 
Süden von der höchftcn Stelle des Felskopfes, fanden 
wir 2 M. unter der Oberfläche eine Schichte ticf- 
fchwarzer Erde mit vielen Kohlenllücken und mehreren 
flark angebrannten Steinen (ohne Zweifel Hcrdfteine), 
fo dafs fclbc zerbrochen und zerrieben werden konnten, 
und in diefcr 20 bis 30 Cm. dicken kohligen Krd- 
fchiclitc fanden fich viele zerllreutc TopfTcherben mit 
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zerfchlagcnen calciniiteii Thierknochen und am Grunde 
der fchwanEen Erdfchichte,faft fchon auf der graugelb- 
licheti fteinhartcn Kampferde (volksthdinKcher Aus^ 
druck flir ganz jungfräuliche Erde) fimden wir zu meiner 

Uubci I .ifi: liimL; oimlii S f >rni|f; :-Ti l--i üinmti-ii HiferJuikcn 
und c'ulc lliirV; vcrr ilLttc Speci mit Schafttulli; 
und gn ißtcnthcils .ib_'t brcn hcner Klinge. In dcrfclbcn 
fchwarzen Schichte fand ich auch eine kreisrunde 
fcliwach convexe faft flache Scheibe aus Granit. Die 
TopfTchcrbcn waren alle fcbwarz oder graufchwarz 
von innen und von außen und auch auf der Brucb» 
flache. Die Bnichfläche Miete unter der Lupe glioußer- 
ariig glänzende Punkte und bd dleVen Säiert>M ein' 

zelm: OuarzVörnrr. Die Sclu-ibcn find llle gut ge» 
brauiU und von 4 bis iü Mm. DicUt. 

Unter den Scherben war eine mit großem flachen 
Henkel am Mundfaumc, einige Hodcnfchcrbcn und 
einige mit Mundfaum. Nur zwei zarte Scherben waren 
verziert, eine mit Mundfaum und am Hauche mit fcnk- 
rcchtcn quergerippten Furchen, faft idcntifch gleich 
mit den kleinen bauchigen Töpfchen am Hochbühel 
des Kttchelberges bei Meran mit Hallftatt-Cultur. 

Diefc Fundftclle kann ich nur als eine Wobr.L.r. lin- 
der prähiftorifchcn Anficdlcr deuten, cbenfo wie die 
im Jahre 1883 aufgedeckte, ^ c'.cUc nur etwa 4 M. weiter 
geyen Oflen ebcnfall.s innerhaib des Steinwallcs ge- 
legen war. Alle anderen 12 bis 18 ausgegrabenen 
tiefen Furchen innerhalb und außerhalb des Steinringes 
waren gans ohne Fundergebniife. 

Die eiferne Specrfpitze mit Schafttiill<- lunl die 
beiden kleinen verzierten Topffchcrbcn die 
Fundftättc i;ii<_: die Zeit der Hcficdluiic; und diu Zeit 
der Herllelluiig des unregeln)al.ii|; rtiumbifchen Stein- 
ringes in die Zeit der Hallftattcr Culturpcriode, alfo 
fünf bis fcchs Jahrhunderte vor Chriftus. 

Die größeren und kleineren Steine des Walles 
Hammen außer einigen Porphyrileinen grolitentheils 
von erratifclien Findlingsbluckcn des diluvialen Ktfch- 
(iletfchers, wcli lur drn Porphyr felskopf abgerieben 
hat. Auffallend waren mir die alten tiefer unten an der 
Wcftfcitc außerhalb des Steinringes gelegenen Mauer- 
rede dadurch, dafs fclbe faft nur aus Porphyr- 
blocken beliehen, «Ifo wahrfdieinlich aus fpaterer Zeit 
ftammcn. 

fVerJuchsgraimng auf dein Tiir/ß Jtcr Bithe! in 
Ober- Vintfchgau } 

Der Tartfcktr Bühel ift ein Felfcnhügel von 
Glinmterrchiefer, vom diluvialen Etfch*Gletfdier abge- 
rieben und mit magerem Weideboden bedeckt. Er 

beherrfcht die Thalfiäche von Glums. Auf feiner Oft- 
feite IhlU eine uralte gothifche Kirche tiiit romanifcheni 
Tbl im, rinft die Pfarrkirche des Dorfes. Schon vor 
einii iri Jahren machte ich einige Grabungsvcrfuche 
ohne Krfolg. Aber die hervorragende Stellung de» 
Bühels veranlafste mich im Auguft 1893 zu neuen 
Grabungen, aber auch diefc wurden nicht mit befon« 
deren Funden belohnt. Auf allen vier Seiten der Fried* 
bobmauem der Kirche, in fieben ziemlich tiefen 
Grabungen fand ich gar nichts. Nur auf der Spitze des 
Hiigeh.füfflir h von der trtgonomctrifchcn Saulc etwas 
tiefer iaiid ich in einer nuildeiiartigcn Flache zwei 
.Skelcltgr.ibcr, etwa 4 M von einander entfernt, 1 M, 
unter der Oberflache. Das erflc Skelett war ganz 
XX. N. ¥, 



morfch seriaUen, weder Schädel noch Extremitäten 
meisbar, das xweite Skelett hatte wenigftei» den 
Schädel Ibweit erhalten, dafe er aufiunmengeleimt 

mcfsbar war. Er ergab einen Index von 8o'o, weäb- 

Üclie Cliaraktcri;, (ir;i>o^;n.it mit kurzem GcTiL-lit, aber 
beide Gitibet w.uKn oiitic Gr.ibbau und gasu uliue Bei- 
gaben. 

Von prähiftorifchcn Befeftigungsfpuren konnte 
ich weder das eiile noch das letztemal irgend eine 
Spur auffinden. 

(Vtr/m(ksgrabttng auf dem St. Sijinius-Bühtl bfi 

Auch der Siliniua-Btiliel ift «in abgefonderter 

Fclfenhflgel au» Gli'mmerfchiefer mit einer uralten 

Kirche und r: iii.itii:' -u ni Thurme und von cirrr nltf^n 
Fricdhofni n.uri i;ri.i;i In n Die Oberflächt :i\ vom dilu- 
vialen EI'll l'jilL tIcIir: .ibi;-- 1 lebci-, ur.d mil ^b^ränen■ 
fchutt ui'iti ein/.ehicn Findlingsblöckcn bedeckt. 
Auch auf diefcm Hügel machte ich im Auguft 1893 
zum zweitenmal Verfuchsgrabungen. Das erftemal 
bnd ich an einer Stelle in der Nähe der I-riedhofs- 
tiMHcr I M. unter der OberlUcbe em Skelett ohne 
Schädel mit ganz morfchen Knochen ohne die gering- 
rten Beigaben. VMrij;Lri bilnes fatid ich wieder ein 
Skelett I M. unter der Ubi:r'.lai;hc aut dem öftlichcn 
Abhänge des Ibii;< >, aber weder der Schädel ri'u !) 
die Extremitäten mefsbar. Das Skelett mit den 
F^üßen gegen Oflen auf einem harten '/i ' ' cl'cl^cn 
Eflrich von Mörtel, der Eftrichboden war 7 bis 8 Fuß 
lang und hatte an beiden Längafeitcn etiva eine q Zoll 
hohe Einlaffung von platten Feldfteinen, am Kopf- und 
Fußende waren (lucrgelegte halbvermoderte Lärchen- 
dillcn. Von Beigaben keine Spur. 

.^uf dem nicht weit vom Sifniius Hügel entfernten 
Lorttshofe ift eine ftcilc W iefc mit dem allen Natnen 
„Todten Kain" ; die mehrfache Durchgiabung ergab 
aber weder Knochen noch Scherben. Aber auf emer 
andern Wiefc dc ^fi lbcn Hofes fand man zufallig ein 
Skelett mit Schädel und vcrroftctc Eifcnklumpcn, Die 
nShere Nad^abnng war ohne Erfolg. 

Dr. Tmpftitur- 

40. (Romifche In/cfiriften aus SteiirmarkJ 
i.Gr<)ber Kalkftein in drei Stücke gebrochen. Die 
l'lattc war etwa 0 58 M. hoch und 0 49 M. breit. Ge- 
funden in ZLuiKii, .indirthalb Stunden oftlich vom 
Markt 1 utl'cr, 1 M. unter Grund bei Anlage einer 
neuen Straße; befindet fich jetzt in der Kanslei des 
Bezirksausfchufles in Markt Tußcr. 

\T.VS »^XTfFAr 
ECl.M ILME 

VTVMSiBiETSV 

ISTATTONIilC 
CIANIWSTITA» 

Für diefc fpäte und fchwer lesbare liifchrift, um 
tlcren Lcfun^ und Frkl.iriit)g fich der Amanuenfis des 
flcicrm.irkifchcn l.an<icsinufeuni> Dr. O FiJ\ ltf'<uh und 
l'rof. Dr. O. Hirfilifdd in t liarlotleiibur^ erfolg- 
reich bemiiht haben, ergibt ftch fomit folgende Lefung: 
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TJalltjus [SJexti f(iliu5) an(norum}' 
f|eci|t| m(o)nime' 
ntuni sibi et su- 
is Tattoni Mo- 
Ctani 'filiü f. filiae) Institiutn f r.taci' aivurirumi XV 

2. Martnorplatte, gclundi-u MiUc September beim 
Abbruche des alten Mauthhaufes \nPettau, Ungarthor- 
gaffe, nalic der Brücke, jetzt im Schulhofe des land- 
Itl af'lii licu IJnter-Gymnafiums in Pettau: rechts abge- 
brochen. Zur Linken der Infchrift befindet fich in einer 
Nifehe das ReKefbild einet rtitmliehen Kriegers von 
vorn, mit Mclm, Lanze au%eftabct in der Recitten, 
Sclütd gefenkt in der Linken. 



P E< 



Kinc Ergänzung diefer in großen fchonen Buch- 
ftabcn der crflcn Kaiferzeit gcfchriebcncn Infchrift iA 
wegen ihres fragmentirten Zuftandes leider nicht 
möglich. 

3. Marmor, eingemauert in ({rr Filial-Kirehe Aller- 
heiligen, Ffarre Rtichtnberg bei Lichtenwald an der 
Save, an der linken Kirchenmauer, wo Ikh d.i^ Prc-bx' 
terium an den alten Bau anfchließu Nach einem Herrn 
Profeflbr Dr. R, Hintes verdankten Abkiatfche: 

TITVS AMBi 
SAVIY HANOP 
KXXX HS 
VXELA 
5 CRIPONl 

Titus Ambi- 

savi ffilius) <h>an(n)olr{uin)?l' 
LXXXli(ic)s(itus). 

Uxcia 
Griponi 

iiilia) an(norun)) L* 

Confervator Prof. Dr. W. (Juriitt. 

41. bi den hier beigegebenen vier Tafeln Ift eine 
pröß«re Anzahl von Abbildungen von Steinmett- 

Zrl( lu n \ creinigt, die Conf< rv.itor Architekt S!>pt'>\e;rr 
\\a\\x\:v\\ laiit,'prcr Zeit c;cfamniclt hat^ Einzelne-, itanimt 
.[jcli M'jii (_ I mkrv.ilor Dccliiiiit Gruiiir in Gultarintj. 
L>iclc /ui'ainmeiillcllung bclitzt bcfuiuicr.s deshalb 
keinen geringen Werth, weil fic derzeit die vollfl.indigftc 
ift, welche oÄientlich über die ölierreichifchen Gebirgs* 
linder exiftirt In der Erforiehung der Steinmet«* 
Zeichen liegt auch die Verfolgung der Itincrare der 



* Di« Z-thl d«r jjlir« ift nk-Tit -tnircfiillt. ««tl T^llu» hei der I 
4« GffiMtifir« n<^li l4l>t«. 

■ Talioont« k»nn cltenfow.^Jil männlich. K ie weil^Iich fei«. Mna M 
aicbt entri^niif n. oh man ftliu» ii^Ict filj:,. In,ti(iiluf oder Ir*flil<j<l t\x c«i|H»' 
am Ii4t Hj« Aii^Uirrn von bliu« mlrr lilia kom^l »vf il^-hfch fi>^ni<airchcii 

> t>i< ««•rSuMclMii KwlilUln'n II \ N' n p r7ril( ■) lUhca dtullkli 
auf >!<■■ .stdiw; S« f!<i«<ani «ir fo irkian »erdm <ii künaiB. dab d«r SlaiB' 
mm na<h «iMr aiMlmllkWn Vnftate atl.nirlr nnd fli« 
4N\t>K «lie anl ivtn Slein rri'; hriiirnilen /ei<h< )i MtC«, 

' l),c /eitct, 4, \, n TlÄtl «na aailer«-, H;i»nl unil vt«| | _ 

*U dt« Zoten », 3. j. .So rrkUrt e« (i.h an- Ii. -Ixf* in iiA«n TMI dar 
InfcWIft r uMl k, ioi «wtil« TMU t «id I. (rfclicinoi. 



einseinen Meifter und GefeUen, ein fiir das Studium der 
Kunftgefchicfate wichtiges Beftreben, dem große Auf- 
merkfamkeit entgegengebracht werden muß. Meiflens 
find wohl die Zeichen kärntiiifchen Denkm.ilcn ent- 
r.(inimc:i. dr.ch iil dit- Anzahl folchcr aus Steyermark 
und Übcr-Ücilcrrcich nicht unbeträchtlich. Auch aus 
Nied«a>Oefterreich findet fich emigvs. 

42. Schon im Jahre 1891 wurde die Central-Com- 

miffion auf den Verfall der beiden Gränzobelisken am 
Loibl zwifchen Kärnten und Krain aufmerkfani gc- 
mai lit Uiefelbcn wurden im Jahre 1820 '. 'in den 
St.nndrn ilcr genannten Herzogthümer genitinkhaft- 
lieh crrii:hti.t Ks f. 11 d einfache viertheilige fehrfchlanke 
Stein-Pyramiden von 9 M. Hohe auf einem 3 M. hohen 
Sockel gcftcllt. Wenn fic auch faft keinen kiinfllcrifchen 
Anfpruch machen können, fo haftet doch an denfelbeil 
dn gewiflei localgefchichtllcheB IntereHe, das die 
Central Coromillton veranlafst bat, (ich bei den Landes- 
vertretungen beider Kronländcr für deren Reftaurirung 
zu verwenden. Nunmehr ift derfelben die erfreuliche 
Mittheilung zurjekommen.dafs bcfagte Granz-Ubcliskcn 
auf genuin f.-imt,- KiiHcn bnider Herzogthümer mit einem 
»Aufwände von üoo fl. reftaurirt worden find. 

43- Die Thätigfceit auf dem Gebiete der Reftau- 
rirung aUtr WandmalertuH in SShmtn und Mshrtn in 

in letzterer Zeit eine recht Icbhaftt-, fo '.viiiden die 
alten Fresken in der Dicnzenhofer'fchi.n Villa (genannt 
Amerika), Eigenthum der Stadt Prag, in den Kirchen 
zu Doxan und Schebetau, Patronate des Stiftes 
Strahov, in der Decanatkirchc zu Schlan, in der Szalka- 
Kirche zu Prag und in der Kirche zu Pruhonic reftaurirt. 

44. Nachdem es nicht möglich war, die diirch fl, n 
Sturz in ihrer Krone arg gefchadigte große Glucke in 
der Kirclu' 71: St. Lortnrrn im I'ufterthale für eine 
weitere Verwendung geeignet zu repariren, fo wurde 
der L^mguß des ganzen au.s fechs Glocken beftchcndcii 
Gcliuites befchloffcn und auch durchgeführt. Die neuen 
Glocken erhielten die Stimmung von H, Cis, Dis. Fis, 
GIs und H. Sämmtliche Figuren und Infchriften der 
böden Läßer'Ukwa Glocken wurden genau abge- 
formt und an derfelben Stelle der entfprechenden 
neuen Glocken angebracht. Als Umgußmctall wurden 
die .iltcn (JlDtken verwendet, ücn Umguß bcforgtc 
der tilockcngicßer R. Chiapfiatii \n Trient. (S. .Notiz 14.) 

45< (Dü Magdalnia- Kirche in Bi>ltinifth-L<ipa.} 

Die vorfindlichen Aufzeichnungen über diefc in 
ihrer I^auart hochinterefiaiitc l.t ip.n r X'.iilKnU Kirche 
fliniii'.t-n ; u ar nicht voHkornirn n ubcrcin, erhellen indefs 
fo wcw .iN ni)tlK_; iln i- r.i. fchii.'iUL-. 

Eine hinter dem Hochaltare crfii lillichc Votiv. 
tafelbef^: „Der Kefitzer von L ii i Herr Hynek 
Berka von Duba, rief um die Mitte des 13. Jahrhunderts 
aus dem Ciftcrcienicr-Klafter »1 Plalit eine Colonie 
nadh Leipa, wo der Abt Gerhard im Jahre 1253 die 
Kirche erbauet." 

Einer nn .^ rt ii Auf;^' ;< hnung ifl zu entnehmen: 
,,,>\m linken Uicr de- I'iil/(jiit1,ißcN baute um das Jahr 
1260 der Abt Gcrard i»- ii;s il- 11: t iili n nfer-Klollcr 
Piafs ein Magdaiencti-Kirchlcin ncbll einer Cifter- 
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cienfcr-Probftci, wozu ein bedeutender GrundbcAtz, 
vvahrfcheinlich auch der ^Munchsbcrg" gehörte.-* 

Kine Notiz aus fpatcrcr Zeit lautet wieder; ^Der 
große Stadtbrand im Jahre 1580 vernichtete auch diefe 
Kirche. 1582 ließ fie der Abt und mit ihm Dittrich 
Georg Kerka wieder aufbauen, fo wie fie noch beftcht." 
Bellatigung hicfiir geben die über dem Eingangsthore 
nebeneinander geftelltcn Wappen — das der Berka 
luid jenes der Ciflercienfer-Aebte. Damit i(l das Ent- 
ftehcn und der jetzige formale Heiland hinreichend 
verlländlich gemacht. Allerdings nur im Aeußcrn der 
Kirche, wogegen ihr Inneres noch allerlei Kathfcl 
entliält. 

Vorausgehend der zu vcrfuchenden Enträthfelung 
kam aber dicBaumciftcrfrage in Betracht, lüitfprechend 
der Zeit des Abtes Gerardus dürfte in Bezug auf den 
urfprUnglkhen Hau ziemlich ficher zu folgern fein, dafs 
nach damalig kloftcrlicher Gepflogenheit die/er Abt 
tiinh der Batimeißer war, fonach die Frage eigentlich 
dem Mcifter gilt, durch welchen nach dem Brande 
1582 der Jf »</fra«/^(»« zu Stande kam. Die vom ge- 
ehrten Herrn Dombaumeider Mocker auf einer obcr- 
llnchlichen Anfchauung beruhende Voraus fetzung, dafs 
„man nicht fehl gehen werde, die St. Magdalenen- 
Capelle in Böhmifch-Lcipa als ein Werk des Hcne.s 
V. Laun (re£le BenediÄ Rieth)' zu betrachten", ift 
unter Ruckficht auf die nun ficher geftellte Wieder- 
erbauzcit nicht aufrecht zu halten. Denn BeneS verftarb 
fchon 1534. 

Gleich irrig wäre es, auf Grund der wahrnehm- 
baren formalen Achnlichkeit der Magdalenen-Kirchc 
mit Bauwerken Rieths, auf den aus feiner Schulung 
hervorgegangenen Stadlbaumeiflcr von Görlitz — 
Wendel Rofskopf — zu fchlicßcn, nachdem auch diefcr 
bevor des Rcftaurationsbaues — 1550 — geftorben. 

Baulicher Achnlichkeit weiter nachgehend, läfst 
fich unvcrketmbar eine folche zwifchen der St. Magda- 
lenen- und der heil Kreus-Kircht zu Leipa finden. 
Liegt doch auch die Neugeftaltung beider um kaum 
mehr wie drei Jahrzehnte au.seinandcr. 

Noch auf eine andere Ucbcrcinftimmung im Ein- 
zelnen gilt es hinzuweifen, nämlich auf die Scitcn- 
I'ortalc an der Magdalenen-Kirche mit jenem an dem 
1554 fertiggeftelltcn I.anghaufc der Stadtkirche zu 
Benfen. 

Für die Beantwortung der Frage nach dem Bau- 
meifter der Bauwerke da wie dort ift damit freilich 
fo wenig Sicherheit gegeben, wie überhaupt für fammt- 
liehe Haudenkmalc im l'olzcn- und Elbe-Thalc aus dem 
16. Jahrhundert. 

Bei augenfcheinlich ähnlicher Geftaltung der 
Magdalenen- und der heil. Kreuz-Kirche — bis auf Be- 
dachung und Thurm — crfcheint erftcrc im Aeuücren 
ftyliftifcli llrenger und feiner durchgebildet, befonders 
im Maßwerk und den Pforten der zweitheiligcn 2.98 M. 
hohen 90 Cm. breiten Fcnftcr, wie im Gurtgefnnfe, 
dcffcn Decken-Profil zugleich als Umrahmung das Seiten- 
Portal umzieht. Dicfcs Portal — im Lichtraume 314 M. 
hoch, r6o breit — zeigt eben die nahezu gleiche Con- 
ftruftion wie das erwähnte an der Kirche zu Benfen: 
die Gewölberippen lofen fich von den Eckfaulchcn 
gleich unvermittelt ab und fchneiilen fich in der Bogcn- 

* iWUinM I4s6 IM rkftinje in Ni«ler 0«ll«rT«ich. br|ir.iti«u tu \^\n\ tn 
der ih« tinrt «rlianM« S«. NkvUiivKirvb«. 



achfc, um ebenfo unvermittelt wieder im Mauerwerk 
zu verfchwinden. 

Der Bau im jetzigen Beftande bietet nur den An- 
blick des fud-uftlichen Theiles, die um 70 Cm. gegen 
den Chor vortretende Seite des Langhaufes und zwei 
Drittheile des Chores (Fig. 2). Denn in nördlicher 
Richtung fchließt unmittelbar an die Chorfeite und das 
Langhaus die ehemalige Probftci mit ihrem Zubehör 
und ift die Wcftfeite ebenfalls durch Remifcn verbaut, 
fn dafs für die Heurtheilung des ehemaligen Ausfehens 
diefcr ])authcile jedweder Anhalt fehlt. 

Im Innern wird nur an der wefllichen Abfchluß- 
maucr die Vermaucrung eines fpitzbogigen Einganges 
wahrnehmbar. 

In dem alfo fichtlichen Theile der Außenfeite ift 
außer fcchs Fenftcrn noch durch fcchs abgetreppte 




Strebepfeiler Belebung gebracht; drei Zinken um- 
ftellen den Chortheil, die übrigen find der Seite des 
Langhaufes zugctheilt. Ift nun anzunehmen, dafs diefe 
letzteren dem Reftaurirungsbau von 1582 angehören, 
dann bleibt auch kaum zu bezweifeln, dafs fie üblicher- 
weife den Widcrhalt einer Deckenwölbung zu bilden 
hatten. Dem Zwecke entfprechen fie aber dermal nicht 
mehr, denn das Langhaus tragt eine ebene vcrputitc 
Holzdecke, im Gcgenfatze zum Chor mit feinem früh- 
gothifchcn Sterngewulhc. Da jedoch beide Theile der 
Kirche mit dem gleichgcformten hohen an den Ecken 
über den Chor abgcfafsten Satteldach vcrfelicn find, 
die l.anghausbcdachung bloß die geringe Bclaftung 
durch den mäßig hohen (achteckigen) Dachreiter zu 
tragen hat. ift wohl auch auf eine vorausgehende Wöl- 
bung der Langhausdecke zu fchließen. 
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Laut urkundlichen Aufzcichnun^'cn untl s orsnid- 
lichen Steinfchriftcn erlitt di<: iiripi iiiiLrlicIn- um die 
Mitte des 13. Jahrhunderts erbaute Kirche eirica vier- 
maligen Reftaurirungs-Angriff. 

In Bezug auf den erften findet fich in der Leipaer 
AugufHner Bibliothek innerhalb eines alten Miflals 
eine lateinifche AufadduMine,' bcfagend» daß 1503 ein 
der Mai;tlulenen-Kfrche vorftehender ,Frater Thomas 
de Auiarcgia", am T.i^t: S? Francisci Mfmncr vor- 
gerückten Alters ?u fich ht-ruferi li.tbe, um vtm ihnen 
ZU eri.ihrei!, ob di-j Kirche von Maria M.igiia'.cna nach 
ihrer Verödung (desolationem) mit einem Fricdiiof 
(cimitcrio)* hcrgeftellt worden fei. Die Manner wufsten 
bejahend ausxufagen, im Hinweifc auf die Anordnung 
des 1470 verftorbmen Heinrich Berka v. Duba, nach 
welcher alle Kirchen in etefchließlich der von 

St. Magdalena, vor bereits mehr als 40 Jahren wieder 
hergeftclU '.vLirden Offenbar erfolgrc dicfc Wieder 
hcrftcllu:iiL; aii'-Uiliel-, der um 1426 von den Huhtc-n in 
Leipä \'eriibten ZerftürLi;iL;c-i, 

Die zweite und durchi;reuendfte Erneuerung war 
jedenfalls die nach dem Brande im Jahre 1580, deren 
Umfang ficher zu ftellen fchicr unmöglich geworden. 
Errathen läßt fich bloB, dafs fie vornehmlich das Lang- 
hans» die Bedachung und das ThOrmchen betraf, vom 
alten Gior dafär, wie fpäter angedeutet werden foll, 
Theile de urfi^rünglichen Baues in die NettgeftaltHi^ 
einbezogen wurden. 

Zeugnis für eine dritte innere Veränderung — un- 
beiUmmbaren Umfange» — gibt die an der Vorftufe 
nrai Chor eingemeiflelte Schrift: „Anno 1672''. 

Der vierten, die ganze Außenfeite mit frifchem 
Verputatod ftyllofcr Kcnflcrumzicrung entftellendeii, 
Rihrt die ttt>er dem Portalgefimfc angebrachte Stein- 
ta$^ das Wort mit der Kundgebung: „Excleaia Präpo- 
siturac Monastcrij Ilassensis Ordinis Cistercicnsis 
renovata MDCCLVI." Mit dicfcr letzten Rcnovirung 
durlic es auch zur Hetftellung der fladien Decke ge> 
küinijicn fein. 

Dafs gleichzeitig das l'robfleigebaude^ eine neue 
Verkleidung erhielt, dafür fpricht niclit allein die dem 
l'lafler Wappen — über dem Mittcifcnftcr des oberen 
Stockwerkes — beigefteUtc Jahreszahl 1756, fondem 
änch die dem Ungefchmack der Zeit entrprechende 
An der in den Verputz eingeriffcncn Zier. Von den 
iniurhalb des polygen abgefchloffenen Chores er- 
haltenen Bauthcilen aus der Urfprungszeit wirkt am 
augenialligden die Stcinumkicidung der Saeril'teipiorle 
mit der originellen Stabwerkgliedcninj_; Niclit minder 
intereflirt die eigenartige Rippenluhrung an der 
GewflJbedccke; regt hauptf.ichlich an xur Ergrundung 
dca urlÜchlichen Anlaffes der Vcrfchiebung des 
Scheitels nach Seite der Abrdiluflmauer des Triumph- 
bogens, wodurch die Rippen nach diefer Richtung 
todt laufen, während fie nach den andern Seiten 
fich normal auf fchildformige Kragftcinc* abfer.Vcn 
üb dicfc unnormale DcckcnbilUung einem von vorn- 

■ Vcl. «Stiklin w mdhähaMiM SflcMstfiiklcInc^ «•■ A. Amdhr. 

l.ciii» iflj* 

' C-^roirlrrii.m l'irniH liift h'l l>*» Tt1'»lli»n ; (rjilUofiftfci i:i*ftrtierc " Ftti^tt 
koT, 1 ..Jtl"f«IJ. 

M ilit l'rübltci Sil ihnin I •riEmWiiallMHn M «Im R«li|i«iiiAaA umd. anirde 
1742 V I. Mi.K>rl (Witt:, «on KauM» III nMr iMlaidicÜ*! VctAedefiaf Cf 

< Auf fl'. s. Kil.KrMam Maur imn IMialMr •int cImHUu du Boki. 
yfjpyr" 9tiil<Tfrit. jtnti im Cikniäwrfir CrMU mll fcMn fdimoMB 
llicKnüib«« trfKiiiM' lt. 



herein gegebenen Mißverhallnihc der Breite zur Tiefe 
des Ciieircs - 5 50 7,vi 6 56 M. — entfprungen oder 
erA mit dem Reltaurirungsbau nach dem Brande zu 
Stande gebracht worden fei, möge iMUimeifterlicber 
Entfcheidung vorbehalten bleiben. 

Von Belang i(l noch an dem unbedeutenden 
hddift barocken Hochaltar der Beftand der alten 
Sandßeinunterfaige, in welcher an der RflekTelte nach- 
ftchcndcs Steinmetxzeichen zu finden ifl. '^3 

licuierki fei iu)ch. dafs die Tiefe des X' Schiffes 
11-40 M., die Breite 7 .87 M,, die Hohe bl(W &ig M. 
beträgt, gegen die des Chores von 6'56 M. 

Die Sacrifleipforte hat die Hähe von 2 H., bei 
der Durchgangsbreite von 76 Cm. 

Beachtung beanfpruchen auch noch die baden 
im ThOrmchen befindlichen Glocken, Die größere von 
augenfchetnifeh hohem Atter, aber ohne Jahreszahl, 

trä'^t in [Trithifcllcr Schrift den Gruß rles Engel Gabrie! 
an die Ji]ni;frau Maria; „Aüe JÜintfl «calin 'jlena iominwe 
Ifcum t ' 

Auf der anderen ift zu lelen: „In aeternum lauda- 
tur Jesus Christus — a fulgorc et tempestate Uberft. 
nos Domine Jesu Christc — A. 1731." 

Der Friedhof der Kirche war fchon anfang des 
18. Jahrhunderts aufgelaflen und in einen Garten ver- 
wandelt worden, der trot« feiner jetzigen Verwilderung, 
vermrij^e feiner die nct;ran/tmr; flanktrenden riefigen 
Linden und Pappeln einen prachügen Hintergrund für 
die Kirche abgibt. 

Confcrvator ProfcITor H. MulUr. 

46. Baurath Karl Rosner hat als Mitglied des 
Bau Comit^s für den Wiedcr-Aufbau der Thürme an 
der Frauen-Kirche zu Wr.-Ntt^adt berichtet, dafs der 
Aufbau im Jahre 1893 prof^mmäßig fortgeführt 
wurde. Außer den fünf Meter tiefen Fundamenten find 
bis nun über dem Horizonte zwanzig Schichten mit 
einer Gcfammthöhe von 10 M. verfetzt worden und damit 
hielt die Vermauerung gleichen Schritt. Der Aufbau 
hat fomit die Höhe der Kirchcnfcitenfchiffc bis zum 
Dachfaumc erreicht. Für weitere drei Steinfchichten 
liegt das Material zum Verfetzen fertig. Der Bau ill 
tadellos ausgeführt, das Quadermatoial vorxiiglich, 
Die Ansflihrung gewährt in Benig auf Genaujgk«t und 
Reinheit die größte Befriedigung. Im Hinblicke auf die 
vcrfiigbarcn Geldmittel könnte der Bau im Jahre 1894 
bi^ ,n)r Giebeihdhe gefördert werden. Die jMoiccfirte 
Bauzeit von fcchs Jahren würde fich daher bedeutend 
verkürzen liflen. 

47. Confer\'ator Profefibr Berger, bcziehungs- 
weüle kaif. Rath Dr. PetUr haben der Central-Com- 
mifBon liher efaie alte fehr beacbtenswerthe Scalptur 
Miltheilung gemacht, die fich in einer Capelle auf dem 
Wege von Falkenßtin nach St. Wolfgang a. S. be- 
findet Es ift dies die dritte in der Reihe der Ca])ellen. 
Das marmorne Steinftück iil vicricitig, an drei -Seiten 
mit gut erkennbaren Sculpturcn gcfchmückt, die Dar- 
ftellung auf der vierten Seite ift: fehr fchlecht erhalten. 
Man erkennt ein Wappen (fchreitcndcr Panther), auf 
der Fläche rechts davon den heil. Wolfgang mit Krumm> 
ftab und BeH, Imfct eine Figur mit einer Hellebarde. Das 
Wappen erinnert einigermaßen an die Grafen von Peil- 
ftein. Es {|t fehr wahrichcinlicli, dafs das intereffante 
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Steindück das Capital einer Gcdcnkfäule mit dach- 
förmigem Abfchluße war, daran Gii-bel nach dtii vier 
Seiten. Der Stechhelm über dem tartfchcnförtiiii;t!i! 
Schilde weift auf das !$■ Jahrhundert Auch die vierte 
Tehr beTchädicte Seite mag den SjMven nach ein 
Wappen enthalten haben. 

48. Die Klofterkirche zu Bcchyn enthalt eine er- 
hebliche Anzahl von Grabmalen, davon mehrere einer 
Befprechung wOtdig erTcheineo. An der Wand des 
Presbyteriums find vier rothmarntome Platten auf- 

gcftcUt, darunter das hier in Fig. 3 abgebildete Grab- 
mal, das im (lark vertieften Kildfelde die gcfjcn vom 
gewendete Gertalt eines Ritters darrtetit. Sc'.licr irt 
vol!ft.indig mit Harnilclirock <.;erulh-t lia". bruite 
Klumpfüße, ift mit Dolch und Selnvert lii u . lir;, ;iber 
ohne Hentzen, in der rechten trägt er ein tartfchcn- 




förmiges Schildlein, gleidi als wollte fich die Figur 

'ara il llutzen, mit der linken Hand h.Hlt fic den mit 
cmcin doppelten Flug befetzten und lang hcrabwallcn- 
deii Deckun gcfchmiltkten Helm. Das Antlitz ift bart- 
los, von lang Sich licrabkraufehidcn und über der Stirn 
VollAändig gerollten Kojjfhaarcn cingcfanmt und mit 
einer Mütze bedeckt, die unter dem Helme getragen 
wurde. Am Schilde wie Helm erfcheint der achtftrahligc 
Stern der Familie Stemberg. Rückwärts ragt die flat- 
ternde Lehensiahne empor. Die am Rande der Platte 
umlaufend angebrachte Infchrift gibt über die Ferfon 
des auf der riattc Abgebildeten folgenden AuflchhiB: 



Anno doniini 1571 post festum S. Martini 
o. magnificus ac vere gcncrosus dociinus duminua 

ladislavs de Sternberg düs in ßcchina 
Supremus reg. cancdlarhu . . . c. anhna L a. p. xvg. 

orate p 

Die InTcbrift Hl nicht vollendet und ftellenweife 
bereits febr undeutlich. 

49. Der Ic k. Rath, Dr. c. SchimJttrr hat der 
Central-Comntiflion mitgetheilt, da& erft kürzlich von 
ihm enie von den Erbauer der Meraner Burg Erz- 
hentog S^ismund filr eine Kirche gefpeadete und mit 
Namen und Wappen de.« Spenders, dann mit verfcWe- 
denen Ke!icn)ildwerkcn veriehene kleine Glorke. dii- 
ungeachtet ihrer /wcifcllofen rroveiiienz und kuiilllt- 
rifcliLti .■\us.,'eüaltung zur Wanderung in den .Schmelz- 
ofen bercit.s bellimmt war, für eben diefe Burg ange- 
kauft wurde, wo fie im ebenerdigen Corridor ihren 
Pkitz gefunden hat. Die gegenwärt^ im Tburmchcn 
der Capelle hängende Glocke ftammt aus dem 17. Jahr- 
hundert. 

BcfagtC Glocke Itammt, wie aucli Cunleivator Al:: 
bcriihtrt, ,uis der Expofitur-Kirche zu Schahs hz'\ 
Brixen. Selbe hat ein ungefähres Gewicht von 70 Kg. 
Sie trägt die Infehrift: Herzog Sigmund Ertzherzog 
von Oefterreich MCCCCLXXXVIIL Auf swei Seiten 
je ein Marienbild, auf den andern zwei Seiten finden 
fieh je drei Wippen. Zwei Schilde fmd gegeneinander 
gewendet und mit dem Herzogshute bedeckt (öfter- 
reichilVhi.r Hindcnfchüd. fachfifcher Ka'.itrnrrhild). 
Diele \\ appcn,:ulainniciifet/-ung erklait ikh :!utn-t, dals 
Herzog Sigmund nach dem Tode leincr erllen Gemah- 
lin Elconora von Schottland, Tochter Kimigs Jacob II. 
t 1480 fich mit der erft 16 Jahre alten Katharina von 
Sachsen im Jahre 1484 vermählt hat. Der einköpfige 
Adler im einzelnen Wappenü^ld deutet auf den 
Tjmler Adkr. 

50. Gegen J-lndc Juni 1893 wurde im politiC^en 
Bezirke Baden zu Berndorf, dicht am Haufe des 
Zimmcrmcifters Rinner, bei einer Erdabgrabung hinter 
dem Erdgefchofigebäude, welches — gleich allen 
an der dort^ien FabriksftraSe gelegenen Käufern — am 
Fuße der Bergldme gebaut ifl, ein nicht unfaiteref- 
fanter Fund aus der RJSmerzdt gemacht. Der Fund 
belleilt, wie ich mich an Ort und .Stelle überzeugte, 
aus einer kleinen Arn mit Infehrift. aus drei f.iimp- 
chen von gebranntem Thun und au.s mehreren Klein- 
Bronze jl/««rt*«. Die Infehrift des ziemlich roh ge- 
arbeiteten etwa '/i M. hohen Altarftcines ift grüßten - 
thcils verwittert, doch UÜst das deutliche VIC 
(..VIC..)dererften ZeOe auf INVICTO feUießen, 
mit welchem Worte die Infchriftcn von ein paar 
Miihra.s-Steincn des Wiener kaif. Antikencabincts (vgl. 
Safken vuid Kcnmr, Nr. 2\z und 227) be;;inncn. Von 
Tli'>nlam])clien tragt eine den nicht feiten vorkum- 
menden l'.ibriksllempel FÜR TIS, und von den Münzen 
find deutlich erkennbar: Dioclctianus und Conftantius. 
Die Zeit ift alfo ins 4. Jahrhundert der chridlichen 
Zeitrechnung zu fetzen. Schon beim Baue des bcftchcn- 
den ErdgelchoSes vor mehreren Jahren fanden fich 
hier röndfche Münzen, eine mufchelförmige Marmor^ 
fchale und ein dolchartigcs kurzes Schwert, welche 
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Gegeiiftande an lias kaif. Antiken Cahinct .ilif.^riicbcn 
worden find. 

In Betracht des Umftandes, dab fich fchon da- 
mals Ibwie b«i der neuerlidien Abgrabwig e&M weiter 
ftcfacnde Aidaee von altem Mauerwetfc seilte, die 
jedodi Iceine Merkmale einer Begräbnisftitte aufweift, 

ift als wahrfcheinlicli anzunehmen, (iaf-. üch Iiier rn Her 
Römerzeit ein kleines W<gheü$gthnm befand, an dclVcn 
Altuclicn die Vorübernehenden ihr befcheidenes 
Opfer brachten. 

Wie kommt aber in diefes vom Hanptthalc, 
weiches zur Römcfftrafie des Wiener Bedcms liilirt, 
abzweigende SeitentktU lAnt folctie Opferftitte? 

Kinni Anlialt'-piitikt, wenn nicht .VuflVliIuß, mag 
folgendes f;cben. was icli zu Berndorf au^ dem Volk-s- 
munde vernahm. Die auf dem Ort^atzc dafclbd 
(tehcnde uraHc Ldndt foll ein letzter von vielen elnfl- 
mal in gerader Linie, von der St Pöltner Gegend lier, 
einen Fuflfteig Uber die Betfc beseidmenden Binnen 
fein. Da wSre es woltl mm erklariicli. dals man zur 
Römerzeit am Rande des Hauptthaies — für die 
Wandernden ein folches kleines \\'t-g/i,-ili^thuiii er- 
riciltet hat. 

Correfpondcnt Dr. Hermann Roilett. 

51. An der Außcnfcite der ehemaligen Frauen- 
ftüfai- und jetzt Pfarrlrirclie zu Gnr/I, und zwar des in 




Fl«. 4. 



den großen Hof hineinragentlen Presbyterlums, finden 
fich mehrere Grabfteinc, welche an Aebtiffinne» dieies 
StSkes erinnern, ohne dalk fie die Ruheftätte derfell>en 



he/cifhncn, die wnhl in der Aebtiflinengruft zu fuclien 
'.Wu t: Eines \ tin diefen Monumenten vcranft haulithl 
die Abbildung in Kig. 4 l-'.s ift eine weiße Marmor- 
platte, die in ihrei! oberen Zueidrittheilen die Geftalt 
der AebtüDn im Ordenskleide der Bcnedi^nerinen, 
im unteren Drittd fci einer Cartondie die lateinifche 
Legende enthSlt. Die AebtUm hält mit der raditen 
den auf der Erde aufgeftUtzten reich gefchnSrkelt um- 
rahmten Schild ihrer Familie vermehrt mit dem 
Wappen ihres gcif^lichcn Hanfes, in der linken das 
Pcdum mitdcmSudarium.DicLegende lautet: Re\erer.- 
dissi. illiistil abbatissae margarelhac a Khienburg ((uac 
uti belle vixit et laudabilitcr 29 a. rexit ita et sanAe 
tandcm diero extrem. 13. apr. clauait aetatia suae 68 
cujus anima deo vivat. 1640. 

53. Im Laufe des vergangenen Monats Juni erhielt 

die Central ConiniitTion die Nachricht, dafs gelegent 
lieh der l-,rilatbeileri iur die Miütar-.Scliießllatte zu 
Alliartiitg bei Linz in einer Tieft- ^nn ; S Iiis .\ l M. 
eine bedeutende MinRC von Zii';_;ilfra.L;nH'ntcn vor- 
gefunden wurde. Selbe '.vasen in dem fandigen Lehm 
regellos verllreut und durch die Bodenfeuchtigkeit 
mürbe geworden, trugen aber den Charakter alter 
Fundftiicke an fich. Die Fundftätte liegt am fiidlichen 
Fuße des Kttmberger Waldes und hat eine LSngen- 
ausdehnung von ca. 40 M.. eine Culturfchichte in der 
nachflen Umgebung ifl nicht bemerkbar. Diefe Refte 
dürften feinerzeit bei einer großem Bergabrutfchung 
in das Thai gefunken fein, wofür die bedeutende Ticf- 
lagc und die Ucbcrlagcrimg mit feinem Wcllfandc und 
das Vorhandenfein von zahlreichen Süßwaffer- 
fchneckenfchalen fpricht. Etwa 20 .M. da%-on entfernt 
fand man in einer Tiefe von i bis 3 H. rohbearbeitete 
Mauerfteine aus feinkörnigem blauen Granit die eben- 
falls von Wolkenbrüchen au.s größeren Hohen in die 
Tiefe geriffcn worden fein dürften. Auch ein größerer 
muldenartig vertiet'ter Granitflcin wurde biosgelegt. 
Diefe Anzeige veranlafste die Central- CommilTion 
durch den berufenen Confervator Herrn Straberger m 
Linz liinfichtlich des Fundes eine wilTcnfchaftliche 
Nachfcliau zu halten. Dcrfelbe berichtete in der Folge, 
dafa das Fundterraia gar Iceinen Anhaltspunkt biete, 
welcher su einer nUliiwen EdcUrung der in Ib beträcht- 
licher Tiefe vorgekommenen Eifcheinungen dienen 
könnte. Jedenfalls fmd die Fundftiicke Beftandtheile 
eines Lchmbewurfes einer aus Ruthengeflecht gebil- 
deten Hütte, welche durch Feuer zcrllört wurde. Ihre 
bedeutende Tieflagc und der Umiland, <iafs an der 
Fundftelle keine Culturfchichte zu finden ilt, laffen ver- 
muthen, dafs der Standort der Hütten, von welchen 
die Funde herrühren, nicht am Fuße fondem am Ab- 
hänge des Kfhnberges war. An einer andern Stelle des 
fiidlichen ßergabhanges in geringer Entfernung von 
Alharting (leht heute noch ein alter Steinbruch im Be- 
triebe, in welchem die Arbeit überaus gefahrvoll ift, 
da die auf den fehr gekluftetcn Steinen aufliegenden 
Schoüci'. und .S:i[uitnaireii leicht in Bewegung geratlien. 
Die g'eiche geologifche Hcfchaffcnhcit dürfte die Herg- 
lehne bei .Alharting haben, und diefer Umltand ließe die 
Annahme zu, dals die in der Vorzeit dort geftandenen 
Hatten durch eine AlmitfidranK des lockeren Gerttlles 
forteeriffieii und dnrdi .Mdcbwemramg von der Höhe 
des Rerfes herab verfchottet wurden. 
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Welcher Zeit der vorgefchiclulicbcn Acr.-i dicfc 
Fiiodft&eke angehören, läßt (ich nicht angeben, doch 
darf nicht unbcinerlct bleiben, dafs man mjUngfter Zeit 
jianz gleiche Bruchrtwckc mit deutlichem Ausdrucke von 

liutliLri^unLLl.tMibrlrui ken in rotbgcbrannlcm I.chm, 
gemilcht mit Zicgdrummern, Thonröhren, Topf- 
fcherbtn ur.;l lironzc-Gcgcnftanden aus roniifcher Zeit 
gefunden hat, wcfllich vom Kürnhtrge. Auf der Höhe 
des Kürnborges befindet fich ein prahiftorifchcr Burg- 
wall mit TliortifTnungen und thurmartigen BaAionen, 
wobei Scherben von Freihandgcfaßen, I^irfcb knocken 
und Btandfchichten gefunden wurden (k. hill. Atlas 
T. LXXXIV). Aus Leonding unweit AUiarting find 
ebenfalls prabiftorifcbe Funde bekannt (M. n. X. p. 
XCIV 39), auch romifchc Funde von dort kennt man. 
Der Straßenzug, welcher die Verbindung zwifchcn der 
binnen- und uferlandifchen Römerflraße hcrftellte, ift 
derzeit wohl noch nicht genau bekannt; doch durfte 
er theilweife mit der von Leonding über Kuefling, 
Thalham. Straßham, Alkoven, Straß nach Efcrding 
(uhrenden Strafle zufammenialien. In der Nähe diefer 
Straße Hegt Atharting. 

Da nun in nächfter Umgebung der Fundftelle auch 
folche aus römifclier und prähiftorifcher Zeit vorkom- 
men UTid l.i tn:it)i: Würfe ähnlicher Art mit romifchcn 
Rerten iufammen fich vorfanden, fo können nach Mei- 
nung des genannten Confcrvators oir;V Funde cbcn- 
fogut der prähiflorifchen wie rntnifcheii Zuir nnf»^ehörcn. 

53. Der Central-Commiffion ift mclin'eitig Nach- 
richt zugekommen übereinenimOSober v. J. zu Gnüw- 
Cyna bei Frzcworsk in Galizien gemachten Münzfund, 
der auf dner bisher noch ungeadkerten fandigen Wicfe 
fich ergab. Die Geldllücke befanden fich in einem von 
Roßhaar angefertigten Säckchen, das beim Funde zer- 
fiel. E.s enthielt 16 Stück Goldmiinzcn (Spanien, Bra- 
ban(, bclgifche Ducaten, türkifche Münzen) 152 fpa- 
nifche SilbermüiHcen. 

54. Confcrvator Diri-rlnr Kostnael hat der 
Central-CoiTimifl"ion über die dem heiligen Wenzel 
gi;wei!i!L- riiirrkirLln' .ui MiiUri/ch-Ojh -.ui lic: iclitct 
Die Kirche ilt ungcwöhnlicb groß und hat eine Lange 
von 4- M. Das Kirchcnfchiff ift mit einem fpat- 
gothifchen Netzgewölbe überdeckt. Es ift dreifchiihg 
angelegt und fechs freilldiende in zwei Rethen geord- 
nete poIygone Säulen tragen die Decke, deren Kippen 
fich in den Säulen verlaufen. Das MittelfchifT Hl bedeu- 
tend breitet ,its die beiden Seiten fcliiffe. In einem 
Schliißfleine liiulci fich eine Jahre.szalil, die fchwer zu 
Ii Irl , wahrfcheinlicli 1439 l.iii'ni lUirlli . Das Pre-H- 
bjlerium ift der alterte Bautheil und fi I I • dreifcitig 
und ift mit einem fpilzbogigen Triump iln 1; geziert. 
Die fünf Chorfchlußfeniter waren zuletzt ruixibogig ge- 
ßaltet. Der Orgclchor baut fich in das errtc Joch jedes 
Schiffes ein. Außen Strebepfeiler, Thurm und Seiten* 
Capelle find Schöpfungen der Neuzeit. In der Kirche 
finden fich einige Grabdenkm.Jc ii nl eine fclione Ca!- 
varicnberggruppc. An der Kirciie wird eine Rcüau- 
rierung durehgefilhrt 

5>. Confcrvator l)r. Btiiak hat an die Central- 
Coinniilfion berichtet, dafs im Laufe de.s Monate 
Oclober vergauc;ent;ii Jahren bei t--incin Haue in der 
Dr. Frans Grefi-Ütraße in li'eU ein Inlchriftllcin ausgc- 



Sibcn wurde. Der Fundort gehört jenem Gräber- 
de, welchem bereits mehrere Stein- Sarkopbige, die 
Grablafel: Gajus Betnnua Communis und verfcÜedene 
ArtefaAe entnommen wurden. Speciell handelt es fich 

bei dem vorlicc^riKlm Fi::ii!e um jenen Theil <J :s '.un 
der bcfagtcn .Str.ilk- il.iirlifchnittencn Graberlcides 
fciJ/i U '. um liaiii ili' ilc. in lI' 'licm eine wahrfcheinlich 
in die Zeit der Völkerwanderung zu verfetzende Dcva- 
ftation der romifchcn Grabftättcn ftattgefundcn hat. 
Etwa zwanzig Meter von der Fundllcllc der obigen 
Grabtafel entfernt grub nian am 17. O^ober eine 
Platte aus grSncm Chlorit-Sclrider in der Tiefe «von 
70 Cm. au<i, neben welcher fioh Knoehenrelle und 
t:-.:\<i I'ji Ir.r von den Arbeitern zerfch!af:cic ;in<i 
bcfciii^ii: Urne aus grauem Thon voriaiidcn. D;e 
Tafel ift in zwei Stih l.c i/ brochcn, die fiel» aber voll- 
ftandig zufammenfiigen laflen, fie ift im Ganzen 55 Cm. 
breit untl 33 Cm, hoch, bei einer Dicke von 5 Cm., an 
den R.indcrn unregelmäßig und bruchig, auf der 
Vorderfette forgialtig geglättet. Die Buchrtaben lind 
mit ziemlicher Schürfe in das harte Material einge- 
meißelt. Sie ftehen in zwölf Zeilen und haben in der 
crftcn Zeile eine Höhe on Mm., in der zweiten bis 
fünften von 16 Mm., in der Icchsten bis achten von 
14 Mm. und in den übrigen von I3 Mm. 
Der Text ift folgender: 

FL lANVARIVS - MIL • VIWS • FECIT 
CONDITA SEPVLCRO HIC PAVS^TVRSA 
CKESTIANA FIDELIS AN • XXXVJU PER PART VM 
SVBITO DVCENTE INPIO FATO EST TRADITA 

TARTARFS 

IMiS ET ME SVBITO LINQVIT SIBI CONIVGEM 

PRO TEMPO 
RE IVNCTVM QVEM AMBVLO ET QVERO MISER 
qVEM IPSB 

ABTSRNA CONDIDI TERRA O QyiDTRIBVAT 

GENESIS 

qyi SEPARAT CONVl RGINIOS DVLCIS VT NON 
LICVIT 

NOBIS IVGITER SVPBRNAM FRVNISCI CARITATEM 
HOCDICO LEGENTIBVS ET LACRIMIS PROSEQVOR 

VERBA 

CONIVNCTl AMANTIS SEMPER SB BENEDICERE 
DEBENT 

qyiA NIHIL ERIT DVLCIV5 Qy AM PRIMA IWENTAS 

l-'i;H\iu.>.] Januarius. mih vi vus fecit. 
condita scpulcro hic pausat Ufsa 
Crcstiaua fidelis an[noruml XXXVIII per partum 
subito duccntc inpio fato est tradita tartaris 
5 imis et me subito linquit sibi conjugcmpro tempo- 
re junflum, quem ambulo et quero miscr, quem 

ipse 

aetema eondidi terra. O quid tribuat genebi.s 
qui separat convirginios dulcis, ut non Itcuit 
nobi.s jugiter supernam frunisci caritatem. 
10 Hoc dico Icgentibus et lacrimis proseqnor verba: 
ConjunÄi amantis sempcr $« benedicere debent, 
quia nihil erit duicius quam prima Juventus.' 

1 „ riudM ImmiHk ein S«ld*L Iml 4i«r«t IXaluul ImI retai» Ltli- 
Mliot «nl«lcn. Hitf Imiialicii rufet (rwnaD tTni. ••><« (Iwibice ChriAin. 
•clclw \m Alter VM ]• Jaferm »Mri «iw lMbw< pt»uUcii imch innifMcs 
(»«b'lik'li !■ iSc riefllc t;al«fi>«k ilHriMiin «unl« und liHtIt pM'lidi ■n^ütK 
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Die Ncnnunn des Errichtcrs dc5 t-' i'M ^alcs ift 
hier vorausgcftcllt, um den hochtrabet i >:i drr 
folgenden Zeilen, die ab und zu an mißlungene Hexa> 
meter «rbmem, nicht tu ftdren; fie geben Namen, 
Alter und Todcsurrachc feiner hier bcigefelzten 
Gemahlin (Zeile 3 — s), dann folgt die Klage (Zeile 6, 
7, 8, 91 und eineSchiul>)< l;;t.i angin Fonn eineaZunifes 
an den Lcfer (Zeile 10, 11, iz]. 

Aus den letzten Zeilen fcheint hervorzugehen, 
dafs der Gatte» der ficb saUes nennt, eril in fpäteren 
Lebenajabrea dazukam, die Ehe mit Ürta su rebließen, 
<Ue'er in ihrem 3S. Lebensjahre infolge Ümr Ead>in> 
dung (wohl der erften) durch den Tod verlor. Er fucht 
die Urf.ichc diefc- vcrhnnL;nis\ oIIlt. .'\u.st,-;ii;ges augen- 
fchuirilich in. dc-ii .'Mtcr dei' Mi.tt(_r. d.ihcr feine Klage 
iiber d.\s Lterllurtu Gluck dtti Ziir-,il' aii den Lcfer vcr- 
anlafst, daJb liic cuiijuncti ain.uites, d. h. diejenigen, 
denen es gcflattct irt, in der Zeit der erden l-iebe fich 
zu vermühlen, fich immerdar glücklich preifcn follen, 
weil es nichts SfiAeres als die erfte Jugend gebe. 

Die Aiisd.'u^ kf inpio fato. t.irtaris imi-; find 
iwar nur poelifciie Wtiiduiitjen. legen aber aller, 
dings den Schluß nahe, d iis der Mann ein Heide 
war, w.ihrcnd Ursa als eine Chriftin bezeichnet wird. 
Letzteres hervorzuheben, wäre für ihn kein Grund vor- 
lunden gewefen, wenn er felbft auch Chrift gewefen 
witre; auch die von cbriltUchen Grablteinen abwei- 
clii-ndc licichiifchen Muftet» nachgeahmte Textirong 

fpiicht dafür. 

Das Fatum wird inpium genannt, weil es ohne 
Riickficht auf die Liebenden die heiligen Bande der 
Ehe zerreißt. Pro tempore in Zeile 5 i(l hier wohl 
gleichbedeutend mit saeculum und bezeichnet das 
irdifcbe Leben im Gegenfatce nir E%v{|keit des Jen- 
Teits. — Quem ipse aeternä condidi terra (Zeile 6 auf 7) 
entfpricht den auch fonft vorkommenden Wendun- 
gen in Tiultenklagcn; Flavius will i'.iui i:, n.ich dem 
Tode icintrr Frau habe auch friu I.rhcTi keinen W erth 
mehr, er li.ibe mit il.r fich iVlbß f n iirii:ii r /iir Eres 
betlattet (aeternä terra ü\ eine Metapher für in aeter- 
mm terra condidi). — Die superna Caritas in Zell« 9 
Ül a^genrchetnlich den amantca in Zeile 1 1 entgegen» 
gefetit; fie bezeichnet die auf Veniunit und Eifthrung 
gegründete Hochachtung und Zuneigung und iA hier 
wohl im Sinne von Familienglück, welches durch jene 
höhere Liebe Ix <Ii!if;t ift, .'i: nehmen. 

Da-s Denkmal i(i überaus wichtig durch den 
Umßand, dafs c.<i die BcAattctc als Crestiana fidelis 
bezeichnet; es fteUt fich als eines der wenigen infchrift- 
lieben Documente Dir den Beftand des chriAKdiefl 
Glaubens diesfeitt der Alpen ru einer Zeit dar, welche 
nach dem Tenor der TodtcnklajTe und des Zurufs 
.lu.'erllcli iiucl'. vulli.;; in den F .rrii'jn iles claffifchen 
iMlt rlluiin - IilIi beWL j;".t . Man '.i ird k.iuiii fehl gehen, 
wenn m.in be dem 4. J.dirln.;i-.derl und zwar eher der 
crAcn Hälfte oder der Mitte, als dem Ende zufchrcibi. 

Kenner. 

(ixtlrn. Vkrii liftn fic (»■ f'.f liicTf* l,*ltrii Jiiy^lta..* fa.ittr !i. i!cii i< (t 

\tnrr nun hrnimcrhcnii 1irl,'it;f. Pili h lirr i' K liii: iKi) nun r<-lbft fiir minirt 
riir Kfde )i«lt«-.1rt, W*. f»ll im% if.r Writ I .Iic S-. hojt fiiot I Mt:tcti. wt tm /ie t3(L- 
Neuvcrttijlillen trciuil. fi. « ic ex in.Kt k;cA.&u*t mmt, 4lK il^ers 2u4itt2UL.i; 

:in'> (.nilr ic^nirr.rt,. Di;« Uf^ <lM LdStHt Hill Bit IkHiMI bcgtcilt 
I It mc.nr W.'tlr l.kVrt,.!«^ I f,.llck Ikk loaMHUt ljlll<4l iHIWrkcli 

«IcDM aKilik A lütW ilic crAe Jugend. 



56. in) II. Hefte der „Schriften des Vereines für 
Gefchichte des Bodenfec's" hat ProfelTor Dr. Miller 
zufolge fortgefetcten Suchens und Fragens auf eine 
Stelle oberhalb LeitenboCen — einen 2% Stunden 
von feegenz entfernten Weittf an der bayriiiEhen 
Grenze — hingewiefen, wo eine gewöhnßche Nieder- 
lalTung, vielleicht auch ein öffentliches zu ilen m.iii-i- 
oncs oder Stationen zu rechnendes Geb.itide i.;rfiinden 
Werdijii mul.Mj Mci-ic GiabungLn hcftätiL^ten .illcrdiiit;^ 
die Kichli<;keit der Annahme romifcher Baurcfte, die 
lieb fchon auf dem Acker durch eine Menge Ziegel- 
fragmente, darunter unverkennbare Stücke von Leiden' 
ztegeln deutlich verriethen — aber das, was ich gefun- 
den, gehört dem befcheidenften und beTebf&ikteften 
Typus eines tandwirthfchaftlichen Gehöftes an, wie es 
nur das r,ic'-,tu Bedürfnis eines wenig begüterten 
Colonen zu bclriudi^en vermochte. 

Das vorgefundene kleine Haus maß an feinen 
nach Nordofl und Südoft gerichteten Seiten nur 8 08 
und 6-90 M. und fchloß nur die drei kleinen Wohn- 
räume A, B und C von nahezu gleicher Größe ein, die 
durchwegs mit HypocauAen vcrfchen warcr. :Siehe d-.t 
beigegebene Tafel). Davon hatten m< h in A noch zwei 
Sandiwinlänicfaen aa am uiipiimgiichcn Standort 
erhalten, andere hatte der Befitzer im Laufe der Jahre 
herausgehoben; llcizzicgel von zweierlei Größen fan- 
den fich dort in Menge, ebcnfo Thonplattcn Klein- 
format (2oQCm. und 4-5 Cm. dick) mit Rcften dcrSus- 
penfuraplatten (5Cm. dick) und des obernEftnchbüdens 
(II Cm.). Der untere Boden trug ein Tflafter aus GeröU- 
lleinen. Ein unordentliches aus gebrochenen Dach- 
ziegeln erftelltes Mauerwerk ^ ift als Fundament der 
puttcEh'rt angegebenen Schddewand e anzufehen, welche 
ein Feuerkanai, wahrfchcinlich bei ä «nterbrach; 
dadurch muß auf eine Zweitheilung oben j^-cfulj^crt 
werden, ohne wukhe {!er Raum AB ein fonft n;c vor 
kommendes VcrhaUiiis der Länge zur Breite üargt 
boten iiir.tv. Durch den gut erhaltenen Canal ^ fchlug 
das Feuer auch den Weg nach dem Hypocnufl C 
ein; von dem gemalten Stück des ihm entfprechenden 
Wohnraumes erhielten fich manche Ueberrefte.. An 
delTen Sildweftfdte veilege ich die unvennittdt an» 
dem Freien zuführende Eingangsthüre. 

Das Prüfumium D, ziemlich fchlef dem Haufe vor- 
gefetzt, zeigt flarkc F.inu ir',;ung des Feuers; die beiden 
-Steinplatten _^ lie£>cn 25 Cm tiefer, als die zur eigcnt- 
Miellen Holzauna<;e dienenden mft /' be,'eieiineten ])ie 
natic ohne Mörtel crüciltc Maucr^ wird dem Hcizloch 
als Schutz gedient haben gegen die Abends von der 
Huhe herabfteigende Luftiirömung, 

Das Anbüngfel f fland außer Verbindungmit dem 
Wohnhaus war vermuthlich nur ein böhcerner Schup- 
pen zur Unterbringung von landwirthfchaftUchem Ge- 
riith. Der Fußboden bcrtai d a'i- foHüi m I'-ftrich aber 
das .Mauerfundumenl rcitluc liijgends .iiiier dcii:rlhcn. 

Der vorliegende Bau ift aus dem ;;rLi|:e.-en (ierrjUe 
des nahen Seilcrb.iches hergcftcllt; nur zum Hypocaufl 
wurde, wie übli Ii. dmuhaus Sandftcin verwendet, weil 
jenes ilurch die ftarke Hitze zu Kalk gebrannt worden 
wäre. S.immtlichc Thonwaarc lieht in ihrer trefflichen 
Erzeugung jener in Brigantium nicht nach und doch 
(lammt fie nicht von daher, wie aus einem unterfchef- 
dcnden Merkmal <ler tegulae aus Leitenhofen zu fehlte 
ßcn iA, welches itus einer kurzen fchicfen in die Haupt 
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rinne der rechten Seite mündenden Nebenrin ne befteht, 
aucb wie jene mittclft dcrFiiiRcr hon or^^oliracht. 

Das befcliricbenc Gehüft Hl ;;! / '.uli; ju rj dem 
.Klam:ii\veg'* und der waldigen Si hinein ci; '. Seiler- 
baclics (welcher fojjar in dem walierarmen Sommer 
1893 "'"^ verfieKtc) am Gehänge des Pfänderbertjes mit 
freiem Blick auf das annuithige fruchtbare Leibiach- 
that; die Bauflelle entrprach fomit durch trockenen 
Boden, gefitnde Luft, rekhlicheo Zufluß frifehen Waf- 
(era, nicht befehwerliche Auffahrt vom Tbale her «Veti 



Anforderungen, die der romifche Colone bei der Grün- 
dunc^ feiner Anfiedclung 7-u vereinigen trachtete. Von 
emcr Wnflcrleitung war keine Spur zu finden, wohl 
aber von einem gepflaflcrtcn Fußweg, der zum Bache 
und den Abhang hinauf führte, vielleicht zur Hccrllraßc 
Brigwitiuni-Campcdunmn, die möglicherweife höher 
oba vorbeiiog. VoDdiefem 31 M. vom Gehtift entfern« 
ten Pfad vennodite ich nur das eingezeichnete kleine 
Stück zu finden — jede weitere Fortfctzung fehlte, 
denn fcinr unmittelbar unter der Rafendecke 

mußte zu feiner planmäßigen Bcfeitigung aufTurdcrn. 

<S. Jemty, Coniervator. 

57. Confcrvator Richly hnt .1. 1 Central Commif- 
fion mitgelheilt, dafs in dem Walde KMama bei 
Weflely a. d. L. fich eine größere Annthl von Hüget 
gräbem befindet, wdciie fich xu awci Neicropolen 
gruppiren. Eines davon ift auf einer mSfiigen AnhShe 
gi:'.i:-,[cc. \\v. \ belacht aus ctA.i ficben Hügelgräbern 
und einer etwa 30 SchriUc iangcn w.iüartigcn Auf 
fchüttung. Die thcilwcifc aufgegraben!; n IIli- Jl:! .her 
bclitzen eine Höhe von I V, — 2 M. und ciiü.11 l Jurch- 
meffer von 5 — 8 Schritten, wozu Quarzitgcflcin ver- 
wendet wurde. Die Anordnung der Hiigcl ift keines« 
weg.s regelmäßig, die einzelnen Abftände variiren iwi- 
fchcn 5—10 Schritteu- 

,-\m 14. Juli 1893 wurden mit Genehmigung des 
Grundbcfitzcrs I-ürftcn Sdncar.zi-ittu-rg zwei (jrabcr 
geöffnet. Das eine hatte einen Umfang von 30 .Schritten, 
2 M. Hohe und war vollkommen intacl. Unter fchwa 
eher Krdfchichte famlcn fich größere Steine in die 
Erde gebettet, dm thlctzt mit Afche und Kichenholls* 
kohlen, dann folgte eine flarke Lchmdecke, darunter 
die eigentliche Culturfehichte mit Kohle und Afche, 
dann wieder eine Lchmfchichtc über dem natürlichen 
Boden. Das zweite Grab hatte eine Hohe von 30 Cm 
und einen DurLliiTiefl'er von 2 M-, Steinkranz darin 
rothe Thon.cht i hi n und eine '/t M' hohe, fcl^c Lehm- 
fciiiclr.-: In lii r riclcrn Nckropolc wurden noch keine 
fyftcmatifclicn Unterfuchiingcn volkogcn, doch fand 
man ehi StUek Eifen und einen Wctsfteift. 

Dcrfillif Confervator theiltc der Central'Com- 
miition mit, dafs im Hcrblle des Jahres 1893 fich die 
Nachricht verbreitete, dafs in dem Kiimmer-KvaUic hei 
Blatun/chiag (Süd -Böhmen) auf einer dominircnden 
Ht»hc Heidengräber mit ThongeTaMnliatt gefunden 

xxM.r. 



worden feien. Der genannte Confervator führte hiemit 

alsdann pcrföitli'rli Hlc \.-n-!iforfcliuii:_; an Ort und 
Stelle und r oiift.jtirtc. liaf- \w::V. liiiri. Iwiiis nicht 
mit HcidLiu;r diuii /.II tli',111 hnUc, lüi'.clciK mit iiurcli 
Wildbächc cntftandenen Unebenheiten des lonl^ ziem- 
)icb gleichmüßigcn Terrains. 

$8. C<Hifer\'ator Gr»p hat der Ceotral-CoramilTion 
niitgetheilt» dsTs im Lauie des Monats Oecemher 1893 

gelegentlich der ümgrnhunp eine* Petdes bei Bfekor 

?7 .'-^kc'fitr .'cfi :)ilrjn uuii'i.n N.irl-,n den Knpfcn con- 
ti itiitr Tr..ui ScUlcitwu Uli»; Uiirr:n;.;i. tii-jil^ Silber, 
thuilr, aus Kupfer, in die Zelten iIlii h dinii- 

fchen Königen Wratislaw und Wenzel ca. 1656 ge- 
hörig. Die Ringe lliinmen fafl genau mit denen bei 
Dauba i3S7 gefundenen iiberein. £s ileht zu hoAen, 
dais bei diefer Fundftdle noch weitere Funde ge- 
macht werden. 

59. Recht intereflante Nachriciiten hatte in jüng- 
ller Zeit der Confervator Chorherr Alb. Cserny der 
Central-Comnu iV'n . 1 1.' . ini;n. 1t .Si. iirde die fach- 
liche Ordnung des litrrichaftlichen Archivs zu Freißaiil 
(Graf Kinsky i durch den Regierungsrath Wuffin glück- 
lich zu Ende geführt. Leider i(l dicfes Archiv einiger- 
maßen lückenhaft und enthalt wenig fclbftandige A6le. 
Die wichiigi\e Rolle in diefen Papieren fpielen die 
Familien I lagen uitd S^önhaufen. Intereffant ill ehi 
ganz volinändigcr Hcxcnproccß. Wie zu hoCTen ift, (bll 
<Ias reichhaltige Gemeinde-Archiv der Stadt Freiftadt 
nun auch /.i einer \\ ■ Henrchaftlichen Ordnung iMimiKü, 
was fehr zu wünichen utid mit Befriedigung zu bcgrüf- 
fen wäre. 

(>o. (DU Spiweri» -am-Krtus- Säule in Wieiur- 
Ntufladt.} 

Bei der am 32. |«li 1893 am Fuße der Spüi- 
nenn am Kreuz an Wicner-NeiÄadt durdi Ddegirte 
der Central-Commiffion für Kunildenlcmale, der 

Gemeindevertretung un l cIl- Vi^i ine.s zur Erhaltung 
der Kunftdcnkmalc von Wiener Ncuftadt abgehaltenen' 
Berathuiii, \» , nlo befi hloffen, die fcliadhaften Statuen 
und Reliefs des /wjittjii S tulengefchoßes moglichll im 
Gcille der urfi)riii-.;_;li; hm llild vcrkc und mit Heiuitzimg 
aller Anhaltspunkte, welche die Torfi und alten Ab- 
bildungen bieten, von tüchtiger Kflnftlerhand neu her- 
ftellen au iaflen. Der ikonographifche Inhalt der Sculp- 
turen wurde von Hofrath Dr. KaH Lind und Rc- 
gieriingsr.dh Dr. Mhcr! .^'i," fofort .in Ort und Stelle 
nach den .ulcu liiyclüiutken fixirt. 

Zwei Statuen waren jedoch in fo fchlechtein Er- 
haltungszuflande, dafs ihre Beßimniung einer eingehcn- 
ilcn kritifchen Analyfe mit Heranziehung der alteren 
Stiche und Zeichnungen vorbehalten weiden mußte. 
Der (icfertigte, welcher mit diefer Unterfuchung 
beauftragt wurde, hat über die firgebnifle dcrfelben an 
dieCentral-Commifllonberichtet, und dieTc hat fich mit 
feinen Anfchauungen vollkommen emveribnden 
erklärt. 

Bei der Sichtung des im lladlifchen -Archive auf- 
bewahrten l]luftrati'in-.materialcs mußte die Mehrzahl 
der diefc Denkfaule betreffenden Ml.ittcr von vorn 
herein au$gefchieden werden, da fie aus Photographien 
oder auf Photographien aurückzulUhrenden Drucken 

■4 
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befanden, welche erft nach der AusbenTcrung des 
Dcnkmales durch Johann Trampit/ch (1858) aufgenom- 
men wurden und demnach die Säule in keinem wefent- 
Hch andern ZuAande zeigen, als jenem, der durch den 
Beginn der Jmrdtui/cke» Reftaurirung (1885) abge< 
fcMoiren wurde und noch in alfer Erinnerung ift. 

Auf diefe Art verblieben nur zwei Blätter, wel<4ie 
Ausbeute vcrfprachen; 

!. Der Stich von Joüph Eigner, erfchienen als 
lieiiage «U Carl Ferdinand Boeheitns Monographie: 
nDle Denkfaule nachfl Wr. Ncufladt, Spinnerin am 
Kreuz genannt" (Beiträge zur Landeskunde von Oefter- 
reich unter der Enns. Jahrgang 1832; wiederabgedruckt 
in C. F. BftkeimU Gefammclten Scbriiben. Wien 1863. 
Band II, S. 217 ff ). 

2. Der ziemlich fcitene Kupferdich : ^ Alte Denk- 
faule bey Wiener Neufladt nachfl der Straße nach 
Wien. Auf Vtrr^inl.ilTunj^ des Herrn Hiirt;ci"mcift«TS von 
Wr. Neudadt FtUx Mitsl gezeichnet und gcflochen 
von G. C. wader 18^« 

Das erfte Blatt brachte keinen Nutzen. Da es das 
Denkmal von vom darflellt, zeigt es nur folgende 
drei Statuen: Madom;;! mit ticm Kinde. St Maif;a- 
retha, St. Katharj:i;i, wc'.cl'.c clim-hin duich die Torfi 
.lusrti'-iiciid Lehel |.;ellellt find. Auch ergab fich bei 
einer Ver^lcichung an Ort und Sielie, dafs Eißner 
dici'c dr<n I- igurcn in keinem beffcren Zuftande gcfchen 
hat, als fic heute find. Da fich ferner der KüniUer bei 
der Wiedergabe des Erhaltenen nicht ftreng an die 
Originale hielt, fondem Stellung, Faltenwurf, Gefidits- 
bildung (bei den Apoftel-Ff^ren de« dritten SSulen* 
gefchoßcs'i in akademil' n cnn'. cntioncltei M.iitierbelian- 
deltc, fo vermag das BUlt dem mii der Neuherlicllung 
.u r I'i^uren bt ;iuftragten Bildhauer kdiie ncnnctlSwer- 
tcn Anhaltspunkte zu gewahren. 

G. C. Wilder*» Stich von 1825 bringt .lußcr einem 
in jeder Beziehtmg verunglückten Reconftruöions- 
Verfudte, der von vornherein aus der Betrachtung 
•luszufcheidcn war, zwei .Anflehten der Säule. Die eine, 
aufgenommen von Südfüdoft. zeigt im zweiten .S.^ulen- 
gefchoße drei KiL;uren Madüiin.t, Katharina und die 
eine der fraglichen Statuen), die andere, aufgenommen 
von Nordnordweft, nur zwei Figuren (Margaretha und 
Johannes den Täufer), wahrend die dritte — eben die 
andere der fraghchen Statuen — leider durch einen 
Pfeiler gedeckt erfcbeint. Wie bei Ei0ner fehlen auch 
hier, ungeachtet der frühen Entllehungsteit der Auf- 
nahme, die Köpfe und die Attribute, fo dafs auch aus 
diefcm Stiche weder für die Beurlheilung der bereit.s 
bclliinn.len, nuch der erft zu beftimmtndeii I- iguren 
irgend welche utuc Momente zu gewinnet! w.ircn. 

Nachdem fnmit die Uatcrlttchung der aus .iltcrcr 
Zeit (tammenden Abbildungen zu keinem Ergebniflie 
gefiihit,fah fich derBerichterftatterlediglich auf me Inder 
ZeiighUttc des reftattrirenden Vereines aufbewahrten 
alten Sculpturen angcwiefen und hatte mit Rückficht 
auf die zahlreichen Bcfclili liLum^cn dcrfclben nur 
wenig Hoffnung, Licht in die Sache zu bringen. 

Der eine Torfo - es fehlen die oberen Gefichts- 
partien und der rechte Unterarm — (teilt einen älteren 
Mann mit wallendem Btorte dar, angethan mit einem 
langen bis auf <fie FuSIpiticn hcrabreichenden Kleide. 
Der vorn an der BruH zirfammengcncftelte Mantel ift 



beiden'eits zuruckgefchlagcn, das rechte Maiitclende 
unter dem Arme durchgezogen und über die linke 
Hand gefchlungcn, fo dafs faft der gefammtc Unter- 
körper von den Lenden abwärts durch das derart vor- 
genommene Oberkleid in reichem Faltenwuifie bedeckt 
ift; der linke Arm trügt auf der flachen Hand einen 
ftark vcrfchlagencn würfclahnlichen Körper als Attri- 
but. Hei genauerer Bcfichtigung zeigte fich. dafs das 
mantelartige Oberkleid ein Bifchofs-Pluviale lei mit 
dem fur da<; Spat-Mittelalter fo charakterdlilchen 
capuzcnartigen Clipeus, welcher fhawlartig Hals und 
Schultern umfchlingt. Das würfelförmige Attribut, 
zweifellos das Modell eines Bauwerkes, weifl auf der 
dnen Seite eine kleine Erhöhung au( kann alfo nur 
ein Kirchenmodell gewcfen fein; denn d«s als Bifehols- 
attribut gleichfalls, wenn auch feltener vorkommende 
Oltenforium ifl einerfeits durch die Geftalt des Frag- 
mentes, ar.derleits durch die Art, wie es die Hand 
des Heiligen lialt, ausgcfchloffen. Nun fjibt es vier 
Bifchöfe, welche von der deutfchen Kund des Mittel 
alters mit einem Kirchcnmodclle abgebildet werden : 
St. Cunibert Krzbifchof von Köln, f 663; St. Otto 
Bifchof von Bamberg, t II39i St. Vigilius Ersbifchof 
von Salzburg, f 7^ Wolfgang Bifchofvon 

Kegensburg, f 994. St. Cunibert f^Ut außer Betneht, 
weil er in unfercn Gegenden kaum bekannt war und 
überdies auf alteren ]i;lilrrn des Xicilcrrlieins U'cit 
öfter mit einer Taube ala mit einem Kirelicnnieidi-ll 
erleheint. Otto von Baniber|;, der AiJüftel der I'oni 
niem, wird im Spat-Mittelalter zu einem Ipeciiilcli iiord- 
deutfchen Hcihgen, und St. Vigilius tritt, wenigftcns 
nordwärts des Alpcnkammcs, bald hinter den Salz- 
burger Hauptbeiligen St. Ruprecht zurück. Ea dürften 
k«im MlenreichK^ Urkunden de« 14. und 15, Jahr* 
honderts aufzutreiben fein, welche nach diefen drei 
Heili.i^eii datii t Hnd TIin:^e|.;eii ift der Cuttus 5/, Wolf 
gan^ j, IiulizeiU^ donauabw ai t.s f;e'.vaMdet t und im 
Süden unfcres Stromes bis in die eiitlei;enrt cn Alpen- 
thalcr vorgedrungen. Woifgangs-Kirchen und -Altäre 
find in den ofterrcichifchen Alpengcgcndcn ungemein 
häufig. Man kann alfo von vornherein mit großer 
Wahrfchcinlichkcit annehmen, dafs in diefer StatlK 
der Spinnerin am Kreuz St. Wolfgang verkörpert war. 

Der andere Torfo ftdlt eine Jünglingsgcihdt in 
fchlichtem herabwallenden Unterkleidc und leichtem 
am Hälfe bcfcfligtcn, an den Armen nach rückwärts 
gclVhi.i^encn Mantel dar. Die Arnu:. welche nicht 
mehr vorhanden find, rt-hloUtn ikh an» Vorderkörper 
zufammen, wo die gefalteten Hände einen länglichen 
nach abxvarts gerichteten Gegenfland hielten. Es zeigt 
fich nämlich von der Mitte des Unterleibes an eine 
Bruchdäche, welche infolge ihrer aufiTällig gradlinigen 
Erftreckung und in Anbetracht des Umftamles, da& 
der Mciflcr diefer Sculpturen nirgends flark ausfprin- 
gcndc Falten anwendet, kaum von einer weggcfchla- 
l eiiLii ]}.egung des Gewandes herrühren dniite l"inc 
i lierh.d :] x!?r Hände befindliche rhombifchc liruchnarbe 
m.u ht i - fi hr wahrfchcinli-h, dafs das wcggebro- 
chciit Attriout ein Schwert war. I^ntfchcidcnd fur die 
Bcftimmung diefer Figur ift aber der Umftand, dafs an 
den Schultern deutlich und unzweifelhaft die Anfatze 
eines FIflgdpasrcs und an der Bruft die Spuren von 
zwei fidi kreuzenden Bihidcm wnhrannehmen fmd. 
Dafwn CThetlt zur Evidenz, dab man in dem Bruch- 
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ftlickc einen Er7rn<j<'l in der im Mittelalter uhlurhcii 
DarftcUungsart Dial.rmus /.u ci kcmici. lialjc. Dm: 
den ganzen Korper umhüllende Alba ilt uiiijjürtct mit 
dem Cingulum und der Stola transversa, der Kücken, 
dem der jefchloffene Flug entwächst, bedeckt von dem 
leichten Diakonen-ManteL Die Fräste, welcher der drei 
Eraengcl anmrctzen ift, kann mit vieler Wahrfcbein- 
h'chkcit dahin beantwortet werden, dafs es der heilige 
Michail fei, welcher in mittelalterlichen Kunftwerk' n 
des Nordens als Einzcldarftcllung fchr häufig vor- 
komnii, w.ihrend Gabriel fafl. nur auf Vcrkündigungs- 
bildcrn, Raphael faft gar nicht begegnet. Dicfcs Ver- 
hältnis, dafs den kriegerifchen Dcutfchen unter den 
Erzengeln gerade der „coelestis militiae signifer" 
rympfttitäielKrwar als iffiel^ftenHimmelsbotcn Gabriel 
und Ripindl, Ipiegdt ficfa reebt anfchuilicb in der 
ilets zuneimienden Häufigkeit, mit welcher Teit dem 
Ende des 13. Jalifli(;n;!ci1s tlcr Xame Micli.icl i!cn 
Knaben bcigclcgl uurde, wählend <iic iieiJcn ar.duieu 
Erzengel crft fpiit im 16. Jahrhundert unter biblifchem 
Einlluße und auch da nur in befchetdcnem Maße 
Bürgerrecht erlangten. Es bedarf keiner bcfondcren 
Hervorhebung, <lafs man fpat-mittelalterlichc Urkunden, 
zumal folchc, welche über Geld- und Rechtsgefchäfte 
bandelten, mit Vorliebe nach dem Miclutelstaee 
datirte, der lieh denn auch bü in die ncuefte Zeit 
als Zii.s- i::ul Zahl-Termin behauptet hat. Hiczu 
komm:, dnls kiincm Erzengel das Schwert beigege- 
bL-n wir.i. .\iler<iings muß hier eingeräumt werden, dafs 
zwar zaliireichc Darllellungen St. Michael's mit dem 
flammenden zum Kampfe erhobenen, zum Hiebe aus- 
holenden Schwerte, fchwcrlich aber folche mit friedlich 
gefenktem Schwerte, wie es etwa Märtyrer im tragen 
pßegen, nacbzuweifen find. Anderseits darf das Fehlen 
der KiUhing keineswegs befremden; denn in ritterlicher 
Wehr wird St. Michael erfl feit der Mitte des IJ. Jahr- 
hunderts unter dem Einfluße der Niederländer abgc- 
badet. 

Indem der Berichtcrftatter hiemit feine ikonogra- 
phifche Unterfuchung abfchließt, k.inn er me in umhin, 
darauf zu verwcifen, dafs in den übiijjea Scuipluren der 
Saulc fiir feine Bcflimmungen Stützen von nachdrück- 
licfancr Beweiskraft erwachsen. In den Maßwerkblenden 
des dritten Säulengefchofies befinden fich nämlich zwei 
groBe Wappen und rückwärts zwei Paare von Hoch- 
reliefbüftcn, je ein Mann und eine Frau in der Hürgcr- 
tracht des 14. Jahrhunderts — "tTcnl),-!! (ili- Bilr.mfu- 
der Träj^er jener beiden \\',i|njrii I-trinuuiJ t ai 1 
Soehinn hat nun in ItriMur ü!ji_n .'\b|-.;u-iilluri;^' 
aus Siegein und Urkunden deii .Stadt-Archives mit 
voller Sicherheit nachgewiefcn, dafs das Wappen mit 
dem Eimer dem Wolf hart von Schwarzenfee, 1382—^4 
Stadtrichter und Grundherr, 1385 Rattherr, isffi*— 93 
Biügenneifter von Wr. Ncuftadt, und das Wappen mit 
dem Sterne und Halbmonde dem „maister Michel 
vnserr geneiiiiiiihcrrijii dtt 'icrt,'V";:;n .'c Oestereicli etc. 
pawmaistcr" (üeugciiüc^cl an einer l rk.indc von 1399) 
angchiTtc. Der letztere ift der W tirknic il- r, der erllere 
der Stifter des Dcnkmales, ob nun als Grundherr im 
Auftrage des Landesfurftcn, oder als Bfirgermeifter im 
Auftrage der Stadt oder als Privatmann aus eigenem 
Antriebe, kommt hier nicht in Betracht. Außerdem 
uberliefern die Urkunden den Namen feiner Gemalilin 
Margaretha. 



Und nun vergleiche man die befcheiden hinter 
Krc'.i.-ioleri .iiid l''iiiie:i \L'rftecktcn K<-liet';>.>rtr.it^ v l)i n 
mit den großen Statuen unten. Vorn an eilter Stelle 
ift, dem Charakter des Kunflwerkes als Maricnäule 
entfprechend, die Madonna mit dem Kinde angebracht 
Ihr zur Seite die heilige Margaretha als Schutzpatronin 
der Gattin Wolfhart's von Sdiwarzenfee, dann als 
Schutzhefliger des Letzteren St. Wolfgang; endlich an 
bcfrlieideriütr Stcllu rjckuiirts tk;r I'atron des aus- 
fuhrc-iulcii Wurkiueillers St. Mii-hael In den Schluß, 
l-i.-in «^L-- li.ildachins, «clchci Statue tJes Er.iLni^cls 
bekrönt, ift das bekannte Meifterzeichcn Michael Wein* 
wurm's dngemetfielt. 

Die Differenz in drn Namenformen Wolfti.ut und 
Wolfgang ift voIIp^ bri.inglos. Es ift hier aur' jenen 
cigcnthümlichrn, von der i;rm, 1:1111 lien l'hikjIi>L:it; 
längft aufgehciltcn Ah;L.-rbc|:irocefs zu verweilen, der 
fichmit den rdtdcuticli! 11 r< rionennamcn im Laufe des 
14. und 15. Jahrhunderts vollzogen und den Schatz 
imferer prächtigen Eigennamen fo arg gefchmSlwt hat 
Dadurch, dafs g^en Ende des 13. Jahrhunderts die 
Kirche beginnt, den Aft der Namengebung mit jenem 
der Taufe zu verquicken und untcrihiem beu uisteii I-jn- 
flufTc mit Vorliebe Namen '. 011 Hei!i},en uiid Nhirtyrc rn 
gewaiilt wc-rdeii, '.'erfchatlt iie den Lcrtztcrcii das 
Ucbergcwicht über die anderen Glieder derlelben 
Compofitions- Sippe. Im ganzen FrUh-Mittelalter ift 
die mit der Wurzel VULF (vgl. f.. FoerfltmanH, Alt- 
deutfches Namenbuch I, 1339 ff.) gebildete Namenreihe 
eine lange und lebendige: Wuliicho, Vulfila. Wülfing, 
Wolf bald, Wolfbero, Wulfbert, WoUbrand. Wolfbodo, 
Wolfdank, Wolffrid, Wolfgang, Wolfger, Wolfgrim, 
Wolfhac, Vulfhard (Wolfhart), Wolfhari, Wolfhalm, 
Wolfhraban (Wolfram , Wolfhugi (gebräuchlicher 
Hugiwolfi, Wulflcib. Wo'.fliub, Wolfman, Wolfmar, 
Wolfmot, \\ olfiiiund, Vulirad (Wolfrat), Wolfrich, 
Wulfwart, Wolfwin, Woifwic, Wolfwind. Für alle dicfe 
Namen tritt ZHIlüchft, als fich die fromme Sitte ein- 
bürgert, den namcDsverwandten Heiligen zur Fürbitte 
an Gottes Thron aozurufen, St. Wolfgang als Sdiutz* 
patron auf. Sein Name gewinnt dadurch folch über- 
wiegende Bedeutung, dafs er allmählich die anderen 
aus derfelben Wurzel abgeleiteten ICigcnnamcn ver- 
drängt. Am Ende des 14. Jahrhunderts war diefer 
rriu rrs in vollem Gange, und da dci ciiriftliche Kalen- 
der einen heiligen Wolfhart damak uicht kannte, trat 
St. Wolfgang auch in onlerem fpedellen FaDe an 
feine Stelle. 

St. Katharina dürfte in Reziehuntr rwr Frau 
Meifter Michael Weinsvurm s (tchen I> w.in eine 
Goldprobe für die Richtigkeit der obcntteiienden 
Hcwcisführung, wenn fich etwa aus Wiener Urkunden 
feftftellen ließe, data Michaels Gattin wirklich Katharina 
geheißen habe. 

Die fechfte S'.aiue, St. Johann der Täufer, fallt 
außerhalb des Rahmens diclcr lictrachtung, da fie 
nicht zum urfprünglichen Sculpturenfchmuck der 
Säule gehört, fondem erft bei der Reftaurirung des 
Denkmale» durch Pr«i»g und KariSrimyvia Jahi« 1587 
ausgeführt wurde; wasfrifher an diefer Stdie fkand, Ht 
heute wohl nicht mehr zu eigranden. 

Praim SunA. 

»4» 
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6i. Wir bringen in der untcnftchcndcn Al)l)ildung 
die Anficht einer gotliifclien Säule, welche l)i.s vur 
beiläufig twanzig J^ren in MödUng auf dem Wege 
vom Bahnhofe in den Marict (Wienergaffe) nahe der 
Melket hnfs^aflc ftand. Freilich wohl war fie in der 
letztern Zeit fehr herabgekommen und reftauri- 
rungsbedOrft^ dagegen wurde fie zeitweilig AeilUg 




F'g 5- 

Ubertuiicht uiul von der Jii{;end mit Stcim n br« orfcn, 
immerhin aber ^ab fic dem halbwegs kunftvciftan- 
digcii Befchauer zu erkennen, dafs fie keineswegs fo 
ein unbedeutendes Ding ift, das leichthin Uberfeiien 
werden kann und folL Charakteriftirch erfcbeint die 
Gliederung der unterllen, auf dem gemauo-tem Sockel 
fich erhebenden Partie der im Ganzen fehr derben 
Säule durch /alilrciche mit Capit.ilcn gezierte Säul- 
chen. Das zweite Gcfchoß enthalt Iccrc Nifchcn mit 



H.ilhkrcisvcrfchluß und k.ngc Rcftc Rothifchcr Zier. An 
dem Nifchcnabfchluße bis zum gefchmacklofen Auf- 
bau des dritten Gefchofies und dem rohen Helm hat 
ficb eine hdcbft limple Reftaurirang vetiucht. Leider 
hat man es aber vor zwanzig Jahren vorgezogen, 
die Säule ganz zu entfernen, ftatt zu reftauriren, 
lüniy;c Sleiiirertc find in Modlinjj noch aufbew.ihrt. 
Die bcijjcjjebcnc Abbildunj; wurde nsch einer Auf- 
nahme des vcrdicnftvollcn Emil Hiittc: an^cfcrtis^t. 

Es ill übrigens fehr beaclitcnswertli, dafs, wie das 
Mitglied der CentraK^miffion Prof V. Luntz in der 
Sitzung am M. Januar 1894 mittheiltc, fich in der 
Wiener Dombauhlitte eine aus fehr alter Zeit ftam- 
mende Studie fiir die Reftaurirung diefer Siule findet. 
Die erftc flarkc Bcfchädigung hatte die In das 15. Jahr- 
hundert L.'ehörif^c Säule zweifelsohne bei den rtirkcn- 
Itivaiiüntii erlitten, unter denen ja Mödlin^ fo arg 
jjcfcliadiL;'. « Lirde. Sie führte auf einer aii!.;cUii^.'ten Mei- 
nen Kchlhcimcr Stcintafcl folgende Infchrift: 
18 K V- 3*.. 

LOB TREIS VND 

DANCk DEM 
FRIEDENSGOTT 
DER VNS HATCF 
VHRT AVS DBR 
KRIBCSNOTH 
16 50 

62. Confcrvator Pajcittr hat der Ccntral Commif 
fion angezeigt, dafs die unter feiner Leitung flehende 
Reftaurirung der Decanal-Kirche zum heiligen Ntclas 
in Bgtr wettntUcbe Porlfdiritte genacbt hat. Sie ift im 
Innern «ad Aeuftem naibeso baoMdh voOendet, nw die 
Arbeiten am SUd-Portale haften noch aus. Die Decken- 
malerei des Kirclienl'chilTc- ill bis iu;f ilrci Gewiilbejoche 
vollendet. Im rrcshyttTiuni, ddu n (icwolbe ebenfalls 
erneuert werden ni ilitcn. find die baulichen Arbeiten 
beendet, doch fehlt noch die Bemalung. Auf den befei- 
tigten Wölbungen fanden fich Spuren von alter Hema- 
Itu^idoch waren fic nicht ausreichend, um Anhalts- 
punkte fär eine Ncubcmalung zu geben; dasfelbe gilt 
von den Rippen. Hitte 1894 kann das ganze Re&u- 
rirungswerk abgefchloflen fein. 

Was nun die Spuren von Malerei auf den fcchs 
Säulen betrifft, fo konnte nur das Gemälde auf einer 
derfelben conftatirt werden. Man erkennt die über- 
lebensgroßen Bildnifle Chrifli, die Apoflel Petrus, 
Paulus unii .^ndrca.s. Am bellen ifl jenes Chrifti 
erhalten, dann dicfem zunächfl das Andreas'. Die 
Refle zeigen alle vornehme AuffalTung des Gegen» 
ftandes und künftlerifcbe Durchbildung. 

63. Der Central CommiflTion zugekommenen 
Nachrichten zufolge, i(l der Bau der Thiirme an der 
Stiftv-Kirchr i'u Sikkau bis auf wcnipe Arbeiten an der 
Facadc bereits vnllenilet .Auch im Innern des Domes 
geht es fclinn an die !t:tztcn Renovirung.s-.Arbciten. 
Die Au.silattun^ des Transfi ptes mit den Chorllühlcn 
ift %'ollcndct. \Venn die Mittel es erlauben, kann im 
Laufe des Jahres 1894 der projeftirte Schmuck im 
Mittelfdiiffe angebradit und damit das ganze Werk 
beendet werden. Die AvIReUnng der Altäre ift im 
Gange. 
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64' Confcrvator Ztikliisnik '\\\ Jicin hat an (He 
Central'Conimiffion berichtet, <!afs an ilcm -utlufchcii 
Kirchlcin zu Nadslav, einem Bau aus der Zeit Kaifer 
Karl IV., zwei mit Cubigen Verglafungsrellen ausgc- 
llattete Fcnfter reftaurirt wurden. Jedes Fenfter befteln 
außer dem fpitzbogigen MaßwerkfchluAe und gcthcilt 
durdi einen UiUdpfofken aus je vier Feldern in jeder 
Abtheilungf, davon die oberen drei Paare Ap(^el- 
gcfta'.ten enthielten, <las unterrte l'aar mit Wappen- 
bildern auf liie Familie KopiJlaii^ky von Kopidlno 
geziert war. Das eine I'^iiller war d^irch Steinwiirfc 
der licben.swiirdigcn Jugend in den feclis oberen 
Tafeln faft ganz zcrftört.Das andere Fcnfter hatte weit- 
aus geringem Schaden gehttcn. Ucber Ivinfchrciten 
des genannten Cunl'ervator^ liat fich das Patronat 
bewogen gefunden, die Fenfter ftyi> und fachgemäß 
reftanrieren bezw. erginzen zu faillieo. 



65. Correfpondent Hau lngenieur Bitfei hat der 
Central Coniniirrionniit^'cthcilt,dars in dem beiKrcmfier 
(Ich ausdehnenden Stciiiw aide eine grnlierc An;rahi von 
Gral)!u[;;ehi fieli befindet, die auf eine fclir frühe Bei^rub- 
nis/trit j'iiruckdeulen. Herr Slnv.ik hat am lO. und 
16. Odober 1 893 fcchs dicfer Grabhügel geöffiict und 
in zweien davon Funde gemacht. In jedem fand man bei 




FiB. 

einer Tiefe von 2 25 M. je ein wolil erhaltctio 
Menfchengerippe von i y8 M. I.iingc mit 48 Cm. Hruit- 
breite, Schädel von kaukafifcher Race mit 32 wohl- 
erfaaltenen Zähnen, demzufolge man ein Lebeosalter 
in den Drdßiger-Jahren Mmdunen kann. Recht« lag 
je ehi Hammerbeil, linki dae dTeme meiTerartigc 
Waffe und b« den Füßen Anden fich je zwei Sporen, 
endlich fand man Sdierben eines braungebrannten 

Topfes 

Diefe Graber gehören höchft wahrfchcinlich der 
früh-flavifehen Hcwohner-Periude an 17. bis lo. Jahr- 
hundert 1 Aehnlichc Funde wurden Ichun wiederholt 
gemacht (Tlumatfchau. f. l<unfthift. Atlas. Taf. XCVI, 
Fig. 10, u bis 14). Die Betgaben diefer Gruben bcftchen 
in der Regd aus einem eiüemen fogenannten fränkifchen 
Beile (Francisca).eifenienLaflzenfpit2en, Meflem, Sporen 
und einem hcnkellofen Topfe mit Wellen-Ornament. 
Die .S])oren dee.ten ganz benimmt auf Reiter. Das Kol) 
wurde- nur in fchr feltencn F.dlen neben oder mit feinem 
Herrn bcitattet. Von (iein I lanmurhcil i(l wej^en dellen 
entwickelter Form und i^ntn 1 i i.ihunf; in Fig. (> eine 
Abbildung beigegeben. Literefiont iit, dafo fich daran 
ein Stiick Kol« des Stieles erhalten hat. 



66. (Ihe /ke^rabmsjIiUUH ...\a .A A - /■, / M.isUr.'ii-.t 

Im Spathcrbft 1893 tlieilte in r Herr Novritny, 
Ingenieur in Prag, mit, dafs im tiarten des Herrn 
Dr. Julius Gregr „Na dolc" bei Maslovic (am rechten 
Ufer der Moldau vis-a-vis Libsic) zwei Skcict- 
graber mit Bronze Artefaclen aufgedeckt wurden. 
Ich zögerte nicht, den Fundort zu belichtigen, aber da 
das eingetretene Froihretter em weiteres Naefagraben 
unmöglich machte, konnte ich nur die gemachten 
Funde hcfichtigen und folgendes conftatiren: 

.Schon aus den Fund-Ohjccien felbfl konnte ich 
fchlicßcn, dal> CS lieh hier um zwei verfeliicdene Funde 
lianüfjlt, \ un denen der eine nach allem der Jüngern 
Bronzeperiode oder der erden Mifenzcit.dcr zweite dem 
Fndc der prähiflorifchen Zeit angehört; denn die 
Bronzeobjedte und Gefaßfeherben de.s erften Fundes 
waren vermifcht mit Scherben vom Burgwall-Typus. 

Nach der Angabe der Finder (lammt aber alles 
von einem einzigen Fundorte im Garten. Jedenfalls 
befinden Til!] in dt n ticfcirn Scliiohten des Frdbodens 
■etwa I M tief, e-ne aitere (irahltattc, in den höheren 
ai)er Rdle eii'.er fpateren Anileillunf,', der vielleicht das 
Grabfeld entfpricht, das ich etwa 500 M. höher auf 
dem zur Mddau fich fenkenden Abhänge aa^ededct 
habe. 




Von dem erften Grabfelde im Garten wurden 
bisher zwei Skelete durch Zufall aufgedeckt 
liegen aber ohne Zweifel dafelbil noch mehr, w ie man 
aus den zahlreichen Scherben fchließen kaini, mit 
denen iler Hoden durchmifcht ifl Diefc .Scherben 
(lanunen von ans freier Hand geformten Gefäßen von 
manchmal bedeutender Größe. Die Henkel find klein, 
die Wandungen zumeiftohne Ornament und narfelten 
mit einfachen flach gezogenen Strichen verziert 

Die beiden au%edeckten Funde ergaboi folgen- 
des: Die Sketete gshören, wie man aus den erhaltenen 
Schädeln fchließen kann, jungen Weibern an, von 
denen tlas eine nacli .Angabc der Finder am Rücken 
ausgeli reckt, das zweite hockend lag. An beiden 
Schädeln warder \\'ij:slie;t--,'ahii noi h niciit entwickelt. ' 

Bei den Skcleteu fand man 3 erhaltene Gefäße, 
am Hals einen mafTiven tordirten Ring, Bronzcohr- 
ringe, drei einfache offene Armbänder; auf der Bruft 
lagen 2 große flache Knöpfe, unten mit emem HSkchen 
verfehen und em kkineier «lit zwei Häkchen, welche 
zweifelsohne an eteem Bande als Zierftücke angehängt 
waren. I'.Iienfn dienten Hn llkhmixk zwei Zicr- 
ftiiekc, die aus Bronzedraht ipiralig zulammengedrcht 

< l'>r vi,llltiikiUjt «liah»«« ScUiM «ritt (olKcmle HauUMlA 
a .1. >.[ r.t. L4ii,ic tlo. iir. Hrii« Hob« ■». Niteft-balon pB. liekki«- 
I \„ ..Ii<i( orichitlialw 6j. HvlM imi iBciK der OtUu fx^y, Htlic 
>.r„i lirrii^r KafeumclUf 4f'*< Ma. Dann cmäbeii ich Mfeada Rupi- 
> . I. c. I.:lt M-M, LiH jfH, Ork.Mr4«r>^.ia<>. S$'J* 4cr Mcdmlc 
UrvtJi'»'!. 

. Vani nniH« SdiUd « Mir ehe Hilft« «riiak«*. Rr wir «atfeMedca 
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waren. Das eine davon ift infofern intcrcitant, als der 
Dralit, der beide Spiralen verbindet, um ein goldenes 
Rälircben gewunden ift> das andere infofem, als fich 
«ttf feiner Rückreite in der Patina Refte dnes Gewebes 
erlialten haben, auf dem c= ruht 

Das intereflTantcilc Fundftuckc ift ohnt- Zweifel 
eine Art von Hacke oder Beil (Fig. 7) au^ v^ciäem, 
aber fehr weichem Gcftein. Sowohl die Form wie die 
Mafle, die der Eigenthümcr noch nicht näher unter- 
fuchen ließ^ ift fehr intereflant Zur Arbeit, wie man nach 
der Form fchlieBen würde, kann diefer G^enftand 
nicht gedient haben; aber dafs ts Itch hier um eine 
Art von Abzeichen handle, dem wiederrpricllt wohl 
uicdcr. dafs er bei dem Skelete einea Mädchens ge- 
fuisiicn wurde. 

Die Gefäße find nicht ;;ri)ß, ein 1 opicUep.. am 
Bauch mit einem Band fchrafiirtcr Dreiecke verziert, 
war mit einem Stein bedeckt. 

Aber imweit von diefem Orte und vermiTdit 
mit Scherben vom älteren Typus fand man Scherben 
vom Hurp-A all-Typus. Ich forfchte daher \^ i-!tcr -lach. 
Aus den Aiisfagen des Herrn Gregr cTi'nlii )ch, daü 
man vor Jahren eluas weiter von da aul Ji-m Abhanyo 
beim Herrichten dvs W'c^es auf Skelette gclloüen lei, 
bei denen verfchiedenc Korallen und Kleinigkeiten 
gehinden wurden. Durch gKicklichen Zufall wurde 
auch etwas erhalten und mir vorg«wtefen. 

Neben einer j;roßen Za)il s on Sclicrbcn, die mit 
W'cllcjilmicii ver/iert \vareii, fall ich eine Aii.'.ali! kleiner 
Korallen aus (ilas, /umcill aber aus Bcrnftein (etwa 15 
Stück), einen Ikonice-Blechbuckel, urfprünglich ver- 
goldet und einen S-förmig eingebogenen Schlafenring. 

Durch diefe Objeäe erfchetQt diefies Grabfeld am 
Abhänge, da« auch noch nicht in feiner Günxe auf- 
gedeckt irt, fu-hcr datirt, und z'.vai in eine viel jiingere 
Periode ais jene Grabilatte im Charten untei dem 
Abhänge. 

Conicrvator L. Nit'äerk. 

67. Der Central-Commiffion ift durch den Regie- 
rungsrath Dr. J/g Nachricht zugekommen von einem 
eigentbiimlichen Funde, der jüngft in NikoUburg beim 
Graben nach Beinen im K^nannten Judengarten 
gemacht wurde. Diefcs Terrain befindet lieh nahe der 
Stadt, einftens der Jüdifchen Gemeinde gehörig, jetzt 
Kleeaeker im lietilje derfürftlicli iJiclricbliein fchen 
Familie. Mail fand l inr Medaille aui Cardinal Franz 
Dietrichftein, filber veii; >K]et, kleine Bruchftückc. 
ftlber -vergoldet, oli'enbar einem gcwaltfam gebro- 
chenen Kelche angehörit;, r.n h der noch erkennbaren 
Form und den Decorations-Fragmenten ein Werk des 
t6. Jahrhunderts, zwei gleiche Gueder eines filber »ver- 
goldeten Gürtels mit \ jour gearbeiteten RenailTance- 
Ornamenten; zwei weitere von den fröheren verfchie- 
denc Gürtciglicdcr. dann wieder zwei andere Gürtel- 
giicdcr mit erhaben geftelltcm Ornament deutfcher 

} loeh ReiiaillanCc, nut l ii;urclicn bcfctzt, vergoldetes 

Silber, ciKÜich zehn große und fechs kleine Hcft.md- 
theilc einer fehr gefchmackvoUen Gurtelkettc, darauf 
als Ornament verfchkingcne Hände, deutfche Kenaif- 
lanoe>Arbeit des 17. Jahrhunderts. 

Der Fmul in 'einer iel/iL/en Gef^alt tlurftc auf 
eine Gcw.iltthat deuten, durch welche die Objefle 



erworben wurden und auf die Abficht, die Bruchftücke 
in heimlicher Weife lu verüußem. 

68. bi dem Auflatxe „Tyroler Burgen* von PmU 

Cletuen findet ficfi anlnfslich der Befprechung von 
Schloß We/irburg (Seite 182) erwähnt, dafs das Ge- 
fchlccht iier Herrn und Freiherrn von Andrian-Wcr- 
burg criolcheii fei. Diefe hiftorifchc Angabe muß 
dahin richtig geftellt werden, dafs allerdings die in 
Tyrol verbliebene Linie diefes Gefchlechts Ende des 
vorigen Jahrhunderts au.sgcflorbcn ift, die Familie aber 
in dem bereits im 17. Jahrhunderte nach Inner-Oefter" 
reich und Gflrx ttberfieddteo Zweige amtoch In 
Oeiterretch und in Bayern fortbifibt. 

6g. (Der G rahcr fand bei Eywanoxt'its in Maitrtn.) 

In den Taigen de:^ 12. und ?J. .AufjufV iSyJ erluelt 
irl-, von dem Ic k .\ I..andes-Gcr.<iarnv:i le C<immardo 
ZU Brünn und durch die k.k. Bezirk.<hauptmannichaic in 
Wifcbau den Bericht des k. k. Gendarmeric-Wacht- 
meifters und Postencommandanten in £ywanowitz 
Wenael Nowak, welcher meldete, dafs Im Eymemt- 
vttistr Ttrriierium präkißorifche Funde gemacht 
wurden. Daraufliin fchrieb ich gleich an den Bczirks- 
thicrarzt Florian Knmlclk.a nach Wischau, einen 
eifrigen Anthropologien und Forlchci , i;m gefällige Inter- 
venti(.)n fuwie an den Wachlmetfter Xe.'.e.ik niu unter- 
ftutzendcs Vorgehen zur Acquirimn^:; der I-'iuuJ-Ühjeetc 
fiir das Pranaens-Mufeum, 

Am 35. Auguit gab mir Herr Koudelka folgende 
Nachricht: Knapp bei dem Baknwäckterhau/e Nr. so 
t» der Strteke Mjnvantnviis-NesamisläM der Kaifer 
Ferdinands-Nordbahn, ca. 15 bis 20 Schritte vom 
Wächterhaufe in der Richtung ge;;en das W'ächtcrhaus 
Nr. 51. hat der Bahnw.ichter am \.\. Auguft 1893 
ni.nf l'rrnn^vrraber cnfj be^f.iminen auf denn liart am 
Rande des hier bclindiichen Bahncii'.fclinittes gele- 
genen, ihm zur Benutzung überlaiieiiun nur 3 M. 
breitem Felde au.sgcgraben. In der Tiefe von ca. 
7» M. im gelben Lehm, darüber 35 Cm. hoch fchwarzc 
Erde lagert, wurden vetfchieden große aus fireier Hand 
veriertigte, leider gans zerbrochene GeiaBe, welche 
theilweife mit irdenen SchüflTcIn zugedeckt waren, vor- 
gefunden und enthielten dicfelben ncbft .'Xfchc. Holz- 
kohlenpartikclchen auch angebrannte und /ei brocliene 
Menfchenknochenftücke, auch Menfchenzaiine und über- 
dies Beigaben aus Bronze. In nicht zu großer Entfer- 
nung von diefer Stelle in der Richtung gegen das 
Wachterhaus Nr. 51 wurde ein ^ikeletgrab mit zwei in 
zufammengekaucrter Seitenlage beiüidlichen Skeieten 
(die wieder vergraben wurden) «nd einem irdenen 
Gefäße an der Böfchung des Bahndnfclmittes auage- 
graben. 

Es befni let fich hier offenbar zwifchen den beiden 
angeführten Wachterhaufcrn eine prahiftorifche Be- 
gräbnisllatte mit Urnen uml Skelctgriibern, welche 
fchon fcincrzcit btirr. hkihnbau (1868) an diefer Stelle 
aufgedeckt worden fein mußte. 

Die Gräberftättc liegt im .Grof)en Lahn* (hruby 
pansky lin) in der Nähe des Maierhores Eywanowitz, 
welcher aur Herrfchaft der Frau F2rzherzogin Maria 
Therelia von Oefterrcich-Eftc, konigl. PrinzefTm von 
Bs\ern ;:;c'iiirt Die Haiinltreckc zertlu-ilt das hcrr- 
fchaltlichc Feld und lind kleine Streiten zu beiden 
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SciLi II dc^ Kiilir.-.-inü-hiiitti-c; gegenwärtig Kigcnthum 
der Kaller [■■Lriiii;jtRU NorJb;ih:i Dic' 1- UmlllrlUr k-Uilt 
liegt hart an der iinkcn Bolciiung i wcnn man mit dem 
Rucken Rcgcn Eywanoivit/. und mit dem Antliti gegen 
NcMmistitz gewendet ift) im Grund und Boden der 
Nordbahn, dürfte fich jedoch auch auf das angrenzende 
hcrrfchaftliche Feld ausdehnen. 

Ich randte am 38. Auguft 1893 unfern 
Mufe.imsiIiLiiri 11 ich F.\ n .innwitx und ließ dort durch 
7w«-i 1 ;ii;',Mlii-.'jr ikis l ekl L;i;nau untcrfiichcn. Bei den 
GiMlii;iif;i II kamen i'.ur ruciir Scherben und einzelne 
Knochen zum Vonchcin. Da der nachfte Thcil des 
Feldes noch bebaut war, fo vcrfprach der Bahn 
Wächter im Herbfte nach gepfl<^cner Frucbteinhchn- 
fung Tclbll weiteraugraben und mir dann bleriiber zu 
berichten. 

Die hier erzielten Pimde beltehen aus tolgpmAen 
Objekten: 

Kinc große f(t ziemUch erhaltene vcrzicningslofc 
Urne, 24 Cm. hoch und oben 28 Cm. im Durchmefier, 
aus fchwarzlich-graucm Thon vcrfcrtigJ. war mit Afche, 
Kohlcnflückchen und Knochentheilcn voll gefiillt. In 
ihrer Mitte lag ein kleiner offener Bronzering, 5 Cm. im 
DurchmefTer und ■) Mm. Drahtftarke habend, dann eine 
hUbrche 16 Cm, lange Bronzcnadcl mit verziertem 
Knopfe. Die Urne war mit einer großen Schale bedeckt, 
aur welcher rings um den Rand Ideine Kiefelftenichen 
gelegt waren. Die Schale ift ganz zertrümmert. Zti- 
nachft dicfcr Ui nc fui -ti rir. kU ines Napfchen nu - wcid- 
lich-gelbem Thon, ; C;n hoLii imd 7 Cm. Diirchiiicfur 
an der Oi Itnuii ^'- In Lincr utidrin L'i:n: befanden ficli 
n Stuck grüne iritircnde ül.isrciimclzpcrlen, i'/, Cm. 
DurchmeiTcr, welche mit einer weißen abbröckclbaren 
Mafle umbttUt find. Die Urne felbft ging aber verloren, 
fowie ein hnpfemes Meines Plättchen runder Form. 
Weiters fand man noch eine 12 Cm. lange Brmze-Nadel, 
oben gebogen, dann einen $ Cm. melTenden von einer 
Hr. iri 'L- N.iilc! abgebrochenen Kopf und einen kleinen 
Broii- c (JliiTjng, 4 Cm. im Durchmefier, r;iir,i:i;lich 
patinlit Alli Funde gennii ii lii-r lin in7,<- /.rit .iir 

Iili HLi-mwachtcr i cri\icl.tc iwar ein Stuck des 
im Ifi riiilc von der Fruclit freien Ackers umzugraben, 
hat aber außer fpärlichen Scherben nicht« von Belang 
gefunden. Mms Tnfp. 

70. Confervator Dr. /ßii^AtnTetfchen-Liebwerda 

hat mitgethcilt, dafs beim Ahlegen der alten Schanzen 
nordlich des NordwcHbahnhofcs bei Lt-ilmfrit: Urnen 
1 ind. ii '.Mil den. In der Umgebung von IHofihkcnvilz 
wurden im April 1893 und im darauffolgenden Ilerbftc 
Steinbeile gefunden. Auch die Umgebung von Kerge- 
ßliita hat Steinbeile, Bronzen und Urnen neuerding» 
geliefert. Im Juni 1S92 fand man im Dauba'er Gemein- 
dewald ein Bronze-Kelt. 

71. Erlaube mir hiemit anzuzeigen, dafs in den mir 
zugewiefencn Bezirken im Laufe des vcrfloffencn Jalire.-^ 
in Bezug auf prähiftorifche Archäologie wen^ zu vcr> 

«eichncn irt: 

Bei Vyzkef, Bez. Tiirn.iu wurden beim Straßenbau 
Culturgruben mit Afclie, Scherben und 'I'hierknoclien 
gefunden. 

Bei Peniiti, Bez. Turnau wurden einige Gräber 
mit Urnen der Laufitzer Form gewonneni 



Bei StvcriH (Bez. Turnau) wurde auf einer Sic- 
delung, welche durch Scherben des Bur^,'« all Typus 
charakterifiert ift, ein Gefäß, das mit breiten rothen 
Zickzack -Linien bemalt ift, gefunden. 

BeiJL«^(i4, Bez. Jlcin wurde ein Skcletgrab mit 
Bronzefchmuck der la T^oe^Zeit beim Straßenbau 
entdeckt. 

, Bei Dftmut, Bet. Jicin wurde auf der Höhe 
„Cihadla" eine Sicdcluflg aua der Zeit desBnrgwall- 

Typus aufgefunden. 

liifoli,'!.- diriVr Dürftigkeit von Fmuleii waren 
meine eigenen Korichungen wieder auf das mittlere 
und wcflliche Böhmen bcfchr.Tnkt. 

An Einzclfundcn wiire zu erwähnen: Ein herr- 
liches Bronze-Schwert der Halldätter Form, welches 
bd Lipmk» unweit von Rychnov an der Knäna beim 
Ackern gefunden wurde; 

ein fchr fchön er Dolch der Bfonsezeit ans £fiMnr 
bei Bohmifch Brod; 

ci:i iV hr fchön erhaltener Menhir bei Klobak 

(Bez. Schlan). 

Culturgruben und iiltere Culturfchichten habe idi 
an vcrfchiedenen Orten untcrfucht : 

Auf dem Schlancr Berge wurde heuer vom Grund- 
befitzer wegen Melioration Erde weggelUhrt und dabei 
in der über i M. mSchtigen Afchenf^chte eine Menge 
von Seherben, Thierknochen etc. gelitnden; ich felbft 
habe dafdbft liinf Culturgruben unterhalb der Afchen- 
fchichtc untcrfucht; es zeigte fich, dafs der Schlaner 
Berg nicht der alterten Periode fRivnari. fondern der 
fortgcfchrittenen neolithifchon iN-riodi; ;inL;ch()r'. 

Ein ganzes Feid mit CtiJtui gruben wurde heuer 
bei Klein Cüevic (Smichov) aufgedeckt, wo ich eine 
Partie untcrfuchtc (dicfclbc Periode). Ein ähnliches 
Feld wurde hmier bei Radim, bei TlUvwf bei latan, 
ymBSkmifiJ^BndmXvtfachk.', höchft intcreflant waren 
die Funde bei Sraufkw (Bez. Kourim), wo eine Sie- 

del.lU:; .IIIS der >rtliifr:ii-r. Zeit fich vorfindet, 
daneben nVicr .-»111-11 Ci:ltiirL;riihcr. aii^ der Zeit des 
römifchen Kaiitrtii.mis, U'wie aus der Zeit des Buig- 
wall-Typus; es wurden dafclbil f-.mf Lifen-Schmelz- 
Öfen gefiinden. 

Begräbnisplätze mit kauernden Skeleten find mir 
vorgekommen: Bei Gnfi-Cütme {Smichov)i wo ich 
gegen 30 Gtüber aufdeckte mit Br«ise- und Stete- 
Artefaften; ebenfo wurden bei IQgim • tttrtne fltat 
GrriScr und bei Tffhoul ^^. i Koiirnr. fiiif G; iberauf- 
gedi ekt. Bei B>thmi/ih-Brod, in der Lage Clwuranüi, 
habe eil einen regelrecht begrabenen Hnnd ohne 

Kopf aufgefunden. 

Steintumuli habe ich in zwei Gruppen untcrfucht: 
Eine Gruppe bei Via (Bez. Prellic) in einem zu der 
Herrfchaft Lusan gehörenden Walde (Belitz des 
Baurathcs y. Hlävka), wo eilf Tumuli eine reiche Kera- 
mik, welche durch Ornamentik der Hallftättcr Epoche 
charakterifirt war, dann einige Bronze- Nadeln, ein 
eifernes Schwert der la Tenc-Forni etc. ergaben. Eine 
zweite Gruppe von et .' .: 40 Tumuli habe ich bei KM 
(Bez ricfbc} durchgegraben : Bronze-Schwerter. Dolche, 
falftabe, Nadeln, Armfpangen, eine goldene Spirale, 
Keramik; Formen «ler Brtmzc- imd Hallrtattcr Zeit. 

l"rnengr.Tbcr von einer von der Laufitzer abwei- 
chenden Form habe ich bei KletH-tütvic, bei Sttlar 
und bei VrMan unterfucht. 
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La Tine-Gräbcr mit Skeicten habe ich bei UUk 
(Hronzc-Gcgcnftändc) und bei I^Femiäeitl (eHemn 
Schwert, Kette, etc.) gefunden. 

J\'d'ha!>:i cri^ab auch licuor i-'mc >.f-\^ 'i i-i (jr.ibcrr, 
mit intcrciTantcn Gefüßcn und ArtclaCtcn aus der 
Völkerwanderung. 

Ein größeres Grabfeld mit Skeieten aus der erften 
Periode des Cliriftentbiiti» habe Ich bei Uhrec (Bex. 
Schlan) «u%egnben und dn zvdtes bei Jtaimm (Bez. 
KoaHm) wurde von meinetn Freunde % Watük 
expioitirt. 

Ein irilcrcUatUcr i5ur[;uall wi;r'.:t bei /.Ui'm:, im 
Kc\ii:r Cerny les, bei der Kuinc Ska'.i von mir 
gefuiiuen, und wurden in dem Burgwall fowie auf dem 
Felfen, unter den Trümmern der Burgruine Arte* 
fa^e der Periode der Burgwälie ausgegraben. 

Confervator Dr. % L. Pä. 

72. (GrabfiiHäM Neu-Raufimt», MäkreH.) 

Seitens der k. k. Bczirkshauptmannfch.if; W'irdi.iu 
und des k. k. Gcndarmcric Poftenführcrs A. Sduaupcl 
dortfclbft ift mir am 18. April 1893 gemeldet worden, 
dafs bei einer auf den Feldern nachfl Neu-Kaußnitz im 
Territorium der Gemeinde Alt • RauOnilz vorgenom- 
menen Grabung zur Anlage einer Ziegelei die Arbeiter 
in einer Tiefe v<»i ungefähr 13 M. auf die KopfTeite eines 
GralMS ftidlen. in welchem nach durchgeführter Oeff- 
ninig desfdben das Skelett eines großen Menfchen 
bloßgelegt ward. 

Diefcs Grab ifl von dem am 25. September 1892 
erftlich aui;;e(lcckuri iirabluiulc ca. 20 Schritte gegen 
Oflen <!ntliTiit und an (ic:iiffll..cn Felde gelegen 

Das Skcilct !a;x ctsva:-. auf dir rechte Seite ;.;cnei.^t 
mit dem Haupte gegen Gilten. Üei demselben wurde in 
der Nähe des Kopfes ein Stück einer dferncn 10 Cm. 
langen gani roftigen mcfferähnlicben Klinge, dann an 
den Fußenden linkerfeits ein 12 Cm. hohes irdenes 
GefiiB, in welchem fich dnige Holzkohlen refle und 
etwas verkohltes Stroh befanden, dann rechtcrfeits 
eine l ifernc mit einer Kalkfchichtc bedeckte 20 Cm. 
laiif^^c Lan?cnfpit7e, aufwärts gerichtet, vorgefunden 
Iliclc l-"uiiiJe i.'cli'jreii dfi Iruh-I l.uifchcn l'cii'jJe an 
und kumnicii ui den Ict^clcrcn jaiircn, in uciciien man 
auch dicfcn unfchcinbarcn Gcgcnflanden die verdiente 
Aufmcrkfamkcit zu fchenken beginnt, häufig zu Tage, 
fo zum Beifpiel in Thtmedfekau in Mähren, wo fich auch 
noch eme Axt und dn Sporn vorfand (Kunfthiftor. Atlas. 
I. Abth. Taf. Xl.Vf, Ffg. 12, 13. 14 undHitth. d. Centr.' 
Comm. i8??3 S l.XX'i. Oiek- Gc-/ nflände ünd dem 
Franzens .Mefei.im ubci iiii;te!t w orden. 

.\uf dc:i Alt-Raufsni;/.cr Feldern, und zwar von 
der Spatinka MuhIc bis zur Kaifcrilraße. dehnt fich 
eine prahiftorifche GrabAätte aus, an welcher vor 
mehreren Jahren in der umgeackerten £rde oberflitch* 
lidi fchon Funde gemacht wurden. 

M. Trapp. 

73. Confervatur Baron Kart Haufer hat über den 
Depotfuiul von Augsdorf berichtet, dafs derfclbe au«: 
44 Stucken beficht, die fich im Befit-e des kämt, hift 
Vereines belinden, darunter zwei Krzkuchen, wovon 
der eine 2'/, K^. fcliwcr iil. 

. Die erlte Nachricht von dem Funde erhielt der 
Verein dtvch den k. k. Notar Dr. Brrtkdd in Rofcgg 



am 23. November vergangenen Jahres. Derfelbe war in 

der Lage, vcrfchiedcne HrDr./e-Gegenflandc, meift 
Bruchftiicke cinzufendcn l"s Aiin n .Stücke, welche in 
K.irntcn li;>her tiklr. in (Jiabern, furulern nur in f 
nanntcn Depots gcluiiden worden find, zumal jene 
fchweren Bronzc-ßeilc mit ftarkcrTulle(3Vt Cm. Durch- 
mefler), wie deren in den Depots in Treflelsdorf bei Ott> 
manaeh vor vier Jahren (Juni 18^9) gefunden worden. 
Dabei befand fi^ «ich ein i Xg. 300 Gr. itkmvttx 
Sehmiedbamnter aus Bronze. Durdi belVimmte Nach- 
richten übet die IkG'eatr.iu; und den Umfaii i,' des F.uides 
zu Foigc, uh iich der Coiiiervator veranlalji, am 2% No- 
vember nach Veldcn zu fahren, fowohl um die I nnd 
Aelle zu befichtigen, als auch um nähere Informationen 
einzuholen. Es lag die Vermuthung nahe, dafs Gräber in 
der Gegend fein konnten, nicht nur wegen der Nähe \'on 
Frögg, wo fo viele Gr.iberfundc gemacht worden find, 
fondern auch, weil erft im vorigen Jahre ein kleiner 
Falftab aus Bronze innerhalb des Bahnkörpers am 
lerhlen Seeufer des TeufeLsgrabens bei Veldcn gefun- 
den worden ifl. Sehr erfreulich war es, dafs der Gen- 
darmerie-Poftencommandaiit in Veldcn eine größere 
Anzahl der verfchleppten l-undltutke zu Stande ge- 
bracht hat. Es war eine höchft intereflTante kleine 
S.immlung der verfchiedenftcn Gegenftände: Bronze- 
liei.e, Lanzenfpitzen und ßruchmetall, auch zufammen- 
gcfchmotzene Bronze-Klumpen. Das wichtiglle war 
aber eine Anzahl Sicheln aus Bronse, ttiells ganze, 
thcils zerbrochene Stücke. Noch nie wurden hier in 
Kärnten Sicheln in Gräbern gefimdcn In der Vereins- 
fammlung ift überhaupt nur eine SiLhe), welche aus 
einem ff*hr merkwürdigen Depotfunde flammt, der im 
lalire \ : .i ILudaclt )n der Gegend von Zweikirchcn 
im Glanthale gemaclu wurde. 

Ehe wir jedoch die Fui»de felbft befpreclien, 
müflen wir einiges Uber die Depots in Kümten über- 
haupt vorausfcbicken. AHe vorhiKOrK<Jlen Funde kom- 
men in dreierlei Weife zum Vorfcheine: Erftens als 
Einzelfunde bei Gelegenheit von Erdbewegungen oder 

in Fl''i^3i;p , Seen oder .Sinnpfen, "weiten'-', .als Gräbcr- 
lunde und d;lu<-ns ,ii;- iJcpot üinde. LJie I'undc letzterer 
.■\rt fi id die lellenftcn. Wir kennen aus Kärnten erft 
vier iJcpotfunde: i. Das Depot von Haidach im Glan- 
thale im Jahre 1868, 2. das Depot von Niedcr-Oftcrwitz 
im Jahre 1885. 3 das Depot von Treffelsdorf bei Ott- 
manach im Jahre 1889 und 4. da& gegenwärtig aufge- 
deckte Depot in Augsdorf am Wörtherfee. Alle diefe 
haben das gemeinfamc, dafs bei denfelben nicht eine 
J~;v.)i- von Ikitattun;.; bcllelit, .'i,;m,a! '.eine Knoclien- 
leile; keine Kuhle uiiJ .Xlelic, in tlcr Regel au^h keine 
Schiiii:ck!j;ejjenftände und 1 DpiVehcrben gefunden wor- 
den lind. Man kann diefe Depots nicht anders erklären, 
als dafs zur Zeit der Hallft.itter Bevölkerung Händler 
durch das Land gezogen find, welche neue Bronze- 
Waaren feilboten und dagegen Bruchmctall eintaufch* 
ten; denn überall findet man bei folcben Depots nngc- 
' brauchte Gegenftände neben BnichJlUdcen und zufam- 
mengefclimolzenen Erzklumpen. Wenn nun folche 
Händler bei weiten, befchwerlicheren Wegen oder bei 
drohender Gefahr fich eines Thciles ihrer fchweren 
Bürde cntledigien oder ihre Waarc bergen wollten, fo 
kann man fich vurllellcn, liafs fie diefelbe an fieberen 
Ortai in die ürde vergruben oder mit Steinplatten 
befchwerten, um fic bei gdegencr Zeit wieder zu finden. 
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Stieß aber einem fulchcn Handk-r etwas mcnfchlichcs 
2U oder}|Wurdc er verhindert, feine VVaare abzuholen, 
(o blieb fie bis heutigen Tags vergraben, bis ein 
ZiifiiO fie wieder zu Tage förderte. Solch ein Depot 
dürfte ftucb der »üetzt gemachte Fund in AugMlorf 
fein. 

Der Schwerpunkt dicfcs Fundrs liegt in den 
Sii:lic-;n, und /w'df l'choii deshalb, weil mehrere dcrfel- 
hin diircli Abfchleifen fo dünn geworden find, ilaf« fie 
unbrauchbar waren, ein Beweis, dafs diefe Siehcln zum 
Schneiden von Fcldfruchten verwendet worden find. 
Dals Übrigens zur Hall(\attcr Zeit Fcldfrüchtc im 
Lands gebaut worden fnid, maßen wir auch noch aus 
einem anderen f und fcblieikn, der im Jahre 1877 
gemacht worden Ift, Damals wurde nämlich (Carinthia 
1877, p. 229) bei der Ruine Labegg im Görtfchitz- 
thak- eine bronzene Speerfpitze aus der Halldätter 
Zeit pofiiiiden und als der d.uiiali;^e l'farrcaplan 
Ivanetic, dadurch vcranlalVt, dortlclbU weitere Gra- 
bungen vornehmen ließ, fand er 10 Schuh unter der 
Oberfläche eine 4 Zoll mächtige, 3 — 4 Fuß breite 
Schichte verkohlter Gerllcn-, Ilirfc-, Weizen- und 
Roggenkörner, weiche er dem Gcfchichtsvereine ein- 
fendete. Schon der damalige VereinB^ecretär Ritter 
von GalUnßein hielt dicfe Sämereien fiir prähiftorifche 
und als ich gelegentlich einer Anfrage des Dr. med. 
et pliil. in Wilhclmshafen 1890, in Hannover, 

ob der Verein nicht praiiillorilVhe Sämereien bcfitze, 
dcmlelbcii rruLieii ■vOn den Liibe.;i;er Funden zur Un- 
tcri'uchung ubcrlendetc, erklarte derfelbe, dal's in.sbc- 
fonderc der Weizen, was Größe und Form anbetrifft, 
dem kleinen Pfahlbauweizen (triticum vulgare anti- 
quorum) voUftümfig gleiche. Ich glaube daher nicht zu 
wcft ni gehen, wenn ich annehme, dafs zur Haliftütter 
Zeit hier hl Kärnten Fddfrüchte gebaut und mit 
Bronze-Sicheln gefchnitten worden find. 

Verzeichnis der Funde. 

1. Ein Hammer aus Bronze {12 Cm, lang. 4 Cm. 
ftark) mit einem Stielloch. 

2. Bruchllücke einer Schwertklinge, der Lange 
nach geriefelt (9 Cm. lang, 4 Cm. breit). 

3. Ein gebogenes an der Schneide gebrochenes 
FiadibetI (16 Cm. lang). 

4. Ein Klümpchen zufamment;efetimo!/cnc lironze. 

5. Das obere Hruchlhick eines reiuveren KeltCS 
mit Tülle (.} Cm Durrliiiiet'lVrl. 

0. Das obere Bruciirtuck eines l'allkabcs mit 
Lappen. 

7. Das lüidrtück eines tlalsringcs (6 Cm. lang). 

■S. Ein kleiner Bron/c-Kclt mit TttHe (9 Cm. lang, 
4'/i Cm, DurchmelTcr der TUlle). 

9., [o. und u. Drei Lanzenfpitzen mit Tülle. 

12., 13., 14. Drei Bronze-Kelte mit TnUe, wovon 
zwei mit Oehrcn vcrfchen find. 

15. 16. Zu ei Bruchftücke von Palllaben. 

17. Brueiilliieke eines kleinen Keiles mit Tülle. 

18. Ein 33 Cm. lan^-er, 7 Mm. li.u ker vierkantiger 
gekrümmter Dorn mit zwei Scbaftlappen. 

19. Ein fchwcrcs gekrümmtes GuBftQck von unbe* 
ftimmbarer Verwendung. 

20. Heftangel irgend eines Schncidewcrkzei^. 
31., 33., 33.. 24. Blechartigc BnichftOcke ver- 

fchiedencr Formen. 

XX. N.P. 



25. Achtzehn Stücke von theils ganzen, theiU 
gebrochenen Sicheln. 

Was die Sicheln betrifft, fo find fclbe von bckann» 
tcn Formen, wie fie in Böhmen gefunden worden find 
(KunRhiflorifcher Atlas Tafel 27). Sämmtliche find em- 
fettig geguifen und rechtshändig. 

74. (Fund :u Luk bei MaleruK'ii-, Mahren.) 

Im September iHy , wurde in der Gemeinde Luk 
nächl^ Malenovii , Bezirkshaupluiannkhaft Ungarifch- 
llradifch, auf einem Felde, welches eine fanftc An- 
hohe bildet und im Volksmunde „Svaty hnj- genannt 
wird, eine pruhißorijtltc Grabßatlt aufgedeckt, 
wobei Schalen und Urnen zu Tage gefördert worden 
fein rollen. Dies berichteten die «Moravsktf Novinjr*. 
Ich erkannte gleich, dafs diefe Opferfiätte nur 
eine Fortfetzung jener von 1878 fein kann, welche 
ich perfunlich durchforfchte und auch in den Milthei- 
hingeti der k k Ccntral-Commiffion vom Jahre lJ^7<./, 
.S. t.'V'lI, befchriel) X.ich _L:e|itloi;encn .Auflagen i:liii:lt 
ich im Oktober 1893 durch den penf Stadt Caffier 
Herrn Franz Janik in Ungarifch Hra'.iilcii, der fich um 
die Grabung fehr intercffirte, folgende Antwort: 
«Der Feldcomplex «Svaty Mg* ift ridit^ dne 
Fortfctzung des Fddriedes „Ramend dflce" und der 
dortigen Funde aus dem Jahre 1878." 

Der Malenovirer Oln rlrhrcr Herr Adam Kri':, 
unternahm die Du: ch'orl'ii',ung 1893 dortfclbft und 
deckte bloß zw ei G ruber auf, in welchen nur Uinen 
und Schalen ohne jedwede andere Beigaben lagen. 
Die Gruppe im crften Tumulus zeigte eine hiibfchc 
Form. Leider foUen durch Unvorfichtigkcit Unbe- 
rufener beim Graben ca. 13 Urnen zertrtimmert wor- 
den fein. Tirttpp. 

75. / Fiiiidi- biihtrartigcr Cef ißt in ßrunn 1 

Im Monate September iä<;2 wurden bei den 
Grundgrahungen filr den Zubau des ^Mrcaflengebäu- 




Fig. 3. (Bittnn.) 



des in der Johannisgafle BrUnn's 12 Stück vollkommen 
eriudtene becherartige Gefäße {Fig, 8) aufgefunden. 

IS 
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Diefelben haben eine 17—20 Cm. hoiie meiil 
fchlanke Form, find wenig ausgebaucht und zeigen an 
4er 8—10 Cm. DurchmeflTer sülhlenden Mündung 
I oder 2 Wülfte, wdche mit den mehreren rings um 
ihre kelcliardge Ausbftuchunf; ßch ziehenden bald 
ftarkcren bald Tchwächeren Streifen die ettizige Ab- 
wech-l'.mt: an di-kii Gefäßen bilck-t. Dlt Fiiß oder die 
Handhabe des Bcclicrs h.At an der Balis. 5 — 6 Cm. 
Durchmeffer. 

Das Material, aus dem fie an der Scheibe gefertigt 
wurden, ift ein äußerft bündiger dunicler Lehm, der 
durch das Brennen grwiTchwan «färbt wurde, aber 
auch fo erhSrtele, dafs die GeiÄffe wie Stemzcug hell 
Illingen ird trotz ihrer fehr dünnen Wandung nicht fo 
leicht ictbiechen. Manche hat das Feuer ftellenweife 
auswärt.s fchöo irifirt. 

Solche ganze, wie auch zerbrochene Gefäße 
wurden in BrOnn öfters an mehreren Orten gelegentlich 
4sr Erdaushcbungen fiir Neubauten, Canäle oder 
Wafferleitungen u. f. w. ausgegraben. Sie lagen meift 
In Erdanfchüttungen oder M:i.:ti fcliotter. 

Die älteft bekannt gewordene Fundftclle foll die 
Taverne am Krautmarkt (das jetzigeRedouten-Gcbaudt) 
gewefcn fein, denn tVrrf« erwähnt in feinen handfchrift- 
lichen MisccUcn Brünn s, dafs zu Ende des XVII. oder 
Anfan'Ts des XVUL J^hunderts, gdcgcnüicb eines 
Grubcngrabena in der Taverne einige alte irdene 
Methbechcr durch die Arbcitslcitte ?.it Ta^e pclanf^tcn. 

Wahrfchcinlich hat man aber dcrartigcäi und 
fpätcrcn Gefäß-Funden wenig Beachtung gcfchcnkt. 
nur alte Gärtnersleute der Ncuftiit- und Lchmftatte 
Brttnn's erzthlten mir b« meinen Forfchungen vor 30 

Jahren, dais fie fich auf diefe Mcthbecher gut «innem 
können, welche in ihrer Jugend, alfo am Abfchln6« des 

vori:.^i n J.ilirliundrrt--, l;ic iinfi da in den \Vi.in.>';itrn 
ganz, zumcilt aber iVI'.on /.(TlclKa-^tTi. auii^cl jiidcii 
wurden. ' 

Ich acquirirlc auch feil dieier Zeit für das Franzens- 
Mufcum eine ziemliche liccher CoUefKon theiis aus dem 
Belitz von Privatperfonen, theiis aus den hiefigen 
Fmiden, und Olme die geringeren Fimde zu erwähnen, 
will ich blos jene beieichiien, die als Depotftellen diefer 
Gefäße zu beachten find. 

Solche fanden fich im Jahre 1875 im Redouten- 
Gcbäudcbei der Reparatur des Treppenaufganges circa 
I M. tief im Erdboden vor, dann im Jahre 1877 beim 
Grundgraben im Hofe des Haufes Nr. 15 in der 
JefuitengalTc 3 M. tief, femer 1883 im Geb&ude des 
r ranzens- Mufeum und fcbliefilich t892 im voibcfagten 
Spare alTabau. 

Der vorletzte Fund war der zahircichfte und auch 
eigenthUmlichfte. Als nämüch der aus dem Jahr 1590 
flammende Eckthurm im Bifdio&hofe, darin feit 1818 

das Franzcns Mufcum untergebracht ift, am 23. März 
1S83 wegen des vorzunehmenden leider ftylwidrig aus- 
gcfiihiLc:i ZuhaiiLr J. molirt ward, fand man unter der 
Sohle dicii;» 1 luuines in einer über dem hervortreten- 
den Syenitfclfen gemauerten Wölbung an 50 St 
ganze und gebrochene Becher ordnungslos zwifchen 
einer fettarttgen Lehnunalfe Hegen. 

■ .Sie «„j jejMihlli ak iem lUtuMi *«* Mt baft auf *» Ifctai^» 



Uly ilt fonderbar und harrt der Lofung, wie fo und 
warum diefe GelaBe in befagtc Thurmfohle eii^l^ 

wurden r 

War hiemit ein abergläubifches Vorgdien bei 
der Grundlegung verbunden? Oderfindnachg^Ai^ieiiem 
Maurertrank feitens des Banmciften mid der Ariieiti* 
leutc die Gefalle bh» zum Gedenknia hier niederge- 
legt worden? — 

Ftinigc Gefäße waren auch mit einer fettigen 
Erde pcftjllt in(;\ c)n habe ich nun vier Proben fowohl 
diclVr. wie ai;<:li (.ii r tcttartigcn MaiTc dem Herrn Dr. 
Habermann, Frolellor an der hiefigen technifchen Hoch- 
fchule mit der Bitte übergeben, felbe chemifch analy- 
firen zu Ulfen. Der Herr i^oCeflor. welchem ich noch- 
mals den verbuidlichften Dank, wie auch feinem 

damaligen Afliftentett Herrn /Vwiur^j&i/o Ctifto$- 
AdjunS am Landes- MuHeum in Sarajevo) hier aus- 
drucke, hat mir am 18. Mat 1884 nachftehendes 

kcfiiltat zugefcndct: 

„Die in meinem Laboratorium von Herrn Franz 
Fiala durchgeführte Unterfucbung hat folgendes 
ergeben: 

Nr. t ftellte eine lelunige, ftdlenweife mit Afchen- 
Partien durchfetzte Mafle vor. Die Unteritichnng mit 

dci- Lispc crpab an c rkcnnhnrcn Thcücn kleine Holz- 
kolileiil\uckchen,ungebrannteKnochenrerte von kleinen 
Nai;<jth crcn, cin^e Sanencapfeln und zwei Hsfel- 
körner. 

Der Phosphorfauregchalt einer Durchfchnitts- 
probe der Maffe wurde zu 5-24 • ermittelt. 

Nr. 2 repräfentirt eine humöfe ftark poorige 
Maffe, welche fich fchon bei der makrofkopifcben 
Unteriuchung als ein Klumpen zulammengebackencr 
Puppenhüllen von Infeiflen erkennen ließ. Die mikro- 
fkopifche Unterfuchung beftätigte diefe Wahr- 
nehmungen V < llkcjmmcn. Die Pufipcnhüllen gehören 
höchfl wahrfchcinlich einer Dipterenspccics an. Der 
Phosphorfauregchalt der MafTe ifl 7*9 1 •/„. 

Nr. 3 wich in der Zufunmenfctzung von Nr. i nicht 
wcfentlich ab. 

Nr. 4 .«ndlich war ein ftark eifenhaitigea 
Conglomcrat, beftehend atis den vorerwähnten Puppen- 
hüllen, Stückchen Hol/. Knichcnpartikebt und etwas 
Baftfafer, m\X fehr i.;cri;i.;cm Phosphorfauregchalt. 
Das Objeft ma> Ute tlcn l indruck, als ob es fcdimen- 
tären Urfprul'.L7^ w.ue \' -n \ crkohlten Knochen, Blut- 
ktjhli; clc. v.aicii :i: kcincrn dirr 'iliicctc aucli nur 
Spuren vorhanden. Der Phosphorfauregchalt der 
Proben t und 3 läfst eher auf einen vcgetabiiifchen als 
animalifchen Urfprung fchlieflen, worauf auch die 
darin gefundenen Samenkörner Mnwelfen.* 

Außerlial'j B:-aKn> 'A urden in Mähren, fo weit rt^ii 
bekannt, n.ur .'i: Aiisipitz im üarlcn des Apothcker.s 
J. Pfcitcr im Jahn.: \^\>i dcartigc Becher ' aus;.,'CL;ra- 
ben, wovon zwei Stück an das Franzens-Mufcum 
gelangten. 

Diefe Trinkgefälle, dem Mittelalter entftammend, 

find jedenfalls ein Briinner Prodtifl, und den Bedarf- 

nilTi.ii ilircr 7.: \x rnffprcrbirnd aiu-'i \ollkrinimcn dicn- 
ht-li i^ijv, (.-icn. Ddihijr die i:ii (tailtiiidicn Rcdt-aitcn- 
gebäude der ehemaligen St.idt Ta\ eme gemachten 
Funde am Kndc des XVII. und Anfang des XVIII, 
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Jahrhunderts und fchlicßlich die vom Jahre 1875 den 
Bedarf der Ucchcr für den «flentlichen Ausfchank 
uns befonden nachweifen. 

Markgraf Jodok bewUligte fchon 1393» da£i {n der 
„Stadt-Tavem" nm gemeinen Nutzen von Michaeli 
bis GcArgfanerleTwairche.ungarifcheund öfterrefchifche 
Weine ,iui:;i Sciv.vi'iilnit/i-r Juii::;- und Alt Hier ge- 
fchankt wurde und Maikj^tiii ^Vlbrcclil ubcriicü J437 
der Sliidi Krünn die Taverne, welche zurmarlcgraflichen 
Kammer gehörte ^darin man fckenkct allcrlcy wallifch- 
Rctränk und Schweidnitzer Bier-'. Im Jahre 1Ö20 wurde 
namentlich der behebte Kräutelwein hier gefchenkt. 
Die Taverne hat feit dem letzten Viertd des vorigen 
Jahrhunderts aufgehört 

Moria Trapp. 

76. Confcrvator Herrain bemerkt in Hctrcff des 
ArTil.cl'- Jos Grabmaies über den Aflrunonii n Tycho 
de ßraiw in der Tiinkirche zu Prag i.Miilii. iiiy ^, S. 741. 
dafs, wenn man die Fiyur auf dem Grabmale näher 
betrachtet, man am Daumen licr linken Hand einen 
Siegelring bemerkt. An der Khrenkctte h.ingt ein 
Medaillon mit einem Bruftbilde, wahrfcheinlich durfte 
damit an jene Ehrenkette erinnert werden foUen (und 
den F.lephanten Ordcnl, die Tycho im Jahre 1576 von 
Konig Friedrich II. von Danemark als Ehrenbezeugung 
erhalten h:it l )ie iVilw iic Nafe Tycho s ift am Grab- 
male charaktenlirt. Hci feinem Sludienaufenthalte in 
Kiilii.ik j;t:riotli t.T aiUa ülich eines BaUr-. -im aß. Dc- 
cembcr 1566 mit einem Landsmannc in Streit, der mit 
einem Zweikampfe endigte, welche dem Allronomen 
die Nafe koftete. Seit diefer 2eit trug Tycho eine 
foUbhe Nafe aus einer Mifchung von Silber und Gold 
gemacht und mit Ibutfarbe aberftekhen. In den Jahren 
T<;75 bis i;96 lebte Tycho fn feinem Vaterlande In 
D inemark, als aber fein Duellgegner Manderup Pa.s- 
tuT^t-r 7ur Würde eines Rcichsrathes des Königs 
cnijiiirrticj^', fit-gann dcftcn Verfolgung von dicfem, fo 
dals er gcnöthigt war, im Fruhjaiu 159;^ fein Vaterland 
zu verlaffen und to Deutfchland ein neues Heim au 
Tuchen. 

Auf Wunfeh Kaifer Rudolph II kam er in die 
Präger Refidenz wahrend der Cbarwocbe 1599 und 
wurde über Anrathen des berühmten Seflenius in 

kaiferliche Dientle aufgcnonnnen. Der Kaifer errichtete 
ihm eine Sternwarte am llradfehin unweit der Capu- 
ziner-Kirclu-, wo -.-la die Cernin'fche Cafernc ficht. 
Da er hier niciit genügende Ruhe fand, wurde ihm das 
Schloß NeuHenatek oflwaiis von Frag eingeräumt. 
(1600. j \'.\ verweilte dafclbll nur wenige Monate und 
kehrte wieder nach Trag zurück, wofclbll er nu' Ii 
kurzer Krankheit am 24. Oktober 1601 ftarb. £r be- 
kannte Ach zum evangelifchen Glauben und wurde mit 
großer Feierlichkeit in der Teinkirche beftattet Da 
feit dem Jahre 1600 am kaiferüchcn Hofe Rudolph II. 
der nicht minder bci uhirir«; Ki-ppU r l il'r und mit 
Tycho gemeinfam arbeitete, lu k.mn ih im .inneiimen, 
dafs dir ( ,! abinfclirift von feinem l-imnd'j Keppler 
herrühre. Keppler wurde als Nachloiger 1 ycho's von 
Kaifer Rudolph II. aufgenommen, fpatcr in dicfcr 
Würde bcflät^ von Kaifer Mathias und Ferdinand II., 
herblieb in Prag bis zu Anfang des dreißigjährigen 
avrieges, wo er wegen N ichlausbezahlung feines Ge- 
tKIte» nach Lfns ^rficdette. 



Confcrvator Herrain bemerkt, dals die iehlerliaüc 
Jahreszahl 160111 auf dem Monumente feincrzeit der 
Steinmetz reparirte, indem er die letzten zwei Striche 
mit Kitt »uiftlllte, ohne daS der Fehler ganx 4^ 
TcrfäiwaRdeß wSre. 3 

Ad d« unteren Seite der Ihnnkmung des «^jpf 
Steines fieht man folgendes Stdnraetzzeiclien: ^\ 

■;j . (Rericht u'i i- mi Auguß iS',k vi lirr Buko- 
wina vorgcnoutmetit praki llorifche Forji huis^ t)t. t 

Die Anthiopologifchc Gcfellfchaft in Wien hat 
fchon in) Jahre 1892 den Bcfchluß gcfafst, in der Buko- 
wina Ausgrabungen vorzunehmen. In diefcm Friililinge 
leitete fie fodann durch den Unterzeichneten mit dem 
Bukowinaer Landes-Mufenm die bezüglichen Unter* 
handlungen ein. Am 15. Auguft traf Herr Cuftos 
7- Ssombatity liier ein, um in Begleitung des Unter- 
zeichneten die Forfchungen in Angriff zu nehmen. Zu- 
niichlt wurde bcfchlof^n, in Ssipenil-, wo um Oflcm 
mehrere F'unde gtui.iLlit v.orili-ii w.iii -i. iylicni.itiiVhe 
Grabungen vorzuneiimen. Dieiciben wurden am 
Donnerrtag den 17. und hierauf am 19. Auguft durch 
gefithrt. Die Forfchungen ergaben, dalH im nordweft- 
liehen Gebiete von Szipenitz eine Anfiedhing (wohl 
aus der älteren Bronzezeit) durch Feuer zerftört 
w orden fei. In einer Tiefe von 50 Cm. bis 2 M. finden 

fich ini, ,dltigc gut grbrn:ir;tc Gcf.ißrrbc: ''>; n, ferner 
bctraciiliiclic Mengen \\.n\ dui cli d.is F<_ uer gcrochetcr 
Lchmverkleiciun:; ruthengenochunci Wände, bedeu- 
tende Afcheniager, Thierknochen, endlich fparliche 
Feuerfteinfplittcr. Spatcrc von Baron Mußatsa vor- 
genommene Nachforfchungen förderten auch das 
Bruchftuck eines Iddnen BronzegefiiAet und ein zu-' 
femmengcfchmotzcncs Bronzcilack intage 

Vom 23. bis 29. Auguft wurden hierauf die In 
Hlib^ ':^i i nd d^n Nachbardörfern vorhandenen TiimuH 

cL'.'.a Mo - ;iufc,'enommen und z-Aci dtrklbcn 
iJui '; iif' iru ht 1 .di ü-Uu-n maßen etwa 15 M. im Durch- 
mefier. E» find iSrandgrabcr; zwifchcn dem anilchen- 
den Krdreiche und dem aufgefchaufelten Hügel war 
die Brandfchichte deutlich bemerkbar. In einem der- 
felbcn fanden fich außer Kohle, Afchc und zahlreichen 
TopfTcherben vor allem neun ThongcGifie, welche im 
Centrum des Tumulus ftanden und unter denen in 
einer kleinen Vertiefung ficli die zufammengefcharrten 
caicinirtcn Knochcnüberrefte fanden. In dem zweiten 
Grabhügel fanden fich, abgcfchi;n vi>n Ku'nK , .Aü iie 
und den Scherben, noch ein eiieriici kleines Meiler 
und zwei Thongefaße. von denen das eine mit den 
Knochenrcften gcfiillt war. Ferner wurde in llliboka 
dtc als „Staryjsad" bezeichnete Ocrtlichkcit untcrfucht 
und dafelbft an einer Stelle in der Tiefe von etwa 
30 Cm. mittelalterliche TopfTcherben und gebrannte 
Wandbcwurfnücke gefunden. Hierauf wurden Aus- 
grabimgen am fogcnanntcn Zamcsfszcze ausgeführt. 
Dasfclbc beftcht aus drei concentrifch angeordneten 
Wallen, welche da.s abllur/ende Finde eines Berg- 
rückcn.s :iblL';ilii.:l.jtni ( i'.:lii]iden wurden l-\ni.Ln'(lci:l- 
fpänc, zum I hcil lehr <iickc Gcfaßfcherbcn und Kohle. 

Schließlich wurden von den zahlreichen Grab' 
bügeln (etua50j, welche fich vonUnter-Horodnik gegen 
Voitinell hinziehen, in der 2Mt vom 30. Augufl bis 
I. September drei unterfudht. Es find SkcletgrKber ans 
der jüngeren Stcfaizett; Gefimden wurden außer ebi' 
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zclncii Knochcnflückcn noch Kolilc, Topflclierbcn, 
Fcucrftcinfplittcr. ferner eine Steinplatte mit vier Bohr- 
löchern und ein durchbohrtes lleinernes Haminerbeil. 

Alle Fundgegenfländc wurden zunächd nach 
Wien an das k. k. naturhiftorifche Mufeum gdandti 
doch wird ein Thefl an das Landes-Mufeum surtick- 
gelangen. Dr. H F. Kaindl. 

78. In den MUtheilungen der k. k. Central-Com- 
mUlloii, Band XX, wurde auf Seite 57 in Notiz 17 
eines Römerftmdes Erwälinung gethan, der fich beim 
Umbau des eliemaligen flirftlich Sickrvarstnbtrg'{c\\tn 

l'alais am Ncuoi Markte m Jl/rwcrtjab utul aus einem 
Grabe bclland, ilcfTen Inhalt, nach Zcrllorung licsfclbcn 
durcli die Arbeiter, vcrfchwand. Durch einen giinftij^en 
Zufall ill der VcifalTer diefer Zeilen in den Belitz eines 
Thongefö&es gekommen, das nach der Zerftörung des 
Grai)^ am Bauplätze aufgeleren wurde und, nach 
verläMicher Mitthcilang, der gleichen Stelle wie das 
Grab entdammte. Das Geföß, deflTen Abbildung wir 
hier beibringen, ill eine «weihenWltche breite Amphora 
von lS'2 Cni. Hobe jiui iS ('ni i^roßtem DurchmcITer. 
Der lilrhaltungäzurtar.il ii\ ein Ji.Tart tadellofcr und, find 
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alle Formen und Kanten, namentlich an der lippe des 

Gefäßes, To fcharf, dafs man annehmen muß, dasfelbe 
fei ohne irgend welche vorhergehende Abnützung in 
I-"olgi' de; ("u hr.iuclie'^ ins Grab gekommen. Nur der 
eine Henkel mit feiner näclillen Umgebung ift durch 
Feuer fchwärzlich gefärbt, wogegen alle übrigen Tlieile 
die rothlichc Thonfarbc eines gut gebrannten und bear- 
beiteten Materiaics zeigen. Die Henkel find 2 5 Cm. 
breit und deren Aniatze gefcliickt verftrichen. Die 
imtere HSlfte des doppelt konifehen GefUfles und der 
Hals zeigen deutliche Spuren des Auftreil>ens auf der 
Drchfchcibe. Trotz der nicht gewöhnlichen Form darf 
<i,i-i Gifiß doch als eine und zsvar technifch gefchickte 
Arbeit der rumifchcn Zeit bezeichnet werden. 

JUmtHmftr. 

79. (Das rouHm^ke Purttt der IBreke mm A^ad 

in Mähren.) 

Im IBcreichc des Brünner Kreifes und Gurcincr 
Dccanates in Aiähren liegt das Dorf Aujezd (Ougezd) 
nädift L^uwka. 



Die Pfarrkirche zu Aller ! leiligeii datirt aus dem 
Jahre 1308, deren Patronat der Grundherr l'oto von 
Aujezd im Jahre 1334 dem Nonncnftifte zu Doubravnik 
fchenkte. Vom Jahr 1592 bis 1624 war fie in akatho- 
lifcbem Befitz, kam daiui an das Patronat der Maltefer* 
Commende Kreudiof in Alt-Brünn und feit 1797 an 
den Religionsfond. Die Piänkirche wie P. Dionys 
Manias 1690 in die Boskovicer Dekanatmatrik fchrieb 
„war fanimt dem Thurm von Stein erbaut und nur 
im Presbytcrium vinii der Sacriftei gewölbt und liatte 
3 Gloken." 

Im Jahre 1744 verbrannten Kirche und Pfarrhaus 
fiunmt Kirebenfchfjften. Jakob ^idivsl^, Protonota- 
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rius apodolicus & Adminiftrator Oujczdenfu berichtet 
Ober den Brand wie folgt: |,Am 23. April 1744 kam 
unten im Dorfe ein Feuer zum Ausbruche^ wdches vom 
heftigen Südwind angehebt durch Flugfeuer das 

Kirchendach in Brand fetzte Ks konnten aus der Kirche 
noch Kelche, Ornate und fonflige Hinrichtungsftücke 
gerettet wi rdc-n, w.dirund die Pfarre bis auf den Grund 
niederbrannte.*^ Weiter bemerkt er: ^.Kcclefia usque 
ad rudcra conflagra\ it.- Der .Ausdruck conflagravit 
laßt erkennen, dafs nur die Holzbeflandtbeile ver- 
brannt, dagegen die feften Mauern als rudera zurück- 
geblieben waren. ^Campanae deorfum ceciderunt, duae 
manfenint incorruptae, videlieet maxima et minniia; 
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media vero utpotc pro priori (acta, majorem fracturam 
pafTa est.' Aber auch diefc mittlere Glocke dürfte 
durch die erlittene Befchadijjung nicht unbrauchbar 
geworden fein, weil felbc crft im Jahre 1762 umgc^ofTcn 
wurde. Sie war 3 Ctr. fchwcr und hatte an der Vorder* 
feite dftü Bildnis des heiligen jofeph mit dem Jefttldnde, 
rück'.v.-u ts die heilige Familie und rechterfeit jenes des 
heilit;Lii Johannes von Ncpomuk, dann die Infchrift 
^WciizL'l.ui- Novotni Farar Oujesi^ 1762 lind Liborius 
Martina v Urne." (Der Gießer.) 

Die größte dicfcr Glocken im Gewichte von 4 Ctr. 
hatte folgende AufTchrift; „Tcnto zvon slitc jcl^ kc ctj 
a flave (vsscch fvatjch'i a l'vatcho Vaczlava. Leta 
Boziebo nctcctt'' (1490)' Die Itleinfte 1 Ctr. 20 Pf. fchwere 
Glocke mit dem BitdnMTe der heiligen Jungfiau hat 
fich bis zum J. 1869 erhalten, in welchem Jahre (ic ge- 
fprungen und 1871 umgegoflTen wurde. Die Auflchrift 
lautet jcizi .^Nakladcm famiku O.iic^il!- veli Leta l'ane 
1871." U iinif von Adalbert Hiiler s Witwe in Brünn 
gegoffcn. 

Dicfe drei Glocken, welche auf die Wölbung ober- 
halb des Chores beim Brande herabfielen, (ind bis auf 
die merft herabgeftitnete mittlere Glocke unverletzt 
gebNebcn und «udl das Gewölbe hat durch den fe> 
waltigen Anprall kdw SchSdlgung erBtten. Ea haben 
femit die feilen aus Steinmateriale aufführten Mauern 
dt-T '/crüi 'riiTit; (If- Fc.icr- \\'iilcrfland geboten; L-Vjci.fo 
h.Tt Till'. :iUL:ii (las I'rirt.Tle fili.iltrn, welches ein und /w.ir 
ftlir boarh;<_ iis\i, ci thr> D<_ii'Kit"iiil a'i- dei Gl"llnlJll^;.;^.'l:lt 
der Kirche ilt. Im romanilchea Styl einfach, aber reciit 
charakteriftifch conllruirt und aus hartem Stein rein 
gemeißelt, mifst es in feiner Höhej M. 5 Cm. und in der 
Breite 2 H. 38 Cm. 

Um es mm vor Stnrm und R^en zu fchutzen und 
für die Zukunft tu bewahren, lieO der i^egenwärtige 
vcrdienflvolle Pfarrer, Confifturin'r.Uli im.l juru Ijji icHcr 
Jo/eph Haimfik vor mehreren j.ihrrii uiiic 3 M. lange 
gc.vuititij Voriludc il.irul.LT .iiibjucn. Als ich vor 
30 Jahren die Aufnähme iiiaciUc, war das Portale ganz 
frei in der Wand. I licdurch ift es jetSt auch gegen jed- 
wede Befchädigung gefiebert. 

Im Innern der Kirche befindet fich noch aus alter 
Zeit ein mit eifemem Citterwerk vertiertes Sacraments- 
häuschen. Sonft find kerne weiteren alterthümlichen 
Denkmale hier vorhanden. Die drei fchlichtcn Altiirc 
ftammen aus dem Jahre 1802 und Grablleine find nicht 
eriialten. Mw» Tn^, 

80. (l'ackelßfine.) 

Durch den Auffatz des Confervators kaif Rath 
Dr. Peller über die Fackclfteinc zu Hollcin und Salz- 
burg (Mitth.1893, S.111) wurde ich aufmerkfam gemacht, 
mich um Iblchc auch anderwärts urazufehen, und habe 
folche auch in Krakau gefunden, und swar bei der 
Sukennlce (Tuchlauben) und bei rwei Paläften dafelbft. 

V>'A meiner ba' i in Si' lit ilcli'. rulLii lU'ife nach 
Krakau werde \rh niirh ubc* diülcibcn naher infor- 
mieren. Bei mi UM 1 ft jIk-i ld Anwefenhcit in Krak.vi hat 
man mir diefeiben gei'.eigt und gefagt, dals an den 
Höhlungen derfelben die Fackeln gelöfcht wurden. 

Die Krakauer Fackcittctne könnenaus der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts Hammen, hatten alfo die- 
fdbe Uellimmung als anderwärts. 

7ok. Hemm. 



81. Confcrvator Dr l.adislnus von Tornkmint-i in 
Krakau hat derCentral-Commiffion nähere Nachrichten 
gegeben über einen in Jasio 1892 gemachten Munz- 
fund. Da wegen der Verfugung über dicfen Fund ein 
Proccfs befteht» fo ilt det Fund beim k. k. Bezirks- 
gerichte dortfelbft deponirt Derfelbe umfafst 36 
Stiick huUandifche Ducaten, tS ollerrcichifche Ducaten, 
dann zwei Doi>peUl)aler, einen einfachen Thakr, fiinf 
Stück Mün/en von der Größe der 35>Kreuzerllycke 
und 39 Stuck kleine Silbermünzen. 

82. Der Central Commiffion ifl fcitcns des hohen 
Dcutfchcn Ritter-Ordens durch ihren Corrcfpondenlcn 
Excellenz Grafen Pettenegg die Nachricht zugekommen, 
dais Dir die Capellen der Ordensfchweftern vom Ritter- 
Orden alte gothifche Altäre zu erwerben gcfucht 
werden. Dahin gehören: Zwei kleine Altarfchreine 
lammt Flügeln und I*n iIlI'.li. (die Schreine felbll leer) 
aus dem eitifainen Flu! KirL-hlfin St. Ruprecht am 
PrelTenCjj L' r S-jc im 1 ..liltU.ile hri I\ ralacli, dann ein 
Altar in der Kirche zu Sl. Corönttan bei .Afsling im 
l'uflcrthal, mit einer Bildtafel darflellend das Leben 
der heiligen Maria Magdalena. Der Altar ift (ehrfchad- 
haft. Leider fmd vom BnkenScitenaltar in diefer Kirche, 
der wahrfcheinlich dnllmals der Hauptaltar war, erft 
in neuer Zeit die beiden FIfigel an einen Antiquitäten- 
h.Tidler nach München verkauft worden. Der jetzige 
H 'vhaltar ift ein Rcnaiflancc- Werk. Aurh befindet fich 
ii.ii'.-llilt, ,111 Cli'ii\L;i;Üühi lehnt, cJie Bildtafel 
in F<irm eines Iriptychons mit den Bildern der 
Lcidensgefchichte des Heilands auf Silbergrund; eine 
andere Tafel enthält DarAclIungenausdem Martyrium 
des heiligen Corbinian. Der ganze obere TheU der 
rechten Wand des Schiffes ift bemalt, h mehrfaeben 
Reihen fleht man in quadratifchen Bildern Chrilti 
Leiden dargeftellt. Linter jedt in Hilde N'.mit n u id 
Wappen des Donators fowic die Jahreszahl, meiilens 
Chuilicrrcn und Beamte der Canonie Neuftift. Einige 
Bilder lind ubertüncht. 

83. In einem Haufe auf dem Holicnmarkte (Stift« 
gaflc) zu Krems legte der Eigenthumer, wie Corrc- 
fpondent Probfl Dr. Ker/ehbaumer berichtet, «ine 
Grube im Hofe an, bei welcher Gelegenheit er ein 
interciTantes altes Gefäß fand, delTen Zeichnung 
Fig. 1 1 ) auf Seite 118 erfichtlich ift. 

Dasfelbe befand fich in einer Tiefe von einem 
halben Meter in der Kr<ie, umgeben von Topffcherben, 
die leidi r nicht beachtet wurden. Die GeßlBe waren 
mit fchwarzcr Erde und Afche gefüllt. 

Es ift diefer F'und deshalb von Wichtigkeit, weil 
er die ältefte Culturllattc von Krems — auf der fogc- 
nannten Burg — conftatirt Es handelt fich hiebet um 
ehie ganz eigenthtindiche Art mittelalterlicher GeABe, 
welche in Form und Technik vollftandig von dem ab- 
weichen, wa-s wir fonit au.-; dicfcr Zeit von Jvrzcug- 
nilTen volksthümlichcr Töpfcrkunll zu fchcn bekamen. 
Da- 15-5 Cm. hohe und am äußeren Unifan;..;e der 
Henkel 12 Cm. breite GefaiS ill fafl cylintlcrformig, da 
die an dem fall fenkrcchten Hälfe aiifchlicßcntle Aus- 
bauchung lehr gering ift und nur in Folge der rings- 
herum antjebrachten zwölf Henkel breiter erfeheint. 
GefaJie diefer Art wurden vor dem Brande tcüt kan- 
l^m Quarzfand befpickt oder beworfen, dann erft 
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gebrannt, durch welchen, da er ein fchr fdiarfer war, die 
Quarzkömer zum Theile von der GUfor umflc^lea 
wurden, fo dafs fic alsdann feft an dem GefiiSe haften 
Illieben. AehnlicbeGefiOe wurden in Loldinitz bd Müg- 




Slyte» fo hSu^ vmrkoinmende ChorichluB. Wahrend 
d«r gOthifchen Stylperiode erhielt der urfprüngliche 
ffachgedeckte Chor eine fpitzbogige, zwei Joche bil- 

cIcik'.c L'clii.-r'.S'ilbung. Viellciclit zur l'rlbcn Zeit, doch 
wLilirlclicinlicii etwas fpatcr, bcKani .luch <_!;i'- Latii;haiis 
eine fpitzboi^i^c Ucbcrwölbuni;, wurÜL- aber ..l.ir; h 
eingebautes Freipfeilerpaar zweii'chifiij; gehaltet. Die 
aetaecicigen fehr fchlichtcn Pfeiler flehen in der Achfe 
des Langhaufcs und zahlt jedes Schiff drei Gewölbe- 
jochc. Strebepfeiler wurden bei diefer Umgeftaltnag 
nicht aii,t;ebaut, da die mächtigen Mauern kdne Vcr- 
ftärkuiig brauchten. Der einfache HoU^unn fleht Uber 
dem Presbyterium. 



litz gefunden (f. Kunfthift. Atlas I. Taf. XCIX f 22 imd 
23, Mittfa. 1878. LXil) und hat es den Anfcbcin, d.ifs 
am letztgenannten Orte üie Erzeugung derfelben eine 
Eigenthilmlichkeit der dortigen Tfipfereien war. 

84. In dem in Fip, 12 beigc^ebenen GnindrifTc ifl 
jctu r ili r KiilIi: .'u ;// /f/j- in Nicder Oeftcrreich ver- 
anl'chaulicht. Wenn auch llarke Umgellaltunjjen mit 
diefem befcheidenen Landldrcblebi vor lieh g^angen 




FIf. la. 

find, fo ift doch noch Immer daran die romanifche 
Anla-c der ur^MihS|^ie1ien HaufiilimtiL; zwrifcll :- zu 
erkennen; chankteriftifcb lind die ungewuhnliche 
Mauerdicice und der gerade an Landkircben dicfes 



85. Confcrvator FiofelTor Dr. M't-ijihau/'tl hat an 
die Central Coinniiflion über (irabiint^en berichtet, die 
er mit hicrfcitii,'Lr .Subvention in der Nahe des Ortes 
Galefano an der iflrianifchcn Staatsbaliii auf einer 
Stelle durchführte, die im Volksmunde Monte S. Pietro 
bezeichnet wird. Zunächft wurde conftatirt, dafs der 
Boden durch vorausgegangene Grabungen fehr durch- 
wühlt war. Schon eine halbe Wegflunde von S. Pietro 
gegen Pola hin ragen mitten in dichtem Gcbüfchc 
einige Säulen und l'ilafler aus dem Hoden licrvor, 
welche das Volk als {'onvento bezeichnet und uuhl 
einem ubcmaligcn Klofter angehören dürften. Das Ge- 
bäude felbft, welches den Ausgangspunkt der Gra- 
bungen bildete, erwies fich als eine einfchiffigc mittel- 
alterliche kleine iürche von ca. 11 M. Länge und 5 M. 
grOBter Breit«. Ikr Raun wwde nur tum Theüe frei 
gemacht. Der Fitf boden befteht aus Kalkfteinplatten. 
Die Mauern, aus Bruchfteinen mit Kalkmörtel roh zu- 
fammeni^efiiRt, waren deutlichen Spuren zufolge mit 
Stucco verkleidet, diefer mit rotlicn und fthwarzen 
Streifen gegliedert. Das Prcsbyt' 1 1 in Jurfte jederfeits 
um 1 M. fchmäler leui. iJic Stufen, die zu 
ihm hinanfuhrten, feilen bei den früheren 
Au^rabungcn noch in ihrer vollen Aus- 
dehnung aufgefunden worden fdn. Eine 
Anzahl großer (chön gearbeiteter Stein- 
platten, die noch an Ort und Stelle auf- 
gefchlichtet liegen, follcn dem Fußboden 
des Prcsbyteriums angehört haben. Vom 
Altare wurde nichts mehr gefunden, feine 
btelle diirftc eine weitere je 30 Cm. be- 
tragende Verengerung des Raumes be- 
zeichnen. D.is Hauptthor wurde von 
Schatzgritbern zerllort. Die Pfoften, von 
denen noch drei Stück in einem Bauern- 
haule zu Galefano erhalten fmd, ver- 
jüngen fich nach oben und find mit ein- 
fachem aber gut gearbeiteten Hanken- 
wcrk im Flach-Kelief capitälartig j^eziert. 
Als Schwelle diente ein antiker t.irab- 
ftein (f. Mitth, 1S.S5. p. l.XXV , jetzt im 
Außuflus-Tempcl Von einer Seitenpforte 
in der linken Wand hat fich die Thiir- 
fchwelle erhalten. AulTaliend ift das Vor- 
haadenftm einlg«r Fragmente von ftel- 
nemen Handmilhlen im ICirGhenranne.E&ie kreisförmige 
Platte mit oblongem Mlttelloche könnte nach ihrer 
Lagerflcllc in der Nahe des Haupteinganges als die 
Unterlage eines WcihwalTerbeckcns betrachtet werden. 
Um die Kirche fich der Triedhof. Dte ftrei£^e 
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Stuccobemalung, die Ornatnentation und andere Um- 
Ilandc deuten auf einen fchr frühzeitigen Bestand der 
Kirche. £in angeblich vorhanden gewefener Infchrift- 
ftein foJl die JahreaxaU t2$o enthalten haben. 

Als FundftQcke fniH r.i \ crzcichncn: 
Ein Crucifix in Relief. ar^'< blich rohe Arbeit, ver- 
fchlc])]it, il.is Stück eines PR'ilcr;-, daiaiif in Relief ein 
[laliii, tlarubrr cirie Hand; rine ruiu]l)u|^igc Fenftcrfijl- 
luiif; all'. .Ste:n /J ':3 M. )irii;ii urui 042 M_ breit), darauf ein 
Kreuz mit /JiS, jcUt im Augullus-Tcmpel; ein kleines 
Thonficgcl ^T/ mit grob eingedrucktem Kreuze und 
ein Stückchen weißen Marmors; dann der obere Theil 
eines Grabfteines aus KaNcftebi, darauf unter einem 
Rellef-Giebel eine weibliche Figur e. f. in eng anliegen- 
demGewande bis »irBraft erhalten, links davon K kVE, 
rechts VALE, der Stein befindet fich in Galeiano. 

86. Confi:rv.it.:>r i'i ufdT; .r IWi/ihtuipii hat der 
Central CommilYion mitgetlieilt, dals auf dem Spiel- 
plätze des Gymnafium.s in Pola ein I'fcilcrftück liegt, 
darauf der Regen folgende Infchriftrcfte zu Tage ge- 
fördert hat: 

A EROIDVS • Eroidvs 
- • POLEN («*')« Pol«:« 

VRTVSTAX.. vetU8tal(c) 

(coUaps. . . .] 

Die Infchrift ift aber nur oben und wohl auch 
rechts vollftändig. links hingen abgearbeitet. Die Dicke 
des Steines betragt o 25 M., die jetzige Breite 130 M, 
Auf der obern Flache zeigen fich Spuren eines verti- 
calen Auflagers, die Buchftaben lind fchön und 0*06 M. 
hoch. 

In den „cavi romani'^ fließ man auf eine fchleclil 
erhaltene Kupfermuii.^L eint-. Coriil.iiitinus uihI auf 
einen groben einiit;nk-iliL;L-n ihonkrug von 018 M. 
Huhe und 0'3' '5 M ;.:rMßt<'m Uauchumfange, mit rohen 
parallelen Tiefen um den Bauch. 

87. (Das ehemakgt Cißtrcümftrßi/t WtUhrad 
{Mähren].) 

Als Beitrag zu dem Artikel vom Architekten und 
Profeffor Herrn Augu/i Prokop, Confcrvator, hat Confer- 
vator !i\-r,i!'! iiaclK'Uliciiiies «larübcr licrirlitLt: 

iJiirili (iici Jalirc bcfuche ich die alie Kloltcr- 
kirchc 1:1 W'i chrad und habe hier fo manches gefitnden, 
was mir der VerolTentlichung werth crfchcint. 

Die Originalftaluen ticr heil. Cyrill und Methud 
aus weißem carrarifchcn Marmor fteben feit dem 
9. Hän 1847, wo fie eingeweiht waren. In dem rechten 
SeitenfcbiÄ der Frago- Tbdn-Kircfae. Der Bildhauer 
Emanuel Max hat diefelben in Rom im Jahre 1846 ver- 
fertigt und Kaifcr Fi rdni.ind I. li.it ilicTLlben um 
10,000 fl. angefault uiul tkr I raker Tticin Kirche ge- 
fchenkt.' 

Damals wurde noch irrthumlich geglauijt, ^iafs die 
ehemalige Marien-Kirche in Thcin als die erflc Kirche 
in Prag von Uorivoj, Gemahl der heil. Ludmilla, wo 
diefcÜK' getauft war, gegründet wurde. 

Die in Welehrad ftchcnden Statuen der heil. 
Cyrill und Methud find nur ein Gypsmodell vom Fräser 
Original. 

' bliebe l't.&v.iliU uifttrt rtüily, 1. Thui., J> 31 j. von / tu itt't, fra^ 



In den mährifchcn St.idtcn und auch Dorfern habe 
ich viele Copien von diefen trefflichen Statuen gefun- 
den, die aUmählich typifch werden wie die Statuen des 
heO. Johannes von Nepomuk. dte nadi der Bromaeftatue 

von der Prager Brücke (vom Jahre 1683) überall in der 
ganzen katholifchen Welt getreu nachgeahmt werden. 

Hei einer ürunilgrabung vor der Kirche in Wclc 
hrad hat man eine ftcincrncGcwolberippc ausgegraben, 
die wegen der fpit/igen Form der Bii m-. v. i It bc •nicU 
ohne IMatlchen ift, in die Zeit der Früh Gothik der 
crftcn Decennien des 13. Jahrhunderts fitOt. (Diefdbe 
liegt noch beim Kloftergcbäude.) 

Zugleich mit diefer Gewölberippe hat man zwei 
Grabfteinc gefunden, welche jetat an der Gartenmauer 
der Cyrill Capelle eingemauert find. Tn dem einen 
Grabrtein fietit lua-i ein -Schwcrf, link- um! rechts innen 
unten ein Kreuz und darüber d.is W apiicn (?), einen 
Rechen. Wem diefer (iraliilem ijchcrt hat, ul iiicht 
fichcrgcftellt, wahrfchcmliclieinemMilglicde der buhmi- 
fchen Adelsfamilie ^Graiisa", die in Nordhohmen bei 
Ofekfefshaft waren und den Rechen, böhmifch „AnJöe'^, 
im Schilde (iibrten; das Alter des GraUlefaies ift nicht 
tywr die IfiUfte d«a Qr Jahrhunderts a« fetaen. Im 
aweiten Grabftefn (ieht man links das aufrechte 
Sehwert, der GrilT eben, recht-- rleii Ive^ licn. 

Zugleich itabe ich an den romaniichen Ucbcr- 
rcften der Kloftcrkirche manch« intereffimte Stemmetz- 
zeichen gefundm 

Dicfe find im Fricß des Hauptgefimfcs an der 
großen romanifchen Apfide. 

T I • im » . Hon» 

[ ' i ' n— n 

An der Mauer der großen Apfide. 
An den Säulen der grüßen Apfide. 
In der Fenflcrfpalette der Hauptapfis. 

3 

An der Lifene. 

Am romanifchen Portal in dem Kreusgang. 

88. ( Das römifihe Theater auf der Infel I.iffii > 
Im Inhre 1893 wurden auf der Inl'el Liffa die 
Kelle ei:ies n inifchen Theaters blosgelegl. Di^n ApiAlo- 
nio ZoHtUa hat nach Beendigung der Arbeit in dem 
Bullettino di Archeologia e Storia dalmata, Spalato 
1893. pag. 72 ff. den Vorgang bei Durclifuhrung der 
Bloslcgung des Bauwerkes wie diefes fetbft befprochen 
un<l einen tirundplan beige;^(rhen. Bei der Wichtigkeit 
dcbl''undcs halt die Central CommilTion für ange/.eigt, 
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die Lcfcr ihrer Mittheilungen mit den wofcntlichften 
Ergebniflen der Aufdeckung bekannt zu machen, und 
dies umfomehr, als ja. wie bekannt. Titeatcr zu den fcl- 
tenerm Vorlraininiiiaim römifcber Bautbätigfceit tüMen. 

Daa Theater Hegt auf der Halbinfel Prirovo 
zunichll dem Innenhafen S. Giorgio an der Stelle de* 

Fr.TuisLiji'.rr-Kt ifters und zur Seite (ir-, I"rii-d!inffs, 
{ic r hie:" lÄj ; ri richtet, fpater MonumiTit f-ir liic 
GcUllcncii in ilrr Scli':iLht vom 20 Ji;li hSOÖ nut'iiaiim. 
Die fegmentförmigen Mauern, über welchen ijegcu 
IjOO das Klofter errichtet wurde, haben bis nun die 
Meinung hervorgerufen, dals man es mit einem Amphi- 
theater lu thun habe; erft die jetzt vorgenommenen 
Grabungen haben dies widerlegt und auf die halbkreia- 
farmfg« Orcheftra eines römifchen Theaters geführt. 
Die Or -hcflra und der I'ntcrhm: iles Sciincr.ujcbaiirleK 
hcyi.n iti werthvollen \V( iiiL;drEeii und war die Möglich- 
keit ihrer Aut dLcLun}.' nm dem freundliclien Entgegen- 
kommen des Convciites zu danken. 

Heute find nur einzelne Theilc der Mauern der 
Cavea über dem Boden fichtbar, alle übrigen Mauern 
nur im Fundamente erhalten und reichen entweder bis 
nahe an die Culturfläche oder bleiben einen halben bis 
zwei Meter darunter zurück. Die Cavea hat einen 
Durchmeflcr von 54'8oM. und die damit cnnccntrifchc 
Orcheftra einen folchen von 22 M. Ein f;t.m;iiierter 
f aii.il l.iuft um die letztere in der !• lUlcrruin;,; von 
etilem Meter von den untrrftfn Sitzitufeii luTiiin und 
geht bcidcrfeits durc!) die 1.ii'l;jii_:c zwifehen t';i\e,-i 
und Scenengebäudc nach Otlen und Weftcn hinaus. 
Lang» der auCern UmfalTungsmaucr der Cavea 
zwifchcn dicfer und dem vollen Stufenunterbau xicht 
(ich ein gewölbter Gang herim, der Z-JO M. breit, 
4-80 M. hoch und 80 M. lang ift. Er verband die beiden 
Eingänge in die Orcheftra und vermittelte die Commu- 
ni' .itiem mit Aus- und Ein^';iii(;en , inier (!eii .S't/.ri-llifP. 
V'iii', iliefcm Gange hat lieh ui einem Räume des 
Klui'lerv Sti:..!. \ nii 7'5oM. Lünge iieiLh voilkoiijmen 
erhalten. Die äußere UmfafTungsmauer der Cavea war 
im crftcn (icfcholTe mit 30 Pilaftern gegliedert, die ein 
einfaches Gefims trugen. Bogenöfihungen zwifchen den 
I'ilaftern find bis jetzt nicht nachzuweifen. Zur Errei- 
chung der Höhe der Sitzreihen mußte über diefem 
erllen GefchoOe dn siweitcs gefolgt fein, dcffen Rcfte 
aber vollftandi-: \ •.■rrc'v.vuniJeti llrd Das Nis cnu ■ler 
Orcheftra liegt :icu;c inciMclc- uuici dcni W -jiiiL;;irten 
d'j^ t <;:iventes, dagegen wurden die Funtlament-MauLrn 
des i'rofceniums und des Bühncngebaudcs in einer 
Tiefe von ajo M. blosgelegt Das l'rofcenium ift 2y M. 
breit und 6 50 M tief, die Rückmauer desfelben hat 
4 M., die Seitenmauern haben 3 M. Dicke. Von dem 
Aufbau der Bühne und ihrer architektonifch deco- 
rativen Ausgeilaltung leider nichts erhalten geblie- 
ben; dagegen fchließcn lieh an allen drei Seiten hinter 
der Bühne kleinere und größere fymmetrifch gruppirte 
rechteckige Räumlichkeiten an, welche verfchiedenen 
Zwecken dienten und unter anderem auch die Anord- 
nung der Gänge zu den drei Eintrittsthiiren in die 
Buhne erkennen laifen. Die Breite des Scetiengebäudes 
cntfpricht genau dem DurchmeiTer der Cavea und es 
geht fchon aus dem GrundrilTe hervor, dafs beide 
zufammen ein gefchloflenes 6au>Obje£t bildeten. 

Die Grabungen /.w Aufdeckung der Theaterrefte 
haben nur eine gi-Tingc Zahl lofe liegender Fund-ObjeQe 



ergeben, die weder zur keconftru<5lion des Baues, noch 
zur Beftimtnung der Bauzeit wefentliche Anhaltspunkte 
gewähren. In der Orcheftra wurden zwei korinthifche 
und ein jonifdies Capital In guter Arbeit aus Kalkftein 
ausgeführt gefunden. Leider erfahren wir nidits über 
deren Größe und Arbeits-Charakter, und auch nicht 
d.irnber, nh e? '"»Hillen oder I''il.ii1er-C_":i[)itu!c find. Stucke 
VI III Gefniifeti au-- u eificm M.li ninriilKi reileiie \ on i;t-'.vo;in 
liehcin Ji'.eiii, Kr.i|;inL:ite Hek!ciiJnn^5[jl.i;teii .•<ll^ 

wctücm und farbigem M;iniior uiu! urnamentirte Bruch- 
ftiicke werden gleichfalls nur erwähnt. In dem Canale 
der Orcheftra fanden fich zwei Münzen, eine da* 
Kaifers Septitnius Severus und eine von Valentinian III. 
In einem Räume des Scenengebäudes traf man die 
linke Vorderhand einer ColölTaUlatue, dte am Puls 
C;n Dicke mifst, den Tnrfo einer .Statuette von 
4e) Cm 11« -he und enicn weiblichen Kopf. Dagegen 
fehlen Ir.fcliri(te:i iiiter den Funden völlig, nur ein 
Sluci« wciiicn Marmors, 15 Cm. lang, 6 Cm. breit und 
8 Cm. dick, mit den Buchftabcn C T trat zu Tage. 
Alle diefe Refte werden in dem Kloftcr von Prirovo 
rorgfaltig bewahrt. Don Zanella, dem wir, wie gefagt, 
diefe Mittheilungen danken, ftelU auch eine fierechaui^ 
des Faffungsvermögens der Cavea an und kommt m 
dem Refultate, dals diefelbe för circa 3.500 Zufeher 
bcftimmt war. 

Wir überlafTen es dem Lefer, auch über das muth- 
maßlichc .Alter des Theaters und feine Zerftorungszeit 
am angcfüluu-n Orte N.ielifelKiii 711 l-.ril!c:i i.ik! 
bemerken zum Schluße nur, dafs der gemachte Fund 
gewifs fchon durch den Umftand größte Beachtung 
verdient, als im cisleithanifcbcn Oefterreich bis jetzt 
nur drei römifche Theater bekannt wurden, und zwar 
das noch der völligen Aufdeckung harrende von 
Salon a, das erft in dtefem Jahrhimderte vollends 
verfchwundene von Fola und endlich jenes von LiiTa. 

A. //au/er. 

89. Ueber die Wandmalereic» «n Kreasgang«des 
Franciscaner-Kloiters inBrnm hat der dortig Ordens- 
pri efter und Kunftmaler P. Cajus d Andrea neueftens 

niitiic'.liLilt, dafs das wiclilli;c Temperabild die An- 
l u t .Kii; sie- ( liriftkindes durcli tlic heiligen drei Könige 
viiiftelh .iiui eile .Sii^natur (wie fchon erwähnt) .,I.,udwig 
Pfendter v Kom lÖD/** trägt Das Bild ift farben- 
prächtig, leider aber fehlt der Hauptthcil desfelben 
ganz, da von den zu unlerft ftehcnden Figuren nur 
noch einige Köpfe fichtbar find und anzimehmen ift, 
dafs fich auch um das Chriftkind kniende Figuren 
gruppirt haben. Eine fleißige UnterAichung des Kreuz- 
gangeii ergab die Gcwifsheit, dafs längs des Kreuz- 
ganges bis zu einer gewififcn I löhc der M<)rtelbewurf 
fammt der Malerei vollftandig abgelöst und ein neuer 
Mörtelbewurf angebracht worden ift, wahrfcheinlich 
hatte die l'euchtigkeit den unteren Theil des Ge- 
mäuers durchzogen und die Bilder gebleicht. Uehri- 
gens fchcint nur das obgcnannte Bild allein von Lud- 
wig Pfendter zu itammen, da auf der andern BUdfläche 
weit weniger gute Bilderrefte auftufinden find. Ueber- 
haupt finden fich nur Gemäldcfpuren an jener Seite 
des Kreuzganges, die an die Kirche ftoßt. 

9a (Die St. ßariMmiäus-Ctfeffe m ImairiKk.) 
Der gefertigte Confervator ift zur Kenntnis ge- 
kommen, dafs die in kunftbiftorifcher Hinficht f3ir 
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beachtenswertbc Capelle nun beil. Bartholomäus, 
wddie »iin Stifte mUm bei IniulMnick gebort, denh 
nächft einer Neubemaliing fan tanern «if Koften 

eines Privatmannes unterzogen werden folle. Nach- 

ilorr. eine folchc AbficUt LTf;ilirun;.,'s[;fm:iß immer be- 
denklich ift, hatte firh (ici felbc niil clicü r .\nf;elcgcn- 
heit näher belchafti:.:t 

Die Sf. Bartlwlotnäus-Captlie ill oülich vom 
Stiftsgcbaudc in Wiltcn nahe dem Sülflußc auf einem 
Wiefenplane freiitehend fituirt. (Fig. i.) Der auf kreis- 
runder Grundform errichtete kleine Centraibau gothi- 
fchen Styls wird durch dn fteraförmiges Gewölbe 
abgefcfalofleii, ttier wekbem fidi ebi Kegcldadi vor 
grSflerer Höhe ab jener des cylindrifchen Aufbaues 




Fis. ij. (Inwbnick.) 



erbebt. Die Bedachung ift mit Ffennenziegeto ber- 
geftellt 

Die Scheitelpunkte der acht Stichkappen des 
Stcrngewölbes, in wclcl.cn ficli je ilrci Gewölbrippen 
vereinigen, find mit kleinen ScIiUilirteinen von kreis- 
förmiger Begran/nng, deren jeiicr einen gothifclien 
Wappenfchild enthält, verziert. Der große Schlußftein 
im Gewttlbe-Centrum enthält einen Vierpaß, welcher 
einen von swet Genien gehaltenen größeren Wappen- 
fchild fammtHebn und Hefaniier (Adler) umfchlieSt Die 
Embleme des combinirten Wappens am großen 
Schlußfteine find durch ungefchickte Uebermalung un- 
deutlich geworden, doch lafTcn jene an den kleinen 
Schlußftcincn ^cin Kreuz, drei Nagel, Kofi des heil. 

XX. H. r. 



Laurentius etc.) erkennen, dafs diefe Capelle in Be- 
ddmng zum Klofter Vfttxa ftebt (Fig. 14). 

Die fpitzbogig abgefchlofTcne Eingangsthflrdlefer 
Capelle liegt an der Weftfeite, ihr gegenüber der Altar 

und links und rechts von' dicfcm je ein kleines Spitz- 
bogenfcnncr mit fpät gothifchcm Maßwerk (Fig. 15). 




rigi 15. (luiibrMk.) 

Die Gewölberippen entwickeln fich an den acht 
Sternfpitzen aus Wandconfolen, von welchen vier 
wie in Fig. \6a, zwei wie b und zwei wie e ge- 
ftaitet find. 

Ueber dem Capellenportale befindet fich an der 
Außenfeite ein in SandAein ausgeführtes gothifches 
Relief, welches Chriftus am Oelbcrgc umgeben von den 
fclilafcnden Jüngern darftcllt. Diefes Relief, fowic die 
Scul])turen tler Gewnibc-Conrolen und Schluß- 
(leine, ferner die Fenflermaiiwerke hilTeii erkennen, tiafs 
die Capelle um die Mitte des 15. jahrhinidcrts entltan- 
den fein durfte. Zur Linken und Rechten de< gegen- 
wärtigen Altars diefer Capelle, welcher dem Barock- 
ftyle angehört und durdt dta^anten Aufbau, wie nicbt 
minder durch eine prüefitig gefchnftzte St Bartholo- 
mäus-Figur bemerieeaswerth ift, befindet (ich eine 
Infelirift aus dem Jahre 1653. Selbe befagt, dafs 
die St. HartholomMus-Capelle fchon anno 1275 mit 
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aAblaiTen begabt worden" fei. Statt „127$** dürfte es 
indes riditiger heifl«n ,1475*, denn die ganze Con- 
fbiiftioii dieres Bauwerkes deutet darauT hin, da£t es 
nicht rpSterhin ans einem romanifchen Kamer bloB 

decorativ in einen folchcn gothifchcn Styls verwandelt 
wurde, fondern vielniclir im 15. Jahrhundert vom 
Gniniir .Ulf ,ils rrnthifL-licr KariuT erbaut u urdc. 

Allerdings ift gcgcnwarti::.; nur die Todten-CapcUc 
diefcs Kamers zugänglich jud der Fußboden diefer 
liegt Togar noch einige Ccntimeter unter dem Niveau 
des dieftn runden Eincelbau umgebenden Terrains. Es 





Fig. 16. (Innxbnicli.) 

fchcint jedoch kaum zwcifcihaft, dafs hier auch ein 
Raum unter der ^^eyenwartigen Capelle zur Aiitn.iliiiie 
der Gebeine, ah eigentliches Beinhaus, bcftandcn hatte, 
welcher durch das Gcfchiebc des nahegelegenen 
Gebirgsflußes, der Sili, vor langer Zeit vermuhrt und 
unzugänglich geworden ift. 

Was den gegenwärtigen Bauzuftand der St. Bar 
tholomaus-Capelle betriffV, fo ift insbefondere die Be- 
dachung (lerfi lben als fchadhaft zu bezeichnen und im 
Intereffe der liaucrlialtuny deren Reparatur vor allem 
nothig. Die Maßwerke <:cr heuieii l-eiiftcr fir.d theil 
weife fchr verflümmelt, wohingegen Confolcn, Gewölbe- 
rippen und Schlufifteuie Ginimdidi gut erhalten geblie- 
ben And. 

Die nur ca. I M. ftarke cylindrifche Mauer der 
Capelle zeigt itn Innern einige Ri(Te unbedeutender 
Art, fie ift aus fogenannten Koppcnftcinen (Flußkiefe!) 
heigeftellt und an der Außenwandung mit einem 
rauhen Verputz beworfen. Die Gewände des Portales 
find aus der bei Innsbruck gebrochenen Na^^lflue her- 
geftellt und gut erhalten. 

An dem etwas bcfchädtgten Relief Uber dem Por- 
tale zeigen fich noch Spuren einer alten Bemalung, 
dcsgicidien an den Confolen, welche die Gewölbe- 
rippen trafen. Die SchluBdeine prangen in noch 
firifcher Farbe und find offenbar vor kurzer Z«t, jedoch 
ohne die nothige Vorficht übermalt worden. 

W'andflache uikI Gewölbe lammt Kippenwerk find 
derzeit iiiu rtunrhl und uljcrail dort, wo die Tünche 
abgelprungen ill, zeigen fich an der Wandfläche Färb- 
fpurcn der alten Frescomalerei, mit welcher muthmaß- 
lieh die ganze innere VVandfläche bedeckt war. 

Zu beid«i Seiten des Altares Itnd in diefer Capelle 
dermalen zwei kanftlerifch wenig wcrthvoUe Oel- 
(»emSide In rechteckigen Holzrahmen an der Wand be- 
fcftigt. Das linksfeitigc Hild, faft zur Unkenntlichkeit 
nachgedunkelt, ilcllt einen Brand von Baulichkeiten 



dar und ftammt aus dem Jahre 1645, das rcchtsfeit^e 
Gemälde mit dem heO. Georg und Martm trügt die 
Jahreszahl 1775. 

^äk. Deininger. 

91. (Die Holshirche in Ckriflophorigrvnd.) 

Das alimiilig vollrtaruli^c Verfchwindcn der alten 
Hnl/.kirchen in den Gcbirg^ortfchaften OlV und Nord- 
Bohmcii-i rechtfertigt es, den etwa noch \ urliaiidtncn 
durch Bcfchrcibung und Abbildung denkmalmäßige 
Erinnerung zu fiebern, ob fie auch nxniger kunlt 
gefchicbtlicbe als culturelle Bedeutung haben. 

Eine folche mit dem culturellen Erheben armer 
Gebii^sbewohner entftandene rchlichte Kirche ift die 
im prächtig bewaldeten Gebirgsthalc „Chriftophs- 
grund", l'/'t Stunde wcftlich von Rcichcnbcrg. 

Nach den ciem Zcitlaufc cntfprechenden Aufzeich- 
nungen im Pfarrj^iCLlenkbuclie und den Abfclir;!' t n -. (jh 
Urkunden, die gelegenhcitlich der Thurmiibcrbauung 
im Knopfe gefunden wurden, ließ fich fur die Gefchicfate 
des Ortes und feiner Kirche folgendes zufammcn- 
ftellen: 

Die Orte .Grund* und das ani<:hlie0ende aMe» 
land* beftanden fehon vor dem Hulitenkriege. Erfterer 
hieß damals ,St. Chriftophori-Thal". Beide Ortfchaaen 
foUen aber für fich beftehende Gemeinden gcwefcn 
fein, wofclbf" der Ikri^hau betrieben und auf Eifcn 
gcfchürft wurde — an Stelle der jetzigen hcrrfchaft- 
lichen Brettmiihle beftand der Eifenhammer. 

Der Bergbau mochte einzelnen Daten nach bis 
1750 betrieben, dann wegen allzu geringer Ausbeute 
aidgelaflen worden fein. 

Bis zum Jahre 1400 gab es noch kane Kirche, 
obfchon dieKirchen der Umgegend, in Kriesdorf, Wciß- 
kirchen und Seifersdorf beftanden ; es ift das wohl ein 
Beweis, dafs der Ort noch gering bevölkert war. Die 
Nahrzweige der Bewohner waren auch außcrft gering. 
\'un weitausgedehnter dichter Waldung umgeben, zu 
Tlicil auf deren Nutzung angcwicfen, befchränkte fich 
dicfc doch zumeift auf das Kohlenbrennen und die 
Zunderbereitung, den fogenannten „Afcher", der nach 
weit und breit an die Bleicher verkauft wurde. Nebft 
dem Kohlenbrennen und der Zunderbereitung be> 
trieben die fpateren .Anfiedler das Kalkftcingraben und 
Kalkbrennen Ein Erwerbszweig, der bis in die 
Neuzeit nachhielt. 

Uebcr den Bau der er ilt ti !h>h Kiriht i!l nirgends 
eine Zeitangabe zu finden. Nur der Plan, auf dem fic 
ftand, blieb nachweisbar, und zwar monumental ge« 
macht durch eine (jetzt verfallene) Cnpelle — der Sage 
nach — an Stelle des dnft^en Hochaltars. Ihren 
.Kirdihof* bexeichnet zudem nodi der zierliche 
Bnichtheil eines fchmiedeifemen Grabkreuzcs, angeb- 
lich auf dct Gr.ihftuttc dr^ vorletzten Part üt ■-. 

Diele Kirche itaiid an der ftldweftlichen J5crglehnc, 
oberhalb der jetzigen Wirthfchaft „zur Clam'fchcn 
Schweiz" benannt. Benutzt bis in die zweite Hallte des 
16. Jahrhunderts, mochte crft ihre Baufälligkeit im 
Zufammenhange mit der Gegen-Reformation Anlafs ge- 
geben haben zur Erbauung der bcftehenden, gegen* 
über der alten an der Lehne des nordöftUchrä Ge- 
birgszuges gelegenen Kirche. 

Den Neubau betreffend, fand man bei der Ab» 
nähme des als „Dachreiter'^ aufgefetzten Thurmes — 
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I/Sl — nachftehcnde charaktcriftifche Urkunde im 
Knopfe: 

„Gott mit uns und allen denen, die diefes werden 
zu lefen bekommen. 

Wir Endesunterfchriebenc Zimmcrleutc liaticn 
diere Kirche in dem St. Chriftophigtund auf;;cbaut. 
Anno 1683 aiigefarvLjcn il.is ;,'robe Holz .ms/uarbciten ; 
von einem Stamm Holz au>/uarbcitcn9Pf. Lohn K'-"''^'''- 

Darisach anno i6S4irt dicfcr Kirchenbau ange- 
fangen worden, den 24. May feynd die Schwellen 
gelegt worden und haben unfer $ Perfonen darüber 
gebaut DieTer Kirchthurm ift der erfte, den ich habe 
gebaut 

Dicfcr Kirchenbauer Fundator ift gewefen Titl: 
unfcrc pnadi;.;<: Obrigkeit, wie auch der Ehrenvefte Hr. 
Chriftoph Mif-U r, u o-iKerordncter Kcntfchrciber und 
Amtmann der Herrfcliaft Lämbcrg, welcher zu dicfctn 
Bau viel AUmofen gefiunmelt und deflen Beförderung 

« S »m. 



,Anno 16Ü4 nach Anordnung des Hoch- und \Vohl> 
gebohmen Grafen und Herrn Herrn ChriHoph Rudolphs, 
des heil Rom. ReichS'Grafens von Breda, Erbfaß zu 
Spandau, Herr auf Limberg, Laukowitz, Kurfcbowo- 
dlt7, Saffadka und Kotniowitz, Sr. k. k. auch zu 
Ilungarn und Möhcim Konigl. Majeftät beftellter 
Obrift Lcvitenant . irt dicfcr ("lOttcshaus von Grund 
aus neu erbaut und aufgerichtet, auch fodann den 
6, November obbemcldeten Jahrs diefer kupferne 
Knopf durch den Mciftcr Michael Schöbein als Zimmer- 
mann diefes Gotteshaufes (auf das Thfirmchen) auf- 
geftecket worden" — . 

Eine weitere Urkunde vom 23. Juni 1731 befkgt: 
DaTs der aKirchthunn" in St Chriftophorlgrund, 
„durch die langwirrig und vierzig neun Jahr Ober- 
liandcne Zeit ganz wandelbar, mithin ein folclier 
wiederum rcparirct und aufs neue aufgerichtet von- 
nötben befunden worden ift . . . unter jets^er regle- 
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fich hochftcns angelegen fein licfte . . . Was mchrcres 
ift anzumerken, wird man unter des Herrn Rcnt- 
fcbrdbers und Amtmannes Schriften melir erklärter 
finden. 

Wir befehlen uns nach unferen mähfellgen Leben 

in Eur andächtiges Gebeth: Ich Mich! Schöbel, Bau- 

mciller diefer Kirchen, alt 36 Jahr, auf der Zimmer 
arbeit ^ugehr.icht 13 Jahr.... Hans (iuiilher neben 
Meiner; Chr. Patzclt; Math« ■•. Voigt; (ieorge riium. 

Wir bitten fammtlich, Ihr wollet unfcrcr mit einem 
heil. Meßopfer und Murem (iebetiie eingedenk feyn. — 
Hiermit befehlen wir auch Euch in den Schutz Jefu 
und Marli und fei alles Gott befohlen. St.Chrift. Grund 
den 21. N'ovemh. 1684. 

Gcfclu-icbcn mit eigener Hand. 

Michl Schöbel von SeifersdorC 

Der angemerkten Sclirift vom .i.^mtmann" ift 
über den „Fundator" folgendes zu entnehmen: 



rendc gnadigen Herrfchaft des Hochgebor. Hrn. Hm. 
Philippi Jofephi des heü. Röm. Relchs-Grafens von 

Gallas" .... 

(GcdciikbuchNiiliz.) ^Im Jahre r/ö.H wurde ni 
St. Chrift. Grund, 1 ) vorhcro eine Filialkirche nach 
Seifersdurf gehörig war, unter der höh. Vormund- 
fchaft Weil. Sr. Kxcell. des Hoch- und Woliigtb. Herrn 
Joh. Chriftoph, des heil. Röm. Keichsgrafen von und 
zu CUm eine nttit AdmimßraHmt errichtet* .... 

I j'nc dritte Thurmkmipf l'rkundc berichtet, dafs 
1781 der Kirchthurm fammt dem kupfernen Thurm- 
knopf durch die abermals überftandene Zeit von 
50 Jahren, wieder „ganz wandelbar" geworden und 
abgetragen werden mu6te.Mit BewiDigung der Grund- 
Obrigkeit, dermalen des »Hoch- und Wougeb. Herrm 
Chriftian Philipp von (Tuw und C^/Krr* wurde nun andss 
Pre.sbytcrium der hdl/ertieii Kirche eine neue Sacriftel 
au.s Stein, in Form einer .Vpiis, angebaut. Der alte 



Digitized by Google 



- 124 - 



Thurm „weilen der Kirchen zur Lafl^. wurde anbei 
abgetragen und auf dicfc Sacrittei überfetzt. 

Ueberijehend zur Betrachtung der Kirche in ihrem 
jetzigen Zuilande, erfcheiiit fic als einfacher Block- 
wandbau in einer Gcfammtlängc von 20 61 M., mit 
mäßig hohem Satteldache; entbehrt faA aller tektoni- 
fchen Ziening^ intereflirt aber doch ganz befonders 
durch eine Art von Natnrivlicbrigkeit, gelegen in der 
einheitlich fchlichtcn altersgrauen Holzgewandung, 
wie durch das fchon überhaupt iußerd feltene Vor- 
kommen von Holzkirchen, als der urfprünf;lii:li<n 
Ciotteshausbauten in den nbrdliclien und nord i 'ftlichcn 
G*bir^'siirtft:haftcn Hi)hmcns, 

Ihre Baugefchicbte, wie fic in der vom /.immer- 
meifter Micbl Schöbet gefchriebenen Urkunde zu 
Itnierer Kenntnis fttlaiigv gleicht auch ficbcrlicb der 
Emtfldtiiiigsart «Her mdiran in den bezeichneten 
}<andatthdkB iieftandenai Htdikitchen. Einen Unter- 
fidiied in der iuflem imd innem Ausllattung bc- 




ri(. lt. (CMIIaviieripnd.) 



wirkte gewifs nur die etwaijj größere Wohlhabenheit 
und bedeutendere Bildung einzelner Gemeinden oder 
der Beiiland wohlwollender Grundherren. 

Auf die aus Mauerwerlc errichtete der ölUichen 
Schmaifeite angefehloireBe Sacriftei Übertrug man, irie 
fchon angedeutet wurde, das vordem am Dachnicken 
fitzende San6histhiirmchen und umgeftaltete gleich- 
zeitig die vormalige Sacriftei zum Presbylerium, in 
einer Tiefe von 672 M., der Breite von 8-5 M. Das 
Sehifl' lial in der 1 icl'c 13 40 M , in der Breite 1017 M., 
bei einer Hohe von 6 15 M. und i(t mit einer ebenen 
caflTetirtcn, auch über das Presbyterium erftreckten 
Holzdecice abgefchloffen (Fig. 17). Eine wefentlicbe 
Raumerweitening gehen die mit der Orgd-Empore ver- 
bundenen, an der n^Kchen Lingsfeite bis ins Pres- 
byterium fortgefctzten Galerien. 

Die urfprunfyüclio aus der Bauzeit ftainniLi,!ltj 
Einrichtung ill anlaliiich der innern \'cr:inclLi urij.; 
leider fall ganzlich alihandcn ^t konunen. Uenn fownhl 
der Hochaltar wie die rechts imd links im .ScIiitT ange- 
brachten Seitenait.ue /eigen durchaus das Formgelüge 
des 18. Jahrhunderts. Ingleichen find die guten alteren 
Gemälde, das des Kirdienpatrons St. Chriftophonis 



ain Hochaltar utul das der .,14 Nntlihelfer" am links- 
feitigen Nebcnaltaie, durv h neuzeitige Uebermalung 
ihrer Urfijrunj;licl'.kci; bciaubl iFig. 18, Grundrifs). 

Dem Hauptein'^any c ill eint: fchniaic niedrige 
Halle vorgebaut, ebcnfo dcmfudlichcn Ncbcncingange. 

Auffällig wird in keiner von den vorgefundenen 
Urlninden vom Beftande des GUcktutkiirmtt Erwäh- 
nung gethan. Und doch mußte ein folcher fchon dem 
Kirchenbaue nebenan geftellt worden fein, weil, wie 
das Gedenkbuch berichtet, die „große Glocice" aus 
dem bei <icr erßen Kirche beflandenen Glockengehäufe 
zur „neuen Kirche" übertragen wurden fei; fie trug 
die Schrift: ^Komct lieben Lc.it, crrduiiict mit Dank 
für Gottes .'Xngcficht." Spater fchadhaft, kam fie zum 
umgießen und erhielt folgende beglaubigende In- 
fchriit: «Dicfe Glocke ift vor dem Umguß, anno 1683 
aus der alten in die neue Kirche fibertngen worden 
— Umgegoflen im Jahre 1857 aus dem Vemdtclitnüle 
des vci^orbcnen Wenzel Richter, Häuslers In Grund 
Nr. lg, und aus den freiwilligen Betr.itjeii der Ein- 
gepfarrten. gefammelt durch Kdu.Trd Faul in Reichen- 
berg"*. — Am Glockenmantel i(l relief die Gcftalt des 
heil. Chrillophorus angebracht; die Kappe umfängt 
eine AkanthusblattwcUe, den untern Rand Eichen- 
laub. Der fie bergende feitwärts der Kirche in den 
füd-^lUichen Winkel des Friedhofes eingeftellte Thurm, 
gIdchläUs ein Holzbau auf i^nktoatUdier 3 M. hoher 
Untermauerimg, abgefchloffen von einem Pyramiden- 
dache mit unterfchnittencm achtk.intigcn TIelme, ent- 
halt aulJcr der befchriebcnen (ilocke nuch eine mittlere 
mit der Schrift: „In honorem San6li Chrillophori Mar- 
tyris et Patroni hujus Eccicsiac — Fusa Nco Pragae 
a Zachariae Dietrich 1744" ; am Mantel cincrfcits das 
Gallas-Wappen, anderfeit^ St. Chriftophorus. Ange- 
reiht ift eine dritte kleinere, die „Sterbeglocke", auf 
welcher nebft den Relieb, vorftellcnd den auferftan- 
denen Heiland und die heil. Dreieinigkeit, blos die 
Buchflaben I. C. S. (Johann Chriftian Schunke, Glocken- 
gießer in Prag) und die Jahreszahl 17S4 zu fmden find. 

Dicfc Aufnahme und Bcfchreihung erfolgt gerade 
noch zu rechter Zeit Denn in Kürze wird die Kirche 
ihr urfi)runt;liche.s Ausfeilen verloren haben, weil fie 
mit Zullimmung des Patronatsamtes „behufs ihrer 
Confervirung" — nach ortsüblichem Gebrauch — am 
Dache, der Front und den Seitenwandungen mit 
Sddeferplatten ttberkleidet werden folL 

Confervator Prof. Rui. MUUr. 

gz. Bei dem bevorftehcndcn Baue- eines neuen 
Juflizgebaudes in Prag wird das alte .SV. Lasarus- 
Kirclilcin fallen, da es zum Tlicilc in die neue Bsu-, 
zum Thcilc in die neue Straßcn-Area fallt.' 

Die Capelle, fchon nach außen hin durch einen 
fcldichten viereckigen Thurm gekennzeichnet, ift an 
der gegen das Lassra»<iäCichen ausbringenden Ecke 
des Bstqilatses gel^n und «Kent gegenwiitig als 
Depot eines Stuccateurs. Man betritt durch eüne mit 
i;i rad rn Sturze gefchlol'ilTie Rmailfaiicc-Thüre mit 
. leiulicli verwitterter bi ihuiilcher Inrchritl dtn Vorraum 
A F'ig. lyi, welcher um eine. Stufe tiefer als das äußere 
Niveau, jedoch neun Stufen höher als der Hof gelegen 
und zur Bildung ehws Mufikdiora dtnwh eine horizon- 

• M Mk* «mit» Mt Ciaml-CwMiMiwi imMt ntn* awk «n 
Htm «.JMvAawMrrMhMikliui tiiMClH. 
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talc Decke unterthcilt ift. Hier befinden ficli auch bei A 
die Rcftc eines romanifchcii Tortalc^, welche; in den 
eigentlichen Capclleiiraum B fuhrt, der feiiietfeits vom 
SanAuariuni im Thumie durch einen in fchlichten Qua- 
dern fjcwölbtcn 'rriumphbojicn getrennt ift. Die quadra- 
tifchcn Kippen des Kreuzgewölbes im rrcsbyterium 
ruhen auf fchmucklos gebildeten Confolen. Bei C be- 
linden fich die Refte 
eines einfachen go- 
thifchcn Sacramentü» 
Hau<;chens; an der 
tjegtnuberüegenden 
Wand kaum erkenn- 
bare Spuren figuraler 
Wandmalereien, in 
der Capelle felbft «ine 
gemalte Quadertlid- 
lung. Das Ipltzbogige 
Kreuzgewölbe diefes 
Raumes 'Acifl an den 
Rippen em zunicill bis 
zur Unkenntlichkeit 
vcrftümmcitcs reiches 
Birnftab-Profil auf, die 
nur mehr theilweifc 
erhaltenen Confolen 
in den Ecken find aU 
unbehotfen gearbei- 
tete Köpfe mit Wap- 
pen ohne Capital- 

\,\ ' ' * ^ Gliederung gebildet. 

Kit i'i. Das bcmerkens- 

WerthcIleObictl wäre 
jedenfolls das fchon oben erwkhnte romanifche Portal, 
doch imd liicvon nur mehr die fcitlichcn Leibungen 
erhalten, welche mit einem durch xwd übereck ge- 
ftoflenen RundbogenfKefen gebildeten Ornament ge- 
ziert fmd. Der Rundbogen des Portales ill entfernt 
oder vermauert; das Tympanon-Rclicf foll fich nach 
.S, ! :,■ VVr', Chronik im rtiidtifchen Depot befinden. Die 
M.iucrr, lies Gebäudc^i liiut aus Bruchftein. die Rippen 
des Saru' liiariuiT'.s und tlas ronianifclic Porlal aus I'icncr 
Kalkllcin, alles ubrif^c aus Saiulllein. Die lürwcitcrung 
der Fenftcr deutet in ihren Formen auf den Anfang des 
vongen Jahrhunderts. Das Niveau des Fußbodens 
rchdat gegen das mfprilQgHdie wenig veiHndert. 

93. Confervator BraniJ hat der Central-Com- 

nuflion mit^ctUeilt. dafs an der a"le:i l'farrkirchc zu 
Klein- /.äikau hei l'ratrliali'.i: vvc.t j^cIichiIl Aeilderun^cti 
vorgcnom:nen 'Acrdrii niiiDin, l".s ill ciiie romanifche 
Dorfkirche von einer in der dortigen Geilend typifchen 
Gclhütung. äußerll einfach, aber dadurch merkwürdig, 
dafs der Glockenthurm in einer Ecke des Kirchen- 
fcfaifles angebracht ifl und im Innern der Kirche auf 
einem Pfeiler ruht We der nebenftehende Grundrifs 
(Fig. 20) veranfehtulkhl^ t>efteht dasKirchlein aus «inem 
faft quadratifchen Presbyterium mit rippenlofeni Kreuz- 
gewölbe und einem oblongen flachi^cdeckicn Schiffe. 
Ein Fenftcr im l'resb) lerium und eim im Schiffe 
rechts und die l'rofdirung des i"riumplibo};ens zcif^cii 
romanifche Formen, dagegen fmd die (iewolbc unter 
der im erften Stockwerke des Thurmes angebrachten 
Empore und der nördliche Eingang gothifch. Die 




ICirche muß erweitert werden und wird dabei mit Aus- 
nalimc der Wcllpai tie die KiRcntlmmlichkeit der Dis- 
pofition der fud-buhmifclien rontanifchcn Kirchen ein- 
bOBen. 




Fit- M. 



Derfelbe Confervator bat auch über die ibd- 
bülniilMte Dorfkirdie tu iMv» berichtet, wdcbe ihr 
jetziges Auifdien in der Periode der Spät-Gothik er- 
halten hat, obwohl die Hauptmauern weitaus Siteren 

Datums find. Das zweifL-hifTlgc Laiiyliaus hat ein fpat- 
j^otlu'fchcs Cic'.volbc aus dem 16. Jalirliunikrl, da.s 
rrcsbytt rium ifl quadratifch und nebenan tKlst der 
1529 erbaute Thurm. Im Laufe der Zeit wurde der 
Thurm infolge des Lautcnü mit ungewöhnlich großen 
Glocken fchadhaft, fo dafs er abgetragen werden 
muBte. Der nene Thurm wird an die Stelle feines Vor- 
gängers kommen und ihm vollftändig gleichen. 

94. Regierungsrath Dr. Ilg bemerkte gelegentlich 
der Befprechung der St Veits-Kirche in Kntmau: 

pMerkwürdigcrwcifc wiflTcn Grueber und Schaller und 
.■\nderc nichts von jener intcreffantcn Xntiz, welche 
;uu bei SjiHiiur MTkeuumt, dafs namlich der erfte 
Architekt des ( lottcsliaufes im Jahre 1^40, alfo vor 
dem Stanek ..Leonhard von Aldebcrk" K'^^^'cf«-" f'-i- 
Als der fürftlich Schwarzenberg fchc Architekt 
SuUaltk im Herbfle des vorigen Jahres den Banzu- 
ftand der genannten Kirche untcrfuchte, konnte er vom 
Geriifte ans ein am Gewölbe des mitdem Kirchen- 




Flg. 31. 



fchiffcs befindhclK s gemaltes Wappen näher befich- 
tigcn und fand dafclbft die wahrfcheinlichc Urfache (ur 
die Behauptung Sommers. Um den von einer Kleeblatt- 
krone Uberdeckten Schild» der eine Bergmannshaue 
mit zwei feitlichen Eifenhaken enthält, liest man nämlich 
ziemh'ch deutlich den \amcn: linhart z äldcbcrku. Die 
Form des Schildes und der Krone, welch letztere 
recht undeutlich contuurirl il\, weifen fchon auf die 
Riidolphinifche Zeit hin, aus welcher auch die an den 
Stirnfeiten der Scitcnfchiffe gemalten Wappen 
Rudolph II. und der Rofcnberge flammen, die Schrift 
hingegen ift noch gothifch (Fig. 21). Leider enthält das 
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Archiv dcN fürrtlich Scluvar/e nbtrg fclien Haufes über 
dicfen Namen keine Nachricht. Nach dein Wappen ift 
zu vcrmuthcn, dafs Aldcbcrk ein königlicher Ucrghaupt- 
mann gcwefen fein mag, der fich wahrfcheinlich um 
den Bau diefer Kirche Verdienfte erworben hatte. 

95. Confervator PaßMer bat an die Ccntral-Com- 

miffioii berichtet, dafs man gelegentlich der Redau- 
rieruny der St. Nicolaus-Kirche zu li^i t Spuren alter 
Ucmalung am Körper der fechs Mittt lichitThrcipfcilcr 
gefunden hat. I'rcilich wohl find es eben mir Spuren, 
und auch nur als folche verblieben, nachdem man die 
TUnche abgeloll hatte. Die Säulen waren urfprünglich 
wie die Gewölberippen rothbraun gefürbt undniithori- 
aontalen und vertiäka Fugen belebt. Etwa zwei Meter 
oberhalb des SäiiknfiiOei lind auf der Seite gegen 
das MittelfchiiT die erwähnten Bilderrefte zu erkennen. 
Man findet überlebensgroße Figuren und erkennt 
Chriftus, l'etrus, An<lrcas. Taulu!^. viclli-icht auch die 
heilige Jungrraiulai ;:t.llrllt. Am bcftcn criialtcu ill Chri- 
fli Hild mit der Weltkugel und l'egncnd unter einem 
lialdachin ftehend. Del Andreas erkennt man die Kopf- 
und Fußpartie gut, von der Gewandung nur Refte. 
Die Bilder ze^en eine vornehme Auflaflung des Gegen- 
Randes und känftlerilche Durchbildung. Immerhin find 
<Be Spuren fo bedeutend, dafs dn kuniUger Reftanrator 
die alten ßildcr herftellen könnte was fie auch ver- 
dienen wurden. 

9Ö. (Das Linzer Thor in Salzburg.) 

Das große Ereignis, das die Stadtväter in Salzburg 
befchäftigtc und zu deflen Bewilligung der Landes* 
Ausfchuß zu 1 lilfe gerufen werden mußte, irt gcfchcheo, 
das viel verleumdete tmd geläfterte Linzerthor ift 
geMlen. Du Juftamentnicht hat triumphirt und die 
Partei, die fich flir das Denkmal intereflirt hat, wurde 
zum SchluOe noch lacherlich gemacht, was ein fchlim- 
mcs Streiflicht .t.i( die .iiul. rc wirft. Nun wclch<-s Bau- 
werk wird jetzt daran kommen r Da ja gevviflc Krcifc 
in SuL^bi.!:: nur der VcAe Huhenfalzburg den Denk- 
makliarakter zuerkennen, fo find wir neugierig, w elclie.s 
Gebäude nun der .Straßencrwcitcrung zum Opfer 
fallen wird. Lullig vorwärts gefchritten auf dem fo 
fenfatjonell eröffneten Pbdl Gott Tehtttze den Dom, 
die St. Peters- und Franc iscaner-Kirche. Ja freilich, 
die einzelnen l'crfoncn, die fich um die Krhaltung des 
Thorbaucs intercffirten und verwendeten, die Vereine 
in Sal;bnri|, 'lio \ on gleiciieiii Bertreben bckelt waren. 
dieCiui;.! L irinilTion für Erliallu!»^ der Kunll- und 
hifloril'chcn Diukniale, ei, wa.s verliehen die alle von 
den Denkmalen Salzburgs! Selbft das Anerbieten des 
Minifteriums für Cultus und Unterricht auf Leidung 
eines ReftaurirungsbeitragesimFalledesFortbeflandes 
komite nichts fruchten, das Thor mußte &llen und ift 
bereits gefallen; da thStc doch ein Gcfetz dringend noth, 
das den Ucbcrcifer der autonomen Gemeinden in dcrU i 
Demolirungsgelüften ein weni[; b^indigt, denn das 
iiu l.inzer Thor gc-jebenc bofc Hi:ifi)icl !-;aiin iuiLhl 
(ielinnungsgcnolicn zu ahnlichen Maßnahmen anipornen. 
In wenig Jahren werden alsdann die wichtigeren Kcftc 
mittelalterlicher Stadtebefeftigungen mit Stumpf und 
Stiel- au.sgcrottct fein. Mag man die jüngfte That in 
Salzburg wie immer befchönigen, vertheidigen und 
durch allerlei Angaben mundgeredit machen wollen. 



bei den Einlichtsvollen wird dies nicht angreifen; 
Salzburg hat durch das „Juftamentnicht" ein hoch- 
wichtiges Denkmal iur nichts und wieder nichts 
eingebüik. 

97. In der hier beigegebenen Abbildung; l ig. 22 

(auch Atlas X, S. 108: brin;;tii wir das Hild eines 
(irabmalcs, das ficli in der l'larrkirclie 711 Spitiil in 
Kärnten befindet. Ks foll an Hans Manllmfci 
Ober Aich, König Ferdinand s Rath und Hauptmann 
der Graffchaft Ortenberg erinnern, der zu Zeiten Kaifer 
Friedrich (III.) durch Kric|_:sübiirn,'^ in dicfe Lande 




gekommen und am 20. MXri 1535 geftorben ift und 
an der Stelle des,£fabfteinei, d. i an der nördlichen 
Außenwand feine Ruhellitte fand. Es ift aus rothem 

Marmor hergeftcllt und enthält in der obi-rcn Il.ilftc 
dir Legende, die in einer von zwei F.ngeisbiulibiMein 
gehaltenen Schrifttafcl .in;^-i bt ac'nt unten erfcheint 
in reicher KenailTancc Umrahmung das interclTantc 
MannsdorCfche Wappen mit den neun Kacheln im 
Schilde und am gcfchloflcnen Fluge. 

9S. Eines der intereiTanteften mittelalterlichen 
Grabdenkmale findet fich in der Pfarrkirche zu Uena 

in Tyrol. Es ift der Grabftein für den prunkliebenden 
Michael Frciherm von WolkenlUin f 1533 l.iidcr 
lieht die rothmarmonie große I'Iat!c- .111 einer der 
dunkelftcn Stellen der Kirche an der Wand fo auf- 
gcftellt, dafs man die Feinheiten der überaus forg- 
faltig ausgeführten Sculptur faft gar nicht wahr- 
nehmen kann. Der Hauptgegcnftand der Sculptur 
find zwei Figuren, welche aufrecht geftetlt tmd 
ein wenig zu einander gewendet, den größten Theil 
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der Platte und zwar im Hoch-Kclief ausgeführt, ein- 
nehmen. Rechts fteht ein Ritter, links eine Frau. 
Erfterer voUftändlg gerttftet (chvadterilUfch gothifche 
RUftuog), doeh mit aufs^fchkgfenem Vlifa*, eine 

Fahne in der Krclitrn haltend, die linke Hand auf 
den Schwcrttji itT geletzt. Die Frau in weit- 
falliRcr rciclicr Kluiduiij,' mit weiten und lang hcrab- 
rcicliendcn AcrmcJn, mit cigcnthümlicher großer 
kii<;elf(>rmigcr Ftifvir, die Haare durch ein Net/ zulani 
mengehatten. Unter die Köpfe beider Figuren fmd 
Ideine viereckige KHTen gefchoben. Der Hintergrund 




Fig- ii 



der Platte bei den beiden Figuren ift mit fpät-gotiU- 
fchem Ornament gemuftert Den untern Abfehlufi der 
Platte bildet eine menfaartige Anordnung, auf welcher 

eben beide Figuren ftehen, und deren Vorderfeite mit 
zwei WappLiifcliildcii yc/iert ift, uciclie von einem in 
liur Mitte dazwilVhcn angebrachten liockctuicii Lowcn 
•;elialten werden lFi|.c. - Das \\ npiieii der Wolken- 
ftcin bcfctzt mit zwei Heimen, deren Zimier bis zu den 
Kniecn der Ritterfigur reichen und der Schild der Thun, 
unbehelmt. Die L^ende ift auf dem abgefchrägten 
Rande der Platte ynlaufend angebracht und lautet: 

Hk Ilgen b^raben der wolgebor herr michel 
frcyherr zu wolkei^n nn fein gemächl fraw barbara 



gcbornc frc}-n zu Thun, üc an mittich den 29 tag 
augudi im XVIX vnd obbemelter freyherr an 15 tag 
AprcilimXVCXXUI.jar. 

Das Monument Itand urfprangUch im Iffittelfchiff 
als Tumba frei aufgellellt Gegen das Ende des vori- 
gen Jahrhunderts wurde es, fo wie die beiden Tumben 
der Lienzer Grafen ijber Anordnung des Dechants und 
Pfarrers joh. \V. von Stcrzinger abgetragen und nur 
die Deckplatte blieb übrig, die jetzt wie angedeutet 
aufgeftellt 

99. In ncueiler Zeit erhielt die Central-Commif^ 
fion Nachricht, dals ficb bd einem GtodcengieOer in 
^tUato eine Glocke zum eventuellen Umgufle 
benimmt befindet, die immerhin eine gewifle MerkwOr- 

di^kcit bildet. Sie (lammt nämlich laut Jahreszahl 
aus dem Jahre 1415 und hat die fiir diefe Zeit charak- 
lerillilelie i;i-lncckte (»cftalt. Ihr Gewicht betragt 
40 Kg., Utre Gefammthölie 50 Cm., ihre Weite oben 
13 Od., unten 37 Cm., fie trägt das MciAerzeicheo J!^ 

100. Das in Fig. 24 S.128 abgebildete Sdiwtrttimn- 
det fidi,wie Correfpondeat Gnßmuum beriditet, in der 
Sanunhiag das Gräftn Robert Pachta zu EngtUxtü. 

Der gmannte COfrcfpnndcrt bcrich^ct über deffen 
.\iilHndung folgendermul.cii Es wurde in der crftcn 
Hälfte des Jahres i8"0 ober der Ortichaft .Schl<>t;cn in 
Übcr-üilcrreichldcrchcmali};cnMilitarflation Joviacum) 
auf einer Sandbank in der Donau — dem fogenannten 
Regensburger Haufen — durch einen Schiffmann 
bei der Stromaufwartsfahrt in der Weife gefunden, 
dais fich das Schwert in die Zähne der gabelförmig 
befchlagenen Schiflsftange, behn Einfetzen derfelben 
in den Erdboden um das Fahrzeug nach aufwärts zu 
drängen, eingezwiingt hatte. Das Schwert ift yanz t,nit 
erhalten, hat eine Lange von 63 Cm. und ein Gcwiclit 
von 755 Gr. Weitere Nachforfchungcn auf der Fund- 
ftelle haben zu keinem Kefultate geführt. 

Das Schwert ift prähiftorifcher Herkunft, und 
zwar der reinen Bronze-Zeit angehörig, mit fchilfblatt- 
förmiger Klinge. Beachtenswerth ift der Fund, weil er 
einen neuen Beweis lilr den lang angezweifelten Be* 
ftand einer reinen Bronze-Zeit auch in unferen Donau- 
ländem liefert und fich crg-inzend an andere ver- 
wandte Funde reiht. 

Derfelbe Correfpondent hat ferner lier C entral- 
Commiffioii Mittheiluii!; t;eniacht über eine in l'ig 25 
S- 128 abgebildete cigcnthumlichc Waffe, die fich in der- 
felben Sammlung zu Engclzell findet. Es ift ein 
Dolch, deflen Griff als SchraubenfchlUiTel für ein 
Randfcbloft und als ZfindpulverAarcfie dient Die 
ganze WaflR» lammt Schdde ift au« Eifcn. Der 
Griff ift 17-1 Cm. lang, die Klinge 28-5 Cm., die 
Sclieide 29 '5 Cm., das Gefamtnl^e wicht betrugt 
2lv 5 Gr. Die Klini;e ill vicrfciti^, das Ganze 
ill gut erhalten oii l iluific dci Mitte des 16. Jahr- 
hunderts entftammen. Früher war er im Befitze eines 
Bauern im MUhlviertd. 

101. Correfpondent Profeifor Mo/er hat der Cen- 
tral-CommiiTion mitgetheilt, dafs er auf den Fund von 
mehreren römifchen und venetianifchen Münzen, die 
bei der Anlage eines Weingartens an den iw beiden 
Seiten der Vogerski potok gelegenen Gcliangen, _na 
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Bregi und Rafantice" genannt, von Arbeitern tu Tage 
traten, aufinerkfam gemacht wurde. Darunter find 
bemerlcenswerdi fönf Stück Bronze-Münzen : Claudius L, 
Vefpafitn, Tibcrius, Conftantinus magnus. Hadrian 




FlB- «4. 



und Maximinianus D., ferner mehrere venetianifche 
SUbermtinsen: Ccntefimi-Mapoleons-Kreuzer vonKaifer 
Frans «. C w. Die Mitnse» duften von Soldaten ftam- 
men, die n verTchiedenen Zeiten in den KSmpTen 
um das Wl^neh-Thal fielen. 



102. (FuKde M Dohplaß, Mäkrim.) 

Im Juli 1893 übergab der Beamte Herr F. Franck 
der Zuckerfabrik in DoloplaB, BeairksiMmptmannichaft 
Frerau fn MShren, dem Franzens-Mufeum in Brfinn eine 

patinii te oben S-förmig pcvviindrnc Krnn/{.iiai.iel \ on 
15 Cm. Gefammtlänge und tiiien klcinun I'"ini;crring 




Fif, •6. 



au'- Bnui^r mit einer Gla^^pcrlc, zu deren beiden Seiten 
je drei kleine erhabene Kreife fich aiilcliließen. Der 
King ift fchvvarzyrün patinirt und fchcint einer jungem 
Zeit anzugehören. Auf dcmfclbcn Felde iil auch, wie 
Confervator Cuftos M. Trapp berichtet, eine keltifcfae 
SUbermUnze (Av. Kopf, Rev. Reiter) auegeackert 
worden. 

103. Confervator Gcfftlfcher Jos. Graus hat der 

Central -Coiiimirfiün anlaßlicii de-i l^iirtaiule.«;, dafs 
die \ om Arclüteklcn l'rülellor Hans l'ctfcknii^ ausgc- 
t;ati:.^;ciic Zuweifung einiger Steinarbeiten in Graz als 
Denl<male in die romanifchc Stylperiode (Mitth. 1S93, 
S. 244 u. f.) von einer Seite angezweifelt wurden, 
bemerkt, dafs in Graz ganz ficher romanifchc liautcn 
exiftiert hatten. So war unter anderen am Schloßberge 
die Thomas-Kirche ein folcher Bau. Confervator 
Graus hat felbft vor Jahren ein dlefem Baue ange- 
hörige«; Stcinftück, am Schloßberge als Wegftufc auf- 
gefunden — ein Stiick romanifchcn Wiirfclfriefcs — 
das neueftens in s Joanncum abgegeben wurde Ditfer 
Thomas-Kirclie durften wohl aucli jene zwei l.owen- 
figurcn angeliort haben, die S. 246 in l'-ig. 20 und 2t 
abgebildet crfcbeincn, fic können infolge ihrer eigen- 
thtimlichen Lockenfonnen mit kugclartigem Ende als 
romanifch angenommen werden. Dies wird lunlb 
wahrfeheinlicher. als (ich eine tirkondüche Aufteich- 
nung erhalten hat, dafs fidi an der Thomas-Kirche 
zwei Löwen befanden, die beim Abbruche der 
Kirche zur Veräußerung beftimmt wurden. K.s liegt 
demnach felir nahe, dafs die heiiicn Löwen, welche am 
Hcuplatzc eine fichtüch aiifLa'iwungenc Stellung ein- 
nehmen, von St. Thomas herruliren. Auch jene Säul- 
chen mit den VVUrfcIcapitalen (Fig. 13 & 344) fcdmiten 
als echt romanifch betrachtet werden. 

104. DcrCcntral-CommifTion ift diefehrbetrflbendc 
Nachricht zugekommen, dafs ProfefTor Dr. Jofepk voit 

tepkvWski , Un:'. erhtats l'rofelfor in A,' ,r,-' ;,v am 
27. Februar 1894 im 67. Lebensjahre geftorbcn ift. Die 
Central-CommifTion betrauert in ihm den Vcrluft eines 
Oberaus thätigen und verdienftlich wirkenden Confer- 
vators, der diefes Ebrenamt lUr Ai^kgenJidten 
I. und 3. Seetion feit dem Jahre 1875 mit dem heften 
Erfolge bcldeldete; 
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Ausgrabungen in Pf edmoft. 

Von l>i««a«r «krty. MkUm. 




[LS ich im Jahre 1889 beim Anlhropologcii Coii- 
(jrcfs in Wien die Theorie des ProfelTors Jnfxtus 
Sttenjinip aus Kopcnhaj;eti über die inittel- 
europäifeben Mammutrundc einer Hcfprcchung unter- 
xog und die Richtigkeit feiner liauptlacliiichftcn 
Beweisgründe woni-^fleits in Beang auf Mähren zu 
cnt!.t;irt<:ii <. c rfin ntc, l'rlcß ich bei den Congrcfs-Thcil- 
neliiiKrii m:lit auf dca gcringftcn Widcrfpruch. Die 
hervorramiKÜlen Fachmänner fchlolTcn fich voll' 
inhaltlich nitiiien Ausruhruiijjea an und mehrere von 
ihnen, darunter I'rofcflbr Virchot», Gundaker Graf 
Wittutbrami und l'rofciTor llornes, anerkannten in der 
darauf ful|jcndcn Debatte öffentlich die Gleichzeitig- 
keit des diluvialen Meofcben mit dem Mammut 
IVoleflbr Virthow erklärte damals ausdrilekKch, e$ 
bcflehe nach fr-ncr Meinung keilt Zweifel an der 
Kxiftenz der M.iiniuuijagcr. 

Aber I ii ni im nächften J ihie, nachdem die 
dcutfchc Ucbcrlct/.unt; der Ahh.iii.llung Stcenlhups 
von Dr. Rudolf Muih in ili n Mittlu i1uii.l;< :i der 
anthropolojjifchen Gefellfchaft in Wien crfchicncn war, 
theiltcn fich die Anflehten, und im AuguA 1892 gab 
Virc&ffw bei der 23. allgemeinen Verfammlung der 
dcatfciwn anthropologischen GcGdlfchafV in Ulm in 
UeberdaftiairaunB mit Stmißn^ die Erfclilning ab, 
dafs wir bei der Beurtheilung des Alters der diluvialen 
Funde eigcntlicli über iül- Rt.-ii;hiLi f mdL nicl.t hin^ 
aus feien. „Sic tilci'Kai- , iai:;ti' c-r, ^r.ocii iuiinur die 
alteften, bei liciicn \ur diu Coi xiiU n/. des Menfchen 
ficher conftatiren können." JedcntaJls möchte er für 
Deutfchland dabei flehen bleiben, dafs nicht mit dem 
Mammut, fondem mit dem Renthier die erllen Spuren 
der Thatigkcit des Menfchen erkennbar feien. 

Es ift b^eiflich, dafs bei der Autorität Virckvm's 
feine Anlicht In die weiteften Kreife drang und vielfach 
acceptirt svurde, umfomchr, al.s die Theorie Steenßnip's 
in einer fehr anfprechendcn und überzeugenden Form 
gegeben ill. Zum beffercn Verftändnifle fci dielclbe 
hier in aller Kürze angedeutet. 

Steenjlrtip beflreitel ganü und gar die Coe.Kiflcnz 
des diluvialen Menfchen mit dem Mammut und den 
übrigen alt-diluvialen Thicren und behauptet, das 
Mammut habe in Mittel-Europa ausfchließlich der 
praglacialen Zeit angehört, während der Menfch 
crfl in der poflglacialcn Kenthierpertode in dielen 
L.Hndcrn crfchicnen fei und nur mehr tlic Cadaver und 
Skclctrcftc des Mammuts vorgefunden habe. Wenn nun 
in Pffiiiiioß und an anderen Orten Mittcl ICuropas 
M.iiniiiiHi Llle neben Sjnircu mcnlchlr'^litr Anwcfcnlicit 
vurk. iti'iiiLii fa fei dies in der Weife zu erklären, da's 
d.iü '.lMi. II. (ireiszcitlichen Kpochen ganze Herden von 
Mammutclcphanten zugrunde gegangen und mit dem 
Löfzftaub allmählich mehr oder weniger Uberdeckt 
worden und eingefroren feien. In der Fo^ezeit hätten 
Hjpinen imd andere Raubttiiere fHefe Clever aa^e> 
XX. N. F. 



Hubert und benagt. Diefe feien wohl auch verfchiede 
neu zerfetzenden Wilterungseinflulien ausgefetzt ge- 
wefen. Die nur zcilwcife und theiiweife zuganglich ge- 
wcfcnc Mammut-Schichte hatte abdann namentlich den 
außerordentlich zahlreichen Wölfen und l'olarfuchfcn 
ganz erkleckliche Nahrung vielleicht Jahrhunderte hin- 
durch geliefert. 

In einer ganz andern Abficht als zunächfl der 
.Nahrung wegen und hauptfachlich um eines groficn 
materiellen Vorthciles willen hätte das malirifche 
Renthiervolk in ähnlicher Weife, wfe es noch gegeri- 
«artig verfchicdcnc Stamme in Nord-Sibirien zu thun 
pflegen, das Mammut-Aasfeld in PFedmoll aufgcfucht, 
fich vorübergehend oder vielleicht periodifch dafelbll 
nicdergelalTen und in verfchicdcncr W'cife gehaud: 
vornehmlichft um aus dem Löfs die bcffer erhaltenen 
Rede des zu Gerathen und Schmuckfachen wichtigen 
lüifcnbeins zu ebenem Gebrauch wie auch als Taufch- 
mittcl zu gewinnen ; um lieh aus den Mammut-Skeletten 
die zu verfcbiedenen Zwecken, zu Gerathen «nd Waffen, 
am heften geeigneten Knochen oder größere Knochen- 
fplitter aufzufuchen und anzueignen; wahrTcheinlich 
auch um tlic ^'utc fl'''c::ij:il-,i il /a: Ijl-i: .il/L-n, fiLl; Haute 
und l'clzivcr',. x uH V\'oläi'ii, I'uUiiui-hrcn uru] alialichen 
1 bi.ji 1 I', dh lieh nachtlicher Weile zum Aa.'-feld fchici- 
eilen mochten, zu vcrfchaffen. Außerdem feien fic 
felbflvcHländlich ihrer gewohnlichen Jagil auf das 
Rentbier, das Wildpferd und den Mufehusochfen 
nachgegangen und hätten wahrend ihres zeitweiligen 
Aufenthaltes bei einem fo reichen Mammutfeld die 
Jagdbeute mit Feuer zubereitet, was durch die Unzahl 
kleiner verkohlter Knochcnfluckchcn und die Menge 
von Knochcnftaub und Afche, welche die Knoclicn, 
Zahne, Fiintfchcrbcn und Stemgeräthe umgeben, 
unzweifelhaft dargethan werde. 

übzwar ich bereits auf Grund meiner früheren felir 
eingehenden Unterfuchungen die Ueberzcugung ge- 
wonnen hatte, dafs dicfe Theorie in vieler Hinficht in 
grellem Widerfpruche mit den thatfachlichcn Verhalt- 
nilTen in Pfcdmoß (lebt, erwog ich bei der wiffcnfchaft- 
liehen Bearbeitung des in meiner Sammlung in Teltfch 
aufgcliauften Materiales nochmals alle Behauptungen 
Sltenfirufs, wobei mir, ich geftefae es offen, doch ble 
und da Zweifel an der Richtigkeit meiner Einwände 
auflliegcn, welche ich gern durch nochmaliges Uebcr- 
prüfen bcfeitigt hätte. Nac'i lim i h zufallig erfahren 
hatte, dafs der Kigcnthumci dc-S zuganglichen 
l-'orfcluingsterrains in J'rtiiiiio/l geneigt wäre, die 
Abgrabung eines weiteren Theiies desfclbcn unter 
gewilTen Bedingungen mir zu gcAatten. cntichloß ich 
mich die Nachfoi fcliiingcn fort/.ufctzen, uml zwar nicht 
fo fehr zum Zwecke der Gewinnung w eitern Materials, 
fondem haoptfiichlich um nochmals nn Ort und Stelle 
alle Gründe fiir und wider die Su\ >ißrupßke Theorie 
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prüfen und alle Fundvtrlialtnillc m r..iii iU r Weife 
feftfti-'llci) zu kuinic-ii. 

Infolge der mir feitcns des hohen mabrifclien 
LandcMusTcliußcs zu dicfen) Zwecke gewährten Unter* 
ftützung war es mir muglichj die GratMüieen in der 
geplanten Ausdehnung durchzufilhren-DTerefben fanden 
inderZcit vom3I. Juli bis zum 7. Scptcnilu r V. f fl.iU i:ik1 
erllrecktcn fich auf das nordörtlichc l.jiJc ilcs inü 
Baumen jml Strauchwerk bewaclifenen Theiles des 
Fc>rfchunghgcbicte!>, weiches fich unmittelbar an die 
von mir in den firUhcren Jahren abgegrabenen Feld- 
Partien anfchiießt. 

Die Arbeiten giengen zwar nicht rafch von ftatten« 
da an dicfer Stelle bi* 3 M. hohe Scliotterhaufen, 
welche vom ehemaligen Steinbruch zurückgeblieben 
waren, zucrrt vollftandijj abyelra^jen werden mußten ; 
es gelang mir aber doch die Culturfchichten in einem 
I'lächenausmaße von 300 QM. aufzudecken und mit der 
peintichllen Sorgfalt zu durchforlchen. Dicfer in erftcr 
Linie Hl CS zu verdanken, wenn die Untcrfncbnngen 
von fo gttniiigcm Erfolge begleitet waren. 

Die CuhurrcWchtcn find noch flberall an ihrer 
dunklern Färbung erki niin.-.r, \vi ifi ti aber keineswegs 
jene gewaltisr«- Machti. '.L ic .n f. \wjkhe die Hefucber 
der KuiuII'.lIIv 111 tirjn Jaliit;:) 1S8 j — i SSr"i ü;, iciir in 
Erdaunen verletzte. Statt der ehemaligen cmheitlicbcn, 
d h. un>mterbrochcnen Culturfchichte treten nun faft 
überall zwei, Itelleinvcifc fogar drei Cultiu'fchichten 
übereinander auf, von denen die beiden oberen höchftcn 
je ioCm.niüehtig find, wlihrenddieiinterite einedurch- 
fchnittlichc MSchtrgIceit von 20—30 Cm. erreicht und 
von den darüber liegenden ilnch lIiic I rir.chcnarmc 
Lußfchichtc von 30 Cm. MacliUjikcii gcUcuat iit. 

Die obere Culturfchichte, die durch ihren geringen 
Inhalt an Gcgenftanden jeder Art und durch fehr ver- 
witterte Knochenrcfle gekennzeichnet ift, trat mitten 
in ungeftörtcm Löb fchou in der Tiefe von 1—1*2 M. 
unterbatb der Ackerkrume auf und war im Profil ak 
ein dunkler Streifen von 5 bis 10 Cm. Breite und gerader 
horiz4)nta!er Richtung erkennbar. 

Die untere und eigentliche Culturfchichte zeigte 
fowohl ihrer Mächtigkeit als auch ihrem Inhalte n,ich 
große Mannigfaltigkeit. Wahrend Tie an manchen 
Stellen kaum von den übrigen Lofspartien zu unter- 
fchdden war und nur die kalkige u Spuren der feinen 
Wurzelfafem der ehemaligen Grasdecke, hic und da 
ein Rippcnftiick von Mammut oder fonll einen werth- 
1 'U li KiiMi lien-, bcziehini:;- u..;fi I"euerfteinf|ilitter und 
iuu a.it.1 r;\ leiten ein Kietcrhafiinent oder lofe Ziihne 
von Ren .j'1<ji l'icrd enthielt, kamen anderwärts 
regelrechte runiie oder längliche Brandpliitze zum 
Vorfchein, welche, in die Tiefe gehend, ganze Haufen 
von fein zcrtheilCer Knochenkolile und Knochenafche 
repräfentirten und weder unverfelute Knochen noch 
Flintfcherben cntliit-lf ei». 

Dafür lagen in unmittelbarer N;die derfelben 
zahlreiche zertrümmerte Ucberreflc verfchicdcncr 
Thicre, Steinwerkzeuge und einzelne Knochen- und 
l-".lfenbein - .Artefakte, wohl ziimcill in fragmentarifcbem 
Zuftande. Dafs (ich auch unterfchiedliche größere 
Steine, welche lu vcrfchicdcncn Zwecken hichcr 
gebracht wurden, vorfanden, iil bei Herdplätzen felbll- 
vcrftündlich. 



Mitunter kamen auch deutlich erkennbare Abfall- 
baufenvor, welche durch regellos übereinanderliegendes 
ntaifenhaftes Knochenmatcrial in einer eigcnthüm« 
liehen grünlich geOirbten Umhüllung fich auszeichneten. 
Nidit feiten la^n viele Knochen eines und deafelben 
Thferes belfammen. 

D<i: Ei .;i'Iin;-. Her vorjahrigen Grabungen ergänzt 
Uhr utkniai-li das bisherige Fundmaterial. An crfler 
Stelle find die fehr zahlreichen Sl.i-lctrefle einer 
charaktcriflifchen diluvialen Fauna zu nennen. Wie- 
wohl alle niinderwerthigcn üegenfliinde, zumeift allcr- 
ding.s nur fragmentarifche Knochenfetzen, zurück- 
geladen werden mußten, füllte der noch naher zu 
unterfuchende Keft werthvoller Knochenftücke 2-j 
Kiflen und wog nahezu 30 Metcreentner. Die Reinigung 
und Confervirung derfelben ift noch nicht beendet, 
doch bin ich auf Grund des forgfultig geführten Tage- 
buches fchon gegenwartig in der Lage, genaue An- 
gaben über die fauniflifchen Fimdc zu liefern. 

Wie gewöhnlich gehören die mt iilci Knochen 
und Zahne dem diluvialen Mähnenekpljantcn, dem 
Mammut, an. Die Zahl der beftimmbarcn Refle belauft 
fich auf Taufende. Vertreten find alle Skelctthdle, 
iiubefondere: wohleriialtene Stoßzahne von verfchiede- 
ner Grälki, Oberkiefer, Unterkiefer, lofe Dackencäfane, 
Mittelhand- und Miltelfuß-,fowie Hand-, bexw.FuOwurzel- 
knochen und riialnngen. WilTenfchaftlich am werlhvoll 
rten find du. zalilrcichen vom Menfchcn abficlitlich 
zertrümmerten Schädel- und Extremitateii-Ki oi hcn, 
welche bekunden, daf& der Menfcb die Mammutlciber 
an Ort Nnd Stelle ebenfo regelrecht lertheilt hatte, 
wie jene vom Pferd, Renthier u. a. m. 

Impofant war der Anblick eines Haufens von 
Stoßziihnen, bellehend in nicht weniger als dreizehn 
l-:Nemplaren verfchledener GröOe, welche in fchönfter 
Unordnung übereinander lagen und zum größten 
Theile wohl erhalten waren. Der größte unter ihnen 
befaß eine Lange von 2-f> M, und hatte einen Ouer- 
durchmeflervon O'IQ M. am riickwartigen Ende. Kleinere 
Haufen von 3 — 4 Stoß/ahnen oder zcrllückcltem Elfen- 
bein kamen mehrmals vor. In einem Falle lagen die 
beiden zufammcngehurigcn Stoßzahne nach entgCgcfl- 
gefetzten Richtungen gekehrt nebeneinander. 

Vielleicht noch intereiTanter war der Fund mehrerer 
beifammen Hegender Mammutfchädel, inügefammt mit 
eingefchlagcner SchHdeldeckc und leeren Stoßzahn- 
Alveolen. Nie \\\\ dir - iLn-nMiirrc L^nterkiefcr dabei. 
Ilaufiij feliken aucli tliu :uck'.\ artigen, nur theilweife 
ali^'. ■lut.'tcn Hacken/aiir.L-, u.ihrLtiu ilie vorderen llark 
abgenutzten kurzen liackeuzahne in ihren Alveolen 
verblieben. Jeder Schade! lag auf einem Kohlenhaufen. 

Außer dem Mammut luid diesmal durch zahlreiche 
Reite vertreten: der Eisfuchs, der Wolf und das Ren- 
thier. Vom F^dlfraO fand (ichauOcrvereinzelten Knochen 
und Kiefern das votlAändige Skelet eines erwachfcnen 
lndivit!iiiMvi-. \ )i Schwacher vertreten find: der Schnec- 
hafe, dtr genteine Fuchs, der braune Rar, der Hohlen- 
lowc, tlas Na.shorn, der Elch, tkr Aueroch.s, der 
Mofchusochs, der Kolkrabe, da.s Schneehuhn und andere 
Vogelarten. In der I löhhing eines Mammutknochens 
fanden fich die Skeletrefte dreier Individuen des Hals- 
bandlemmings vor. 

Bedeutend werthvoller find die eigentlichen £r- 
zeugnlfle des diluvialen Menfichen, wdche wegen ihres 
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zahlreichen Vorkommens imdi ihrer Eigcnurt der 
Predmofter Pundftättc einen fa hohen Rang unter den 

mittel-curopaifi lii. ii Di! ivialßati' :-nf?n fichcrn. 

Dicfelben bcllcUcii .:uaaelill in mehreren Taufen- 
d-jii i a.ir.iktcridifch zuj^cfchlayencr Stoinwerkzciigc, 
wo/u (Iiis Material: Fcucrncin, Horn(l(.'in, gemeiner 
Ouarz, brauner und Rrüner Ja-ipi*; und Bergkryflall aus 
Nah und Fern geholt wurde, ferner den ziif^churigen 
Steinkcrncn, fovvic untcrfcliiedlichen Sclilagftcinen und 
Ktopflleineo, womit thcils dicStcinwcrkzeu{rcher{^c-llcnt, 
theilK die markluhrenden Knochen der größeren Sauge- 
tliicre, nicht minder aber auch dte Schädet dcrfelben, 
gewaltfam zertrümmert wunien. 

Neu flu;] .",v L i (Unitlii ii ni. liii liir Ug angefchliflcnc 
Werkzeuge aus Kalklltiii ib'.vieiiie'nrcreSchicfcrpIattcn. 
worauf Köthel zerrieben uurde. Unter ticn Fcuerftein- 
Werkzeugen kommen heuer zum erltenmal Exemplare 
vor. welche an den frsniölllchen Typus Solutr^cn 
erinnern. 

Unverlehrte Knochenwcrkzeuge gehortm in Pftd' 
m»ß imiXH»' ZV. den größten Seltenheiten. Dfamnal ift 
ein prachtvolles fpatelRirmiges Werkzeug aus Mammut- 
knochen, 36 Cm. lang und j SCm. im Maximum breit. 
ervv.ihncnMvcrth, Durch ihre ungew<rhnliche Große und 
cigcnthiimliche Form ragen mehrere dolchartigc G. 
rätbc aus Mammutrippen hervor. Bei vielen anderen tit 
es zweifelhaft, ob fie abfichtUch in bcftinmiter Weife 
geformt wurden oder ob ihre auffallende Form nicht 
vielleicht auf natürlichem Wege entftandcn ilt. 

Zahlreicher als Knochcnwerknnwe kamen Elfen- 
bein^Artcfade vor. Es fmd zunieift walzenflSnnige 



fingerdicke ICxeinplare, deren ein Ende in cJcr Uegcl 
in eine Aumpfc Spitze ausläuft, oder dickere; gleichfalls 

maffivc ( >li:i'l' : mit abgeriebenen Endfl.ichcn. Mit 
Vorliebe uaiilie der Menfch hiezu die Hndflücke der 
Stoßzahne. Einige fchon erhaltene Stücke /< ii linr:« fich 
dadurch aus. dafs ihre Obcrfl.ichc mit Stricli-(.)riiamcn- 
ten, wie fie zuvor auf Mammutrippen beobachtet 
wurden, bedeckt ill. Aehnlicli ornamentirt find auch 
zwei Reiber aus Renthicrgcweih. 

\\'<:nn ich noch mehrerer Dcntalicn und einer 
Mclanojifiü, die ebenfo wie die durchbohrten Eisfuchs- 
z.ihnc als .Schmuck gedient hatten und des häufigen 
Vorkommens von Köthel (feiten ilt der Ocker fowie 
eine fchwarze Farhcl erwähne, fo ift das vorjährige 
Invcnt.ir von yVii//«(;// abgcfchiofien, 

Ks wäre nun die Beantwortung der Frage am 
Platze, ob denn die hr>.iri;_^en Untcrfiichungen in 
J'i'ii/mo/i irgend welche Iii gc für die Richtigkeit der 
Steti^mp'/cken Theorie geliefert haben? Ich muß 
diefe Frage nach Erwägung aller UmftMnde rundweg 
verneinen und bch.uipten, dafs alle VorkommnilTe die 
einzige Deutung zulaiTcn, dafs der Menfch fich an Ort 
un<IStelle»ler leben<icn .Mammute bemächtigt. dicfelben 
hier erlegt, zertheilt, gebraten und genoficn hatte. 
j mo//U\ fnmit eine Maminut-Jagerllation im wahren 
Sinne des Wortes. Menfch un<l Mammut haben dafelbll 
gleichzeitig gelebt. Die vorzügliche Kignung der Pfed- 
mofter Fundiicllc zum Jagd- und Lagerplatze crfchcint 
durch die unmittelbare Nachbarfchaft eines thurm- 
hohen Felfens, wciclicr gcwifs thetlweUe von Sümpfen 
umgeben war, bcgriitidet. 



Die fteierifchen Steinätzer Michael Holzbecher 
und Andreas Pefchku. 



I XIIL Band N. F. diefer »Mitthdlnngen* 
konnte ich eilf in Steiermark befindliche oder 

in diefcm Lande angefertigte Werke der Sti-in^ 
ützung namhaft machen und gleichzeitig zwei in unfc- 
rem Lande wirkende Kimdler der Sleinatz-Technik 
fcftftellcn, n.imlich Michael Hohheclur und Andreas 
refchku. Meute bin ich in der Lage, über zwei neu 
aufgefundene Werke zu berichten. 

Der jub. k. k. Baurath Jos. von Ramburg, Ver- 
walter der dem deutfchen Orden gehörigen Guter in 
Stdernurk, machte mich vor einiger Zelt aufmerkfam, 
dafs in der Capelle des dem deutfchen Orden gehö- 
rigen 5>cWo(res Grfiß/oHHtag bei Fricdau eine geatzte 
S'fint.iri I fli ]i befindet. Als ich im Oftober i.Syj das 
Sciilou bcluchte, fand ich, dafs der 39 Cm. hohe, 
.\2 Cm. breite Stein, ahnlich wie ilcr unter Nr. 2 in 
obiger Abhandlung bcfprochcnc, eine Wappcntafcl 
des Leonhard Formentin von Tolmain, Landes Com» 
thurs der nieder-öAerreichifcben Balay des deutfchen 
Ordens, vorllellt. Die bOdlicfae Darflellung zer&llt in 
zwei Übereinander liegende Abtheilungen. Die untere 
enthält links (vom Befchauer) da^ Doppelwappen des 
Formcnlin und des deutfchen Ordetis, in <ler Mitte 
kniet der Ritler, nach recht.s gewendet, mit gcfidtetcit 



1 landen vor einem auf der rechten Seite der Abthei- 
lung (l.irgenellfenCrucifixus. Zwtfche« dem Knieenden 

und dem Crucifix befindet fich ein Poflament, auf dem 
der Helm des Betenden ruht, an der vordem I-'lathc 
des Poilamentes fleht in lateinifchen Majuskeln 
folgende Infchril^: 

LEON FORMBTIN • R; LÄDCOMEN DER ■ N • O • | 
BALLEY . TEVTSCHOR : 

Die Mitte der obern fchmälern Abtheilung nimmt 
das BiUl des auferll .111 !':r.en ("hriflus in liv.iI* r Aureole 
ein, rechts und links davon ifl Jerufalem durch Mauern 
und Tempel dargeftellt. fjanz links in einer viereckigen 
Carlüuche beündet fich die Infchrift: 

SCIO • OyOD • REDfi = ; PTOR MEVS • VIVIT ■ \ 
ET • IN MOVI.SSIMO • DIE • RESVRGAM • ET I 
RVRSVS-CIRCVNDA BOR - PELLE • MtA - . 
ET • IN • CARNE MEA I VIDEBO ■ EVM • j 
IQANN: 19 UhS- 
An der ftark abgefcheucrten Tafel rnid nocli 
Spuren ehemaliger Bemalungvorhanden. Die deutfchen 
Ordenskreuze, die Schweinchen im FormentinTchen 
\\ ap|)cn. die umgcfi hlagciien Lappen drs I leiUideck'.n- 
Ornamentes, des Ritters Sch wen fclicidt und die lüiuh- 
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Haben der Schrift find fcliwarz, der I-'ußbodcn der 
obcrn und untern Abtlicilung ^'riin, Caftonche und 
Lcderkolter des Ritters gelblich, der Stein, worauf er 
kniet, dann dl« Ciiriniisgcllalt (offenbar die nach 
WegfcheucruDg des Fleifchtones zu Tage getretene 
Untermalung) violett An ROftung und \V.ip|>cn find 
Spuren ehemaliger Vergoldung bcmcr'.bar 

Uie Technik der Darftcllung iii tiic tu meiner 
oben angegebenen Arbeit als zweite bezeichnete, 
nämlich der Grund vertieft, die Figuren, Wappen etc. 
erhaben, die Schrallfirftriche eingeiitzt, alfo vertieft. 
Wenn man beilcnkt, dafs die Wappentafel de« Ritters 
von Formentin in der Lcech- Kirche zu Grätz vom 
Jahre 1570 von Michael Holzbeclier herrührt, fo kann 
unfere Platte zu Großfonntag vom Jahre 1572, welche 
faft dasfelbe Thema l&r denfelben Beflcller behandelt, 
wohl auch nur von Holzbecher verfertigt fein, zu 
wclclur Annahme außerdem noch der Styl der Zeich- 
nung und ciic Technik der Ausfuhrunjf berechtigen. 

Herr Julius Ritter von Schwär/ rfcld theilte mir 
im vorigen Jahre mit, dafs fein Bruder Adolph Kitter 
von Schwarzenfeld in Wien eine geatzte Tifchplatle 
fteierifcher Abftammung bciitsc. Die Befichtlgung der- 
relben,wd^» mir bei meiner Anwefcohsit in Wien Ende 
1893 freundlich^ geflattet wurde, ergab folgendes: 
Die Platte ift 94'/, Cm. lan^'. 62Cm. bi^i't; fie ift cingc 

faf-t '.'(in ciruT lioniurc, ir: rlcrrn Mit tclfclilcrn ji- zwei, 
.-lifo arl'.t W-rfe ii; lit .jtirl;cr .S).'rai:lic e-):h.iltL-ii find, 
ct^iai u:r.'c;"lla'iclliv Ii lias 1 litiiiA vom Nefl, i-'i<-iM lu und 
dem Ausbrüten dcsiclbon lichandelnd. Isebcn dcrti 
Mittelfelde ift auf jeder .Seilt- t in Adler und ein Rabe, 
oder Adler und zwei Raben dargcllcllt. Das Haupt- 
feld des Titcbcs ift durch einen jonifchen Pilafter in 
xwel gleidie Theile gelheilt. In dem Unken Felde 
befindet fich das Wappen der Pamilie Spcidl* mit der 
Legpiit! : „Stcffan Speydl — l'"incr Krsamcn hochlob- 
lichen LaiiUt — schafft in Steyr Secre — tary", im 
rechten l-"clde: Das Wappen der Familie Himmelreich 
mit der Legende: ^Anna — Speydiin — Gcborne — 
ilimelrcichin*. Die W'appen find von halb ftylifirten 
naturaliftifch gebildeten I'flanzcnrankcn umgeben, mit 
der Jahreszahl 1594 in den Zivickelfeldern. 

Da der Tifdi der Familie Spcidl gewidmet ift, Ib 
dürfte wohl kein Zweifel beliehen, dab er in Grilc ent- 
ftand. Es ift eben einer jener Tifche, wie fie Hotz- 
becher verfertigte und bei feierlichen Anläilen. Neu- 
jahrsfeftcn etc feinen Gönnern und Freunden zu 
widmen pflegte. Dafs er aber von Holzbecher gcar- 
l.i itvt wurde, dafür fprcchcn folgende Krw.igiingcn. 
Der Tifch tragt die Jahreszahl 1594; Andrt Pt/chkii 
kam nach eigener Angabe erft 1609 nach Grätz, kann 
ihn alfo nicht verfertigt haben. Pcfchku bringt übrigens 
bei allen feinen Arbeiten in den Feldern ein reich ver- 
fchlungenes, an arabifdie Motive erinnerndes Fl&chen- 
Omament an, was hier ebenfo fehlt, wie bei allen Ar- 
beiten de.^ IIoliilici-l'-'T I'uniLT ifi zu bemerken, dafs 
die Arbeil :iicht ü^niit ill, und auch das fpricht iui 

' l'ie Sfi-i<ii ciiiff neirt, ^^^c Kiiniilic. rrb,cl[tii I4'7 ciiiMi W j [1(1^ til. i«f. 
Der AtU\SL^n'i «urar iltm Vrtiafli.«ii .'^pcviJl mn ^t:m^u SuKik*i S!ci'ti-,ii 

uad Sefe«Atw v«rti«hctt. ^ic|jliji* vetsuihke aU lAjidf^liallikkcr Sccni nf 
MI 1*. Juli 1^87 *u Uriitc iiiU Afiaa, TAclMer 4e* KjiRlttk HloHnelrckh %tw\ «Jer 
liKilb wUmaiiiellcr. ItauA« is^t vna ft'rl«<lrlck FralMn» von H.-fui^nrv 

K.l'l. r R.lii.il^iK U. I;i itr.I Ci- ' IH IWUlin <iK illutKliK- ikN ..VtH' ^..nr.l..- 

/II acliiivii iinil /Ii f.-t.A iIm^i, fljfl» ;kW IV.lcfl.ini Ifrrtlt AT» 74. J^-ni tytj 

(Mit lltntf rlurtuli; mcjer n)iiHlr(j.lhrxct» S«h«f. 1^4 y«c1|l|4iaa"ien ilinrn bliv- 



Molzbecher. l'efchku unterläfst es nie, die Inttiaicn 
A.l'. oder feinen ganzen Namen fammt 'I'itcl: „Dcut- 
feher Schul- und Rcchcnmciilcr" anzubringen, während 
Holibedier unter fcchs W^erken, die ich ihm zufchrei- 
ben muß, nur bei einem einzigen fdnen Namen 
anbrachte, fo dals gerade das Pehlen eines Zeichens 
auf ihn als V'crfcrtigcr hinweift. Sc hlii-ßlirli. wir fpater 
nachgewicfcn wird, befaß Holzbci.licr um iSüy tin der 
Dandfchaft eigeiu humliches Hauschen bei der Stifts- 
fchtile als eine An Leiten, was wahrfchcinlich macht, 
dafs er um jene Zeit im Dicnftc der I^andfchaft ftand, 
oder von diefcr mindeftcns gelegentlich künftlerifche 
Auftrage erhielt. Da ift es denn fehr begreiflich, wenn 
er dem viclvermögenden landfchaftlichen Secretair 
Speidl und deifen Gemahlin aus Dankbarkeit und 
Erkenntlichkeit einen Tifch anfertigt und zum 
Gcfchcnk macht, fowie er es feinerzeit bei der erzher- 
zoglichen FainiÜL i::ul läcni Iluflrriegsrath Georg von 
Gera that W.r k inn. n <lt:rnnach mit >^roQcr Wahr- 
iVh; inlu:iil-.i;il fowol'.! Wappcntafcl i-c^ Kittcr-- v on 
Formentin in GroÜi'umuag, als auch den der Famdic 
Speidl gewidmeten Tifch dem Holzbecher zufchreiben. 

Ucber die Froveniena des Tifches erhielt ich von 
dem jetzigen Befit:^ folgend« Mitdieflniigeii. Der 
Tifch befand fich unter dem Mobihu' des Gutes 
TUchem bei Cilh", das der Vater des Herrn Adolph 
Kitttr v>vi S :lnvar7i-nf. Iii 1S72 von dem feither ver- 
ftorbc.icn ^[^ irn Johunn Kitter von Ucrn!f»cn kaufte. 
WahrfclieiiiliL h befand fich der Tifch frulicr in einem 
der Schlon"er zu Weixelftetten, Ntuliau.s, Sternftcin 
oder Einöd, welche die lluiTLn von Refingen befaßeti. 
Wie er aus dem Hcfitz der Spcidl dahin gelangte, ift 
allerdings nicht bekannt. 

Ueber die perftJolichen Verhültntfle Holzbecher' s 
habe Ich feit dem Abdruck der oben genannten 
Abhandlung im XIII. Hände der .Mittbcilungen^ noch 
folgendes aufgefunden. Im Jahre 1571 erfolgte feine 
Bcllallung zum landejifurftlichen Kaftncr mit 52 fl. 
Gehalt und 52 Viertel Hafer jahrlich.' Am 30. Januar 
1572 ift feine Tochter Maria getauft, die Mutter heißt 
Margaretha * Tm Jrihrc 158g bewohnt Holzbechrr ein 
kleines ib. r iK lenkhen Landfchaft gehöriges H.iu.s- 
eben neben der Stiftsfcbule. £r zahlte dafür an die 
Laodfchftfk 400 <1., gegen welche Summe ihm von 
Seiten der Landfchaft „das Hausl dargeliehen wurde". 
Da dtc Landfchaft „in diefes Haus, in dem auch der 
CapcUrnLil^.er wohnt, feither viel hineingcliant hat", fo 
liatiL- ilol/.bccher neuerdings 200 fl. zu .Mhlcn.' Es 
fch< int nach diefcm, dafs Holzbei her in ilen lel/'len 

Jahren feines Lebens, als er von feiner lande.'iturltiichcn 
Stellung zurückgetreten war, im Dicnfte der Land- 
fchaft (land Das Datum feines Todes ift unbekannt; 
mm IctiteMtMl wird feiner erwähnt am K).Febntari590, 
in einem Auftrage der Regierung an die Landfeluift, 
dem Holzbecher aus dem ZapfenmaO^elalle 100 fl. 
a:i/uu eireii Im j.ihi e 1597 findet fich in (?< n proteftan- 
Litchcji iMaiiikcii angegeben: „Am 7. Februar geftor- 
ben Margaretha weiland des Michel Holzbecher 
Witwe". Holzbcchcr war alfo damals nicht mehr am 
Leben Da nun nach den oben angegebenen Griuidcn 
der 1594 entftandene Speidi-Tifch dem Ilolzbecher 
zugefchrieben werden mu6, fo folgt daraus, dafs der 

* jltaHltaltnTi'Arc^v fJnir»- Rvverfe 

* LanOo- Archiv: l*r«xoit»nrifclic Uimkcn 

* l.aii<l«a'Af«Uvr Kiq>«lilbiick d« ft. I.lllldfcllilft. 
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KünAlcr zwifchcn 1594 und 1597 geftorben ift, und es 
ift nicht unwaluTchcinlich, dafs wir in dem Tifche die 
letzte Arbeit Holzbecher's vor uns haben. Indem nun 
nach den Ifatrfben 1597 Holcbecher's Witwe ftarb, er 
rdbft aber fdion im Juni 1584 von feiner .fel^n 
Hausfrau" fpricht, fo folgt, dafs nach dem Tode feiner 
1 lausfr.iu Mai <:ar<. tlia er noch eine zweite Khe. ebenfalls 
mit i'ini'r Mar^aretlia eint^'L-i^aiiKcn haben muß. 

Uiber iinfi rii z« citcii Act/kunftlcr .-Uu/re Jr/i /ilu 
find die neugewonnenen Daten etwas durliiger. 
Zunächft kann bemerkt werden, dafs der von dem 
Kiinftler für Krzherzog F'erdinand gearbeitete Tifch 
{Xr. 8) in ncuelicr Zeit aus der k. k. Ambtaiei ."Samm- 
lung in das neue llof-MuTcum vcrfetzt wurde. Aus den 
Matriken der Stadtpfarre Grats habe ich die Lifte 
feiner Familienmiti^lieder ergänzt und vervollftändigt. 
Tcfchku hatte von feiner Frau Anna, einer geborenen 
Strobl Ibigendc Kinder: 



1. Daniel, getauft 4 Juni 1620. 

2. Hans Wolfgang, getauft 28. Anguft 1633. 

j. Im Jahre 1624 wurde dem Mcifter gleichfalls 
ein Kind geboren, ilas aber nicht zur Taufe kam, denn 
CS fleht in den Sterbematriken: i. Dccembcr dcRl 
Andre l'efchku, deutfchen Schulmeiftcr fein junges 
Kindl beftattet 

4. Maria Magdalena, getauft 16. Juli 1626. 

5. Johann, getauft 12. O^obcr 1628, geftorben 
29. December 1629. 

6. Johann Haptift, getauft 23. Auguß 1630. 

7. Ignaz, getauft lO. Juni 1632, geftorben 12. Marc 
1644. 

Pcfchku's Elte wurde demnacli mit merkwürdiger 
Regelmfißigkcit jedes zweite Jahr mit einem Kinde 
ge^^nct 



Die gothifche Pfarrkirche von Veltums in Eüakthale. 



einem freundlichen niedrigen Mittelgebirge 
zwifchcn Brixen und Klaufen breitet fich die 
(n iiKiiiiir VLltiinis aii>, bekannt wcfjeii ihiiN 
};leichnanii;;rii .s» iil, h'.cs mit den hoeli^cfchatzlLH hl- 
tarficn an den Vert.ifihin^'en mehrerer Zimmer, l-'all 
einfam in der Mitte der Ffan e thront auf einem freien 
Vorfprung der hügeligcti Utn^ebung, die fchöne Marien- 
Kirche des Ortes. Sie ift eine der vorattglieheren unter 
den vielen gothifchen Kbchengebiiiden des Landes, 
welche wählend des 15. Jahrhunderts «ilgefiäirt worden 
find. Auch eine befondere Efgenthflmlichkeit I5l}t fleh 

in ilirem (irundriftie beobachtete Wie iiiiinltch die Pfair- 
kirchen von Gries und Terlan bei Hezee. weilt aueh llc 
einen anfchnhchen Iniij^'eii l'riellcreli sr .luf. fo dafs der 
Triumphbogen in der Mitte des Inneren zu Rehen kommt, 
indem auch dem SchifTe keine gröOere Länge beige- 
meffcn ift als dem Chore. Schon von außen bemerkt 
man dies auflKIRg, obgleich der Chor fich nicht verjüngt 
und die Seitcnnuniem des Schiffes in einer Flucht auch 
im Chore fortgefetzt find. Jeder Beobachter diefer 
Kirche muß annehmen. <ler Kau des SehifTes fei in tier 
I.angenaxe nicht vollendet, fondern jilotzlich ab^e- 
felilolien worden. Die gi j^enw iirti^en Lan^'enverhaltnilVe 
Hören l'omit derart, dafs fich lan;^!! der all>;emeine 
Wunfeh Bahn gebrociien hat, das Schiff mulite unbe- 
dingt um zwei Traveen verlängert werden, um ein 
befriedigendes Verhältnis zum fchonen Chore zu 
prüfentiren. Da nun gegenwärtig der Innenraum für die 
Bevölkerung auch noch dazu etwas zu klein geworden 
ift und bereits feit längerer Zeit zwei fchwcrfall^ 
Emporen an das Wcftfront einjjefujjt wurden, die da.<t 
j;anz<" Innere etiHlelien. fo wird dem allgemeinen 
Wunfclic nach eiinT V'ei),ui^;erm)'.; tics Schiffe^ bald ent- 
fprochcn werden. 

Sehen wir uns den Bau naher an Kii^M). Das.Xeu- 
ßere w ie das Innere ill fehr folid mit \'erwen<lung vieler 
Granitquadcni und in gefälligen VcrhallnüTen aufgeführt. 
Die L.ingc beträgt (innen) 2575M., die Breite 975 M. 
und die Hohe 14 M. Der drcifeitig abfcliließende Chor 
ift nur durch einen kräftigen Sockel hcr\-oigeli<»ben, 



Strebepfeiler fehlen und dicfe beginnen crft an feiner 
l.angcnfeite gc;^en Süden bis zum Triumphbo<jcn, wo 
tjeU'emiher au!" ili i N'ordü ite der niafrivc und hohe 
Glockentiunni mit Granitijuader ganz uberklcidct 
majeftütifch emporragt. Nur eines fehlt, um ihn zu den 




felionften Spitzlhürmcn tles Lande-; zu zahlen, nämlich 
ein c iitfpreelieiui fehlaitker llelm. wie ihn die 'l'hurme 
iler l'm^ej;end von Thei.s, üufidaun, Klaufen, Villanders 
u f » haben. Den alten Helm foll ein Dlitzftrahl ver- 
brannt haben und feitdem begnügte man fich nur mit 
euier ftumpfen Pyramide, die den fehöncn Unterbau 
nicht zu genOgcndcr Wirkung kommen föfst Das SdülT 
ift ringsum mit StrcbepIcTfern befetzt und dicfe find 
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ciigcralhaia Choi /iifaniiiirrgcilgik, '.va^ licli um 
reicher und bc-lcbtcr iii icht Jeder Strclu pici^ i •> l i iiv./ 
fich einmal uiul fchlieLit mit einem bedeutend rchiet 
gebauten WalTcrfchlatje ab. Auch alle Fenfter lUoimen 
mit ihrer Cchlanken Anlage bcftens zum Ganzen; an 
dem vermauerten der Oftwand des Chores entdeckt 
man die Rrflc cit ^ ahen IfoBwerIcs, an den übrigen i(l 
es herausgi iVli' ii.:> n, an zwei Giorrenftem aber jüngll 
wiederum iie L;i.ftrllt uordcn. Die Rofc ar^ i!cr I-"a>, ralc 
ifi halb vcrtcaloLicis und, verfteht ficli, cbtiiUlU des 
Maßvk'crks beraubt worden. 

Treten wir durch das mit kräftigen Kuudftabeii 
uiid tiefen Hohlkehlen reich gegliederte Haupt-Portal 
(wiederum aus fchonero Granit) in da.<; Innere, fo zeigen 
ficli uns von deflen einftigcn fchwungvollen Rippen- 
gewaiben einfocher Netar und Stemformen nur mehr 
deren Tchöne Trä)*er an den Wänden in langen 
Trommeln .ms iiurk< llofcm Granit, mit einem Viereck 
im Kern, liuni cir. ki.il'tigcr Dicnft in Verbindung mit 
einer I lulilkLal»/ verlegt ift; die R:|»pcn find alle licr.ih- 
gefchlagen wonicn, fie beflandca aus rotli gcbrannteii 
Ziegeln. Die cinfl reich gcghedertc Oberdecke ift nun 
in Jeere Flächen verwandelt, indefs ganzlich ließen fich 
die Spuren vom Laufe der ehemaligen Rippen nicht 
verwifcbcn, fo dab die Figuren der nachträglich 
angebrachten Heiligenbilder alle mö^tchen Buckel 
als Hintergrund fich gerallen bffen mllfien. Sind über- 
dies wcrthlofc Arbeiten. 

Von alten Kunftgegenftändcn erhielt fich auf dem 
Hochaltar eine hochverehrte thronende Maricnftatuc 
mit dem K n.Jo f'.s il; ( ine feine Arbuit. ciiif.u.l-, :.hcr 
nobel in der HaitLvi|^r a Ic in den fchlitluen Draperien 
des vergoldeten Maiitci und rothcn Kleides. Diefcs 
Bild nahm zweifelsohne die Mitte des Schrcine.s im alten 
Hochaltar ein. Ifieiu gebaren wohl auch die Reftc von 
den gemalten Fltigdthflren, die jiingft von Vdtum» 
hl."; Mufeum von Bozen gerettet wurden. Darauf ift die 
l;iiiiili'_;jni; und tlic Anbelui t; der Könige auf 
C; ililiMund i'.arf^cit'jlli, cmc Iciiirie Pinfclarbcit der 
B:ixeiiLT Srliui. au'i der Mitte des 15. Jahrhunderts. 
Außen waren Petrus und Paulu.«; faft in Lebensgröße 
gemalt, aber von einer bedeutend fchwächern Hand 
und zudem nachträglich noch iihermalt worden. Unter 
einigen alteren ürabfteincn zeigt einer das Wappen der 
Teutcnhofen, Thalbcimcr und Mayrhofcr mit der 
tnfchrift: Andreas Victor a Tcutenholen in Rafenberg 
hic vitae humanae limitem et fati limitis indicem tapidem 
cineriimque nobilis familiae suae receptaculum Itatuit 
16... Auf der großen (»locke fleht am Mbcnn Rmde 
in lateinifclicn Majuskeln zu Ic-fen: (> .Maria Got es- 
Kelle habe in Huoet was ich ibf-ru lu lk .\ Dni 1521. 
Darunter ein reicher gothifcher Bogcnfrics und etwas 
tiefer mehrere Heilige nebll fünf Wappen; eines ift der 
üiUrreichifche Hindenfchild, ein zweites mit einem 
Baum und den Buchftabcn C S, dn drittes mit einer 
Kofc. ein viertel mit einem Kdche und ein fünfte» mit 
einem Hahne gefchmuckt, an einer Steile dann: PMer 



Layminger und Gregori fein Sun goß mich (521: endlich 
am .Schlagrande herum noch im gothifchen Minuskeh): 
Dctragramaton alpha et w, dcus et homo jhefu o rex 
gtoria chrifle veni cum pace, ave mari.s ftella, del 
mater alma alque lemper vjrgo felix cell porta. Ave 
katrina regina dev digtm. 

Die Battgefcbichte diefer Prarrkirche ift auch noeh 
theilweife bekannt. Deren erfter Beftand III aus der 
;'wr!tLii lliilfte des 12. Jahrhunderts inkun 'Jich nach- 
wcibb.ir, iuiietn 1170— 1174 Udalrich Ilenant iI<j Pfarrer 
von Vclturns unter den Zciigrn bei l airr S cIil iikii itg 
auftritt [Kc/ch Annal. ccclef Brix. e.K arch. cap. iiri.\.). 
Laut des noch erhaltenen W'eiliebriefcs confecrirte 
Konrad ep. Kellinenfis am 24. November 1499 den 
Chor mit vier Altaren, indem der heute noch liebende 
an der Stelle der alten Abfis aufgeflihrt worden war. 
Heroach wurde am Thurme, der wahrrdtelntich fehon 
ein Stück in die Höhe geführt war, weitergebaut, denn 
in den nocli vorhandenen Kirchenrechnungen findet fich 
um 150: der Werkmeifter Mathias PiinUr bcfchäftigt. 
Steine zu brechen, und am Thurme zu mauern. In den 
Jahren i503/o.t werden Sixt Maurer und Licndl Votgc- 
mut Maurer als am baue thätig genannt. Diefelbc 
Rechnung von 1503/04 enthält die Stelle vAbcr fo ift 
gerait worden mit MeiilcrMathias Puntcr Werkmeifter: 
die brocben Steine lum Thurm, genug zum Balkenga> 

den (FenÜer), jfl fiti|;edlngt um 28 M " Die 

Zfmmerfeute fchnftten das Holz Glockenhau.s. 1505/06 
v.iirtl«-n Ste'iiL ^'cfülirt ^ y.i lii-ni oberen Gaden und 
li.i!kciv ikicir'c I'"<-nltrr di'ii f", icheln am Fuße des 
Holms-; i:li5,'.j6 iir-,ii ifnO o; ufidtn aU des Puntcrs 
Knechtu tmaiuit Jorg Stachel und'Woijgang. 1306/07 
wurde im 1 hunu Eftrich gefchlagen, der Gluekeniluhl 
aufgcftellt und der Helm aufgefetzt. Laut Rechnung 
für 1507/08 erhielt Mathias Punter als erfte Frift die 
Arbeit amLanghau iultalt feines FUrgedinga 30 M. 
3 Pf. Die Rechnung,' lur 1508/09 cnthSit eine Ausgabe 
an Mathias Punter auf fein Fürgcding des Langhaufcs 
und des alten Thurmcs zu Unfer Frauen Er fchcint 
nllo auch den Abbruch des alten Thurmcs auf furh 
genommen zu haben. Selbes Jahr wurde das Zimmer- 
holz für die Kirche au.sgefchnittcn; 1510/n ging der 
Bau des Langhaufcs zu Kndc und da.s Jahr daraut 
wur^eauch delTen Dach fertig gcftcllt. 1514/15 rüftctc 
mm endlich zur Weihe des Langhaufes. Jörg Zimmer» 
mann von Varn machte da* Geftühl, 7Vm/ Maurtr 
hatte die Kirche ^gar außberatt" an der Stdie Punter's, 
^itipp Maler von Brixcn malte die Weihekreuze. Die 
Weihe von Langhaus (und ri iLilliüf, wie es an einer 
Stelle heißt) durch den V^'-ilibilchot fallt in die Zeit 
zwifcheii I Mti in un-i ci- 111 1 Mai 1515. — Merkwürdig 
ift zu all dicfcn urkundlichen lielcgen die Jahreszahl 
1491 am Strebepfidler der nördlichen Fas«dcnccke; es 
fchcint, dafs man zuerlt das Schiff begonnen, den Chor 
et ft fpäter (daher fehlen die Strebern), doch aber diefen 
früher vollendet. 

Als. 



Digitized by Google 



- 135 — 



Die Kirchenbauten in der Bukowina. 



Es erfch«fit nun abermals ein rohes nomadifches 
Voll^ die Moagolea oder T«rt«rcn, wcUbc» in tüttel- 
afien feinen Wohnütz hatte, in Europa. Diefe hatten 

12^4 die KiidTcn am Kalkafluß gcfchlagcn und zogen 
nun gegen ilie Kumanen. Letztere fchluflen fich theils 
an d.is Al.iiiiden-Ueich, tlieils flohen fie in täic ollüchen 
Karpatiicn in das nach ihnen benannte Kumanien und 
fp.itcr (1239) nach Ungarn, wo fic nocli heute Wohn- 
fitz und Namen bcfitiien. Die Mongolen aber gingen 
verwüflcnd, theilweifc über Halic?. nach Ungarn weiter 
bis nach Deutfckland, und erft nach der Niederlage bei 
Livgnitz kehrten Itc (1241) nach Aficn zurGck. 

Bald hören wir nun von einen) wahichifchcn 
Filrftenthiime, das Herzog Radu Negru mit einem 
Heere aus Siebenbürgen gründete und welches fich 
zwifchen d<-n Karpathen und der Donau, dem Scrcth 
und der Aluta crftrcckte. Deflen Hauptftadt foU Kim- 
polung (im heutigen Rumänien), fpaler Arges gewelen 
lein. Der jeweilige Woewodc wurde vom feudalen 
Kath der Bojaren ^Oivan) und den Rifchöfen gewählt. 

Zu jener Zeit gewann Ungarn immer größere 
Macht und Ludwig des Großen (1343 bis 1382) Befitz 
dehnte fich Uber Siebenbürgen, Dalmatien, Bosnien, 
Bulg r! :i, rlic Moldau, VVallachei und Roth-RuCland 
aus. Jr.i \:vm:' 1370 gelangte dicfcr König als Neffe 
Kafimirs iJrs Gi ni;..:_n .lucl; .mf duti iHilmklit:! Tiunii 

Unter Ludwig waren licueniings die Älciiigoicn 
gegen die ungarifchen Gnmzen vorgedrungen, aber die 
ungarifchen Waffen vereint mit den Marmarofcher 
Riiniiinen, Icti^terc unter Führung des />/'^0r, fchlugen 
fie über den Dniefter turOck, wwiauf Dragoq unter dem 
Frotedlorate Ungarns in Kumanien die Herrfchaft er- 
langte. Darnach wäre er, wie die Sage in ahnlichen 
Varianten erzählt, der Grinidcr des moldauifchcn 
Furdentliums. Der erftc fclbliandige W'ocwoile durfte 
indes crft Ayr/rf« geacfen fein (fl vO), welcher lieh 
vom byzantinifctiet) Kaii'er als Despot ilbcr das I5og- 
danien genannte Land betätigen ließ. Außer Dragns, 
der nur zwei Jahre regiert und in Wolowelz eine 
feine Grabftättc enthaltende Kirche erbaut haben foll,' 
wird noch Sas mit vier Regierungsjahren als Vor- 
gänger des Bogdan erwühnt In Scrcth, der vermuth- 
liehen Rcfiden/. des Sas, heißt noch heute ein ehemals 
bcfelligtcr Hügel Saska;' die in diefer Stadt befnul- 
liehe heil. DreiHifchofs-Kirche foll ebenfalls Sas ge- 
gründet haben. V)<m\ W v v. den Uogdan uird liin- 
gegen die Errichtung des crlten moUlauifchen Klollcrs 
in Kadaul/. zugcfchricben. In der Klofterkirche, der 
nachmaligen Iti-'tluimskirche zu Radautz liegt Bogdan 
begraben AK erde W'oewodenfitze werden auch Kaja 
{wo Bogdan (aß, ein von Sachfen beriedelter Ort, wie 

• Vgl nnfrT*-5t A'iffulT in 'Ici .Mititicüittvrii Avt Cct>ir;i1 CamMfliMl'* 
l>9«, S 

' Vjl. lMir<r»> AuHmi ,3<r<:tll ftc." iu -Jci; Miätluwir.j;«u- .... 
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Kronftadt und Bütris) und Roman in der Moldau ge- 
nannt; von 135S an bis zum Fürften Latzko (gegen 
1390) war jedenfalls Screth die Refidenz. 

Vor den Mongolen hatten auch die am kafpifehen 
See befnidlichen Osmanen die Flucht ergriffen, und 
zwar nach Kleinafien, von wo aus fie balil ilirc id rr- 
fchaft über die Halkanhalbinfel zu ertlrecken vcr- 
fliehten. Ende des 14. Jahrhunderts war ihnen bereits 
die Walachei tributpflichtig und Bulgarien, Bosnien 
etc. waren erobert. Auch fpater fielen abermals und 
wiederholt die fo gefürchteten Tartaren verheerend in 
Bogdanien, fpater Moldau' genannt, ein und erinnern 
an diefelben noch zahlreiche Benennungen und Worte, 
fowie aus fpäterer Zeit u. a. das im Moldaw.i-Thale 
bei Warna (zum Aiuienkeii fii-j^ i:n Jahre tyiö irrnn- 
gcncn Sieges) errichtete r.irtaren- Denkmal', lowic 
der von rimianifchen Freiwilligen benutzte, durch das 
Ollra-Thal über die l'afshöhc fiihrendc Dräm&i volon- 
iärilor (Freiwilligen-Weg), auf welchem Wege die 

Stellung der Tartaren bei Gurahumora ungangen 
worden fein foll.' 

Es wird nun nöthig fein, dnlga Worte Iber die 

Beziehungen der Nachbarländer unter (ich und zu den 

Donaufini\ci'. ['in/urrlialten. 

W.i-i UiuTirn .i'.lit'l.ingt, fo wurde nach Ludwigs 
I'poc ,\X!-V2- iiLtht :uir Talen von tl;<jlVin RlIuIil' 
trennt, fotidern es verlor an Polen bald Rotli-KuUiaiid 
und an die Türken Bulgarien. Es wählte dann feine 
Könige, erlangte fpater wieder den Einfluß in der 
MoMau und Walachei; dann unter Mathias Corvinus 
(1457 bis 1490), vorübergeiiend namentlich gegen 
Wellen, neuerfa'ch groBe Macht, und kurze Zelt war es 
mit Hobmen vereinigt. Als Ludwig Ii. (1526) in der 
Schlacht bei Mohacs gegen die Türken fiel, kam Ungarn 
mit Böhmen unter Ludwig's Schwa.;' 1 l'cnlinand I in 
den dauernden Hefitz de.s Habsburj;iiclKii Hatifes. Der 
Gegenkoiiig Johann Zapolya unter., iji I: der l'forte 
als Vafnll, und nachdem es auf diefe Art den Türken 
möglich wurde i52y bis nach Wien vorzurilcken, mußte 
Ferdinand Johann 2äpolya als König anerkennen. Die 
Gränce crftreckte Zäpolya 1538 bis iiber Pell herauf. 
Nach deifen Tode fetzten (ich die Türken vorüber- 
gehend in den Hefitz diefcs grußern Theilcs von 
Ungarn. .Siebenbürgen bekam unter dem Schutze der 
Türkei ihren eigenen Fürflen, uncl von Hethlen (iabor 
an, Anfang des 17. Jahrhunderts, gelangte .d)ermals 
ein Thei! Ungarns an .Siebenbmgcn. Durch die un/n- 
IrieilLüLi. Ungarn untertlützl ,koniiten die Türken 
noctunals einen Zug gegen den Kaifer (Leopold L) 
imternehmcn und 1683 bis Wien vordringen. Mit Hilfo 
Polens wurden fie indes für immer suriickgeworfcn. 

' y i.t,i.»,.M'»i,.i 

: . MllKt (Im--',;«-!- N' t / 'I, 
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Ungarn inumc fich dann mit der Umwandlung des 
Landes in ein Krbrcich cinvcrflanden erklären (1687), 
wahrend in Siebenbürgen der FUrft zu Gunftcn des 
Kaifers auffeiü Laad htr <lie Folge VCKiclitctc. 

Im 7. Jahrhundert als Ledioi unter dem Wahl- 
fUrften Flaft vereinigte (idi diefes flavifclie Volk fett 
dem Jahre 840 mit verwandten flavifchcn Stammen. 
Miecislaw verheiratete fich mit der bohmifchcn Königs- 
tochter Dombrowka, einer Chrirtin und nahm dann, 
965, «las Cbriftcnthiim an. Gegen Ende des 10. Jahr- 
hunderts taucht der Name „l'olen^, I'. v. a. Stavcn der 
Fbcne auf- Nach Ludwigs I. Tode bekam l'olcnwicdcr 
feinen eigenen König in der Pcrfon dos lithauifchci 
GroBhencogs JagcUo, welchen Ludwig's Tochter Hedwig 
(1386) in Krakau zum Gemahl nahm. Bdm Uebertritte 
zum Cfarillcnthume erhielt er denNamen Wladislaw(ll ). 
Er verpflichtete fich die vom Deutfchen Ritterorden 
ei'.trilTLiic:n l'rovin'cii 7.uriirl.:7iu-robern und h'eferte 
d;ri\ ;n hfl Tannenberg i4ioeinc <>jiikwurdige Schlacht. 
In- lal-.rc 1 157 eroberte Polen 'Sv.-. M.ärunburg und 
bi.icl; hit i-iit gänzlich die Macht der Dcutlchcn Ordens- 
ritiLi . iir. lö. Jahrhundert dehnte es feine Befitzungen 
biN zum Schwarzen Meere aus. Erft Kaiferin Katharinall. 
vun Kußland konnte das polnifche Königreich flUrzen. 
Bei der erllen Theilung Poleos (772) erhielt Oefter- 
reich die Zips und Oft-Gallzicn (GaTiziVn und Lodo- 

merien), bei dt'r liritti-n 'I'hciliiii;.: (i7:>3 I Wijil G,ili/It_ 11, 
tias CS im Wicnci LCiicM ]Soi) un da^ i i'.izogüium 
Wiirdi iu abtreten im .L.t.-, \v;ihrend die nachmalige 
Fteiiladt Krakau 1846 an Ueikcrreich kam. 

Nach NcHor, dem alterten rufilfchen Gefchichts- 
fehreiber, beriefen die Slavcn aus der Gegend von 
Nowgorod die ruffifchen Waräger, wahrfchcinlich eine 
Familie fkandinavifcben Urfprungs, um im Lande 
Ordnungen fchaflen, Rurik, der ältefte der Brttder, 
tiefl fich S6x in Nowgorod nieder, fein Sohn Igor 
machte Kiew zur Hauptftadt des Waragcr-Kcichcs. 
Nu h )r's Tode ging defTcn Gemali'-in ( i^^ai nach 
Kuiuldiiiinopel, um fich (nach dem gricrluichti» Rttu») 
taufen zu lalTcn und nahm den Namen Helene an (955). 
Krft unter Olgar s Fnkel Wladimir L (der Große oder 
Heilige genannt), der fich 98S in Chcrr<»n taufen ließ 
und alle Götzenbilder zu zcrftörcn befahl, fand das 
Chriflenthum in RuOland völlig Eingang. Seit den 
Siegen ttber die Mongolen war Kußland& Macht tott- 
während im Steigen begriflen und diefe.<; Reich ver- 
größerte fich nicht nur auf Korten Polens, fondern 
trachtete auch das Uebcrsjcwicht über die osmanifche 
Macht zu •^rr.ii^'i n, -wa \vrlchcr es beftandigc Fehde 
hatte. Einen bedeutenden Feind befaß es im Norden 
in Karl XII, von Schweden, welcher Kußland von der 
L'krainc aus angreifen wollte. Karl biißtc jedoch bei 
feinem befchwcrlichcn Zuge und namentlich in der 
Schlacht bei Pultawa (1709) den größern Theil des 
Heeres und mußte an den Bug, der damaligen ruffifch- 
tiirkifchcn Gränze. fliehen. Die Pforte gertattetc ihm 
in Varnitza bei Hcnder ein fcrtcs Lager zu errichten; 
er konnte jedoch, fclbtl mit Hilfe der Turkei, gegen 
Rußland keinen Sieg erringen und zog endlich, den 
Weg durch die W'alaehei nehmend, ab. An diefe Zeit 
erinnert noch heute der Cotta- oder Schweden-Thurm 
in Hukarclt, wclciien fchwcdifchc .Soldaten erbauten. 
Wiederholt fchloß Rußland ein Bündnis mit OeRer- 
reich gegen die Türkei, fo nnter den Kaiferinen Anna 



(1730 bis 1740} und fpater unter K.iiharina; im Frieden 
zu JafTy (1792) erlangte es d.is L.uid zwifchen Hug und 
Dniefter. Bei jeder der drei Theilungen Polens erhielt 
CS rtets «len l.owenantheil; im Wiener Congreß (1815) 
aber den rcrtlichen Theil Polens, welches im Jahre 
1831 volirtändig eine niHifche Provinz wurde, mit Aus- 
nahme der Republik Krakau. 

Die Türken dehnten urrprimglich ihre Macht nach 
allen Seiten aus; im 15. J.ihr'nundcrt fielen fic dreimal 
verheerend in Sicbcnbuigcii ein und Mohammed II. 
pflanzte (1453} auf der Sophienkirche den Halbmond 
:uif Die Pforte richtete jetzt ihr .Augenmerk haupt- 
fachlich gegen Deutfchland. Seine größte Ausdehnung 
erlangte das osmanifche Reich in der Mitte des 
16- Jahrhunderts und im Jahre 1541 wird Ofen die 
Hauptlladt des ungarifchcn Pafchaliks. Von den wci 
tercn tiirkifchcn Kricgsziigen nach LTngarn und gegen 
Wien ii.ii' lu tLits die Rede, In vrr Mi. Man uvul W .i\ 
lachtji liallc ticli tlie Pforte die Ob'-rliohcit l.iil inuner 
bcu ,d':rt, trotzderi, die Uir'r:i.\:hc ,M,iidit unter ik ri ruiTi- 
fchcn und ofterreichifchcn Angriffen mehr und mehr 
fchwand.Kaifcr Karl VI, crftcr Tiirkcnkrieg war für ihn 
glücklich, indem Prinz Eugen bei Feterwardcin und 
Temesvar (171$) glänzende Siege erfocht, worauf 
letetercr Öfterretchifcfae Streitfeharen in die Walachei 
und bis Bukareft cntfendctc, 1717 Heigrad belagerte 
-.ir.f! JafrlbR die Tiii'l,C;l .iljcnn.ds IcIkul;. I^iu Kiiiltr« 
dei .Muldau und W alachei erboten Utti d.ir.rjl iiiri dein 
Kaifer Tribut zu zahlen; Oellerrcich errang lernLi im 
Frieden zu PalTarowitz (1718) die kleine Walachei i'das 
Danat Craiova) bis zur Aluta. Aber der zweite Tiirkcn- 
krieg Karl VI., den er gemeinfchafllicli mit der Kaiferin 
Anna von Rußland infolge frtthcr eingegangener Ver- 
pflichtungen fiihrtc (1737— > 739)> hatte fiir Ocßerreich 
einen unglücklichen Ausgang und es verlor hn Frieden 
zu Belgrad die errt zugewachfcnc kleine Walachei 
fowi'e Serbien mit Heigrad. Im Jahre 1775 mußte die 
Pforte an ("l( il<jrri ii 1-. du: Bukowina abtreten, welche 
feit 1769 die K.uitriii Katharina bcfctzt gehalten hatte. 

Nicht allein in der Vorzeit und im Mittelalter 
waren alfo nach Vorflehendem die Halkanlander und 
insbcfondere die Donaufürrtenthümer von den ver- 
fclüedenften Völkern bewohnt oder verheerend durch- 
wandert worden, auch fiir die jOngere Zeit find 
diefe Gebiete da fteter Zankapfel zwifchen den 
Nachbarländern geblieben, und häufig Ubcrflutheten 
fi c iiiik Kric--;;>,1* ji.in i!iri- Gc-tiUlc !lie/u kamen noch 
diu ü>.^uv.du enden raubcnklicn I-!:nfalle der Tartarcn, 
weiters wiederholte Erobeuin^;-^/UL:e in die Nachbar- 
länder, vcrfchiedene vergebliche Unabhängigkeit s- 
kämpfe, endlich Streitigkeiten einzelner um die I lerr- 
fchafi, welche zu inneren Kriegen und h.iufig auch zu 
Grauelthatcn führten. Line volle -Sclbll.indigkeit hatten 
die Länder erit im jetzigen Jahrhundert erreicht. 

König Lndwig I. folgte Andreas II. in dem Bc- 
llrcben, in der .Moldau, wofelbft er (feit 1367} die Ober- 
hoheit befaß, die lateinifche Kirche weiter zu verbreiten. 
Kr that dies namentlich von Halicz aus. wofelbft feit 
etwa 1 2.(0 Fraiiciscancr faßen. So entftandcn nun in 
Sereih noch vor Ltitcko (13Ö5— 1373.-), dem Nachfolger 
Ikigdan's, ein Minoriten- und JJominicancr-Klolicr. 
Latzko felbfl hatte den romifch-katholifchen Glauben 
angenommen- Urban V. (1362 — 1370) errichtete an 
Stdlc des von den Tartaren vernichteten kumanifchcn 
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Bisthuins das neue rötnifcli-katholifchc Biüthuin in 
Scrcth, welchem die Johinnet'Kirche als Kathedrale 

aigcwiefcn wurde. 

Ende des 14. Jahrhunderts wurde die bald mächli«: 
emporblühende, einen Handelsmittelpunkt bildende 
Stadt Siiesawa die Reiidetn der nKridauilchen Fttrlten. 
Sic lag auf dem Haupthandelswege, welcher vom 
Orient, der untern Donau tind dem Sehwarzen Meere 
nach Polen und DcutfcSil iMil f.il.rt.: und über Screth. 
Czcrnowitz (das im cr)tc;i Dtc-ojinium des 1; Jahr- 
hunderts zum erllcnmal als Zollllatte (jt:i,i'mi .vird) 
und Halicz ging. Noch bevor die Dcutfcheti Ritter in 
die Gegend kamen, fiedelten ftch namentlich in Sereth 
und Suczawa, wie im nahen Siebenbürgen, deutfchc 
Handwerker und Handeisleute an, und vielleicht fchon 
vor denCdben, namentlich aber lutter Alexander dem 
Guten, die handelMüchtigfen Armenier, wetche nach 
d'-ir. Sl jr.'L - K' inigreichcs und der Zi--i'!: .1 .in der 
I i.iuj). ÜHilt u;id 1'i.ilung Ani durch die liy iaiitiucr 
{1045) .■■ililrcich auswanderten und bis Sniatyn, Halicz 
und I.i.m'ii rs^ kamen. Der Handel zog auch viele 
GriecäiLii iiiil Juden an. 

Peter Mu/ihal war der erfte Woewode, welcher 
ficher (feit etwa 13S8) in Suczawa refidirte. .Aber auch 
der lithauifchc I'urltcnsfohn Gtvrg Jiffriattwüs foli als 
Förft der Moldau ( 1 374 — 1 377) in Suczawa feinen Siti 
gehabt haben, wo er ermordet wurde. Peter s. Nach- 
folger war Siepftan, der fich (ijyo) mit Jagello gecjen 
Ungarn verbündete, und nach diefem kam . 'lu.x.iniier 
der Gute, welcher dem Fürllcnthume Mul l.ii; ein«- 
ftaatliche Begründung gab. Er gründi tc ikis KK ih r 
Moldawitza (1401) und die Mctropolie Suczawa, wohin 
er die in Trapezunt erworbenen Gebeine des heil. 
Johannes Novi brachte, fowie die £pi$copien in Radautz 
und Roman. Im Jahre 1419 verpßindete 3im Jagello 
Sniatyn, Kolomea und Halicz gegen ein Darlelien. 
Alexander thdite das Fdrftenthum unter feine SShne 
Slef>/iaH und Elias, unter welch erflercm nach Elias 
Tode, welcher die obere Moldau befaß il44''i;, die 
Wiedervereinigung Aattfand. 

Bald nach l- cbertragung der Refidenz wurden ilic 
Serether Kirchen vtjn eindringenden Feinden verwullct 
(angeblich 1403), und wohl hauptfachlich aus diefem 
Grunde kam der Hisihumsfii?,, n.ichdcm ihn bereits der 
Ibnfte Bifchof einnahm, nachßakau (von liier 175 1 nach 
Sniatyn in Galizien, wo ihn Kaifcr Jufeph II.. 1 785. auf 
hob) 

Nach einigen anderen fich gcgcnlcitig um die 
Herrfchaft bekämpfenden Woewnden gelangt Steflidit 
tter Große (auch der Alle genannt. 14;^ — 1504) auf den 
moldauifchcn l'liron. Von ihm, cleffen prächtiges 
(Lciterllandbild (.Stephan cci marcl den Platz vor <lem 
Regiemngspalartc in Jaffy ziert, berichtet die Sage, 
dafs er 40 Jahre lang regiert, 40 blutige Schlachten 
fiegrdch ansgcfochten und 40 Kirchen errichtet habe. 
Die von ihm geftiftcten Kirchen liegen der Mehrzahl 
nach in der heutigen Bukowina, und leine Kriege er- 
reichen thatfachlieh die Zahl 36, wovon nur zwei für 
ihn unglücklich ausfielen. Auf den Thron gelangte er 
mit Untcrftutzung des walachifcben Woewotleii 
Wlad V., inticm er feinen eigenen ühcim Peter y\rc>:i 
vertrieb. Als let/.tcier ilann iltcIi Polen flüchtete, hi.- 
eilte fich Steplian dem Polenkonigc Cafimir IV. den 
Eid der Treue au teiilcn. Im Jahre 1463 nahm er die 

XX. N. F. 



wainchifchcn Fcftcn Chilic und .Mskerman ein, be- 
ficgtc 1467 Mathias Corvinus, welcher Koman ver- 
brannt hatte, bei Baja, fiel im Jahre 1469, fich zu 
rächen, in Siebenbürgen ein, w<»felbfl er die Burgen 

Ciceä und Baltä nahm. In den folgenden Jahren dringt 
er wiederholt in die Walachei ein, verwüftet Rrana, 
fehlägt das verbündete walachifche und turkifche 
Heer und erobert das Zenut Putna (in RumHnicn)- Um 

ficli :i n li'i r.i. "11 ili;r H;;cn Türken zu fichem. Unter- 
warf ci iklt liuii wicdti dem Könige von Ungarn (i47;;\ 
wird aber 1476 von den Türken gefchlagen, welche 
Suczawa in Brand ftecktcn. iJa 1484 die Walachcn 
Chilic und Akkerman zurückeroberten, verband er fich 
abermals mit Polen, fchlägt dann die Tiirken und das 
mit denfelben verbündete fiebcnbttigifche Heer bei 
Sk«ja (i486). Im Jahre 1497 dringt der Polenkönig 
Albrccht mit großer Heeresmacht und 400 Reifigen 
der Marienburgcr Deutfchcn Kitter in die Moldau ein 
und belagert vergebens Suczawa; auf dciTen Kuckzuge 
fclit.igt ihn Stephan mit den verbündeten Türken bei 
Mliboka untl Zuczka, wobei mit tjen Polen auch viele 
Deutfelie Uittcr zu Gruniie gingen.' Im n.ichften Jahre 
unternahm Stephan einen Kacliezug nach Polen und 
verheert alle Städte bis Lemberg, fcliließt jedoch aber- 
mals mit den Polen Frieden gegen dicTürken-Zu öftcrn 
mußte er die Tataren und einmal Kofaircn über den 
Dnieftcr werfen. Für das von ihm (1466) geftiftcte und 
reich befchenkte Klofter Putna erbaute er eine präch- 
tige Kirche, wufelbft er mit feiner I'amilie begraben 
liegt. Im Jahre t475 begann er den Hau der großen 
Demctrius-Kirchc in .Suczau .1 i i', t den der Nicolai- 
Kirche in Jafly, 1495 den im liisthumskirche in Ilufch. 
Auch die von den W orv. uiäeri oitni.i!.-. benützten 
HerrenAtze in HerleCi und WaslQi rühren von Stephan 
her. 

Neueilldie Verwiillungen, und zwar der oberen 
Moldau bis Botufchan erfolgten im Jahre 1 505 feitens 
I'<)lens, da.s /f j^./.r'/ tier Kiiiiiitj^ige (1504 — 1517) infolge 
verfchmahtcr VVi,rbuiig um eine Konig'-toclUer l'olens 
angegriffen hatte; dann 1507 fciteiis des im Zenut 
Putna eingefallenen walachifchen Fürflen Raiiu bis 
.Sereth. Bogdaii rächte fich 1509 tlurch V'erhecrungcn 
Iiis Lemberg. K<tnig .Sigismund hinwieder durch einen 
zweiten Einfall in die Moldau. Dreimal drangen unter 
Bogdan auch Tataren ein und verwüftetcn unter an- 
derem Jaffy (1510). Nicht mmder machte dicfcs Volk 
Bogtlan's Nachfolger Stephan /{ein Grati/amcit zu 
fcliaffen, welcher zehn Jahre auf dem Throne faß, tlie 
Walacliei bekriegte, gegen die armcnifche Gemeinde 
in Waslui witthete, fchlielilich an Gift durch feine 
eigene Gem.iblin derben mußte. 

PtUrRartßh, SobnStephandcs Großen und Oheim 
Stephan des Jüngeren, hatte in zwei .Abfchnitten. und 
zwar von 1527—1538 und 1540 — 1546 den VVocwoden- 
lits tnne. Viermal fiel er in Siebcnbih-gen ein, befiegte 
Ferdinandl. Ilecr, verbündete fich mit Joh.mn Z.Tpolya. 
vcrwiiflete {i jiS— 1 5 Jo) Biftriz, die Bin g Kronftadt, 
dann in cineni m hen Eehhtigc M531) Sni,it)-n und 
die Gebiete (»is Ha.iez. Ferdinand I. uberließ ihm die 
liurg Cieei, Billriz uihl liie Kockellnug, die eifcrfiich- 
tigcn Türken fielen indefs \\ylS>\ mit den verbündeten 

* Im JftKr« iHu Atiiil «n:,» beim «-iK'Mt^li;;^ rrath l>*-lH^!;,tii4C n:i< Ikft 
Ihrrüln«« maij, uHfric S--üt in 4(*m .Mvilidiujiucn" a4.*>>. 

I» 
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Walaclien in die Moldau ein, verbrannten JafTy und 
Suczaxva und fetzten Peter ab. Nachdem Stephan Heu- 
fckrtcke swei Jalire und Alexander Korne zwei Monate 
regierten, ernannte der Sultan l'ctcr Karcfcli aber- 
mals zum oioldauifchien Fürftenj letzterer hielt es bald 
insgeheim mit den chrillliehen Mächten (welche ihm 
auf dem Reichstaj;c zu Spcier, 1542, hohe Kricjjsjjcldcr 
in Ausficht fVclItcn), bald aber wieder mit dem Sultan. 
Sein ,Sii|;ii /,'/./ Rartfih entfalte nach fünf Julni-n der 
F urrtenu urde und ging nach Conflantinopcl, worauf fein 
zweiter Sohn Stephan Kare/ch (1551 — 1552) den Thron 
bcfticR, namentlich gegen die Armenier Suczawas 
Graufamkeitcn vcrflbte, aber ermordet wurde. 

Von den Bojaren ward nun, feiten» Polen unter- 
ftiittt, AUxAiuter itr Lttpnßkntr gewählt, unter 
dem Handel und Wohlftand blühten. Mit HUfe der 
Pforte vertrieb diefcn Fürllen Johann oder IhrakHdts, 
■.ii_U:lie; /.ril;lrLich<: Ri/ifcn unteniomnion h.itiu und der 
il.is .Sciilosj ju Suciawa verftarkte. Sttpuau lönifche 
lu l,i_'< rtc ihn dafclbft, machte ihn eigenhändig nieder, 
mußte aber fclbfl, 1564 auf der Flucht in Lemberg ver- 
haftet, eines unnatürlichen Todes flerbcn. Nun kam 
Alexander der Lapufchner sinn sweitenraal auf den 
Woewodenfitz, den er in Jahre 1564 nach Jafly ver- 
legte und bis 1566 imie hatte. Deflen Sohn Btgdtm 
verweUt die Armenier des T..andes, muß fich tndefs ge- 
fallen lalTen, dii'- man ir! Suc /.i A .i huldigt {1572), 
welcher zwei J.ihrc tiar.iuf hti K.imfife gegen die 
Türken fiel. Sein Nachfolger Pe!, r licr Lahnu .virij im 
Jahre 1580 von der Pforte abgefetzt urnl ±\\ icine Stelle 
Jankiit der Sachfe zum Woewoden crnanr t, welcher, 
der letzte aus Stephan des Großen Stamme weib- 
licher Linie (dcflien Mannesftamm war bereits mit 
Stephan Rarefch ansgcAorben), 1583 in Lemberg 
geköpft wurde. Nach Jankul gelangte Peter der Lahme 
zum zwet'.i nm.i". zur Regierung, worauf Aron der 
Grtxufatft, licn l'hron beftcigt. welchem ( gegen 1600) 
S!if-han Kizwan, von Ungarn unterftutzt, f<)',:i. Mit 
Hiltc l'oiens wird nach ihm die Moldau dem jferemias 
Mogila übertragen. Dem walachifchcn Fürllen Michael 
dtm Tapferen (i5'>3 — 1600), welchem in neuerer Zeit 
ein prächtiges Monument in Bukarcd errichtet wurde, 
gelang es in Suczawa einzuaeben; im Jahre 1600 
wurde er aber von Polen und Si«benbür(;en belagert 
und l€oi durch Verfchwörer erflochen. Dcrfelbe hatte 
Bulcareil befeftigt und dafelbft das Klollcr Michai 
Voda gegründet, welches heute das Staats Archiv ent- 
halt. Jcrcmia Mogila trat nach Michael wieder in feine 
Rechte ein. Um di iV it wird vom Suczawacr Metro- 
politen Anaftafiuh Krimka zu Mitoka Dragomirna das 
prächtige Klofter mit Kirche durch den Architelcteo 
])jma aus Naxia in Nicomedien erbaut 

Nach SirMiM Mtgita, CmßatUi« MogUa. StffiAan 
Tvm/tka II. und M*xmdtr M^giia wird die Moldai: 
das zweitemal mit der Wallachci vereinigt 11Ö16), und 
zwar unter A'.i./.-j/, ilcn N u hfi it i Micliael's; im Jahre 
1639 bclciint indci* die l'lortt- Luis/ui i (iratianu mit 
der Ilofpodarcnwiirdc, welcher 1621 flarb. 

Mir»H ßarnowski, unter welchem die Reliquien 
des heil. Johannes mit Verlegung der MctropoHe nach 



JalTy gebracht wurden (r630"), ließ um das Klofter 
Dragomirna ftarke Ringmauern errichten. 

Bafil Lupul (1634 — 1648?! erbaute für den aus 
Condantinopel gebrachten Leib der heil, l'araskawa 
au JafTy dn fchänes Gotteshaus mit Klofter (Treicrarhij 
und entwickelte überhaupt gern äußern Prunk. Georg 
Stephan, von den Bojaren zum Hofpodar gewählt, 
nimmt Lupul gefangen und überliefert ihn dem Sultan, 
der ihn erdroffeln l.iOt. 

Sobicski hatte die Moldau als türkifche* L.ind bc- 
It, ti t -ilcm der Woewode Petricciko, fowie der 
walachifchc Fürft (jeorg ficli beim türkifchcn Kriegs- 
zuge (1672) nach der Moldau insgeheim Sobicski an- 
fchloflen. Es konnte aber nicht verhindert werden, 
dafs dabei die Felfenvefte Kamience erobert und die 
Ukraine mit Podolien unter einen türkifchen Pafcha 
gcßellt wurden. Im Jahre l68€ fiel Sobieski in die 
Moldau ein, plund^rtf JaflTy und verbrannte die alte 
Metropolie zu den drei Kirchenlehrern fowie da.<» 
Kloilcc (.(ilti, weil man die Koftbarkciten und den 
Leib der heil, l'araskawa nicht ausfolgen wollte; end- 
lich nahm er aus Jafly den Leib des heP. Johannes 
nach Zolkiew mit; 

In beiden DonatdäHletttfaihMrn wurde ntm li^ns 
der Pforte die FOrften- oder Hospodaren-WUrdk denv 
jenigen verliehen, welcher Ihr den hSchften Tribut 
garantifL-n "konnte und leiftete. Griechen u.irc:i für 
dicfc l'ollcn befondcrs bevorzugt idir I k-rrh li.ifl der 
1 'li.in.iriotcn, Fürflcnthumspächtcr). Niro/iim Ali vunJrr 
MaurocordeUo, ehemals Arzt und Proleifor in Conllan- 
tinopel, war der crlle phanariotifche Woewode in der 
Moldau (von 17 10 an). Unter ihm war Karl XII- mit 
feinen Schweden gekommen und er muflte auf Wunfch 
der Pforte demfelben zwifchen Suezawa nad Ronan 
Winter^Quartiere nehmen li^en. Gegen Nieolatis trat 
(i7ir) der gewählte Woewode Dt nuier Kanteiiiir auf, 
welcher erllcrcm bald wieder wciclicu nuiiitc. 

Seit dem Jahre 1726 bekleidete Gregor Ghika ilic 
Hofpodarcnwürde, vom Jahre 1733 an hatte er beide 
Furllenthümer unter feinen Scepter vereinigt. Die 
oeuefte Zeit vereinigte die beiden Donaul\irftenthümer 
in dn Reich, als welches fie auch heute erfchehten. 

Uer nordwedlichc Tl t il der ehemaligen Moldau, 
unfcrc Bukowina, wurde, wie Ichon oben gcfagt, im 
Jahre J774 unter der Kaifcria .Varia Therefia von 
Oefterreich durch den Fctdwachtmciiler und nach- 
maligen Landesverwefer Frcihcrm von Spleni befetzt 
und am 25. Augull 1777 vertragsmäßig erworben. 
Am 12. Ofiober 1777 erfolgte die feierliche Huld^ng 
des Landes in einem für diefen Zweck errichteten pro- 
viforifchen Gebäude, der Fcftgottesdienft in der 1774 
von Bifchof Chorcscul erbauten kleinen hölzernen Drci- 
faltigkfits-Kirche. Nur kurze Zeit blieb die Bukowin.i 
unter .Militärverwaltung, welcher fpaler der kail'cili.Jie 
Getieral Knzenbcrg vorftand. dann wurtlc fie al.s 
eigener Kreis der Provinz Galizicri einverleibt, 18.^9 
aber zum Herzogthum erhoben und unter feibftändigc 
Provinzialverwaltung geftellt. 

(FofircitmE folst.) 
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Die Glocken der Iglauer Pfarrkirche. 

(Im Anhange: Einiges über die großen Ülmutscr Glocken.) 
V<M Prafeflbr Atäfk A'twt». 



dem heiligen Jacnb yeweihtc Pfarrkirche itu 
Iglau ill ein nacli cutfchicdcii fjotliifchcn 
Grundplancn crrichtetci Ucbcrganj;swcrk .iii'; 
der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts. An der Weil 
feite der Kirche erhellen (ich zwei den Haupteiii^any 
fianlürcniie ungleich hohe (juadratifchc Thünnc, in 
welchen fich das (Jclautc von vier aus vcrfchiedcncn 
Zeiten herrührenden Glocken befindet. In dem cril im 
Jahre 1545 gebauten nicdri-jern Thurme hangen auf 
nüichtij^eni Gloekenduhlc tiic beiden größeren Gloctcen, 
deren Befchrcibun^; zunachll folRcn mocjc. 

Die größte Glocke, im Volksmunde .Susanoa' 
genannt, von fehr Tchäner Arbeit und vollem Klange, 
ift r62 M. hoch und hat einen Durchmeirer von 3-2 M. 

Die Omamentation dicfcr IVachtglocke beginnt 
fchon mit dem Kreuzhenkel, der „Krone ', mit welchem 
fie im Glockcnfluhle bcfelligt ift. Er beliebt au.s vier 
votutirten Tlieilen, welche auf der Oberflache \'er- 
!5i :t u:);;lii itu Itrlii f, Kngcl und Akanthusblätter zeigen. 
Die iierikcilheiU: lind mit der Glocke gcgofTen und fehr 
rein in der vXusführung. Um den obern Rand, von <!em 
(licfclbcii ausgehen, lauft ein t'erlcnftab herum, und 
die ganze Platte des Glockenhutes ift mit zwei 10 Cm. 
breiten Bordüren vcniat, von denen die obere 
Genien im Kahmenwcrk, die untere Marken und Kar- 

tufchen mit ■,iirir>:!iIlL-rc:iilLii uml % li fM'nUT.iJcr. K riii/.c:i 
aufweift. Die liui iiu:c;i lind durch Ithnuilc Zici"k:aUlicji 
',^etreniit. .Auf der nach Norden gerichteten Seite der 
(ilockenfchwcifving ift ein Kelicf angebracht, liarllcl- 
lenil den Gekreuzigten srvvifclien Maria und j<iliannes. 
Zu beiden Seiten des Reliefs folgende Legende: 
Christus tnortnus est pro pcccatia noatris, 
et resurrexit propter justificationem nostram. 
Unter dem Cmcifucbilde liest man: 

Gottes Reych feine Gerechtygkeit 
Man Alchen fol zu ydcr czcit 
Wil man anders felyg werden, 
Dan unfer Thvicn yft nychts auf Krdcn, 
Darumb dys Werkh mit iles Rates Gvnll 
Gemacht aus Meifter ßryi ci KunA 
Dnrdurcb die Gemein /u Gottes Ehr 
Zu bcruffcn und reiner Lehr. 
Auf der entgegeiigcrctzten Satc in der Schwei- 
fung der Glocke befindet iich ein von einem Lorbeer- 
kränze umgebenes Relief „Maria Verkündigung- und 
die Infchrift: 

Et verbum caro fae^um est, et habitavit in nobis. 

Auf der gegen Wellen geric)itelen -Seite ill im 
Kclief der beilige Jacrobus mit dem I'ilgerftabe dargc- 
ftelU. Die Legende l.iutet: 

„Liebe Brüder fcyd Thätcr des Worts und nycht 
Hörer sleyn, damyt yhr euch fclbft betraget, dan To 
ycmand yfl cyn lloier des Wcwls und nycht cyn 
Tluitcrt der yft gleich eyncm Mann, der leyn Üblich 



Angefleht im S])icgc] bcfcbaut, dan nachdem er fych 
befchaut hat, geht er von Stund an davon, und vergifft, 
wie er gcftaltet war," 

.\iif der entgegcngefetctcn Seite in einer recht- 
eckigen, 30 Cm. langen und 15 Cm. breiten Kartufche 

folgende Legende: 

.'\uxilio divino Hriccius cumpanarum 
fusor. civis novac urlns Pragcnsis me 
fecit anno 1563 
Heionders reich ift der Kranz der Glocke verziert. 
Ueber «lern ein wenig verilarkten Rande fehen wir ein 
7 Cm. breites Hand, in welchem in halb erhabener 
Arbeit muficirende Engel meillerfaait dargeftellt find 
und zwar In neun immer wiederkehrenden Motiven. Es 
folgt dann ein wenig gefchweiftcr Camieß mit Infchrif- 
ten. Eine Bordüre mit herrlichen Laubgewinden bildet 
den <>jin Theil des Camiefies. Die letzterwähnten 
Infchriiten lauten: 

Mors tua Christe pio rcsom l in ]ii t"lore Semper 
Vovquc extrcmae fiitiac aurac tubau. 
.Auf der entgegengefetzten Seite: 
Te trinum sufflmumque Deum venerantur et unum 
Poitlus, terra, marc cunfla creata sonant. 
Unter dem Relief des heOigen Jacob endHcfa: 
Wolf janko, Andreas Mohensack Kirchenviter 
Wie das gefcbah 
Da diefe Glockhcn gegoffcn war 
lit \ ili: '' cfcn in diefcm Jahr. 
Man kann (ich nicht leicht eine elegantere Form 
einer Glocke denken, als die der focben befchriebenen; 
cbcnfo ift die figürliche Ausftattung der Reliefs und 
das kunftrcichc Ornament fehr bcachtcnswcrth. Guß 
und Cifeltrung zeigen eine große Vollendung. Das 
Werk fetblt macht uns einen hervorragenden Meifter 
des GtockenguCes namhaft, mit welchem wir uns nun 
befaffen wollen. Wer zu folch einer bcdeutemlcn 
Arbeit herangezogen wurde, muß vorher fchon tüchtige 
Arbeiten geliefert und dadurcii zu folch einem großen 
Unternehmen <iie Hoffnung auf ein gutes Gelingen 
begründet haben. Und in der 'l'bat haben wir es hier 
mit einem Künftlcr crften Ranges zu thun. Der Mciftcr, 
welcher die vollendet fchiine Glocke verfertigte, ift 
niemand geringerer als Briccius oder firikzius, welcher 
fich auch Hrykc\ us \on Cinpci^ nennt. 

Btrnhard Grtiebtr hat in feinem Werke: „Die 
Kunft des .Mittelalters in Huhmen" (IV. liand, S. IJfj) 
die .Art ilcs Schaltens diefes Kunftlers in treffcntkr 
Weife charakterifirt. Seine Ornamente, zwifclien 
K^naitTancc und Gothik fich Ijcwegeni,!, find treftlich 
motlcUirt. die Mgurlichen Darllciliingcn zeigen mcift 
fehr gefällige Anordnung. Neben verfchicdenen Grup- 
pen von Heiligen und Emblemen, mit denen Briccius 
feine Glockt II nuszuftattcn pflegte, hat er fogar den 
Verfnch geuagt, allerlei imkircMiche Scbildcrcien 
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cinzuflcclitcn. Die Rroßc Glocke zu Mukarcnj, einem 
zur L'heinali^'cn l lerrfL-liaft Schwarzkortoletz <;ebörigen 
Dorfe, ziert fogar die Darftetlung eines Tanzes von 
nadcten Frauen und Baechantincn. So fehen wir auch 
auf der ichönen ^^aucr Glocke prlcfati^e nackte 
FigQrchen auf dem Schlagringe, cbenfo Rnd die den 
Krcuzlienkcl biUlcnilcn Kr:;ijl und gar natura- 

liftifch gebildet. Die ia Ucd; tleli. ii.ii- Glocke ift über- 
dies mit vcrfchicdcnen Mi-n7!.i ui d Medaillen 
jjefchmuckt, eine Vcrzicrungswcife, die von Briccius 
auch bei anderen Glücken angewendet wurde, fo bei 
der Glocke in Klbkoftcletz. 

Nach Grucbcr diirftcn zwei Brüder, SitphaH und 
Jokam Brkcins oder Priequcy, Verwandte oder Nach- 
konraien des Verfertigers der Iglauer Glocke gewefen 
fein, beid'. In riihmtc Glockengießer, von denen der 
erfterc in Klatiau, der andere in Jungbunzlau thätig 
war. 

Das allgemeine Kiinlller-Lexikon für Buhmca von 
Gottfritd Johann Dlahacz (Prag 1815) berichtet Über 
unfern KünlUer folgendes: 

Urykcyus iHriccius) von Cinpergk ifl vom Jahre 
1544 bis 1596 als berühmter Glockengießer in Prag, 
wo er im jidire 1584, den 4. Julius zum Stadtrath der 
königlichen Neufladt Prag gewählt wurde, bekannt. 
Von ihm find folgende Glocken verfertigt: 

1. Die Hauptglocke in Elbkoflclctz, wcIi 1k' mit 
Münzrn und Mctiaillen ausgeziert ift. Hriccms i'ragen- 
sis « .1111 .iUNilio Divino fccit me Anno M. D. XI. III. 
(Nach X httilt-r's Topographie des Kaurümer Krcifes). 

2. Die Glocke auf dem St. Thomasthurm auf der 
KIcinfeite in Prag 1554. 

3. Die Glocke in Wtelno mit der Infchrift: 1559 
Bricdus Fragensia anxilio divino tut feeit 

4. Die Glocke im Neuftädter Ratidtanib: 1559. 
Briccius auxilio divino me fecit (Nadi SeAaUer^t 
Befchreibung des l'rager Krelfe.s). 

5. Die Glocke in Chorusic. 20 Ct. fchwer. I560. 
I$riccius Pragensis auxilio divino fccit me. 

6. Die Sturmglocke auf -'im Thurmc des Neu- 
ftädter Katbhaufcs in Trag. Anno 1559 (Siehe S(/iaUi:r's 
Befchreibung des l'rager Kreifes). 

7. Die Glocke in der Klattauer Jacobs-Kirche 
'559 [Sf/ialier's Topographie des Klattauer Krcifes). 

8. Die Glocke zu l'lanian. 1572. 

9. iJic Glocke zu Mukarov, mit der Infchrift: 
Biykczy zwonari / Cinpcrku 1573. Von diefer großen 
Glocke gibt Anton ri/chely,'D\d.h.xcy''i^ l'rcund, folgende 
Nachricht: „Diefe Glocke irt prachtig gearbeitet. Der 
oberfte Kand beflcht aus Gruppen von nackten 
Perfoncn, deren drei immer eine üru]>pe und zugleich 
einen Abfatz bilden. Sie find ein fchöncs fias-Relief. 
Zwo von diefen nackten Figuren bebandeln mufiica- 
lifche InArumente und die mittlere hat eine andere 
Stellung. So geht es regelmäßig herum um den ganzen 
obern drei Finger breiten Rand. Unter dli 11:1 U.i'i u 
ill ein zweiter, der aus Bluntcn und vcricluc Jenem 
Zieratenwerke hcftehl, d i- IlIi 'Uc Lt>\vcnkopfe tragen. 
Auch der untere Kand ifl mit Wcinblatterlaub ringiium 
verziert." 

Außer den bereits genannten führt Dlabaca eine 
Reihe von Städten an, in welchen fich GuBwerkc des 
Neuftädter Meifters befinden und zwar WlaTchim 1 1^74^ 
Kadonitx (IS74), Prag Kteinfeite Nicba-Kirche (1576!. 



TheiukircVi.: ff?« s V Neu-Reichenan (1583), Ait-Uidfchow 
(158;). W l.ikliur. ,15'- sl, Brze/nic (1590), Planian (1591), 
Brüx (1590), PtÄg Marien-Kirche (1596). 

Von den obengenannten Brüdern Stephan und 
Johann Bricquey weift das DkMiusiiiM Werk folgen' 
des XU fagen : 

Bricquey Johann, ein kunftreic!ic: Glockengießer, 
zucrft Bürger zu Jungbunzlau, ilann Rath liafelbll, wie 
auch Burger in der königlir'u n Xm Kuit in l'r:'.;.:, wo 
er wegen der meiflcrhaftcn Glocke, lIk <.:x id-Sj, den 
II. November für den lleinrichstliurni mil kniLm Bru- 
der Stephan gcgoffcn, tlas Bürgerrecht erhalten und 
1690 dafelbfl im Rufe eines Künfllers lebte. DicfcGIocke 
lUhrt die AufTchrift: Stcjihanua Piicquey Civis Clato- 
vlensts et Joannes l'ricquey Civü Neo-Boleslaviensis 
germani fr.^trcs ambo cantpanaruin fusores haue cam- 
panam f.idcrujit in regio civitatc Nco-Bolcslavicnsi. 
1681. II. Novembris. 

Weitere Arbeiten von ihm find: Die Glocke in 
Majelovic : refusa Boleslaviae lOSö. Die Glocken für 
die St. Karls-Kirche auf der Kleinfeitc und die Jacob.s- 
Kirche in der Altftadt Prag, Für die letztgenannte 
übergoß er vier Glocken im Jahre 1690, für welche 
Arbeit er 1.47s erhielt. Weiters die 77 Centner 
fchwere Glocke für den Kirchenthurm in Miclitz, auf 
welcher zu lefen: Joannes Bricquey, fnsor campanarum 
et civi.s Neo-l'ragae fecit. J. B. 1690 (Siehe Si haUcr, 
'I"oi>ograj)hic des Jungbunzlauer Kreifes). Kndlich im 
Verein mit feinem Bruder SU |'li;ui ih_ Glocke für 
die Marien-Kirche in Klattau (Siehe Schalter, 'I'opo- 
graphie des Klattauer Krcifes). 

Von Briequty, Steßkan, Glockengiefler zu Klattau, 
dem Bruder des Vorigen, find verfertigt die Glocken 
zu Klattau (1690) und Kralita (169^. 

Brau/ewetter befchrelbt in den Mfttheflungcn der 
k. k. Central-rominifliün für Kunfl- und hiflorifchc 
Denkmale, Jahrgang 1S87, S. 150, die Glocke von Ober- 
Wittig (eine Stunde von Kratz.;i- in ISulmu ti;, v.t-lil-.i- 
ebenfalls von dem Mcifler der Iglaucr Glocke verfertigt 
wurde; fie trägt die Infchrift: Diefe Glockhen ift godcn 
durch Brictyum, Glockhengießer von Cinperkh, Bürger 
auf<lcr Ncwcnftadt zu Prag zu andcchligen und kryft- 
lichen Gebrauch der Erfamen Gemein des Dorfes 
Wittau ym 1575 Jahr. 

Das Hrunner Wochenblatt, Jahrgang uS2Ö, Nr. 86 
ff. führt mehrere intereffantc Infchriften alterer 
Glocker. mw , vv ei von dicfcn beziehen fich auf Werke, 
welche gltichiiills von unferem Meifter gegolten wurden. 
Sie lauten : 

Bei der Tcinkirche in der Altftadt Prag: 

Signa sVo gressV phocbo pcragcntc Leonis 

Mathlas Verbo paVIt oVc&qVe Del. 

Briceuis a Cymbergk fundendi doAus in arte 

Campanam hanc fecit curia lacta tibi 1584. 

Auf der Sturmglocke auf *lcm Rathhausthurme 
der Neuftadt Prag: 

Res publica sine lege, lex sine cxccutionc est 
vetut campatia sine clipellu. Nain nihil promovet Magi- 
^tratus, et nun habet nervös a<i puniendum contu- 
maccs. Anno 1559 haec campana fulminc rcsoluta, 
Siunptibus Senatus Populique Novae Urbis Pragensis 
in communem usum publici liorologii reparata est 
(livinu auxilio per Bricciuni ejusdem Civitatispatricitun. 
1505. 
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Mehrere unftrii Kiiiirtkr imd fein Ij^iauor Giißwork 
bctrellfciule uiul zu.ir in boliinifclicr Sprache vcrfa^ti; 
ScbriftHttckc fand ich in dem Iglaucr Stadt-Archive. Da. 
der Inhalt dcifclben von allgemetnerem Interefle ift, 
fo lafTc ich den wortlich uberfotzten Text im Nach- 
gehenden folgen. Zunachll ein Knipfelilun{{sfchreibcn 
lies Hur^erineillcrH und Käthes der Neuftadt an den 
Hurjjcrineifter und Rath der Stadt Iglau : 

»Den wohlvveifei) und fürfichtis^en Herren, dem 
Bürgertneillcr und dem Käthe der Stadt l^^lau, unfcrcn 
lieben l'reunticn. 

Unferen Gruß vermelden wir Euch, wohiweife 
«nd Itirlichti'ge Herren, unfere lieben Freundei 

Unfer Rathscollege und Mitbürger, Glocken- 
i;icOer Briccius j-ibt uns Kunde, dafs einige Mit- 
bewohner Kuerer StaiU zur Zeit der let/.tvcri;an[;cnen 
heiligen l'cicrtaf;c eine Bef|)rechunt; mit ihm hatten 
und ihm bokaimt machten, dafs liir die Abficlit hc-jet, 
Eure uroßc am lioden fchadhafte (jlocke umarbeiten 
/.II lafTeii, ihn aiscli l»atcn, /.ii Kuch zu reifen, damit Ihr 
ihm neben anderen Sachen auch die s,'roßc Glocke 
lur Adscit fchaffct. lieber feine Ilitte geben wir ihm, 
da er zu Euch reifen will und Im Degriflc ift dahin 
aufzubrechen, diefes befiirivortendc SchreSben: Sehr 
Wohl wiffend, dafs unfcv oIi!]i-i-,:uvir.; r I'aMi in 
diefein feinem Gcsverb!. u.id tieithaUc üch allcjit 
halben beflcns bewahrt hat, verwenden wir uns hicmit 
bei Euch für ilm und erwarten, dafs Ihr dem mchr- 
benanntcn Uriccius diefes Werk, wie es die Untycllal- 
tuny Euerer Glocke ift, ubergeben und ihn nicht 
Anderer weisen zuruckweifen wertlet. 

Ebenfo wie wir Uber Euere Fürfprache dasfelbe 
tliun wurden. Gegeben zu Prag am Dienstag vor dem 
heiligen Cr>'spinus im Jahre 1559^ 

Der Uürgermeifter und der Rath 
der Neuftadt Pra^." 

Der zwifchen dem Glockenfjicßcr Ilriccius und 
ileiii Käthe der Stadt Iiylau tjcfchloffenc, den (iuü der 
^roUen Glocke betreffende Contrafl hat folgenden 
Wortlaut: 

„hu Jahre des Heiles 1563 am Montag nach der 
heiligen Dreifaltigkeit wurde in der Stadt Iglau ein 
voller freiwilliger undvollkomtncncr Vertrag gefehloffen 
zwifchen dem weifen und vorfichfigcn Herrn Bürj^er- 
meiller und ilcm Käthe der Stadt It;laii von einer und 
d<.m ehrlichen MeilUr Herrn Hriccius, Glockengießer 
und Hurycr der NeuHadt l'iai;. von der .1 1 ! in Seite 
über das Um;;icßen und die Umanderuii;; dtr f;r<)ßen 
Glocke in derfelben Stadt I^'lau, und zwar ftiiclur Art, 
dafs der Herr Hur-jcrmcillcr und der Rath die 
üben erwiihnte alte Glocke vom Thurm« bis zur Hütte 
und dann wieder die neue aus der Hütte auf den 
Thurm liefern, den Herd zum Schmelzen des Glocken- 
mctalls und die Grube, in welcher die Form fert;.;c- 
mauert werden foll, errichten, hiczu alle Erforderniffe, 
welclie zu diefem Werke fjehoren, als: Zic^'el, Holz. 
I.elim, Kohle, Wachs, Tal^ und was weiter «lie Noth- 
wendi^keit crheifehen und bei ilcffen Manj^el nicht 
;:earbeitet werden konntir, beillellcn. Ebcufo einen 
Ta;;lohner zur Hilfeleiftung für die Werkftatte Von 
diefem Werke find für jeden Centner 2 Schock Meiikier 
Grofchen, l Schock zu 30 weiOen Grofchcn gerechnet, 
dem Herrn Briccius zu entrichten, wenn diclo Glocke 
rollendet und ausgeilattct und an Ort und Stelle ent- 



fprechend angebracht und von fachvcriländigcn Per- 
fönen als ßlr ihren Zweck geeignet, genehm gehalten 
wird. 

Dagegen bat fich Herr Briccius alks zugehörige 
Werkzeug und alles, was zum Guße nöthig würe. felber 

zuzuführen und wegzufuhren, weiters hat er fich feine 
Koft un l ilic fcim r Gehilfen felber zu beforycr. mi 1 
ihnen den Wocheniohn zu zaiilcn und auch dann, falls 
er mehr als einen Taglohncr bcnöthigen folltc, die 
Mehrj^cworbencn auszuzahlen 

Weiter.s ift er bei alledem ijebundeii, bei dem was 
der Herr Bürgenncifter und die Herren auf Gemeinde- 
unkoilen, wie oben erwähiit,fclbft beobachten feilen, mit 
Rath und Hilfe beizuftehen und die Stricke, die melTm- 
^cnen oder kupfernen Schrauben, mit Hilfe deren die 
Glocke in 4lic Hohe jjezotjen werden foll, fowie weiter 
hinzugehiirit;e Gcbrauchsf^c^'enftande, welche in lf;lau 
nicht beforj^t werden konnten, zu ilcii', Z rrl.; /u hur- 
ten. Und wenn lieh nach dem erilcn Guiie ein Unfall 
ereignen follte oder die Glocke (was Golt verhüten 
möge) mislingen folltc, dann ift Herr Briccius verpflich- 
tet, von neuem wieder auf feine Unkoftcn ohne alles 
Zuthun und Hilfe des Herrn Bilrgermeillers und des 
Käthes der Stadt Iglau das Werk zu Übernehmen und 
,11 vollenden. Und das j^clobten fie beiilerfeits trevi 
und chriftlicli einzuhalten. Zur prößern .Sicherheit delTen 
find zwei .\bfchriften des Vertrages angefertigt, eines 
dem Herrn Bur^ermeiller und Käthe der ubbeaaniilcn 
Stadt Iglau liinterlatTcn, das andere dem HcrrnGlocken- 
gießer Briccius übergeben worden. 

Actum .Anno et die quibus supra " 

Die vom 20, Januar 1564 datirte Quittung cnd> 
lieh lautet: 

„Ich Briccius. Bürger und Glockengießer auf iler 
Neuftadt Prag, bekenne mit dtefer Schrift, Ouittung 
genannt, als ich der lüblicben Furficht der Herren 
Burgermeiftcr und des Käthes und Euerer Stadt- 
gemeinde Iglau die große Glocke goß und verfertigte, 
daf- mir alles, was für die Umarbeitung diefer Glocke 
i^emafl dem Vertrage für meine .Arbeit gebührte, über 
Weifung des obbcnanntcn Herrn Burgenticifters und 
Rathcs von den bei ihrer Kirche angcfteliten Herren 
Beamten Wölfl* und Ondres Mohnsack alles voll und 
ganz bezahlt worden i<l und mir von Einhundert und 
fiitsf. ! ("entner zu zwei Meißner Schock gCLjcben 
wur<icn Zweihundert unil tlreißig Meißner Schock, 
weshalb ich dcnfelbcn diefe Summe auf diefem eigen- 
händig gefchricbenen Zettel quittire, diefelben ent- 
lalfe und frei erklare mit der Zufage, dafs ich ilie 
benannte Summe weder gegenwärtig noch in Zukunft 
von der Gemeinde wieder verlangen werde. 

Zum Zeugnis und zur grußeren Gew ifshcit habe 
ich dem Zettel mein eigenes Siegel beigedrUckt. 

Gefchehen zu Prag, den 30. des Monats Januar, 
im Jahre 1564." 

In den vorftehenden Documeiiten ift der Name 
der (iloeke nicht an;;efuhrt, fie wird in allen nur ilie 
^große Cilocke'' genannt Sie durfte den Namen 
^Jacübii5-,des Kirchenpations der Iglauer rfarrkirebe. 
gefuhrt haben, deffen relielirte DailleÜung ficli im 
Mittelfelde der Glocke buefindct. lui Vulk.smunde wird 
lie nSusaiina' genannt und zwar nach der Radcrin 
Susanna Spitzer im Spitzer Bade, welche zum Gufic 
der Glocke im Jahre 1563 den namhaften Betrag von 
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l.840f). Iciftctc und nocltim Leben, unter dcrKirchcn- 
thür fit/cnd, fich mit der herrlichen neuen Glocke aus- 
läuten ließ, als ob fie fcbon geftorben wäre. Diefe an die 
Glocke fieh ioiöpfende Begebenheit und den feierlichen 
Aft des Glockengtißc^ befchreibt der lj;lauer Stadt- 
fchreiber Martin Ltupoiä von Ltmeitihat in feiner 
Chronik icr kuui^'lichen Stadt Iglau (1401— 1607) in 
folfrendcr Wciic: 

„Ködern anno (1563) Am tag Michaelis vmb 17 Vhr 
hat Herr Uriccius Burger vnd Kandier der Neuen 
Stadt Prag alhie im Zwinger beym Frauenthor die 

grofTe glükhen gcgoflen, hat gewogen bei i2o Cent- 
ner, Beym gicffen lein gcsvefcn die Herrn l*redic:inten, 
gcfchwornc des Ratths vnd viel Perfonen aus der 
G<-'mcin, vor vnd nach dem j^ieffen hat man kniend 
gebettet, darnach Tc deum Laudannis deutfch, vnd 
da* Lied, Sei lob und Preis etc. gefunden, Von icdern 
Centner ift demBriccio gegeben worden z M, Vnd hat 
die ^okhen in allem gekoftet 750 M ohne das was von 
gemeiner Stadt dann ift gcgcboi worden ata bet 
24 Centner Pichfen, Gloldien^t Ift vbcrhiiebcn 
21 Centner, Daraus hat man das folgende iahr gcgof- 
fen ein fcheln auffm Siiilttnum vm! I'farthurn i'o die 
Viertl fchlacht. Item ein glokhcn auflm Neuen Ircud- 
Imff. Der mcifter dicfer 3 ftukh ift gewefen Girg 
Gleich^ner, 

Die glokhcn auflm Neuen freudhofl" wigt 6 Cent- 
ner 30 Pfund» die fcheln auffm SpitUbnm 3 Centner 
3t Pfund, die fcheln auffin Plärthum fo die Viertl 

fchlegt 2 Centner 33 Pfund. Die grolTc glokhen ift zum 
erllenmal am tag Aller heiligen geleittet worilen, 
welche Zuvor Mo-it 1^ \ r ^imunis Juda mehr den 
durch 100 Perfonen aus dem Zwinger In die Pfarkirchc 
ill gezogen worden, vnd des Thonui Mattliiafchen 
Tuchmachers khindt hat man Zum erften vnd vmb 
fonft damit aufgetcittet. 

Den andern tag nach aller heiligen hat ihr ein 
krankhe Baderin Susanna ins Spit/ers Hailliubcn noch 
in ihren» leben mit der grollen glokhcn ausiciten 
latTen, Sic ill vnler der thuer in einem RuU gefetTeii 
vnd dem gclcith Zugehöret." 

Der fehr ftarke reine unti fclione Ton der Glocke 
(as) rührt keincsweg^^, wie vielfach geglaubt wird, von 
ihrer Mctallmil'chung her. Noch heule weiß man in 
Iglau wunderviel von der Menge Silbers zu crz.ililcn. 
welche Andacht und l^rommfinn gleichfam als Opfer- 
gabe <ler Glockenfpeife, die im Flußc. zufugte. Nun 
aber haben neuere Analyfcn dargethan, da(s das 
Silber den Ton der Glocke nicht vcrbeflcrc, fondcm 
fogar geradezu verfclilcchtete. Von dem In den 
Schmekofen geworfenen Silber kam aber auch gewöhn* 
Höh nicht das mindeflc in das Glockenmetall. Das 
Luch i>ben au( dem Ofen, in u lIl'i. s das glaubige 
\'olk das Silber beim Gießen einer Kirchcnglocke M arf. 
ill gerade über dem Herde angebracht, und dicfer 
Thcil des Streichofens ill, wie man ueiß, von der 
Sohle des eigentlichen Ofens gelrennt, fo dafs alles 
Silber, wlIcIils man in die Oefinung wirft, durch die 
auch il.is Brennmaterial zugebracht wird, anflatt in 
die Süßige Metallmailc zu fallen, dire^ auf den Boden 
Acf. Afchenloches fällt, wo der Gieflcr es nach vollen* 
dLUin Wirke /u linden gcwifs ift (Siehe Archiv Ihr 
cluiilliclic KunU i.S5; i. 



Vielfach wird behauptet, die Iglaucr Glocke habe 
einen Werth von 245.333 fl 20 kr, die Glockenfpeife 
«US achtl6thigem Silber einen Werth von 198.7200. 
Bei einer im Jahre 1742 gemachten forgfaltigen An*- 
lyfc erwies fich diefe Angabc als vollftandig unbc* 
gründet und fabelhaft (Iglaucr l'farrbuch Ms.}. 

Aus dem oben ariL;:-1i;iirti; ii ( "nntraCtc, die Vcri'Li'- 
tigung der großen Iglauci Gi«jckc betreffend, crl.ihrcn 
wir, dafs diefelbc 113 Ceiitner fchwer ift. Nach der von 
JuUs CorbUt in der , Revue de l art chretien" (Auszug 
im Archiv fiir chriftliche Kunft 1S57J gegebenen Ueber- 
ficht der fchwerften Glocken Europas bis einfchiicßlich 
der Glocke von Amiens mit 100 Centner, würde die 
Iglauer Hauptglockc einen vornehmen Platz einnehmen, 
fic würde fleh im Range an die 132 Ccntner fchwete 
Hauptglocke von Danxig anfchlieOen. 

♦ 

In der Glockenftubc des Glockenthurms der 
Iglaucr Pfarrkirche hängt auch die zweitgrößte Glocke 
^neiusGtläute* genannt oder, Ä, 7'»«*^'« derGrißere*. 
Sie gibt den Ton d und hat in der Höhe 1*43 M. und im 
DurcbmefTer 1-6S M. Sie weicht in der Form v<m der 
früher befchriebenen etwas ab, da ihre Höhe im Ver- 
hältnis zum Dur. !-,mi iTt r ihres untci -.n I'andes viel 
bedeutender ill Dti Kreuzhenkel Li: licht aus vier 
Thcilen, die ni.l t' ;r. H.lc'lirl'jU LoWeiiko[it<jii u id 

Akanthusbl.nlicni gefchmiickt iind. .•\uf der Haube 
eine von z«ei, mit gut ftylifirtem Pflanzen-Ornament 
verzierten Bändern cingcfaumte Infchrift in fcböncr 
Antiqua: 

Hoc insigne opus actis fusi ex arte fecit 
Cbristianus Joachim clvis echinopoHtanus. 

D i-^ I'cld auf der gegen Wellen gerichteten 
Seilv iit einem elüptifchen Medaillon gefchmiickt. 
in \', i lvlie:n das Wappen des Stiftes Strahov und das 
Bildnis de? heiligen Norbcrtus; darüber folgende 
Schrift : 

1 1 iS den 6. Augurt hoben Ihro Hochwürden und 
Gnu l' I il<.rr l'ralat vom Strabov Vitus Sdpel dtefe 
Glocke ubergießen laüien. 

Auf der entgegengcfetxtcn Seite das RellefbiMnis 
des heiligen Jacob des Aeltern mit folgender L^ende: 

Honorl DIVF laCobl IJoaimcrgls flLU tonltrVI 
FV'sa sV.Vl gratla lonantls ab aXc sVpcrl. 

.Auf iler dritten Seite: 

Pastor cXlstcbat P. Frei )erlCVs HelL 

M Hin cX SlÜN, sVb qVo IVsa est Uta sono 

InsIgnIs 

AcUcm hanc sacram tucbantur aeditui 
Praenobiles et ConsuUissimi DD. 
D. Michad ABwccht, O. Valentinui Kramputa, 
D. Ernestus Kautzmann Senatores Iglavienscs. 

.\uf <ler vierten S' ito 
Trias saCcl.l .ano! Ikl eiil.Xi 
CatVr hVIC aerl sonanll, Vt sll 
honorl sanCtl laCobl apostol .1 Verl lloannergl» 
P. Wilhelmus, P. Augustinus, P Lucas Profnsä 

Sionei. 

Ueber das .neue (jelaule'* fand ich in l.\-rroiii's 
Jahrbüchern (Manufcript im mährifchcn Landesarchive) 
folgende Daten : 

,..\nno K'jfjS den 3 Juny an einem Dienstag 
wurde in Gcyeuwart vieler Pcrloncn die Glocke, die 
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einen Sprun;» bekam, von dem niederen Tluirin lierab- 
gclaHTcn, welche, als fie auf die Mitte des Thurmes 
kam, hängen blieb, weil acwei Stränge geriflen ; fie fiel 
herab, doch ohne Schaden. Sie weg 47 Centner 
20 Pfund. 

Den 9. Juli Jtwifehen 4—5 Uhr Früh wurde fie in 

Gegenwart des Pfarrers un'jlücklich gcgoHen, weil es 
die ganze Naclil regnete, das Wafler unter die Form 
drang und fie verdarb. 

Den 6. Aiigull gegen neun Uiir ifl fie in Gegen 
wart tics königlichen Richters, der Ralhshcrrcn, Geift 
liehen und Anderen gliicklich gcgoffen wtirdcn. Den 
2. September Montags gegen 7 Uhr Morgens ill fie 
ans der Gufsbütte in der Schanze vor dem ptmitxer 
Thor durch Männer, Weiber und Knaben gezogen 
worden. Am 3. September, als eben hier der Rath 
erneuert wurde, ift fic nach 12 L'hr, als zum Gebete 
gelautet wurde, unter Pauken und Trompeten in 
Gegenwart vieler Leute auf^euogen worden. Den 
6. September wurde damit «um Gebete zum erftenmal 
geläutet. 

Der AulWand auf diefe Glocke betrug: 



ZufatK 5 Centner Kupfer joO Ü. 

Dem Zimmermann '(^^a 

Dem Glockengießer JfX} • 

Zur Form: 

ZerlaiTcncs UnfchlittJO flf ä lO icr. . 5 - 5 kr. 

Hutter 30 (T ä 9 kr 4 „ 30 , 

Wachs 10 rt .i 43 kr. 7 . . 

Hanf 30 S a 7 kr 2 , io „ 

Eyer 6 Schock i 12 kr 1 , 12 „ 

Schlackenwalder Zinn, 1 Centner . 50 „ ^ , 

Eifendraht II ff 4 15 kr 2. 45 , 

Dem Schmied . . ■ 29 a — - 

Dem Riemer 3„ — ^ 

Mi Ten und Nagel 13 , — . 

Dem Maurer 8„ 1.5„ 

Dem Bildhauer 5^ — , 

Den Wächtern I » 30 , 

Den Schrttttem 1 „ $0 „ 

Für Bretter . , i „ 30 



ZuraaimcH 841 fl. 35 kr.-* 

Ueber CkriflUiu yaackitit, den Verfertiger des 

„neuen Gcl.iutcs-, fand ich keine urkundlichen Daten. 

Nach dem ..Verzeichnis jener Männer, welchen das 
l'.iit L;ci 1 Lcht der Stadt Iglau ertlieilt wurde unil /war 
voiii J.thrc IjXfi — 1649. lerner von l6y2 — lS6y, zufam- 
mcngeflcllt aus den in den alten Schriften vmgefun 
denen .Aufzeichnungen von /'.■/■ .•- /■rnt-ff f ruf"'/,'/ vi"! 
Li'wottital, Hiirgermeiller", .Mir.lj < ii <ji:i iiju l i n 
gieQcr Namens Chr{ßau Jmukim im Jahre 17^1 das 
Bürgerrecht verlieben. Ein Oln^er Goldfcfamled giei* 
eben namens erhielt im Jahre itfj3 das Iglauer Bürger- 
recht. 

Die auf dem höhern Thurme der Iglauer Pfarr- 
kirche befindlichen beiden kleineren Glocken, die Mef<- 
glockc Sanclae Margarethae und die Glocke Sanfiae 
Barbarac wurden wie ilie große Glocke Öusanna zur 
Zeit der Lutheraner in Iglau und zwar die erltgenannte 
l^GH, die andere 1569 gcgolTen. 

Die Mcfsglocke (mit dem Tone Oi ungefähr 
3S Centner Schwer, hat in der Höhe 1-27 M., nn Durch- 
mefler 1-42 M. Unter der Haube und Ober dem Cor* 



nieß geht ein fchönes Renaiflance Ornament um die 
(ilockc. Auf der einen .Seite des Mantels der gekreu- 
zigte Heiland zwifclicn Maria und Johannes mit der 
Auffchrifl : 

Jcfus Na7.arcn.1s Rex Judaeoram. 
Auf der entgegengefetzten Seite eine gut com- 

ponirte rechteckige Kartufche und die Legende: 
Insigne civitatis Iglaviensis et annus fnsionis 158Ö. 
Um die Glockc eine jener wortreichen Infcliriften, 
welche die aus der Zeil der Uitherifchcn Kirche lluni- 
menden Glocken zieren : ♦ 
(iegoßen bin ich aus Mcttal 
auf dafs ich mit meinem hellen Schall 
die Cliriften ruf zu Gottes wort 
und zum Begräbnis an den Ort 
und nicht dafs ich mit meinem Klang 
Jemand Gnad bei Gott erlang 
Drum muß ewig verfluchet fein 
Der glaubt in HoIü, glocken und Stein 
Glück zu fem. 

Die vierte Glocke, auch „kleines Geläut" genannt, 
läßt den Ton g hören und wiegt etwas mehr als 

12 C. r.tii' r ilü c Hohe bctriigt 074 .M.. ihre Schl.ig- 
riiigwcitc »> i>3 M Sie ill in ahnlicher Weife verziert, 
wie die zuletzt befchriel)ene. Die Infchrift. welche in 
fchoncr Schrift um den Kranz der Glocke lauft, lautet : 

Wie wir in Adam alle Derben 

Uli ! in die Krdc gclcgct werden, 
allo werden wir aai letzten Tag 
aufcrilehen in Chrilto ohne Klag. 1569. 

Im Anhange fei hier erwähnt, d.ifs in der oben 
angeführten üefjerficht der fcbwcrilcn Glocken Luro- 
pas von yuks Corbttt das Gewicht der großen 
ülmuzer Glocken unrichtig angegeben ift.Nach Carbltt 
foU .die GImUzer Domglocke 360 Ceirtner fchwcr 
fein. Aehnliche falfehe Angaben über diefe Glocke 
und über die alte große Glockc bei S. Mauri/. findet 
man in den vcrfchiedcncn Topographien von Olnuiz. 
Ks mögen daher einige diesbezügliche Angaben folgen. 

Am 28. Februar i,So3 fchlug der Blitz in die Dom- 
kirche ein, und das dadurch cntftandcne Feuer zer 
Horte fall fammtliche Glocken. Die neuen Glocken 
wurden am 27. Mar/ 1827 feierlich eingeweiht und am 
nächllen Ofterfonntag da$ erllemal zufammcn gei.iutct. 
Die Hauptglockc, geweiht der heiligen Dreifaltigkeit, 
wiegt 13Ö C-cntner. Die Höhe derfelben betragt 
I ü7 M., der größte Diametcr 2 41 M., der mittlere 
1'42 M. S u I i u < ben an der Binde die Auflcbrilt: 

Laudatc Dominum omnes gentea 
Laudate eum omnes Populi. 

Auf der V'orderfeite des Mantels das Bild der 
heiligen Dreifaltigkeit mit der Umfchrift: 
SSma Trin, unus Dcus. 
Auf ilcr cntgcgengcfet/.ten .Seite das Uil«l des 
heiligen Wenzel mit der rmfclirift : 

S. Wcnzclai l'.cci, l'atro. ora p. n. 
Auf der dritten Seite der Vers: 

Gloria Patri et Filio et Spiritui san^o. 
Auf der cntgegcngcfetzten Seite das Wappen 
des Eriberzoga und Cardinais Rudolph mit folgender 
Infchrift : 
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Rii|>u tulyuris incendio A. MDCCCIll 
Jiissu Kiidolphi Cacs. I rnu c: Archid. Austr. 
Reg, Princ. Ilung. et ÜmIi S R.E.Card. 
Archiep. Olom. et arte iVidi :ici Settenhofer 
refusa Vicnnac A. 1>. MDCCCXXVIL 
Die I lauptglocke der ProMtei-Kirdie S. Mauriz 
mußte im Jahre 1888 wegen eines argen Sprunges um- 
gegoflen werden. Vor ihrem UroguBe wurden einige 
GypsabgiiOc der fchoncr» Ornamente und des Marien- 
Reliefs verfertigt, die ficli fjcgcnwartlR im ftadtifchcn 
Gcwcrbc-Mufciim befinden. Uebcr die alte Glocke 
fand ich im Olmüzcr flädtifchen Archive folgende 
Daten : 

i,Annol722 den 24 Dcccmbcr ift die Rroßc fjlok- 
hcn, welche 133 Centner 44 it, der Klippel aber 
3 Centner, dann die Krön an Holtz, undt Schloßer- 
arbeitit gewogien, auf den Steinern Tltam bey der 

Pfarrkirchen S. Maurity dahicr. in gegcnwartlj einer 
großen Menge Volkhcs glückl aufgezogen worden Vor 
Itfittag zu'ifchcn 10 und 11 Uhr. 

N. K. DicQe yroße Schöne gluckhen hat nachfol- 
gende innfcliriift: 

D. T. O. M. 
Mariac DEJ Matri Gient: 
San£Us Indigctibus 



Sacrum acs 
Ad usum B.i-ihc.n: Mniir iti nuiL 
quod Ao 15 17. lusum, inccndij 
Ncfusto casu, liquatione Ao. 1709 
Hoc dcmum R. S. 1722 Anno 
Iimocentio XIII. Pont. Max. 
Imperators Cardio VI. Boh. Rege 
P, P. 

Wolffgan-o S:'R: E: Card: Olo: 
l"r: Jiil: S: R: J: a Braida E: Hipp. 

Consecrante. 
Fran: S: R; J: de Giannini, loci P: 
M: Paumb et A: Weitzel, Ol. Co.««. InspuP. 
A: G: F; Reimer in hanc foronam 
auspicato refusum est. 
Umb die Cron lienimb iilxu lefcn: 
De Suo Contribuente Dua Regina Caedlia Rid- 
liana, nata Spiczkiana, Vidua Olomucensi. 

Anno 1723 den 5. Jenner hat Mann das erfle 
mahl 7.11 Mittag das ave Maria, mit dießcr großen 

glokhen geleutet.'' 

Nach weiteren in den alten Urkunden des Olmü 
zer Stadt-Archives vorJindliclien Aufzeichnungen hat 
der Olmüzer GlockengieBer Keioier Air den Uinguß 
141a fl. 42 Itr. erhalten. 



Noch einige Worte über Runkelftein 

von Dr. £fM, 
(Mit t Tabl ) 



^ war am 26. September 1893, als Bürger- 
meifter Ht.vmßreileiiberg dem verfammelten 
Gcmeinderathe der Stadt Bosen fönende 
AÜerhöcbfte EntfchlieOung mittlieittc: 

Wir 

Franj; Jofeph der Erfte 
von 

Gottes Gnaden Kaifer von Oeflerrcich; Apoilolifcher 
König von Ungarn, etc. etc., Gcfurrtctcr Graf von 
Habsburg und Tyrol etc. etc. etc. 

In Unferer ürforge für die Erhaltung Wftorifchcr 
Daudenkmale haben Wir auch Unfere vom Verfalle 
bedrohte Burg Runirelftein bei Bozen unter Beizic* 
hang künftlerifcher Kräfte wieder herftellcn laflTen. 

Weil Uns .Iber nunmehr <)cr Wunfeh leitet, 
Unferer getreuen Stadt Hozen ein licfondcres Zeichen 
Unferer unveränderten kaifcrlichcn Huld zu gewahren, 
haben Wir befchlofTen, die genannte Burg dcrielben 
als Unfer kaiferliches Gefchenk zu widmen. 

Demgcmiiß ubertragen Wir Unfcre Burg Runkel- 
Hein fammt allen dazu gehörigen Gebäuden und 
Grundftficlcen in dem Umfange und ZuAande, wie 
folche feither mit allen Rechten und Pflichten von Uns 
bcfefTcn worden, in das ICigenthum der Stadt Bozen 
und '1 ir.licii Uns, daf> diefelbc dicfes durch leine 
mittclalidiiclic Ausfchmückung hervorragende, fowic 
durch die heimatliche Gefchichle und Dichtung ver- 
herrlichte Denkmal de«; dreizehnten Jahrhunderts zu 
ihrer cij^nen und des Landes Tyrol Ehre fchiitzcn und 
niemals veräußern werde, auf dafs es ftir die folgenden 
Generationen in feinem Beltande erhalten bleibe. 



Zur Bekräftigung diefcr Unferer Willenskund* 
gebung haben Wir diefe Unfere IcaiferiicheScbenkungs» 
Urkunde auseefteltt, eigenitöndig «interfert^ und mit 
Urtfcrem Siegel verfehcn lalTen. 

Gef:' 1« 11 i I unferer Reichshaupt- und Refidcnz- 
ftadt Wicu, an; 24. Tage des Monates September im 
l'^intaufend achthundert dreiundncunzigllcn Jahre — 
Unferer Regierung im fUnfundvierzigften. 

Franz Jofeph m. p. 

Ein hochwichtiges und bedeutungsvolles Gefchenk 
«iirde damit der Stadt Bozen gemacht. Die Huld 
Sr. Majeftät übergab diefcr kräftigen Gemeinde aus 
Alterhöchft dellen bisherigem Belitze ein Bauwerk zur 
«eitern forgfältigen treuen Hut, das unter den tyro- 
lifchcn Landesdenkmalen als ein Juwel bezeichnet 
werden muß, delTen Ruf infolge feiner hochmcrkwiir- 
digcn altchrwurdigcn Bemalung, die in fall allen 
Räumen mindeftens erkennbar, in vielen aber ganz 
vorzüglich erhalten blieb, weit über Ocllerrcichs Gren- 
zen reicht. 

Nicht als Ruine wurde dicfes Denkmal der ätadt 
Boxen übergeben, heute ift Runkdflcin eine baulich 
fall in allen ihren Thellen confervirte Burg, die nur 
mehr in Rani wenigen Räumen einige geringe abfchUe- 
ßende Confcrvirungsarbciten noch verlangt. In die 
Hand der Bozener Stadtvcrtrctunt; ift damit ein kofl 
bares tyrolifches Landes- und C iLtut iJu ikm il crftcn 
Ranges als unverkäufliches Gut gelegt worden, möge 
CS als folchts gewürdigt und für die ferneren Zeiten 
erhalten bleiben. Bozen wird gewifs dicfes kaifcriiche 
Gefchenk hoch zu halten wiflen und die confervirtc 
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Burg als Denkmal betrachten, ohne ficii in allerlei mit 
diefem Denkmal nur fchwcr vereinbarende l'roieile 
JMM Zmtckt der Htbtatg dts Bt/vches tmd der Ans- 
uUMUHg «nznlailen. 

Freilich wohl dttrfte es eine der erden Aufgaben 
fein, dicfc in ihrer Art cinz.ipen höchft fcltencn Malcrel- 
(Icnkmale vor nckritzclungcn zn frhiit^cn. wie lücs 
beirpicIsHcil'e in f;crade/u empiirondcr Weife ijisu eilen 
am Wi^ak'is L) i;lus vurkairi. 

Burg RiinkeU'lein wurde ^efchiclitlich und kunll- 
hidorirch in unfercii Mitthciluntjcn wiederholt fjcwiir 
digt, und hat diefes unfcr Or^an die Aufmerk 
fankeit der Lefer insbefondere in den letzten Jaliren 
auf die alten Gemälde der Garel-, TriAan- und W^- 
lois-Dichtun{; gelenkt, mit denen die Wände allent- 
halben geziert find. ' 

Eine kleine Anzahl von bi>her vveniij berüekfieh- 
ti^teii Hildern Toll übrigens der Gegcnftand ucb- 
folycndcr Zeilen fein. 

Dicfelben, auf die wir hiemit die Aufmcrkfamkcit 
unferer Lefer lenken wollen, befinden (ich im foj,'enann- 
ten Pallas, jenem ifoUrt Achendcn und in den Ilof ein- 
fpringcnden wcftlichcn Gebäude aUb links vom Ein- 
gänge, wofelbft noch während der Reftaurirung tn 
den unteren Räumen die Wohnung des Baumanne< 
war. Freilich wohl fchmilcken die bezüglichen Bilder, 
oder bciTer ^ic-fayt Wider-Fragmente die Wände an fall 
un/.ii^Mnf^liclu-ii Stellen des dritten Stockwerkes, wd 
wir die fogen.innte Hai iiifchkammcr ^von mehreren 
Seiten auch als Neidhart Saal bezeichnet'i zu fuchen 
haben. Der ganze Innenraum diefes Gebäudes wird 
infolge einer Zwifchenmauer in zwei Wohngclaflc in 
jedem der drei Stockwerke, vom ErdgefchoD abge- 
fehen, getheilt, davon der nördliche der Zwifchenböden 
entbehrt, id daher vom Krd(^efchoß an durch alle drei 
Stückwerke hindurch bis unter da- Darhucrk voll- 
flandif; UHUittfrtheilt, gleich einem groikn Schlotte. 
Nur mittelft an ileii Wanden befel\i(.;Ui (■i;<jneH Trep- 
pen kann man in die Hohe der mit einem (iefammt- 
dache bedeckten beiden Räume gelangen und auf «liefe 
Weife von der Stiege aus und auf den Stockwerks* 
Ab(atzen derGalerie dehend die Bilder, wie: im zweiten 
Stockwerke die des fogenannten Badezimmers u. f. w., 
im dritten Stockwerke die Jagd- und Rfcherei-Sccnen 
u. f w. erblicken und halbwc;.;s cin;::chcndcr hrtrachten. 

Die Malereien von Runkeli\e:ii wni den iti iieueder 
Zi it voin Profeffor Jofepk Netnvirtlt in einer fclir geill- 
vollen \\ eife jenen in der bohmifchen Burg Karijiein 
gegenüber geßcllt und gewürdigt, und nimmt diefermit 
\ielcr Berechtigung an, dafs Niiol. V'intUr, der die 
mittelhochdeutfchen Dichtungen »ohl kannte, die 
Auswahl der Bilder fclbd beforgte und ihre Vcrthei- 
lung anordnete. 

Mehr oder weniger find alle Bilder im dritten 
Stockwerke diefes Baues im Vergleiche zu jenen der 
Trirtan- und Garel-ICrzahlung nicht mehr befriedigend 
erhalten. Vieles davon id dark erbleicht, ja manches 
ganz verfchwonden oder serftört; es mag fchon Tehi, 

* Nakchlcfe au» aiukelSdn vom Rrnjt K*rt Ct*^m pnt it'*UJItim, 
MmiIi. XX. S.i u. f. SdilaB Ruiaellleiii l»i «attn yiMUt.hnH &ilUmktrrftn 
Sifhe Minli. II, V. m; VII, „,«. 1 .N. »• XXV; II, N. r. LXIi; IV, V. V. 
XtX. I.X\X; V. N K I.WXIV. d.« liiMorcIte dei Wiials» Cyclut tu 
Rimk«lfl<in v^n firn/l K L.rj/tu i.n II',./,/,/,-,«. Mltlk. XVIII. 54 u. IT; 
rr««k«»'Cri'Kit )lc» S;hloff<s KunkclfteiM tei ifioie», //«Wf SttfM vihI 
/emmt Imrtrtt, ü» Winlm lKUtr na Üvimutuc der Hrc RinkvMain. 
Miuk. K. \. Xm. CUX. KwRKfcbicIltficlw ClimraktiriiUto au» OalnnMi- 
Uncam. III, 

XX. N P. 



dafs zur Zeit der Kedaurirung der Bilder im Schloße 
unter Kaifer Max L (1505) auch diefc in Miticidfchad 
gezogen wurden, gewils aber gefchah dies unter den 
LichtenfteinTdien Schtoftbeliticm (1538). zu dereit 
Zeiten ebenfiüb efaie Gemälde-Redaurirung erfolgte. 
Gewifs id übrigens anzunehmen, dafs diefc Gemälde bei 
der K; ftauririsng der Bur;:^ din ch Mcnfchen- 

h.ui<lcniL!il gelitten haben. Die Stelle, wofelbft diefelben 
fich betiiiden, ifl eine fo eigenthuinliclic, d h jIut. 
liaujjt iVliwer 711 erreichende, dafs eine wcfcntliche 
l'.iiinußn.dnne auf diefelbcn von vomlier ab ansge> 
fchlollcn betrachtet werden darC 

Am deutlichfteii /ci^^'t fich uns das Bild am Pfeiler 
zwifchen den beiden Fendern mit der Dardellung des 
Fifchfangcs; minder gut erhalten ift das gegenüber- 
liegende mit der Eberjagd, während man in der nord^ 




Fij;. I. (Runkflllcin.) 



weftlichen Ecke der Wedwand mit der angeblichen 
B:treiii.igd fchon Mttlw hat, den Linienzug zu ver- 
folgen. 

An der Südwan<l desfclbcn Raumes im dritten 
Stockwerke finden Ach zwei Bilder, beiderfeits feit- 
Wirts des groflen Tumierbildes. Steigt man nSmlich 

die oben erwähnte liolztrcppe an der Südwand bis7:um 
AbfchluOc hinauf, fo bemerkt man zu jetler Seite der 
in den anrtoßendcn Raum fuhrenden offenen Thiire je 
ein die yanze horizontale Ausdehnung der Wand in 
Anfprueh lulini'.ndc- Bild, links das Ballfpiel, rechts 
einen lioiifchenTanzdarftelletid. Ueberdcr ThiiroiTnung 
das Tiirnierbild, felbes wird durch eine gefchmackvolle 
Ober-Bordiire mit dunkelrothcm Grundtone, darauf 
Blatt- und Blütl^n-Omarocnte auf blauem Grunde und 
mit daxwUchen ehigetheiUen auf Dreipäflen ruhenden 
unbehebiten Sciiilden gefchmiickt, welche Bordüre 

•9 
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fich auch am obern Rande aller anderen Bilder des 

Raumes fortfetit. 

Wir wollen nun zunäclift unfcrc Aufmcrkfamkcit 
zwei Jagdbüdcrn zuwenden. Das eine Hild ~ leider in 
feiner AiisüchiiunL; fjLtLit-- fclir verkiimmert — zci^^t 
wie in einein Walde ein Eber von drei Jagern mit dem 
Speere angegangen wird, die drei Hunde liaben bereits 
du WDd ftark in's Gedräi^e gebracht und einer der 
Ji^er rennt ihm feinen Spieß in den mit zwei mScb> 
tigen Hauern bewaffneten Rachen, während im Hinter- 
gründe ein Vöglein diefem Kampfe harmlos und vom 
Getümmel unberührt ziificht und ein anderer kleiner 
Vierfüßler (Fuchs?) ficii ein erbeutetes Stiick I''leifcli 
uiiiichtili^t vom Gekampfe der Menfclicn und Thicrc 
ruhig gut fchroeckcn läßt. Es i(i reclit fchadc, dafs 
lieh von diefem durch feine Idihafte Darftellungsweife 

intereffanten Bilde 
nur ein fo befchei- 
denes Fragment 
(Fig. i) erhalten hat, 
welche? kaum die 
Schnauze und die 
Hauer des den Ge 
gendand der Jagd 
bildenden lliieres-' 
wenn anch nnawei* 
iielhaft — erkennen 
liOt 

BcfTer fleht es 

um ein zweites Jaj;d- 
bild. auf dem wir die 

Abh.iutunj; der 
Jagdbeute : eines 
t^roßen Vicrfußlcrs 
dargellellt fehen 
(Fig. 2). Wir waren 
geneigt, darin den 

Abfchlufi einer 
Dadii-Jagd »1 er- 
kennen. Die ganze 
F'ormation des am 
Kucken lie[;endcn 
plumpen, aber doch 
nicht bärenhaft aus- 
fehenden und Air 
einen foichen su 
kleinen Thieres tind 
btefonderB des fpHt- 
zigen Kopfes deuten eher auf einen Dachs als anfeinen 
Büren. Die rechte Seite des Felle- h.int;t hei L-i: - ln-.f;c 
löst vom Körper herab, wahrend zwei l'< ri 'ni ii mit 
der Abh.'iutiinf,' licr .indem Seite l.cf. li.ifti^jt fini, 
eine l'crfon zieht das Fell vom linken Vorderfuße ab, 
die andere halt das Thier bei den beiden Hinterflifien 
in die Höhe. Unmittelbar im Vordergrunde gruppiren 
fidi drei Dadubunde; der Herr der Jagd mit cigcn- 
thlimlicher Kopfbedecktmg ftc! ' 1 ier Mitte des 
Bildes, unmittelbar hinter derGi pia , mit der linken 
einen Stab haltend, daneben find nncii drei Figuren 
anj^etlcutet. (Savon man ieiic beitieii rechts für Frauen 
annehmen könnte Im 1 lintcr^riiiule lieht man eine 
anflcigcndc mit wenig Bäumen bcfctzte VViefc. 

Weit bedeutender III das Bild, welches den 
Fifchfang darllellt 




ng. t. (RwMIMa.) 



Es ift eine figurreiche lebhaft gegebene Darftei- 
lung, wie fie in der beigegebenen Tafel veranfchaulicht 

wird Der Hinter^Tund crfchcint in tiefrother Farbe 
und ift durch darauf verthciltcs bläuliches Kankcnwerk 
mit glockeiiarti^'cn Blumen gemuftcrt, Im Vorder- 
grunde ficht man einen unregelmäßig ficli abgrünzcn- 
den vom grünen Ufer umgebenen Teich, dciTcn blau- 
fchimmerndes Waffer von zalüreichcn Fifchen belebt 
ift. Leider hat das Kid in feiner Ausdehnung und am 
Rande gelitten, To dafs der rechtsfeitige Rand des 
Teiches verfchwundcn ift, wohl aber ficht man, dafs 
("ich dafclbft einiges Waflergeflügcl aufhält. Um 
den Teich find lieben Herfonen in eine Gruppe 
/.uf:iminen^cL!r.ingt. Drei Frauen ifclien, eine mit 
einer Krone am Haupte, mitteilt des Netzes, zwei 
andere mit der Angel, eine davon zieht eben einen 
Fifch empor. Die vier Männer, davon einer emen Fifch 
MÜt, gruppiren lieh um die Frauen. EndUch ilt noch 
du Diener am Rande des WafTen befehiftlgt, es 
fcheint als fammle er die gefangenen Fifche. Es muß 
II Ji bemerkt werden, daf- dir Hintergrund des ititcr- 
ell.u-.ieii Bildes durcii (lylilirte Baume unti durch eine 
Art IIohKcruftc belebt wird, darauf falkenartigc 
Vugcl liehen, wie denn auch einige folche Vogel 
fliegend dargeftcllt find. 

Weitere zwei Bilder haben gewib bei einer Uteren 
Reftaurierung gelitten, nämlich das mit derStehiboek- 

und Gcmfcn- nn<l da^ mit fler H rTr h Jaurd. Andere zwei 
find fo verbleicht, dafs deren Motiv lieh heute nicht 
mehr mit einiger Sicherheit fe:ll' eilen laßt, nämlich 
die Anficht einer Hurg und zweier fall nurmchr auf 
den Umrifs rcducirter Figuren. 

Wir gehen nun zu den beiden wichtigften Bildern 
diefes Raumes Ober, nämlich links das Ballfpiel, rechts 

ein höfifcher Tanz. Daü erftere Bild (Fig. 3) hat in den 
unteren Partien an Deutlichkeit flark eingebüßt, 
Crfcheint getrübt, es ift von einem milchigen leicht 
überdeckenden Anfliitje iibcr/iigcn. Bei gutem Lichte 
find indelV aucli an di lV-i Stellen lafl alle Kinzelheiten 
nocli immer erkenntlich. Das zweite Bild ift in dicfer 
Beziehung viel bcflcr erhalten (Fig. 4) und hat nur eine 
kleine derartige fcbadhafte Stelle am linken Rande. Sehr 
bedauerlich ift, dafs dinxh beide Bilder fich ein Mauer- 
fprangxieb^<lermittelftMörtelbewurfes verftrichcn wur- 
de.' AufdemBallfpiclbilde durchfchncidct diefcrRifsdie 
dritte Figur links, auf dem anderen überdeckt er einen 
Baum rechts von der Mitte desfelbcn. Beide Bilder ent- 
halten fi^;iirenreic!ie G:u])])eii Beim Ballfpiclc ftcht in 
der Mitte des Bildes eine Gruppe von drei F rauen und 
drei Mannern gegen rechts gewendet, allwo ziemlich 
am Bildesrand eine kleinere Gruppe, drei Frauen und 
ein Mann gegen die andere Gruppe gdcdirt aulgieftent 
MLZwifchen diefen beiden Gruppen entwickelt fidi 
das Ballfpiel, aus der letztem werfen eben zwei 
Frauen die B.ille, wlilirend pc^eiiüber die Frauen- 
figuren mit erhobenen I landen Ikh /.um Autfangen der 
B.ille vorbereiten und die ganz weiß gekleidete 
jugendlich männliciie Figur nach der Hallung der 
H.ände den Ball im Schöße aufzui'a!v..;eii die Abficbt 
verräth. Gegen den linken Rand Itelil noch eine 
kleine Gruppe, aus Mann und Frau und einem Diener 
beftehend. Obfchon bereits an verfcbiedenen Orten 

'Imia AhMMiMi tig. 3 ia ditlW Synu( dafctcicbiML 
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ablehnend befprochen, fei es auch hier erwähnt, dafs es 
eine ganz unbcrcchtit,'le Sache ift, die tyroiifchc Fürftin 
Mar^jaretha Maiiltafch mit dicfcm Bilde in Beziehung 
zu bringen. Auf dem Tanzbildc fchen wir vier Paare 
gegen links gewendet fich nur in langfam fchlci- 



Beide Bilder find für Coftümftudien überaus beachtens- 
Werth. Bei den Männern mcift enganliegende Kleider 
mit kurzen Rocken, weiten Aermcln und ganz kleinen 
Baretts.doch kommen mitunter kragenartigeUebcrwürfc 
vor. Die Kleiderfarbcn find mcifl fclir gedampft, feiten 




K!g. 3. (RankclAt'm. 

fendcm Schritte vorwärts bewegen. Den Anfang macht 
eine gekrönte Krau. Die einzelnen Figuren halten 
ftch bei den Händen, fo dafs fic einen Reigen bilden. 
Kccht.s feitwarts flehen zwei Nfufikcr, davon einer auf 
der I.autc fchl.igt, das InOrument der andern Figur 
irt undeutlich. Die Figuren find mit dunklen kraftigen 



zweifarbig. Für^mis-partie" findenfich nur zweiBeifpiele. 
Die Frauen tragen meift fehr eng anfchließende, theil- 
weifc mit großen offenen Aermcln vcrfchene Kleider 
von farbigem nieift deffinirtcm Stoffe, koflbarc Lcib- 
gürtel, theils Kronen, theils Barels, wenige haben das 
Haupt unbedeckt, die Haare fallen theili in Züpfen 




Ki|;. 4 iRunkcinctn.) 



Strichen contourirt, entbehren aber, weil die dem 
Modellircn dienliche Anffaffung der Farbtone fehlt 
und nur rotlic oder fcliwarze Striche die Faltcnlagcn 
kennzeichnen, jeder plaftifchen Wirkung. Wir haben c> 
hier mit einer Malerei aus ;ilteller/eit der Burg zu thun, 
die nicht reftaurirt wurde. Die Figuren find einigermaßen 
hart, ftreng entworfen, die ücfichtcr individualifirt. 



geflochten, theils offen über den Rücken. Die ganze 
Behandlung der Figuren ift lebhaft und entbehrt nicht 
des Humors. Zwifchcn den Figurengruppen finden 
fich auf beiden Bildern ftylifirte Baume, der Hinter- 
grund ill beim Ballfpiel licht ruthlichbraun, beim 
Tanzbilde fehr lichtblau bchan<lclt. Der Boden (feilt 
fich als grüner Kafcnteppich dar. 

■9* 
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Eine Dorfkirche in Ober-Oefterreich. 



Vom k. k. Fachrchut DireiÜor Ifom Greil. 




NGEI'AKHR eine halbe Stunde entfernt von 
dem netten hiibfchen Stadtchen Schwanen- 
ftadt an der Strecke Linz-Salzburg der Wert- 
bahn, befindet fich in fiidlicher Richliing, an der linken 
Seite der Straße gegen den runiantifchcn Traunfall, 
das alte Kirchlein der Pfarre Rußdorf. 

Auf einem nach rückwärts verlaufenden Hügel 
liegt CS in freundlicher fruchtbarer Gegend, umgeben 
von Obllbäumcn und wogenden rddcrn, unter welchen 
die zerffreut gruppirlen Gehufte freundlich hervor- 




Fit- I. 

blicken; ein friedliches l'farrdorf um feine alte ehrwür- 
dige Kirche. 

Wenn man von der obgcnanntcn Straße abbiegt 
und an dem freundlichen Pfarrhaiife vorüber die 
einigen Stufen hinauflleigt, kommt man zur UmfalTungs- 
mauer, welche den um die Kirche gelegenen Friedhof 
umfchließt und tritt man durch den kleinen gothifchen 
Thorbogen der Friedhofsmauer, fo ift man übcrrafcht 
von der unendlich malcrifchen Wirkung mit der fich 
die Vorhalle mit dem Haupt-I'oriale prafentirt. Ueber- 
haiipt ift durchwegs der malcrifchc Findnick beim 
Anblick dicfcs originellen Kirchlcins vorhcrrfchcnd und 



ift namentlich bei Abcndbeicuchtung, wenn man in 
irgend einem Fricdhofswinkel befchaiicnd fleht, ein 
merkwürdig poctifchcr Zauber über das Ganze ausge- 
goflTen (Fig. i)- 

Uebcr die Zeit der Krbauung der Kirche und 
fonftigc Daten ift fchr wenig aufzufinden, wenigftens 
war es mir nicht möglich mehr zu erfahren. 

Das Werk: Hiftorifch-Topographifche Matrikel 
oder gcfchichtliches Ort.sverzeichniß des Lande» ob 
der Enns von Pater Johann Lampreclit (Wien 1863) 
erwähnt, dafs ehedem Nieder- 
Ihalheim, Hainbach, Küftdorf 
(feit 1387 mit Kirche) und FcfTcl- 
brunn Filialen von der Pfarre 
Schwancnftadt waren. 

Hoheneck I., 152, fchreibt: 
Die Kirche Rüßdorf gehörte 
laut Stiftbriefos des Heinrich 
Geymann zu Gallspach im Jahre 
1387 zur Kirche Schwans. 

In diefer Zeit könnte das 
Presbytcrium vielleicht als Ca- 
pelle cntftanden fein, wahrend 
das Schiff der Kirche im fünf- 
zehnten Jahrhundert gebaut fein 
dürfte. Ms zeigen dies verfchic- 
dcnc Architeklurformen, welche 
ganz den Charakter der Spät- 
Gothik tragen. 

Von ungewöhnlicher Be- 
deutung für eine Landkirchc ill 
das Haupt-Portal, das an der 
Fpiftel-Seitc der Kirche ange- 
bracht, in das zweite Gewölbe- 
joch dafclbft fuhrt. Das Portal 
ill mit einem Vorbaue verfelicn 
iFig. 2). 

Wenn der Hefchauer durch 
das Haupt -Portal an der Südfcitc 
der Kirche diefelbc betritt, fallen 
gleich die zwei fchlanken Pfeiler 
auf, aus welchen die Gewölbe- 
rippen wie die Acfte aus einem 
Baume hcrauswachfen und fich 
in einem reichen Netze über das Gewölbe des Schiffes 
ausbreiten, ein überwältigender Anblick. Die 
Gewölberippen im Presbytcrium find regelmäßig 
angeordnet. 

Das große dreitheilige Fenfter an der Südwand 
(Fig. 3) ift mit reichem Maßwerk geziert, während bei 
den .indcren Fcnftcrn dicfcr Schmuck fehlt. Bei dem 
Fenfter auf der gleichen Seite gegen die Capelle zu 
bemerkt man von außen, dafs der Spitzbogen mit 
dem Maßwerk vermauert ift, was übrigens in vielen 
Kirchen zur Jofephinifchen Zeit gefchah, falls Repara- 
turen nöthig waren. 
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b den Übrigen Fenftcrn hat ßch der Spitzbogen 
erhalten, aber MWe MaAwerk. Die Fcnftcr des Pres- 
byteriums haben in muerer Zeit eine Verglafung mit 
Teppichdelfinsbelcommenund an der Nordfeite befindet 
fich ein ;;t.ma',tLS Glasfcnftcr, welches der Fabriks- 
befitzcr Johann (JriUmayer, der in dicfer Pfarre eine 
Spbinerei belitst, fpendete. 




1- 



1 



Der Triumphbogen, welcher das Altarli.ius von 
dem Schiffe der Kirche fcheidet, parst lu den kiihnen 

Formen des Kirchen» 
gewölbea. An den 
Bogen fchlicßt fich 
das Prcsbytcrium, 
mit firincni fymmctri- 
feilen Netz^cwolbc 
an imd ciulci mit 
einem Chorabfchluß 
im Acliterort. 

Intcrcflant ill 
ebenrailsdieSacriftei 
mit einem gothi- 
fchen Gewölbe, def- 
fi n l")iirclil)il<limg 
man in dcrnrtijjcn 
kiiumcn nicht häufig 
findet. IJie Thürc, 
durch die man aus 
ticrfclben in dif 
Kirche tritt, hat liii 
gleichen Motive, wie 
das einfache Portal 
an der Nordfdte 

(F'R- 4). 

Pcfondcrs reich 
und makril'ch wir- 
kend ill tlie lüllpure 
oder der Orgcichor, 
der auf zwei befundercn i'fcilern ruht und mit einer 
reich durchbrochenen Briidung geziert ilL 

Von jedem Standpnnlite des Schiffes ift der An- 
blicle ein feflclnder und find die einzelnen Gliederungen 
und Formen vom Baiikfinfiler mit Sorgfalt und Liebe 
bclKiiulL'.t. l'nf;cnicin uirkl'im ifl. der DiircliMick in ilic 
neben dem I hurme lieh anftlilieliende "l'odlen C'apelle. 



Die Höhe der Kirche beträgt im Lichten lo M. 
im Schiffe, im Presbyterium, welches um zwei Stufen 
höher liegt als die PuAplatten des Schilfes, betrSgt 
diefelbe etwas über 8 M. 

Die Altare Hammen aus dem vorigen Jahrhundert. 
Die Zwickelflächen zwifchcn dem Efelsrücken beim 
Orgelchor find in neuerer Zeit ornamental und 
figural bemalt, welche^; aber für die Architek- 
tur nicht Ilörcnd u;ikr. d,i es felir discrct 
gehalten irt. Umlü Hörender wirkt an der Seite 
der Vdrlialle beim Haupteinfjangc ein größeres 
Grab-Monument, welches der Erzeuger, ein Bild- 
hauer aus Linz, m Ccmentguß hergeflelit hat. 

Im Schiffe der Kirche befinden fich im Fuß- 
boden eingclalfen fünf Grabflcinc in rothcm 
Marmor. 

Im Friedhofe um die Kirche uiuiieii in den 
Jalirci» I7.S^. i/S'/, 1812. 18J7 mul 1S29 l'"amiiien- 
inilylicder der l-reiherren l\>ckjlcin von Wolfen- 
bacli begraben. Hin Freiherr von Pockfiein- 
Wolfenbach, Viccpräfident in Linz, wurde 1750 
Hefitzer' des von Küftdoif eine halbe Stunde ent- 
legenen SchloOes Windem. So fd Üenit Ab- 
fchled genommen von dem alten Marien-Kirch- 
lein, dcITcn Thurmfpitze Jahrhunderte lang in die 
traulichen Gefilde einer Itcblichen Gegend blinkt 
und auch den Schreiber diefer Zeilen an feine frohe 
Kinderzeit mahnt; als zchnjahri};er Knabe war es ihm 
vergönnt, einige Wochen in der Nahe von Rüfldorf 
zuzubringen, als delfen verdorbener Vater die Seiten- 





fit- «- 

Altäre in genannter Kirche a.h VergoUler rellaurirle. 
Schon damab wirkte der romantifchc Zug, der im Ge- 
bäude liegt, auf die Kinderfede, umfo mehr als deflcn 
kunftvnfÜtoidiger und knnftbegeiflerter Vater ihn fchon 
auf die Schönheiten des Baues aufmerkfam machte und 
In ihm ein nachhaltiges IntcrcflTe hervorrief 

Si !illtf)l:eli wollen -.vir mich unfcren l.i'fcrn eine 
fachliche Helchrcibung der l'iirche geben. Diefelbe 
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zerfallt in das Langhaus und den Chorraum. Das 
crOcrc zerfallt infolge zweier in die Miltclachfc gcftcli- 
tcr achtthciligcr l'fciler in zwei Schiffe, die mit 
einem reichen Netzgewolbe überdeckt find. Die kip- 



fchiffc, crfleK Joch. Der Thurm mit feinem gewaltigen 
Mauerwerk bildet im Grundriffe ein oblonges Viereck, ift 
der Fa^adc der Kirche, aber nicht in deren Achfe 
liegend, vorgebaut. Daneben rechts ift eine in ihrem 




pen, die fich in jedem Schiffe anders verflechten und 
nirgends einen beflimniten Jochabfchlnß zum .-Xii.s- 
druck bringen, laufen, und zwar ohne Vermittlung, 
thcils ati die beiden Pfeiler an, thcils auf die fehr 
zarten Wandpilaftcr, welche in entfprcchendcn Ab- 



GrundrifTe regelmäßig; angelegte gothifche Capelle an- 
gebaut, mit einem niedrigen fpitzbogigen Fenfler, ein- 
fachem Sterngew«)lbc und fich im gedrückten Spitz- 
bogen gegen das rechte I.angfchiff öffnend. Der Orgcl- 
chor, zu welchem eine Stiege im Innern der Kirche 




ft.inden an den Wanden vcrthcilt fmd. Der Anlage 
nach konnte mau für jedes Scliifl" drei Joche annehmen, 
welcher Annahntc auch die Kenlleianordnung ent- 
fpricht, indem im crftcn und dritten Joche jeder Seite je 
ein Fenfter angebracht ift. Der Haupteingang in die 
Kirche findet fich in» zweiten Joche des rcclUcn Seiten- 
fchiffcs (l'ig. 5) und ein Nebeneingang im linken Seiten- 



emporfuhrt, ifl in dai letzte Joch beider eingebaut und 
ruht auf zwei Verftarkungcn des einen l'fcilers, auf zwei 
pol) gonen frcifleheiiden l'feilern und ilcn entfprcchen- 
dcn VV:uidanfatzen. Gegen das Langfchiff eröffnen fich 
dadurch vier gedrückte Spitzbogen mit reicher Profi- 
lirung. Die Orgclbruflung i(l flellenweife mit durch- 
brochenem Maßwerke geziert (Fig. 6). Bcmcrkcn.swcrth 
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ift, dafs die beiden Schiffe in der Richtung gegen das 
Prcsbytcrium am Abfchhißc ftatt der Ecken mit einer 
Schutzwand abgefchloflen find. Acht Strebepfeiler 
flützcn den Bau, darunter einige an den Ecken über- 
quer geftellt find. Zwei Strebepfeiler der rechten 
Seite find durch einen Bogcnjverbundcn, wodurch ein 



häufe in delTen Achfe, alfo in der Pfeilcrlinic, vermittelt 
durch den Triumphbogen, anfchheßc, dafs es mit Rück- 
ficht auf die Netzrippenanordnung in zwei oblonge 
Joche und den funffeitigcn Chorfchluß zerfallt, dafs die 
Rippen auf zehn halbfcitigen zarten VVandpilaflern 
anlaufen und dafs dicfer Theil der Kirche durch fünf 




mit dem Kirchenbaiie gleichzeitiger Vorbau zum 
Schutze des Haupt-l'ortales gcfchaffen wurde. Dasfclbe 
charakterifirt fich als fehr fp;it -gothifche, immerhin 
aber be.ichtenswerthe Schöpfung und enthalt im 
fpitzbogigen Tympanon als Relief die Darftellung 
der Todesangrt Chrifti am Oelberge (Fig. 7). 

Was endlich das l'resbytcriuni betrifft, fo 
erübrigt nurmehr zu bemerken, dafü es fich dem I.ang- 



Strebepfciler verf\ärkt wird. Die Sacriftei ifl ebenfalls 
ein alter Bau mit einfachem Nelzgewolbe verfehen und 
rechts dem I'resbyterium angebaut, 

Minfichtlich der Maße des Kircliengebäudes ifl zu 
bemerken: Gcfammtlänge 16 M., Schifflange 13 M., 
Breite des Schiffes 12' , M., Breite des l'resbyteriums 
7 M-, Seiten-Capelle 5 M. breit und 3'/» M. lief. 
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Hans Conrad Afper, Bildhauer und Baumeifter. 



Vun FriidrUh J'iifJktHafir, U. k. Arcliivaf und Confervntor. 
I. 



PIN ;in SoniniLT ilrv [jlnc- i .S';,2 .lul' .iciiiAilj^iV'- 
platzc des [Icitlici veritorbtucn) StJull Stcm- 
metzmciftcrs Johann Ev. Doppler in Sahburg 
unter dem Altmaterialc aufgefundenes Sculplurvverk 
aus Untersberg-Marntor von 3 M. Länge und etwa 
1 M. Breite, welches ein Skelet im Prieftemnantcl dar- 
ftellt und feinerzeit als Deckel einer Tumba gedient 
haben (IüiAl-. inler doch gedacht «.ir. erregte auf 
Clninil eines KLitratcs des Kcgicrun^hiaUics Dr. ]lg 
durch ungcvv((hii)ich gcfchicktc Technik, fowic durch 
die Auffaffung und Ausfiihrung, welche dicfes HiUlwcrk 
der noch von allem Schwuhle freien reineren Styl- 
richtun}" vom Anfanjje des 17. Jahrhunderts zuzuweifen 
fchien, die Aufmcrkfamkeit der k. k. Centrat-Commlffion 
für Kunft' und hiftorifche Denkmale. 

Um diefes Werk der Stadt Salzburg zu erhalten, 
leitete die Central-Coinmirfion Kriiebungen über das* 
fclbe und über den Meifter ein, der es fchuf. Als em 
liii füi L;nnüigcr Anhaltspunkt fcliieti li-r .ui dem feit- 
llclici» Rande eingcf-frabcnc Name des Kuniticrs ^//. C- 
Ajper"^ dienen zu ki iniu n. Allein dicfer Name war fowohl 
in der freilich noch in ihren erften Anfangen flehenden 
falzburgifchcn Kunflgefchichte, ebenfo wie in den 
Archiven völlig unbekannt, und an dem Werke felbft 
fanden emvemommene Sach*, relpe£Uve Kunflverftän- 
dij^c allerlei MHnget auszufetzen. Sie anerkannten zwar 
die gelungene Mache, wicfen aber VerftftDc gegen die 
Grundichrcn der Anatomie nach, welche indciTcn 
einem Künfticr jener Zeit wohl nicht allzuhnch ange- 
rechnet ucrJc-n tluriL-n, weil gerade dicfer Thcil der 
mcdicinifchen VV iffcnfcliaft diunals noch fehr im 
Argen lag. 

Die Nachforfchungen in Salzburg wajren alfo — 
anfangs wenigftens — ohne jedes Ergebnis. UrnftÜnde 
belbnderer Art erregten jedoch die Vermuthung, das 
Werk könnte vielleicht aus Bayern flammen und von 

dort hieher gebracht worden fein. Dicfe, wenngleich 
vorerft vage Annahme gab dazu Anlafs, die Nach- 
forfchung nach der angedeuteten Richtung zu leiten, 
beziehungsweife fortzufet/en, und zwar diesmal mit 
glücklicherem F.rfolgc. Eine zun.ichfl an das königliche 
Kreis-Archiv in München gcflclltc Anfrage ergab 
Anhaltspunkte, weiche geftattcten, die Erhebungen 
dortTelbft, dann auf das badifche und fchweizerifche 
Gebiet und auf Tyrol welter austudcbnen. Dank all- 
feiti'ger frcimillirlu r und uncigcnnützigller Unter- 
ftützung gtlarii; 1::, zahlreiche Daten zu fammeln, 
«eiche zwar noch bei weitem nicht hinreichen, eine 
abgefchloffene Arbeit über den genannten .Meillcr zu 
Ii' 1:1, aber doch wohl geeignet find, I.icht zu ver- 
breiten über das Herkommen, die Perfon und Familie 
des Meiflers Hans Conrad Afper and über fehle 
Thätigkeit. 

£■ fd jedoch von vornherein conftatirt, dafs dem 
BerfehterDatter hieran kein anderes Verdienft zukommt, 
als den Spuren, welche Heb darboten, Schritt fiir Schritt 



i:;»chgegangen zu di. i;i'\vof.n'jnfii Naclu Ichicn 

gefammclt, gefichtet iiml .'.rciiu-indcr gereiht zu haben. 
Der Erfolg aber itl .Vili-h der Sachkenntnis dem 
Sammeleifer und der freundlich cotlegialen Unter* 
flützung des bereits genannten käniglich bayrifchen 
Archives, der Herren: ProfeiTor PL Rufptn Stadt- 
Archivar fn Conftanz, Dr. Karf Trantmann königlicher 

IWclTn. ;■, l) m :aii;ldi:'li, PrMf,;:!..,- Dt. ^7. Jf/^ il. 
Zürich, r. <i\i'-iii! Mtitf, liibln illi'jk;ir Jci aki;luwiir 
dig'j)i S:i -r- M.ii la-EinficdcIn iinii ilcs Herrn Kaifer- 
liehen Käthes Statthalterei-Arciuvar Dr. David Schon- 
herr in Innsbruck zu danken. Dafs auch gedruckte 
Werke, welche Geeignetes enthielten, benützt wurden, 
braucht wohl kaum erw.ihnt zu werden. Die belref* 
fcndcn Quellen werden von Fall zu FaU bcTonders 
angemerkt. 

Das Ergebnis diefer geGunmdten Hitdieflungen 

ifl folgeniles: 

Die Afper flammen au.s der Schweiz, und zwar 
aus Zürich, wo dicfes GefthIccht fchon im 14. und bis 
in (1,1 s iS Jahrhundert angefeffen war. Conrad .Afper 
und fein Hruder Hans waren Sohne (oder Enkel") des 
.Malers Hans .-\fpcr, welcher noch in Zürich wohnte,* 
wiihrcnd erftcrc zum katholifchen Dckenntnifie über* 
traten, deshalb ihre Vaterftadt veriafTen muflten und 
ich nach Conftanz wandten.* Von dem etwaigen 
kanftlerifcben Wirken der beiden Brüder in Zlkrich ift 
dort niclit.^ inibr I>i:k.iiiiTt, 

Hans Conrad, welchen wir »zur leichteren fnter- 
fcheidung voi) feinem Ilru<ler Hans) fchlcchtvvcg 
Conrad Afper nennen wollen, hatte fchon, che er die 
Hehnat feiner Väter fiir immer verGdl, feine Kunft in der 
Fremde geübt; er war nm 1603 wiees fcheint. durch 
längere Zeit in Wien befchüftigt und llinf jähre bei Herrn 
Karl V. Liechtenflein zu Veldt--[inr;^" nis lliMl'.uicr be- 
dienftct gcwcfen. Ob er von durt nach ZuuLh zurück- 
kehrte oder unmittelbar nach Conllanz fich begab, ift 
nicht zu erkennen. Auch da.s Zeitdatum feiner Auf- 
nahme als Hürgcr dicfer Stadt ift nicht fcftgellellt. Y.% 
fcheint ie<loch, dafs er fich früher dort anfiedcltc als 
fein Bruder. Diefer „Hans Afper (der Jüngere), Maler 
in Zürich", erhielt «ias Bürgerrecht am 13. Juni 1614, 
„(Umemblich weil er katholifch worden*.' Dafs Conrad 
Arper, der „Bildhauer", damals wirklich fchon Burger 
zu Conftanr war, bewcifl der Umftand. dafs ihm mit 
Rathsbefchluij suin lo. September desfelben Jahres 
(1G14I, alii er lieh in falzburgifchc Dicnllc begeben, 
Urlaub erthcilt und ,das Bärgerrecht ulTBchalten* 

* I'^m V.iif I < irnilv^itcr -1 llant Afjicr werden iCfnilcrn die vier lUliler 
lifi vuT «-iniijrn J-thrf-n liiir. V, fir j ri Aiijjkl'Ui i; lellrtiirlrtMi eflli»vjl)ert Hüfc-c!- 
ali.i?-^ io iJ'-r ''ili'r«!! M.l■Iril^l^ C A[>rllr i|<4 MunAcfs /ii (!onlljii< ^nccfilitieb^ti ; 
*iwl#r'- ntnr-rn KaUl v.rirn*»M Hir,* rufiilri-iit i oJpr .M.irtiii >>:h^ff'ner 

al4 iUr. M*,rt'r, rr^.r MrkKrm K^r.'.t. l.lriV -t »K iTiK'tft '- : yn. Xmf^rft Xjn 
ftanrvT («rclMvtu in itf Hc:ii;,g^- 9. ft. S. 3t i;,C-ji»ftan»c/ Mil .Pf- l, iByo 

' Ct«if*ICor Pr. C~ f^'i/'* V.^aa»tl tivf «•IlgcdMinra j[«^liM:hli.furft:hcB 

' CvüiUpicff MiTt«rli«tbh 197: SI*iIi*At«IiSvw VnMm ü». itt^^ b 



Digitized by Google 



— IS3 - 



gcftattct wurde.' Diefe Bewilligung wurde auf „Seiner 
hochfUrfl liehen Gnaden des Herrn Krzbirchofs von 
Salzburg hürfcbrcibcn'* am 30. Dccember 1617 flir 
„Conrad Afper. fein Weib und Kind" und ^vS fctn 
(AsperV) beTchehen ferne» Anhalten" an 6, November 
1619 zum Aufenthalte in Satzburg wiederholt erneuert* 

Seinen dauernden Wohnfitz liat Conrad AfiKi 
erfl im Jahre 1615 dafclbft genommen. Das Uciicu 
ging damals noch nicht fo fchncll iiml b'j,:uem al.s heut- 
zutage. Vielleicht war er fclion im licrbfte 1614 nach 
der alten Kifchofsftadt an der Salzach befuchsweife 
,verritten", um die Vcrhältniffe zu fondiren; dahin 
übcrficdclt ift er aber erft im nächAen Frühling, denn 
am 13. Mai 1615 UeO der Fttril Erzbifchof Marcus Sitti- 
cus dem ,Hannß Conrad! Afper von Cöllnitz' durch 
Teine Kammer einen Piifsbrief ausfertigen, da der 
Mciftcr ^etliche kinider vndt khunftfluckh. fanibl einen 
liLtt Viiilt delTcn Zuegehorung, alles in einem V'afB bey- 
faauiii;!!, von l'alTau biß alluT« — nach Salzburg — 
fucren zu lallen Vorhabens fi!> i " Mach dem befchei- 
denen Umfange „folchcr Farnus" ift anzunehmen, dafs 
Conrad Afper fich allein, das ifl ohne Hcgleitung, nach 
Salzburg begeben hat. Aber, obgleich der Fürft-£rz- 
bifchof Marcus Sittlcin qod nicht minder fem Nach- 
folger Paris Lodron «faie auflerordentUche BauüiitiK- 
kcit entfelteten, fehlt un« öber das könftlerifche 
SchafTfi; Mcirter ronr.id .Af]-. in .-al?!>«rg .l...-h .■•Iii- 
li:nl N .ilHi iclit. Ms ciklrirr lieh liiL'S ans <.\c\\\ ilop 

].)t |-.t!n Ui:ilt.i:iilc, dafs Afper Liu n; liocl'.rüi ;H;cli<.'ii ll;'.'- 
bau,imte u-ahrlclidnlich gegen tixeii Monatslolüi .nii;c 
ftcUt, daher wohl kaum berechtigt war, feine in dicnft- 
licher Stellung vollführten Arbeiten mit feiner Signatur 
ZU verfehcn, und dafs Haurechnungen und Aflen aus 
jener verhältnismäßig frUhen Zeit in Salzburg leider 
nicht mehr vorhanden find. Als Bauamlsbedienfteter 
konnte er dem allgewaltigen und hochangcfr^irrcn 
Obrifl-Kaumeifler Santin Solari gegenüber, der daniais 
das gefammte Hainvcfcn leitete, nicht wohl zu einer 
folihcn Geltung gelangen, welche geeignet gcwefen 
wäre, feinen Namen uns zu überliefern. Nur intlcm wir 
jene Bauten, welche <lie ebciivor genannten Fürftcn 
Erzbifchbfe führten, un'i vor Augen halten, können wir 
das weite Feld der Thatigkeii überblicken, welches Ach 
dem Meiftcr Afper in Satzburg eröffnete. £s ift vor- 
züglich die R^erungszeit de-; Marcus SitHeus (J6l3 bis 
l6t9). welche Wer in Hetracht kommt 

Dicf. r I'ürrt bcg.mn ncucrdiii ; ilr ti Hau der Dom- 
Kirche, erbaute die St. Marcus-Kirche fantmt dein 
Spitalc, die Capelle Caioli Boromaei In derFfiirrfdrche 

> K><i.'nJj \mi .Irm V .rBrn^niil«. — BooMi JahbütlMr, itrr< LX. 

)5 .M.iitii .f- „l'.i. Cotin^r./- 

* C -ntlajMer &if]garb.i. Ii . , t\i f^u/tf^vi 

• S.ilttllUfC/ Rcfkrilr-K^ mliU H'.t»...tHir r l .vtrlil^lvl, t'r' KmV ^, 
<)'..(;i r.il W*t dcB M-.. k- .rd.ciKt., l ,.r*.n V«, l II, it. ii M»r^ 
illliihc-ir tr/li!r-.lluui:M iUi Siil/Li.ri;. V ^ i,VLK„ ,|rfl <.i..rlll «ü< Kli..m. Vnl, i, 
i;nti^tfc:ill..'ii Htfrcn- t'r.itiiitril f.it.i,nL-r K;iiKl t-ltil.:tlt;ll .iljrn. \ J. ..rn 
5l*lUIIcni, Z.'-'l'.cin. .\ytlLhlr,;cfii, ( .CijcTil. Iirti^,c,ii. \ nill ^Iciüll.cn Wrujlntn 
fo MI dMÖm Vc^kr... L-tfliMi Tritt ?-frjt.lil M«rilcti \iifof tli. (1 liit-nn \xii:i 
l'rniwMckaA »mn •. V,.,U i(-.l.t:i> a, Ax l.icu,.l u.: \ iiiicuriiiCi. Hjiid l:...iitj<ll 
Afper TnR C«ltnk7 mliijht' Llo lct \ ihI< khiit.UAi.Alt r...t.ttt i;i..rii l.^u \ ii.li 
ttXan Ziudiänial iOc> in N .tiil t.<:\ f.iinc.i ii l'jiii ' i'> i ■ I uctu 

■II« IkdRut VllHialHPI Wl^. A'. Ii VlU l..':[c:<t \ ..,!>.., i.ü> . ».rlM.I. 

Vnfc V«rem <chcia Vndi Paiüh-..! i.li. ii..i.iL.iicl, \ j:.;t..cT..i l..!,.; 

KihdiM hteraiif ^ A«iUr«ii K«i>i' I LJiii Vndt MaiM»«j r..;.ii...il.>;l.. 
Euch >ker VNf«« gpedüilliin H^m ti M;,i.ir.c,ii Anbuwagm t.<it.:i. 
4(A kcactcn Al^cf* vlibcnri« Vimuii aa <l<.ii Maiit>. Vnik Z«IIA<it<!i> Liu 
Jnle» VowcAiM Mmi-, Zall-, A«Ekbli>c Vndi anderer PiitJa« fcty. >'»■«• 
HirfatiiiHnn laflbi, ilaft «rbn>>«ii «ir snt.m aiiMn Jadan •Irr <^ahnr ■ach 
framdllKh lu CTldienacn, Vadi Jr Ji« AodarB V.il/i«:lM hi<t*n Vnfsn ailhii 
Vndt mainwe. 

Cotan Vndt nb Vafen OlfgettuUiic* fcifdlutl nt^ttlft **c ! 
dca 13. Mny A». 1615, 
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Capelle und Haus der Corporis Chrifti Hruderfchaft, 
das Seminar und Collcg (Univcrfitatsgcb.ludci im 
„Fraungartcn^ und eine Anzahl von Kirchen auswärts 
im I-ande; er reftaurirte und erweiterte die furfterz- 
bifchöfliche Refidenz, das Schloß Mirabell und Glanes, 
nebft mehreren anderen hochfurftlichen SchlolTem des 
Landes; er baute von Grund aus neu das furllllche 
Luftfchloß llcllbrunn, „die SiatPorten alhie, das 
Lintzcr Thor genannt",' das „Burger-Spital-Thor" 
und den „Schwibbogen, wie man zu den C.iput/incrn 
gehet". 

Sein Nachfolger, der große Paris LodroH, führte 
den Hau de« Domes fort, vollendete ihn der Haupt- 
fache nach bis auf die Thttrme, welche unansgebaut 
blieben, und den fehlenden äußeren Schmudc der Front. 
Im übrigen war feine Bauthätigkeit vorzüglich auf die 
Sicherung der Hauptftadt vor Süßeren Feinden, das ift 
auf die Errichtung der großartif;< n lu frrii;.;.iii-:-;werkc 
gerichtet, wrlchi- Salxhurt^ ._U^l^I^l^. u riir^/lens — 
unbczwiii!^lii::i tjrl'Llit^tncn licljcil. 

Wenn uir aucit leider den Antlieil, welchen der 
, Bildhauer aus Cortnitz" an dielen Werken nahm, 
nicht mehr zu erkennen vermögen, fo zeigt uns doch 
feine (j^tere Gefehtdite, dafs er hier arbeitend gelernt 
und das Erlernte wohl anzuwenden und zu verwertben 
verftanden hat 

i:I>LT den Zeitpiii'.kt <;:;i AiiI.uMft ,\'|ir;r's in 
S.Al/liiirij •.Ini.l wir nicht genau uutiiri ii-iiLvl. Wir kennen 
i'm ilIii :>• läufig au.s dem Vt>rbcliaUc des Conftanzcr 
Bürgerrechtes vom 10. September 1614 und dem 
l'aßbriefe vom 13. Mai 1615; über feinen Aufenthalt 
hier, nunmehr mit ^Wcib und Kind", nur aus den 
folgenden Urlaubsgefuchen vom 30. Dccember 1617 
und 6. November 1619, fowic aus feinem Erfchcinen 
alü Trauungszeuge am 28. Januar lölS.* Ucber feine 
künftlcrifchc Thatigkeit „als Bililhauer" aber fehlt uns 
bisher jeder pofitivc Anhalt; dafiir geben andere 
Ouellen Kunde von einer Arbcii, '.u-iclie der Meiftcr 
währentl der Zeil feiner Anwelciiiicit zu Salzburg 
andcrw.Trts an.srührtc. 

Auf Anhalten des ,.Grafen von llohenembs^ war 
dem Conrad Afper vom Krzbifchofc Marcus Sitticus 
die Erlaubnis ertheilt worden, fich nach Maria-Einfw 
dein zu begeben, tim an Stelle des (1619} verftcHfoenen 
MeiHcnv Mathe die heilige Gnaden-Capelle dafelbft 
mit fchwantem Marmor auszukleiden.* Wie lang er 
dafelbft gearbeitet, ift zwar wieder nii In ri'n;.;cftcllt, 
fichcr ift aber, dafs er von dort notliiuaU nach Salz- 
burg zurückkehrte und noch fünf Jahre als Bildli.ui r 
in Dienftcn des F,rzbifch»)fs I'aris il.odron) verblieb. 
Sein lliiniliger Aufenthalt hier dauerte vom Jahre 
1614/15 >6z4/25, alfo volle zehn Jalirc.'" Üb Afper 
in Salzbarg «rührend diefer Zeit oder wo fonfl;, wann und 
flir wen er jenen Sarkophag-Deckel meißelte, welcher 

^ Ttint vttrv!L> - M d«r Tlut » W K»Acn der Stadt ixAKr ,l«n 
r.T,Ti;rrTnciflcfii 'iritt-,: Kirchpcrccr Ulid Ceorx ll.i.i., i' i 4 .;fKat,t '..ttl v,,™ 

I r/I.,;, Ii fr . c. kFMim. OK feinem W.tpitt,. .mj ilriti H. .I* .'.f-i 
:Til,.*i5ia»s.ut fe-cklii,,., Ii IMe K<j|lett dci l..!t,n:c-, Ii ..ttigtiUbr 

4),i)ao kÄ4 s».Aao fl. ht.niut 1 *-d.l^«j- 1>.t^ it„M .„i.il.; I lt. , «iit-it -.iii F^^/niaF 

M. y täher itC^lliI'^ .VI.,). .riet 1I4 < 1 • cii,f!i J.I^C.. ilitl'-r ,|.;t), |lHr.;rftltrtA«r 

Dt. Fivnk Itiu^f '.:f<i.:.it »jt.-.l .i'ni i.;f.ibo,I<n skii:lti:tiii.c.hi. .Vi» Wenk wmr 

— ilrVC'.li.rif.-', - - ,.l t l'vtO fl- k'fl' ' 

" -^xli^.iui. It. ,^|,f;tTrf, if,n,n,itfil( if^fi. i!*. J.jP1ICr. «Spt^tUI* Hftll» 

Aftitn^ar. All» Uüyant. aptinf.« Juniflmv Anika WiiM'naüccKqnii niu 

Hall. Znuani Ct»r»4 AJftr, BiMIwinr. Ckria. VMm. SitPini«**)- 

*'FnMli<r TVmrfwiMip in 31ükIkp anvK dm ^iIIcb dn daiilc« 
KtcU»«!«««*, <MaiGuMk-Kev, I'M. 9V>> V- JVMv. !M|>i,MUIiii1ick*r <u 
M*r4i.Ki*li«4clK (nick V, Mt. KMm: .rvr jet^i« SilMika iKMub-KMcdc^ 
U»^n»M^ la». atmt^, S. in«), 

» Wk «licnvirr. 
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jetzt, nach fall drei Jahrluindcrten, die Aiifnierklamkcit 
auf ihn lenkt, bleibt vorlaufifj in jjlcichcs Dunkel 
gehüllt, wie feine im Dienfte der falzburgifchen Furit- 
Erzbifchöfe voUAihrteii Werke. Hinfichtlich letzterer 
find tmr VennutluHwen mfigUeh; fo lieheint — nach 
dem Urtheftc eines Padimatfines — das Kpithaphhim 
des mi-h[T;i'.li j^ycnanntcn Fiirftcn Krxbifchofs Martu-- 
SiltiLüi Dome zu Salzburg (links vom Hoch Aliar; 
IjcwiiTc charakterillifche Aehnlichkciten mit dem 
obcrwähntcn Tumbadcckcl, dem einzif^cn firlirr 
bekannten Sculptiirwcrkc des Meiftcrs auf?, i a l n , 
vielleicht erinnert auch das Dild dc<< heiligen Scballian, 
welches auf der Außenfeite des Linzer Tliores fich 
befindet (oder vielmehr befand) und als ein vorsfig- 
lidies Kunftwerfc gerühmt wfa'd, an Conrad Afpers 
Meißel." 

Von Salzburg aus begab der Meiller fich unmittel- 
bar in feine Wahlheimat Conflanz zurück; aber als 
Graf Cafpar von Altcmbs i.Hohcncms) im Jahre 1628 
dem Stifte Maria-Einfiedeln fich anbot, die Gnaden- 
Capelle noch weiters auszufchmücken, wurde „der 
Untcrbaumcifter Hans Conrad Afper zu Conflanz** 
neuerlich dahin berufen, zu welchem Zwecke er nfür 
lieh, fein Weib und Kinder* von der Stadt acht Jahre 
Urlaub nahm. Afper hat dJeCes Weik Ar 5000 fl. auch 
in der That, und zwar zur Zufriedenheit de« Auftrag- 
gebers, vollendet. Dafs dies wirklirl: di r T'.UI .v.ir. 
beweift ein Schreiben des gedachten GratVn an .la^ 
.Stif;, \üui 11. März 1634, womit diek: luim.!' iMuit cn 
Freude dariiber Ausdruck gab, dafs das Unternehmen 
fo rafch und noch bei feinen Lebzeiten zum jjliicklichcn 
Abfcbluße Icam ; überdies erhielt der KünfUer von dem 
Grafen den Auftrag, ein Epitaphium ai» Marmor fiir 
ihn fdbft «nzufertteen.** 

Abemtalü nach Conftanz zurückgekelirt, ver- 
taufclitf .Afp! 1 Jns Amt eines .Stadt- und Fortifications- 
(Untci i lkiu:iiLiUcrs, welches er in den Jahren 1625 bii 
1630 inncjjehabt halte," mit der Stelle des Zeu};- 
mciftcrs, führte aber nebenbei noch immer auch 
größere Bauten und plaftifchc Arbeiten aus. So fland 
das Dom-Capitcl zu Conftanz mit dem Bildhauer Con- 
rad Afper durch längere Zeit (19. Oclobcr 1640 bfe 
10. Oktober 1642) wcfcn Herftellung eines marmor- 
nen Tauilteines in Unterhandlungen, wozu der Stein 
in der Graffchaft Ems zu brechen war." 

Als bald hierauf die von den Schweden 1643 durch 
Ueberrumpelung genommene Stadt Ucbcrlingcn von 
der churbayrifchcn Armee nach langer Uelagerung 
10441 wieder entfctzt worden war, wurde der Bau- 
niLiiltr Afper dazu auserfehen, die fchweren Schaden, 
•,\ (tlcliL- die Festungswerke (insbefondere die 'I hürme 
und Mauern] diefer Stadt hiebei genommen, nach einer 
ihm ,von der Generalität ^hSndigten Vifirung** 
wieder herzuftdlen. Der Mcifler unterzog fich auch 
diefer Aufgabe, allein ^der Commandant in loco'' 

per MetDer ift nir^eiijs cenAntn. io der ll.i<jr<-.:)ilitjni; de« i'Si4 
V llcBileIcTi l)i>.Tr> ift ilitle« llil-lwLik iiiuht crwubiil. r-i «iliifte tiihti erfl kuri 
<ljtri.ii.li ifiK-: '"(-i' 'it * i'flen ff III. V''i|i(leii /eil tjeiiOfrtfTlieii Salchijri;cr Biltfh j nein 
ll.it^ Mith^ft Cfrr:ta.'er kur^ v»f uder iiiih sier Aakur.lt Alpcr« in S.tlrSiirg ; 
fm<i lindere iM.it^tLii A/n' m^tttt, welcher die er't^ikh.'fli-:Sen Wjippe^, und 
7. *ii«rt H'^tif^fjit*, -Afl-her die f i^ur der .Juftiri*-* !"UT dar ll.-irhha.if Ker 
Ä<rlte, linij jedrnidjh [it>:hl bcde^uicBMlet aU Alp«f, uod l^rv wcnrfi >.cl..inTit«a 

Afbrrccii rei;;en eiDCM weCHiiüch udcrn Cbinkitr, JVttwtim («KfljiMir- 

Llljkni)-) r.f rinl kelren der riet ItUUttU 

II I sir^e Ni.re j.) 

•' t'r' r>ri T /», gm^nt, CoaCaim AnnintMk «-•.•■ O. 

r> A> .V Krtn, «iSc ICiiBiMeDkiiiätor *t% Onak*i**c*uw Mn*. 
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j Ueberlirigtny l'diid daran Au.sftellungcn zu machen; 
Afper wandte fich daher als Bürger von ConlLinz 
klageweife an den Rath diefer Stadt und bat um Inter- 
ceffion bei dem Stadtrathe zu Ueberltngen zur Herein* 
bringung feine» refttichen Gathabens von 40 Ä. an 
Sold und ro fl. üntcoften, damd er mcM an frintr var- 
ha'.unJt-ii Reiß- iiiU/l Mihuhfn und nihlirxvfitigeH 
Dtinjiiiicztihun^cn ^chsndiil ivcrdc. iJcr Cmirtanzer 
Stadtralh entfprach auch dicfcm Anfuclu-n und ver- 
langte in wicdcriii ilton ,,Fürfchriftcn" (1. Dcccmber 
1644, 21. Januar 11 ö Marz 1645) ziemlich encrgifch, 
dafs Afpcr's Werk — lemem eigenen Verlangen nach 
— von unparteiifchcn Baumeiftcm bcfichtigt wcrde^ 
mit dem fieiiägen, dafs der befchwerdefiihrende 
Meiftcr „in feinen an unterfchledlichen Orten ausge- 
führten koftbarlidien Bauten (bisher) niemals getadelt 
worden" fei.'* 

Diefe Fiirfpraehe fchcint rii ht <lcn crwiinfchten 
Erfolg gehabt zu haben; denn Conrad Afper wandte 
fich am 25. Auguft 1645 mit einem Gefuche in gleicher 
Angelegenheit an die Erzherzogin Claudia zu Inns- 
bruck," welche, feiner Bitte cntfprcchcnd, fchon am 
nächften Tage (36. Augull 1645) ein Schreiben an den 
Oberften (Johann Gaudenz) von Roft (damals hindes- 
l&rftlicher Commandant zu Conftanz) ausgehen ließ, 
in welchem fie erklärte, fic habe nichts dagegen, dafs 
t-T, <!rr OfHt'^t, firni I!it:rt<Hcr in iVincr S.irhc 
. AlTiflrii/'^ l>:il"l<: Dci A',i>L;anL; (iiclVr Rctht~i"arhc 
Iii au- iieii .'\i''.cn [lii-ht .'uiclr,;c'.vicl'jn. Da aber der 
Mcitter Conrad Alpi-r, \\cl(lur zu Cuiiit.uiz in der 
Kreuzlinger-Straßc ein Haus befaß und 1500 Pfund 
Pfennige verfteuert iiatte,'* noch in nämlichem Jahre 
(1645) fein Amt aulgab und die Stadt verlieft, „an 
Heiner vorhabenden Abreife* dfo fieh nicht mehr gehin- 
dert fiihlte, fo dürfte er mit feinen Anfprüchen wohl 
befriedigt worden fein Ein J.ilir ^innr, wahrfchcinlich 
bevor er fich zur Ucberiialuiie der Feftungsbaulen 
nach Ueberlingcn begeben, calTirtc er fein fchon 1634 
und 1635 (15. Februar) errichtetes Teftament „aus 
bcfondcrcn Urfachcn^ und verfugte ncuerding.i letzt- 
willii; unter Beftiitigung des Stadtrathe«; ?.u Conftanz 
vom 14. April 1644; erbeftimmte nunmclir, dafs feiner 
Hausfrau Sophia Zwingcnftainin'* aller Hausrath 
„fambt den mit Silber befchlagcnen Gürtel und Melfer- 
fcheid** zu eigen, die Benützung des Haufes (in der 
Kreuzlinger • Straße) aber zeitlebcn.s, dem SchlofTer 
Johann Rciffcl und Schreiner Jacob Schwcyn, oiTLi.bar 
feinen Freunden, endlich die in einem lu iondcrn 
Inventar bezeichneten Stiicke vcrbK;b<.n follttii. Alles 
andere verfchaüte er den V. P. Auguilincrn mit der 
Begyfiodung, dafs «er von feinen EUem und Freunden 
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1 Verwandten) nichts erblichs an fich gebracht, ihnen 
darum auch nichts fchuldig" fei.** Es darf hieraus 
wohl gefchloflcn werden, dafs feine voi^ienannte Ehe- 
frau hinrdcliaidcs dfenes Vermögen befaA und die 
drei gK^nder" mit ihren Aoiprachen an das väterliche 
Erbe bereits entfertigt waren. 

Nachdem Conrad Afper auf die dargeflellte Wcif j 
feine hiiuslichcn Anp;clcgcnhcitcn geordnet hatte, bc^au 
ci fich iiocli im Ikrbfte 1645 nach Müncht-n. Der 
Churfurll Maximilian von Bayern bedurfte eben da- 
mals eines Mannes, welciier „des Fortificatioiiawefcns 
Itundii; und erfahren^, alfo geeignet wäre, einen 
tauglichen Baumeiftcr abzugeben. Als ein folcher 
war ihm der „Meifter zu Coftnitz' und j^eme bei der 
ehurfliritlichen Armada befindliche Perfon' empfohlen 
worden. Ücr bedächtige und hauslialtcrifchc Fürft 
ging aber — der Wichtigkeit der Sache gemäß — 
vorfichtig zu Werke. Er beauftragte den .\iiti .ii;:i< :ii i 
(„Schäfferf") zu erheben, mit uelcliem Soidt: der ciiic 
und andere .etwa zu contentiren fein mechtc.--'. 
Zugleich erhielt der churfürfHiche Salübeamtc zu 
Landsberg die Weifung, fich bei cieii Snlzhandclsleutcn 
oder auch „bei Bekannten zu Coftnits private vnd vn* 
uermerdeht" au erkundigen imd «u berichten, „was die 
Stadt Gößnitz dermal für einen Baumeifler habe", wie 
er „mit Tauf- und Zunamen" heiße, wie er an Geld 
umlI iiiulcrem befoldet, ob vt ürh „ dif ilii G' ;>cw* 
und liah Fortificationswefcp. ■. i rilolic uiiti wie man mit 
ilmi zufrieden fei?" Uicfi- lu-iden Hefclile (vom 
24. Odtobcr 1645) •.\,irrn in der churfiirdiichen 
Kanalei ausgefertigt uml /i.i E.vpetiition bereit; fie 
gingen aber nicht mehr an ihre AdreAe ab. Afper 
war ihnen zuvorgekommen; er war nach Manchen 
geeilt und crnattctc — nadi einer im Bcüdn des «wol 
Kdl gcborncn gcftrcngcn Herrn Hans Albrccht von und 
zuHaimliaulLTi l'u.i furilüt Ii. i Ho" '. ni^Canv: Radtctc 
am 23. Ociobci 1045 vorj;eiiui:i:j'.cin.ii Bcliciitigung 

,un fclbcn Tage Bericlit iibcr den .Stand <ler 
Münchencr Fcllungswerke und brachte die VcrhcflTe- 
rung einer Reihe von Mängeh» in Antrag, wciclic er 
an den vor dicfcr churfürfllichcn Hauptlladt aufge- 
worfenen \V;illcn und Hollwcrken wahrgenommen 
hatte.** Sofort nach Ueberreichui^ dicfes Dcrichtcs 
trat der Karamerrath und Rentmeifter im Oberland 

" l'i'.MIW /%. Srnfttn, TcftukeHir, li^j— M, S. 41, in Ciataiiier 

StiMjtiirxKiy«. 

•* rr..'r«(f.>r \*i i. TtjiittmAnii, KOdiaI krri^.«r. luv in Mlili'.lioi, 1(. IE. 

fte. (S ' 

'- i'.^wt «^r v.,r. IJ«c(er i>rii[i(i,iitt,:(Kt»t C^^NnAti .\l|icf'k Wiugl itn wcf««« 
\\A\'.r. .Njmlirh r,ira «|ie tm. Bollweke MMr w<iM UM nedtecM fundin*. 
itlnr nirKi , Mil<ml<«. ,dM» AUi kfiM PaMria nd k«M 9cWllci>H<anir Tail 

I>(r Kili-Cli^iitk. f.-. »ri il^f PriftArh» Hiij,inii ii,.;hii;, Wx «laicliaa« 
lllB»««»>:'ft 

1 1(< Ci^nlf 't, ..fimlit niiili-*, i\\ Hilir am Watf, r 

flir •nSin.i" »t, IIQiI flarli, il;ilif-( U n li( ;iii»iil.iiifi n- ii«it <KirvI» 

via Sl». k^-t vrii hrrihiilr /ii vi-rfn lifnt- 

l>u* .aliurri Imittin- Il.-Iwrri li- f -t lU«, MiiMi;,. h .. i v-r^i lTi tH , !■ . 

I)rr Wiill|C;in^ luntt-rni Zc-ji;kaii'. un^l Ixim ^wnM liK iii^.* /ii i.ltiii-.l, iiii» 

Di« 1'' itiirMu .iif'i- vi>ii aiiOii mit b<34utl «idcr K-rilc lu et'iiL-ii. 
Vr ;iII^:ir.c |[ri;cn dem ,td«rt0ff>^ Umal. 

Der ;,iii1cn: W.itrcri;r:ib,:n ;lw, 4, iSeadltHC*' Aaftfthü* >U fclinnL 

ailgc(jtir mir a j S.'hiiji lir^il. 

I'ic Hrullwoliirri liml v.m ui<|;lr,i der Itiikc. ti^f...iiil^j-i .Vt y ViifT^Ti 
llerea 'r.'r* tiur * SlIihK ftürk. :iiri> XU .,f',|i|iet,rMi". 

„I'i* <>LKif^;i.r ^1*1, i.li Alh vriltckuiijter nur Im KCliil>;ft< n ül>*r.:it-»t;*''i . 
Ik) in;I]«i» At>Cj>!«1-Jcii SuI rtill vjiilc^rt.i tTeu. »i-r dj, ,1<.-l l.rt/ Krl. .Iri,;i(".. r 
vfi-d JJa» .Meiftpr. S( Ii,; IL'Ah rcldfiüjcr vitn IIrcYlj..K »ir C"fti«tH' \..rii.ii 

rirt «ri.it liJt'U *tr).;i A nf d«;! l.*-'rtlll*, tl'-.tl Ii -Iwei l IlCII k ^ in< S,, tilc./;|r.i;cti 

Arik''t'i."n Nimi]cr,;n \'t hfl: i.v ASt'l j^lnin-.; der l'.itift-er Avf 14 "•*■<' =' S fi'it^ 
'I r- l; AiAl L to'-n S riui Ii,, All"" t'i'.- Sn. l h l'Mlcriii All' - TirTuin, .l.i-. 

Ttirr fiinirlf b^iftwrr Mii' iJrn Sl .1- n >.iit'>n kiit *\ hrirt, vliir «tca 
Kill, k i.rt"p.*lr. lUii r\ \\\ ,iifr.l..ir. M^n Mitl lljui l Miii.krli In Mx Kjlai:h«a 
>.cii it»r K^Irii i[f-ma, bleu .S. Iiir ,/An|frn crfpilt. S-i Lnuli-ckl flt-r MtlIiA 
>i-tiut da« brufi vcic l«]bcr, du« ivl« Im M Gri.*kb LrfMm* , H^i4nlVj Ctf. Al^l'acJ. 
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V. Haimhaufcn mit Al'pcr in VcrhandUing, um ihn 
zum Eintritte als Baumcißer in churfurftUche Dienlle 
zu bewegen. Wie aus dem Folgenden erhellt, fcbcint 
beiden Theileo gleich fehr um ehic befriedigende Eini- 
gung au thw) gewefen tu fem» und eine foldte kam 
daher audi rafch zustande. 

Sclion t.iL:-. (.!,ii;;i.r .1111 J4. 0;1ip1)cr — iiijrr- 
itulitc Conrad i\;pci iciii i^iclucli um VcrktiliuiiL; 'Icf 
Baumeiflcrfleüe an die Miinchencr Hofkaiiimer. in 
welchem er feine anfangs gcftcllten Gchaltsanlpruche 
— der Ziffer nach — erheblich mäßigte.''' Der Chur- 
filrlt zögerte denn auch nicht mit feiner £ntfcheidung 
und erUeft nach drei Tagen (27. Oclober 1645) ein 
Decretum proprium an feine Hofkammer mit der 
Eröflhung, dafa er den „HannS Conraden Afpar" zu 
feinem „Pawmeifter vber I.anndt" aufgenommen und 
ihm ,.zu jährlichen Sold für ali und alles" 500 fl. von 

Zc i 1 'ii i'ftantrittcs, „das ift von dato an'^ 

li.ib«. itciliiumcn laflcn. gegen dem, ^das Kr auch bey 
denn hieigen, Ircr ChurfurlUicheii Durchlauchten Hof- 
Fortificatioiv vnnd andern gcpewen- fich gebrauchen 
laife Am fclben Tage (27 üflobcr'i noch wurde diefe 
Kcfolution des Chu^rften durch den Kammerdiredor 
im Rathe mit dem Beiii^D mitgetheRt, dafs Afper von 
dem vollen Inhalte des Decretes durch Herrn von 
Haimhaufen bereit!; in Kenntni«! gefetzt und wirklich in 
l'fliiiit nuniir.en worden fei. Afper auch fogleich 
feinen I Iii -iit .i:iL,i'*refcn habe. Aus diefcm Vortrage 
des Kanin;: 1 in ijttMi -, iii weiters zu cntnelimen, dafs. 
im Falle mit dem alten und kranken Baumeiftcr 
Sein meine Veränderung fich ergäbe, dem Afper ncbftbei 
auch die Infpcdtion über die fürdliche Urunnmcitlerci 
■zugedacht war.** 

Bei feiner Aufinlime in die Dienlle des Churfflrllen 
Maximilian wurde -der Melfter aus Coftnitz" auch 
iilier feine pcrfönürln n um! I'amih'en-Verhaltniire und 
iibcr feine bisherig!. Ili.iiigkeit, befoiidcrs im Baufachc 
zu l'rotokoU vernonnnen. l)er Meifler gab liicbci an, er 
heilie „Mans Connradt Afpcr", fei „Burger zu Coftnitz" 
und feines Handwerks ein Bildhauer, „bei 57 Jahre alt" 
(alfo um 1588 geboren), 33 Jahre verheiratet feit i6u} 
und habe drei ^.Kinder" — welche aber nicht mehr 
bei ihm fich befanden — .davon einer Jefuit und aller- 
orten deren Baumeifter fei", die andern zwei Söhne 
Bildhauerei und «dergleichen Künfte" treiben. Weiters 

n l'r .t. ll.ir llr /■•■"'•m,>\. K Krvi an Iii« in Müti-.t.eii, II. K. 

I:,,, ,-. 1 n.r W.n-.l.l .Vr llntl" ll""^-.'l" •Ic- Mtlllff lll I .li.ll.Irr: 

' I l-rl , „N'.i lid. lu^- r.ir Vll.irrrrliril.tl.jr Ml! lllfilC Wi'l] K.U 

tcU.rni'n II. rrii Ihn-.. Albr^ Kl >. ii m ! i.n H.„m>Mii>lVi> (.'■li^i.illl. Kli.u luiil 
K'iilitii'i fir r 1 )1 d.itill« Alirr M»u. n vjiii. Tirn .,,.ft V'-n 'Ur-. t iir h il |t«iiwiu.,i1lcT 

Sir-.l villi tlitTilleii a:iy^v-i.il[. tl i'.l^w.'ll .rn ll.lM l S wll S.il".i.l|f, dictlUni It^ 
riili5ii:iK ;i:i,;.1r.i.;l ». r.l. ii \ n.l \.if il.n (tWt 1,1: M;- (1 f\\r t>VI<,^u Keliürt.-Ii 
v.iii!,-|i, vtui ii Ii III II Ii M:: -o, fl. r .1111 U.;. ri-n \i-H»ii. Itr^ l^irni. .lip i*v.lU 1 dil.i ii Ii 
. Hii It. ){n : v./ii ll.ii Hill j iiilt'ii %Iiiiidli-li veL-^lcodi ;i lU. Mi in X,|I .rdfium; jiie 
(i.i. li ,;t(|ijneii >..i| Ir t:,ii til. III i.ic Viirli .lern 1. iir Krl t nncr .ml h.jll 
K.idl nie, .11 ^e.titiicktii .». liei.. < - ill .Mein m Irrtniicft Hi't.ll A^l Ui.- 

;;edA.:li[, If t.|.|ili t.e Cur. l" fl. H..tl vml tr.iBiri Ri^lt, Mir dir (] jctie-iiifl 

.|jrl,- l, ...'.;e.i 1'.^ 1.1^11 d». 'i «llei kjlirMlIrii »■ .riieSjllnii , Alli r VlinTc« .ilitl 
.\ii. Ii AUi.. (itrilii.li I ijiir fwz lii.e'i lii'i j.li etlMtki; Mii:(i 111 .\l£r-iii .Inn* 

filielii I rlietivii'1. [I Miin Mi-I II J 11" .iiiiillrr «cKurrt vril w .1 4iil1id, ri|r v.'i 
li.ittill Mitt r irliiii..i-.-:n. Am Ii /il-; W^lf-t vnd l.aitd tue II.imwcii, Mi: (i 1i^(1,ii 
.ii.Mdiiii- All.r ..rll.lr il. f.l.it Ktl DI. Nul/.ii ,iie Kiiiil.reii .Uli Iiii.l . 11 
III.' viiii'ifii, v.T^MiiT.'ii lili. Ii wii. h Al'i' ^iic ln;flcill<n ili» d er lelM^r xti Mir, 
^■■ltt, mr bWiirni ,V.\-i ii..r.ti Mir ir-kMiiiti^ dii Min Ü.it l /l. I Irl vcr 
.;.il;.,i Morlir ».rilri, 

tiir:rl^lit.T rh.n ii Ii Mi. Ii In .Irr. lirKafli. S, 11 ,;i„i.;i-i, vikI <r Ictiagft K«- 

hUm; in MüncKai^ de,, n <i.i..i>r, A.i n»; 

l>;«r)»C.ir »ri. !)ri. v.,,.1,1 .pi. :..„ H.,rr ,i,.| i. amnut auli 

viii'cttrnt,;. t Km .lit vii.l I>i. ti. r 

IIji.v C''iir.i,ll .Vrj.'-r. 
.Vii.iii Ii- K.,liJI-^-.i. tki.iiB. die ..K. IT -Keile C Uni- I 1- 

\-i. Veviteel lieh AlMn, wiUi er 111 inb Cusll. l^rl. i:\t. li<äl .liel l.tivdt 
11,1.1, .11.1«. 
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fchildert er in knappen Worten leine (aus dem Dar- 
gellellten bereits bekannte) Künftlcrlaufbahn: feine 
Verwendung ali Bildhauer bei ,Herm Carl v. Lich^ 
tenflein zu Veidtspurg''.''' durch fOnf Jahre beim Ert* 

hifi hl if , Marxen Sittig" und weitere fünf Jahre beim 
„jLiiUi cgicrenilcn" Krzbifchof (Paris) in Salzburg; her- 
nach theils als Stadt-, thcils Fortificatioiis l*a;iine.Hci 
/.u Conl\anz; feine Berufung nach Maria-Eiiilk-iieln und 
feine Arbeiten in der Gnaden Capelle dafelbft und 
beim Grafen v HohencRis; feine Rückkehr nach 
Conftaiu und k:nc Beftdiung als Zcugmeiftcr diefer 
Sudt. Als ^Soid /är imd alits" beanferuchte 
Arper bei diefer ProtoleoUverndimung 800 IL (etwa 
5000—5500 fl. heutigen Geldes] jährlich, mit dem 
Bemerken, wie er fich getraue, „bei den Fortifications- 
und andern Ihrer chiirfurfllichen Durchlaucht Gebäu- 
den die Nothdurft wohl an Mand zu geben"; weitere 
fiigtc Mcifter L iir.ui bei, er hoffe den begehrten So'-i 
I80Ü n.) .treulich i» verdienen vnd darumben rut 
zuuil zc fein, weil der Paumaiiler zu Salzburg** monat- 
lich wohl 100 fl. (?) neben einem pferdt, fo Ime im 
Stahl gdialten wirdt«, bea^c, jener zu Conftanz 
dagegen xwar «Monadich nur mit 50 fl. befddrt fiqre, 
daneben aber Ime auch die notturftan mehl oder brott vor 
Tu h vvkI f'- iii Li cr/cs Hau?;;LTiii.:ll verraiclit. dann auf 
1 l'fcrtlc l"i.tUcri.y — vnd die gi.ißnutzung von der 
v6(lung gclalTcn vviri;<^l, auch Quartir rfrt \- u.'kxx thue". 

, Vnd oözwiir ätje btedd fdie BaumeijUr in Salz- 
burg und Co»/liiHs) X'orHimme Paumaißer fdn — fahrt 
Mcifter Conrad Afper in ftoizem SelbAbewußtfein 
fort ^g^rmt tr Im iedftk fihi aritdkß nw/ ttaitr- 
riekteu ah fiel' 

Eine weitere protokoNarifch an ihn geftellte 
Frage, ob er lieh „auf das wafTerwerch hin und wider 
zu fichren, wie aucli auf die Archen: wuhr: vnd 
Schlachlgepcw," dan die pruckhcn" verliehe, beant- 
wortete der vieh'eitige Meiller mit gleicher Sicherheit: 
, Verßehc fielt gar ivol dariiuf, tvü er ditn Ao i i :'!>> : 
die Tkonau vor die Stadt Wien bringen vnd ßekren 
woJlen; aber es habe an der Spc/a ermanglet, dan es 
wM em/^joo M. (joojooo gtaßet keiU"** 

Dafe der Churflifft und feine Kammer durch die 
ErklSningen Afper's fich völlig befnedigt zeigten, 
bcweifl die Eile, mit welcher fdnc Anftellung betrieben 
Ulli! l>iiinen drei Tn^'^n cricHi^^t -wuiiJc-, Daraus, 
fowic ichoii aus feiner Aiicnipleliluji),' für dielen wiclili 

^'cldt«p^lrB ~ rdt^iWru. ScjJl und S:MtiC im Vi«Tlcl uiif«»fn MaiiSiiriil« 
beru III Ni* 'iTnflvrrrirti , >u>u^'1c^'«lc Kiitllli^jKi LicchrrflAciiiT^ lit- llerrfi'hiift ; 
du« v.>)loß mjc |{rMß:irl,,:cti l'..rksiii)RAcn. Carl v. LiccKtcflArtn fiihrl« Nier i'h>3 
den Orilrn drr tjimnltcrf Li;<:n lliLilci rjii und Lauic iKneii ein Kl*ttlrr. trftr 
In Orlt-. rrrirh 

" ^imlim* S.^Uri. lifftl. f. Uuni uAd fXlMngtbjiuBKifter, t «>. April. 

^ An.Kcn K..»llrii. >aöj mtd S<«inl(Aftcn Sri WUdbachf n. Wsihr - W.Kr«-; 
S.-hI tchtKrluii — ( 'fCT« rrlt■.K^r,UlX>•«tLe 

I' VerUITir hil «« uiiUfliffen tu UXiKty fieclsubr. di< Rirhti|{t«rit dtrfer 
'Mir r, r> brint uL-,i^ii, xcvil* »h<fi intvl cOf^nlrn l'hnti'arhf. hr*iTt,imi:««»«ire 
IU>i;,upnniK tu ■-• 'iiA^titDi. i*m f<jner etgcll«^ Arbeit iwchl v .rruLTrif«*, l-> wt»<I 
jj i,i> l>e f< h«cr h^kltcB, d,ci Ti.i-: titr^ctich ■-■hfie ZricverluÄ ff ftitinclleit. irriBctkt 
r.lt hi<«,i f<!,i>ajct;t -ctJefi. iUf> «irr Hrf v^n A^t-rr ütxzT zr\*<tm /elid^trii 
ni^Vil fti^Mt-lliK «rf':l,eint Kr tfiltr 1^'*^ fci^ Altrr luir K^ JiiKrrti uo. ,*<.rtil^>i 
rr ul^ii I-,;'' ^rL^.rn. iirtri im J*hrt l-' j d.i rr fn-h til 'Um It.-iiii-, 
l*e^..li(uii„-.-,>f K ac l-;rii-*f%s1 tt«>.rn »itt rrft 1^ Uhr* Alt «cwi Ceti *.,rrr K* 
tMift f Hut dl- Jil.rr^'alil r'i.i irny iritr, .lirr Afj^rr gjli 1114^ aI* rr li-.^ icir 
«l.M A„t( rill':* ■ lUrH +>f ri:' t.rii M i'rl., trmr i Orr» l>r«a,l' . (rili Attrr Itiir Ahltvhl 
l*Ot»**-I:i; U^'li ril ,;'rir'K' ■»". 'lirfr Mrilr ittll.r fulirrer fij < I Itr H, "dl I Ah<l 

CMlIirli rr Äunnl" ri Irll-Il 111 ht j;rn.iii. ■:■« i:> Alt-:rrr Zeil rrt »h 1 Ulliii^cm.lfl 
■kllt f-'rir sf.rlJiit 

ltir iti >'riii Pr.it'V'llr V. n, 37. Oi I lir; t'.A\ ciilKiUi:iie n )>i> -c» jipliif^hrll 
n.it.li ...rJiiiL' .. h ilr'i Miirli.vliiiiii 1, l'r Irir.ir Hr. '. / ■ j »/»V.l HU /, »ülll 
II. K I i- V. ; :iii ^-.nl^l. Krti.-Ar.hi« lu .Miiu.rhtn Itrrr rTufrlViir l'r 
/. . M.'M I w« >. r rtii .tVirr ni l.t . Itrir lirufvd diif* drr lirtbu» in Mr AU«ni;*fti;*W 
...i i in ^1iü< 1 rl> Iii In;* r um < k /iir,il>rrti Inn iljrllc, dar «tMl^inifelw 

1: 11, Ir «rl. krr <|i n Mr.llrr Ar-,,rr lU Hr' l ik'.ll ¥«IV1lH«l, MTmI hviMII 



jjen Porten geht aber zugleich hervor, welch vorzüg" 
ichen Rufes fich Conrad Afper als erfahrener und 
tüchtiger Baumcifter erfreut haben muß. Dies ver^ 
mochte freilich nicht zu hindern, dafs die von dem 

MciAer beanipruchte Hcfoldung von 800 fl. „für alles 
und alles" auf 500 fi. hcrabgcdriickt wurde, wofür 
üiin ji-Hiii-h liiT rliiirfiriiii-.iirn Kammer, „wann 
er in rdulacnci-i \ bi;.' landt vcrrcilfeii mucß" etc. die 
„billige Zührurf;" L;egcn Verrechnung ^mit bciiogung 
gcbrcuchiger wirths Zottl'' zur thcilwcifcn F.ntfchädi- 
gung bewilliget wurde. 

Dafs die Abmindening des von Afoer begehrten 
höheren Soldes durchaus in keiner Beziehung zur 
Werthrch&tzung der von ihm erwarteten Leiftungen 
Hand, vielmehr einzig und allein als eine wirthfchaft- 
lichc, eine Sparfamkeitsmaßrcgel zu betrachten ift, 
dafs man bei Hof i)r»d bei der Kanin>rr vielmehr eifrig 
i/<j|\rc-lu w.ir, den kuiili 1 riehen Mann, an i'r:Ii / i /ii-hon 
und cbenio bcforgt, ihn feilzuhalten, d.nfur haben uns 
die Acten ein laut fprechendes Zeugnis aufbewahrt. 
Unmittelbar vor oder nach feinem Uienftantritte in 
Manchen unternahm Afper emc Keife nach Innsbruck. 
Dkfer »Ritt" gab offenbar zu der Befürchtung Anlafs, 
derMeifterlc^nntc feinen Sihn geändert und die Abficht 
lialiLTl. dort Dicrillo ?u iiflm cn; denn .1:11 S". Nmcitiln.! 
1645 bei itlitel Wuil Lijiciiljcrj;er, K.Uliifr i:i Iv'/lt-iilK'im 
(ohne Zweifel in> höheren Auftrage, in Fr;;.iii7'.ui>^^ <nes 
früheren Berichtes) an den Churfurftcn Masimilian von 
Bayern, dafs der ^bewußte Paumeitler vnd Bildhauer 
von Coftnitz, Han«; Conradt Afper", ^laut eingeholter 
Nachricht", lieh von Innsbruck bereits wieder weg 
und nach Haus gegen Coftnitz begeben und weiter 
weder zu Hof. noch zu Wttthau!* ahoo er fich friikir 
aufgellalten, rainichc" .'Krbeit angenommen, zwar fUr 
fleh felbd den „vorhabenden^" wenigen Bau" in der 
li-r7her/.ii;;liclicn Ixi-fidcnz ZU Innsbruck „etwas abge- 
ü cnrii ,^' wcitci aber dabei nicht „cooperirt" habe". 
M u. lieht hieraus, wie Afper von Milnehen aus eifer- 
fuchtig bewacht wurde.'* 

Sein Aufenthalt und Wirken am bayrifchcn Hofc 
dauerte über pVi Jahre. Seine amtliche Beftimmung 
und Verwendung war vorzüglich der Feftungsbau. In 
diefen Angelegenheiten wurde er 1646 nach den 
damals bayrifchen Städten Braunau und .Schärding 
ab;^'Loriliic!t un t-r einige Zeit thatig gcwcftn 711 fein 
fclu ir.t, da tiit- /.m imE^skoften" bei 64 fl. (etwa 450 fl. 
li(:ut;i;< n G' Idcsi heti >.;:.;<jii ; im iiJanHclien Jahre machte 
er noch eine derlei Dicnllrcifc nach WafTerburg, in den 
folgenden Jahren aber (1647 ^""^ 1648) nach ^Landts- 
perg", wo er am langften verweilte, alfo wohl am 
meillcn bcfchäfligt war; 1647 betrugen die Reife- 
auslagen bei 115 fl. (rund etwa 800 fl. h. W.j; 1648 kam 
er wohl nur zur Nachfchaii dahin.** Wenn uns auch 
nur diefe wenigen Daten erhalten find, ift docli a!- 
fichcr anzunehmen, dafs viele .ihnliche dicnlilicliL 
Exi ui ;'i<j:itr, ria< li:i ■l^;ten. Mcifter Conrad Afper, 
welcher feit dem Jahre 1(140 den Titel eines churfurft- 
iiehen Hofbaumeifters föhrte, war aber ht der Haupt- 

" Wiiiiii willen Kli Orr unJ Kifchc 4cr MmofilnMAr nllcM 

Inn.I-rii. l 

*• — lieitlitv litiglrn c.ilrr l<i; '.niKicrr 

*• ^ in AiiKrTif. hrnn (fr-r,:immrll. li'.'rVHHlft 

" fu Ii f>€-tlir-ili|£l nul crM-irlct 

" t'r-^fcITi.r Irr. l' rramlm^aHif, Mch flifn Qlivlicn de« MniKtuivr kiWtigl. 
Krri. .\r. hi.r,. lli>f;,n-.I% KtK. >i»i iSi'«, 

>< IkrrrrILr n., I, Hi l/uKI>»I..K«ri||Hlian l<4«L tl*. * W' 4«9 : •«4T- 
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fladt Bayerns auch künftlerifch thiitig. Noch hatte er 
Hannmer und Meißel nicht beifeite gelegt. Unter feiner 
fchupferifchcn Hand entftand „der Oehlbcrt; bei 
St. l'eter", wofür ihm (1653) ab churfiirrtlichc Gnaden- 
fchenktuig 343 3.400 fl.) bewilligt «urden.*^ 
Auch der Bau des Kanncliter-Klofters famint Kirche 
und des Turnicrhaufe.s oder Cnroufel (fpatcr fojje- 
uaiintc Rcitfchule) wird Afpern zugefchricbcn. Ictz- 
tcre." jjcwifs mit Unrecht-^* 

Für feine Anthcihiahme an dem Baue der K,c mc- 
liter Kirche aber fprechen nicht tu utiterfch ti tiidc 
Zcugniffe;" fie kann daher, wenn auch die iintfcliei- 
düng der exa^len Qucllenfoifchung noch ausfteht. 
vorerrt nicht rundweg abgefprochen werden Als das 
Wahrfcheinlichfte dürfte vorlkufig gelten, dais die 
l'lancntwürfe von unfercm Mcirter (Kimmen. Den 
Bau hat jedenfalls ein anderer (anfjcblich ein It.iliener) 
geführt ; denn Afper hatte zur Zeit der Gnindftcin- 
l<^>n(; 14. Mai 1654) den churtilrftlichen Uienil bereits 
aufgegeben, wenn er auch damals noch in München 
geweilt haben mag.^* 

Conrad Afper hatte fich in Aiisiihunjj feines 
Amtes — um 1646 — einen fchwercn Leibfehaden 
zu{;czot,'cn, welcher ihm bei zunehmendem Alter 
immer hinderlicher und fchmerzlicber wurde; er fehnte 
fich nacli körperlicher und geiUiger Ruhe und über- 
reichte daher am J. April 1654 der ChurlUrftinAVitwc 

* V«n demfelben, eb«il*, 1693, liut «a;«. ProfciTo* yViuAMM be 
■Wlfctc fcieiu ' .Ob der Oehlberji tel Hi. Pctei tum dct nu-t Ii crhalttfloi HcWplu*' 
KTUPp« i,'!.;!. ttrtt VnrwuHe« In An Kannclilef^iffcfae itu Miilichraj UcMifch ifl, 
Sallt c-h l>i>Sti ii..c)i nlclil fcfltctkn l>anlK&. Ich eroanc Jäc LtfAm« itit^ri 
Fnv« ^' •' viixr t^cnaucM UitKhtoif<humti de« l*farr Aftliiv***. 

lUi^tlli.; t,\tfii: vi.ri lirtn |i.4iiiiicil\ei M.ifx ScIiHia^ Cftiwit ; der crft« 
\ ..rjiirM.i< ilAlirl ^. rn ,1. Juli i'.^/. niid xhir-*k*l ^ Xmc CndM ich aacfc «of 
ilrn rrl'.-»l|cr.tr. .it(c)i Sliihf" .I.tfc-- ll;tM*« _J.vu< * «-«ICTIia TÜppodrollM M'ilM- 
r»;ii«i^- .M S.-KlTi»,:(. ,\r»li't- >'i.Ut<'r J'f. i Jnf/mitiiv. nxrU IT fttrn^ 
lUj». K.*«;, «#5. Nf, lind .if.iti/t^jcf' ' >:'inn itii^, *:..i-t-i:, H>ii<I \. \'. 
i Iliv ]iiifitiif »Ikf irr.,;.: N.^rhrii In ril>iri >..'r vt.Ti /-».j«; Tttlufßu.rii .tiK Alt 
n.,ir..:!,„rr >l,i«,r- in .JührWih flif XlilBt)«!«- G«n:hi, Im-. It.i. 1 M..ii.\.ii 
.S^;, S, X 

l'.Mrt SImttmil, .C<rcWr1lt)irlw Ski"' "l-r rlitmalne 

k.ira^rlilf-rkliß^f liitil K i<r nu tjtrr [ i .H.^Ii.i.it rtc. in Miii:->.rii- iii 
l^ir.fcl.r. Ari-hiv-. XXXV M.ii.l. S, ,s. ■■(-. (i I>r A" (. .V..f/'r, .1,.;,., 
jlTaiiti:rLlir < \eT' h\t \\:r i n Mim tirn iicil l'rin« n V<.r Äj iltcn* , i. .ViiaiH', 
MUoilicu ,■■ : iiiiLli.K /,..»: Krh,,. . t<.|..i|'i f tiif. lu-t liilirr^r itim S MiiM.tuii , 
MSfct^iiit iBt'i, S ♦? Iitr l.viiji II K.ift.;riiJiliiUii li«f.iil/tcn j.-iKivinf. Ii«- Qi(cl'i-ti, 
LcUlCKi Ulli j. ln VU «rrkc. 

Ür. X*£trr in (elftem »«iKirirtcn Werlte ctfOlilt libcr dW Siiumiki, i-tn 
Vau «Ml die belLhkliM d<* Klalm «ad der Kfavfee P«l(ciidci .cihhI^iI« 



Maria Anna als LandciTCLTentin** fein EiUiaiiungs- 
gcfuch mit der Bitte um tm liitiyct i und ein Zeugnis 
über feine yelciftcten Dicnftc. In dicfem Kinfchrciten 
gibt der Mciiler die Abficlit kund, den Rcfl feiner 
nurmehr kurzen Lebenszeit in einem geiiUichen Haufe 
mit gottesdienßlichen Werken zuzubringen.** 

Die Churfurflin zögerte nicht lang, ihm den erbe- 
tenen Abfchied i'mit Si<,«natiir vom 15. April 1654) zu 
ertheilen und eine ,. Abforligunj; und Cinadcnj^elt" von 
1 50 fl. (circa 1000 fl. heutigen Werthes) bei ihrem 
Hofzahlamte anwdfen au laflen.** 

Mniiiiilinii vficlar Kh*» ifvf MtrMaife« katle. du KaarilinUaacr *• 
nlwmB «Uli nr im ScHaclH hi miSca Bai(e it. Kiwcahci dIcA* 
BntfcMua anmilihm fdaiCrh c«l«tM. Iwritf OMtrera Kanndlif Mit Prac, 
witeli« m T. NvKBihfr ifa« in Män«lM* ankaiim vtit nmllcha in dar !Ua>. 
hnrc Aadäafcai« fandan. Iliaa« «unl« daaala di* St. WcvlaafKaiclie dn||ara<inu, 
«•Ivhe f|ui<T hiiai lUua d*> Klidl«r> wahlm rndt*. !■ Jahn if«! «liAiitn 
dl« M&nche Hai» mi $«*da< dar rm N«ri*, Wtw« det Mahaa Jahaw 
Ha^anu. ua> tij»a d-j Iluimilian Mantta ilMia« awi Hauter «<aii 
daa Kalicaetf. und aiif daclc» ViAir »imla in 4- M^i ibst der tinniStela 
>«a> Kl«a<r «ad BIT Ktidic t^'^C'- .ftriigit //,■•« Cfmr,ni AAtr 

vm tVauCaaia, aatuha« ia«J mn t-^rrtjmm*i/ltT <Ti k:km/l)<ßril MtMt^ 

mttii*» cmiUHit WUtda UmI BiUcK In Uicliflcn da» Clkitrfupflrti Krrtlinand Maria 

vaiWicil 1 " . Kbdie anude da* 5. Mafiteflibef i^tM. ^it VJh-tmt daa iiaäl. 
Siltidiu» cuiaemciiir*. ',tl«ia ftboilarilln. anirde daa KUiOcf^cebaudn Cntanicfel»< 
aaecken fewidUBct.i Dcaa cMcegcn hui aAfar beftar Oawälir^ia^n Pnd^llar Dr, 
C. 7>ini(a>aaa duiui, iih MeiAer H. C Al^ Alt diatn IUii»;rl kaammaii 
k Art .acht gcioKcn wetda« künna. 

* Wahraad dar MlnderjabncfccU dt* PkAaaaji uad iwtmakligair Cliar- 
IfetKa* PcidiMiad Maria. 

MrhiirlitaKkli^aaScIilianoKia.naadlciaaCiH-PafUiiViiiidKnvtic.: 

*miien kan ua< (cftaUcn ich Ani.o i'.i'' .nt Uonadl Auaaftil Aua halalch 
Mrici Uli. rArii ScMciaa d«Ri< Sfll.i<<>i Zcldica AlhMoia Budt vnd dar 
r*lla Aali<l< ll^n. vnd u.illfii daii vi<rit*ltirp tue belTcfer vcrdcheranc hafar- 
laaA fahoOlii^"-!! Knif^ik, die S.han/.'n uiiil ll'jlaerch Hin Mutm ilarpelea, 
Spaailclien Iteiidier tii.t Aii'irr.T. Sihitrrrn Zjmmcrhali Aul Alien beult 
u-rri» fua i},rr We*n »nir Krit.lirn uorJfn, ft«iiic kh, wie bldl^li, gchorlänicll 
v*fiitiH*t \n4 N... KkiiiTiFr Al.el i- h Ifider hlill Line« xh*«*«» ^acrhult 
iiiti ti tlir,h'li<. AiVi> il • ivli > in^iT lc4b*''cb.iH*n Enipfan^fea, «leii itli Athc^ 
iriilt in tii* Achlr Jar Mut .Sihnifrrcn hibe, Her Mir ztic t-^ijeriiHg lir» 
»rilUrs Aiiih ruf warben laii kiltfn /-ridrn KfnlT^n &chnitf«cii mtl velaiirFi 
v«r«rr.ii hrilt Al|.^ lU* Uli mit Mrinvin OI.)ycir«ii I >i«nll .SiliMcf, *ie 
grJ'iirtll, 'l r.i»e v.ir*ii<-Stcn » ni! N achnlcatilrief». »rllicll<< tim h S<l Vbell 
hak.i^c'ili .Nun al.ci Miicll iih Umi liefrllin 

Waes aticr ich Miilt ijrr jLci : Ii* ii Khiiwr/'n, vir TaclitK Jtmvi »III" 
Nimlil >oil ltK«rl>aft ■erdea M«icM vml >i:e follu hm »«liaii hur < nt Kil. 
lilil (ii-.ciliglne gedull fflhu *ir aue ltal>rn, l.ia ich Mrirem Hinift wi.lcT .Mi 
w.it.lrB vnd NaehkuMaaaa maahi. guuii. 

hu aiit:iKrii wer Ith bcdach« mich hav Cänaiii Coit^h^.u« \m l.io 
LIUii hei urtlly iiiit v<rPIU(C* daher M NaC» 4im Vb^nca /n.li Mmirr 

kiM/cii ^ctdt fiie leLcn ha», fb lang Ra caiTaMlf, der kit^hm «tili 

drtii (i'itlridiffilfl Al.<<°.it;« «Tltea liedachl. aaratie ith Kur Ciirlrl. lil.l. 
Uiie-i.giA litll via f de*a< «etiicca Mcii.ti S:hiiicr /tiitll cn Sclia.lctia Au> .\n- 
ßtiioiivri Mi'.il^ RiK-tt» üiilwa» ^aiabt Kiiiein «cnrum vrltumj ItnnUgm Kr 
llftli CrliiOVri snii ilail-<y drri.Srlbeii /iir lietiatlii.k.eri l ur KrI. I.ii. Uiah 
i:rl).:>rf»ni''rt ilef<;lcii. ■:i;.ttum \li.n-:hen ilfii J -Milirill AliiM ifi^«. KlMf C>a* 
Kil. IlVil «n.iicf tcmR j;fhii|i.iinl\ er Han« Loiii.tdi Ar|>cr. 

" rrafcITtir 7^<ia/ai«aa4 Nach Haiaaiu-Kciilltatua, Kac. ffjt Im 
Ii nli;! I ayarirtkaa KKb.Afi;Uve im Htocht«. 



(Fon(*tinn|> folgtO 



Das Grabmal des heiligen Johannes von Nepomuk 

in Prag:* 

Vom Xtrl B, MAU. ConcfpOodent. 
I. 



IK Feierlichkeiten, welche tm Juli i^ai aua An« 

lafi* der Seli^fprcchuntr des fchon vordem als 
Heiligen in ganz. Böhmen verehrten Märtyrers 
Johiiiacs von N'cpomuk in l'rag;, <ler Hauptfladt des 
Landes üatt^jefunden h.iben, fo j^rtißartiy fie auch ge- 
wcfcn fein mochten, wur«len ficbcr acht Jahre fp.iter 
durch die Feltlichkcitcn feiner Canonif.ktion weit iibcr- 
troÜTen. Man muü in den verfckicdenen und recht zahl- 
reichen Fefta und Gelegenheitsfcbriften jener Zeit nach- 



lefen' und die damals ent(landct)en Kunftbtätter zur 

Hand nehmen, um einen ann.thernden BegrifTvon dem 
immenfen l'omp zu bekommen, welchen ili. d ifl- 
iichkeit Biihmens bei jenen beiden lang erl'ehiitcii Ge- 
lef^enheiten zu cntwit^ uln ■. c: ni' n hte. Nicht nur die 
I lau]>tlladt allein, das ganze Königreich nahm eifrig und 
fronimbe^^eiflert Thcil daran. Galt es doch einen neuen 

< Ihi y, Tt. ßtrfttiur, J'nlonuilyr. , , , Joaihwi N«. Ave ^'indcl. 
in*. TT« (IkT.. Ha M.) «ml Kt Amp/L Svalf Jn H«f amvcly^ Pra* itit Cnd 
iKa awM«i Aasalmi der äUatni Litcnlar «fiiimtiiRCtnaaa. 
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Landespatron t^it-rti, ticr t'chüti durch ilen Sprucli 
des l'apfles Innuccn^ XIII. in Jic Scbaarcn der Seligen 
und durch die Biillc Hcncdifl XIII. unter die Heiligen 
aiirgenommcn wurde. 

Die KunA ging dabei nicht leer aus. Oft wurde 
fie tnr fietheiiigung heranget^n, tmd zwar nicht nur 
nir ephemeren Ausfchmückuog d«r Plätze und Straßen 
der Hauptftadt Neue Kirchen und Capellen, dem heil. 
Johannes geweilit. fiiiii damals entilanden. nikir.i.;k:i, 
Altäre, Hildcr wunit n ihm .lU l-'hren allrrort^ irric'ntct 
unii iibrrrafchend j-'r^ß ii^ d"' /-.vbl der G' ildfrliniiciJo 
und Silber-Arbeiten, weiche als iVommeGaben an leiiier 
Grabftätte niedergelegt wurden. Im Laufe der Zeit ift 
aber vieles, ja das meide von ihnen verrchwundcn. Doch 
flas gröftte und materiell tugkidii das wertlivoNfte 
Silbervvcrk Acht als bleibendes Denkmal des allge- 
meinen Jubels des Jahres des Hefls ziemlich un* 

'. iTfrlu •- tl.i, trhi ( j Ui;cr.n ar Iii at!;,;eti)Lir.LT I^c.^ iir.dLTUng 
und Vcrctiruiii; jt-iicr Millioiicn \ üii l'tijjcin, liic jahraus 
jahrein zu der Gi abl; if.<' de s Märtyrers pilgern. Das 
große Grabmai des heii. Joiianncs von Nepomuk, das 
au den umfangreichllen Arbeiten in edlem Metall ge- 
hört, verdankt feine £ntAehung dem allgemeinen 
Enthufiasmin jener Fefttagc. 

Das groDe Silberwerk erhebt fich im rechten 
Seftenfchiffe des Domes zu Prag, am Ende des Chor- 
Umganges, gerade vor der Odilieil- oder Vlasim-Capelle, 
die jetzt ebenfalls den Namen des Johannes von Ncpo- 
nud; ir.ii.'i Ar, Kdlji. r Sti lle Lif; der am 20. Marz 1.593 
auf Hefchi des Königs W ctucl IV. in der Moldau er- 
tränkte Canonieus Johannes von I'omuk in einer 
Gruft begraben. Kine einfache Steinplatte mit dem 
Namen des Ermordeten deckte fein Grab und ein aus 

Sraden Eifenftäben zufammengefUgtes niedriges 
tter umzog den Gruftftein. „damit ihn niemand be- 
treten könne", wie die Zittaucr Chronik um die Milte 
des 15. Jahrhunderts notirt. Der Dccan bei dem Dom- 
Capitel IVemel von Wolfinburg ließ im Jahre 1530 ein 
neue.«. h'>!iere-. Kifen^itter hcrftellen; doch die alte 
Umfnc' I-.ini^ -.vLnic iiiciit Liiü-rnt, An einem in Holz 
gefchnitzttn Relief von Kajetan Hendl, das fich hinter 
dem jetzigen Grabmale zwifchcn zwei Chorpfcilern cin- 
geftellt befindet, zeigt fich die Getlalt des alten Grabes. 
Du neue Gitter, drei Ellen hoch, war ein reiches 
Flechtwerk im Charakter der Träger Gitter jener Zeit, 
ftcUenweife vergoldet und grün bemalt und mit einer 
b<)hm:'rl;cii inir.! 'r(*ij!tiiii;li<: ti lnfiluirt, '.i, eiche bei 
y. Th /'r-ri;ii,!iii r Icltii ill,' Vtriciicii. \\ '\T wilTcU, 
dafs \\: dk:;i J.thr;-n 1595, 1621 und 1679 das Grabmal 
Johannis rcparirt wurde, und diefe VcrbcnTerungen 
find auf das Gitterwerk vw beziehen, das aber wenige 
Jahre nach der letzten Reparatur nicht mehr an Ort 
und Stelle war. 

Im Jahre 1692 wurde nämlich über der Grabflätte, 
die bereits in allgemeiner Verehrung und im Rufe 
Wiinderlhätigkeit fland, „eine Art Tumba* er- 
rii.l;tc:. Ein ziemlich handwerk.sniaßiger Stich von 
Aug uflin Neureuter vom Jahre 171; ImI w.r- i'ir Bild 
üherlicfert. Diefes „Castrum gloriac suptr : ; |julLiirum 
Divi Johannis Xep." war ein einfacher K it.ii'.dk mit 
reichen Stoffen behangen und von hohen Leuchtern 
umgeben. Sehr wahrfchcinlich ift, dafs diefes Castrum 
fo lang beliehen blieb, bis es dem neuen. Silber- 



grabmale Platz machen mußte. Seit 4. Juli 1721 
diente CS als Untcrfatz für den neuen Kryftallfarg, in 
welchen die irdiichen Ueberrefle des damals feiig- 
gcfprochenen Canonieus gelegt wurden. 

Am 19. Februar 1725 erließ Kaifer Karl VL eni 
Deeret; in welchem er dem hohen Adel und der gc- 
fammten Bevölkerung Böhmens eine Collecle zur 
Deckung der mit der angeftrebten Canonifaiion des 
feligcn Johannes vnn Nepomuk verbundenen Ausgaben 
empfiehlt. Der KrÄbiichof von Prag FerdhtanH Graf 
von Khuenburg und die Bifchofe vom Kaiiig[;r..t/!, Lcit- 
mcntz, Brünn und Olmüz erließen einen ahnlichen Auf- 
ruf an ihre Geilllichkeit. Nicht ohne Erfolg, denn in 
kurzer Zeit kamen aus Böhmen, Mähren und Schidien 
90-S93 II- 15 kr. aufammen. Die Summe, nüt welcher 
der böbmifche Add zu diefem Zwecke bei(renet;ert 
hat und die In dem obigen Betrage nicht inbcgntien 
ift, geben .ir.r re Oucllcn nicht an. Der Ertrag der 
Sammluiir^cii !<■ ausgiebig, dafs bei der Abrech- 
nucii; ini _I;d)rc 172;;, \\aC:\ Dcckiiiii.; allci iii Rom und 
wohl mancher bei den Feierlicäikeitcn vom 9. bis 16. 
Oktober 1729 in Prag gemachten Ausgaben nodi eiil 
Betrag von 8.791 fl. übrig blieben. 

Die gehobene und fromme Stimmung jener Tage 
gebar auch die Idee, dem neuen Landespatro« ehi 
neues und würdiges, ja prachtvolles Grabmal zu er- 
richten. Neue Sammtuppcn wurden cir^^rficid-t. ,?ic 
fehr bald über 28.0OO fl. ergaben, wovon ciriL' Gräfin 
Kinsky allein 14.000 rt. gefammelt hatte. M;t dctii 
Redbctrage der Canonifations-Kcchnungcn waren zu- 
fammen 37 491 fl. disponibel und die neue Unterneh< 
mung dadurch gcfichert. 

Bisher fließen die Quellen für die GeCchichte 
des Grabdenkmales ficber und ziemlich ununter- 
brochen, aber an dem Punkte, w« wh* erwarten dürfen, 
dafa ße den Namen des Künftlers nennen werden, an 
den fich die hohe Geiftlichkeit und die Mitglieder des 
bohmifchen Adels, welche an der Spitze des Unter- 
nehmens ftanden, gewendet haben, der den Entwuif 
und «las .Mo.itll .'11 (icin ;_;riiDrii Werke geliefert hatte, 
da ill eine i.ucke. \\;x Aiiien nur das, was an dem 
(irabmalc zu lefen ift, wo am unteren Rande des von 
den Engeln in die Hube gehaltenen Sarges folgende 
Infchrift' eingegraben ill: 

Hoc opus Aigenteum perfecit 
Viennae Joannes Joseph WUrth 
origine Vicnnensis Anno 1736 

Das Werk, welches J. Hürth im Jahre 1736 
nach Prag geliefert und hier an der oben gon.iiü-.tcii 
Stelle in der Kathedrale aufgeftellt hat, bildet nur 
einen Theil des jetzigen Maufoleums. Allerdings den 
wichtigften, den eigentlichen Kern, um den fich im 
Verlaufe der Zeit neue Mitglieder gruppirt haben bis 
zur vollen Ausgcftaltung dt - Gral males mit feiner Um» 
friedung. mit dem großen purj umen Baldachin, mit 
den fchwcbcnden Engeln an den Pfeilern etc 

Auf einer maßig hohen Stufe erhebt fich ein au.> 
fchwarztin Marmor hcrgcflelltcs Poftamcnt. Es ift fo 
lang, dafs es dicBreiteeincslntercolumniums einnimmt ; 
feine Langfeiten find nach innen gcfchweift, die vier 
Ecken abgekantet, feine Gefimsprofilc oben und unten 
heramgezogen. Die beiden SchmaUeiten fpringen vor 

• ff*-ScMhr, aiMit»M«4ict ifHiiiai* rt»t 1. •■« gik» «• i» 
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und bikkji zi^leich Altarmenren, auf denen filbcmc 
Tabernakel mit vergoldetem Strahlenkranze ftehen. 

Ohne Zweifel haben ciiefe \*erbindun|,' der Mcf>tifche 
mit dem moni:mciitalcn und prächtigen Grabdenk- 
n.alc (Jiu ]1lI1c1;ci vcii (hl;! '.' i K hc dies mit Riickfichl 
auf die w aliilialt I Icfige Zahl der zu dem Grabe des 
HefliK' ii j^cllittctcii Meffc-n gethan haben.' 

An dem Antependium gegen den Chorabfchluß 
des Domes ift im ReNef Köllig Wenael IV. dargeftellt, 
wie er dem Canonicus von Pomuk die Bifchofsmitni 
und den Cardinalshut anbietet, um ihn zur Mittheilung 
di r Hl ii hte der Königin Johanna zu bewegen. An der 
ruckwartipcn Sritt- <!c<s Ifntcrbanes ill ein zweites 
Relief; In citicm w i iti uiiT.i^,-« n Ki rki r hangt der halb- 
nackte Märtyrer an den Händen oben an der Decke 
angebunden, eine fchwere Kugel fpannt den Korper 
ftraff, zwei Henker legen ihm IkandTackeln an, zwei 
andere aflUUren. Das Rdief an der vordern Langfeite 
entitiilt die Sc«w der Ertränkung. An der vierten, 
der Weflfeite des Poftamentes. heben fwei kräftige 
FifchtT den Ij iclui.ini au- dem Waffer. .Xucli die Kck- 
fciten ilrul Uli; Kclicts verziert, allcjjorifchc ilchcndc 
Frau< i:>,'crT.i:tLiv die drei Cardlnaltugenden und das 
Mitleid darllellcnd. 

Die Hiftorien der groAen Reliefs fmd recht malc- 
rifeh behandelt; di« Localtt&ten, Hehr dach zwar» aber 
mit allem Detail, die fdilAnken Figuren im hohen 
Relief modcilirt; ihre Tracht ifl barock und römifch. 
Ai;c aciät Relitfs, fowie die in den kleinen Winkeln 
eingelUllten l'ahnenzwcige find in Bronie gegolTen, 
mäßig cifelirt und vergoldet. 

Auf dem fchwarzcn Unterbaue liegt ein in Silber 
getriebener Teppich auagebreitet, dclTcn vier mit 
Quallen verzierte Ecken paarweife auf beiden Lang- 
feiten des abgeftuften l'oftaments herabhangen. Je 
zwei kleine nackte Kngcl fitzen auf den vorfpringcnden 
Ecken des Untcibaucs, rechts und link> von .:cn Altar- 
Tabernakeln. Sie halten hornartig gewundene große 
Kcrzenleuchter. In der Mitte des Unterfatzes ileigt 
eine Wolke in die Hohe. Kinige geflügelte Kngcl.-köpfe 
beleben jlii e Wellen. Dicfc Wolkcnfaulc. richtiger das 
in ihrem Innern verborgene Eifengerüft, hat die Laft 
des groGen fdiweren Sarges ta AUtzen. Sie ift ein 
kttnftliches Mittel, das die conflruflive Nothwendigkeit 
einer foliden Stütze dem Auge zu verdecken hat. Die 
vnL;c Form einer Wolkcnniaflc pafste der barocken 
Küitil l;ief beffer als jede andere und bcfonders jede 
archilekls :iiieliL Zwei überlel.-ji ^jroCe Kngel knien 
zu beiden .iie.ti'n der W<jlkc, ;iali>nacktc jugendliche 
Gcftalten mit großen ausgebreiteten Fittigen. Der eine 
hält mit Mühe, der andere mit fpielender Grazie mit er> 
hobenen Armen den lUbemen Sarkophag in der Höhe 

• 1^1 xv«!«« >u EliRB d» Jul nniio V 1.1) Neponwk M 9/L V«il 
t»,irt4 iwifckta mii >}>| la$m 3*7 001 Mtffm cckha. 



und zugleich mit dicfem eine reiche Bliunenguirlande. 
Die Laft, die fie mit holdlächelndem Gefichte tragen, tft 

ein fcinvercr ftark ausgebauchter oben und unten reich 
profilirler Sarg von kraftiger und ausdrucksvoller 
I'orm, deutlich gegliedert und fein gcfchmückt u:c es 
Prachtf.irge der Barock-Zeil nicht feiten find An den 
Kcken »iiiden fich llarke Ulatt-Ornamcnte h.nauf, an 
den I.angfcitcn des Sarges find vier flach und fein 
modcilirtc KcGefmedaillons mit Scenen aus dem Leben 
des heil. Johannes von Nepomuk: vorn beichtet ihm 
die Königin, iflckwärts fpendet er den Armen Ahnofen. 
F.r fclbft kniet oben auf dem Deckel des Sarges. Der 
allbekannte Typus des heil. Johannes von Nepomuk 
ift hier beints \ >illl. immcn au>gebi!det Ein Mnnn in 
voller Keile mit kurzem Vollbarte i:n 1 ,ilai, ilaruber 
den kocchetto, überdie Schulter <l.ii L'atnjnicn'-iii.intel- 
chcn. Der Heilige halt in beiden Hhnden ein Crucifix, 
das er mit frommer Hingebung betrachtet. Ein Buch, 
darauf die Priefterkappe, liegt ihm zu FUßen. Am 
Weftende des Sarges filzt ein Ueiner Engelsknabc, im 
Schilde mit der unverfchrtcn — im Adiat nadigebil- 
deten — Zun^ des HeOigen. 

Alle- in Iber gegolten und blank cifelirt 

In dielet lorm zeigte fich das große \\'ei k iin 
Jahre 173Ö utui feit diefer '/.ci: :;\lt r. / i\':i/,'i't ak.,'e- 
mein als deflen alleiniger Urheber, jcdcntalls deswegen, 
weil er nicht vergelten hat. feinen Namen auffällig an 
dem Denkmale aufzuzeichnen. Als ausführender 
Küniller und Techniker, als fchr gefchickter Metall- 
arbeiter zeigt fich hier J. J. Würth ohne allen Zweifel. 
Ift er aber auch der erfindende Rflnftler? Hat er felbft 
den Entwurf zu dem Johannes Maufoleum den Be- 
flcUcrn vorgelegt? Hat er auch die nuthiijcn Modelle 
für ile:i MrtaLiMiß gemacht oder waren andere Künft- 
kr an dem \V erke thatigr 

Obwohl man ziemlich berechtigt fein konnte an- 
zunehmen, dafs dem J. J. Würth nur die Ausführung 
in Metall zu/'ufchreibcn ifl und dafs ihm dazu die 
Modelle von einem anderen KUnftler geliefert worden 
lind, war man bisher nicht in der Lage, diefer Ver- 
muthung einen greifbaren Ausdruck zu verleiben. Nun 
ift aber die Frage nach dem kiinftlerifchen Urheber des 
Grabmales mit Hilfe eines Kupferdruckblsttes voll- 
kommen geloll. 

Ks iiV jenes Folii. 1:1.111 im 1 iLij-.enti.ruial. '.selches 
Ä'. G. NagUr im XVI. li.uidc Icincs Kunitler-I.cxikons, 
pag. 196 zu Ende der Biographic des y. J. Sedclmayer 
unter Mr. 31 als ^Der berühmte filbeme Sarg mit dem 
Leicbumiic des heil. Johannes von Nepomuk in Frag" 
»nilihrt. Das Stichfeld des Blattes mifet 0-53 Cm. in 
der Höhe und o'^ö; in der Breite. Von der Höhe ent- 
fallt für ('ie cii: enl'.irhe .MiliütiuL;^; 0-455 Cm., den 
Kcft unten niiiKu; eine Legende ciil. welche die 
Kiinftlcrfragc de« jo iane. sgrabmalcs mit erwUnfchter 
Deutlichkeit luA. Sic lautet: 



Links: 

Typus 
Urnae S«pi'l<^hra!is 
Sumptuosissimo opcrc ana^lyptico adornandae 

in 

Qua Sacratissima Lipsana D. Joannis N'epomuccni .Martyri.s, Rcgii oüm Elcemu^inarii nunc 
Hoj(jI-,emi Depreciton's et Thauinaturgi juxtft Aras Basllicas S. Viti Martyris Fragae 
publicac Vcitcrationt cxltibcbuntur, , 
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Amplissimum hoc ?i.Ii<ruiincntuin Cura Mvcccll'"' et Illusf"' Doniini Gundackari S. R. J. 
Cotnhis ab Altli.in, S. C. M. a Consiliis, Stabulis, >^iiiciis et opcribus es. Archctypt» 
D. Josephi Eman: Fischern ab Erlach, $. C. M, Architecti, Dominus Antonius Corradinui 
pro tempore e ligno exsculpiit: modo autem niedio aere jam CoUato, et, pttge spesl ulterius 
COnfercililo. per AurirabruiQ ^OSepkum WÜftil ex ar^iMito puro huic prototypo COnfornU- 
binir; ut primum pictas publica Sacram lianc Tumban, aut potius ar^cnteam iMflC 
Tiib.iir, pr: Liiii.i:U:< famac, cxempto Christiaiiae largitatis aniiiuiverit 
Ac'-t. liLc :ul cum et illuiniiiamini, et facics vestrac 

non confundcntvr. Pfalni: XXXIII. v. 6. 

Rechte: 

Abbildung 

des fo kunflrcich als küftbaren Ehren-Sargs. 
Wie folclicr v<ni gctribcncr und erhobener Silber-Arbeit verfertiget, unii darin der Leib 
und Heiligthümer des theuren BluUeugens joannis von NepomucI^ WcyL Königl. AllmoTcn' 
Geben, und jezigen Schuz Heiligen und Wundemianns des Königreichs Böheimb zu Prag in der 

hohen Domkircheii des H. Märtyrers Viti Zur .-ill^cmeiuen Vcrehruinig aufgcftellet werden folle. 
Difes außbiindii^c Grabmalil. welches unter Obficht Sr. Hoch.-Graffl. Kxcellcnz Mcrrn 
Gundackcr des Heil. Rom. Reichs GrafTcn von Altban. des K. K M.ii lklu i:i er 
Raths. Obriften Stalimcillers, auch Hoff . Hau- und Acadcniic-Vorilclieis. iiacik dem Hild- 
Riß dry, Ii Jofeph Knian. Fifchcin von Krlach, alterhocl>l\ gedachten Iliro Maj. Haumei 
Hers, H. Anton Cnrradini, Kay. Hoff Bildhauer indcfTen auß Holz <jcftalltct, wird auß dem 
bereits bclchchcncn, und annoch verhörenden Bcytrag. durch Jofeplt Wurth Goldatbciter, dcof 
Entwurff gleich und kunAmäßig aus feinem Silber ausgearbeitet werden, fo bald man von 
fetten guttheitiger Verehrer Zu voUfuhruni,' difcs geheiligten Sargs, oder vielmehr Zu An> 
ftimmung difer ntbemcn t*olatine eines LobfcbAllcnden und ewigen Gerichts Chrifterbaulich 
femer wird handbictcn. 

Tretet Zu ihme und ladet euch erleucl t i . 'o füllen eure Angcllchter 
nicht bcfchaniet u er.lcn Pfalni XXXIII. v. ö. 
Unter dem durch eine dünne Linie m irki-ti n Stichraude (U-lit :;i iier Mitte: 
Diefcs WrrrV: hux in feiner Höhe 14 Wiener Schuh, 4 Zoll, und in die Breite 14 Schuh, 
wid rechts: 

Jeremias Jacob Sedelmayr Sculpsit Viennae. 



Alk», was diefe L^ende fag^ ift neu und Sär die 

Gefchichte des Maufoleums von grt^er Wichtigrkcit. 

C,\Ai (i'imii'iükcr Alt/tan tritt hier al& der l i-rnt 
lichf liciS... Her liijs Kunflwerkcs auf. Das uini .ibrr nicht 
ohne 1 Ml, rh rankung im nehmen fein. DcrN:iriiL- .ii 1 Gra- 
fen von Althan kommt hier allerdings nicht zunierftcn- 
mal in Verbindung mit dcrCanonifatiun des Johann von 
Nepomuk vor, denn der Cardinal Friedrich von Althan, 
fein eifriger Verehrer, war Bcrichterftattcr bei dem 
Proceflfe der Heiiigfprecfaung in Ronu Doch können 
wff den oberften Stallmeifter und Hofbauvorfteher bei 
der Heflellung des Werkc.s nur als Mittels])erfon 
annehmen, an welche ficli die Herren v<)n Prag, viel- 
Irii ht e ben durch den cn' .iii iti n Ta-dinal, mit der 
Bitte gewendet haben, iimen einen Kunlllcr /u bezeich- 
nen, der die Arbeit mit Erfolg durchfuhren konnte. 
Dafs der Reichsgraf ihneti den I lofbaunieiftcr Jofepli 
L.inanu<l Fi/cher vvn liriach ila/u empfahl, finden wir 
ihren gegenfeitigen Verbindungen erklärlich, doch 
ift auch die Annahme zuläffig, dau J. £. FiTcher vor 
Krlach von den Hcrrfcliaften in Prag fiir die Arbeit als 
der Kütiftlcr genannt wurde, dem Graf Gundacker a1$ 
ihr Bevullm.iC it: .:ti r Jen Auftrag zu iibcrgcbcn hatte, 

Wohl Ware im ci warten gewefen, dafs die Auftrag- 
geber für die Arbeit geeignete Kräfte in l'rag auf- 
fuchcn würden Der bedcutcndlle hohmifche Bildhauer 
Ft-rdtnand Brokof ifl allerdings fchon zwei Jahre nach 
der tieiligfprechung geftorben und alicm Anfcheine 
nach fditon wn das Jahr 1730 kränklich gewefen, aber 
7«tfe^ Bnam ftwid noch In voller Kraft und von den 
Arcfaftekten warai da 7»/, P. SeAtr, wclcber zu den 



FeMklikeitai der CtnonifiUjon die ganze weftliehe 
Blendwand de« Dome« mit einer großen Compofition 

bedeckte, -.iirl k'/,'/u>i /;;'.':.•-■ DiiH <:<:h^' U r <iLi mi \'or- 
<iergrunilc Avr [^clüiiuut;:;i kuurtl-..nlLht:ii lJa.itb:iti:_;kcit 
in Böhnirr. Ibmd. Die Gründe, aus welcin n illc 
«liefe Meilter übergangen wurden, kennen wir nicht. 
Dagegen ifl zu bemerken, dafs der Name Fifchcr's in 
Prag und ganz befonders in den adeligen Krcifcn, 
welche das Grabmalwerk wefentlich f<»rderten, nicht 
fremd war. Hatte doch Jofeph Bernard Fifdier in 
Prag das Palais Clam*Gallas gebaut und Oberdies fiir 
die Haupt Aadt Böhmens eine ahnliche Aufgabe wie 
<lie des Jnhannis-Maufoleums geloft. Kr hatte Tür <las 
große Grabdenkmal des 1712 in Wien geftorb'. iu-:i ui d 
im folgenden Jahre bei St. Jacob in Prag briLttitlen 
Großprior des Johanniterordens lMli,inii W cii/d Grafen 
Wratislaw von Mitrowitz den Entwurf geliefert, nach 
welchem der oben erwähnte Ferdinand Brokof 1715 das 
Werk in Marmor und Holz ausgeführt hat. 

J. B. Fifcher' war, als die Angelegenheit eines 
neuen wUrdigcn Grabdenkmales Air St. Johannis In 
Fluß kam, bereits einige Jahre todt und fein Sohn 
wurde um ein Projeft .iri.;i i^.ingen. Ks ift fchr 
wahrfchcinlich, dafs ihm die W.ihi des Modelleurs und 
des ausfuhrenden Silbcrarbcitcr? uberlaOen wurde. 

' 1:. r^K.i l.irr Ut l.K'r ^IMl II r:Ulll.l. l>.,f. y.('.\f\, W lifilir. vi.rl 

Wi, In »K'ltrli •llc,ilii.«Icic III ri«i; Ii, K .lildlii-lt ill khi »j|irMi<:u.lM h. l.in 
I'.c«**ik i-H/ii iicUrf — nitl^ffin r:fi,Srfr, .,jfi — dtl f :M<* iir( fiir *ilicti 

(cft.iiif>!i.iM au( IH.itt .\X I\ Ihfik- k,ii-i ..Vnhilckluni-, «u .l.e 

<.fiiI,ilut.,ir.U„c i-li.. d^. b-:il,,(Vo\ M<:ril t.u l'lJi ni-dcfdull. — ► crd. Ilf..ki,t 
».it iiiv.S III Wiffrt lli.uic iinil »•■Tf 1,-fi -km lUtie der Kiilt Kif"-Iic. I.jiil 
kecliMiniceK iind ihm ij.il fi.f di« M>-iUUr imv \\Aw\,\3Mm loü i. amgcubJt 
waiia. (y. M, SrUtttr, R. Conan AnSjn;,! 



Digitized by Google 



— i6i — 



Die Bronze-Zeit in Böhmen. 



Voa Or M. MutA. 




II". I.thrc Hoßmanns und Lindenfiltinit s von 
dein zeitlichen Vorantritte des Eifens in der 
Cultureittwicictimg Europas und ihre Behaup- 
tung. (la(5 es niemals eine eigentliche Bronze-Zeit, das 
heißt eine Zeit gegeben habe, in welcher die Mciifchen, 
\a\\.'_ LiLvnr ht. J.iN [".ifen kennen g< /Lrnt. iic Hronzc 
zur 1 itritcllung vuii Werkzeugen, VVatitJii mul Schmuck 
verwendet haben, hatte auch in OclUTrcich Zuftimnnint^ 
gefunden, und wenngleich dicfc Anflehten bei inis nicht 
gerade literarifch zum fcharfen Ausdruck gcl>raclu 
wurden, fo gab es unter den Vertretern der Ur- 
gefchichtsfodchung doch «kbt wei^ge» welche den He- 
iland einer Bronxe'Zeit entfchieden in Abrede ilcthen. 
Wenn fie hiebe! auch keineswegs foweit gin^,'«!!, wie 
Hoßmann, welcher il' n 15riinzc-Gegenllan:';. n m. lu ir, 
mal durchwegs lirm u'irklichen (iebiau>.iii.«t.iüi 
a:( rtaiid, liinrii, z, H. h lhtl den Schwertern und 
Bellen nur lyniboiifche licdcutung zuerkannte und lie 
geradezu als „Tand" erklärte, fo wurden die doch 
fchon damals zahlreichen Bronze-Funde nur aUErfchei- 
nungen von nebenfachlichcr Bedeutung aufgefafet, die 
fich in jedes Zeitalter einfchieben, ohne irgend einem 
ein beftimmtes Gepräge aurzudrUcken. 

Doch die Thatfachcn erwicfcn fich niachtigcr als 
die lediglich auf den Standpunkt der Vereinigun«; 
geftcUten I.ehrmeinungcn. 

Schon die mcrkwürtligen von Freilu-rni vo» SacL-en 
befchriebencn Funde aus dem l'fahliinu von Peschiera 
am Gardafee waren geeignet, auf die wahre 
Bedeutung der Bronze- Gegenftande aufmcrlcfaitl W 
machen. Die Bewohner diefer Seeanfiedlung waren 
im Befitze einer großen für vielerlei Zwecke aus- 
reichenden Menge dcrfelbcn, darunter — vom 
Schmucke ganz abgefehcn -- Dolche, Mefier, auch 
RafirmcfTcr, Beile, Schmalmeißel, l-ifchangcln und 
Fifchfpecre, Schaber, Kämme u. dgl m. in bcHimmteii 
fich wiederholenden Typen und in zum Gebrauche 
vollkommen geeigneten, /um Tbeile noch heute 
üblichen Formen. .Mle dicfe Dinge follten nur einem 
fymbolifchen Zwecke gedient haben 

Berttckfiehtigt man dabei, dab atifier den zaht- 
reichen an der Kahlbaiiftelle im Seegrundc gelegenen 
Bronzerachen wohl Topffcherben, Pfahle, Knochen, 
Kohle, Afche und allerlei Abfall, aber keine Spuren 
von Kifen gefunden wurden, fo mußte man im .Sinne 
der Anhänger Hojlviann s anncliniu- , ilafs hier Leute 
gewohnt haben, welche die Gepflogenheit hatten, 
gebrauchsfiihige Werkzeuge au3 IJronze fuwie fauber 
gearbeiteten Schmuck aus irgend einem fymbolifchcn 
AntalTe zu «tlcHei Abfallen ins WalTer v» werfen, 
fich über dabei wohl zu kfitenj dafa nidit aucli ein 
StQckchen Elfen, felbft nur zuföllig dazu komme. 

Konnten Funde von folcher Zahl und l'olch' ein- 
heitlicher ;\rt. wie es jene von l'cschiera find, nicht 
alle Forfchcr von dem Bcftandc einer bcfondern 
Bronze-Zeit Uberzeugen, fo war es noch wemj^cr von 
XX. N. P. 



kleineren zs rl';r< itoii Funden, etwa von je 
Wolf»thal, Maiersdorf, .Mahrersdorf, Stockerau, aus 
der Umgebung von l-ggenburg, von Goifem, Frei- 
(ladt und anderen Orten zu erwarten. 

luzvi ifchen hatte jedoch auch In der Urgefchichts- 
forfcbung tiie in der Natur- i iiil Sprachforfchung 
angewendete vergleichende Mciiiode Mingang ge- 
funden, und ihr ill c^ /u d.inkcn, daß man fich allfcils 
wieder zur alten Lehre von der Aufeinanderfolge 
von .Stein. Bronze und Eilen in der Entwicklungs- 
gefchichte der europäifchen Cultur wandte, und dafs 
felbft ihr geillrelchfter Bekämpfer, lAtukttfehmit in 
Mainz, ihre Richtigkeit wenigftens Infolern zugab, als 
er erklärte, „daß der ausfchließliche Gebrauch von 
Werkzeugen aus Stein in ganz l^ui.ir.i Jenem der 
Metalle vorausging, und daß tlie in uiu'crcm Eande 
gel III ICrzgerathe einer friibcren Zeit angeboren, 

als die Zcugnil'le einer allgemeinen und ausgiebigen 
Benützung des rjfirii.s." 

Seither haben auf guten Beobachtungen und 
planmäßigen Ausgrabungen beruhende Arbeiten, wie 
s. B. jene von Htgtr ttber die Funde bei AmAetten, 
von Sgembalhy imd ZUndtt über die Funde von 
Gemeinlebani , r i K.iriur über die Funde von 
Koggc-ntlorf, den IkiLuiti einer bcfondcrcn Bronze-Zeit 
auch in Nieiler-Oefterreich nacbgewicfen. und die typo- 
logifche Vcrgleichung der Funile aus den übrigen 
I^andern unfcrcr Heimat, z. B. jener von Mönitz. Groß- 
Pavlovic, Mankendorf Uibau in Mähren, der zahl- 
reichen Bronze-Funile aus dem Laibachcr Moore, dc.s 
Depots von Augsdorf am Wörtherfee, der Einzel- 
funde aus Steiermark, Tyrol u. f. w. läfst diefe Cultur- 
Periode auch für die fibrigen Länder nicht, mehr 

zweifelhaft erfcbeinen. 

Ich habe bisher das Eand Böhmen nicht genannt, 
nicht etwa weil es arm an Bronzefunden i(l; e« irt 
vielmehr fehr reich an ihnen, doch eben '.Ii; Icr KlilIi 
thum hat .Anlloß zu einer alle zufamm* nt iUcikIcii 
Arbeit gegeben, welche der eigentliche Gi l;i !iH.u'.;i 
diefes Auffatzes ift. Confervator Htinriek KkhlJ hat 
e$ nämlich unternommen, m cmem erfcböpfenden 
Werke' eine vollfl.tndige Darfteilung aller der Bronze- 
zeit angchörigen Depot- und Gräbcriiinde von 
Böhmen zu geben. 

Kr gründet leine Arbeit im all|;cniciueii auf die 
enifigcn l'orfchungcn der böhmifchcn Archäologen, 
^^ie U'ocel, Bitfi, Smoiik, Kyfner. Wold fich. Berber 
und Andere, zum grfiAten Tbeile aber auf feine 
eigenen Beobachtungen und Stu<iicn. Nur einer 
Ferföniichkeit, welche fo wie RUkl^ mit dem Inlialte 
der öflentlichcn otid privaten Saounlungen feiner 
Heimat und mit der einfehlägi^en böhmifchen und 
fremdet) Li'eia' ir vertraut ill, konnte es gelingen, 
ims c\\\ fo voiUlaiidiges Bild jener wichtigen Cullur- 

< Ui< Rrenosclt tu I' I ti.tn v. „ /;< «./ KkUf, Wi«ii. Alftcit 
HeMw, tl^, UroiM^vU«, i>b S»ub, LV ralela, «im Kart«. 
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p«riöde za geben wie es eben von RieU^ gefchehen 
ift. Darm aber Uegt das Hauptverdienft feinei Werkes, 

dafs CS uns «Icn Hinblick nicht nur in eine zerftreiilc 
und Vielen wc^en der Sprache nicht zuganghchc 
Literatur errsi j lit. fondern uns auch durch die 
Hcranzicliung aller kleineren Sammlungen mit vielen 
noch nicht vcruflcntlichten Funden bekannt macht. 

Der größere Thcil des Werkes ift den fogcnannten 
Depotfunden gewidmet, welche der Vcrfaffer mehr als 
andere Funde zu fieberen Auffchlüßen geeignet hält, 
denn „wedcf Gräber, noch Wallburgen und prSbi* 
ftorifche \Vohnft;ittcn bcfitzcn in der vergleichenden 
Archäologie jene hohe Bedeutung und bieten eine fo 
verlafsliche Richtfchnur, wi<- die DcpotfuiKii. ' . Nach 
cinneUendcr Unlerfuchuni; des WeitliL-- diciLi l-uude 
bcfpricht er den \'or<,'sn^ bei der ÜLp inirini!^-, die 
Herkunft je nachdem Tie von reifenden Händlern oder 
Bronzegießern gefL-hah, und dies fuhrt ihn fodann auf 
die Betrachtung der BronzeguAftütten und des Bronze- 
guAes elncrfcits und der Händler, der Taufchmittel 
und Taufchwege andcrfcits. 

Nach der Darlegung der Bedeutung und Charalc- 
tcrifii uKi: der rjniii/.c Zeit geht der VcifalTei /u der 
Betthrciliiiii^' ('.t-r eirj/einer: Depots und ihres liihaRe-- 
Über, fchihJi'it, wi luithunidiL; ift. /.unachli liic 
Oertlichktii und die l'undumitändc und fchiieiij mit 
der Ani»abc der Sammlimg. in der fich die betreffenden 
Gegenftande bcfntden, und der etwa vorhandenen 
Literatur-Berichte. 

Das Inventar der Depots uinfalst im allgemeinen 
eine ^ofie Mannigfaltigkeit von Gegenßänden, u. z. 
fowohl Waffen und Werkzeuge als Schmuck. Bcfonders 
zahlreich errchcincn die Aexte aller Art, Sicheln, 
torqucsarligc Ilalsringe, f- 1 1 iirgc, einfache und 
fpiralformig gewundene Armbänder. Die letzteren fmd 
zuweilen aus feinem Golddraht hergeftellt, der vielfach 
dicht übereinander aufgewickelt und zu einer Sfurmigen 
Figur, den fogcnannten „bohmifchcn Achtern", einer 
eigenartig bohmifchcn Erfcheinung zufammengedrcht. 
Diere merkwilrdigen Drahtgewinde werden manchmal 
nur durch die flüchtig wie ein Rindefaden um- 
gewickelten Enden zufammengehalten, zuweilen aber 
find die einzelnen Umg.ingc forgriliii: ulin cic-ir-der 
gelegt und wie ein Zwirnfträhn mit Draiit unterbunden. 
In dem einen wie in dem anderen Falle ÜUst fich der 
Ciebrauch als Schmuck nicht erweifen. 

Da* Eifcn crfchcint in den Dcjn'ts niemals, 
ebenfo fehlt Bernilcin; Kupfer dürfte nur durch zwei 
Flachbeile vertreten fein. Der Gehalt der Bronze 
an Zinn nähert fich dem Percentfatze von lo, doch 
kommen auch aufTallcnd zinnarme Gegenftände vor. 

Di - TI Abtheilung des Werkes ifT i'rr, Cirabcr- 
luiuieii yc'.vidmet. Sie dienen dem Veri.inci im Vicfent- 
liehen zur Ergänzung der Depotfunde \ Kn hervor- 
ragender Wiclitigkcit iA die Bedattuiigsweifc. Nach 
Richly ift eine altere, jene der „liegenden Hocker" 
und eine jüngere, jene der Hügelgräber, zu unter- 
fehciden. 

In den Gräbern der erflen Art ift der Verftorbene 
in der Lage eines Schlafenden mit au^ezogenen 

Knien, zumcift auf der rechten Seite mit nach Oftcn 
gewandtem Antlitz bellattet; fie find in Reihen 
angeordnet, doch iil ihr Vorhandenfein nirf^ei d - an 
der Oberfläche angezeigt. Die Beigaben bcAchen aus 



Gefäßen, Bronze- und Goldfchmuck, Knochen-Arte- 
faften, Amuletten u. dgl. ' 

Die Hügelgrrihcr find frlif.ii an der Oberfläche 
durch kegelförmige Bod< nc: lirbi iiiTcn erkennbar; auch 
fic liehiidcn fich immer eii:i:.,'<r Zahl beifammcn. 
Zugleich mit ihnen wird tiie Verbrennung de.s Leich- 
nams üblich; es finden fich daher oftmals die in eir-.cr 
Urne beigcfctzten Knocbenrefle, doch ift die Beitattung 
des unverbrannten Leichnams noch Immer nicht aus- 
geTchloflen. 

Die Beigaben beftehen wie früher vorwaltend aus 
Schmuck von Bronze und Gold, Tdten aus Bcmftcin; 
doch finden fich auch Mahl- und Schlcifllcinc, Spinn- 
wirtc'. Feucrfteinfplitter u. dgl , unti obwolil die Aus- 
ilattnn;^ der Todtcn im aU<,'emeini n eine re;ichere 
ge*\ürdei:, fo find doch auch jtt?t die W affen ielien 

Ucber das Verhältnis der Depotfunde zu dem 
Inhalte der Graber fpricht fich Ritliiy dahin aus, dafs 
fich zur Zeit der ,,li^enden Hocker* ein Handels* 
betrieb mit Bronzc-ErzeugraCen nicht itach weifen laflc; 
die Depotfunde dfirften vielmehr mit der jOngeren 
BegrSbnisweife glelchalterig fein und der Bliithe.der 
I^rnnzr-Zcit in Böhmen, welche Ricklf in <fie jüngere 

rerifiie verlegt, anrein.rcn. 

Ijie l-r..|^e, oh ir..in die Erzeugung der Bri m-c- 
(jcgeniidiidc, Ciuo und Umguß und nachträgliche 
Bearbeitung mit dem Hammer der einheimifchen 
Bevölkerung zuzufchrciben habe, beantwortet Riehl/ 
bejahend. Dafür fprcchcn z.ihlrcich zum Vorfchein 
gekommene Guflibrmen fchon an ßch, insbefondere 
aber deshalb, well fie aus Geftelnsarten hergeftellt find, 
die im Lande vorkommen und als Beigaben in den 
Gräbern gefunden werden. Unfertige Gegcnflände, an 
denen die Giißnäthc und Einj.'u(i/a]>fen noch haften, 
angcfammelte Brucldlucke, Gubfiüden, Werkzeuge 
und den Gutifornien entfprechende Arten von Brotize- 
fachen bezeugen «lic .thatfächlichc Uebung der Kinift 
des Bronzcgußes im Lande. 

ZweifeUosifteSfdafs fich dieBronze-2^t in Böhmen 
an fiie Stnnzeit anfdilieOt, vorbehaltlich einer fich 
xwifchen beide einfchiebenden Kupferzeit, Tur wcfcite 
die bezeichnenden Funde noch nicht in ausreichendem 
M.iGe vorhanden find Tie: Ue!ier:.;anL; Hronjc-Zeit 
1)1 die i)ir i'olgende Eifen^eit (Hallftadt-l'eriode) entzieht 
fich nach der Meinung Kiek^s »och der geoatieren 
Kenntnis. 

Sehr lehrreich ift die dem Werke bcigcgcbcne 
Karte Böhmens; fie zeigt die Ausbreitung der Stein- 
zeit-Bevölkerung und die Fundorte der Bronze-Zeit, 
weiche ein viel größeres, gegen den Südweften fich 
ausdehnendes Gebiet bedecken, als c5 jene inne hatte, 
vorau.s Richly fchließt, dafs die Bi rm '.f ; elth ute in 
dicfem erweiterten Gebiete als tnc erlSen .Anlle ller 
zu betrachten feien. Wenngleieii r-.un deriei kart - ^jra- 
phifche Entwürfe nicht als endgiltigcs Ergebnis 
betrachtet werden können, fondern durch den ununter- 
brochenen Fortgang der Unterfuchungen und Ent- 
deckungen eine rtetige Entwicklung erfahren, fo zeigt 
doch der Verfuch Richlys, welch' fchätzenswerthen 
Behelf wir an Ihnen einmal haben werden. 

Von unabänderlich hohem Werthe aber find die 
55 Tafeln mit den Darrtellungen von 598 einzelnen 
Get;riut.in den, welche uns in ihrer Gcfamintiu it ein 
klares und volUländ^c» Bild der Bronzezeit in 
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Bohtncn gewähren und nicht nur Zciii;nis pcben von 
der hohen MiUwiLklunj; liicfcr ('i: l'.iir|,uii. .ilt-, fomlern 
auch die IJcziclnmf^cn crkcniu ii laiTcu, welche mit den 
Landern im Xnrdcii und Süden obf;( \valtct haben Mit 
Recht vcrweift hierbei Jiu/i/j' auf den Fund von Frei- 
ftadt in Oberöfterreich, der einen der Verbindungs- 
wege «nzeigt Es UflTen fich jedoch derlei Ctdtur- 
bexiebungen nicht «nein durcli die Kette der Fund- 
orle, fondern «ich durch die typologifche Verwandt- 
fehafi der Funde feibft vermitteln, wie denn aueh 

einzelne derfelben, fo z. H. das Schwert aus den 
Hiigclfirabern von Milavec [T.d. I.II. Fij,'. fr im Vei- 
gleiche zu einem lai lMi;,'elhardt-/ell in der iJoiiau 
gefundenen (über welches in den Mittheilun|;en der 
Central-Crnnmiflioa demnächfl eine Nachricht gegeben 
werden irird) und m verwandten Stücken in Ober- 



bayern (Naue. Die Bronzezeit in Oberbayern, Taf. XV, 

l'i^. l) auf ilcn Suileii, die Fibeln mit einjjehiingter, 
frcibcwcglicher Nadel iTaf. VI, h"\<^. i. 21 und die breit 
ausf;ctriebenen Aimhandcr, deren F.nden in S|)iral- 
fcheiben ausgehen (wie jene von 2cliusioe ;Taf XLVI) 
im Vergleiche zu übcreinftimnicnden Stucken im 
Norden und Wcften (Lindenfchmit Band I. V. IV. l, 3, 
4: Band II. I. II, I. Band I, IB. VI. i. 3; Band II. XI. 
L 4; Bändln. III. I 2, 51 in dielV Kiclnum; vcrweifen. 

Alles in Allem t;enommcn beützen wir in der 
mühevollen Arbeit Richly s ein Werk, das uns die 
umlanendfte Belehrung Uber die Bronzezeit in Böhmen 
gewährt und den UigeCdiiebtslbrrchern überhaupt 
einen unentbehrlichen ^helfftlr vergleichende Unter, 
fiichungen bietet. 



Die Kunft- und Bau-Denkmale der Salhaufen im Elbethal. 

Itatcbforfcht *aai Coofervator Kmh^ MUUr. 
IL 




Dai Gotteabatn in Walthmie. 

.\S 1 ältlichen diefes (intteshaufes ift mit der 
äage eines Brudcrzwiftes verknüpit, der, fried- 
lich ausgetragen, zu deflen Stiftung ab Ge- 
löbnisban führte. 

Die Zeitperiode betreflcnd, läßt Tich feAllclIcn, 
dal's bricJricli ■■ S<il/iiiufi->i auf Schwaden IS33 feinen 
Anthcil am (iufc GroB l'ricfcn. verbun- 
den mit dem ratronate in W'altirl'clie. an 
den verfchwagerten Hans v. Dechwitz 
verkaufte, beides aber 1541 wieder von 
Hans V. Salhaufen (IL) erworben wurde 
und von da ab bis lurGegen-Refonnatlon 
bei l^en NachlmouDen verblieben ift. 
Nachkommen von ihm waren aus erfter 
Ehe die SmIiuc H;ins und Wo^f; aus 
zweiter Georg Rudolph, Heinrich AFira- 
ham, Friedrich, Joachun ut d Clirirtuph. 
Die beiden letzten, bei leinem Ableben 
noch unmündig, ließen ßch bei der Erb- 
theilung, wie die zwei erftcren nebft 
Georg Rudolph, mit Geld abfinden, fo 
dafs der Befitzftand nur zwifchen den 
übrigen zur Tlieilung kam: Heinrich 
,-\braham nahm für fich Groß-l'riefen mit 
dem Ilalblchcn von Waltirfchc; I-'riedrich 
erhielt Taiijhow mit ei iif.jen Dorfern ricbft 
dem anderen Halbielien. Dicfe Theilung 
wurde Quelle des bruderlichen Zwifles, 
über defTcn Beilegung — eben der 
Voikjfagc nach — ein Zweikampf entfcheiden follte. 
Schon kampfgeriiftet einander gegenüber, bot aber 
der Herausfordernde die Hand zur Veriohnung and 
gelobten beide sur Besegelung den Bau des Kirch- 
leins. 

An drei Stellen dcsfclben ift die auf den Bau zu- 
beziehende Einhelligkeit documcntirt, der Sage ent- 
fprechen zugleich die beiden oberhalb des Triumph' 



bogcns hängenden Turnierlanzcn. Die ducumentircnde 
HauptlleUe aber enthält der untere Thcil des Kanzel* 
körpers in feiner Steinfcbrift: 

.ANNO IS73 HABE ICH PRIDRICH VON SALHAVSEN 
AVFF TASCHOFF MIT MEINEM BRVDER HERICHEN 
ABERHAMEN DISE KERCHEN ANFANG LASSEN 
ZV BAVN IST VORBRACHT WORDEN IM isr4. lAR-* 




Am rechten Ufer der KIbc, gegcniiber von Mofern, 
am weftlichen Rande des hier im Bogen von der Elbe 
umiloflenen Vorfprunges der Hochebene, auf welcher 
die Ortfchaft Kegf. erhebt fich das in fchlichter Gothik 
gebaute Kirchletn mit feinem weithin fichtbaren 
Iclilanken. von Qiiadcrftucken einc;'f.ir-ien, fpitzig 
bckicltnten Thurme. Der ritual nacli Oftcn ge- 
richtete, polygon abfchUedende Chor folgt auf das 

«1* 
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das höhere und breitere mit ftcilem SattcMrichc be- 
deckte Langhaus, das im Licliten 12 30 M. Lan^c. 
10 M. Breite hat, zu 5-50 M. Tiefe und 6 M. Breite des 
Chores. Der Thurm ift der Weftfroot vorgelegt, doch 
ohne »den Einbau eines Portales. Der Haupteingang 
wurde in die Mitte der rüdlichen Lan^reite verlegt, 
fpäter mit einer ftylwidrigcn Vorh.illc \ L-rrchcn; ein 
Neil>eneingang bcfleht in der RiickiVite Chores 
(Fig. I 

n.is Inncrc zeigt deutlicher wie das Auuliere die 
der Spat-Gothik unterlaufenden Elemente der Renaif- 
(ance. Der Chor trägt zwar noch entfchieden gothifchc 
Spftzbogenwölbui^ mit hohlprofiUrten fcharf vor- 




i t I 1 1 t 4 < I I 4 M 

nc. S. (Waldrfehe.) 

tretenden Rippen, indefe im Langhaufe durch dus Ein- 
ftellen eines mächtigen Pfeilers im Achfenfchnitte, auf 

den die Rippen des \ctzi;cwölhes in Halbfcheid a>is 
laufen, die KeiiailVance CoiiÜrui tinn ficlitlit li winl und 
in eigenartij;er Weife itu !_ i ScliitTc hillirt l l' iu'- - l üic 
feitlichcnRippcnau?^l.iufe werden im Chor von confoicn- 
förmigen, dfe im Langhaus von fchmalen ins Recht- 
ecte gezogenen Kämpfern aufgenommen. Das Maßwerk 
der einpfoftigen Fenfter ift eüifach aus Kreisabfcbnitten 
gebildet. 

Die Ausftattung des Innern erfcheint im Gegen- 

fatzc zur tektonifchcn L'mklcidun'j als eine überaus 
reiche. Uas einleitende Kunilwerk il^ der fteincrne in 



fcinflcr RenailTancc durchgeführte polychromirtc 
Hochaltar. In bedeutendem Abftande von der Chor- 
rUckwand au%[eftellt, find der Menfa zwei breite Holz* 
ftufen vorgelegt, von ihr erbebt ficb der zweigefchofl^ 
Aufbau in der Höhe von 4 M., der Brette von 1-63 M. 

An Stelle der Predella treten zwei mit Lcder«'crk 
orniite Volutenconfolen vor, welche I'oftamcnte auf- 
nehmen, die in ihren Füllungsdachen Infchriftcn tra^jen' 
und die zwifchenlicgcndc Rcliefdarrtellun^ lies „!c:/.tci! 
Abendmahles" bcgränzcn. Unterhalb, zwifchen den 
Confiden, ift noch der Ffalmfpruch (Hl. 5) angebracht: 

.DER HERR GIBT SPEISE DENEN SO IHN FURCH- 
TEN VND GEDENCKT EWIG AN SEINEN BVND-'» 

Die Stelle des Tabernakels ffillt ein trefflich aus- 
geibhrtesHocIi-Reiiefmitderfigttreareichen Kreuzigung 
Chrifti, umrahmt von einer Doppetfliutenftelhing dori- 

fchcr Ordnung als Träger des vcrkröpftcn Trigiyphcn- 
Keb.ilkes. dcITcn Mctopcn durch Widder- und Löwen- 
l.upfc dccorit t find In 01 i;,'iiieller Weife find die Säulen- 
fchafte Uber den lunirten unlcm Thcil palmenftamm- 
ähnlich gefchup|)t 

Im obern Gcfchofrc umrahmen die Relief-Dar- 
ftellungder GrablcgungChrilti ma.skcnbefctzte Lifcnen, 
die in LSwenpranken endigen; zu Seiten ftehcn, den 
Säulenachfen entfprechend, die Statuetten der vier 
Evangeltden. Rekrönt ift das Ganze mit freien Figuren 
— dem auferftandcnen Heiland mit der Siegesfahne in 
der Linken und der fei^nend erhobenen Rechten; in 
die Knie gcfunkcnc Wächter liegen zu feinen Füßen. 

Den .Außcnrifs des obcrn wie dc^ untern Ge- 
fchoßcs bilden brcitgci'cliu iinfjene Voluten. In gleicher 
Linie mit den Poftamcnten kragen Confulcn %'or mit 
den jedenfalls erft nach der Gcgen-Reformation auf- 
geftellten Holzftatuen St Wenzeslaus und St Veit. 
(Auf St. Wenzeslaus lautet der jetz^ IQrebaitlleL) 
Von gleich gcdicf^ener Ausführung wie der Altar fhid 
die den Wan(hiiif,'eii des Chores cinj;eftigten Kpita- 
phicn. Da', an der I .vatij^clicnfeitc des Altarcs in die 
Choruandfchrafce verfetzte Epitaph von Joachim v 
Salhaufeii, ein auläertl vornehmer und zicrvoUer Auf- 
bau — fammt Unlermauerung 477 M. hoch, 2"i6 .M. 
breit — zeigt im Miltclraume auf landfchaftlichem 
Hintergrunde die im Runden durchgeführte Icbens- 
grofie betend vor dem Crudfix kniende Geftalt des 
Verewigten. Anfcheinend abbildShnlich, charakteriftrt 
den fcingefclinittenen mit kleinfaltigcr Kraufe um- 
rahmten Kopfkui/c-. Haar und Vollbart; der Oberleib 
trägt fcliun ornirlen Halbharnifch mit Bcinfchicncn, 
die Unterfchenkel tragen Ledertricot zu niederen 
Schuhen. Hinter dem Ritter kniet fein Söhaiein !n 
kurzem Mäntelchen mit hohem Stehkragen. 

Denbrdt vortretenden Sockel mit derGrabfchrift 
begränzen reich gegliederte Poftamente als Träger 
von lireiftehenden ziervoUen corintbifdien SSiden, 
welche das ebenfo reichgezierte verkröpfte Coßfolen- 
gcb.ilk aufnehmen. Diefes tragt wieder ein mit fchwach 
vortretenden I.ifencn umfafstes Relief mit der höchrt 
originell dargcllclltcn Auferwcckung der Todten am 

1 V.i- il.i i v;.T,|;rl,r-,rr,tc 

.ICH IIAII r-i ViiM IIT KKN KMl'tAM.l-V liAS KU l.Vl tl i.h:i,tJ(KS 
UAl:l UtS ri| R HKRR 1HKS\ S Sl'RAl 1{ ZU btlM.N JVni,KKN- 

„NKMET HIN VM> ES-SKl' UAS l^l MKIN LEVll — TRINKET ALLE 
DARAVS DAS IST HDN BLVT ZVft VIRfiKaVNC 0£K SniOZM*. 
> RiGrf n4 ScMtk >• Mr fmUnfl«» SunmntifetaMWB w 
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Jüngften Tage". Flankirt ift das Relief von den fitzen- 
den Geflalten der Evangoliftcn Lucas und Johannes. 
Den Spitxgiebel bekrönt ein das Kreuz aufrecht halten- 
der Engel. In den Flanken des Hauptthefles lehnen 

die Gewalten von Petrus und Paulus. 

Als Familicnwappcn find im obern cannclirten 
Thcilc der Saulcnfcliafte eingefügt einerfeits das Sal- 
häufen- und Grauchewitz'fche, anderfeits das Biinau- 
und StarrehedelTche. Die Grabfchrift befa^: 

„IM lAHR SÜNTACK NACH VITI WELCHES 

IST DER I». IVNY VMB : VHR IST DER EDELE 
GESTRENGE VNO EHRENVESTE HERR lOCHEIM 
VON SALHAVSEN IN CHRISTO SELIGLICH VOR- 
SCHIDEN ■ SEINES ALTERS IHAR GOTT VOR- 
LtlHt IHM EINE KRÜLICHE AVhERSi tHVNG 
AMEN. 
lOHAN • 3- i6. 
ALSO HAT GOTT DIE WELT GELIBET DAS ER 
SEINEN EINGEBOR NEN SOHN G..\B AVK DAS Al.I.E 
DIE AN IN GLEVBEN NICHT VERLOREN WERDEN 
SONDERN DAS BWICB LEBEN HABEN-* 

Näcfaftan, über der Sacrifteithttr, auf zwei vor- 
kragenden Volutenconfolcn, die mit einem fymmcfri- 
fchenEndigungs Ornament verbunden fmdifußt ein «war 
kleineres, aber l'.iil noch ziervollcres Denkmal wie das 
vorbefprochenc HIüI.'' 2'62 .M. hoch, 172 M breit, {^c- 
xvirmt der i',:iu:n L:;in/. .ilmlirlic Aufbau, Vi;:':ii : o:" der 
verminderten Vcrhaltnitfc. Icincr doppelten Saul'::) 
Heilung und des verkröpften dreitheiligen reich -r 
nirten Gebälkes, auch an Schmuckhai^igkeit. Im Mittel- 
räume, von ebeniäiU ornatnental gerierter Rüdnntnd, 
hebt fich wirk&m die voUgerfiOete im Gebet kniende 
Geftalt de» Mftftiftcrs des Kirchleins ab. (Sie ift gleich- 
filis Iii". U.iiutvti a:i^i;>:fiilift D;c iuiPt rc .Mv^riuK'ung 
ciieiea riicilcs i;ubi-:i \ orkra'^cmle, .in dii' ill.u'irntr 
angcfchlofTcnc Yol'.itrin ' Mifi i|i-n mit den irlmiv.vjl.il 
tcten, Bcftändigkcit und t>armticrzigKelt vuiiltUcnden 
Statuetten. Ucbcr dem Geb;dke erhebt fich ein kleines 
von zierlichem Volutenwerk umrahmtes Hoch-Rclicf mit 
der Grablegung Chrirti, den Achfcn der äußeren 
Säulen entfprechend, ftehen am Gefimfe die Gellalten 
des flEcce homo" und des Pilatus. Der .Spitzgiebcl 
triigl eine Kindcrgeftalt mit unkMintlii Ucni Symbole. 
Im Gicbelfries ift zu Icfen: .ES ISI ALLES VOL- 
BRACHT" 

In auffälligem Gegenfatze zu diefer deutfcben, 
finden wir im Sockel folgende flavifcbe Infchrift: 

„LETA OD NAROZENY SYNA B02lH0 PANA A 
SPASITELE NA.S.SEHO GEZISSE KRYSTA < =St W NE- 
DIEU PO SWATIM lAKVBE W PANV VSNVL VRO- 
ZENY A STATBCZNY RYTIR2 PAN FRYDRICH Z 
SOLHAVSV A NA TASSOWIE W STEDV PO SVVATY.Vl 
lAKVBIE TEHOi LETA TVTO POCHOWAN GEST A 
W NE OPOSLEDNIEYSSI DEN ZAZE S MRTWYCH 
WZKRZISSEN BVDE PODLE SWIEDECZTWI PISMA 
SW ATENO SWATY lOB W KAPITOLE XIX- WIM 
iE WYKVPITEL MVG ZIVV GEST A W NEl POSLED- 
NIEYSSI DEN ZAZE Z MRTWYCH WZKRZISSEN 



BVDV 2ASE W KV2l MAV A 0T21MA SWYMA 
TIEMTO WfDlETI BVDV PANA BORA SWYHO-*' 

Nachdem an keinem von mir bisher durchforfchten 
Grabdenkmale der Salhaufen andere wie deutfche In- 
fchrfften zu lefen waren, bleibt diefe Ausnahme räthfel- 
halt. Auch liegt in den Wappen, <iie hier ."■. vi an 
den Poftamcntcn angebracht find, keine l-.rkl.^rung, 
denti CS find f^immtliclh ieiitlLjiLii (lefchlechtern an- 
gehörigc, fo das S.nliaiueii- und HimauTchc, d.is 
Grauchewitz- und StarfcliedclTche. 

Hcmcrkenswerth find auch die im Endigung-S- 
ornamcntc wahrnehmbaren Btichftaben: M • G • B • F > 
in denen urohl der KUnftler des Denkmales zu fuchen ilt. 
In der Reihe jener aus der RolTini-Sehale ben orgcg.m- 
genen vermochte ich bisher keinen diefcn Buchltaben 
entfprcchcndcn Namen zu finden, und doch gilt es ihti 
unter den SproflTen diefer Schule zu fuchen.* 

Ein drittes hinter der I'".pitlelfeitc des Altarcs am 
Fulibodcn ruhendes Denkmal - y.\ i M ii ch, ryoM. 
breit — obfchon im Aufbaue dem erlien gleich, im 
l iii. Lliten dafür wefentlich vcrfchiedcn, theils auch be- 
fcliadigt, zeigt dabei zugleich fpärlichcrc 2icnmg; dem 
lückenhaften Geluge des Hnupttheiles ift es anzufehen, 
dafs die das Gebälk tragen follenfien SSulen fammt 
dem ConfolenaulTatze abhanden gekommen. Eh 
fchliclien nur noi li rlio rucl;\i. .-ui'liL;i'ii I.if-. in ;i il.is ITiTh- 
relief ab, voi lUlIcJui eii»-»: kunllj^cw.inilt ;ui-.iu ruhr '.e 
Gru])pc - die Mutter mit fünf neben im d ii^r dir 
knienden Kindern. Der fpitzgiebelige .Auhalz eiUl. ilt 
im Relief Chriftiis am Oelbergc, obenauf die Statu< t*i; 
ih-<r heil Magdalena. Die urfprünglichen dtcfcn Thcil 
Ii inkirendcn Figuren fehlen; die jetzt eingeftellten find 
fremde, wahrfdieinKdi elneni anderen (jterftfirten) 
Denkmale entnommen. Als Hauptwappen find an den 
Lifenen angcbracld d.i^ Salhaufen- ui'>' Ins Biinau'fche. 

Als Grabfchrilt lil iin Sockel zu iel'en. 

,ANNO 1587 DEN i<>. IVLI IST IN CHRISTO SEHLICK- 
I.ICHEN ENTSCHL.^F-l-t-:N DIK EUhLK V.ND EHRN- 
VIHL THVGENTSAME FRAW ANNA VON SAL- 
HAVSEN EINE GEBORNE VON BVNAV IHRES 
ALTERS S7 IHAR • GOTT VORLEIHE IHR VND VNS 
ALLEN EINE PROLICME AVFFERSTEHVNC AIMEN 

Die Schrift im Giehles lautet: 

.PSALM S>- EIN ZERBROCHEN VND ZERSCHLAGEN 
HERTZ WIRST DV GOTT NICHT VERACHTEN-- 

Im Gefimfe des Gebälkes: 

.lOHAN <,. ALLES WAS VON GOTT GEBOHREN 
IST VBERWINDET DIE WELT VND VNSER GLAVBE 
IST DER SIEG DER DIE WELT VBERWVNDEN HAT- 
DEN SIEG HAT VNS CHRISTVS VNSER SELIG« 
MACHER ERWORBEN MIT SEINEM TODT « 

' I.^uif t III fi -TIC r Je iilklit-r t' cLcrfc-tf -rit)^ N .^ch der 1 >cbui 1 do. 
>''Iit^e* I.' itfT», utifefL'. HeiJ<iiidL-« ^cfu Clmlli, im ^.ihre i^Sj ""' iinta« hahU 
M (.iL'jb, cittkk.licf iTil Ht-rrti tlet V,'- hfgebofr.c t-tij K-rflrcr«« Hillrr Herr 
I ri^'JticK V. S,ilL.tulcih ;iut 1 ,>lLti>>« tiiid Muidc dirJ-:k |ihr jii <J«r VV»£||C 
iij':h J-iV-'t-'i biir t''.eiäi.':n i ■•Ut\\:\. .iti jiii<i;fteii i .iäc wtclfr <u crfteKcn 
n.i-:h d'.r ,i;<,i>:*nf^' Crr hril "i.:t,fi1i iin )hi-.h ^' l> i'^ L *p : ich »-»i , t,!.. > 

in«i fi I 1 ■ o:'t r 1« t>e; . «r ■* tT«! rmc Ii ^ iii j l iisllefi I ■ ;« v d- 11 l odteri n nf 
fr^•f■ k-'i;. mi' tlic>r iii' it'- r t\.\ut i"ni:Utn ntui vak ncih«n Awgvo «erde 
i.;h I '^*>ICt <i"'l ■■i'!tt ll'-'f" 

- K n^ ■i-m-.tr > .tf.h.itm fuhrt ;t ir" rii- rachfifchc Kl^liaiKffainilj* 
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In f!'-r iinfrn lUhlicßcndcn Cartouchc: 

„ES KOMPT DIE STVNDE IN WELCHER ALLE DIE 
IN GREBERN SIND WERDEN SEINE STIMMB 
HÖREN** 

Das )l<'inrini: T.iiif hcckciv Lbciifall.s im Chor, 
nachft der SaLiilb:itlii;i ciiigclit]!;, ill /,\,ir von ein- 
facher Kelchlonn mit cylin<!rischem Staminc. ^cAinnt 
aber durch die feine Ornirung der Cupa mitteiil einer 
Akanthusblattwclle fchmuckes Anfehcn; den Gefiim- 
rand umfangt ein breites Band mit dem Texte aus 
Marcus X. i4-']6: 

.LASSET DIE KINDLEIN ZV MIR" etc. 

Im Langhaufc, das eine Stufe tiefer liegt wie der 
Chor, kommt zuvorderll die Kanzel in Betracht. Ein- 
geftellt in den nordlichen Winkel vor dem Triumph- 
bogen, wie die anderen Sculptursverkc aus gelbem fein- 
körnigen Sandllcin, ruht der fchliclitgcformtc Kiirper 
auf einer vom quadratifclien b'uCc ficb erhebenden 
cannelirten dorifchcn Säule; der Uebergang ift nach 
vom durch einen lebensgroßen prächtig geformten 
geflageitenEngelkopf decorirt. Die Brullung, durdi 
jonifche Pilaftcr gcthcilt, mit flachen Nifchcn in den 
Z'.v ilViirrir.'uiincii. /.- ii^t alf Ilauptzler irr. i\Ii-.lo'. il.is in 
Huul; Rt-liLl ai:-.;cfulirtc farbige SalUaultn. Wappen, 
unterhalb dir he ■:!(> auf der erllen Seile mitgetheiltc 
gcfchichtlichc Infchrift. Die ächalldeckc datirt aus der 
Nachielt. 

Ein weiteres äu£3crft /.icrliches, gleichwie an der 
Wand fchwebendci Epitapliium erblicken wir an der 
Nordwand neben der Kanzel, das mit feiner rechts- 
feit igen Aulienhnie ins Fcnfler übergreift. 

Vom Sockel mit feitliclien Portamentcti. welchen 
zwei weitvorkragende Volutenconfolen al.s Träger cnl- 
fprcchcn, erhebt fich in der Höhe von 3 29 M.. der 
Breite von 1-82 M-, fchlank und fchmiick der Aufbau, 
deffen HaupttheÜ dn brekumrahmtcs von dorifchen 
Dreiviertel Säulen flankirtes Relief enthält, darftellend 
die Opferung Ifaak's durch Abraham. Das Confolen- 
gcfnns trägt in den S.n '1 1 lifcn f-rio den Glauben 
und die Liebe vnii .11 in Ii lindi 1 .cit.iltcn. Der von 
ihnen flankirtc Ai fiar,- . ii-li.ilt die Reliefdarfteilung 
der Geburt CliuUt, den Spitzgicbcl bekrönt ein Kind- 
Icin. 

An den ilie Außenfeiten dcf. Hauptthcilcs begrän- 
zenden Lifcncn find oben wie unten Wappen xufehen, 
das S^haufen- und Wolfersdorffcbe, das Birnau» und 
das EndeTche; auflerdem werden noch hinter dem 
untern Wappen an die Lifencn gelehnte Engel be- 
merkbar. 

A inl aber auch noch ein anderes bemerkbar, 
namlict) cmc in die Ivelief IJmralunung eingeführte 
Crucifi.xflgiir, die gegenllantlslos erfchiene, führten 
nicht die auf der Sockclbafis « abrziniehmcndcn Ocft- 
nungin zur l'"olgerung, dnfs in fie die Klammern einer 
Figur eingriffen; dafs alfo hier, wie auf den beiden be- 
rprochenen Denkmalen, die vor dem Crucilix kniende 
Geftalt des durch die Infchrift Bezeichneten bcilanden 
habe. Dicfe Schrift lautet: 

,ANNO 158« DEN XV. SEPTKMBRfS IST IN CHRISTO 

.SFHLIGKLICH ZV BR.\r. ENTSCHLAFEN FRW 
ZWISCHEN i VND 0 VHR DER EDELE GESTRENGE 



VND EHRNVHESTE HANS HENRICH VON SAL* 
HAVSEN lOCHIM VON SALHAVSEN OFF SCHWA- 
DEN SOHN - SEINES ALTERS IHAR VND IST FVL 
GEND ai. SEPT • ALHIR IN DIESER KIRCHEN BE 
HALDEN WORDEN • DEM GOTT GNADE ■" 

Schrift im Giebelfriet: 

„PSALM 50 RVFFE MICH AN IN DER NOTH SO 
WILL ICH DICH ERRETTEN SO SOLLST DV MICH 
PREISEN- 

Im Gebilkfiiea: 

«lOB t9. ABER ICH WEIS DAS MEIN ERLÖSER 
LEBET VND ER WIRD MICH HERNACH AVS DER 

ERDEN AVPERWECKEN VND WERD DARNACH 
MIT DIESER .'»1EINER HAVT VMCEBEN WERDEN 
VND WERDE IN MEINEM FLEISCH GOTT SEHEN 
DENSELBICEN WERDE ICH MIR BBHBN VND IN 
SEINEN WERKEN SCHAVEN-- 

Im unliTfii Kndigungs-f >riiamcii*.r irt noch /n I'-fi ri; 

.PHIUP- 1 CHRISTVS IST MEIN LEBEN VND STER- 
BEN IST MEIN GEWIN>* 

Die Sti/äau/!ni-¥olge abnifchließen, libergdie ich 
an die Siidfeite des Langhaufes, wo unter die Emporc 
cingez'.vangt, balbverdeckt von den Sitzreihen, noch 

ein ^an#' I l iIi 1 tcndcs Grabdenkmal zu finden ift, und 
zwar da.s des jMitcrbauers der Kirche- 
lm Gcliige wie in dur kurilUcriicht 11 Durchbildung 
der Einzcltheile vollkonuiien gieicli jenem des „Jochcim 
V. Salhaufen"', ift es offenbar zu Gunlten der Seiten- 
Empore zerftört, das ilt des Auflaties und des Giebels 
beraubt worden. 

Die genauere Unterfuchung ließ überhaupt wahr- 
nehmen, dafü das Denkmal eine Trarisferirung erlitten. 
Urfpriniglich im Winkel der Oftwand gr[^-i !iid>cr di r 
Kanzel errichtet, mußte es dem an feine Slclic nach 
derGcgen-Reformation erbauten barocken Seitenaltare 
weichen. Uer Mangel geeigneten Raumes führte dann 
zu den bedauerlich verftttmmelten Einfchieben unter 
die Empore — 1 ohne Unterbau und ohne Obcrtheill 
Der Sockel mit der Grabfchrift fuSt unmittelbar am 
Hoden, der Hau fchließt mit von außcril fchmucken 
.Säulen getragenem, ziervollem Gebiilke ab. Uebrig- 
geblicben find blos die ehemals den Auffatz llankiren- 
den F.vangeliften Matth.ius und Marku.s (doch auf die 
Oberfliichc des n.ichftcn Grabllcincs gcllcllt!) und die 
kniende im Kunden ausgeführte Geftalt des Kitters im 
Mtttckatime, n^ft swd hinter ihm knieenden Knaben. 

Die für die Gefchichte der Kirche ebenfa bedcut* 
famc Sockcifchrift wie jene der Kanzci lautet; 

,ANNO is«2 MONTAG VOR MICHAELIS IST DER 

3.(. SEPTEMBRIS VM EILF VHR VORMITTAG DER 
EDELE GESTRENGE VND EHRNVESTE HERR HEIN- 
RICH ABRAHAM VON SALHAVSEN VFF GROS- 
BRISEN SCHWADEN VND RSCHEPIN WELCHER 
DISE KIRCHEN ALS EIN LEHNHERR NEBEN SEI- 
NEM BRVDFRFR DFN A\'CM FOKLFN VND EHRFN- 
VESTEN HERR FRIDRICHEN VON SALHAVSEN VFF 
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TESCHOW SBUCER DBR AVCH UKNHBRft VfiBR 
DISE5 HALBKtRCHLEIN GEWIESEN. VON NBVEN 

ERBAVT HAT IX GOTT VORSCl HEDEN WELCHER 
SEELEN GOTT GNEDIG SEIN WOLLE • SEINES 
ALTERS SS IAHR-« 

Die vorerwähnte näclillAH initcr der Empore 
ftchende Steinpliitte — i 80 M. lioch, 97 Cm. breit — 
mit einer hochrclicf lebensgroßen würdevollen I-'r-incn- 
geftalt, mit gefchmackvoll angeordnetem Capuzen- 
Überwurf gefchloflenem Unterkletde; zu Haupten das 
Weisbach- un<l das Berbisdorf fehe Wappen läßt von 
der bckhiidij;tcn Kandfchrift nur noch Icfcn: 

,ANNO t6 . . DEN IST IN GOTT SELICH ENT 

SCHLAFFEN DIE EDLE EllRENVIELTVGENDSAME 

FRAW MARTHA HERRN ABRAHAM BOCKEN 

SEHUGEN HINTERLASSENES EHECEMAHL> • • • > 

In -diefem Grabfleinc liegt zugleich die Uebcr- 
leitung zum augenfUUigilen und umfangreichften Denk- 
male in Mitte der Nordwand des Langhaufes, dem der 
Familie Mr«dutm Bock 

Im Aufbaue ähnlich den anderen Denkmalen der 
Kirche, entbehrt es doch — bei feiner Muhe von 
3 S0 zu 3 43 M. — des jene bevor/.u'.'endcn feliunen 
rix i innßcs; auch i\\ die Ausfülm n.^; nicht von der 
ijleichcn Feinheit und klaren Stylilirunj;. läßt fchon 
allzufehr das Ucberwuchern der Barocke- über die zu- 
grundeliei^enden Kenaifiance-Koritieti waluttchmen — 
was allerdin^<. im Hinblicke auf dir lüitdchungMeit, 
Anfang des 17. Jahrhunderts, erklärbar wird« 

Dem altariärmigen Aufbau am Sandftein ift eine 
«cilvortrclcnde, nahe 3 M. lan^'e, von untermauerten 
Volutenconfolcn f^etraj^ene Platte V()rj;efli llt, .Auf diefer 
knien lebcnsf^roß im Kunden durch^^efuhrt und wirk- 
fam piilychroniirt die .Abbilder der l''amilie v. Bock. 
In zwei Gruppen ^efchiLden. rechts der Ritter nift 
zwei Söhnen (der eine noch Kind], links die Gemahlin 
mit zwei gereiften Töchtern, find beide Gruppen mit 
zum Beten erhobenen Händen dem Mitteiraume zuge- 
wendet, in welchem hoch-fetief der Calvarienberg mit 
dem von Wolken umgebenen Gekreuzigten dargeftellt 
ift. Das Relief flankiren dorifchc .Säulen, deren Rück- 
Tv.imlc in ji- fenkrechtcn Reihen die Familien- 

u.ijiijeiL — Kl .ui der Zahl' — tra^^en. Krbreiterunii 
erhalten ti ule Rückwände durch Lifenen mit l l.n ii 
nifchcn, Abfchluß nach aulk-n fjrben hermcnartijie 
Volutengebildc. Reicb};ezierte Voluten\orfpriinf;e 
bilden auch den Abfchluli der biü unter die l'latic tort- 
gefetzten Seitentheile. Aus den Nifclicn halb vor- 
tretend, «uf vorrag«iden Confolen ftelien die Geftalten 
von Mofes und Johannes Baptift. Das verkröpfte drei- 
theiÜKe Zal nrr'iriittKcfims, welches den Ilaupltheil 
abfchließt. ill iii leiner l->iest1ache durch ein in fym- 
metrifcbcn Formen «jehaltenes (Jrnanienl decorirt. 

Das Relief des oberen Theilcs mit einer figuren- 
reichen Darftellung des Weltgerichtes ift von einem 
balufterförmigen Gebilde begränzt, das auch das drei- 
theilige Gefims trägt, auf welchem fidi ein pyramidal' 

' Olinr Zvcif.-! <Iic itm K itr li< n|'fl irt<r e:»tiomiTifnr t tTtift[il;4i:c ücr 
Cax^lir. .U. .V<.r >li^tii a. I Ic 

>Kr<l:l< >li<r !<<: H'.>-r. .l,r <lrr ll.n L. \'jHi«l«i«, 2xJl.lU, 

bji«iliiri, l-|lii^rii. MinÄ^icr s. |,ir,,Mtt ilimI IIi^iiju 

I .itL.rc.l.i: >!.<- .<->M>.:Nc Kril,.. .!i< Kc,h...l,.-I, WrirrMMdlwr. DmiIMT, 
KruAga Wcnliai:k, Wu4fciaik>K, SAh*uiem mu4 St^tianboi^. 



phantaftlfeiier mit Voluten Rankirter Giebel erbebt, 
bekrSnt von der Geilalt des auferflandenen Heilandes. 

Die Gicbelfcitcn find von lebhaft bewegten Putten be- 
fetzt. An den Flügeln des I lauptgefimfc.s find noch je 
zwei Putten angebracht als Tk(l;< 1 \ .M: liaillons, 
mit dem Bock- und dem Weisbach ichcn Wappen. 

Die Grabfchrift, unterhalb der Platte auf einer 
zwcithciügcn Cartouchr .^rtcfcbrnrlit ?,T;utet: 

,ANNO löio DEN IST IN GOTT SEHLlCLiCH 

ENTSCHLAFEN DER EDLE GESTRENGE VND 
EHRENVESTE HERR ABRAHAM BOCK AVF GROS- 
BRIESEN SEINES ALTERS lAHR DEM GOTT 
GNADE 

.ANNO ib • - DEN IST IN GOTT SEHLlCLiCH 

ENTSCHLAFEN DIE EDLE EHRENVIELTVGBND' 
SAME FRAW MARTHA WEILANT DES EDLEN GE- 
STRENGEN VND EHRENV • H ■ ABRAHAM BOCKEN 

SELIGEN HINTERLASSENES EH EG EM.-\H L • IHRES 
ALTERS • ■ lAHR - DER GOTT GNADE ■ " 

In fcltcncr Weife finden « ir an diefem Denkmale 
den vollausgefchriebcnen Namen des Werkmeiders, 
An den äußeren Tragern «1er Platte ifl zu lefen, 
hüben »DAVID SCHWENCK FEC1T\ drüben: .ANNO 
und im Wege der Forfcluing ift zu finden, dafs es 
der Name des Baumeillcrs fei, welcher das Altarwerk 
In der Stadtkirche zu Pirna errichtete. 

Anleitend für die Forfchung war mir eine Mit- 
theilung des bewahrten Arch;»ologcn Dr, Kic/t. Stei iif, 
gleichlautend mit feinem in tien „Bau- und Kunßdenk- 
malern de.s Königreiches .Saehfen" niedergelegten 
Forfchungsergebniflen. Nach dicfen wurde jenes reich 
ausgcftattete Aitaiwcrk an Stelle des an die Stadt 
Auflig vcricauften Fliigelaitars der Irtiheren Klrclie, 
von 16 II bis i6i3, unter Leitung des Batnneifters 
^David .Schwenke" errichtet. F.incn großen Thcil der 
zugehörigen Bildhauerarbeit aber fertigte Antonius 
V. Salhaulen. 

üieles l'irnaer Werk enthält, wie ich mich über- 
zeugen konnte, fo viel Ueberetnltiinmendcs im Auf- 
bau, in den figuralcn wie ornamentalen Uinzchiieilen 
mit dem Bock-Denkmale, dafs nicht der gcringfte 
Zweifel bleibt an der Urheberfchaft durch die beiden 
genannten Künftler. 

Das UrtH'-il i bcr das eine Werk afibnirt denn 
auch zu dem über da.s andere. Das an Figuren, \'o- 
luteti-Carlouchen und Behangen überreiche Werk 
fpaterer KcnailTance mit fchon barocken Auswuchfen 
iß von vollendeter Ausführung. Die unterfchnittenen 
zum Tbeile ganz freien Figuren der ReUef-Darftellui^ien 
ahmen im Sandfteht die Alabatlertechntk fiberrafchend 

nach. K\infllerifch fchlicßt fich das zugleich imtcr 
nicticil.indifchcm Finflufie flehende Werk der Schule 
No/ßni^s 11544 i'iJOj an. Dennoch wird die Wirkung 
de.s in kunfHcrii<.h großem Zuge gedachten Werkes 
durch <ias theilweife übertriebene Vortreten des 
Nebenfäcblichen und die ungclliimen Bewegungen 
der Einzclfiguren beeinträchtigt. 

Beflatigimg deffen linden wir in der übermäßigen 
Verwendung der Voluten in <len Statuen von Mofes 
uiul Johannes, den Putten, dem Giebel-Relief, wie in der 
Gewalt des Auferflandenen. Und felbft unter Rücklicht 
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auf die um die Wende des 16. Jahrhunderts herrfcbend 
gewordene, die Gränte guten Gefehmackes (Iberfctird* 

tctiilc fpanifchc Tracht 1 ifit üch nicht verkennen, dafs 
auch in dci AusgeftaltUiiy licr die Bock-Famihe vor- 
ftcllendcn Figuren, insbcfondere der wcibHchen mit 
den unförmlich über den Hüften aul'gebaufchten Klei- 
dern diere GrSnze bia ina abflößende fiberrchritten 
wurde. 

Bct aUedem bleibt es von hohem IntereflTe, gerade 

hier und allein in cliefcfn fchlichten Kirchlein, in der 
■jtfchlolTcncn Foljjc von vier Jahrzehnten die dem Zeit- 
lauf entfprcchcndc Fortentwicklung der Noflini Schule 
wahrnehmen zu können. Denn gekennzeichnet als 
Werke dicfcr Schule find der Hochaltar, das Tauf- 
becken, wie fammtlichc Epitaphien außer der gc- 
diegenen Conception, vornehmlich durch die allcN 
verfchönendeAlabaftertechnilc, wodurch die Waltirfcher 
Werke auch in GemeinTchaft treten zu jenen in Schwaden 
und Schonpricfen. 

Von nicht minderem IntereflTe ifl für den Sal- 
häufen Forfchcr fchlicfii Ll-- hier lun li Arbeiten zu 
finden von einem Sproffcn dicfcs hochachtbaren Gc- 



fchtechteSt und zwar dem gleichnamigen erftgebomen 
Sohne de» letsteti Beiitters von Benfen: Antomiat v. 
Salhaulen. 

Vorausfetzend eine Bereicherung meines For- 
fchunpmateriales, bcftieg ich noch den Thunn bchu& 
der Gloekenbefichtigung und fimd, wie in Schwaden, 

auf der alten großen Glocke eine der Kirchenbauseit 

vorausgehende Jahreszahl. Ich las nämlich: 

TENTO ZWON SLVT GEST V MYSTR..\ TOMASSE 

LETA BOZYHO MCCCCCXXXIii • ' 
(Diefe Glocke iiV gcgoß'en beim Melfter Tomas im 

Jahre des Herrn 1533.) 

Als bildncrifchc Zicrung tr.igt fie im Relief eine 
Apoftcigcftalt mit Buch und Stab. 

Die Jahresaalil — 40 Jalire dem Bau der Kirche 
voraus ~' macht es wahrfcheiniich, dafo aneb hier ehi 

iiitermidifchcs Gotteshau.s bedandcn, VOn dem aber 

keine Nachricht hinterblieben ift. 

< Ulat»» iKricbiii über da» Gkaekea(ic(ei Thaaiu AB(ka(« 
d<« «6. I«litli«i»d«rt» <u t,eUii»eriic u«d MOM «»n Uih fcaikir#n* <SlQ4k«B H 



Das Admonter Hüttenbuch und die Regensburger Steinmetz- 

Ordnung vom Jahre 1459. 

I. 



I. 

ileicrmhrkifclu- 1 ..indes-Archiv verwahrt 
unter (einen gclchichtlichcn Schätzen auch 
eine kleine Papicrhandfchrift, welche fich vor- 
dem in der Zunftlade der Admonter Maureriiinung 
befunden hat. Sic ift nach ihrer äußern Krfclicinung 
ein lingerdicker Band von lO Cm. Breite und 30 Cm. 
L:mgc und hat eine emfache Decke von ftarkem Schaf 
felI Fcrgament, mit drei aufgenahten Ledcrftrcifen. Der 
obere und der untere Streifen aus rothjjefarbtem Lciler 
reichen je 4'/, Cm. iibcr <len Rücken und dienten nur 
zur Verftcifung des Umfchl.igcs, der mittlere aus 
ft.Trkcrcm braunen Loder boforgte dereinft auch den 
Verfchluß, doch fehlt jetzt fowolil die Schnalle als auch 
tlie übergreifende I.edcrzunge. Ober dem oberflcn 
Streifen befand fich eine AufTchrift, die jetzt bis auf 
wenige Buchilaben unieslnr geworden ift, fie dürfte 
nach den Zügen aus dem Anfange des 16. Jahrhundetta 
Uammcn und endet mit einer Jahreszahl, vermath- 
lieh 1480. 

Das innere der Handfchrift cntluslt nach nii incr 
Zahlung gerade 100, zum TJi iI lubcfchriebcnc r 
in fechs Lagen zu 18, U, 10 und dreimal 20 Blattern. 
In allen Lagen, wenn gleich nicht auf jedem Blatte, 
crfcheint das WafTerzeichen des Ochfcnkopfes. 

Blatt t meiner ZShlung diente als Voifetzblatt und 
blieb leer; Blatt 3. das Titelbtat», zeigt oben im rothen 
Schilde einen aus blauen Wolken hervorragenden ge- 
li.ir.iir liti ri Arm mit einem ! t.iiniii.'i untiThalb auf 
einem Schriftband il*t — Ätoininfqii — uo — ÄbSiuJ) — 



|yructi«ftl)a|I, darunter ein Schild mit dem Meifter- ^^T* 
zeichen und der Jahreszahl I - 4 " 8o und ein zweites 
Schriftband mit dem Mciftri 11:1 mi n Uloifanniiij Qfndt. Auf 
der Riickfcite des Titels ftclu nur oben der Namen 
€(Tnl)DTt )lloll|ai|mei. 

Mit Blatt 3 beginnt in klarer Schrift des 15. Jahr- 
hiindert.s: „In dem Namen des Vaters, des Suns und des 
heiligen Gcifts und der wirdigen Mueter Marie und 
auch ir feiigen dienner der heiligen vier gekrünnten" . . 
der Text der Steinmetzordnung, die bis auf Blatt 14 
reicht. In der untern Hälfte diefcs Blattes lieft mau 
in größerer Schrift: j,! iit (in- ÜriJriutii; .ici Parlier 
und der (rcfcllcn" ; die daraus lolgeniieii Vorü-hriften 
füll, n Jiitt'i.ilb Blätter. Blatt 17 enthält die Ordnung 
der Diener. ISiatt 18 begiimt ohne irgend eine Ein- 
leitung das Mciflervcrzeichnis mit „Item Jobft 
Dotzinger, Wcrkhmaifter zu Straßburg", es endet in 
der Obern Hälfte der Kehrfeile mit „Item Maifter 
Thoman von Lanlshuclt", die andere Hälfte blieb leer. 
Blatt 19. „Ua> lind die Gcfcllen zu Kegennspurig die 
den Maifteren ziic geben find auf den vorgenanten 
tag. Item Niklas Totzinger" u. f. w. bis „Ulrich Kcllcr- 
mayr." I>ie Kchrfeile blieb leer, cbcnfo die folgenden 
Blatter bis einfchlicßlich Blatt 32. Es füllt demnach die 
Ordnung deutfchcr Steinmetzen, die nebfl ihren An- 
hangen durchaus von derfelben Hand mit feilen klaren 
Zügen ohne Ausbeflerungen ntcdefgefchrieben wurde, 
nur die erfte Lage des Bandes und von der folgenden 
die Vorderfeite des erften Blattes. 

Blatt 33 bis 40 nimm; riu lüc Oriin.iti;,- iUt dciit- 
fchcii Maui^rjcr, Blatt 40' und 41 imd leer, Blatt 42 



Digitized by Google 



- t69 - 



bis 45 füllt die ^Ordnung der deiitlchen i'aiiier und 
Mauergefellen, wie sy ficb gegen Iren Maiftern nach 
Handtwcrchsbrauch in der Arbeit verhalten follcn'-, 
Blatt 4.6 bis 48 die „Ordnimg der dcutfchen Diner oder 
LeerJuDgCT wie fle fidi fegen Iren ICaiHem uad Ge- 
feHen hatten tollen*. Am Schliiße lieft man: „Befchehen 
im TiLiulcnt •. icrluirKlLTt um! ;ic:izi;^'flt ii Jar'', Joch ifl 
die Nicdcriclirit; (Kt Üriirii:ii:.:t;r! .iui lll.iU Liib 4^ 
frühcftens ein Jah' hniuli rt (1:;i ikic1i criolfjt. Von der 
gleichen Hand ift die Uebericlinft au< Iii. 49: ^kegifter 
der dcutfchen Maiftern des Maucrwcrchs Handwcrchs'' 
und der 7 crftcn Meifter Namen — einfdüioßlich 
„Maiftcr AuguRin Eckher", wilirend die folgenden von 
verfchiedenen Händen eingetn|en wurden — foweit 
Jahreszahlen vorhanden find, zwifchen 1590 und 1607. 

Blatt 51 bis 54 von einer ungelenken Hand aus dem 
18. Jahrhundert: „Ao. 1480 Ordnung der Pallier und 
Geföilen". Die Kchrfcitc von Blatt 54 ift leer ^>is .lu' 
drei Zeilen); leer blieben auch Bl. 55 bis 58. Auf Hlatt 39 
ift die Ueberfchrift ; „Kegifter der dcutfchen Pallicr und 
Gcfeihcn des Mauerwerchs llandwerchs"' nebft den 
zehn erften Gefcllcnnamcn (cinfchlicßlich Bartcl Starhil) 
von der ninlichen Hand, die auf Blatt i3 bis 49 die 
Maurerordnung und den Anfang des Ueiftcr-R^iftcrs 
fchrieb; die Fortfetzung auf den Blättern 59 bis 66 ift 
von verfchiedenen Händen und reicht von 1591 bis 
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1672, wenn man den '.■crL'iri.^LllLn 



Eintrag auf der Kuckltril-j von Blatt 6t hcrutklu litij;l. 
Blatt 66' bis 90 find unlK:fclirii.:bup. auf H'.M 91 bis 95 

find „vermerkht die Staynmet7.cn iiclcilei» die da fein 
worden Brueder in der Brucdcrfchafift zu Admund" 
von J497 bis 153J, zum Thcil mit Angabc der ihnen zu- 
kommenden Steinmetzzeichen. Blatt 96 enthalt einen 
Nachtrag zum Mawergdellen'Regitler (Blatt59biB66j 
vom Jahre 1646. Reil der Handlchriil blieb leer. 

II 

Dem Titel fowie drta lul.ali nach war die vor- 
befchricbcnc Handfchrift urfprünglich — duu:;i <-f.v\i 
40 bis 50 Jahre, 1480 bis 1523 ... — das Bruderieiiafis- 
buch der Admonter Bauhütte, über welche bisher 
wenig bekannt war.' Nach deren Eingehen über- 
nahmen die t^/chen Maurer in Admont und Um- 

fd>ting — fo genannt im Gegenfatze zu den mit der 
Verbreitung des Renvlfance-Styles eindringenden 
.uuil/chen" Maurern und Baunieiftern — das Buch als 
Erbe des aufgclafTenen Stoinmetzer-Verbandes und be- 
nutzten es nachwci-lii Ji \ <>n . . ,1590 bis 1672 fiir ihre 
genoffenfchaftlichen /.wecke. 

Dafs Biichcr ahnlichen Inhalts auch bei anderen 
Baubütten beflanden, ift bezeugt. Ich verweifc nament- 
lich auf die von Jteuvr* aus dem SciffnüfAMn Kunft- 
blatt (f832, S. 414) beigebrachte Mittheilung Pro- 
felior Braun's „dafs (ich in Mainz ein altes Buch 
befinde, worin alle Gefcllen b: i ilin 1 Frciung auf- 
gcfchricbcn wurden. Diefe:» Zunftbuch der Stein- 
metzen, welches ztigleich eine Art Bruderbuch fei, ent- 

• UV, *«rr , KlüÄ^r Admont In Stvi^rmirk iin.l r'rinr H'-'i«li'-ttz*Ti tat 
KutiA. Wirrt iH^JH licrainse.:»:K-eii vun .:cr k. I*. Cfntrnl C« mn^tfl» .n lur Kiitifl 
uikI ItiAori^clir L"ciikfTi:»lci, j II Kin Steinmfl« Kiirr*'--*! v.>n KiiiltiHfcM 
iiflicilcte (i'.-.yi ISfJ (ur Still Iii .». O, 2fi <"t St.iniwl/m^iftce Itfru- 

Ifjttl, .Icf iura SlIiI.^c Oi^eaftiku Fcalluf unO Tlib)r£«»rti^tle lieferte ity^^ 
liii l^yi^ 1. o. O. Sw 3B« 

Dk BiiMlIm d« <nlfc1i« MMaMlira, taipiit ■■?<> Sf»m*»», 

S. Ijb. 

XX. N, F. 



halte eine große An2ehl von Steiiimetz.£eichen . . . und 
werde noch in der Zunftlade verwahrt". VcröflTcntlicht 
wurde jedoch meines WilTens noch keines derfelbcn. 
Dies rechtfertigt Ccfaon an lieb dn genaueres Eingehen 
auf die Admonter HandMirll^ in der zweifellos das 
aus dem 1$. Jahrhundert flammende Original eines 
Hüttenbuch : - \ it'v-t, cl.is l ach der Organifation der 
Regensburgei .S;eiii:iu t/crdming von 1459 nicht bei 
jedem Bau, fondern n ir hci Li;_'ft:iir.ii.l'jn dtin-li ihre Be- 
deutung hervorragenden Hutten vorhanden fein und 
geführt werden follle. Es ergibt fich daraus, welche 
Wichtigkeit von Kachgenoffen zu Ende des 15. Jahr^ 
huaderts den Baufuhrungen am ehrwürdigen StXtSt 
Blafien - Münfter zu Admont beigemeflen wurde; 
und erwägt man. dafs es den Hnttenmitglicdem ver< 
boten war, die Satzungen durch private .\fif<:li;iften zu 
verbreiten,' fo müßen wir das in Rede Uehcnde 
M.ruifi ript im- rrir im Jahrc 1480 als amtlich aner- 
kannte Ausfertigung der deutfchen Ilüttciiordnung er- 
klären. Da nun letztere durch den Regensburger 
Tag von 1459, an dem fich unter rinderen aus Oeftcr- 
rcich auch der Mcifter des Gra,a v iJ uics, der VVeißcn- 
auer, bcthciligte, eine allgemein anerkannte Grundlage 
eriialten lat^ die UrfcbriH derlelben aber noch 
nicht gefunden ift, fo ergibt fich von felbft, dafs das 
Admonter Hitttenbuch für die Frage, welche von den 
ülK-rlü fc rti n I^cflimmungen als urfprünglich r- AtUhc 
als ipaierc afi,;ufehen feien, einen gcwifTcn VS'erlli bc- 
fitzt. Da ijberdies die ifn-nfalls auf das Jahr 1480 
zuruckgehcn<le Ordnung der Tyroler Steinmetzen den 
Augen jfaniur's und Neuwirth'i entgangen zu fein 
fchcint,* fo dürfte die fynoptifcbc Zufammenftellung 
des Inhaltes der mir bekannten vier FaAungen als 
Behelf ßlr weitere Nacfalbricfanngen nicht ungelegen 
kommen. Nicht berttckfichtigt in diefer Zufammenftel- 
Iiin;_; f;ni{ ilic \'riii Cornelius Gurlift i:n 15 li.iiidc i!cs 
RcpLi ioriuiiis f'.ir Kuntlwiflenfchait vrrnftVnt licliien 
Erfurter Stciimiftzurdiuingen, auf die niicii rrofcilor 
Neuwirth aufmcrkl im machte, weil Tie nach Kaffung 
und .Anordnung ihrer Beftimmungcn keine unnrittel- 
bare Beziehung zu den Satzungen des Kegensburger 
Tages zeigen. 

Ich tjL'."t'<_lL:iL' iRii', i.luic mich vorcrft auf Text- 
varianten einzulaffen, mit Neuwirth^ die von dicfem als 
Inhalt der Kegensburger Ordnung angcfehene Klagcn- 
furtcr Handfchrift mit A, den von Janner S. 251 bis 26$ 
nach Klofi und Heideloff gebrachten Text mit 6" und 
behalte auch deren Artikelzählung bei, während jene 
der Artikel der Tyroler Steinmetzenordnung (T) und 
des Admonter HüttenbudieB (Adm.) von mir herrOhru 

' y^mmtr, >. a. O. B. «il. An. «f. M<ir««*iiiMll» MliimiMi«« AirA* 



i wUMänk w«M tM* Ihr 

BcduffnU ervicCm. 

■ V«fiM»iilllcM 1I9 «mch y^fh A« tai >. Wmtt «er IciMM* 4ea 
Wi*n«? AhirtliHianfvIiH«, S. wi— joa ■uch dacr jha *ai wcBuA tratcMm 
AllM>rt Jaor ••jiiMMl« AMMa dn ,OiUinhif> in Imtnebw Sthtt» 
.rcblr. Lada tj«. |a WirkBdiMk H Inhäila Voriat* Oqrii «ad aUr 
Original, wie vaa v. SdUmkrrr ]• fctuta RtgtBni ■ndmk.li.lMIlMteMl. 
^ri^hiv III lan<linicli in <>r AnaartiBij; n dar Trrvlar StriaacUardiiiiiie 
k .NUxiuillaaa lUo. ijog, i. Oaolnra fiiRiknKli (fakrlräclnr dar SamilMic 
•Xr-^ .1 Ii. Kairctli.>nrct U/i. Kaf. ««7) tiarvgflwbt Einar briaSidnn MitthcHiniR, 
.lic ilIi Jer GAee Dl. tr- Sek^mkwrr » vardiuik«, anlnvliiaa ick dafa dl« Tjnraltf 
Sit'iiiiiicitMdniiaf Badk da* Ckaralilar ilrr Mirill aail dar Inilnli«« da« ia 
dci L'clrcrfchriii («sn (laidMaUtta« H«id) ancatatwMn Jalini «««(ptiOl, Sil 
biMei ein Meine* Hefi «im fa Cia. HiiW vi *'a Km. Üinie. hat «f MMirti- 
1w« uad 4 leiM IHiUm* Vt^fta (Waltor««>eliM atee da* Hülia vmarnrn 
Kmae) iiail bildet Jeiii Cad. Ml dca iaat^nldie' SiMihalwici-ArtlliaB. 

' Die Siiirimceci .Ir. K<icanikur(cf Stebintfcn^M im /abn i«s«aiif 
(;mnil ^Irr K u^c i>riir,.: r Sii itiiaa<sa>' wid MauKmidauiiff f«in J^lire ibal. 
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BinMMat: Im Namen n. L ir. 
Oelöbnit 4m felKcndtn Artikel tu haUep . 
Nm^ dtM T«de «im* IfeifteM Mujßdtm 
Maliter dte BeiraAniif um dm w 

ladigten n«a frei 

B>ea(i> dem fachiadiliKen Gefellen 

Der ii!«i;Tiro1j!i-ri'lc Mtiftar foU da( Werk 

if inc. \ or^-ingcn nidlit ohne Nuth 

zörilof eu 

Nene Mcifter, Ait dar BnidarfcMt niciu 
angehüren, find um Eialritt la dl«b 
eiiitula<1en. Weigern fia Seh dafao» 
fo roll ihnen kern Bradoffcbafttmlt» 

glied tielfen 

BiscBleute And nur mit Zuftlniinung Ihrer 
Ilcrrrchaft rn rlir Ürarir Kchnft a'^fru- 
nehinen - 

Im Tanlohil ftchcndc lianien rollen nicht 
w AsMid («(sdjafMi W«rit) gaftbaa 
werdaa 

Der neuankommende MeilterfoU nicht die 

früheren Loholal^e verhindern 

foiidcrn fich an die in der Dauhlsite Üb- 
lichen halten 

liUenf« hltifictitlifh der Arbeitijeit 

Wir' ciii M?.;V-i- bcnifen, to 'ulcn nlli- 
andcfcjs Urmler/cha/tunic^lieder ihre 

Bawerbuag um diabaBMiaiiwidtallaB, 

Iblange jener nldit von Bui ftfcliic- 
dea i<l 

MeiAcr, die einen groBeren uher j^ihres- 
frift wlhreodea Baa ttbcnteiuiiaii. 
foUen ihn genKB der HMtleWHrdllueg 
ausfdhren ... 

Falls ein Meifler an dc( ALsiillitmig dei 
Baues £cbiod<tt, dielen einem andera 
«bartrigt, W («UIcrer alle Sorgiall 
antoweBdeii ... 

Angalia der Arbeiten, die in Oedinge 

(AcL'ordi gegeben werden dürfen. . . 
Baui'ilfne \i f. w. dUrfen nur von fachver- 

l^.iii ii^ca Leuten, die in einer Hütte 

geubtritet haben, angefertigt «crdCD 

«. f. w , . . , 

GroSere Bautea darfea ntdtt von awel 

MeiAan tMHiaAm h 

•bemonnnea «rcrdcn . . 
Anzahl der Lelitliiigc, die ein Meifler 

haben darf. 

Aninahme. wenn dem Meiftar «in gaelg<' 

netcr Lehrling <afii]|i|> atefga Moeale 

fr^hrr unterkr>inrot 

Ver;.iri:tftu:ij; iicr Lchrlipg^teit durch 

gegciileitige» Uebcreinkomnen , , . . 
DifdpUnaigewait da* Hcillers. dem das 

BuebdiefarOfdaaBg anvertraoi ward« 
Wie Difciplinarerkenntniffe ru fflllen feien 
Die HflttenordnuDg foll jährlich mindenent 

einmal den CefellenvorgeleffT. wir :!en 

u, f. w , . . , 

Anch rrivaiftreiligkeiteo dci Meiftcr unter 

rjnan ler USlUt *a^^ d«r Hütte aio- 

g-t ajisn «erde» 

Den Meißern ift in wilder Khe ni leben 

UQlerfagt , . 

Kinltiti«- und Jahreogebtthren der Brudar- 

fchaftsDiitglieder, die Meiftar GmI. , . . 

Desgleichen l'-r Geffllen 

CeMftrr.:>ri rrrt.iilen in CaaAea der 

Hniiit-JtiLjlt , 
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BaiMaUleni,dieGchdiai«'OrdBiiBg wider- 

falaaa> darf kein Gafelle «lafUfaeD ... z& — 2b 21 
HincasciiiA der Die«(l bei Ibicliea MeMeni 

■ellatut, die «ödi keiee AefleidcriMC 

inm Kintriti in die Bradarfekafl er- 

halten haben 39 iS 37 — 

Ebenfo bei iHnftigen Mcillem Jfi 18 aS aa' 

Klagen au« der liruderfchaft find vor den 

MeiAcia anzubringen, die ein iliattcD- 

beckkalMii 31 19 ja S] 

Meiftar, die Geb «achrifllicb ballaa (den 
jührlicheo EmpfaaB de« SaeraiMMa 

veifilumen etc.!, ftmeil Bicbt In die 

Brudeifcliaft auf|renonimen werden. . . tfr <9 84' 

Die Anfertigung von Abfchrifien der 

Hü!*f nart^Tiun^ ?ii Prlvalgcbtauch ift 

'"'^^'"'K' IS «7 JI — 

Wer einem Meiner aus faiacm Werke zu 

vardrlage« Ikckli IbN aM dar Bnider- 

rcbafl aasierdilollkii werden 34 ii 32 25 

Die Meiller follen an der bedungenen 

V'ifteiung niclilt abbrechen 3} lo 33 ~ 

Knf^rn in Ar.^irle).;r;ihe>t der Bradofiibaft 

ii:iiL:n z.u- der HuchCederBnuiarliihaft 

etlialiet werden 36 33 34 aft 

Bull jemand da« äeine durtl I'f'j:! lung 

■. C w. um der Bruderfchait willen ein, 

I« ift ihat iader Mltimder WUt «■ 

lailtea verpfliclitel . , 37 33 35 37 

Iticibt der Bauherr bei verdungenen Ar- 
beiten dem Meiner einen Heitag 

fcbuldlt: ,.Jci h:^; der Meiner Geld flir 

den Bau voi.; -ilircki. fo darferdaDlr 

keine Verrinlung fnnlrrTi , ^6 — 

In Noihfallen darf dtfi MciLtcr Maurer 

für Mauictart>eilCD aufnehmen g — 

Wer flraflUU| wird wid dil« iba irni der 

Bredeilebaft auferlegte Bute beaablt, 

„rpl darnach feiner gclllhd um den ar- 

tlkel darsmb er geftralt ift, ledig lein* 40 ab jB — 
Dem Meifter der Straßbiirger Hütte Jobfl 
Dutzinger wini du- oLir lie Gewalt 

in der Itrnderfch.ift lueckaiint 41 48 — — 

Die Bniderfcbaftigclder find von den Mei 

fteiu gewöhnlicher Hutten an jene 

abnlicfen. wo die Bieber Ugea .... 4t 3a 39 tJ 
• imd twar fe an die atchftgel^ciie Mdlle 

diefer Art . . . 43 — — — 

Verbot die HandwerkigeheiaandTaan Aea- 

wätni^e v/'Trathen 44. 13 — _ 

hiir dir I : nt :rwr jfi- n ^ in Hilli'ltt ctks 

voriiieilcn Geld anzunehmen, wird 

den MciAcen naterfiigt 43 14 — 19 

AufIlalun^geb<iW beim Eintritt in die 

B'uderfchaft , 46 44 3^ 

Nanicnslifte der auf dem Regaaabarger 

Tage 1439 etldiieiiciiea Mcillcr vad 47 * — * 

Ccliell«» 4I 

Ordnung der Parlier vad 
CefelleiL 

Zawaadarade Gcrellan feil der HeHtet w«- 

niügltch bis zum nÄchften Lohntag 

behalten . ... 

VfT^ui, Gi^fellpn aufninfflimen, die in wil 

.kr f l:r IcLitii 

Gelcilen rotten nur aufi;ru; lumen werden, 

nachdem m.an fich vikiiii.lici hat, wn 

Tic vorher gearbeitet haben u, f, w. . . 3 
Weder G«l«lle Mab Kabelirirtb Ctmg' 

Ubaar) ditrreB ebM VonriSen 4ea 

Mette» bei einem B«i JPItima^ 

erkalten 4 3t 

' .-I )o b.ldci hd «clata letaeJikea mb Artikel il bei i 

ArlHiet >>. 

^ AdDi4«i 



— I 



3S 



3 — 



' Deanl. & 41. 
• Am BcMite 4ei Dimnendawfr 



Digitized by Google 



- 171 - 



A S 7' AJm 

Bar \Van:'.ert<-r.-:ir :',ti .-..if fjiiei Hülle 
,Kutilcmng" cinpfingl , foU der 
HlUicft HericomacK h«»biwlH«m vaA 
dciD Hcifter nad PoUar gcbetfain Mb 5 •< S — 

Poliere nnil Wandergcfellen rollen iliicn 

Meiflero nicht Übel Dacltredeo . . , . 6 S}* . 6 4 

SuhiiMtn r.nd >nr Artiin Vi '.Vj.nilctfcliaft 

iiL-:.iii;fii 7 *i 7 5 

Die GctcIleB lind — Uringende Fälle au»- 

CenammcD — nur an SjiinBingcn oder 

Lohiubenilcn 111 eatlulTco 8 37 S 

l'll ehien 4m Foliw» ftfm dn Mcllltf . . , 9 •» 9 
Wuidergefcllen lind tarn BiotriU in die 

Dfiiijerrclafl verpflichtcl. wenn fie 

Arbeit erhallen wollen . lO 51* le h 

Kcanke Meider oüer Cetellcn dlBÜCn daich 
Darleihen au> der BrudefCekafUfaflcItfe 

untcrftiiui werden II J4 Ii j* 

Aach ein Mciller der kein Buch hat. darf 

Cefellca gegen Bctablung der Ein 

lritt*g«Miir in di« SradwCeliaft aaf- 

a*la«n ca — i< — t 

Ccfellen, wdcbe iu«or bei einem Maurer 

gcdtenl hfthen und in die nniderfchafi 

eintreten wollen. Collen rwei Jahre 

darum einem WerUmnnn dienen und 

keine Kintiittsgebiihr bezahlen ■ J JJ^ I — 

Ordnun|( der Diener. 

Uacheliche (o'Xtn nicht al> Sieiiimciicn 

lehrUDge autgrnoiumcn werden ... i J9 1 — 
Die Oaacr der J^ehrze»! füll feclii Jahre 

belraE*B 2 43'" — — 

< TlHilwaife. 
> UftK*1b1ir. 

» .X<lm..nl t*. 

* Atlir-ont t\m ftair däcle* AvUkdsi «Item »cKchL-r iit die BmeAei» 

fi-lurt fmivli;incrfi Hnt d«f füll vier plaphätt ul]*.-? (.«lieRai^'.h ij^tivn ta wn 

i» rmfihjclit. lU < ciriihrn «.t fin I>iencf .itisi;«i]i(! iit, d*l f-:S'iII *iicli vi»? 
pUiih;ir( uelirii', AIh N.M.Uf.iif Äridct *tLh <iic* 7iirit l'li^il Itci T ii 

' S 3\ iinil /■ 13 liirifM in i.l-rrf itiftMiiFTirndtf K^lliinu AiiVkin^e "--u 
A »p AdflMiat fMg« «inen ahnliglifn Anikfll in die D»c»erQfdni«g Ariilcil 4 
(In: 5 4* tudtrt ib«! Iaht 
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Kein Dieru.: hui ahicn ,1 fr iner F^ebrjcil 

Als Polier verwentlcl werden 

Eli4afawcal( bevor er ein Jahr Kcwamlert 

iMt . 

Der Irehrllng hal die Befolguaf der Bmder- 

fchxfhregeln im geloben 

Lehrlini^e, uic vor Beendigung der Lehr 

zeit ihren MeiAer ohne genugenden 

(irun'I verl.'vfTe«, Tollen nicht befchlf 

ligt werden u. T w. , 

übubt aber der Lcbrling, dafs er von 

feiacai Mciltcr «Icltt geadgcad tamra 

ktoae. fo foll er dlet v»r den beaack 

Imrlen Meiftern und \Ver«leuten »or- 
bringen , ..,,« 

Lehrlinge, die hch wühreiid der Lchneil 

in unfillliche VerhIiIinilTe einlaffea, 

Tüllen ihre LehrjaJire verlieren , . . , 
BrU'ierfchafi^mitijlieder . die T 1 .;i 1; 

ciBcji funkt <lcr t Ordnung vergangen 

liabaa, follcu die ihaca aaärl^;ta 
SiraFe willig leiden, bei AtnfcItlnS aai 

der BrüJeiTthafl im Falle der Weige 

tung 

Die Uraderfdiaft behalt fich di« VerfchKr- 
fung oder Müdcniac ibrer Salzunfcn 

Voihchall, wenn der runiirdie KaiTer oder 

eiae Landci-obrigkcic die Beralituo^ 

der BradeifcbaAilalianscii earbiclc« 

rollle , 

Stiftung von fiinf Vigili«* and fitaf Seclea> 

niclTen für die Mitglieder der Brude^ 

fchaft .' 

Wer .MeifttT wird, toll en.en riiuinlandi 
fchen Guldrn in die Btvidetfcliari«- 
biichfe einzahtea 

• Ach Iii» h in S 

• ,\üm<inl rLhAltel x\\ Atlikcl .} ein _ \V.tr au^)i ^V-t^ uiiicr «im 
M.lnrcr itrdirnt Kirt nniJ il^tti^icK tu «iticm i.cickUin\n kikam iiitil 

pa« leiaea wvU^ (v füll rlcfTelb «eilctiiwan H«n MdiB« isilvr vir jwn 
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105. Bei Brünnl iic näclirt dt.r Station Brü^u der 
k. k. Staatsbalin. uAnet fleh gegen Wellen ein von dem 
FlOfichen Hiela durchArämtcs Thal. Etwas mehr nis 
I Km. trcftlich vom genannten Orte entfernt liegt links 
der StraSe eine mächtige LörsAblaj^erung (mit zahl- 
reichen Löfsfoffiiicn), welche fchon feit lanyetn zur 
Erzcujjunjj von Ziejjcin ansj^ebeutet wird. Im J.ihrc 
1892 förderten die Arbeiter zalilrcichc Ilnichfliicke 
von Thon^cfnßcn zu Ta^c, denen aber keine Aufmcrk- 
fnmkeit i; Ji In i;kt «urde. Üiefe Kunde mehrten (ich 
im Jalirc 1H93 und wurden im Lehrmittel Cabinet der 
Britiinlitzcr V'olksfchule .-lufljcwahrt. 

Bei AnwcTcnheit des BiirgcrfchMlIehrcrs und 
Bcrichterllatters^Mf Cern^ in Mährifch Trttbau in den 
Ferienrnmaten d. J. fand fich in einer Tiefe von 2 bi.s 
2'/» M. in Her I.ehmwand eine kleine Ocffnunj;. Mci 
näherer I ' it . rfiif hunfj 7cif;tc fich eine Steinplatte und 
unter iiir latid man zahlreiche Scherben eines voll- 
ftandip zerdrückten 'riiüti'jefaßc.s das mit Afchc und 
Kohlcnlliickciien an;,,'efnllt war. Das (Jcfiiß war. wie 
aus den Scherben zu fchlieOen, dtinnwandij^, flark rotlt 
gebrannt, auf der Tüpfcrfchcibe geformt und außen 
mit ringsum laufenden Rillen geziert; Beigaben fehlten. 



Andere Hrucliflücke von ebenfalls auf der Scheibe 
ijcformten Gefäßen (lammen von dickwantligcn mit 
wnlftigen Kandern verfchencn Objetflen her; die 
meiften find fcbwacli gebrannt oder nur an der Luft 
getrocknet, aufien mit Graphit belfaichen und aus 
feinem i;limmerreichem Thon geformt. 

Unter (liefen Funtlen befindet fich weiter ein 
kleines .'itcrhaltcncs ebenfalls mit Graphit be- 
ll richcnes (jefaß, ferner ein Stück von einem flark- 
waiiditjen jjroßcn Gefäß, ahnlich jenem, welches im 
priihiliorifchen Atlas (Taf 99, in Fig. 17) abgebildet 
erfcheint, dcffcn Mafft: ganz mit caicinirlen Quarz- 
körnern dnrchlctzt Ml und ein kleines cifemes von 
Roft arg mit|;enommcne8 Beil, deffen Form jener des 
im prahilloriichen Atlas (TaC 96, Fig. 12] abgebildeten 

Ikile.'i gleicht. 

Ein anderes Objcfl aus Eifen befindet fich im 
Befitzc des Eigenthiimers der Ziegelei. 

Im Norden von iju iri 1 Irabflatlc erhebt fielt ein 
(leiler bewaldeter Berg. In zicniücher Höhe über dem 
Bicla-'l'halc, nahe der Bergkuppe, befinden lieh im 
anftehciidcn Plänerkalkgeftcin Spalten und Hohl- 
räume, welche die Anwohner Quirgellöcher (Zwiigel- 

ai« 
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loclici) nennen und als die Wohnftiittcii eines 
Zwcrgengcfchlcchtcs bezeichnen. Klimmt man über 
Steingerölle und ßlücke bis etwa ins, zweite Drittel 
empor, fo gelangt man vor eine durch Gehölz 
verdeckte Steinwand, In welcher fich der Eingang 
zu den unterirdifclien Räumen befindet. 

Ein kurzer Gang, der nur in gebeugter Haltung 
zu pafiiren ift und fich nach links wendet, bricht 
plötzlich ab und fuhrt in einen breiteren ticfrr 
gelegenen hallcn.irtigcn Kaum, an dcfTcn Wänden in 
Stein gehauene Bänke fortlaufen follen. Wegen Un- 
kenntnis der Tiefe des Ganges und Mangels des 
nöthigen Belcuchtungsmaterialet imterbKeb vorliiu<^ 
die Unterfuchung diefcs Raumes. 

In kurzen £ntlemungen finden fich noch mehrere, 
aber bedeutend kleinere Löcher, die ebenfalls den 
Namen Ouir[,'ell8<:her (ührcn; ob dies Zugänge zu 
a;iil(!rc-n niit<-i irtlifrlu n Kaiimrii oi^cr filoß Canälc Wr 
Luftzufuhr find, koiuite iii<lu l'eftiMjrti llt werden. 

Möglicherweife dürflt^i: wir l& hier mit i.iner 
vorgcfchichtlichen Wohnflätte (einem fogenannten 
iCrdf^alll, deren fich die Sage bemächtigte und welche 
mit dem Begräbnisplatxe in irgend einem Zufammen« 
hange ßand, zu thun haben. 

106. An der OftfcHe des Marktet Ciaaramsderf, 

Nieder Ocftcrrcich, nicht wt it ilcs Platzes „Tabor" 
wurden in einer Schotter und Süiiiigrube des Johann 
Gober lofe lieg: iid dici rumifchc Thonlampen und 
Stücke römifchcr Dachziegel, wie auch Scherben 
fchwarzcr und rother Thongcfaßc gefunden . Die Lampen 
find cindochtigc und zeigen Spuren des Gebrauches 
und an der Fußfläche den abgefcheuerten Stempel 
iCRESCj. Nach Mittbeilung der Finder lagen die 
I V I Gegenftinde, wie gcTagtJore und nicht fem 
davon Thier-, aber keine Henfchenknochcn. Da das 
Terrain ein angefchwemmtes Ift, wäre nicht auüge- 
fchlolTen, dafs aucl: diu Fiindl^uckc nicht mehr an 
urfprUngUchcr Stelle fleh befunden hatten. 

Mm H«i^, k. k. Confcrvator. 

107. In dem zur Gemeinde Steindorf gehörigen 
Orte irofiing am OOiacherfee wurde Im Laufe des 
vorigen Jahres, wie Confcrvator Baron ffat^er be- 
richtet, ein römifchcr InfchriftAein gefunden, welcher im 
Monate März diefes Jahres durch Vt-rmittliint^ der 
k. k. Landesregierung in den Ii. fit ' <Jo (jrii liithis- 
vcrcincs gelangt und in der MunumenlenhaJIe aufgc- 
ftcUt worden ift. 

Die Lefung dürfte folgende fein; 

COCVSIONl 
LVTBIV • E8 • - 
MOnNVSNBP 
OS • V • F • 

Der Stein ift nach dem Referate des Rcgierungs- 
rathes Dr. Keniur fowohl wet;cn der kcitifchcn 
Kamen aU auch wegen der Huchftaben Correrturen, die 
er avifwcift. ir.tereffant. So ift in <lcr dritten Zeile im 
Namen Monnvs, der mit zwei n zu fchrciben war, eines 
au^ttcbliebcn, und daher dafclbft ein fchr kleines ein- 
gefchobcn worden. Anfangs der Zeile 4 follte als 
Fortfetzung von nep (am Ende der dritten Zeile) 



Ikhcii OS (ncpos) und dann V- i- ^ vivus fecit) folgen. 
Der Schrifteinhauer irrte fich und ließ os weg und 
begann V'F zu bearbeitL-n. v trbcITertc aber das V in 
O fo dafs ein Zeiche:! M cntftand, das wie ein 
Monogramm aus O V ausficht, in der That aber nur 
ein aus V corr^rtes O ift. 

Die Infchrift dürfte etwa zu lefen fein: Cocusioni 
lutci (seil, filii} v(ivo) e{t) s(ibi) Monttvs nepos v(ivus) 
f L i it] das heißt: Monnus hat iciuLni (irouvatt-r 
Cocusion, der ein Sohn des Lutcins war, not h hei des 
Großvaters Li;h/ri;i;ii einen Gfciliftcni gcuidmct, der 
zugleich ihm (Monnvs) felbft gelten follte, und hat den 
Stein bd feinen eigenen Lebzeiten ausftihren lalTen. 

t(^. Confervator Fk-ofelTor Majtme» hat an die 

Central-Commifrion berichtet, dafs im Deoend>er 1893 

auf einem Privatgninde In AquUeja an der Straße vom 
Mufeum gegen Ter/ii ^dcj^cntlich «ier Gr.il)-.in:_; n.-ic!i 
Baufteinen eine groiie .An/.-dil '. on .intikcn Infrliriftcn 
j^eluinii;!! vMirde, urlchc als Ba',if\eiiu' in der. 
Grundmauern verwendet und da(s einzeinc Maucr- 
theilc mit Marmorplattcn bekleidet waren. Dem Kin- 
fluße des Confervators ift zu verdanken, dafs die da- 
malige fyftemlofe Grabung cingcftellt wurde und die 
Arbeit nunmehr fyftematifch auf Köllen des Mufeums 
gcfchteht. Man hat bisher jenen Tbeil eines Gebäudes 
r;e:.'eii SiiiJcii i;cr;rlitc: 'j^efnndcn, der aus einem vicr- 
eckijicu Kauuic bcikin und ca. 18 M. lang gegen 
Norden und Süden in eine .Vpi'i-. .mstjelit. Der vier- 
eckige Raum ift mit polygoiien .Maritiorplatlcn ge- 
pflaftcrt und etwas hoher als der der Apfidcn, die mit 
Beton und Marmorpflaller überdeckt find. In der Nähe 
Spuren von Waflerabzuga-Canälen, einer gepllafterten 
Strafte und Mauerzungen. Bemerkenswerth ift, dafs 
bei dieren Ausgrabungen in den Maucm viele itunden 
Hruchftückc von alten bearbeiteten Steinen gefiindcn 
wurden, welche uohl von einer andern Stelle herbei- 
gebracht, hier zerfchlagcn und ver wendet wurden. Die 
meiftcn Bnicliftücke zeigen die Form \ i>:i V'otiv-Allären 
und die meilUi: Inü ''iiiftnih: d,ir,i.)f .'i-it;c:i Widmungen 
an den Hauptlocaigott von Aquiicja, an Betenus. Man 
konnte 33 Infchriftvarianten conftatiren. Es dürfte 
foroit vermuthct werden, dals dicfc Votivfteine aus 
dem Heiligthum dcsBelenws Itieher verfchleppt wurden. 
VonbiMUchoi Darftellungai ftmd man unter ditfen 
UebefreftendasBruchftackeinesVotiv-Altars mit einem 
Poftamcrilc und an beider- Seilen der Vorderfeite eine 
I.inearcinfaffung, welche im Kelipf ein lUikraniiin mit 
Binden cn face /ei<;t und darauf Ib licnd ein s^'Cgen 
rechts gewendeter Vogel; ferner ein Haeh-iiskopf aus 
Marmor, hicratifcher Typus, Ianghcral)u n'lendcr Bart, 
das Haar rückwärts in einem Knoten luiammen- 
gebunden, Epheuhians. 

[09. Die Linz-Eferdinger Retehsftraße, welche von 

Linz bis Wilhcring hart am rechten Donauufer fich 
hinzieht, biegt in Ufer oberhalb Wilhcring in füdlicher 
Richtung ab, überfetzt den längs des Weftabhanges 
des Kürnberges zur Donau fließenden Muhlbach und 
fetzt ftch dann in wcftlicher Richtung fort. 

Auf den nächft der Miihlbachbrücke von diefcr 
Straße durchfchnittencn Feldern wurden fchon häufig 
Ueberrefte aus rttmifcher Zeit, namentlich Mauerziegel 
Tbooröhren, Fatzii^l, GeräSfcherben etc. flberdiet 
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ein Steinliaminerbeil gefunden. Hcfondcrs häufig kamen 
derartige Funde auf den nördlich der Straße gelegenen, 
bis zur Ortfchaft „Fall" fich hinziehenden und fachte 
aiilleigcnden Feldern mit dem fehr bezeichnenden 
Flurnamen ^in den Grabern" und „alte Hurg" vor. 

In jiingrter Zeit find dafclbft mit Gegenftandcn 
aus der Rumerzeit auch folchc, welche der vor-rünii- 
fchen Zeitperiode angehören, und zwar TopfTcherbeii, 
Spinnwirteln, Schmuckperlen aus Spcckrtcin, ferner 
eine folchc aus opakem goldgelben Glasfluß mit con- 
ccntrifchen blauen Krcifen, dann ein Garnwickicr aus 
Hirfchgeweih u. dgl. bei der Bearbeitung der Aecker 
zutage gekommen. 

Trotz der vielfachen Anzeichen, welche die in 
Rede flehenden Fluren als alten Culturbodcn erkennen 
laden, ift in Anbetracht der großen Ausdehnung der- 
felben und der fehr zcrftreutcn Lage der bisher vor- 
gekommenen Funde eine gründliche Untcrfuchung 
dicfcs Terrains nicht leicht ausfuhrbar. 

Im Spätherbfle 1892 hat der Grundbcfit/cr Johann 
Kaltenbuck, Uründiwirth in Fall, gelegentlich der Gra- 
bung eines Kellers ein voUftandigcs Skelett eines im 
jugendlichen Alter verdorbenen Mcnfchen (ohne alle 
Keigabcn) ausgegraben. Dasfelbe lag 
etwas über i M. tief unter der Ober- 
flache in der fogenanntcn ,,alten ,r 
Hurg". 

Diefcr Fund gab mir die Veran- 
laffung, einen entfprechcnd tiefen Vcr- 
fuchsgraben quer über das ganze Feld 
ausheben zu laffen, welcher jene Stel- 
len durchfchnict, auf welchen nach 
den Wahrnehmungen des genannten 
Grundbcfitzers die Feldfruchl ftets 
merklich zurückbleibt. 

Ich hoffte auf dicfc Weife auf 
Graber oder Mauerrefte zu ftoßen, 
was abcrnicht der Fall war; es zeigten 
fich in den tieferen Lagen die glei- 
chen Krfcheinungen, wie fic beim 
l'flUgcn des Ackers zutage treten, nämlich: römifchc 
Gefäß- und Ziegelfragmente, Thonrolircn, Platten und 
rothgebrannter Lehmbewurf von aus Ruthengeflecht 
bellandenen Mutten etc. in größerer Menge. 

Kin Theil der Gegenftände gehört zweifellos der 
Römerzeit an, während alle übrigen aus vor-römifcher 
Zeit herrühren. 

Das — wie eingangs erwähnt — von der Linz F.fer- 
dinger Straße bis zum liründlwirthe anfleigeiide Terrain 
fallt dort gegen Nord und Nordvveft gegen einen 
Donau-Arm etwa-s fteiler ab. Acitcrc Leute erinnern 
fich noch, dafs dicfen vormals mächtigeren Donau-Arm 
die nauwärtsfahrenden Rudcrfchiffe wie auch dicSchifls- 
ziige in der Gegenrichtung pafllrten. 

Auf dem vorerwähnten Abhänge kamen jüngfl 
beim l'llugcn große Mengen von römifchen Thon- 
röhren- und Falzziegel-Fragmenten und fchließlicli 
auch intaflc Mauern zum Vorfchein. Ich ließ letzerc 
freilegen und das diefelben umgebende Terrain unter- 
fuchen, wobei fich gezeigt hat, dafs die ganze Anlage 
nur eine geringe Ausdehnung hatte. 

Die angefchloffene Skizze veranfchauliclu die 
Anordnung und Verhältniffe des Mauerwerkes, welches 
wegen der geringen Dimenfioncn der von den Mauern 



eingcfchloffencn lichten R.iumc keineswegs als Grund- 
fefte eines Hochbaues, fondern eher als Uebcrredc 
eines Brennofens anzufehcn find (Fig. l). 

Abgefehcn von der Untaugtichkeit des zu diefem 
Mauerwerke verwendeten Zicgclmateriales für eine 
Grundfeftc, für welche jedenfalls Steine aus dem in 
uiimittelbai'er Nahe beHndlichcn Bruche genommen 
worden waren, fprcchcn auch die folgenden Umflande 
für die letztere Annahme. 

Die zur Aufführung der Mauern verwendeten 
äußerfl roh gearbeiteten Ziegel find 45 Cm. lang, 
32 Cm. breit und 7 Cm. dick und wurden ungebrannt 
(lufttrocken; in Gebrauch genommen. 

Die Stärke der Mauern ift gleich der Längen- 
ausdehnung der Ziegel, während die lichten Räume 
zwifchcn den drei Mauern je 80 Cm. nieflci). l)ie 
Ziegel find nicht „im Bunde", fondern Fug auf Fug 
gcfchlichtct und mit einem Gemenge von Wellfand 
und Mergel gebunden. Die Tiefe der durch die drei 
Mauern gebildeten Hohlräume (Heizkammern) beträgt 
70 Cm. (3 .Scharen Ziegel ä 22 Cm. 4- 2 Bindungen 
ä 2 Cm.) An den den Hohlräumen zugekehrten Knden 
find die Ziegel fcharf gebrannt, theilweifc fogar ver- 




glast, während die entgegengefetzten Enden fehr 
fchwacli, fall gar nicht gebrannt fiiul. 

Die fehr forgfaltig geebnete Bodenflächc der 
beiden 1 leizkainntern i(l fehr feil und aus dem 
gleichen Materiale. welches zur Bindung der Ziegel 
dient, hergeflcllt. 

Die Hohlräume waren mit Bruchllucken von 
Thonröhren mit qiiadratifchemQuerfchnitt, Falzziegeln. 
Thonplatten ausgefüllt und auch ift das diefc Anlage 
umgebende Erdreich in großem Umkreifc mit Ab- 
fallen gleicher Art reichlich durchfetzt. 

Zu bemerken ifl noch, daß unter diefeii Schutt- 
maffen weder Bruchftücke von eigentlichen Mauer- 
ziegeln noch Gefäßfchcrben vorkamen. 

Da in der näheren und weiteren Umgebung von 
Fall ein zur Herflelhmg von Gegcnlländen aus Tcrra- 
cotta geeignetes Material nicht vorkommt, fo dürfte 
anzunehmen fein, dafs dasfelbe von den oberen Donau- 
gegcndcn, wo fich folchcs in vorzuglicher Qualität 
findet, zu Waffer hcrbcigefchafft, an dem Ufer des 
ehemals fchiffbarcn Donauarmes verarbeitet und 
die hergellcllten GegcniLinde in dem noch theilweifc 
erhalten gebliebenen Ofen gebrannt wurden. 
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In einer der Hcii- 
kammcrn fand fich 
das Skclet eines 
Naycthicres, wel- 
ches fo fchr vcrwi'ft 
war. dafs fich nur 
mehr die Art, aber 
nicht die Speeles 
beftimmen ließ. 
Jos. Strabtrgtr, 
Confervator. 

HO. Von Seite 
de* Confervators, 
!;ciftlichcn Rnthcs 

' yo/ephGraiu'mudc 
die Central • Com» 
miffion auf den 
Thurm der Francis- 

I caner • OrdLt.s 
Kirche zu A'('/«v/"c 
auf ilt-r IniV-I I.fffina 

aufmcrkfam ge- 
macht. DieCentral- 

, Commiffion hat in- 
folge deflen ihre 

Aufinerkfamkeit 
diefcm Bauwerke 
zugcweiulrt und 

r nicht mit Unrcciit, 

I denn dieftr Cainpa- 
nile ift ein ftlir an- 
rprechendcs und 
i^raziöfes Bauwerk 

> Icr venctianifdien 
KenaUlance des i6. 
Jahrhundert!«. Die 
lihrcs^rahl 1590. die 
im Fuße des Thiir- 
iiies eingemeißelt 
ilk, konnte fleh auf 
iic Vollendung des 
Thurmes beziehen, 
iiinger ift er gewifs 
1 1 icht. DerGcramint- 
liabitus der Archi- 
tektur erinnert an 
die romanifchen 
Tluinngcftaltun- 

; !;en. uic dies fehr 
I .fl bei den Kenaif 
fancc-Thürmen im 
Küdenlande und in 

Dalmatien vor- 
konunl. Während 
hier fogar die Bafen 

der Fenilerthei> 
tun;.;->raulen noch 
Kckblatter /.eitlen, 
l.ilTeii d.iL;(;grn die 
l'aluftren unter der 
Pyramide Iclioti 
Formen der Hoch- 
Renaiflance erken- 



nen und doch hat man gar krim-n Aidia1ts])UMkt fur 
eine etwaige Kehuuptung. dal-- der 1 hunn aus \ (t- 
fcliicdencn Zeiten ilamme. Leider ift der Thurm 
einigermaßen fchadhaft, allein in Kiickficht auf feine 
edle Gefialtung, die ihn jedenfalls zu den hervorragen* 
deren unter vielen fcheinbar gleichgeftalteten ThÜmien 
der Kttflcnlande einzureihen gellattet. ift er efaier 
Reftaurirung würdig und kann eine Auslage hiefiir 
leicht gerechtfertigt werden. 

Der Franciicaner-Convcnt winde isi; cjegruiulet, 
die kleine Kirche zeigt fich im GrunürilTe wie folche 
im romanifchen Style angelei;t worden, als ein ob- 
longes Schiff mit Chorquadrat, das zu einem langern 
Altarraum erweitert worden ifl. Das Gebäude iA aus 
kleinen Quadern aufgerichtet. Der Glockentburm ftebt 
fiidlich, dem Chorquadrate angebaut 

Erift vonanten bis hinauf ausQuadem au%erichtct, 
ein fo iehflncsWerk mit feinen doppcltheiligenPcnftem 
und dem Steinhelme, um das die arme Kirche fo 
manche Kathedrale beneiden konnte. Er hat eine 
Iliihi- von 24*64 .M. und eine qnadratifchc Grundform, 
der L titcrbau ift maffiv gehalten. Vier Gciimsbander 
thcilen lien Hau in drei Stockwerke und den Helm. Im 
erften Stockwerke findet fich ein gut ftylifirtes großes 
Rundbogenfenfter mit abgefchrägter Laibui^. In den 
beiden anderen Stockwerken ficht man hohe fchmale 
gekuppelte Rnndbogeniisnfter, von je einem Paare 
hintereinander ftehendcr Pfeiler untertheilt. Das dritte 
Stockwerk fcisIir-Pt mi; einer Plattform, von einer Ralu- 
rtrade 1 ini;elalst, ab. iJer pyramidenförmige xierfeitigc 
SteiiilR'hn tritt in feinem Anfbaii gc(.;cn den übrigen 
Thurmkurpcr zurück und endet mit einem cifernen ein- 
Cichen Kranxe. 

III. (Dif Pttmikirekt am Vü [WaäfekJ M 

Etwa eine halbe Stunde nidwelUich von Laibach 

an der Triefter Reichsftraßc lieht eine kleine, den heil. 
Apoftcln Simon und Ju<la geweihte Filial Kirche der 
Maria Vcrkiindigungs-Pfarre in der Stadt Laibach, von 
einer kleinen Häufergruppe umgeben. Die Kirche ifl 
urfprUnglich ein fpät-gothifcher Bau, leider hat fic be- 
deutende Umänderungen, insbcfondcrc am Schiffe und 
Thurmc erleiden miißcn. Dennoch ift fic nicht ohne 
IntercITc. Einfcbiflig, orientirt, von aui^ 17 M. lang, 
7'6 M. breit, flihrt ne an der Fa^denwand den vier* 
eckigen mäßig hohen, gegenwärtig mit einer pyrami- 
dalen Blcchhaubc bedeckten Thunn. ein fp.Htcres 
Werk, das im Widerfpi iiche zum gothifchcn Wcft- 
poi'tale auf nirjdbogigen ficli auf itarke viereckige 
Pfeiler und \'oilagen liiitzemirn (iiirten ruht. Die an 
der Sudfeitc des Thurmes ftehcndc Trcppcnhallc und 
die an der Nordfeite des Chores aufgeführte Sacriftci 
ftammen aus der neueften Ziax, wie auch der auf runden 
Säulen und Wandvorlagen ruhende Sänferchor. 

Ans der Zdt der Gothik fmd daher nur der Chor 
und die Umläflungsmanefn des ehemals flachdecktgen, 
jetzt modern überwölbten Schiffes 1 Fig 4V Auch das 
mit einem Efetsrucken gefchlolfeiie. mit Hohlkehlen 

utui Stäben gegliederte Stcin-Porial unter dem Thumne 

il\ noch erhalten. 

I )as ehemals flachgcdcckte 8 M. lange und 6 20 M. 
breite SchilT ift gegenwärtig ohne Intereffe. Durch 
eine Gurte halbtrt, hat es jederfcits im Jocbe neben 
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dein Triumphbogen ein viereckiges nach außen und 
innen abyefclirayte« mudcriies Fcnftcr, welches jeden- 
falls crft in der ncueilen Zeit aus den urfprilnEjliclicn 
muthnnaßlichen gothilclicn Fenllern umgearbeitet 
worden ift. Zwei Fenller diirften wohl auch im Joche 
neben der weftlichen Abfchlußwand gewefen fein, die- 
felben mußten jedoch, wenn überhaupt vorhanden, dem 
SSngcrchor zuliebe zugemauert worden fein. 

Am heften rilnhrn ift das rrcsbyteriiim, welches 
durch einen tiMprut'iirtcn. gegenwärtig rundbojji^en 
Triiiniplibüj;iju vom Schiffe getrennt Die ehemals 
fpit/.bo;4igen Fenller fiiid erweitert worden. Das M.iß- 
werk ift abhanden t^ekommcn. Sehr anmuthig ift das 
wohlerbaJtcne Rhombengewölbe, wenn auch durch 
grelle Malereien neuefter Zelt verunftallet. Das Pres- 



verfchwunden, um billis^en Vcrkehrsanforderungen zu 
entfprcchcn. Das vierte Thor — der Präger Thurm — 
ift erhalten geblieben, da er kein l'affagehindcrnis 
bildet und wird holTentlich der verftandigen Inter- 
vention des Confervators zu Folge flehen bleiben. 

Ein Meiner Theil der angränsenden Stadtntauer 
wurde leider ab<;ctra^cn, um dadurch den Garten des 
k. k. priv. Schaiffchützcn Corps vergrößern «u können. 
Bei der Deinoliruiig fand man in einem Tuche ein- 
gewickelt 500 Stück bohmifchc Grofchcn aus der Zeit 
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Tif. 4. (Wtlifeb.) 



Kig. S. (Kanfrm.) 



bytcriutn hat zuci Gewolbcjochc iitul ill mit drei 
OclQ;.;o:i-Sciten gcfclilofü-ii- f)icr jc<ii rkit.s mit einer 

Schräge und Hochkchlc gegliederten Rippen ruhen auf 
Iceüttrmigen, wenig proülirten polygonalen Confolen 
und vereinigen fich in zwei Haupt- und neun Neben- 
fchlußfteinen. Der IlauptfchluQftein im i>ftlichen Juchc 
hat im ReUef die Mutter Gottes mit dem Jefukinde im 
SchooOc, der andere die beiden Kirchen-Patrone Simon 
und Judas. Die übrigen Schlußftcine find theils rund, 
theils fchüdfiirmig und zeigen darauf runfblättrige 
SchlüfTelhlumen, fcchsftrahli^rn Stern, .Stern mit H;db- 
mond und einen fchildförmigen Schliitilttin mit einem 
Steinnietzzeichen im Relief 

Die Kircheneinricbtung ift ohne IntcrefTe, 

112. Confervalor Kroulil hii^ hericlilet. (i.ifs es in 
der kiinigl. Stadt Kciufim in Abficlit Ihind. das I'ra^cr 
Thor (l'ragcr Thurm) zu demoliren. Die Grimdung 
diefer Stadt reicht ficher bis gegen 1248 und fic ftand im 
Rufe einer wohlbefeftigten Anlage. Der größte Theil 
der Stadtmauern ift bte heute gut erhalten, hwiptflieh- 
nch der wefUiche Theil. wofelbß man nodi heute ein 
klares Bild der Befeftigungsart aus derPFemyslfdeii-Zeit 
erliidt. Der geiuinnle t"onfervalor fchildert diefe Anlage 
ganz eingehciui. h'.rdwall, Urultmaucr, ein tiefer Stadt- 
graben, eine äußere Stadtmauer mit thciN krcisrun U n 
theils viereckigen Thurnien (ohne Duciiungcn derzeit), 
dann die innere Stadtmauer mit tlicil weife erhaltenen 
Zinnen und Krönungen, alles dies ift mehr oder minder 
cfmfervirt voriModen; nur die Thon: find bis auf eines 



der JrKUiiiii und Karl von Luxemburg. Auch vull iitan 
bei diefer (ielegenheit den Fund von 250 Stuck 
römiiVher Firun/.c-Munzen gemacht haben (Neru, .Anlo- 
ninus Pius. Marc Aurelius, Fauftina find darunter ver- 
treten). Ucbcr diefen Fund fchwebt aber vorläufig ein 
gewifles Dunicel, das noch der Klärung bedarf. 

1 1 3. Wir geben in der angefchloflenen Dluftration, 
eine Abbildung des in Ruinen gefunicenen Klofters 
fammt Kirche zu Arnoldfieim. Sie bietet heute kein 
kunfthiftorifches Interefle, Archiv und Römerfteine find 




Fi«. 61. (Annldflela.) 

im Refitze des kiirntiMhJien G._fc!)icht.svcreincs und 
birgt nicht das geringlie von Bedeutung. Die Grab- 
fteine kamen in die Pfarrkirche Das fchöne Netz- 
gewölbe in der Kirche und im Thurmc ift noch er- 
halten, b&tte man nach dem Brande fogleich ein Noth- 
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dach daraufgegeben, io wäre eine i-'ortbcfland des 
ganzen Gebäudes möglich geworden ; jetzt dürfte es 
fchwer fein dasfdbc zu erhalten, nachdem jahrelang 
Hi^en und Schnee darauf einwirkten. Möglicn wJifees, 
dafs Sa Frälateo-Gruft noch ein^e Ldcbcn cnthKIt, 

114. nUrgerfchuIlelirei' A/crs C^rrny li:it bL'riclitct, 
dafs an der Südfritc der i-ricdhoi-skirclic in Makrtjch- 
Trühau fich. an einem Strebepfeiler, eine Grabplatte 
befindet, die einzige unter den vielen gehobenen und 
und an der Kirche aufgeftellten, welche einem Adels- 
gefchiechte angehört. Die Platte, 190 cm. hoch, 77 
cm. breit und 15 cm dick, iß aus fchwach röthlichem 
Sandfteine angefertigt und mit einem Alliance-Wappen 
gefchmückt. 

Die Wappcnfchilder in UcnaifTance zeigen rechts 
im ovalen Felde einen Querbalken mit einem Schach 
.\ !(,■ l'la'./.Lti lind links nn Dvnlcn I'elde einen auf einer 
I. eilte fitzenden Vogel, unler welciiem fich ein Stern 
befindet. Auf den Schildern zwei gegen einander 
gewendete Stechhelmc. Die I lelmdecken find nur 
fchwach angedeutet. 

Als Helinkleinode erfcheincn rechts zwei vor« 
kehrte StulphGte und Hnfcs ein offener Ffaigi dar 
zwifchen ein Vogel, über dem ein Stern fchwebt. 

Zwifchen beiden Schtldcm kommt ein Band mit 
flatternden Enden licrvi ; an diefem Bande lüngt 
eine Tafel, weiche folgeniic Auffchrift tragt; 

Im ^r Donneifta 
g nach Gaili ift vers 
chtden dte Edle tbugend 

fnrnc Fr.i'.e Iv.va Czifch: 
witzin [gor gmimcten (sie)] ch 
lieh gemahel der got genad. 

Unter dicfer Auffchrift liest mm: 

Im 1583 Jahr am Abe-ndt.' non 
ift in Gott feliglicli entlehlafen der 
edle ehrenvcfte Herr Georg von 
Czifchwits 

weiter läfst fich nicht.s mclir entziffern. 

Die Czifchwitze waren unter den Bofkovicen 
Schioßhauptleute zu Trübau; nach dem „Vormerk der 
unterthäoigen Abgaben und Leißungen an die 
Obrigkeit der Herrfchait Trübau** vom Jahre 1548 
M 1 2/F 3 erfcheint im Jahre 1545 (p 254) ein Melchior 
Zifswitz von WIzkowitz; auf p 270 erfchcint derfelbe 
Name aber in anderer .Schreibweife nainlich: CzifTwiz. 

Die Todtenmatrik von Trübau gibt Uber diefe 
Familie keinen AufTchluB, da felbe erft ijiiit dem Jabre 
1587 beginnt 

115. Corrcfpondenl Adolph Raab hat die Central- 
Commiflion auf einen Stein aufmerkfam gemacht, der 
fich bei Brunn Iicfindet .ird einige Hcachtung ver- 
dient. Der Stein iland Ii uiiei auf freiem Felde, fpiitcr 
auf demfclben innerlialb einer Einplankune; ntnl iet?t 
chenfo im (lartcn des Mädclien-Waifenhauies der 
Stadt Brünn, wofclbft er lang durch darüber gewor- 
fenen Kehricht verdeckt war. Er ift 3 Schuh hoch und 
i'/i Schuh breit, Hehr befehädigt. Man ficht auf der 
Vorder fdte ein Kreuz mit ich wachen Umrifslinien aus- 
geführt. Unter dem Querbalken find rechts drei Ballen. 



links eine Daumfchraubc in cbenfolcher Darfleilungs- 
weifc eingezeichnet. (Fig. 7.) Der Standort heißt im 
Voiksmunde die Schinderei (rasivna). In der Nfihe foll 



















riinn.) 



thatfachlich die Scharfrichterci beftanden haben. Es 
wäre nicht unmöglich, dafs dicfer Stt in die Gi.ibllatte 
eines Gerichteten bezeichnet. [S. Mitth. XIX. Jahrg., 
N. F. S. 106 u. f. w.) 

nfi. In der Glockengießerei der Firma „Perncr 
und Sohn" in Budwtis And wäiircnd des Jahres 1893 
folgende ülteie ftark befchüdigte Glocken umg^ffen 
worden: 

1. Glocke aus KAtHM In Steiermark; Durehmeifer 
90 Cm., Höhe 81 Cm., Gewicht 485 Kg., der Ton fehr 
unrein A-Hes, am Hälfe folgende lückenhafte Infchrift 

-gothifcher Minuskel: . 

anno — dommi = m = c — riginei (?) uno • gefuf • 
nafarenuf — rex — ■ ludeorum — r — pp — 

2. Glocke aus FrautKbtrg in Böhmen; Durch- 
mefler 84 Cm., Höhe 73 Cm., Gewicht 353 Kg., Ton 
Hes, Form gezc^en, am Hälfe bi Capital-Majuskel die 

Legende : 

Adalbcrtus Arnold von Butweis hot mich gcgolTcn im 
Johr MDCXXIX 

Auf dem Mantel bef.ind iich \orn in einem 
fchöncn Kranze das Wappen des bekannten Fcldhcrrn 
Maradas und auf der anderen Seite die Infdirift: 

Don Baltafar Maradas 
S. R. J. comcs dominvs in 
Frnvmbcrg & imp. F. IL 
consiliarivs inlimvs 
nee non extvs generalis. 

3. Glocke au.s Drahoras in Höhnu n; rUirchmelTer 
95 Cm., Höhe 82 Cm-, Gewicht 576 Kr , l on A. Form 
gej:o;;Lii. iJic lierikel hatten die Foini vun Frauen- 
köpkn, an dem Helme Iah inan Icliune Kococo-Orna- 
mcnte, auf dem Mantel waren abgebildet die Mutter 
Gottes, die Heiligen I'etrus und Paulus, ein Thalcr 
Karl VI., Avers und Revers einer graflich Schlick'- 
fchen Oenkmiiazc; auf der andern Seite war folgende 
bifchrift m Capital-Majuskeln, der Anfang durch einen 
Handweifer bezeichnet: 

In honorem s. s. Dei Genitricis Mariae 
et s. s. apoitoiorum Petri et Pauli 
haec campana sub patronatu illuslrissimi 
ac excellentistinä D. D. Francnd 
Henricl Sehne S. R. J com. de Passaun 
et Weiaictrdien haercditarij diü in 
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Ahciiljurjj et Capitno cquitis s. VVencesiai 
s s i :;'csar. et apost. maie.<^tatunn 
intimi actualis consiliarij etc. etc. ncc non 
sub rectoratu Joannis Frandsci Vogl 
eurati Libanctisis et per partem 
districtM tleo-BoledaviengiB ardil> 
episoopalb vicatij foranei fusa futt 
Pragae die 24 o^ober.a.d. 1765 
Joannes Georjjius Kühner fudit me Pragac. 

4. Glocke aus Dobri in Böhmen; Durchmeflcr 
48 Cm., Höhe 40 Cm., Gewicht 75 Kr., Form bauchig, 

Ton rjK, :>m Hal'e die Minuskel I,f"!jcndc: 

maria « bitt * un.s *. avs *. aller ü not * niclas «birfperger * 

5. Glocke aus SoityhA Kfinljif^tz in Böhmen; 

DurchmelTer 90 Cm., H"lic ~ ? Cm . Gc.vicht 450 Kg. 
Am lialfe war in Capital-Mnjuskei die Lebende: 

LETA PANIßMDCin SUT GEST ZWON TENTO 

ODE MNE SIMEONA ZWONARZK II K N- 

unter demfclben fah man ringsum eine Reilie von 
Reichsadlern, auf dem Mantel die Mutter Gottes mit 
Jefuskindlein in fpanifcher Tracht, auf der andern 
Seite ein Bruftbiid des guten Hirten. 

6- Glocke aus HeUbrmn bei Gratzcn in Böhmen; 
DurchmelTer 53 Cm., Höhe 41'/, Cm., Gewicht 93 Kg., 
Ton f. Am Hälfe war die Legende : 

Go>-s mtcli Melchior Schober in Linz 

und auf dem Mantel 

Dicatft honori S. S. Trinitatii 
Colhtora Cda{s8imo Domino 
Phtlippo Emanuele Principe 

de Longueval MÜCCI 

7. Glocke aus Byßric bei i^ib.in in Iii l.ir.cn; 
DurohmelTer 83 Cm., Gewicht 390 Kg., lialfc 
zwifchen dreifachen l'arallelleiften die fchone NLnuskel- 
Infchrift: 

"i^yp' am .) tiwritini mccccxlvv hec-campana-fusa- 
est - ad ' laudem • dei • et • marie ■ virginis 

8. Glocke aus Planie bei Klattati tn Rfihmen; 

Durchmcffer 63 Cm., Muhe 42 Cm., Gewicht 154 Kj;., 
Ton d; am Hälfe in unanfchulichcr Fraiflurfchrift die 
Le'fjende: 

Tak Bull milowal swiel zie syna ssvtho gcdnoro/.ene" 
dal aby kdoz w nieho wierzi nezahinul ale aby micl 
siwot wiecany 

auf dem Mantel: 

Nakladcm \s fl'i ubcze 
mieAa i'lanice flyt 
sem od Martina 
Gindiy mieiftenina 
miefta z Klatow 

und auf der anderen Seite: 

Jan Mut! ])rym<u 
1606 

Dicfc alten Itifchriften uiul cl) .r.LktcrillilVlieu Onia- 
mcDtc ßnd auf den umgegoffenen Glocken wieder an- 
gel>racbt worden. 

XX.N.F 



Reparirt wurde eine fchr alte Glocke aus Tcindlea 
bei Hudweis; Durclunefler 55 Cm., Hohe 44 Cm , Ge- 
wicht 115 Kg., Form geaogen, Ton a, an der Haube 
awei Leiften, dazwilchen in Unicial-Majuskeln die Le- 
gende: 

■J- CASPAR + BALTHAZAR -l- MELCHIOR 

Bis vor zwei Jahren waren dem Gefertigten nur 

einige in den letzten Jahren des 15. Jahrhunderts zu 
Vodrian von einem Meifter Johannes gcgoffene Glocken 
bekannt und er hielt dcnfclbcn für identifch mit dem 
gleichzeitigen Prager MeiAer jolianneü. Seit jener Zeil 
fand fich aber auch eine Gkcke zu Kalichnig mit der 
Legende: 

anno • dni • miltcfimo • quadringeiitenmo - feptuagcfuuu • 
Ya- waczlaw-z wodnian ■ dielal • gfem • lento -zwon- 

f otczcm • fwym • auguAinem 

und eine andere in Groß-Bor mit der Legende: 
•f-panv^bohv+ke cti+a 8watemu+yanvi^burianv+ 
ya4>waczlaw<f l<on"^ '1 I- ' odnyan^dielalif gaem>f 

tcnto4-zwon. 

Infolge deffen muß man annehmen, dafs in der 

zweiten ir.i'tc ilc- 15 J ihrJuin :!i rts in W'odi'ian eine 
GlockcngieliLiüiiiilic leishaft war. dticn Mitglieder die 
Meifter Äugullin, Wenzel und Joliannes waren. 

Confervator IVofeflbr Jofeffh Uranii. 

1 17. Anlaßlich des Umgußes der Glocken in der 
Ktrdie zu St. Lorenzen ift einem Berichte des Corre- 
fpondenten Hocbwürden ünttrgtißfr <n Fc^ge »och 
zu bemerken, dafs die prolJ« Löffler fche Glocke mit 

L;ti'ntL'i' Treue nach <l\.m altvr. Oii;.;iri.il iiirj;^ci;ri[T.j:i 
wuelIl. Xiülit fo ganz gtluagtu uat duv L'huhUj ilcr 
zweiten l.ofTlerfchen Glocke (1578)- Beim U^r. f ißc 
u'urdc noch eine dritte Glocke geopfert, fic trug fol- 
gende Infchrift: 

Franci.scus Giot und Reiniiardvs Le!;ro> 
bcdde von München haben mich gegulTen anno \f>^4- 

118. Mit Recht hat bereits B. Grutbcr in feinem 
bekannten Werke: pDie Kunfl des Mittelalters in 
Böhmen", iV, 152 bemerkt, dafs die TotÜenlaukUn. 
zu welchen er auch die Martcriaulcn zählt, in Böhmen 

zu feltenen Erfclieinungcn gehören; aber feine Meinung, 
dafs die Sitte dergleichen Denkmale zu errichten fich 
aus H.r. i i n Iili iiber verpflanzt, da in der Gegend von 
Hohcnüa t, Wallern und Winterberg mehrere Todtcn- 
leuchten getroffen werden, wahrend fie im Innern des 
Landes beinahe ganz fehlen, fcheint uns nicht haltbar. 

Zuerll müßen wir wohl untcrfchciden zwifchen 
den eigentlichen Todtenleuchten und einfachen Marter- 
iauien; beiderlei Gebilde waren im Mittelalter auch im 
Mittel-Böhmen nichts unbekanntes, wie gar manche 
hiftorifclic Nachricht ausdrücklich an folche erinnert, 
aber m:in muß wohl gedenken, dafs der Tab : i'i- nn.-, 
Lutheranismus und befonders die hier ftaik vcrbrciiete 
Lettre der Huhmirclien Bruder fc ' Ji . ii I »onknialern 
kauitl gunftig war, und dafs die belchadigtcn «der ent- 
fernten nacli der Gegcn-Rcformation durch größere 
Capellen oder wenigilens Heiligenilatuen erfetzt wor- 
den Jind. Auch haben fich in diefen Gegenden febr 
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wenige Steinkreuze erhalten, das älteAc fcheint mir 
die „Kamfnmi bäba'* nördlich von Kuttenbery ta fein, 
ein anderes in dem Dorfe Hltiboky Dil zwifchen Kolin 
und KuUcnbcrg ift zur Erinnerung an eine hier be- 
gangene Mordthat crft im 17. Jahrhundert gefetzt 
worden. 

In Süd-Bohmen, wo fich auch während der Rc- 
formations7.cit der Katholicismus meid erhalten und 
auch die Barock- und Rococo l'eriodc die Ueberrefte 
des Mittelalters nicht fo grundlich aufgeräumt hatte, 
haben fich nicht nur einige alle fpät-gothifchc Marter- 
faulen erhalten, fondern es behielten fich auch diejenigen 
aus dem 17., ja fogar 18. Jahrhunderte die alten, frei- 
lich fchon mifsverf\andencn Formen. Gewöhnlich er- 
hebt fich auf einem viereckigen Piededal eine Rundfäule, 
auf deren Capitid ein viereckiger, mit Nifchen ver- 
zierter und oben in ein Kreuz auslaufender AufTatx 
ruht. Zu den älteflen gehört die Marterfäute in Stein- 
kircken mit ihrem fchraubenartigen Schafte; eine fchr 
intereffantc mit rohen Sculpturcn aus dem Jahre 1525 
findet man im Markte Ro/tnthal. 

Dafs die einheimifchen Steinmetzmeifter lang an 
den alten Formen fcfthiclten, zeigt die gothifche 



des Prager l^aufcs Nr. 471, I. (U Melaniriehu) ein 
Wandgemälde — den heil. Georg im Kampfe mit 
dem Drachen vorflcllend — bloßgelegt wurde. Die Er- 
haltung dicfcs Hildes ift dem Umrande zu verdanken, 
dafs dasfelbe in Folge eines früheren Umbaues durch 
die Anfchijttung eines Tonnengewölbes verborgen und 
dadurch auch verfchont blieb. Es ift ein Kaum im Erd- 
gefchoße, der an das Lcdcrgnßchcn gränzt und im 
Hintertrafle des Kaufes fich befindet. Die Dimenfionen 
des Hildes find bedeutend, feine Lange erreicht 6 M., die 
Ausführung mit Leimfarben, die Hildcharaktcr gnthifch. 
Die Kitterfigur ift noch urfprünglich, der Drache wurde 
in fpät-gothifcher Zeit iibermalt. Damals hatte man den 
Drachenkopf, der früher im Profil ftand, nach vorn ge- 
richtet, doch den Rachen nicht umgcftellt (ein pcrfpcfli- 
vifchcr Widcrfinn). Die Entßchung des Bildes dürfte 
dem 14. Jahrhundert angehören. Als Farben find neben 
Schwarz und Weiß nur Roth, Gelb und Grün verwendet 
Roth find die Pferdedecke, die Hclmdcckc und der 
Mantel, dann die Flügel des Drachen, grün das Pferd, der 
Helm, da.s Drahtgewand und die Mähne des Drachen, 
gelb dcfTcn Leib. Die Kreuze am Schilde und dem 
Rittcrgcwande fmd weiß. Die Kciterfigur ift nur con- 




Fig. 8, (rrig.) 



Marterfäule in Kirch/eklag, welche die Jahreszahl 1665 
trägt, und einige auch „gothifche" in der Umgegend 
von Staukirthen. welche fogar aus dem vorigen Jahr- 
hunderte flammen 

Auf welche Weife man die alten Formen bei 
folchen Arbeiten nachgeahmt hat, fieht man am beflen 
an der Marterfäule, die bei einer aufgclaflrencn alten 
Straße etwa i Km. nordöftlich von Budweis bei der 
Kaifcr Franz Jofeph-Bahn (Strecke Budweis— Weseli) 
fich erhalten hat. Diefelbc ftammt aus der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts, ift aber eine auffallend 
intcreflTantc Nachahmung einer reichen romanifchcn 
.Säule, wie man an den Rckknollen der Bafis und der 
fondcrbarcn Form des reichen knrinlhifchcn Ca]>itäls 
erkennen kann. 

Wo der Steinmetz fein Muftcr genommen, ift un- 
möglich zu Tagen ; wir haben wühl Spuren davon ge- 
funden, dafs es auch in Süd-B6hmcn in der Spätzeit des 
romanifchcn Stylcs Prachtarbeiten gegeben hatte, aber 
ähnlichem xvird man heutzutage in Süd Buhmcn nicht 
begegnen. 

Profcflbr JoJ'epli Branii. 

119. Confervator Baurath lIVVA/hat an die Cen- 
tral CoromilTion berichtet, dafs bei <lcr Demolirung 



tourirt, der Drache ift bereif; fchraffirt (fpätcrc Arbeit). 
Der Schild und die Decke des Roßcs Imd mit weißen 
I.inien-Omamenten geziert, auch die Struktur des 
Drahtgcwande.s ift noch fichtbar. Die Zeichnung des 
Ritters ift fchön zu nennen. Das Bild wurde, fo gut es 
eben ging, von der Wand abgenommen und den Samm- 
lungen des ftädtifchen Mufeums einverleibt. 

Regierungsrath Dr. Hg bezeichnete dicfcn Fund 
in feinem Referate an die Ccntral-Commiffion unterm 
30. April v. J. als fehr bedeutend. Dcrfelbe fetzt das 
Gemälde ebenfalls in das 14. Jahrhundert; denn wenn 
auch Coftümc und Bewaffnung, fowie die primitive 
Contourzeichnung in ungebrochenen Tönen, fowie die 
Neigung zum Stylifiren der Formen noch ganz an ro- 
manifche Empfindung erinnern, fo darf man doch nicht 
überfchcn, dafs im Orten des Reiches der Entwicklungs- 
gang in allem ein langfamercr gcwefen ift. Die fpätere 
Uebermalung des Drachen bedauert auch Regierungs- 
rath llg. 

120. Corrcfpondcnt Propft Kcrfchbaumer in 
Krems theilte mit, dafs vor dem fogenannten Herzogs- 
hofe dortfelbft gelegentlich eines Neubaues bei dcfTcn 
Fundamentirung intereffantc Funde gemacht wurden. 
Außer alten Urncnfcherben fanden fich früh-mittelalter- 
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liebe GdÜfle, eine gtit«r1i«lten« SchfilTel ans Gmphit. 
ein eifernes Stilet, ein Geweih vom Alpen-Steinbodc, in 

einer Tiefe von ca. 5 M. außerdem verbrannte Erde, 
Kohlenrefte etc. In einer Tiefe von 2 M laß ein ganzer 
Sclicr;>ciiht'r^ von zerbrocher.rn Ouft^ii, 1 ul^crn, llelL-ii, 
Schiiik'ln, wie man fic wahrfcJiciiilich vc>m üuhcii 
I lafiKTpiat/! an iJon abfchüßigcn Uferrand i.ii;t Diiü.iu, 
die dort iehr nahe ÜoQ, ableerte. Einige Fragmente 
zeigen fchönc Mufler und Malereien, auf einigen ift ein 
Stempel eingedrttclct, ähnlich dem Kreuee im Hertogen* 
burger StiftivaiipeD. 

121. Am ai. Min d. J. wurde ta Ziersdorf zu 

Nicdcr-Ocftcrruiuh in L-incm Weingarten tir;L- i;roüe 
Menffe Silbcnr.iin^cn im ücrarnrntgc^ irlitc vun 1', , Kg. 
aus;;Ln rabcii. Die Cciitr a! (_ onimifiiun liatti; Gelegen- 
heit, den Fund naher kennen zu Icnieu Uiid Regierungs- 
rath Dr. Kenntr bemerkte darüber, dafs er hauptfach- 
lieh Curcntguiden (Drittclthaler) und kleinere Mün/ten 
von ziemlich gemeiner Art enthält. Der Fund wird 
aber tniereffant durch die Mannigfaltigkeit der Mttnz- 
formen und durch die Beimifehnng pobiifcher und 
italienifchcr Münzen. Man dürfte es wohl mit dem 
Schatze eines Kricgsmanncs des 30-j;«hrigcn Krieges 
zu thun haben, mit Rückficht auf feine zeitliche Aus- 
dehnung vom Ende des 15. Jahrhunderts bis zum He- 
ginne dc5l7. Jahrhunderts (Kaifcr Mathias). Die Münzen 
entliatten mit Ausnahme einer in Corrcggio cntftan- 
denen Nachprägung keinerlei Seltenhelten, wohl aber 
Varietäten an Jahreszahlen und Bdxciehen. 

Auch In Groß-Kußtaeh wurde jOngft em Mönzrund 
gemacht gelegentlich der Demolirung eines Haufes. 
Man fan-J in einem irdenen Tupfe von ca. L. Silber- 
münzen aus dem 16. Jahrhundert in einer Mauer ein- 
gefchloflcn. 

Auch erhielt die Central-Commiffion dir N.i' l.- 
richt, dafg in Mikulice bei Przeworsk in Galizien im 
Monate April gelegentlich von Gartenarbeiten ein 
kleines k-denes GcfäB mit Silbermiinzen gefunden 
wurde. Eki großer Tbeil des Inhaltes wurde verfchleppt, 
der Reft von ca. 350 Stücken konnte g^hert werden. 
Darunter finden fich 252 Stücke von Uladislaw 

Jagcllo Kr.ik ai ;''.vifi: !u-n 1399 — 1404 gi-f'. lil.i'^i n, in 
acht Arten drei i lalbgrofchcn des moidauil'chcn Furiicn 
Alexander, einige Halbgrofchen vom FUrften Wladis* 
law Opolczyk etc. 

132. Confcrvalor Dircflor Surs hat berichtet, 
dafs auf der i lohe zu Znaim, nachft dem llrauhaufe 
und nahe der Stelle des ehemaligen Räuberthurmes, 
anläCtich einer Bauftthrung, beziehungsweife der Erd- 
aushebung verfchiedene der prähiftorifclien Zeit ange- 
hörige Objcfle gefunden wurden, wie zahlreiche .Spinn- 
wirteln, Thierknochen, Ikonze Gcgenflimdc, 65 fogc- 
nannte Hal.sringe (an einer Stelle aufgefchlichtctV In 
höherer I-agc fand man ein früh-gothifche.s Cap!t;il und 
das Fragment eines gotbifchcn Maßwerkes. Alle 
GegenftSnde kamen in's ftädtifche Mufeum. 

133. Es ift doch ein eigenthömlieh Ding um die 

Geßaltung der Kirchthürini-. So wie die Zeiten haben 
auch Styl und Gegend einen wefentlichen Einfluß 
darauf (lets genonimen. Selbrtverftandlich muli iii. i: 
bei einer derartigen Uclrachtung von den groücn 



Dom- und Stifts-KirchthUrmen abfehen, die zu allen 
Zeiten befonderes und edles «ufwiefeni fondem fich 
vielmehr den dn&ehereo Kirchen in Stadt und Land 

zuwenden. 

Ge-Mi'-- ir-, dnü i1ic ninckciitliurniL- in Süd-Tyrol, 
im Kiutuf.landc uml Drihiiatxn L-i:iun v^awi. andern 
i'li.ir.iktur — iK.in kaim lai;L:i, Jen ilaliiriifclien — 
fchon von Alter her aufwciicn und ihn auch bis heute 
beibelialten. Anders ift es in den Alpengegenden, in 
denen fett der Zeit des gothifchen Styles thcils das 
Satteldach, thells die fchlükehoch anAeigende Spitze 
in der Ueberzali] verwendet er(Sdbektt, wid zwar erflere 
Geftaltun^ mdir in den Sftiichen G^enden (Nieder- 
und Obe l Ocllci 1 t-ic!i, Steiermark) wälirend die andere 
im Wellen ^ i jful, Sah'.ij.irg, Kärnten u. dpi ) vorkommt 
Dabei kommt es in rlm nneru ;ci.;<-niieni Melir^'alil '. i ir.d.ilN 
der Ucbcrgang aus dem Viereck des Thurmgcijaucies 
in die vier- oder achtfeitigen Spitze durch einen Spitz- 
gicbel vermittelt wird. Viclfcitig auch bat fich in der 
Folge gern bei Thurm-Kenauricrungcn die fbgenaiwte 
Zwiebeikuppei breit gemacht,die,wenn auch Im Ganzen 
plump und unfchön, doch m emzelnen Beifpielen hoch- 
intcreflante Formen bringt und gcwifs nicht p, u./ '. er- 
wcrflicli und zu befeitigen dringend nothwcuüig iil, 
uie n-,,in liieii »U-rzcit gern thut. Freilich hat auf dicfc 
Weile manch alter Thurm (latt feiner bi.s dahin ur- 
fprünglichen Haube einen mitunter gr.Tßlichcn. Schmuck 
erhalten, dem erft die Neuzeit in mcill höchll verun- 
glückter Weife abzuhelfen beftrcbt ift, zum Hcifpicl die 
Thürme an der ehemaligen Nonnenftiftskirche in Gö0» 
der Thurm an der Kn-che in StüMHed und zahllofe 
andere. Leider hat das Satteldach, das mitunter fich 
hoch interciVant gcflaltet, ebenfalls die Gunft der 
I ie;;en>vart Verloren; es wird ir.in [^ar nicht mehr ange- 
u t iuiet und bei Thurm-Rellaurii-rungcn ebenfalls mit 
N' -rliebe heleiti^t lein herrliches Mufter diefer Dach- 
form findet fich am Thurmc der Kirche zu Perchtoids- 
dorf bei Wien. Beifpicle von Satleldach-Thiirmen ein- 
facherer GeAaltung imdcn fich an der Kirche zu 
Slevciingbei Wien, zu Rabenftcin. zu Alt-Ptflb, zu 
Mauer an der Fielaeh, zu Böhehnldrehen, im Miirz- 
thale, im Donauthale von Krems aufwärts, zum Beirpi'et 
in Weißenkirchen 9I, ^l:«nn im Fnnsthale, Stift- 

kirchc zu Ebemdori ^Karrte ii. f w. I^as interciTantc 
Satteldach am Thurmc der Kirelie ?.u St. Valentin 
mußte neuellens feinen Charakter verändern. 

Wenn wir \xn% noch einige Zelt bei diefem Gegen- 
fiandc aufhalten, fo gcfchicht es nur um einerfeits die 
merkwürdigen ThurmabfchlOße befonders von Thür- 
men an K^hen und Rathhäufiem in Böhmen und 
MShren mit der hochanfleigenden Schiefer- oder 
KiipftTtiachbeklcidung und den vielen kleinen, aus der 
I hurmbcdachung herauswachfenden Spitzen hervor- 
zuheben (Rathhau.s in Jin.nn, ( >huüz, Znaym, Ti m- 
Kirche, Präger Hrückentliurm, einfache Satteldaciier 
bcifpielswcife an den Thürmcn des Domes in Konig- 
grhtz. an der Kirche zu Rakonic u. f. w.]; andcrfcits 
um noch der herrlichen gothifchen in wunderbarer 
Durchbrechung ausgefiihrten Stcinhelme zu gedenken, 
die allenthalben unfere Kirchen und Kirchenruinen 
zieren, zumBeifpicl die zu Straßengcl, bei Maria-Stiegen 
in Wien, die aufgclaffcne Karlhaufer Kirchc in Gaming. 
ilie Capelle neben der großen Kirchc in Stcyr, die 
Frauenkirche zu Bozen. Herrliches hatte die Rcnaif- 



Digitized by Google 



fance in den Thurmabfchlüßen mit Metalleindeckung 
gefcliaffen, zum Hcifpiel der Thurm der Akademie- 
Kirche in Wien, der der Chorherrcnftifts-Kirchc in 
McrzoRcnburg, der Cincrcicnfcr Stiftj^kirchc in Zwettl, 
der Stiftskirche in Melk u. f. w.; als Stciiibau bis zur 
Spitze Zeichnet fich der der ehemaligen Canonie-Kirche 
in Tiernflein aus. 

124. Confervator Dechant Crij/I^r hat der Central- 
CommilTion berichtet, dafs er in der Kirche St. Martin 
bei VüUuli im September v. J. einen Römcrftcin ge- 
funden hat, der nun als WeihwalTerflein benützt und zu 
dicfcm Uchufe in feiner breitern Flache ausgehöhlt 
wurde. Seine Huhe ift 0 43, Breite 0 46, Tiefe 0 38 M., 
die klehie obere Fläche hat nach zwei Seiten eine 
Breite von 0"2S ""^ 0'22 M. Es ifl unzweifelhaft ur- 
fprijnK'ich eine Ära mit Relief, zwei I.eoparde mit 
Trinkhörnern, dazwifchcn ein Gefäß darltellend. An 
der linken Schmalfcite find dachziegelförmige Schuppen 
gemeißelt. Der weiße Kalkllein iil im Ganzen gut er- 




Fig. 9. (Sl .Mutin.) 

halten, nur ftcllcnwcifc ladirt. Der Fund ill fchon des- 
halb wichtig, weil an der vcrmuthcten Stelle des alten 
Sianlicum bis nun kein folchcr gemacht wurde. Die 
Verwendung der Ära als Weihwaffergefaß läßt mit 
Sicherheit annehmen, dafs dicfer Stein fich fchon jahr- 
hundertelang im Orte hier befindet und zwar wahr- 
fclieinlich feit Urfprung. Es ill kein Zweifel, dafs man es 
hier mit einer romifchen Ära zu thun hat und dafs da.s 
Schuppen-Ornament nachträglich eingemeißelt worden 
das heißt zur Zeit als der antike Block zu einem 
Capital zugerichtet worden war, 

IJ5. Corrcfpondcnl k. k. Ober-Ingenieur Alois 
Frans hat der Central-Commiffion Mittheilung ge- 
macht über einen Krdllall zu Klobouk bei Aufpitz 
(M.ihrcnj. E.s heißt von demfelben, dafs drei Eingänge 
hinein führten, davon jedoch nur einer mehr prakti- 
cabcl ifl. Im Juli 1890 befuchte der Ikrichtcrftattcr 



den Erdflall und kam 80 bis 90 M. vor, ein weiteres 
Vorgehen verhinderte die Luft und die Temperatur. 
Der Gang ill in die Lchmerdc gefchnitten, ca. 077 M. 
breit und 1 80 M. hoch, vcrticale Wände, die fich im 
Spitzbogen vereinen, der Roden uneben; ftcllenweife 
wird der Gang niedriger und fchmkler. Der Tradition 
nach führe diefer Gang weit hinein, bis zu einen 
Brunnen und einer Art Saal mit W'andfitzcn. 

126. Correspondent ProfeiTor Mo/er hat an die 
Ccntral-Commiffion berichtet, dafs er am 23. März d. J. 
einen Ausflug nach Rozzo und Obcr-Nugla unter- 
nommen hat, das eine Stunde entfernt irt, dafelbft die 
alte Kirche von St. Elena befuchte, um die über dem 
Kirchen-Portale befindliclte glagolilifchc Infchrift abzu- 
nehmen. Leider mußte dicfc Abficht unterbleiben, da 
eine frifchc dicke Kalktünche die Infchrift unleferlich 
machte. 

Nach dreiviertelftündigem befchwcriichcn Steigen 
über den TafTello-Berg erreicht man das impofantc 
Fclfcnthor der lichten und offenen Höhle, die an 
der Uafis des Kreide-Kalkes liegt. Schon beim 
Betreten der Hohle drängte fich der Gedanke 
an einftige Bewohnbarkeit auf Ihre größte Lange 
beträgt 50, die größte Breite 20 Schritte. Am 
Eingänge ifl der Boden felfig, dagegen an den 
Seiten und von der Mitte an mit Lehmfchichten 
bedeckt. Im vordem Drittthcil ift am Boden 
eine Lage von Kalk-Schotter im Ausmaße von 
ca. 2 QM. aufgcfchtittct. Eine kleine Probe- 
grabung im letzten Dritttheil ergab unter einer 
kaum 10 Cm. mächtigen Humusfchichte eine fehr 
mächtige Afchcnfchichtc. Die Afchc ift fein, grau- 
lichwciß, von einzelnen Steinen untcrmifcht und 
enthält fehr viele Knochen von wilden und Haus- 
thicrcn, f;immtliche durch Fcuerftein • Artefakte 
gefpalten, manche zeigen auch Bifsfpurcn, ein 
Backenzahn vom Schwein und zahllofe Bruch- 
ftückc und Splitter von verfchiedenfarbigcm 
Jafpis, Chaiccdon und Flint, darunter zwei Nuclei 
und mehrere Bruchflücke von veritablen Flint- 
meflTern, die deutliche Schlagmarkcn zeigen. 

Eine zweite Probegrahung ergab im Lehm 
viele Holzkohlcnflückc, dann Afche und einen 
Topffchcrbcn mit Henkel, aus freier Hand ge- 
arbeitet, mit Spatel geglättet und von der typi- 
fchcn BefchafTenheit der alten Gefaßrcflc, wie fic fo 
häufig in folchen Felshöhlcn des ganzen Litoraics ge- 
funden werden. Beim Suchen an der Oberfläche fanden 
wir ein flilettartiges Knochen-Artefact, das bei irgend 
welcher Erdbewegung an die Oberfläche zu liegen kam. 
Im Eifer und bei der Freude wurde leider dicfes Stück 
in der Hohle vcrgcflrcn zurückgclafrcn, Eine wunderbare 
Ausficht genießt man von dem Portale der Hohle, zu- 
nächfl über die großeThalfpalte von Pingutnit und dann 
weiter hinaus über die Saiidfieinhügclkettcn, die lAricn 
durchqueren. Das 1 lochplateau des Oßrivrh wird vom 
Volke Medvfdina genannt, das heißt das Bärenland. 
Alle diefe Thatfaclien zufammcngcfafst berechtigen zu 
der Annahme, daß die crilen Bewohner diefcs Gebietes 
diefe Hohle bewohnten, und wahrfchcinlich lang noch 
ungcfturt, nachdem bereits romifchc Hccrfchaarcn das 
Land durchzogen hatten, von dicfem gefchützten und 
entlegenen Verflecke die Bewegungen der Eindring- 
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liüge aufmerkfam verfolgen konnten. Heute wird die 
Htthle von Schafhirten und ihren Heerden aufgefucht, 
wo fie ciarin Tropfwafler und Schuts gegen die 

Klcmcntc zur Gt:nii(^c finden. 

Weiter begaben wir iin<; /um li.ni. r Zoriiada 
Nr. 1 1 in der Ortfcluift Kc/iiia, die mit dem Weiler Sjieliti 
im Gaii/.cn nur 33 Nuinincri» zahlt. Vor dem Haule des 
Zorn;i<ia liegt bercit.s durch 30 Jahre der vorzüglich 
erhaltene Grabflcin der Voltilia l'risca {C. J. L. V I n 
464). Der Stein wurde auf dem 10 m entfernten Acker 
„Podrym" gefunden, ift fehr gut erhalten. Die Schritt 
dem bcftcn Zeitalter angehdr^ und UeOe fich der Stein 
käuflich erwerben. 

Von heurigen Funden zeigte uns der I?ni>.cr ein 
Bruchlluck einer fchonen ■platten runden an beiden 
Kndcn verjüngten Sauie und ein Hruchiluek eines 
kleinen Grabfteinc.s, von der Stini her mit gerad- 
liniger I'arallelKiefcn Verzierung. 

Wir befuchten dann den nordwärts gelegenen 
Acker nPodrym", deflen Name fchon auf die rumifcbe 
Anfiedlung hindeutet, und belichtigten die Fundftätte 
des vorhin genannten Grablleines, bei welcher Ge- 
legenheit ich ein kleine^ P.riu hftück von der Spitze 
eines dreifcbneidigen runufeiieu Schwertes aus Bronze, 
fchön patinirt, vorfand. 

.\uf dem anlloßcndcn Felde ^Tolie rakve- oder 
^ilvakvice'', das heißt Griiftcfcld oder ilie ^Grüfte' 
benannt, wurden im Vorjahre vier große und fchün 
bchaucnc Steinplatten ohne Infchrift gefunden und zur 
PÄafterung der Kirche in Ro»o verwendet. Auch 
enahlte der Bauer vom Funde eines Möhlfteines und 
dner Steinwiege, die serfchlagen wurden. 

Die Erzählung des Bauers Zornada, daß man 
unter dem Grabftein das Scelett der V'oltilia gcj|jnden, 
unter dem ein klenies Gnldpl.^.ttehcn gelegen und in 
den Befitz des daniali:,;en Conperaturs Gohnajer 

gslangt fein foll, veranlafste mich, diesbeznylich eine 
orrcfpondenz einzuleiten, deren Kefultat ich wieder- 
nigeben nicht unterlagen kann. Herr Pfarrer Urban 
Golmajer fchretbt mir von Tomaj am Karfte, dda 
2/IV 94: Zuerft fchickt Pfarrer Golmajer voraus, dafs 
er während feines Aufenthaltes in Rozzo fv. 1S47 
bis 1852] fich wegen der biir in der l'nigel)nng 
von Rozzo votfiniliiclun Attertlmmer mit den lia- 
niali:.;cn llilliirini;t.iphen und Altertliunisforfchern 
Kandier in Trielt, De Fruiuesc/ii, damals AffclTor in 
Kovigno, und Don I VrÄ;, ('anonicus von Montona, in 
Verbindung fetzte. £r machte zuerft auf die ober dem 
Portal des Kirchleins St. Mauro in Cirites befindliche 
Infchrift „HofpiU Petronta Romana" [wörtlich) auf- 
merkfam. Dann fchreibt er: »Nicht weit davon gegen 
Roma find Felder, die ^.Rakvicc", das heißt Grüfte ge- 
nannt werden. Von hier habe icli zwei Lapidcs mit In- 
fchriften angekauft, auf deren einem gefclirieben Hand; 
.l'ubl. O Maccr et Volt. uxor. Die zweite Infchrift 
habe ich vergenfcn.*^ Sein damaliger Pfarrer in Rozzo, 
1*. Gdav.-inic, erzählte Uim, daß man auf dem Acker 
Kakvicc einen Grabllein fand mit der Infchrift: OlTa 
P. Cornelii Nep.; welcher Stein damals in die Antiqui' 
tüten-Sammlung nach Venedig wanderte. Von Münzen 
oder Goldplättchen fei ihm damals nichts unter- 
gekommen. Soweit der Gewährsmann. Die hier ge- 
machten romifclien Funde, der gute Ackerboden und 
die terraifcnfurmigc Anlage der Accker von der Tlial- 



fohle von Roma bis hinauf gegen das CafteU von 
Rozzo, lafTen auf eine einftige Grabftätte aus Römerzeit 

fehlicßen Nach den Au.sfagen heimifcher Hiftorio- 
graphen foll Roma der Verbannung« ort romifcher 
Staatsmantier und l'eldhcrren gewefen fein. 

IntcrefTant find noch zwei Kumcrllcine in der 
KinfalTungsmauer des Kirclienplatzcs eingemauert, von 
denen der eine die Infchrift L l'EkVA I.OCO' 
PVDENTE-, der andere mit Schutt und Mörtel fo 
verfchmiert war, dais eine EntzilTerung fpaterhin be* 
werkfteiligt werden wird." 

127. Confervator Dcchant GrSflerhaX der Central- 
Coiiuiiiffion initgelheilt, Jnfs er 711 .Uthofnt in K,it:itcn 
in einer CajielU- unter aketn Geru:ii|>Ll ein auf Holz und 
in Goldgrui'.d gemaltes Madoniieiibilil von guter Arbeit 
gefunden habe. Jedenfalls liegt ein italienifchcs Vorbild 
zu Grunde. Die Nimben find durch derbe Kingra- 
virungen charakterifirt. Um den Kopf der heil. Mutter 
lieft man „Marn. pit. dein. kfait.fir.vas. * Dtr dunkel- 
grüne Mantel zeigt am Kopfe und auf der rechten 
Schulter einen goldenen Stern und am rechten Arme 
eine breite Goldbordure. Das Jefukind ift ganz be- 
kleidet und mit einem goldgelben Mantel angcthan, es 
eihet)t die Rechte Wie fegDcnd und ift gegen die 
Mutter gewendet. 

Das Bild dürfte eine Wiederholung byzantinirdter 
Madonnen fein, wie fie in It.nlien häufiger vorkommen. 

128. Wir bringen unter Fig. 10 die Abbfldungdcs 
Siegels der Stadt Mährifch Oßrau.S^Atts, ift kreisrund, 

27 Mm. im Duri-hmcnfer, mit einem I.orbcerkr.^n; r iim 
randet und enthält innerhalb zweier Einfaffung&linien 
nachft des Randes folgende in Lapidaren ausgefilhrte 

Legende: 

Sigilivm . civitatis . ostraviensis . A . 1 664 . 




Fig. t«. 



In der Milte tics Sie;.;elfcides ein helmlofer, breit 
uüuahniter Schild, darin ein aufgez.iumtes l'lerd und 
dariiber eine f-.ir.fblatterigc Kofe. Das heutige W appen 
hat fich weiiit; ge.mdert. Das aufgezäumte l'fcrd ill 
weiß im blauen Felde auf grünem Rafcn, die fünf- 
bUtterige Rofe golden. 

129. Confervator Grant hat der Centnil-Com- 

miflion Mittheilung gemacht über die Reftaurirung 

mittelalterlicher Malereien in der Kirche zu St. Rade- 
i^uiid in .st( yi rmark- Die liilder befinden fich über den 
Altarmenfcn, und zwar als Erfatz (iir Altaraun)auten. 
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Die Kirche relbft(F^. ii) ifl ein gottHTcfaer einfocber 
efairchiffigcr IJau mit vierjochigcm Schiffe und einem 
fchmäleren Presbytcrium, das aus einem Joche und 
dem flinfthetligen Chorfchluße befteht. Eigenthütniich 
ill die Thiirnianlaue, die fich an das letzte SchiAjoch 
anfchlicßt, aber zum Theilc in dasfclbc hincinbaut. Die 
Altäre befinden fich immer im Chorfchluße der Hoch- 
Altar, beim Abfchluße des Schiffes, links vom Triumph- 
bogen, rechts von der einfpringenden Thurmu and und 
in der Thtmncapelk je einer. Die Malereien findiceinc»' 
weg» Freaken, fondem Tcmpera-Ualereien, eshat daher 
die f^ter dwau^ftridieiie TOmAe die Fwblliebeii 
faft dureluus au^fogen und find demnach bd Ab» 
nähme der Tünchkrufte nur Spuren der cheir.alijjen 
Farbennuancen zum Vorfchcin [gekommen, I-'.incs der 
Bilder ifl in der Geftalt ciiics Diigclaltai s gehalten. Ein 
Bild ftellt Chridum am Kreuze mit Maria und Johannes 



Jak/tk lind wir in der angenebnen Lage, die Inüchrift 
auf dem im XX. Bande, 2. Heft, S. 126 nadi 97 der 

Mittheilungen abgebildeten Grabfteine an der Pfarr- 
kirche zu Spital in Kärnten im genauen Wortlaute mit- 
theilcn zu können, nrinilich; „Am 20. tag may 1535 jar 
ifl gcftorben u. ligt hie begraben der edel crcnvcft 
ll.ins Manstarfer von Obcraicli Romifchcr zu Hiingcrn 
u. I'cham K(öniglichcr) M(ajeftat) crczherczogs Ferdi- 
nanden etc. rat u. haubtman der gravcfcliaft Orteburg, 
fo bey Zeiten Kaifcr Fridridis des III durch Krieg»- 
äbang in dife lande koraen; dem got genädig wölk 
fein.** Manftarrer ift alTo am 30. Mai — nicht M&rz — 
geftorben. 

131. Wir haben im \"iU. ii.uidc der Neuen l'olgc 
unfcrer Mitthcihin;^cn Seite 1 19 l iiic aii'-f;ihrliche Hc- 
fprechung des Kunllwerkes des Bildhauers Gerhard 





vor, dann die heil. Frauen und den kniccnden Donator 
(einen l'ricrtcr mit Wappcnfchild), dabei eine Infchrift : 

In tuo beneplacito mto mei dne et suscipe in 

pace. Da« Bild beim linken Altar teigt die Geburt 
Chrtni und die Hirten. Der Altar unter dem Thanne 
ift fchrcinartig gebildet, die fpitzbogige Mittelnifche 
ifl in die Mauer vi'rticft mit Krappcnbefatz eingerahmt 
und n)it Kreu/,rofe bcfctzt, im Schreine ^faria mit der 
I.eielie C hrilli im Schooßc, dabei ftchen joharuics und 
die heil. Magdalena klagend, darunter die Infchrift; 
anno domini m.v.vi Jar. Auf den Flügeln St. Sebaflian 
(angezogen mit Barett und zwei Pfeilen in der Hand) und 
St. Andreas mit dem prieflerlichen Donator. Die Zeich- 
nung ift von aberrafcbender Richtigkeit und Sicherheit 

1^0 Ihin h die frcnndlichc und dankcnswerthe 
Mkitiieiluni; lcitcn>. des Currcfpondcntcii Herrn A. v. 



Hdnrtch von Amßerdam \t\ Acx Decliantei-Kirchc 2U 
Friedtand aus der Feder des Correfpondcnten k. k. 
Profeflbrs Dr. Alwin SckuiU gebracht, ohne dafs wir 
damals in der Lage gewefen wMren, durch eine Abbil- 
dung diefen ausgezeichneten Auffatz auszufchmUcken. 
Jetzt ift die Kedaflion in der angenehmen Lage, 
diefe Lücke ausAillcn zu können, da das große Werk: 
.Der kunflhiflorifche Atlas, X. AbthrilimL;, Sainmlung 
von .Abbildungen mittelalterlicher Giabdenkniale^ die'^ 
Veranlaffung zur BcrchafTung einer die.sbezUglichen Ab- 
bild. n;; gegeben hat Indem wir in F{g. I3 diefe Ab- 
bildung beigeben, wollen wir uns zum Verftänd- 
nifTe des Bildes auf etliche erläuternde Worte be- 
fchränken. Das Grabdenkmal erinnert sunScbft an deo 
Feldmarfchati Mtlckior wm Reder» und ftebt ange- 
fchlofTen an die drei .Abfchhißwände in der Gruft- 
L'apellc der eben gcnaimten F'aroilie, welche Capelle 
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fich an das Scitenfchiff der befaßten Kirche nahe dem 
Hochaltäre anfchlicßt. Wie das Bild zeigt, hat da.s 
Grabmal ganz bedeutende Dimcnfioncn in der Höhe 
und Breite, es reicht bis zum Gewölbe der Capelle 
hinan. 

Mtichior V. Redern ftarb als eifriger Proteftant, 
50 Jahre alt, in Böhmirch-Brod auf der Riickreife von 
Wien nach feinem Schloße Friedland am 20. September 
1600 und wurde mit großem Geprange in der Kamilien- 
gruft Capelle zu Fricdland beftat- 
tet. Seine Witwe Katharina, eine 
gcbornc Gräfin Schlik. widmete 
ihm dos in Rede flehende präch- 
tige Grabmal, mit dcfTcn Aus- 
fuhrung der Brcslaucr Bildhauer 
Gerhard Heinrich von Amftcrdam 
im Jahre 160J betraut wurde; fünf 
Jahre fpätcr war dasfelbc zur Zu- 
friedenheit der l$cftcllcr fertig. Es 
koftcte 37 260 Thalcr. Die Haupt- 
figur in der Mittelnifche bezieht 
fich auf Herrn Melchior, die in der 
Seitcnnifchc rccht.s auf Frau Ka- 
tharina und die links auf den ein- 
zigen diefer Ehe entfproflTenen Sohn 
Freiherrn Chrifloph von Kcdcrn. 
vergoldete Hrnnzc - Figuren. Die 
bezüglichen Legenden befinden 
fich für die beiden letztgenannten 
auf grünen (sie?) Marmorplatten 
über den Figuren, hei Melchior 
oberhalb der Figur in der Nifche, 
wo auch die 16 Ahnenwappen an» 
gebracht find. Als Stcinmateriale 
irt verwendet weißer Marmor, 
grüner Jafpis, rother Marmor. 

Zu Füßen der Hauptfigur auf 
befunderen Tafeln in Bronze aus- 
geführt: Darftcllung <ler Einnahme 
der Fcflung Papa, dann die Fcld- 
fchlacht von Sifsek und die Be- 
lagerung von Großwardcin. Als 
Abfcliluß in der Mitte das freiherr- 
lich Kcdcrn'fthc Wappen, daneben 
Jofua und Gideon, zu obcrft der 
aufcrflehende Heiland, auf den 
Flügelwanden David und Juda.s 
Maccabaeus, beide flehend, alles in 
rothem Marmor ausgeführt. 

Dicfcs herrliche Monument 
hat im Laufe der Zeiten ftark ge- 
litten, kann aber nicht als verfallen 
bezeichnet werden. 

132. (Die Grabungen in Krain 
während des Jahres rSpj.J 

Im .Xnfchluße an den Fundbericht vom 17. Fe- 
bruar 1893 ill mitzutheikn, dafs im Verlaufe des vorigen 
Jahres vorzugswcifc und faft au.sfchlicßlich auf dem 
St. Magdtilenen-Berge bei St. Marcin, 14'/, Km. fiidüch 
von Laibach gegraben wurde. Im dortigen Walde nord- 
wefllieh von der Wallfahrtskirche St. Magdalena (499M.) 
befindet fich auf der l'arzelle 1253/3 "cbft zwei klei- 
neren Tumuli ein großer von 35 M. Länge, 12 M. Breite 



und 6 M. Höhe. B. Pelmk fing an deiifelbeit von Norden 
abzugraben (in feiner ganzen Tiefe) und war bin Kndc 
1893 bis auf 29 M. vorgefchrittcn. Die darin bcflattetcn 
Leichen (Brandgräber) lagen ganz unregelmäßig neben 
und über einander (die aus der Lat^ne Zeit ganz zu 
oberfl),auch in größern Zwifchenräumen, fn dafs manch- 
mal durch 4 bis 5 Tage gar nichts gefunden wurde. Im 
ganzen wurden bis Ende 1893 über 350 Gräber blos- 
gelcgt und dabei folche Beigaben gefunden, wie vielleicht 




Fig. lt. (Fricdland.) 

nirgends fonß in Oeflerreich. Zu den hcrvorragcndftcn 
Fund-Objcftcn geh<irte eine feltenc Bronze Schüflcl 
mit Fußgcrtell, Deckel, fclumen Figuren und Anhängfetn, 
ferner lO Situlae, wovon zwei ebenfalls mit Thier- und 
Menft-hen- Figuren verziert find. .Nn I-'ibeln wurden 147 
ausgegraben, darunter auch folche aus Blei, davon 
einige von ganz neuer Art, zum Beifpiel eine mit drei 
Pferdchen und einem Manne am Bügel, zwei mit 
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Katzenkopleii, zwei mit Widderköplen. Bronze-Hc-line 
wurden fünf gerundcn, (larunter iner mit zwei Kämmen. 
Armbänder über loo, I-ußrini^c 44, 40 Ohrringe 
(einige davon vergoldet) Ilalsringe 17. fiefondefs 
intei«ffant waren die Gürteirchließcn, 23 an der ZaM» 
nebft vielen daxu i^chorigcn Kin^'cn, wovon 19 aus 

Bronzc-BIcch und f-^^r /u iri mit l'i^jji rcn. <!!c al'crrlinir'; 
keine bcfonderc 'rcLl'.mk 'oczuuyLT.. T.jpffc'icTljun 
wurden von i/i ( iuIli1j<jii j^rlun.irn, s oll denen <jo nui 
rother Thonerde und vcr/.icft waren. Sechs Gefäße 
gehörten fogar einer altern Periode an, da fio mit 
fcliwarzen und weißen Strichen verliert waren. Zu den 
feltenen Funden gehören auch zwei ITerdefkelctte mit 
fcbttnem Scitmuck (Bronzefcbeiben mit Thier-Figuren, 
Anhängfel, Bronzeringe fiir Riemen', einem Eimer 
zum Tranken), für Krain fo zu fagen eine Neuheit. 
Pfeilfpitzen aus Bronze wurden über 50 vorgefunden 
und 43 cifcruL- 1 -.uizenTpitzcn. ferner ein eifcrncs Latcne- 
SchwTt, Merkwürdig ifl ein vierkantiger, über i M. 
InniTfi' Holch aus Bronze. An bronzenen Deckeln 
kamen S vor, dann 6 beinerne Büchfcn, G Haarnadeln 
und 3 Schleiflleinc. IntercflTant war ein Topf mit Gold- 
fcbaum und einer mit drei Entenfiguren: in der Mitte 
eine gröBere, rechti und Knln zwei kleinere. Aufser- 
ordentGeh groß ift die Menge der vorgefundenen 
Perlen, wovon jene ausBcrnllein nufsgroß und fehr 
fchon durchfichtig find. Bei einer einzigen weiblichen 
Leiche fand Z?. /V«"«;^ 7310 Glasperlen, die auf dem 
Kleide aufgenäht waren; ds-jit l:>c I.riclic hatte autli 
zwei Situlcn bei den Füßen, Im j.;,ui/:tn wurden gegen 
10.000 Perlen gcfammelt. Bei einer Kindeslciche 
wurde ein Glosknopf vorgefunden, wie folchc in Athen 
vorkommen; auch in S. Lucia wurden awei fokhe ge- 
funden. Sogar bleierne FSmIb und Armbänder kamen 
in der genannten Gomita vor. 

Ks iil i^in?. [..iiürlic:!, ihiü dir Anfiedlung vom 
Magdalcncr.biii^c auch m ('.(.-r Zeit der Römer- 
hcrrfchaft fortbeftand. So uim rl.jLlite H. l'ecnik auf 
den unterhalb gelegenen Feldern von Paradisce acht 
roinifclie Gr.iber und fand in einem Sarkophage aus 
weichem Sandftein, wie folchc in Laibach vorkommen, 
vier Leichen, je zwei übereinander gelegen. In Dmovo 
hat B. Ptlmk bisher noch gar keine Sarkophage 
gefunden. Auch bei Zaina tän^s der neuen Rudol6- 
werter Strecke wurden römifche Gr.^bcr gefunden. 
Römifche Graber hat B. Pecnik in Begleitung des 
G-.-f(^rti';'.Ln auch in Gamcljne, unter Groß-Kahlcnberg 
gefunden, und Spuren einer römifchcn (gemauerten) 
Wohnung im Dorfe Sora bei ZwifchcnwälTcm. 

Auch in Krainburg und Umgebung wurden fchon 
viele prähiftorifche Sachen gefunden, aber bis jetzt 
alle vernichtet oder unter der Hand verkauft. Am 
25. April verfuchte B. Pecnik einige der dort befind- 
liehen Aachen Brandgräber zu öffnen und fand in 
einem eine Bronzc-S;igc, eine Axt und einen -Meißel. Ks 
ifl !); nu rl.fi '.-Acnh.dafs im Mittelalter in Krainburg die 
Ziiisüdcr iUslmacher" (Binder! bcfondcrs blühend war. 
Auf dem gegenüberliegenden St. Margarethen-Berge 
ftanden i\vc\ prahiflorifche -Xnfiedlungen und die dazu 
gt.-liorigen Gomiicn befinden fich noch jetzt im Parke 
ücbrottcntburm und beim Dorfe Straüsic. Auch 
öitlich von der Bergruine Plöding (Smlednik) befinden 

• l;.it.r S .;*» v..r. M^trrh* TrOi in St 1 iini t rrnr,,! rii»0 1 BolflkW 



fich prähiftorifche Umwallungcii, ebcnfo oberhalb des 
Dorfes Kepnje, und auch die dazugehörigen Graber 
auf dem Nordabhange des dortigen Kückens lind 
bekannt, fcheinen aber arm zu fein, wie ich mich 
in Begleitung des fi. Pecnik am 11. Augufl tltoj 
perfBnfich Überzeugt habe. Auch bei IMannsburg dtirne 
rin römifcher l'riedhof gewefcn fein, denn rrliDn im 
J.ihrc 1858 fand man auf dem Grunde Kcbut zwui 
Gräber und darin eine Halsfcl.nur von Perlen aus 
gebrannter Thonerdc mit farbigen Ruigelchen. Man 
dürfte in Ober-Krain noch viele Anfiedlungcn finden. 

Auch bei Kudolfswcrt machte B. Pecnik im Jahre 
1893 Stichgrabungen und konnte fcftflellen, dafs fich 
dafelbft zwei Gradtice befanden, das eine nördlich, 
das andere öftlicb vom beutigen Städtchen. Schon 
vor zwei Jahren hat man dort längs der neuen StralTe 
fchonc Graburnen gefunden. B. Pecnik hat aber bis 

i'jl.^t incil' Ulli .r erbrochene Gefafk urhaltfu (mii \2. 
i'cbruar 1. j. aber auch einen rothcn bauchigen 1 opf 
mit fiebartig durchlöchertem Boden). Auch bei 
Statenberg (ofliich von Honigflein), wo drei Gradiscc 
gcflanden haben, entdeckte ß. Pecnik beim Haufe 
F. Sajc einen Lcderfaut aus breiten Streifen, die mit 
Nägeln und Bronzefcbeiben aniämmengthalten wurden, . 
fo dafs das Ganze das Ausfeben eines Bronze-Helmes 
hatte. Auch zwei rothe Gelaße wurden dabei gefunden. 

Kndlich bcfuchtc der ncförti^'tf 2*"). Octnbcr 
1891 in Begleitung des B. l'ecnik auch den Si, Aiiaa- 
Iki .:; bei Reifnitz und konnte auch dort oben auf den 
Parzellen 2120/t, 21 20/2 und 2123 eine dreifache 
Urnwallung conflatircn. Um die Kirche St. Anna 
(920 M.) fanden wir in den Maulwurfhügcin fchr viele 
Topifcherben aus der Slteflen Zeit. Auch auf den 
weiter riiekwirti geeen .Naskalah'' zu gelegenen 

Waldwiefen kommen Spuren von prahiftorlfchen An- 
fiedlungcn vor. 

B. Pecnik hielt ain 25, .'\;>i;! ilS'/s im L.iibacher 

Mufeum einen VfJilr.i;; ubur tiic Aiis;,,'r.ibiin!j;uii auf 
dem St. .Magdalencn-Berge, wobei er die Gelegenheit 
hatte, die ausgegrabenen Gegcnfländc dem zahlreich 
erfcliienenen Publicum zeigen zu können. Als er hin- 
gegen am 26. Januar 1. J. die weiteren Refultatc dCT- 
fclben Grabungen befprach, wollte man ihm die Ob- 
jefte nicht mehr zur Verfüguni; Hellen, damit er fie 
den Zuhörern hätte ^eii^cu können. Die bis zum 1. Mai 
I.S93 ausgegrabenen ( ie,;cnftände lieferte B. Pecnik 
an das I.aibachcr .Muk jiii ab liic rpatcr ausgegrabenen 
hingegen gab er dem k. k. 1 lofmufcum. 

Confervator .Smimm Stmtar. 

133. Ucber die im Jahre 1892 an der hoch- 
beriihmten Burg Karlfltm in Böhmen durchgeführten 
Fortfetzungen im Reftaurirungswerke enthält der Be- 
richt des Landesausfchufles an den buhmifchen Land- 
tag fchr viel Intercfrantcs. Die Kauptth.itigkcit wurde 
auf die Vollendung des ^ertlichen Palafl-Anbaucs ge- 
richtet. Die Hauptmauern erreichten die Daches- 
gleiche, che A;.''L-hli!lj;;ur.inl'c i.: i Jcil .^d- i^jen ii[ui an 
der wcfllichen .Stirnfeite ein Giebel aufgerichtet. Auch 
der Dachftuhl wurde aufgcftcllt und mit Manctiner 
Schuppenfchiefer eingedeckt, an der Sbdfeite wurde 
ein Daeherker angebracht. 

der Grundgrabtn« Sir einen Stiegenpfeiler 
fand man mdirere Wnrfgifcfaofle. 
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Kcdcutende Arbeiten ergaben fich am hohen 
Thurmc, die Ziegelabpflaftening am Dachboden wurde 
vollendet, die Sdiancmauern um ihn herum wurden aus* 
gebeflert, die alten vier WachthQrme wieder in Stand 

gefetzt, neue aufgebaut. Fiir die neue Verbindungs- 
brückc zu der Marien-Capelle und dem hohen Thurtne 
wurde ein neuer Tfi ili r auffjcbaut. Die nun vollknmnicn 
.;^'clchioiTct5e iiol^crnc Hrücke wird durch cichcrncs 
Sprenyvvtrk viiilerrtut/t, ill .ui den Wanden mit Kiefer- 
pfoflcn verfchalt und mit Brettern überdeckt. Der 
DachHuhl ift mit alten ScMrferplatten gedeckt. Die 
Vollendung des Verbindungaganges foUte im Laufe 
dea Jahres 1893 erfolgen. In diefem Jahre dürfte über- 
haupt die bauliche Reftaurining dem AbrchluOe zu* 
geführt werden. 

1 34. Confcrx'ator Rcgicrun^sratii Dftniiii;t-r hat 
der Central Comniiffion mitRctheilt, dafs in dem Dorfe 
.St*// bei Kufllein fiel) ein Wohnhaus aus dem Jahre 
1719 befindet, das au.« einem gemauerten mit freier 
Holztreppe zuganglichen Hoch Parterre, innen aus 
Blockwänden mit von Säulchen geftUtzten Holzgalcricn 
conitruirtcm Obcrgeüchofie und einem Giebelftock* 
werke mit t'u^enannter Oberlaube beileht. Diefes Haus 
ifl nicht allein durch feinen architcktonifclicn Aufbau, 
fondern aucli durch feinen j^roßtcnthciU t rbaltcncn 
ivialcMfcliL-n .Schmuck der Fai;aden ein kunftlerifch und 
kunrtiiilloriich wertliv olle.s Objeifl. DieCem inlerefi'anten 
Gebäude droht nun ilie Gefahr, feinen cigcnlhümliclien 
keiz ganz einzubüßen, da der Eigcnthümcr dcsfclben 
die Abficht haben foll, die ganze AuBenfeite mit 
Mörtel bewerfen zu laiTen. 

135. Die St. Ignatiu.<i-Kirche t\i JiliH befitzt eine 
Glocke, die dem Jahre 1683 cntftammt; fic ift leider 
feit dem Jahre 1S47 ^eliorften und w-rd einem Um- 
guße i!nter/<>;.;cn uctden miilien. Die Infchrift lautet; 
a fulL^tire el leiii])e.'^tate libeia nus domine Je>u Clirifte, 
Fu.sa Ncobolcülaviae sumptibu.s Collegü gitzincnsis 
S. J. MDCLXXXIII. Jesu gaudium Angcloraro M. V. 
Dazwifchen ein Ornament: S. Michael cum a. a. c c. 
o. p. n. Die Figur des Erzengels Michael, St. Maria 
(Kigur'i regina angdorum O. P. N. — S. Venceslal 
(Figur) M. cum S. S. P. P. Boh. O. P. N. Stephanvs 
Pricf)\'ey rivi'i ( "Inttnviensis et Joannes rric<A-ey ri\i'i 
Neoboleslavien>i?. fratres has tres cainpanas üidcrvnt 
in regia eivitate Neoboleslaviensi. 

I j'i. I.chrcr Riiiinrd Sclnveiglh'fcr hat an die 
CentralComniilfion berichtet, dafs wenige Schritte 
von der alten VVallfahrt.Hkirchc zu Hohenberg in der 
Oberfteiermark auf einem Weideplätze ein Fund ge* 
macht wurde, welcher fich nur Vx M. tief unter der 
Oberfläche befand. 

Beim Au>.<;ral)eii eine."; I.ociies fur wirthfchaflliche 
Z.\eil-:e lliel.i man auf i'ine Seiiichte von' Haulleitien 
ohne feilen Zufanimenhang, darunter fuul ficli lorkcrc 
Frde auf einer f<.l\i:ti Lehmbank. In <lcr lockern Krde 
la^en Kiiuclion, Metallgeräthc und Scherben. Die 
Knochen lagen theils zcrllrcut, theil-s in ganzen -Ske- 
letten beirammen und weifen auf zwei Männer, eine 
Frau, ein Kind und ein Rind hin. Die Metallgeräthe 
find ein Schwert, ein MeiTer, ein Sporn und die Glieder 
von Ketten. Die Scherben gehören einem einfachen 
XX. N. F. 



irdenen Topfe an. Die drei crwachfcnen l'crfonen 
waren den Skeletten zu Folge fehr groß, bei einem 
lagen die Metallgeräthe, beim zweiten Manne, der, dem 
anderen zugekehrt, auf feiner linken Seite lag, waren 
die Scherben. Zu Fußen wurde Holzkohle und ange* 
brannte Lehmcrdc gefunden. Die Knochen find in ver- 
fchiedcnem Zuftande: feft, mttrbe, blöch, braun und 




Fig. 13. h ij:- tLi ((luficn)H.-rg.) 



diiiikelfahl und z\im t,'roßen 'llicile vergangen. Das 
Schwert, vom Koft zerfrclkm, ill eine breite Eifen- 
klin:.;e, deren Spitze fehlt, mit flarkeni Griffe ebenfalls 
eifern. Die letzteren zwei Theilc zeij^'cn Vei -^^(iiing 
(l'ig. 13). Die doppelwandigcn Glieder avis .Mcffint;- 
Bronze zeigen ebenfalls Vergoldung, fnid aber ftark 
mit Grttnfpan überzogen. Die Vorder- und Kiickfeite 
ift durchbrochenes Ornament, die Dicken schien in 
GravirungSchnur-Ornainent.die Ränder find mit Kugeln 
bcfctzt, Scharniere bildeten die Vcrbmdung und find 

»4 
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Taft ohne Aui^iialiinc' gebrochen. Auch flache Plättchen 
find dabei, wahrfchcinllch Hcrchlägc von LedetflKeben 
14, 15, 16). Endlich die Glieder eines Band«, äicils 
noch verbtmdai, wabifcheinlich ein Armband. Die 
MefTerklinge III kurz und breit und fcheint einen 
Rocken zu haben; ein lanjjlichcs Eirciiftiick Iclieini d.is 
Hcfl ■^cuefcu /.II ffin. 1 )cr ftark vcrrofletc Spurti ill 
ebcnfalK aus l'.ircn und zti.i»t nur eine kleine Rundung;. 
Auch fei i rwähnt. dal's auf der Kundftellc ein Nagel 
gefunden wurde, der aber yewifs nicht fo lang in der 
Erde ruhte, als die übrigen Gcjrcntbuide, wie über- 
haupt fcbon vor langer Zeit auf der Fundftelle berum- 
geWihlt worden fnn dürfte, bd welcher Gdegenbeit 
auch die Rhiddcnocben hineingekommen Tein mögen^ 

1^7. Die Nachrichten iiber das Staats Mufeuiii zu 
A'pnu-ja vom Confervator l'rofefior Mttjotüca erwähnen 
im XIX. B.indc der Neuen FoS^'c der "MittlKÜimgen 
der Lentral Commiffion, S. 115. vier Stück Marmor- 
platten Nr. 19, 21, 22, 23) die neben den Infchriften 
durch die darauffculptirten Darftellungen ein größeres 
IntcrcITc erregen. 

Der Zeit nach find dicfe an «lafi^ukUdhen In- 
rehriften nicht vor dem 4. Jahrhunderte n. Chr. und 
kaum fpater als das 5 lahrhiir,:!.;- 1 an/.iiü.t/Lii, wobei 
die Zerfturung .l<pti/iytis jcd<jü:a;is jls 1 urminus ad 
quem betrachtet werden darf. Auf .\r. ;i crfchi iiU der 
Verdorbene mit einer Amphora in <lcr Hand ;Fig- i; , 
eine Beigabe, welche entweder rcaliflifchc oder fym- 
bolifchc Bedeutung hat. indem fie auf Lebens- (Topfer- 
liandwcrk) oder Todcsumfliinde des Vcrftorbcncn oder 
überhaupt auf die Vei^üngUcbkcit des Irdirchen hin- 
weifen kann. Bei den xwei letsteren Möglichkeiten 
könnte an einen Zufaromenhang mit dem „contra 
Votum" gedacht werden. Die Symbolik ftiitzt fich 
ncbll vieltii ZcugnilTcn altchriflHcher Schriftllcllcr [ci 
Kraus, Real Kncykl. 1. 479'i ziitrcflcnd auf die Worte 
des heil. Augullinus, alin eini s mit iniferen Infchriften 
ziemlich gleichzeitigen SchrtftftcUers; sumus homincs 
mortale>, fragiles, infirmi, lutta «Kf« pvrtaHta.,. , 
(Sermo X. de Verbis Domini). 

Die Sjrmbök der fibrq^ Infdiriften fmd fiir den 
Fundort jeden&Bs fehr Inteicflkat, wenn fi« auch aUge- 
meiner find. So würde das F ztvifchen zwei Tauben, 
wie auf Nr. 23 oder wohl auch eine Taube als das Hild 
des Vcrrtorbenen neben dem Mono^;rammc wie Nr 21 
die Hcdentung haben: Spiritus tuus in Chiiftol isc. 
vival. Nach WUperl, Chriflologifche Bilder, S. 41). 
Der Verrtorbenc zwifchen den Taubchen (Fig. a und 4) 
deutet den Glauben an, dafs fein Gcift bereits am 
Lofc der Seligen Theil habe (Nr. 19). Die vorkommen- 
den Gewandverziemngen find Pfötchenkreuse (Swa- 
stika) Fig. b, e, d. Die Ligatur auf Nr. 22 glaube Ich 
als PIKNTIS.SIMIS lefen zu follcn. während das auf 
dcrfclbcn Infclirift vorfindlichc IN SP nach der An- 
nahme \<>n A'nw/J in sciiiil i'! tic>leuten durfte, ohne 
jeduch die Leleart in spc auszufclilicßen (in spiritu?) 
Bezüglich der Abbildungen fiche die beigegebene 
Tafel. Dr. Swoboda. 

138. Infolge der jaltrclangen Dauer des Triden- 
tincr Concih fanden fich bekanntlich viele der zu 
Trient verfammelten geiftlichen Würdenträger l>e- 
ftimmt, während der Sommermonate in dem unfern 



diefer Stadt im Valfugana gelegenen Pergme Erholung 
an fttchen. Die hohe und gefunde Lage diefes Ortes 
war Meni wohl geeignet. DieTem UmfUnde verdankte 
Pergine die Cntftehung einer Anzahl kleiner Paläfle, 

welche manch kunftvollen Schmuck erhielten, von dt.-m 
heute nucli vielfache Ueberrefte in dicfen nunmehr 
^'r oßtentheils verfallenen tmd umgeftalteten Gebäuden 
Zeugnis geben. 

In einem dicfcr ehemaligen Talafte, welcher der- 
malen zu einem einfachen Wohnhaufe adaptirt ifl, fand 
ich an einer Stirnwand des jetzt in einen engen Haus- 
flur verwandelten Veftibules, das Fragment eines inter- 
cflanten Frescogemaldes. Auf einem Baume, deflen 
ßeben Hauptzweigc je enie Bl&ttergnippe mit Früchten 




Fig. 17. (Pwgbe.) 



tragen, fteht eine Jünglingsgeftalt mit blonden Haaren, 
hcUrotbem Wams und engen Beinkleki«n, welche snr 
Hälfte von der Farbe des Wamfes zur anderen Hilfte 

von ucißc r Farbe fin<I. Die Fußbekleidung der Figur 
beftclit au> grauen und langen Schnabel fchuhen. Der 
Jüngling ilV eben im BcgritTi- mit der linken Hand eine 
Frucht zu pfliicken, wahrend fich der rechte Arn» gegen 
die Baumzweige zu Hemmen fcheint. .\m untern linde 
diefes Fresco-Fragmcnts ift noch in fcluvachen Farb- 
fpuren der pfcrdeahnlicbe Kopf eine.-; Finhoms erkenn- 
bar, welches mit feinem gewundenen Horn den Baum- 
ftaram anbohrt, um ihn zum Sturze zu bringen. 

Aus den Infchriften der die Baumkrone um- 
flatternden Spruchbänder, welche nur theilweife er- 
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halten geblieben find, fowie aus jenen am untern 
Ende des Gemäldes erklärt fich diefe fymbulifchc Dar- 
ftcUunjj Die fieben Zweite crfchcincn auf den Spruch- 
handern mit lateinifchen Worten bc7.cichnct, als „Rani. 
Luxuria^, „Rm(s). invidia^ etc. und bedeuten fohindie 
fieben Todfunden, wahrend die Infchriften der thcil- 
weifc erlialtenen unteren Hander: ,semita(s) mortis' 
(\Vc}i des TodcN) und ,in infcrno nulla rcdivitio (?)" {aus 
der Hölle ift keine Kuckkehr) auf die Fnl^jen der Tod- 
fündcn hindeuten. 

Der Fond des Gemäldes ift im obcrn Thcilc 
lichtjjrau. im untern dunkclroth, die Farbe der Blatter 
dunkelgrün, jene der Früchte gelb und die des 
Stammes wie der Zweij^c braun; die Infchriften auf den 
weißen Spruchbandern find fchwarzgrau. Farbenfpurcn 
an der rechtsfcitigcn ifenkrecht gegen die Wand mit 
der vorgenannten Malerei gerichteten) Wand lalTcn 
erkennen, dafs in dem ehemaligen Palaft-VeHibule ein 
ganzer Fresccn-Cyclus beftand, von dem nur das oben 
bcfchriebenc Fragment erhalten blieb. 

Ci)nfer\'ator A'. A'. Dtiningtr. 

139. Corrcfpondent Dircflor Jac. Tamanini hat 
die Ccntral-CommilVion auf ein intcreffantc.s Gitter 
aufmerkfam gemacht, <las fich an einer heil. Grab- 
C'apelle in der Mauer des Gartens bei iler Inviolata- 
Kirche /.u A'/rw als Fcnftcrvcrfchluß befindet. Das 




l-,g. ix. 

Gilter, welches dem ly. Jahrhundert angehören dürfte 
und als eine tüchtige Kunnfchmicdearbeit bezeichnet 
werden darf, wird insbefonderc dadurch bcathtcnswcrtli, 
daf^i in d.is feine Kifcnrtabgcflccht zahlreiche Dar- 
ftcllungen der Leidens- Werkzeuge und Zeichen ein- 
gemengt find, wie: die Infchrift, die I.anzc, die Stange 
mit dem Schwan>me, die .\;igel. <lie Säule, die Ruthe, 
das Kreuz, diu Zange, der Hammer und Hohrer u. f. w. 

140. Zu den bcdaucrlichftcn Erfcheinungen der 
jüngften Zeit auf dem Gebiete der Kcllaurirung kirch 
licher Gebäude gehört das Rcllaurirungswerk an der 
Pfarrkirche zu Taus in Hohmcn. Man foUtc meinen, 
dafs eine derartige Verballhnrnung einer ganz antlern 



jeglichen künftlerifchen Sinnes baren Zeit ange- 
höre, als den Jahren 1892 und i}<y3. Die benannte 
Kirche ift ein gothifcher Hau des 14. Jahrhunderts, mit 
defTen Innern fich bereits die Barocke, aber huchfl be- 
fcheiden, befchaftigt hat; allein das Aeußere blieb 
intaifl, um jetzt erfl in geradezu empörender Weife 
einer unvcrftandcnen Vcrfchönerungsfucht zum Opfer 
zu fallen, ein Vorkommnis, welches fich den Hcftre- 
bungen der Central Conmiiffion in Ruckficht auf Er- 
haltung der Kuiiildcnkmalc — glücklichcrwcife hochft 
feiten — cntgcgcnftcllt. Von diefcm Reftaurirungs- 
projcdlc hatte die Central-Commiffion keine Kenntnis 
und die berufenen ftaatlichen Organe haben es unter- 
laffen, den Confervator in <licfcr I-Vagc heranzuziehen. 
Am iirgften wurtic dem merkwürdigen alten Rund- 
thurmc. jetzt Kirclienthurm, früher wahrfcheinlich 
Wartthurm, mit feinen mehreren Meter dicken Mauern 
mitgefpielt und demfelben ein fchlotterigcs Ncugewand 
zur allgemeinen Heiterkeit angezogen. 

141. (GritbcrfuHJ bei Herfpit: niichß Außirlils) 
Zufolge eines vom Confervator Trapp vermittelten 
Berichtes des Herrn Fl Koudelka hat am ly. .April 
[894 «ler Gnindbcfitzer Jofcph Kucera, Nr. 42 in Her- 
fpitz auf feinem in der Flur ^.vüjezde-' gelegenen Felde 
einige (angeblich 14) menfchliche Skelette in liegender 
Lage nahe bei einander, ausgeackert. 

Die l"'lur „ujczd'' liegt noch in der Orts- 
gemarkung von Hcrf()ilz, unweit der Ge- 
meindegr.iuze der Nachbargemeindc Ni/.ko- 
vic. Die Skelette waren bloß in einer Tiefe 
von ca. einem halben Schuh in der Erde 
gelegen. Sic waren in der Riickenlage mit 
dem Kopfe gegen Werten und den l'^ißen 
gegen Oden gerichtet. Um die Kopfe herum 
waren krcisfi.rmig flache Steine gelegt. .Als 
Beigaben fanden fich zahlreiche Scherben 
von Thongclaßcn, aber kein einziges ganzes 
(iefaß. Bei einem Schädel waren zwei fo- 
genannte Schlafcnringe. Beide find aus 
einem runden 2'/i Mm. dicken Bronze- 
Drahte verfertigt, offen, im größten Durch- 
mciTer 4 Cm. weit, das eine Ende ifl flach 
gehämmert und S-formig umgebogen. Beide 
Ringe fin<l gleich iin>l mit Patina uber- 

Die gcfammcltcn mcnfchlichen .Skelct- 
rerte beliehen aus zertrümmerten Cranien, 
ganzen Extremitatcnknochcn und ander- 
weitigen Skeletthcilcn. 
Die Scherben rtammen von auf der Drehfclieibc 
verfertigten Thongefaßen, welche theils mit wagrccht 
um das Gefäß herumlaufenden eingeritzten parallelen 
Riefen, theils mit cbcnfo verlaufenden Wellen-Orna- 
menten (Burgwall-Typus), theils mit parallel mit Hilfe 
eines Kammes eingedrückten Punkten und .Streifen 
ornamentirt find. 

Die (iefaße hatten eine gefällige Form, waren 
hcnkcllos mit au.sgchogcncm Rande. .Sowohl in der. 
Form als .'Uich im Material und in der Ornamentik 
llimmen diefe (iefaße auffallend mit jenen uberein 
welche Herr Koudelka auf den .Stare zamky* bei 
Löfch und auf dem „Rciiitberge^ bei Eibenfcluitz ge- 
funden hat. 
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Herr Koudelka hält diefen Fniul fllr ffatfche 

Reihengräber und verlegt ihn ca. in das ii. Jahrhundert 
n. Chr. 

Er wollte <iic f^cmacUtLti Funde für d;is I'ran7cns- 
Mufeutn in Brünn. <i:.in <-r fchon viele fchatzh.irc Funde 
gewidmet hat, erwerben; der Schulleiter von Hcrfpitz. 
welcher mit dem jünjjcren Lehrer den Fund im Schul- 
gebäude aufbewahrt hat, beftimmten iiin jedoch alles 
dem böhmifdicn Mufeal-Vercin in Brann dniufenden, 
wo es in guter Obforge bleiben wird. 

142. Herdts im Jahre 1871 wurde die Central' 
Commiffion vom Bürgcrmciftcr des Marktes Fifcliamcnd 
erfiiciit. ihre Aufmcrkfamkcit dem der Sage nach 
800 Jahre allen Bnickenlhurme zuzuwenden, der im 
Laufe der Zeitei: außerll fcliadhaft geworden irt. Es 
^VI^rdc fiir den Fall, als der i'hurm eine cultur- oder 
lücalhil\onfche Merkwürdigkeit wäre, dcflim Weiter- 
bcftand gegen dem in Auaficht genommen, daiä die 
Gemefatde mr Beftreitung der Erhaltunßsausiagen 
fubventionirt würde, anderfcits follte derfelbe abge- 
tragen werden. Die Central-Commilfion cntfcndetc 




Fig. 19. (Fifehamend.) 

damal.s ihren Correfpondenlen Anton Widter nach 
Fifchamend, um befa^te.s Obje^ zu unterfuchen. Der 
Thurm ilt fitof Stockwerke hoch, fteigt anfänglich im 
Quadrat auf und fetzt in den beiden letzten Stock- 
werken in das Achteck um, trägt an der Spitze einen 
eifen-vergoldeten Fifch, das unfchöne Dach ift kuppel- 
förmig aus Kupfer conftruirt, im obcrflen Stockwerke be- 
finden fich zwei Glocken mit dem Fifchzcichen : leihe 
ließ dicGcmcindc nach dem großen Brande im Jahre 1X3.1 
durch Jacob Korrenth in Wien gießen Im vorletzten 
Stütkuerke fanden fich Schlußl'cliarten für Doppel- 
hacken. Der Thurm iß von anfchnlichcr Hähc und oieift 
aus Quadern an^efiilut, «r ül «n iäat altes Bauwsrk, die 
Decoration mit frefftebenden Eck<Pynnhlen Uber der 
halben Hohe deutet aufefne Reftaurirung im 17. Jaltr- 
hundt rt r)ie jetzige Kuppel erhii It il'.r Tiuirni nach 
dem Brande 1Ü34, bis dahin hatte er einen hochandci- 



geaden Mtsco Hdm (ebenüiüls ein Werk des 17. Jahr- 
httnderta). Der Thurm wurde als fchadhaft, reftau- 

rirungsbcdiirftig und hiefür würdig bezeichnet. Die 
Ccntral-Commiffion Ipraeh fleh für den Fortbeftand des 
Thurmcs au.s, konnte aber — wie gewöhnlich — wegen 
Mangel an Mitteln keinen Keftaurir>nig.sbcilrag Icif'.en. 

Im Mai 1893 trat die Gemeinde neuerlich im Inter- 
cfle diefes Thurmcs an die Central-Commiffmn heran; 
da-s in neuefter Zeit vom Confcrvalor Uaurath HoM^er 
abgegebene Gutachten bezeichnet den Thurm als «n 
mächtiges Bauwerk, deflen Erhaltung als Walwieidtcn 
jedenfalls wUnfchenswerth erfcheint. Obwohl er nicht 
baufällig ift, fo bedarf er doch gcwiffer AusbeflTcTungen. 
Die in Fig. 1 g In ii^t i;:. In in- -Abbildung zeigt die de 
(laltung des Thunnabichluues vor dem erwähnten 
Brande. 

143. ( orrefpondent Sanität.srath ür. Masegger 
hatte im Laufe des Monats Mai d. J. anher berichtet, 
dafs jüngü in Mais bei Heran — der alten Satic 
Majeusis — mehrere Fände von Gegenftänden aus der 
Romcrzcit gemacht wurden, fo eine rtfmifche Spinn- 
wirtel au- I.a, agcrtcin und ein 
Ziegel ■ Frat; nu n; mit der In- 
fchrift: Q: LH. Die Fundftellc 
ift der neue Friedhof in Unter- 
Mais neben der St Virgilius- 
Pfarrkirchr in einer Tiefe von 
3'30 M. Die Infciuift wird als 
1053 gedeutet. Es foUen näm- 
lich vide BdQplde dafiir vor^ 
handen fein, dafs die römifchen 
Ziegelfchläger die Zahl ihres 
Arbeitsertrages gei;en Lohn* 
liftcn und Arheitsv erzeichnllTc 
auf Ziegeln markirten, die dann 
weiter verfcndet wurden. Man 
fand ferner eine große Bronze- 
Münze von Nero und zwei mittel- 
groDe vo» Theodorhis Magnus 
und Conftaatfai., Tieben Stück 
rSmifche Schleuderkngeln aus 
Stein mit eii'cni Dur;. hn^.'Tcr 
von 4 bi-S 5 Cm. uiul \ b.> 'j Cm. 
Die Sfeinkngeln mit <len zwei 
letztgenannten Münzen fanden 
fich im Garten der Villa Stra0- 
bürg, wofclbft im vorigen Jahre der römtfche Grab- 
ftcin gefunden wurde. Dabei lag femer ein abgerundeter 
länglicher rother Sandftehi, 0'2i Mm. lang und 0-14 M 
breit, an delfen ehien Oberfläche drei, an der andern 
zwei runde fchalenfbrmige Vertiefungen (2 Cm. Durch- 
meffer) in Geflalt eines halben Segmentes einer kleinen 
Kugel kunf^lich liergcflt Ut nr.d. 

Uebcr diefi ii Komi-rlicui bemerkt der Bcriclit- 
erf^atter, er (ei m weil.ieni t;rubkornigen M.irnior ange- 
fertigt, 050 M. lang und 054 Mm. oben und U3Ö Mm. 
unten breit. Er (teilt das Relief bild der untern l'artlc 
eines männlichen Körpers in der Vordcranficbt, von 
den Hüften bis su den Fufien dar; ein ^attes Kleid 
reicht bfs xu den Knien \uaA, in der KDtte ift der Iwral»- 
hängende Thell eines Gdrtels anfredeutet, die rechte 

Hand halt das Ende cine^ M;Lrit<l-., 'Icr linke Ann 
liangt an der Seite des Oberlclienkeis herab. An den 
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Knie 11 finci (iic : iv_;;inlic^^'c:iilrri Tlic'lr c'ner Hofe ficht- 
b.u. du; Wdiica unbedeckt, die Fuiie vcillunmiult Der 
Stein Li(; in Brandcrdc (S. Dr. Moiugger, «Mmncr 
Zcituiiy" Nr. 74, 1893). 

144. C'onfcrvator ProfclTor Pitris hat der Central- 
ConuntlTion mitgctheilt, üafs mun iunyl^ in Britas bei 
Ffnguente, auf einem Grundftücke gegen Kono ge- 
legen, in der Tiefe von ca. Vi auf ein Menfcben- 

fkelct llicß und b<;i Forlfctzuntj der Forl'cliuii^ fand 
man noch drei weitere Gerippe, ycyen Ollen mit den 
Fußen ijclascrt. bei zweien eherne, bei einem jjoldcne 
Ohrringe, die linke \\'ani,'c etwas K^ijen Norden ge- 
wendet; neben einem Kopfe latj ein Nieder, neben allen 
conAatirtc man KcfU verbrannter Gerathe und Bretter. 
Die Gegenfländc kamen in das Mnfeum su Fsirenco. 

145. Confcrvator Kaif. Hatii Dr. Piüer in Sali- 
bürg hat zur Kenntnis der Central-Cotnmiflion ge* 

bracht, daCs im Monate Mai d. j. fiiinf Stück bronzene 

Haiulfpan^en feitens iIcs Sabburgcr Mufciims erworben 
wurden. Sie fnul unzweifelhaft prahiflorifchcn Ur- 
fprun^e.'i, runde offene Rinye, an) Dürnlj r n ilUIj 
des Lettcnbiichls bei HaJlein Kelcj;cntlkh der Anlage 
einer Kalk;.:;rube gefunden worden. Vier lind fcitlieh in 
aiemlicb gleichmaßigen Abftänden gerippt, fo dafs 
ca. lUitf KerbfdmMc auf den Centimeter entfallen. 
Die Dicke der Rin(;e fchwankt nuch der Stttrke der 
Pati'nirung zwifchcn 4 — 3'/j Mm., der DurchmeAier er- 
reicht 5'/, Cn'., ;>t:!den landen lind offen und ftchcn 
etwas von cin.ii licji Ihrer gerintjen Starke wegen 
fed<;rn die Kint^i - in »venig. Der fünfte King ift zwar 
gleich den iibngcn, doch wurde er geputzt; er ift nicht 
am ganzen Umfange gekerbt, es finden fich wie gegen 
die beiden Enden faft fchraubenartige wenig tiefe 
Verbinclnngcn, als wenn an diefelben irgend ein Ver- 
bindungaflück der beiden Enden hätte bcfeftigt werden 
fotlen. 

Die Central Commiffion legt diefem Berichte in- 
fofern größere Hcdeutung bei. weit er möglicherweife 
auf die Spur eines (irabfeUles wie in I lallftatt zu fuhren 
vermag, <la b<'kannllich das Salzlager von liallein 
fchon in der llallilntter Periode ausgebeutet wurde 
und die erwähnten kinge diefer Zeit angehören. 

146. Die von der Central-ComniifHon im Jahre 
1893 durchgeführten Grabungen In A^hU^u bean- 
rpmchen nach mehr als einer Kichtung eitie gcfleigerte 

Aufmerkfamkeit, Auf Staatskoften fanden Grabungen 

il.it'. .ii:f (Irundituckcn im Triv ilbefitze, theils um 
j;c:i:iui;rf Details über einen Thcil iier antiken Sta<lf- 
maui I /II 'A in:n.n, theils um die Anlage, worauf ein 
Mofaikbodcn aufgefunden worden If), genauer zu unter- 
fuchen; dann bei der Donikirche, um die antiken Bauten 
an diefer wichtigen Stelle zu entdecken. 

Neben dtefcn fylteniatifchcn Ausgrabungen muß 
man auch leider die von Privaten durchgeführten Aus- 
grabungen anltihren und der Cavatori von Fiumicello 
befonders gedenken, da (";e ihn: Thatigkeit, wie ge- 
wöhnlich, in der (iraberllraße i iitwickellrn und die Via 
Annia tinrchwuhlton. Wenn ■ liefe ('iciellfchaft, welche feit 
dem Jahre l.S,S2 <liefe ('ir.)buiv.;cn b..treibt. noch kmgcr 
ungefturt die ürabcr ,\<iiiilL;a » aii>]>li:ndert. wird 
der Forfchung nichts mehr 2u l>-iicmatifcltcn und 



widenfchaftli Ii' II .ir!)Ll;i ngen übrig bleil.t ii Die 
Grabungen iiinl 10 .lalihetch, ausgedehnt und von 
Trivatcn in; ; nüv betrieben, dafs auch die fleißigen 
Infpc(J^ioncn der Organe der Central Commiffion nicht 
den Schaden heilen können, den tmberufene Handcder 
Eri'orfcbung der Topographie des alten Aquileja au- 
lugen. 

147. Seit einigen Wochen regt fich — ganz un> 

nuthigerweife — ein vermeintliches Bedürfnis, die 
St. Johannes-Kirche am IVor/iriiirr ür^ in Über-Krain 
zu erneuern, vmd von verfchiedcnen Seiten mengt 
man fich mit ganz übertlußigcni Heftreben in dicfe 
Sache ein. Die ervvähntc Kirche ill, einer im Innern 
angebrachten Tafel zufolge, im Jahre 1563 durch 
Chrilloph Cardinal un<l I$ifehof zu Trient und Admi- 
niftrator des Stiftes Brixen erbaut (gemalte Cartouche 
mit Infchrift imd drei Wappen); ein fpät-gotinfcher ein- 
fehilliipsr Bau. der aus dem Schiffe und dem durdi 
einen kräftigen Triumphbogen getrennten Chore bc- 
(teht. tiahinter fich der vicn. rki;^' ir Thurm frcifteli' :n! 
erhebt, und einer offenen Vm^ialle. Der Gefammtbau- 
zuftand ift ein zi nilica 5,'iiter. 

Obfchon die Kirche keiti licrvorragcndes Bauwerk 
\n, fo erfcheint diefelbc durch die noch unverftUm- 
melt bcftehende gothifchc Architektur und die im 
Innern und AeuAem an den WSn^n vorhandenen 
Fresken fehr iatereifant und insbefondcrs dadordi be- 
merkcnswerth. dafs in Ober-Krain kaum viele Kirchen 
c.vifl'icn dürften, in dem n fifh die urfprünglichc Aus- 
malung noch voUftäiu II.; mi J in fo gutem Zuftandc 
erhalten hat. 

Der Innenraum ill durchwegs mit Fresken be- 
deckt, die Zeichnung und das Colorit ift zwar nicht 
von hervorragender Qualität, tragt jedoch den Charak- 
ter der guten Zeit, die Bilder find klar und deutlieh; 
hervorKubcbcn ift die DarAellung der ^tibilc, eines 
Helligen (wahrfcbeinfich Kaifer Hehlrich) und die Taofe 
Chrifti auf einem Schlußfteine. 

An tlcn Außenwänden ift nur an einer Stelle 
.Malerei vorhanden; dies ill aber deshalb bemerkens- 
Werth, weil fich dafelbft vier bemalte .Schichten über- 
einander \orfan(Jen, die tiefftliegendc wahrfchcinlich 
aus der Zeit des Kirchenbaucs. eine zweite von 
guter (jiialitat ca. 1600, eine fchlechte (ca. I7OO) 
und ein heil. Chrilloph neuerer Zeit. 

In der Vorhalle finden Ach mehrere Bilderreftc, 
darunter ein vortrefllidies St. Rorianl-ffiM (1619). 

Die Centrat- Commiflion fleht fleh verpflichtet 

Schritte zu thun, damit <lii .il'-un M lKtlmi. r, ihiinlirl-.ll: 
erhalten bleiben und nicht unnothigcrwcife zeritort 
werden. 

i.t8. Die Central CommilTion wurdt- durch den 
Hcncficiatcn und Corrcfpondentcn Fran; Untergaffer 
auf die Capelle im .^rmenhaufc zu Sonuenhiirg bei 
St. Lorenaen ün Pufterthale aufinerkfam gemacht. 
Die Capetie ift mit dem Armenhaufe unmittelbar 
verbunden, ja wie die .Anficht (l-ig. 20 auf Seile 193) 
zeigt, in d.isfelhe hinein verbaut. Die Capelle, ur- 
fprünglich für fich allein ftehend. ift ein Bau des 1-. Jahr- 
hunderts mit felbftandigen Gl<:>ckenthilrinchen und 
mit halbrunden heraustretenden (."onclia. Das Scinflf 
bildet ein geftrccktcs <M>uadrat mit flacher Decke. 
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Zum fpitzbogigen £ingange führt eine offene Stiege 
hinan. Die Concha war urfprunirlich mit Holitxie^eln 

jjcdcckt, doch find davon nur mehr fehl ',v.:iii;.;e iiSri;; 
In der Concha haben fich an der url'prunyiiciiea Stciit; 
drei Ftriiiur Lrl;r<Itci\ das eine im Schlußc träjjt noch 
«len roinanilciieti Charakter, die beiden anderen find 
fpitzboK'S iirngeftahct worden. Durch das ! ir l - .:u iien 
der Capelle in das Gebäude des Armenhaufes ielbft 
bis zum gemcinfamcn Dachfluhl hat der intcreffante 
Bau die Hauptfache feines Charakters eingebüßt. Leider 
ift es jetzt ganz befondcrs reparaturbedürftig. 

149. Die Central Comnniffion hat Air die noch heuer 
durchzuführenden u ifTcnfchaftlichcn Grabungen auf der 
Infcl OJjft ro einen Uetrag gewidmet und i'elbe der Lei- 
tung des Confervators Flrofellbr PitrU in Capo d'lftria 

unterteilt. 

Seit einer Reihe von Jahren wird in üffcro nach 
römifcben Reften gegraben und .hat lieh nach diefer 
Richtung hin der jetzige Probft des ^thedral-Capiteit 
in VeglU Dr. >. Q. Bttmoftiek grofie Verdienfte er» 
worben. Vier Kälten im Mufeum zu OrTero und zwei in 
jenem zu Parenzo finl mit (■ri;irti:..:(:n 1;; hu ■rlui;.»cn 
Gegenftänden gefüll;, I",ir--t in,i;i ili'. liiUot:li lic Iii ::cu- 
tung der alten iiburnirclie:) Stadl :u A.it;,e, liic uiiift- 
mals mit Salona und Atjuiieja vvi;Ucilei tc, ami bedenkt 
man, dafs OfTero in Folge (einer im lo. Jahrhundertc 
durch die Sarazenen erfolgte 2ScrAörung noch immer 
unter dem Rafen begraben liegt, die bisherigen Auigra- 
bongen fich jedoch nur auf kleine FIttebe» befctirliakteA 
und die Arbeiter nur geringe Tiefe erreichten, fo la/Ten 
fich bei wiffcnfcli vftlich g<Jeitctcn Gr.i'ii.ii.;rn noch 
größere Ivrfolgc i;iholtt:ii. Olfero ifl eine Ji.r mach- 
tigften rcichftcn Städte cinftens an der Adria gewefen, 
wofclbft die vcrfchicdcnllcn Volker, fo die prahiflori- 
fchen Iberer und Euganccr, die Libiu ner, die Etrusker 
und die Kömer einander ablösten, wofelbft phönicifche, 
ägyptifche, griechifche und etru.skifche Colonien bc- 
lUnden, wo herrliche Landhäufcr, BaAüIcen fich er- 
hoben und 30.000 Bürger iltren durch gewinnretchen 
Handel und tüchtige Induftrie erworbenen Reichthnm 
gcnobcn. Ucber all das geben koilbare h'unde ein un- 
leugbares Zeugnis. 

150- Wir haben bereite in Notiz erwähnt, dafs 
der Glockengießer Cukrov in Sf>alato eine aus 1415 
Uammcndc Glocke bcfit/.e, die er, flatt lie uinzu- 
fchmclzen, zu vericaufen wünfcht. Diefc Glocitc, welche 
iirfj^riinglich der BroderTduift suin heil. Gcifte gebintc, 
wurde fcitcns des k. k. Minlfteriums flir Cuitus und 
Unterricht aus Staatsmitteln lur das «rehäologirche 
Mufeum in Spalato angekauft. 

151. Die Nachrichten über neue Funde in liiJt'it 
und Umgebung und über die Folgerungen die in dor- 
tigt n Krcifen an diefelben gekmipfc werden, veran- 
laffen die Central-Commiffion auf Grund tlircs am 8- Juni 
lllg4 geläfsten Sitzungsbefchluße» auszufprcchcn, dafs 
in diefer Richtung die grfiOte Vorficht und Behutfam- 
keit empfohlen werden muß. Nirgends mehr als auf dem 
arcliaolo:.;irciicn Gebiete fuhren Vorliebe und Kifcr fiir 
<ia^ltllje 7.U bitteren I jitt.iulcluingen. wenn Tic iihcr die 
citi/i^ liebere Giundl.ige folider fachAilTenfchaftlichcr 
Forichung und Kritik hinauslturincn. Nach dcnt tieu- 



tigen Bcftande der Rfimerfiinde in Rade n — die neue- 
ften find einer fachmännifchen Priitung noch nicht 
irtcr.'njren \von!. n — ifl das Bild des „Aquae" ge- 
iijiKUiJi: I;. riierortcs noch dasl'elbe aufTallig dürftige, 
wie t:iti dcTi Anfang des tg. Jahrhunderts. Dafs am 
pUrfpnmgsbadc" die Heil<iuelle von Sold.itcn (f r X 
und XIV. Legion gefafst war, deren Namen ä 1 
gefundenen Ziegeln getroffen wurden, ill bisher das 
einzige beträchtliche FaAum aus der Ptmd-Chronik von 
Baden. Kleine £inzelfunde von Münzen und Anticagllen 
entfcheiden bekanntlich nicht (tir die Bedeutung eines 
Römerortes. Infchriftcn fehlen zur Sttiit Ju ii< ch .gänz- 
lich [hierin ift feibfl Mcidling bei Wich Jer jcui be- 
rühmteren Schweftcrthcrme von Baden voraus), cbciifo 
Mauerzüge und genügend zahlreiche Gräberfunde. Da 
Acjuac fchr wahrfcheinlich unter dem heutigen liodcn 
liegt, bedürfte es großer und tiefgehender baulichen 
Veränderungen, um mehr Anhaltspunkte für die Kennt- 
nis feines einzigen Zuftandes zu gewinnen. Da dies 
nicht in Ausficht Adit, wird letztere wohl noch lang 
fehr lückenhaft bleiben und mag bis dahin noch weiter 
die Fhantafie ihre luftigen Gewebe fphmen» um welche 
die ernrte I" rfrluuL; fich nicht zu kümmern braucht, 
vor welclicn lie a;n : v» arneri muß. 

Das gleiche ^jid vnrii .'-•tiimlij-.iiikte <ler pr.üiil^iii 1- 
fchen Forfchung. Lebercilcr und Freude an »len Fun- 
den, die Von Neulingen an das Licht gebracht werden, 
erzeugen nicht feiten eine gewiife Sucht, diefe Funde 
bedeutender crfchcincn zu laffen, als lie in WirUfch- 
keit fuid und (Uhren au UcbcrtreaHingvn der entelten 
Erfolge, vor denen gewarnt werden muß. Zum Beweife 
des Gefagten fei daran erinnuil, d ir- mar- (Mitth. d. 
C'cntr.-Comni. 1892, S. 101) die Beliauptung aufftcllt, in 
dem Winfchioche 50 Feucrftcin-I'fcilfpitzen gefunden 
zu haben, worunter fich ein fchr fchön gearbeitetes 
Exemplar beliiule. In Wirklichkeit war eben nur dicfes 
eine Stück eine nicht befonders gelungene Pi'eilfpitze, 
alle übrigen ganz gewohnliche Feuerfleinf]>litter.Kbenfo 
bciteilt ift es mit der Behauptung, dafs ein Theil der 
Funde aus dem Winfchioche der paläolithilchen Zeit 
angehöre; die gleichzeitige Anwcfenheit eines Hohlen- 
bärenzahnes berechtigt noch nicht zu einem fo weit- 
tragenden Schlußc, der umfo unfichcrer wird, ;ils es 
noch gar nicht klargt-ftellt ifl, ob der Z.ihn wirklich 
von einem Höhlenbären herrührt. In allen Fällen würde 
man lieh durch ein einfaches Befchruiben der Funde 
ein Verdienft erwerben, derlei Ucbertreibungen aber 
machen jeden derartigen Bericht unbrauchbar. 

152. Der Central-Commiflion kam Nachricht xn 
Uber den bedenklichen Bauzuftand der Kirche zu 

It'e/c/iau ^i :'- K,i:I-bin_i. Sic gehörte '.ii rjiriiii.^lith r.um 
Pramonrtraten ler NMm;ciiklo(ler Do.\;iii und tJurlte 
gegen Ende dL> i^, i.ihrhundcrts erbaut worden fein. 
Die Zeil hat ihre Spuren nach z«ci Richtungen an ihr 
zurückgelafl'en, cinerl'eits machten fich an dem Gebäude 
nach Gelegenheit die jüngeren Bauftyle geltend, 
anderfeits war fie zeitweilig für den proteftantil'chcn 
Gottesdienft bcßimmt und fand alsdann nicht mehr 
die Gönner und Freunde, die fie im intaClen Beftande 
zu erhalten bemüht waren. Seit 1616 diente Tie auch 
als Hegrabnisftätte der Freiherren von W'allicli ( nach- 
maligen tirafen Wallis); ilie (iruft ift mit eincrti Metall- 
dcckcl gefchlußcn, der die Jahreszahl 1668 trägt. Die 
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Kirche liegt, wie Confcrvatrir Pßfdur bcriclitct. auf 
einer Anhöhe und zeii^t heute jene Geftattun.^', die man 
ilir gele^jeiitlich der i.if Köllen der (genannten Kainilic 
durchjjcfilhrlcti RelUiui irun'; <^ab. His dahin fchciiit die 
Kirclic die urfprünjjliciic flache romanifchc Decke (ge- 
habt TM. haben, heute ill der Kaum mit einer mit Kalk 
bewoffenen Bretterdecke abucfclilolTen. Das Dadi, ticr 
Thurm und der Dachreiter f;el»oren auch in dicfcZfit. 
Die Sacrillei il\ mit einL'in fteinernen Tonnoniicw ollje 
vcrrehcn. Die eigentbümlichen Strebepfeiler dürften der 
letzten Reftaurirung entftiminen. Bemerkensiverth ift 
der Grabftcin des edlen und ehrenverten Trauj^ott 
Jofcpli von Man.!;;olf, der in Weichau den 22. ticcemhris 
1572 in der Naclit zwifchcn 2 und 3 Ulir in Clirilli felij;- 
lieh cntfchlaffen ift. Wir l'ehcn eine männliche Filiur auf 
reclitftchend, liintcr dem Haupte ein KilTen und den 
Schild vor fich haltend. Da& Sud-Portal hat noch rotna- 
nifchen Charakter, die Sacrirteithür und tlas üflfenftcr 
im Presbyterium (Fig. 21) find fpitzbogig. Die- Grund- 
ribulii{;e (F^. 32) ftellt den «r^tinglicb roimnifchea 
Charakter außer ZwdfeL (& die beseiehneten Abbil* 
düngen auf Seite 194.) 

I 53. Confervatoi' k. k. liauratti Jamiiw iii /r.r.i li.it 
an die Central Conimifllon ln'richtet, liafs ein n;i' 1 1 -SV; 
nicf {gekommener KunlUrcimd Verhandlungen mit eiern 
Eigeiithiimcr eines Privatliaulcs einj^eleitet hatte, uni 
ein im Tympanon des Haustliores angebrachtes Adler- 
wappen kaurticli zu erwerben. Die Verhandlun,L;cn 
konnten sliicklichcrweifc nicht fofort abgefchtotien 
werden, fo dafs noch Hoffnung erübrigt dafs der Ver- 
kaufnicht zuftande kommt, für \\ eichen fich die Central 
Commiffion ijewffs nicht erwärmen komite. Denn einer- 
feit-s \\ i\r\'.r <;,i - l'i irtallelbd feines wicht i^jflen Schmuckes 
entkleidet lum die Stadt dadurch eine«. iei;'e:Rlen Vcr 
zicruntj'iftuckcs ihrer Hilr|»erhiuifer »eriul^ig, anderfcils 
würde das <^an7. ei^enthumlich behandelte Adlcrwappen 
auf ir(.;end einem Gebäude in Nicder-Oeflcrreich oder 
fonftwo in der Fremde eine recht traurige Rolle fpielen ; 
man wird nicht begreifen, was diefe Üppige Sculptur 
im rauhen Norden bezwecken foll. (S. Fig. 23 auf 
Seite 19;) 

Die feinen l'rojjortionen di s italictiifch-f^othifchrn 
l'ortak-s und fclione <;cfehmackvr>llc Atisfuhi uii£j iles 
Wappens j;elhitten die Vernuithuu^, dafs das be/aljj- 
lichc Haus auch in feinem Innern :<) manches von 
kunfthiflorifcher licdeutun;; enthalte, welches durch 
die Vereinfachung des Portales niclit unbeträchtlich 
«n Wichtigkeit und Voilftändigkeit verlieren mflßte. 

I 54- Der Central Commiflicm ifl unterm 9. Juni 
d. J. die Nachricht zugekommen, dafs gelejjentlich 
der Neularbeluiig des Innern der Pfarrkirche zu Pttt' 
fcktuk Kicder-OeAerreicb, beim Abfchabcn dcrlockeren 
Maueranwurlftellen ein älteres Wanüi^emälde bloß- 
gelegt wurde. Es hefindet fich auf der K\ an-elienfeite 
links des Hochahars, hoch oben bei der Hojjcnnifche 
und (Ictit (jotl Vater vor, die Rechte /.um Se^'cn er- 
hoben, in der Linken die Weltkugel haltenil, die Figur 
ill in rother Farbe aufgeführt mit theihseife dunkler 
Contour. Diefe Maierei wird bei der Kcllaurirung ver- 
fchont bleiben. 

155. Confervator Sii{l<tick hat der Central-Com- 
ffliffion mitgetfaeilt, dafs er jungil vcranlafst war, die 



Kirche zu Tockwie zu iinteifHclien, welche aus der 
Zeit um t3SO ftammen mag. aber 1740 chirch Umbau 

in ihrer Urfprimglichkcit llark gelitten hat Das Pfes- 
byterium befteht noch in demfelbcn Zuflande fett der 
Grimdung, nur zwei neu ausgcbroclicne Fenltcr rtoren 
den gilnftigen Ciefammteinilruck, cbcnfo auch die ge- 
felnnackloi'c Uebertünchung. Dicfcr Thcil der Kirche 
verdient feines archäologifchen Wertbes w^en eine 
IlyigemäQc Reftaurirung. Das SchifT ift ohne alle Be- 
deutung. 

1 5(j. Correfpondent Dir. Gäbtl hat der Central- 
CommilTion mitgetlieilt, dafs anläfälich baiiltclier Verän- 
derungen ini Iiniern des 'Iburtnes der katholifchen 
Pfarrkirche i.n I/aUjlati eine Kehlheimerplattc <ro3 M. 
l)is o-Cij .M i gefiuiden wurde, die bisher durch einen 
Ih cttcrverfchlag bedeckt war. Sie dietite als Grabllein, 
die LegelKie enthalt aber leitler keine Jahreszahl; doch 
darf man ihn in Würdigung der maßgebenden Umftände 
als zu Ende des 17. JsihrhuiidertB entftsndcn aDiwfamen. 
Die Ueliefs find tief eingeätzt und theilwelTe vergoldet 
Dadurch daf« die Tafel viele Decennien verdeckt war, 
ill fic tadellos erhalten; fie foll nun eine win dige Auf- 
llellung erhalten Was dir DarftclUmg a-ibclangt, 
Iii ii:luii ■i'iir /Ii iiI.Liil iiii'L-i einem Rundbogen den 
zum Hinmiei laiircnden Krlufer nut der Olkerfahne 
im .Strahlenglanze. rechts und links davon etxvas unter- 
halb die Prupheten Ifaias und Michacas mit Schrift- 
rollen ilchend und gegen Chriftum gewendet. Darunter 
eine Vorhai^wvnd, in der Mitte durch ein Roeeoeo- 
Portal unterbrochen, darunter endlich emfc Gruppe von 
eilf knieenden Perfoneti uiiil 1 in \\'ir'-.i'lkind, die mann- 
lichen rechts, die Weiblichet; u:)d d„> Kind links, alle 
gegen 1 ' Ml;t^: gewendet, über den Häuptern von 
neun Perfonen die Todtcnkrcuze. .Auf der Vurhang- 
watul rechts drei, links ein Wappen. Bei den erftcren 
zwei ill auf einem Spruchbandc zu Icfen: 

.Michael Hoptfer, Hiuger und Gallgeb zu Auflce, 
— Hanß Fijrther, kaif. Salz-Fertinger und Richter zu 
Haltftat« 

e\m Fuße der Tafel findet fich folgende Legende: 
.Hic ruhen in Gott der Woll Hd! Gellrenge Herr 
Chriiloph von Zurtfchenthall, Rom. Kayf, wie auch 
Ihro Churfürdlich Durchlciclit in Hayrn Rath ! und 
gewefler Finnember in (')fterreich ob der Knnß zu 
Gmundcn und Frau Judith | aiii Gcbornc von Secau 
fein Eheegemachiin, So vor Ihme Herrn von Zürtfchcn- 
tlial auch zway Eheegatten gehabt und mit Ihnen 
dreyen Hierunder ver | zeichnete Erben erworben, 
deren Secllen Gott gnedig fein und aün fröliche er- 
ftendt verleichen wolle Amen." 

157. Confervator Dr. Pelh-i li„t ; 1 r (n ii .il-Com- 
milTion angezeigt, dafs das Sal.biKi Lt Mi.1.^11111 jüngll 
einen römifchcn Mciienllcin erworben iiat, Uli Ii irt am 
link>leitigeii Hruokenkopte der zur Concordi ilmi; : bei 
Wrr/tn iSihrenden SalzachbrUcke geflandcii id. Der 
Stein (Twiemer UrkaHc) bat eine Höhe von r82 M., 
einen Umfang von t-^ H.. rtickwürls ift die Hälfte 
3« Cm. vom Boden an bis zur Höhe ausgebrochen, die 
obere Flache ill vom RaiKle au-; bis auf 4 Cm. etwas 
zugefpitzt. Von der Vorderfeile war eine Partie von 
ca. I M mit Schrift bedeckt, doch konnten bis mm nur 
einzelne üuchllaben entziffert werden. Da der Meilen- 
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ft«in — wahrfclicinlich aus einem Findb'ng, wie foiche 
iu der Nähe vorkommen, angefertigt zu fein fcheint — 
580 Kg. fchiver ift, fo dürfte er woM nicht weit eotCernt 
von der Pundftetle geilenden haben. 

158. Confcrv'ator Cuftos Trapp h.it der Central- 
Commilfion berichtet, dafs die Kirche zu Afchmerilz 
(Nasonttfice) in Mähren, ohne dafs vorher das Einver- 
nehmen mit dem Confcrvator hcr^eAclU worden wäre, 
rcftaunrt worden ift. Die Reftaurirung iil iinBenli|(cnd 
ausgefallen, es Ift dies umfo bedauerlicher, ab die Kirche 
nicht ganz ohne archäologifchen Werth ift. Der 
alterte Theil der Kirche ilt jcdcnfaf s der fcftc Thurm 
mit feinen romanifchen Fenftcrn in der Glockenhalle, 
der noch in das 13. Jahrhundert fallen dürfte. In feinem 
Erdgefchoße war die Sacriftci. Urkundlich v,ird die 
Curalie /u Afchmcritr. um 135^ erwähnt. Um diefe Zeit 
mag die Abtragung der alten Kirche und der Neubau 
des Schiffes fammt gothifchem Presbyteriiun erfolgt 
fein. Erft 166S wurde fie erneuert. E$ wäre wunfchens- 
werth gewcfcn bei der jetzigen Keftanrirung die ver- 
mauerten gothifchcn Fcnllcr, den alten Ktrcheneingang 
und die Sacramentshauschen-Nifche wiederher/.ullellen, 
die Gurten^ewolbe und Confolen und den Schlußftein 
mit <icm Lamm Gottc- im I'ri -bytcrium vom Kalkan- 
wurfe 7x\ reinigen und die beiden Grabfteinc zu putzen. 
Der eine Grabflein bezieht fiel) auf den xdify verfkor- 

•benen fiefitier des Gutes Domsic Dr. Joh. Cafpar 
Krant, Ldbarcteü des Königs von Polen. 

159. Schon fcrt mehreren Jahren hat fich die 
Central-Commiffion damit befchältigt. die Angelegen- 
heit der Kcgiilirung des fc^enanntcn Raphdes-Baches 
in Imdeken einem gun Aigen Abi<;MiiAe amculuhren. Das 
bekannte Hetligengrab-Kirchlein dortfelbfl: wurde In 
den letzteren Jahren durch den erwähnten (auch Bild- 
liiHiiri 1:1 M.TiP.trii' Hacli i:i fo fchlimmcr WrifL gefährdet 
Müll iji tlcr l'.xilltjii,; bedroht, dafs eine Abliilfe tlurch 
■-ii'.l; rc licii it l'mlegung des Kinnfalc- dringend notli- 
wendig wurde. Die Central Commiffion wendete fich 
deshalb bittlich an das Minillerium für Cultus und 
Unterricht, damit von .Seit<- des Ackerbau- Miniiteriums 
eine Bachvcrhauung bewilligt werde. Die Verband« 
lungcn konnten der Grundeinlöfungea wegen nur lang- 
fam vor fidi gehen. Eine Zufchrift des genannten 
Hinifteriums aus ullerneueller Zeit belehrt uns dandjer, 
dafs die Vorfragen nunmehr geregelt fmd und die Ver- 
bauung im Laufe dicfcs Sonmicrs — den Wunfchcn 
der Central-Commiffkon enltjprecliend — durchgcfulirt 
werden wird. 

160. In der neueften Zeit find der Central Coni- 
miffion recht uiilicbfame Nachrichten ubci Si :iick- 
fal der I'urgruine Kuitttic bei l'.irdubic zugekommen. 
Die Aufmcrkfamkcit der llehordc wurde auf diele in 
ihrer .Art einiigc Burgruine in B'jhmeo bereits im 
Jahre 1.S59 gelenkt und wurde damals eine Reihe von 
Confcrvirungs-Arbdtcn vcranlafüt. Im Jahre [876 
konnte man conftatnen, dsb durch den fortfchreiten- 
den Steinbruch an der Süd-, Nord« und Oftfeite das 
Mauertverk tn feinem Beftande geradezu bedroht ift, 
d.ilier das weitere Stcinbreclicn nur mehr an der Wefl- 
fcitc gcdattel wurde. An tliefcr Seite wird nun fori- 



gegraben und wenn erwogen wird, dafs alljährlich ca, 
4000 Cbm. und darüber zum Abbruclie gelangen, d.mn 
dafs diefer Berg feit 400 Jahren den Baußein iiir einen 
Kreis von vier Meilen Durchmefrer zu allen mafliven 

Bauten der Städte l'ardubic, l'felouc, Bochdanec, 
Sezeniic, Dasic und und Holic, zu fammtliclicn Dorf- 
kirchen, fowie zu Privatbauten, wie zu den Straßen- 
bauten liefert, fo muß man llaunen, welch ricfigc 
Ausbeute diefer Berg bereits gab. Obfchon die 
Oft- und Nordfeiten faft intaft find, fo hat doch der 
Berg bereit.'« an feinem Volumen fehr abgenommen, 
was man fvhon jetzt von weitem bemerken kann. Con* 
fervator Frans Stkmoruiu, von welchem der Central- 
Commilfion ein Bericht vorliegt, bemerkt, dals das 
Vorrücken des Abbruches an der Weftfeite fich bis auf 
28 M. der Ruine genähert hat und dafs es jetzt im 
InterelTe derfclben liege. Halt zu m.achen. Die Ruine 
felbll geht hochll bedauerlicher Weife dem Verfalle 
rafchcft entgegen. Die Central Commifüon will vcr- 
fochen, diefe Kataftropbe aulzuhalten. 

161. Die Central-Commiffion wurde in jüngfler 
Zeit auf die I'ilialkirche St, Conllantin in der l'farre 
Vols aufmerkfam gemacht, ein gothifcher Bau mit er- 
hallenswerthen Ausitattungsgcgcnftändcn, zu denen 
fich vor kurzem ein neues Qbjedt gefeilte, und zwar 
eine hölzerne gotMfche Kanzel. Man trug nämlich an- 
läfalich der Legung eines neuen Fußbodens die Kanzel, 
eine einfache und werthlofe Schöpfung der Zopfzeit, 
ab und fand iiinl-t r (icr Brüflung den alten gothifchcn 
fcchsfcitigen K;ir..:eibau mit fchunem Flach-Ornament, 
auf zwei Flachen ift die Darfteilung von St. Georg 
wiederholt und in der Mitte zwifchen beiden erfcheint 
der Drache- ivine Infchrifi erzählt: Difen prcdigtllul 
hat gemacht Peter DolTer ($24. Die Kanzel wurde 
im Ffarrvidum deponirt. 

Elni ;ihnliclie Kanzel wurde kurze Zeit darnach 
in lic: Ix i' hczii Ober-\u>ls conftitirt, nur iil dicfelbe 
in ili n S< I iiitzereieti mit Gyps au'^gcg Hi 1 nid mit 
üclfarhc übertüncht, fie ill mit der andLicii vun glei- 
chem ,\ltcr untl dürfte auch von demfelbeu Mciftcr 
ftammen. Jedenfalls zwei fchr bcachtenswerthe Ob- 
jedle. 

16^. Nachdem die fchönc Kirche zw llalljhut vor 
zwei Jahren einen neuen Flügelaltar für ihre linke 
Chornifche erhalten hatte, fo hat ficii recht bald die 
Nothwcndigkeit hcrausgcfteilt, den alten weit und 
breit berUlunten Flügelaltar in der rechten Chornifche 
einer entfprechenden Reftaurirung zu unterziehen. Der 
neue Altar ift im reichen gothifchen Style au.sgefuhrt 
und liat als Hauptdarflcliung den Kreuzestod Chrifti, 
er wurde nach dem Kntwiirfe des CmV: vat l'i i- 
feffor v. Kiewt-I in tler k. k. Faclifclin.i 1 ialläliU an- 
gefertigt Der alte durch feine Schi.it. Ji jt und P'lugel- 
bildcr liochgcfchätÄte .\ltar zu Ivhrcn der heil. Mari« 
hat im Laufe der Zeiten fchon viti gelitten, das Holz 
wurde theilweife wurmAichig, die Zufamnienfilgungen 
verloren die Kraft, die Vergoldungen waren erblindet, 
einzelne F-irbcn erblichen. Eine ReAaurirung that 
bereits dringend noth und wird nunmehr durchgeführt, 
woiiei die !.:eiia]nitc k. k. Fachfchule eben&lls wieder 
bcthciligt fein wird. 
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163. Ccinfervator kegicrunj^srath Jhinini^er hat ;<n 
die Central -Coininifrion berichtet, dafs die Servitcn- 
Kirchc in Rattenhi-rg einer eingehenden Rellaurirunfj 
unterzogen uiirdc, wobei er bemerkte, dals in Hctreffder 
Geu olbenialeieier» die Arbeit mit m4>^lichrtcr Schonunj; 
der noch erhaltenen alten Gemälde kunftgcrccht 
durchjjefuhrt worden '\\\. Die bcziifjlichen Arbeiten 
waren «lern Maler Jo/. Gold in Salzburg übertragen 
worden, was <illc^ mit Befriedigung zu connatircii dl. 




Fi;;, lo. SoDDCiiljurg. 



Die erwähnte Kirche hatten urfprunglich Augu- 
ftiner innc, fie ll.immt aus dem Hcginne des iS. Jahr- 
hundert«; und ill im Style der Spat Rcnaiflancc aus- 
geführt. Sie i)l eiiifchiffig. hat geraden Chor-Abfcliluß. 
ein l'resbytcrium von quadratifclicr Grundform, dar- 
über eine IloUkuppcl fammt Laterne. Das auf dein 
Vcqjutze der Vcrfchalung in der Kuppel hcrgcllclltc 
figurcnruiche Gemälde, genannt der Augußinerhimmel. 
irt vortrcfTlicli au.Kgcfuhrt und \on groiiartiger Wir- 
kung. Da^ Langhaus ill von einer Tonne mit Schildern 
(32 M. lang und 17 M. breit) überwölbt und enthalt eine 
Orgelbühne. 

An der Nordfeite ichließt fich an die Kirche der 
Kreuzgang an, der aber noch in die erifc Zeit der 
Kloflcranlagc zuriickreicht. l''.r ill in feinen Verlialt- 
niffen fchr gedrungen und beliebt heute als Fragment 
aus vier Jochen an der Oft-, fünf an der Nord- und 
zwei an der Wcllfeite, der größte Theil des wcftlichen 
Flügels ill im iS. Jahrhundert zu einer Cnpcllc er- 
weitert worden. Die Südfcitc des Kreuzganges ifl nicht 
mehr vorhanden. Die fpitzbogigcn Fcnfter find ge- 
drungen und lalTen wenig Licht einf.illen. 

Fs muß mit Dank anerkannt werden, dafs eine 
grulkrc An/ahl von Grabrteinplatten, die bi.shcr im 
Fußboden des Kreuzganges cingelaficn waren, nun- 
mehr in verticalcr Richtung an der Südwand des Lang- 
haufcs und auch tlicilwcifc im Presbyterium .lufgeftellt 
wurden. Dahin gehört der Grahllein <ie.s Klollcrlliftcrs, 
rother Marmor, 3 M. hoch, röo M. breit, mit der l-"igur 
eines Ritters, der eineSchrifirolle trugt und einer Ritters- 
frau mit dem Kofcnkranze in gothifchcr Unirahmung, 
oben das Wappen der Kummersprukkcr ir()thcr Fifch 
im lilbernen l'eldc). .Am Rande umlaufend die Legende; 
Scpultura . nf)bilis . baronis.iohis . chuinersprukker , de 
x.\ .\ F. 



chumtelburg et conthoralis .suc . anno . de. Callelbark. 
Obierunt circa <annos dei nT^cccLxx.wi hic extitit fun- 
dator.hujus nninalU-rii i'thatfachhch rtarb er 1593, fie 
13961. Grabftcin eines l'riors, 14S8, rother Marmor, der 
des Priors Prem, rother Marmor anno m. d. x. lu. xxi. (?), 
der des Hans Merftain f 1506 und feiner Frau Barbara, 
rother Marmor, der des M.ithias Turndl und feiner Frau 
Johanna, rother .Marmor, 1450 und 1447, endlich der 
des Auguftincr-Priors Johannes Spieß, f 1455, rother 
Marmor, mit der lebensgrolien Relief-Figur. 
Zu erwähnen ifl auch das fehr gut reflaurirle 
Todtenfchild des Kummersprukkcr. 

Mitten des wcftlichcn Kreuzgangarmes 
fleht gegen Often gerichtet eine gothilche 
Capelle von ca. 9 M. Lange und 6 M Hrcite 
mit polygonem Abfthluße, Nctzrippcn- 
gewolbe fpat-gothilchen Stylcs, doch in fchr 
edler AuffalTung. Die fünf fpitzbogigcn F'cn- 
tler an den Chorfeiten lind fcblank und theil- 
weife mit febr fchoncm Maßwerke geziert. 
Die Fatade ift einfach, ohne Strebepfeiler, 
in rothem Hrixlegger Marmor hcrgellellt. 
Im Innern Spuren ehemaliger Hemalung. 

164. Die Central-Commiflion kam zur 
Kenntnis, dafs lieh fechs a\is dem 16. Jahr- 
hundert ftamniendc Grabftcinc der I"amilie 
x- ytthn auf Obcrleutensdorf in der oAlichen 
Mauer de.s F"ricdhofcs zu OherieuUnsJorf 
erhalten haben, wofelbll fie aber durch die 
Unbilden des Wetters einer fortwährenden 
Schädigung ausgefetzt find. Leider haben fchon die In- 
fchriften und die figuralen Dartlellungen (Ritler und 
Frauen) llark gelitten. Die Grabmale beziehen fich auf 
Frau Anna, Herrn Mcrthenicz Jahn Gemalin, geborne 
F'itztum, gcftorben 1542, — auf .Martinics von der Jahn 
auf Oberleutensdorl, geftorben 1547 — auf F'rau Fifa 
des Abrahanj von der Jahn eheliche Hausfrau, geborne 
Wilb wies, geftorben 1558, — auf Georg von der Jahn, 
geftoiben 1566 — auf Abraham von der Jahn, ge- 
ftorben 1571, und auch ein weibliches .Mitglied, der 
Name un<l Jahrcszjihl unicferlich, geborne V(m der Jahn. 

165. Folgende drei romifchc Infchriftftcine wurden 
neuerlich auf dem Magdalenen- oder Helenen-Berge bei 
OltmaHtich gefunden. Diefelben find bereits in der 
neuen .Monumcnlenhalle des Rudoipbinums zu Klagen- 
furt auftreftcllt. 
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l66. In der Pfarrkanzlci zu Kirchdorf (Obcrollcr- 
rcich) befindet ficti eine /.crtrümmcrtc Grabdeinplatte 
von 51 Cm. Breite und 85 Cm. Länge, Kehlheimerrtein, 
aufbewahrt, über welche Correfpondcnt Pfarrer 
Ebt'rhard Bauer in Klaus an die Ccntral-Commiffion 
eingehend berichtet hatte. Wir entnehmen daraus, 
dafs am oberen Thcilc der Platte eine Spruchleille an- 
gebracht, darauf einige ITatnifpruche flehen, darunter 
in einer reichen Umrahmunj; das Bild der Schöpfung 
mit dem Baume de?* Lebens in der Mitte, in drei Scenen 
dargcftcllt. Beim Baume liehen Adam und Kva nach 
dem Sündenfallc. Unter der erwähnten Umrahmunj; 




Fig »I. ^\VeI^h»u.) 




Fi(;. JJ tWt'i'»»''-! 



reiht fich eine weitere Oarflellun},' an. Wir fehen den 
gekreuzigten Heiland, rechts darunter acht mannliche 
Gertatteii (fünf Männer, drei Jünglinge i, von denen fechs 
je ein Kreuz in den Händen halten, zum Zeichen, 
dafs fie damals fchon geflorben waren. Links knien drei 
Frauen, dann vor der crftcn und dritten je ein Mädchen 
mit Kreuzen in den Händen. Die Frauen tragen Hute 
mit llcifen Krampen, die Männer Achfelmantel. Nur 
ein alter Mann kniet auf einem Schemel, darunter ein 
Schild mit einem feclisflrahligen Stern. Zu untcrft eine 
Schlußleifle mit der Lebende, die uns berichtet, dafs 
der Stein die Grabftättc bezeichnen foll des ernfeflcn 
und weifen Hans Lanls des eiteren, ge- 
wcften Rathsburi^crs zu KirchdorfT. ge- 
Horben im O7. Jalir, den 5. Februar 1597. 
Seine erlle Hausfrau Regina und feine 
zweite Anna liegen auch dafclbll be- 
graben. Die dritte Hausfrau Magdalena 
Lantzin war noch am Leben. Am außcr- 
ften rechten I'".nde dicfcr fchön geätzten 
und bemalten Platte zeigt fich ein O und 
A in einander Verfehlungen und darunter 
die Jahreszahl i|;y8, wahrfchcinlich das 
Monogrannn iles .Mciftcrs und das An- 
fertigungsjahr. 

16". CorrefpondentProfelTor Schmal- 
ser in Trient hat der Ccntral-Commiffion 
über die .V. Chri/h/>hi- Kirche AmCMo- 
nazzo-See im V'alfugana berichtet .Selbe 
liegt auf einer in den See vorl'pringen- 
den Landzunge und ift auf Kelfcngrund 
gebaut. Der Tradition nach foll an diefer 
Stelle ein Hciligthum der Dian;i gellan- 
den haben. Der Bell and eines dem heil. 
Chrilloph geweihten Kirchicins ift fchon 
um n\(i urkundlich bezeugt, dann folgen 
fiebere Nachrichten aus 1215. 1300, 1370 
u. f. w. HI9 erhielt die Kirche einen 
neuen Altar. Kin im Innern der Kirche 
an der linksfcitigen .schiff- 
wand aufgeftelltcr Gedenk- 
Hein erzählt: Dominicus 
Prada e.\ Pinctto; vicarius 
forancus Protho - Notarius 
Aph. capel* caes. hon* ac 
Percini Archipresbyter cura- 
Vit corpus hujus ecclesiae a 
fundamcntis aedificarc. 
17 IJ. O. M. 03. 

Im Jahre 1809 wurde 
die Kirche entweiht und von 
der damaligen baycrifchen 
Regierung verkauft. Das 
Kirchlein zeigt in feinem 
.-Xcußern wenig Bemerkens- 
wcrthcs. Die Fagade krönt 
ein gedrückter Giebel, das 
Portal ift im ftumpfen .Spitz- 
bogen gebildet, derb ohne 
jedwedes Ornament aus Por- 
phyr hergertcllt. Bei der 
Dachaufl.ige fehlt das Ge- 
fimfc. In der Apfis zwei fpitz- 
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bogige Fcnfter. Der Innciiraum des Kirchleiiis il\ 
gegenwärtig durch eine Balkendecke imlcrthcilt, da- 
von der untere Raum fich durch Zwifchcnwandc 
wieder in Kaumc theilt, und beherbergt eine Tifchlcr- 
werkftätte. 

Das Chorlcin ift vom Schiffe durch einen Rund- 
bojjcn Kcichicden. Früher befland hier ein aus Tuff- 
rtein ausgeführtes Netxgewolbe. Die Kippen wurden 
vor nicht langer Zeit hcrabf;cfchlagen. An der Mauer 
finden fich nicht die geringflcn Spuren von Hcmalung. 
Der Thurm it\ aus Stein mit Kckverftärkungen in ganz 
vorzüglichem Mörtelverbände auf<;cführt, hat auf jeder 
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Seite zwei im 1 lalbkreife ^'efehlolTenc weite Schall- 
li>cher ubcrcinaiidcr. mit Porphyr ausgcwandct. Nach 
iiben lauft der Bau in einen i^emaiierten hohen Hcini 
von ciuadratifcheni tirundriffe aus. Das Kircheniiach 
ift mit l'orphyrplattcn belegt. 

Aus der urfprünglichen romanifchen Bauzeit ift 
demnach wohl nur mehr der Thurm übrig, der Chor- 
raum tra);t das Gepräge fpät-gothifchcr Zeit. Da.-. 
Schiff '„'chort dem Beginne des 18. Jahrhunderts an. 
Spuren alter Grundmauern lalTen erkennen, dafs das 
frühere Kirrhenlchiff in Breite und Lange großer war. 
An der Fa(;adf, welche den Typus der alten Land- 
kirchen italicnifchcn Charakters des 15, Jahrhundcrt.s 



bewahrt, wurden am l'ortale und an den I-'cnftcrn die 
Steinwandungen vnm früheren Baue beim L'mbau 
wieder verwendet. 

168. Die Central-Comminion wurde aufmerkfam 
gemacht, dafs es in .-Vbficht flehe, das alterthümliche 
Rath/utus in Turnau einer Kcftaurirun;,' zu unterziehen. 
Der Zug der Zeit macht fich eben auch in Turnau 
geltend. DerBau entüand 1643 nach dem großen Brande 
iier Stadt, erlitt aber bei einem Brande 1707 neuerlichen 
Schaden. Am meiden gefchadigt wurde aber das Ge- 
bäude, als man es vor etwa fünfzig Jahren einer Rcno- 
virung unterzog, wobei die offenen Lauben verbaut und 
zu Verkaufsläden umgeftaltet wurden. Auch entfernte 
man damals das Thurmchen. Vom alten Renaiffance-Bau 
ift nichts anderes erhallen, als die hübfchen Verhält- 
niffe des Gcfammtbildes der einfachen und fchlichten 
RcnailTancc Favade mit ihren fchönen VerhältnifTen 
der einzelnen Partien, gcwifs aber kann man nicht mehr 
von einem Kunftwcrkc fprechcn. Eine Reftaurirung des 
jetzigen Kathhaufcs hat daher fo ziemlich freie Hand. 
Die Aufgabe derfelben wäre aber wohl nur vor allem 
den alten Charakter zu wahren und dem entfprechend 
echte Ornamente wie Sgrafhto etc. zu verwenden. 

169. Confervator Franz Schmoranz hat der 
Ccntral-Commiffion das l'rojccl für die Reftaurirung 
der baufälligen Filialkirche in Kojhlfc bei der .Stadt 
HePmanmeftec vorgelegt, das volle Billigung fand. Die 
Kirche liegt an einer Thaicinengung, welche fich von 
der .Stadt gegen das Gebirge zieht, auf einer fchr fteil 
anrtcigendcn Anhöhe, und zwar am huchften Punkte 
des Ortes und mit den an der Südfeite anftoßcndcn 
Burgreften zufammenhängend, welche aus den Stürmen 
der Ilufitenzcit und des 30jährigen Krieges ftammen. 
Drei tiefe Wallgraben umgeben Kirche und Ruine. Dicfe 
Graben find aber fo cigenthümlich und prahiftori- 
fchen Krdbauten fo ahnlich, dafs die Annahme einer 
prähiftorifchen befeftigten Anfiedlung eine unzweifel- 
hafte Berechtigung hat. 

Die Glocken der Kirche find alt. Die größte trägt 
die .-\uffchrift: Anno domini DXX hic campana fusa 
est ad laudem dei umnipotentis et beate marie virginis 
et sanfti pctri patroni ccclcsie t per magistrum Jaco- 
bum diclum placzck in montibus culnis cn egu campana 
nunquam pronuntio Dfi villo vocatur Kofteicc. [Jacob 
Ptacek war Gluckengießer in Kutlenbcrg 1512— IS20-) 
Bild der heil. .Maria und des heil. Petrus am Mantel; 
10 Ctr. fchwcr. 

Die zweite Glocke tragt »las Bild der heil. Lud- 
nülla, ift 4 Ctr. fchwcr und ftamtnt aus dem Jahre 
1551 ; die dritte aus dem J.ihre 1733. beide mit flavi- 
fchcn Inlchriften. 

170. Der Central-CommifTion ift die Nachricht zu- 
gekommen, dafs die altehrwiirdigc Capelle zu Nudvojo 
vict bei Turnau {Fig. 24', diefes Kleinod unter 
den Denkmalen der Ucbergangs-Pcriode, über die x cr- 
dienftvolle Anregung des dortigen Dcchants J. Svoboda 
einer eingehenden baulichen Reftaurirung imterzogcn 
und damit gerettet wurde. Das Rcftaurirungs Project 
vcrfafste der verdorbene tüchtige Conlervator Baum 
mit Wahrung der merkwürdigen Charakteriftik des 
tjebaudcs. Da die Capelle ivicdei dem GottcsdiciMkc 
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aurücktjcfjcbcn werden foll, fo muß imch die iiotlnvcn- 
dige Iiincncinrirlitunj; bci^clleilt werden 

Der FlufTclaltar mit einer auf Holz gemalten l'ieta 
und ein 4;rol>es Bild, das jungllc Gericht darftcllcnd 
mit dem fprichwortlich gewordenen grünen Teufel und 

der Jahreszahl 1590 
werden vom akademi- 
fchen Maler Joh. Prou- 
fek reparirt. 

Hei der Aijiiaimie 
der i)!)LTii Altar)!latte 
entdeckte man eine 
(lark oxydirte Zinn- 
bttdife, in Pergament 
eingewldcdt und mit 
vier gleicheR Sl^dn 
verfehen, die die Auf- 
rdirift irai^cn: S. D. 
(i. l'raj^trnsis K]>c. 
+ i)aiiicl M.in kann an- 
nehmen. daN lieh dicfe 
Siegel auf Hifcliof Ua- 
jiiel L Mitte des 12. Jahr- 
ric. 14- hundert» beziehen. 

Demnach wurde die 
Capelle zwirchen 1 148 bis 1 167 gebaut und confecrirt. 
Da ah< r not-h ein zweiter Hifchof diefcs Namens^ exi- 
llirte, datin nuißtc der Hau und die Cnnfi-rration in tlie 
Zeit zwilchen 1197 und 1214 fallen, was. wahi fcheinliclier 
wäre. In der BiichCe fanden fich 32 ganz, kleine (gelb- 
roth-violette) Seideiq^ewind« mit Reliquien ohne Au- 
tbentik. 

171. Am 2. und 3. Juni d. J. hat eine commUißo- 
nelle Berichtigung der Reftaurirungsarbeiten an dem 
romanifchen Freskenfchmucke des Johannes Kirchleins 
zu Pürgg in Steiermark über .^nreijun^» der k. k. 
Central-Cuminiffioii ftatt^jcfundcii. Mrl'chienen waren 
aW Aht;e<)rdncte der Ccntral-C'oiTnnilTnin: Herr Tv/wv 
Dti>iti!i;tr, ArrliiU'kt ui:<i I'rofLiüjr an lii-r k, I; .St.iat> 
gewerbeichiilc in Wien, Herr Ke;iicrun.Ljstatli Dr. Aiöcri 
/tr, Director an den kunllhiftorifchen Sainmlunj;eti des 
Allerhöchften KaiferbauTes in Wien ; Herr JoJ<pk Trenk- 
maU, Profi»ifor an der ir. k. Akademie der mldcnden 
Kilnfte in Wkm; Herr iVAnte' 7>r///. Prtrfeilbr der 
Chemie an der Handels- Akademie; Herr yokann Graus. 
gciftlii Ucr Rat!) und k. k Cunk rvatur in Cirätz. Als .\b 
l^eordnetcr lics llcicrifcli!--ti Laiuiisausfchußc^ Hin 
Mt. Moit:: A'ittcr : <:"i S< h>\-iiu-r, liL'ifit^cr ii> Stticri 
fchen l.andcsausfchulies in Cirat/. I'crncr: Herr 1 heof>htl 
Mt-liciit-r, Maler und Kel\aurator in Wien. 

Die Commiffion fprach Ach über das zuletzt an- 
gewendete Verfahren zum Zwecke der Wieder- 
belebung und Fixirung der verblichenen Farbtöne 
durch eine HarztrSnke, dann durch eine Wachstrünke, 
anKcfichts der erzielten Refullate zuflimmend aus und 
empfahl die Fortfctstung diefes Vor^antjes. Da die 
Capclk' nicht bloß als Altcrtluimsnbjert beliehen 
bleiben kann, fondern dem Gotte-tiienlle wieder 
zurückj;e{;cben werden muß, fo ill eine Hefclirankung 
auf die Kcftaurirung im blos archaoiogifch-wiircn- 

* Zuf ErfuiniiK der K«ü n& M IwMtkl, 4«r» snMr TsSMIo-Btrc die I] 



fchaftliclicn Suiiie nicht durchiulirbar, fondern muß 
derart fost;;Llalircn werden, wie c; im Prcsbyterium 
bisher •jcfchehcn, abjjefchen von einigen abzullellcn- 
den Umllandcn. Die Kcftauration hat daher außer 
der Erhaltung auch eine Ergänzung des Vorlian- 
denen zu Tein, jedoch auch dieTec nur mit Vermeidung 
jeglicher Willkiir An Stelle von Lücken dürfen blos 
Tolche Din-jc erneuert werden, für welche Vorbilder im 
Fresken Cx clu'i der Kirche felbft udcr in gleichzeitigen 
Werken des romanifchen Stylcs \orlianden find, alfo 
Ornanieiilf, Faltenwürfe, ein/ehie Gkcdniaßcn etc. 
Ausgcfchloffcn bleibt aber jegliche lirjj.mzung, wozu 
eine vollftändig neue Erfindung und Compoßtion nuthig 
wäre, außer es handelt fich um gcwiflc typifche Dar- 
iteUungen, wie mm BciTpiel mer um Evai^liften- 
Qrmbole, welciw aus Analogien wohl mit Sielierhdt 
entnommen werden können. 

In der Apll- ill ikis nuc'i FihlLTuie in dfr Weife 
wie bi^ilier auszu^eil ,ilt< n, nur Uvll die etwas ?u tcharfe 
Contourirunt,' mit Schw aiv künftig wcjjbleiben. In den 
Lucken find zu erganzen, was an den Evangeliflen- 
fymbolen in der Kuppel fehlt, die fchwebenden F^[ureil 
Uber den Feiiilcrn und die Ornamentilc 

Die beute noch unreftaurirten Inichriftfelder, 
welche nur einzelne Heiligennamen erkennen laflen, 
hittorifch aber mög^icherweife von gröfiter Wichtigkeit 
fein können, find vorläufig; unberührt zu laflen. 

An den Wanden des Schifte- zeigen fich als die 
grüßten Lui-ktn recl-.i- die StLilc. w<> die Verkündigung 
des Fugels an diu Hirten aii;;cbraclit war und links die- 
jenige, wo nur mehr die l'igur eines Teufels fichtbar 
blieb. Von crflcrcr Darrtcllung iQ nur die l'igiir des 
einen Hirten zu erganzen und die Geftalt de- heiligen 
Jdfepli. Im Bilde der Hirten ift fonft nichts melir er- 
halten ab der Kopf des Engels und die drei ftylifirten 
Bäumchen. Da aber gar nicht"; mehr vorhanden und 
kein Anhaltspunkt gegeben, fo foll die kahle Stelle 
ni l '.iiiein :ieulralen Ton gelullt werden, uelclier die 
eiii riHili-lif Harmonie <ies (iaiizen nicht Unit, iJic 
klum-T. Uli.; niiiric]ilcn lur.gfraueii, üiwie die übrigen 
Bilder i'nu] in der WeiiV wie da- rre-byterium zu er- 
gänzen. 

ProjeAirt wurden der Ausbau des Dachgiebels 
an der Facade und des Portales; die VerUufciHmgdes 
hüiienien Dachreiters durch dnen gemaeertenGkicken- 

ftuhl als AuRatz des Giebel« und ein Erfatz der 

jetzigen hölzernen iJurcli eine (\_\ lgenui(ie IlcineM-.e \'or- 
Ii. die. ila eine folche überhaupt ilurcli die Wittcruiigs- 

v erhaltniHTe unerllfslich ül, endlich die Reftaurirung des 

Aeußern. 

172. Die Rcda£lion hatte Ende Juni d, J. Gelegen- 
heit die Rcilaurirungsarlwiten an der St. Nicolaus- 
Kirche in £gtr zu befichtigen und ift ia der Lage fich 
recht gUnftig darüber auszufprechen. Befonders ge- 
lungen ift die nach dem alten Vorbilde genau aus- 
geführte Gcwnlbebcmaliing. Als ein fchr lobcnswcrther 
A<51 der Pietät muß be-^eichnet werden, dafs die alten 
FreskenbiUier an den Pfeilern erhalten blieben, welche 
nun auch lehr pietätvoll reftaurtrt Worden And und dcm 
impofantcn Gottcshaufe zur Zierde gereichen. 

ijrfjfEke Pofm der SudSdiifenutli» alt Bullt Jet Ber(et ftenMiMt «M. 
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Eine Gefchichte von Thoren. 

Von frh. wm Httfert. 



Kin Tho« Ml ioiaer «8I[(, 
Wna ciK ThMiB wB. 

I. 

Ml'.N am rL-chtcn Salzacli-Ufcr jjclcycncii Stadt- 
thcil Salzburjjs fchloö an der nach Linz fuhren- 
den Straße ein mächtiger Thorbau ab, der von 
detn nahe •gelegenen St SebaAtans-Friedhof Sebaftians- 
Thor hieß, nieifl aber fjleich der zu ihm führenden 
Linzer GafTc da'' innere I.inzcr Thor f^cnannt wurde, 
D l - I ii r, .kvi» heil. Scbaftian als I'ert-I'atron i,'evveilit, 
war HJI4 uiilcf Krzbifchof .Marens Sitlieus von 1 lohenetns 
erbaut worden, doch nicht auf feine Korten, fondern aus 
MiU«ln der Stadt, deren in Stein gehauenes Wappen 
über detn Thurbügesi prangte. Die Auslagen der Stadt 
wurden mit 6205 il. $ kr. berechnet, was nach heutigem 
Geldwertlie einem Betrage von beil.iufi<:; 45,000 fl. 
cntfpriiche. Die Stadtmauern und V'erfchanzungen, die 
fich urfprünylich an dasfclbc anfchloffcn, fowlc die 
beiden äußeren Tiiorc, die man ehedem zu pafTircn 
hatte, waren längH fjcfallcn und hatten Wohnliaufern 
Plalr gemacht. von denen zwei unmittelbar an die beiden 
Seltenwandc tlc> innern Linzer Thorcs aufgebaut waren. 
Außerhalb der Stadt und dcsThores liegt das Schall- 
rooM, auf deflen Boden Ach neuerer 2^it Bauten mit 
modernem Comfort zu einer im fteten Wacbfen be* 
grlffenrn Vorftadt entwickelten. Das Thor war vom 
Maurcrmcifter I'etcr Sclialniofcr (vielleicht nach Plänen 
des Dombaumeifters Santino Solari) aus Conglomerat- 
und weißen und rothen IJntershcrijer Marmorblocken in 
fcliönen architcktouifcheii \'c:i li iltniflcn und nicht ohne 
figuralcn Schmuck aufgeführt, Fig. i und 2, und war 
fomit nicht blos als L'cbcibleibfel einer ereignisvoÜen 
Vergangenheit, fondcrn atich aU Denkmal von kunft- 
hlftorifchem Intereffe der Erhaltung wertb; es konnte, 
weil CS fdn £ntftd)Cn der liurgerfchaft verdankte, 
Mtglcich PfetltsrücWichtcn eines gleichen Hürgerllnnes, 
f.ilK iIiLfri' iiiLlit \ : l;l ■' I.V. unden war, für feinen 
1' .irt hclldiiii Iii Aiilprut-ji iiuliiiicn. „Mit .Stnlz^, hieß es 
III unser Eingabe der (iefelifchaft fiir Salzburgcr L.iiiiIl 
künde, „forgcn anderi: Städte iti Deutfchland, in Belgien, 
in lüiglanil für die Hewalituii;; folclier Zcu'^nilTc der 
Jahrhutidtrtc, in denen fic mehr als blos den alten Bau 
ehren.'' 

Uaa Sebanian>-l'hor bildete, wie gefagt, den Ab- 
rchluB der Stadt gegen das offene Land an der von Sak- 

bürg nach Linz fiihrenden, atfo |i i h 1! iniaügen Vcr- 
kehrsvcrhaltniflcn ziemlich lebhalt beüiitrencn Haupt- 
llraße. Der Verkehr hatte in feinem Au-^gaiige aus tler 
.Stallt mit manchen Schwierigkeiten zu kämpfen, die nicht 
im riiore, fondern in der zum Tliorc führenden Galle 
lagen. 1 )ie Linzer üaflc, l-"ig 3,ift bis auf den heuligen Tag 
eine imgerade Strafe, die iiirc groiite lireite gegenüber 
dem St. Sebaftians-Friedhofc hat. dch aber an manchen 
stellen nicht unmerklich verengt: bei der Einmiinduns 
XX. N. r. 



der Bergflraße betragt ihre Breite nur 5 00 M., an ihrem 
rteil anfleigendcn Eingänge von der Stadt aus, bei der 
fogenannten Zeller Ecke gar nur 3 40 M. Diefe Stellen 
mochten alfo in früheren Zeiten bei dem damals blU- 
henden Handel, bei dem regen Verkehr der Fuhr* 
werke, der WIrthfchaftswagen, der Reiickutfchen nach 
dem Salzkammergute, nach Linz und Wien, dann nach 
dem fernen Norden und Orten manches Hemninis be- 
reitet, manche ivimn i.iatie Stockung herbcigcruhrt 
haben. Das Thor ftibll e>ot bei einer lichten Weite des 
innern Thorbogens von 2-<>o und des iiuGern von yzo M. 
für die Durchfahrt kein Hindernis. Seit <ler ICroffnung 
der Kifetibahn aber, alfo feit fechsundilreißig Jahren, hat 
fich der ganze Verkehr in der angegebenen Richtung 
dem weit bequemeren Schienettweg zugewandt, 
wahrend die I.in/er (jalTe ein ziemlich (^il'i.r Mi cken 
wurde und <ias Thor' felbrt dem gegen fruliei auf ein 
Minimum hcrabgcfunkcncn, Wagen- und Fraclitenver- 
kehr mehr als hinreichend genügte, wogegen das 
Defile der l.inzer Gafle noch heute von Fuhrwerken nur 
in vorfichtigcm Tempo paflirbar ift, und zwar der fall 
durchgehends zu engen Falirbahn und der Steigungs- 
verbältnifTe wegen, und dann Mis dem Grunde, weil 
die vom Lande kommenden Fruchtwagen, nim«itlich 
an Vormittagen, an den Einkehr- und Gefehäfts- 
häufern halten, cinftellen, abladen u. dgl* 

hn Jahre 1872 wurden der k, k. Landesregierung 
vom Salzburger technifchcn Club und vom rtädtifchen 
Hauamt Pläne einer Stadterweiterung vorgelegt, wel- 
chen in der Richtung gegen lias Schallmoo.s das Seba- 
rtians-Thor ^zur Erweiterung der PalTage in der l.inzer 
GaiTe' zum Opfer fallen follte. Das damalige O^gan der 
Central-Commiflion fiir Salzburg der k. tr. Confervator 
Kunllmaler Gterg P<solt fi t?- ■ fich auf die Kunde 
diefes Vorhabens mit den üigaiicn des k. k. Landes- 
bauamtes in Beziehung und hob in einer am 5. Mai 
an die Landesregierung gerichteten Eingabe „die archi- 
tcktonifchen Vorzüge diefes rtattlichen I h rbauts fo 
wie die hocbft geringfiigige Nothwendtgkcit einer 
Panage Erweitemng" hervor, und da die politifchc 
Lande^ilelle dem ihr vorgelegten Kegulirungsplane 
von vornherein keinen befondern Gefchmack hatte 
abgewinnen können, fo erging von dieftr höcbften 
Landesbehörde ein Erlafs an die Stadtgemeinde, worin 
ihr die Erhaltung des Linzer Tliore.s, für deffen Bc- 
feitigung keine zwingenden Gründe vorlagen, dringend 
empfohlen wurde Dadurch war fiir diesmal die Demo* 
lirungs-Gcfahr befchworen, 

Diefe Gefahr tauchte fecbzehn Jahre fpätervom 
neuen auf, und di<-smal in viel higherem Grade, Ein 
franzofu'ches Spricliwort fagt: Oui veat noyer son chien, 
l'accuse de rage Wer feinen Hund ertrilnkcn will, 

' Di* .Ii I I. t ' ■■ i: ■jenen i.ruiwltiÄV fj*-^ TTf-T*» m lirSficn bd» 
It«ri:h«ne ui,d -m <.>UiH.,.k.i Ii«, j Y««i»tcl«»u1i<l>'-r. i, l„„i! dl« n>iK 

« Ittmd. Mull .3« Li./« Thar (iifcii? (SjUi, ,1.:; ... J .in iSjj S. s- 
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bcfchuldigt ihn der VVuth. Der pHund"^, den die IJnzer- 
thorgafslcr und die Schallmoofer ertränken wollten, 
war das innere Linzer Thor, und die „VVutli'', deren 
fie dasfclbe befchuldi(;tcn, war nicht mehr blos die 
Behinderung des Verkehrs, fondern auch — es war im 
April 1888 ein Nebengebäude des Thores in Brand gc- 
rathen und das Thor felbll war mit Schindeln gedeckt — 
die Feuersgefahr und, incrcdibilc dictu! die Beraubung 
von Luft und Licht, unter welcher die Bewohner der 
Linzer Gaffe feil mehr denn dritthalb 
Jahrhunderten zu leiden hatten. Uic 
Armen! 

Am 20. Juli 1888 richteten, vom 
Schloikrmeilter y. Bodner in der 
Linzer Gafie angeregt, 152 Bewohner 
dicfcs Stadttheilcs und von Schall- 
moos, .Hausbcfltzer und Steuer- 
zahler", eine Petition an den Ge- 
meinderath von Salzburg, und es lohnt 
fich wohl der Mühe diefes Schriftftück 
feinem vollen Wortlaute nach kennen 
zu lernen, weil es den Ausgangspunkt 
aller darauf folgenden Schrit^tc und 
Wandlungen bilden follte ; wir lalVen es 
nach der „Salzburgcr Zeitung^ Nr. 166 
vom 2 1 . Juli 18S8 mit allen gcfpcrrt 
oder mit fetten Lettern befondcrs 
hervorgehobenen Kraftdellen in fei- 
nem vollen Wortlaute hier folgen: 
„llochlnblicher Gemeinderath 
der Landeshauptlladt Salzburg I 
Durch einen gefahrdrohen- 
den, jedoch glücklich abgcwen- 
dctcn, anderfcits wieder recht- 
zeitig Segen bringenden kleinen 
Rrandunfall am Linzer Thore ge- 
nießen die Bewohner der Linzer 
GalTc und von Schallmoos heute 
fchon das Glück, von dem be- 
ängftigenden häfslichen Anblick 
der Fortificationsrefle und Stal- 
lungen am Linzer Thore bcfrtic 
zu fein. 

Luftig und frei ift der Platz 
vor der dortigen Cavallerie- 
Kaferne, deren Front zur Wolf- 
Dietrich -Straße gar keinen fo 
üblen Abfchlun bildet; bcfonders 
wenn einmal diefe Straße auf nor- 
male Breite gebracht fein wird. 

Im Geiflc ficht jeder dort 
fchon die Stadt fich frei und gc- 
fund vergrößern, wie Haus an 
Hau.s fich mit der Zeit reihen wird, wie ein frifcher 
reger Sinn in unfere gewerblichen und gcfchäft- 
lichen Verhältnifle kommt. Es treibt und regt fich 
an den alten Gem.Tuern und finfteren Thoren, ab 
ob es auch dort Friihling werden wollte. 

Zerfallen müOen die alten trotzigen Thiirmc, 
Mauern und Thore, um neuen frifchcn Gebilden 
Platz zu machen. 

Schon ill Salzburg faft uberall von dicfen 
Ketten befreit und konnte Dank der Schtcifung 
der Feftungswcrke bliihen und gedeihen. 



Nur die Bewohner der Linzer Gaffe und um- 
liegenden Gaffen, fowic jene des Bezirkes Schall- 
moos genießen diefe Wohlthat noch nicht im 
vollen Maße, wie es fein konnte. 

Finfter, trotzig und abflößend, nichts weniger 
als einladend, kehrt da.s Linzer Thor dem der Stadt 
zu eilenden Wanderer feine Ouadcrfront mit 
Schießfchartcn und nackten breiten Thürmcn zu. 




Das ift ein Eingang für eine Peftung oder 
Strafanftatt, aber für keine Saifon- oder Gefchäfts- 
itadt. 

Was haben die Bewohcr der Linzer Gaffe ver- 
brochen, dafs ihnen nicht dasfelbc Maß von Licht 
und Luft gegönnt wird, wie anderen Thcilcn der 
Stadt? 

Zur Frage der Dcmolirung des Linzer Theres 
werden heute wohl noch diefelben triftigen 
Gründe maßgebend fein, die zum Abbruche der 



Cajetancr-. St. Michael, Mirabell- und 
L cdcrcr-Tliore geführt haben. 

Die Linzer Gaffe, als. latiRc fjefchloffene enge 
Huufeircihc Rcgcn Norden, im -Schatten, ja hart 
am Keifen des Kapuziner Berges gelcRcn und'ohne 
Qucrftraße als Luftzubringcrin bedarf wahrlich 
keines Dammes und keiner Wehre gegen den 
frifchen reinigenden Windhauh, wie folchcn Wall 
das Linzer Thor noch reprafenlirt. 

Jeder Freund gcfunder fanitiirer Verhaltniflc 
und der Stadt Hygiene überhaupt wird für die 
Befeitigung des Linzer Thores fofort warm ein- 




treten und deren Bewohner gegen jene in Schutz 
nehmen, die aus hier nicht am Platze flehendem 
übelangehrachten Kunft- und Altcrthums-Pncgc- 
finn fur die Uelafiung des alten Linzer Thores an 
Ort und Stelle ftimmcn- 

Aber es wird eine Aufgabe der Kunfl- und 
Altertlmin-'ifreunde fein, das Thor nach allen Seiten 
zum ewigen Gcdaclitniffe abbilden zu 
laffcn und für die wcrthvnllcn Portaliiartien, Re- 
liefs, und Wappen palVendc Verwendung fintlcn. 

Der Gefundhcitsxuftand Hunderter von He- 
wohnern wird tliefc'i Opfer, da.- die KunfV- und 
Altcrthunjs- Liebhaber wie auch deren Wächter 
bringen follen, wohl werth Iciii, zudem noch ficher- 



heitspolizeiliche Gründe für die 15efeitigimg des 
verkehrsiaemmcnden, für Kinder und Erwach* 
fene gleich lebensgefShrlicben Linzer Thores 
fprechcn. 

Die abgewetzten Thorquader fprechen zu 
deutlich von den Vcrkchrs Schwierigkeitcn. Viele 
lagen, durch zwei kleine Seiten-AuBralls-Pforten 
für Fußgänger könne dem abgeholfen werden; 
etwas fchon, aber nicht ganz, denn die üblen fani- 
tiiren VerhaltnifTe, fowie der beangftigcnde Ein- 
druck werden durch zwei weitere „Mauslochcr" 
im maffigcn Thorbau nicht geändert. Fort daher 
mit folchcn halben Maßregeln, die gewerb- 
fleißigen rührigen Bewohner der Linzer 
Gaffe find es fchon werth, dafs man fie 
von dem Banne des Linzer Thores ganz 
befreit. 

Die ganze Stadterweiterung in der 
Kichtimg gegen Schallmoü->i und Hahnhof 
bleibt fonft gehemmt und wartet die 
Unternehmungsluft nur auf Löfung dicfcr 
FcITel, um die Vorftadt Schallmoos in 
geeigneter'und gefälliger Weife an die 
Altftadt feft anzuknüpfen, 

Da.s Linzcr Thor mit den hölzernen 
Dachern bildet für beide Seiten der GaflTen 
als verbindender Körper mit anderen 
nachbarlichen Holzdächern eine ftctc 
eminente Feuersgefahr. 

Die Gefahr war durch den letzten 
Brand an dem heute fchon demolirtcn 
Flugelbau vor wenigen Monaten fchr an- 
fchaulich und daher lehrreich. 

Der hiftorifchc Werth des 
Linzer Theres ifl außer dem Alter 
nicht bedeutend, denn keine Waffcnthat 
der Bürger und Krieger und kein Pulver- 
dampf läßt erhebende Krinnenmgen und 
Mythen an da.s Gebäude knüpfen. 

Der Kunftwcrlh des Linzer 
Thores \n mit Au.snahmc der beiden Por- 
tale, der Reliefs und Wappen ein gaiiz 
geringer zu nennen, und felbft bei den 
I'orlalen ift es mehr der malcrifchc Reiz 
des verwitterten Steingcfiiges, der die 
Blicke in der Nahe feiTclt. Fernwirkung 
oder Silhouette, architecktonifch-land- 
fchaftlichcn Reiz, wie z. B. das Klaufencr 
Thor an der Salzacli, bcfitzt das Linzer 
Thor in keiner Weife. Alfo weg damit! 
Privatrechtlichc oder finanzielle Schwierig- 
keiten (tehcn der Dcmolirung de-s Linzcr Thores 
auch nicht im Wege, da dasfelbe Eigenthum der 
Stadtgemeinde ift und der Materialwerth die 
Demolirungskoftcn jedenfalls erfetzt. Ks bliebe 
nur noch der minimale Zin^entgang für die kleinen 
Thonviirtcr- Wohnungen in Betracht zu ziehen 
übrig, welcher aber von den Gcbaude Erhaltungs- 
koften reichlich aufgezehrt wird. 

Wer das Thor betrachtet, kommt unwill- 
kürlich auf den Gedanken, dafs dasfelbe heute in 
feiner Nacktheit und unvermittelten Stellung zur 
Umgebung fremdartig dafteht. Als ob da-s alte 
clir« urdi^c Thor es fclhft fühlen « tir<ie — fclion 
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hat es von der Mittellinie der breiten jungen 
fröhlichen und verkehrsreichen Schallmoofcr 
Haiiptflraße grollend eine Wendung rechts gegen 
den Berg zu gemacht, es will der Gegenwart nicht 
mehr ruhig und fichcr in s Auge blicken, es ahnt 
bereits feinen Untergang durch Stahl und Kifcn. 
Nun, neues Leben wird aus den Ruinen blühen, 
es lebe diefcr gcfunde Fortfchritt unferer lieben 
Stadt Salzburg! 

Unfcre Vorfahren haben mehrmals fchon im 
Laufe der Jahrhunderte in Folge Wachfens der 
Stallt fj)lchc Mauer- und Thorfeffcln gefprengt und 
dabei manch' malerilches und kunflvolleü Thor 
und Thürmchen abgebrochen, ftie uns die Stadt- 
Chronik und die Ucbcrrcftc erzählen. Wir wollen 
ihre Kunftwcrke keineswegs vernichten, fondem 
dadurch ehren, dafs wir fie anderwärts aufflcllcn, 
wenn fic am alten Standorte der Entwicklung der 
Stadt wirklich hinderlich find. 

An den hochloblichen Gemeinderath der 
Stadt Salzburg flehen die Unterzeichner diefcr 
Petition die ergebene und dringende Bitte: Es 
wolle in thunlichfter Rafchheit befchlofTen werden, 
das Linzer Thor niederzureiflen und die Kunft- 
Objecte indeflen an einem geeigneten Orte bis 
zur Wiederverwendung zu deponiren, refpective 
vorher die Gutachten der competemen Factoren 
einzuholen. 

Salzburg, am 20. Juli 1888. 

Die Widerlegung der vorgebrachten Schein- 
gründe lag zur Hand. 

Wenn die Bewohner der Linzer Gaffe mehr Licht 
verlangten, fo mußten fic die Abtragung des Kapu- 
ziner Berges, nicht aber die des Linzer Thores, wenn 



einer ganz andern Seite hin abgelenkt war, und felbft 
unter den ehemaligen VerhältnilTen lagen, wie gezeigt 
wurde, die Schwierigkeiten weniger im Bcflandc des 
Thores als in der Befchaffenhcit der Straße. 

Was fchließlich die Frage des hiflorifclicn und 
Kunflwcrthcs des Tliore.s betraf, fo waren die Unter- 
zeichner der Petition, ohne ihnen in jeder andern 
Htnficht im minderten nahetreten zu wollen, die 
letzten darüber ein Urtheil zu Hillen, rl^a" Unglück 
des Thores", fchrieb fchon 1872 Confcn atnr/V^f//, „be- 
geht einzig darin, dafs eine kraftige KuAik zwcckent- 




fprcchend feine architektonifchcn Gliederungen durch- 
furcht; hier heißt man dicfcn derben Ausdruck gerade- 
zu unfchun*^. Doch fclbll vom blos bürgerlichen Nutz- 
lichkcitsflandpunkte, vom Standpunkte des den Be- 
wohnern zum Vortheil gereichenden Fremdenverkehrs, 





fie mehr Luft wünfchtcn, die Nicdcrlcgimg einer oder 
der andern Hauferreihe ihrer engen und winkeligen 
Gaffe beantragen. 

Die angebliche Feuersgefahr war bcfeitigt, wenn 
das Holzdach des Thores gegen ein neues aus fcuei- 
fichercm Material ausgewechfclt wurde, und fobald dies 
gcfchehcn war, bildete das Scbal\ians-Thor in feiner 
maffiven Starke und Hohe nicht ein Mittel zur, fon- 
dern ein Hindernis gfgen die Verbreitung eines ent- 
flehendeti Brandes, fei es von der Linzer Garte gegen 
das Schallmoos, fei es umgekehrt. 

Von einer ncnnenswerthen Behinderung des Ver- 
kehrs mochte, wie fchon bemerkt, in friiheren Zeiten 
die Rede fein, nicht aber in der jetzigen, wo der Haupt- 
thcil des Verkehrs zwifchen Salzburg und Linz nacli 



hatte Jofeph Mayburgcr, k. k. ObcrrcalfchuI Profcfror 
i. P , recht, wenn er fagte: „Durch die Entfernung ähn- 
licher Objekte verliert unfere alte Vatcrftadt immer 
mehr ihren Charakter und zugleich ihren Reiz, der von 
allen Fremden bewundert wird." 

Profeffor Mayburgcr war es auch, der in einem 
eigenen Auffatzc feiner „.Anficht über die l.inzcr Thor- 
Frage" in einem Feuilleton der „Salzburger Zeitung" 
(Numer vom 28. Juli 1888) kr.iftigcn Ausdrücklich: „Dafs 
der Verkehr durch dicfes Thor gehemmt wird, können 
wir nicht recht begreifen. Einft fuhren fcchs- und acht- 
fpannige Fuhrwerke durch alle drei Thorc, was feit dem 
Bcftchcn der Eifenbahn nicht mehr der Fall ift; auch 
wird durch die Entfernung diefes Thores die Linzer 
GaiTc und deren Trotluirs nicht breiter, es wird kein 
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liciicr Raum gcwonncsi. Was eine beffere und über- 
naupt Luft anbelangt, fitul wir der Meinum., n.i:> 
fjeraclc tliefcs Thor die zur VVjnter/.eit von Norden her 
driii(;endc kalte Strömung abhält und die Liiizcr Galfe, 
welche ohnehin durch ihre kalte Lage bekannt ift, von 
der Kälte des Nordwindes mehr gefebützt wird." 

F.s tauchten nun allerhand Vorfchlägc auf, um den 
von der einen und von der andern Seite erhobenen 
Bedenken nm'. K'w.w '.\r(.-]' .. iit,;'j,;L'ii.'ii".M:rLmen. Die 
lur die Uii^(.t<.lin.<dirtc livi-iUn;!^ di:~ Larwurdi^'en 
Denkmals waren, beantragten entweder die Krciltel- 
lung dcsfclbcn durch Abtragung der angebauten 
Wühnhäufcr. wodurch ftatt einer Ausfallllraßi; drei gc- 
fchaflcn wurden» nämlich neben der Durclilahrt die 
Vorbeifahrt sa bieiden Seiten; oder die \'crbrciterung 
des Thoibogens tOr ehie Doppdfohrbahn, wobei fie 
auf das MBnchener KarU-Thor wiefen; oder endlich 
tlie Anbringung kleiner Au'-f.i'i- (lu rten für Fußjiänger 
zu beiden Seiten des Thurei. 1- ui das IVojcct einer 
Ifülirung fiel es ins Gewicht, dafs das Thor nach 
Ptzolt's kunllverftändigcm Unheil (l«72) j,lelbft los- 
getrennt von den angefchmiegtcn unanCchnlichen Wohn- 
häufcrn für fich allein eine würdige Haltung bewahren 
würde". Die andet c l'artei hingegen, welche das Thor 
unter allen UmAänden ntedergeriflTen wünfchte. machte 
den Gegnern das Zugeftändnis, dafs, was (n»ch ihrer 
Anficht) am Thore Kunllwerth befitze. jedenfalls er- 
halten werden follc.Es feien, fagtcn lie, zur Zeit ein Schul- 
bau-j und zwei Caferncn im Bau begriffen: pKann man 
fich ein grandioferes monumentales Cafcrnen-l'ortal 
denken, als das der Stadlfeile des Linzer Thorcs? Oticr 
bietet die Portalpartic an der Burgerfcbule gegen die 
Salzach mit dem Figurcnfchnuicke nicht eine Analogie 
EU der Vorftadtfeite des Linzer Thores mit dem prach- 
tigen Marmor-AuHatze und dem Wappenfchinack? 
Dort kämen dide Schätze erft zur Geltung. Wie belebt 
wiirde das nUchteme Ilofltallgcbaudc durch 7.wci herr- 
liche alte verfeliiedene Portale 1^ 

Ks waren nur ..mehrere-', keineswegs alle L'nter- 
Zeichner der Petition,' welche auf (liefen, wie fie meinten, 
für die Vertlicidigi ng des Kunllintcrc(Tcs annciunbaren 
Ausweg wicfen; die anderen fprachen Ichomingslos 
von einem „Maucrkaften", einem „plumpen nackten 
Mauerwiirfel", nannten das Thor einen „alten Rümpel- 
kaften"» und was deigieicben Kofenamen mehr waren, 
und wollten durchaus nicht efnfehcn, welche vcmiinftigc 
Gründe man für die BelafTuii- I. iftlti ii :v It' n lallen 
könne. Sic hatten mit gleicii Ivr-aUgtu uuU ciiHcliie- 
denen Kimipen für die Erh.iltimg des I hores zu thuti. 
Die Confervatorcn der Central Commifüon Dr. Ale- 
xattiicr Pftlt-r, iJireftor des C;irulino-AuL'uUcom, und 
ProfeWbr Vitus Btrgtr, Nachfolger desfeithcr ^crllorbc- 
nen yVtttf/i/, nahmen fich mit warmem Eifer bin die Sacii 
an, und von ebenfo großer Bedeutung war das Auf- 
treten der ^Gefetlfchaft fUr Salzburger Landeskunde*, 
So kam CS. d.ifs in tler Sitzung lies (ienieinderallies 
vom 6 ;\ii:.:ull lüHS der Antrag Bodiur auf Dcmo- 
lining des St:balli. i , I li' i 's vcreini'clt l)lieb und mit 
allen gegen feine .Stinune die Einletzuni; einer Experten- 
Commilfion nn Erftatlung eines V'orfeldages über die 
Ren,iuiiri;ng und eventuelle l'rcilcgung 'le.s Ihejres 
befcblolieii wurde. Milgheder diefcr Commiffion w aren 
neben den beiden k, k. Confervatorcn der Diredlor 

• ,.<ulalnir««r V,iIIi4Umi* ran A. Jiil i«tt! ,l>ie IJucr Thtiftafr' 



tüitrad Luiif der Staatsgcwerhcfchulc und der ll.idu 
fehe übcr-lngenieur Jofcf'li Üaufiiur. 

In der Gemcinderathfitzung vom 29- October i888 
kam das von der Experten Commiffion cinverllandlich 
mit dem flädtifchen Bauamt abgefaf^te Gutachten 
zur Verhandlung. Es lautete auf Beladung des Lfauer 
Thores in feinem alten Beftandc, doch mit Her^ 
ftellung einer neuen Bedachung aus glafirten Ziegeln 
und Nenli' rib Illing aller fcliailliaft gewordenen Stellen.' 
Das Gut.ivhteii fprach fich gegen eine IlV.lirung des 
Bauwerkes, aber für Anbringung zweier Seitcndut i h 
g;mge für Fuligcher aus; ^die für Schaffung eines 
Durchganges hcrzuflcllcnden kleinen Thiiröffnungen*, 
berichtete Confervator Berger am 25. November an 
die Central'Commiflion, „würden den Charakter des 
Thorbaues nkht beeinträchtigen, weS fie an Stelle der 
dermallgen Fenfier zu liegen kämen." Als fich gegen 
diefe Anfchauung che Gemeindcrathe Dr. Huebir, 
Botiner um! ii'igl erh<)ben: die Keflaurirung würde 
viel Geld koflen. deffen Aufv\endung das ^.GeraHel", 
das .alte Gerumpel'' nicht Werth fei, ergriff Dr. 
SpäHgler das Worl. indem er auf das preußifche Stettin 
wies, da.H trotz feiner großartigen Entwicklung mit 
w ahrhaft riihreiuler Sorgfalt alle klehun Thore mitten 
in der Stadt erhalten und mit grünem Schmuck um* 
geben habe, ein Beweis, welch* großen Werth man 

dort auf <!ie Erhaltung von Dt nl.ni il. ri vl rL'nngener 
Zeiten legt. „Das Beftreben nacii Liii.tUi.iig der Bau- 
denkmale lies Aiterthums'^, fagle er. ^ifl heute der 
Stolz aller fortfchrittlieh gefinnten deutfchen Städte; f<> 
hat zum Beifpiel München in nllerjiingrter Zelt die Er- 
haltung des architcktonifch nicht fo wertlivoUcn Send- 
linger Thores belchluüen. Das I.in/er Thor ift ein her- 
vorragendes architektonifchcs Kunftwerk, deffen Schön- 
heit nach erfolgter Kcftauration crft voll zur Geltung 
kommen wird," Bei der hierauf erfolgenden Abllim- 
mung wurde Dr. Hueber s Antrag mit 11 Stimmen 
gegen 9 abgelehnt. Die Demolirung des Linzer Thores 
war fomit vorl.iufig aufgehalten und ilic: Central Com- 
mifi'ion konnte ihrem waekern Confervator Btri^er 
ihren bellen Dank aiisfpreclien. inilem fie deffen .An- 
fchauung beipflichtete, _dnfs gegenwartig d.is Schick- 
fal dicfcs Thores noch nicht gefährdet ifi" (10. De- 
ccmber l888, Z, 1213}. 

Doch die AngeTegenheit war damtt keineswegs 
abgethan. 

Eürs crile tauchten zwei l'rojecle auf, die, von der 
Anliciit der unabwendbaren N'ntbwentligkeit das Thor 
niederzulegen ausgehend, die Erhaltung der arehitek- 
tonifehen I-acaden deslelben in>s V'ordertreflen fiihrteii: 
ilen nndtfeitigeii l'ortalbau follte man als architcle- 
tonifche Rückwand des an der Aul^enfeite des Re- 
gierungsgebäudes anzubringenden Engels» oder Guido- 
bald-Brunncns* benutzen; den vorft»llfeitSgen Thor- 
bogen dachte fich ein Proje^ant aller Wandflächen 
zwifchen den Pilaftem entMekiet als luftiges Garten- 

• .\u.fiilirll, I,.r firKr .^jljViut.r V,.l(.iL.!:,ll- .-yj v.-m j. N.,ven,Ur 

- I>rr i;r.I.i. Hnt.- r>ri1 friill^ T in L'ff M.; ilt;.'^ fTc .Mtf ,lrtlt ilctitn 

l'ljl.c .i,;,!,,,, Wi,i|,,I,.,„. ,,-.,„, j.-Mti,.;,-. I , |„| C ,1,; Kri:,.-|-,,r|li. 

lif-tiiiii, ..I, .;i kiir/1 ,Ut I- n ji. i»t,-[|i,- ^ r,, [nt Ji,Kfc «LiJc »'Ii tl,r >t.-iii|;.MVi. 

Uli t.ifclj rjr.i- f,;-,|l,- ;1 ,1 f . h £< |, ■ , l,.;n c:. Iti'^L'tC ^liril,ii 

l:.-.i,i,iLT, ri-.L- 11,-, IC Atlidqlui'i: ;'t".Klif w.r.'^ii t. .1 .l>f ,1 j, .1^,, /w.rri' ill 
It. nun iUji i?:^, fqr «in« 1:"» nr iiV I,. K,.(.i.?r,fr h.jii:. - .nti l-ilr ,l.-t 

hl- ll^.i-Tr clill. liir*}. Wnb^T Jitr Sl \>il£i:B;.^ iBü»: i.til «*»;H ^i-'Ii.ljUrf ik t CumJ«»- 

Vütt t'.ii ,i,::i r,'rr .'mcinB. dcii Svox^ Hiich den m dier ArchkcLior 
i.r ' 1 1,1 W .;,;.r i ,>l,i(cb<<r> CiiidubaM Crafcn na TbHn b» iSiiida- 

IidIiI l Jlun liti.t)aitrn Tittusil^nfrn, 
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Portal Tur den Eingang in den Mirabell-Garten vom 

gleichnamigen Platze au'i .TJafür Inßt er", wie Con- 
fcrvalor Berg-fr an die Central Connr.ilTion am 28. Dc- 
ccmbci" lii-riühti '.(■, ,.iJic- tccli!ii:clic I'rai;e •jiii,"jloft, wie 
man die ««feicigc Stcinvcikicidung zu einem sweifei- 
tifen Garten-Portale verwenden kSmiebObiK bedeutend 
mehr »Is die Hälfte der Quaden neu madien zu müßen; 
über die Koften der Verwerthung der Linzer Thor' 
refke fcliweigt das Frojeft". GweR den «ndeni Vor> 
fchlag ließ fich, außer der atich hier ungelöften Koften- 
fra:^'.', (iie f'::r ]cdc-u Kc!):ilt :iii^rchlni;;;ehenrl<;- Fiii- 
WLMiJiuig ninclu-n, (JaIs <!ic i\rtjiit(!Kt-?:riik des Linzel 
'Hiurus 'jud des Giiitiübald-Brunncn'^ nirlit in liinklang 
flehen, i'ondmi zwei verfchiedenen Kunltpcrioden und 
Stylrichtungen angehören. Das bedenkliche an der 
Sache war, dafs diefcs letztere Projccl vor» einem 
Corrcfpondeaten der Central-Commirflon, dem mchr- 
genaiinten Plrofeflbr Mtg^itrgtr auf da« lebhaitelle in 
Schutz genommen wurde. Er, noch vor Jahr und 
Tag ein eifriger VeitliLii.ii>;cr der Erhaltung des l.inzer 
Thorcs, war jct/.t zur liiiilicht gekommen, „dafs dem 
lübliclicn Gcmcinderathc mehr daran jjL-legen lein wiid, 
einigen taufend gewcrbeficißigen Bewohnern gerecht 
zu fein, als an dem Fortbellehcn des Linzer Thores", 
und zeigte fich bald fo verliebt in feine Guidobold-Idee, 
dafs er ungeachtet aller Hinwendungen, weldie aus dem 
Schofie der Centrai'Commiflion Ihm entgegengehalteR 
wurden, immer wieder mit ausdauemder Ziihigiceit 
darauf /.urückkam. 

ProfcfTor Mayburgtr war einer der erden Mit- 
gründer des Mulcuni (_ a: olino-Augufteum und einer der 
cifrigftcn Forderer dcüleiben. Als um die Mittp der 
fcchzigcr Jahre die Abtragung des KJauLci. Tiioic- 
in Frage kam, wirkte er als Gemeinderath mit 1 jichtin 
Krfolge für den Fortbeftand desfclben, dafs 1071 iül- 
Reftaurirung des Thores mit einem Koftenaufwand 
von 4000 fl. dwchgefiihrt wurde. Auch die Rettung 
der Monica-Pfortc (beim Aufgang auf den Mönchsberg 
von der Vorftadt MijUn aus) fowic der Baflcicn am 
Mönchsber;;!;. t'ic eiiicstli(.ilx wegen der Salzach-Rc- 
gulirung, artdcrnthi-il- «ci^cn ilircr Baufälligkeit fallen 
follten, war zum grnßtcn riKilc! feinem cntfchicdenen 
Auftreten zu verdanken. Mayburgtr hat lieh alfo um 
die Denkmale feiner Vatcrftadt unleugbare Verdienfte 
erwofben, mit denen fein diesmaliges Abfpringen von 
dem froher von Oim felbft fo mannhaft vcrt&idigtcfl 
Standpunict in ungelöftem Widerfpruche ftand. Es 
war aber in der nunmelir^gen Angelegenheit dlefe 
Umkehr darum ('.(:))pi-l': liedauerHch, weil tli«: Linker 
thorfluraici Jauiircl'. <irii Vortheil gcviduncii, daraul 
hinweifen zu konntii, dals die eigenen Organe der 
Central-Commiffion tur kunit- und hiltorifchc Denk- 
male in diefer Frage gctheiltcr Anficht feien. 

Diefes war der Stand der Angelegenheit, als in 
der Geffleinderaths*Sitzung vom 7. Januar 1S89 unter 
Vorfitz des Bttrgermeifte» Dr. AAtrt Sebttmacker der 
fchr gut gearbeitete Bericht desStadtbauamtes Uber die 
Reftai;Tiriiii;:: des Linzer Thores und der Antrag der 
betreUt-iidwii Seiflion des Gemeindcrathcs zur Ver- 
lelung kam: „Die KröfJnung der beiden Seitendurch- 
giingc für Fußganger fofort zu bewirken und hiefur 
rund 200 fl. zu bewilligen'"; man werde l'ich, hieß es 
in der Motivirung diefes Antrages, auf diefem Wege von 
der Wirkung dir^er MaOregel auf die Befferung der Ver- 



kehrsverhältnifle Obenteugen kSnnen. AI« Hauptredner 

der Gegen u-ittr fiiracli fich l{aumeiricr('Vi7v//iini;n-i wunden 
für die Deiniilir mt; au:^. flellte aber voideiliand einen 
bloßen \'cr".afniiv.;?.:intra,;. uobei lt von j;!cich;^e- 
finnten Gemeinderatben, dem Scifciiliedcr Straniak, 
dem Hotelier Jofeph Mayr und dem Gaftwfrdi Paeh 
unterftiitzt wurde. Mit Wärme traten gegen diefe 
LInzerthorilürroer Direktor Stkumid, Dr. ^ängUr 
und Referent Nwmmter iUf ARtnlmte des Seftions- 
Antrages ein, blieben aber bei der Abdfnunung fn der 
Minorität, mit II gfLn;;! ') Stimmen wurde der Antrag 
C,Vii.'//j~j- zum BefcliiuiTc criiDbi n: Den Gegcnfland an 
die Hau-Seftiun und Stadtcrweiterungs Con^nii!T:on 
unter allfalligcr Beiziehung der Polizei-, Finanz- und 
Rechts-Seftion und Einverni hmu ng der Anrainer ZU 
neuerlicher Berathung zurückzuwcifen. 

Es folgte zunachft ein Zeitungskrieg, defTen 
Tummelplatz das „Salzburger Volksblatt* wurde In 
kleinen „Mittheilungen aus dem Publicum" und in 
längeren Ariikuln wurilf das Fat und Wider der 
Linzer Tli ^rtVagc, iiicr mit maJivulkr Uulic, lioil mit 
IridcniViiafilichen Ausfallen behandelt, .^uf der einen 
Seite Itand ein ungenannter Kunftfreund, der gegen 
die „jedenfalls barbarifchc Maßregel das fchöne male- 
rifche Thor zu bcfeitigen" eintrat, und Baron Joftph 
Düblho^ in einem fchon und warm gefchricbencn 
Artikel „Linzer Thor und Saifonflndt^; auf der andern 
ließen fich Profeflbr Mayburgtr, dann „Mehrere 
Bewohner der Linzer-Gaffe und Schallmoos" und 
J. Bodner vernehmen. Es wurde auf diefer Seite weniger 
mit Gründen als mit höli-iiklitn Bemerkungen gc- 
k.impft, wie es z. B. in einen» diefer Auffatze hieß: 
„Man quartiere die Schatten, Beengung fowie Kalte 
duldenden Bewohner der l.inzer GafTc in die fon- 
nigen luftigen und frei gelegenen Wohnungen der Ver- 
ehrer des Linzer Thores ein und umgekehrt letztere 
in die Nähe des Lnuer Thores. Hiedttreh werden b«de 
Theile befried^L Die Kämpfer fiir die Erhaltni^ des 
Linxer Thorcs werden dann immer ihr Schoßkind vor 
Augen haben und fich daran erfreuen; dagegen werden 
die nun ausquartierten I.inzergafsicr und Schall- 
mo<)fer aut andi^re Gedanken kommen und nicht mehr 
an die Demtilirung des Linzer Thores denken". Profeffor 
Mayburger feincrfcits kam wieder auf fehlen Brunnen- 
Vorfchlag zurück: für den Engelbmnaen am WotBUift 
in die Quai-GaiTe wUrde (ich die innere Facade (MS 
Sebaftian- Thores mit ihrer zierlichen RufticawaBd 
als Umrahung treRlich fchicken ; eine in diefem Sinne 
\ r,n Crcon; cntv. 'rfcne Zeicluiunt; wur*;-.: in den Schau- 
luultern üer lJicUT'ii;|-.fn linrl-.- nnd Knnlliiandlunf^ zur 
Bcfichtigung von Seite di.s I'uldn-'.nir- aLi-urftLllt. V'oii 
den Vcrtheidigern des Thores wurde auch auf die 
Folgen der Befeitigqng desfelbcn hingcwicfcn, wobei 
der Koflenpunkt keine geringe Rolle fpiele: „Man muß 
fich vor allem darüber klar fein, wie und auf welche 
Weife man der geöffineten Linzer Gafle einen eat- 
fprechenden Abrcnhifl gibt. Man muß Insbefondere auch 
mit der Möglichkeit rechnen, daf' ' irtli die Pi n i'.i.; inf; 
des Thorcs die dicht an demlelbc;» licj^cnd-n allen 
Häufer einen empfindlichen Schaden erleiden, die eine 
Einlöfung derfelben durch die Gemeinde zu Folge 
haben mußte. Spruchreif-', fo fohloß der Artikel, „ift 
die ganze Angelegenheit weder auf der einen noch auf 
der andern Seite". 
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Mittlerxvuilc hatte die Central-Commiffion für 
Kunft- und hidorifchc Denkmale auf (iruiul der fach- 
lichen Auskünfte ihres Confcrvators V. Berger ein 
vertrauliches Söhre i tu m i i - ai 1890, Z. 1438, 1889) 
an den Burgermcillcr Dr. Ctcitumacher gerichtet. ^l>ie 
bütorifchcn, noch mehr aber die felir beachtenswerthell 
baulichen und architcktonifch-dccorativcn fiigenfchaften 
diefes Thores bezeichnen wohl von felbft den Stand- 
punkt den die Central-Comniiffion in diefer Frage ein- 
nehmen muß und der auf die Erhaltung desfclben, 
felbft vcrftändlich unter Ausführung der durch die 
heutigen VerhaltniiTe gebotenen Urnftaltungen, t;e- 
richtet ift.^ Durcli ilie Niederlegung des Thores wuriien 
die Vortheile, die fich die Bewohner der Linker GalTc 
davon verrprcchcn, keineswegs erreicht werden. Auch 
feien die fanitären Zuftändc und namentlich die Ver- 
kehfsverhüttntlle des nächd dem Linier Tliofe ge< 
Icgcncn Theil» der Linzer Gafle ganz annehmbar. 
„Weitab vom Linzer Thorc, ftadtcinwärts, find die 
f ir.ihii namentlic:! ,ibt_-t diu \'ri •.c.-lir'-\ crliiil'.u'lTij A-.-r 
Liri,-.(.r CjalTe wirklich iiiilrLi. liiclic, \'.i,IcUe .lacr nur ilur.:!! 
Ni'. iU-r',cLni'i^r ,1, I- .i|ti-;i f.ir.it.itswidrigcn Gcbaudo ninl 
hrbrcittruiu; .ki (miiTu gcbelTcrt werden können." im 
übrigen f iiniju li Ji .ui zwei anderen Punkten von Salz- 
burg Verkchrshindcrniifc von viel größerer Bedeu- 
tung als jene, die angeblich das Linzer Thor bilde: „Es 
find dies der Obpacher Bogen bei der StaatsbrUcice am 
linicen Salzaeh-lffer und der Mittetlkaeber Bogfcn' vtA- 
fchcn der Dreifaltislrit --'^..iTr um! <'.cm Mirabcll I'I.it/'e 
im rcchtsfcitigcn StaJlthok. .Mit dtr Dcmoliruuy üicler 
beiden Verkehr.shindernifTe wäre eint :ii \\ .i'.irhaft drin- 
genden Bediirfniffe abgeholfen und keir« Kunftfrcund 
würde dagegen liinfprachc erheben." Was die verfehle- 
denen ProjeCte der Anbringung der beiden Fagaden 
des Thores an anderer Stelle betreffe^ /o feien gegen 
diefelben fo gewichtige Einwendungen tu erheben, 
dafs an eine Ausfuhrung derfelbcn nicht zu denken fet 
Die Zufchrift fcliloß mit einer Bitte an den Hurger- 
meifter „ die Bertrebungcn der Central-CommifTion für 
BelalTuiig des Linter Tborcs in wohlwollende Rück- 
ficht 7u nehmen."' 

Im M'. ichen Sinne wie die Central-CommifTion 
waren zur felben Zeit die „Gcfellfehaft für Sal?.- 
biMger Lantleskundc" und der „Technifchc Club" in 
Salzburg thätig. Erftcre fprach fich einAimmig gegen 
eine Demdirung am^ mit welcher „ein merkwürdiges 
gefchlchtllches Deidcinal, eine.s der letzten Wahr- 
zeichen der alten Stadtbcfcftigung zu Fall kommen 
foll" und rit l'.ti'tc i i 'Itefcm Sinne eine Eingabe an den 
Gcmcindet.rJi, »obci fie neuerdings hervorhob, <lafs 
die Beengung jenes Sta<lttheiles nicht im l .ir. i i I Iimi c, 
fondern in der Linker GalTc liege, um fo w eniger, wenn, 
wie ein Vorfchlag lautete, zu beiden Seiten des Thores 
Durchgänge angebracht würden. In der Sitzung des 
technifchen Clubs vom at. |anaar fprachen Confer* 
vator Brrger, C. Lueff und mehrere mit Wärme 
pegcn die Demdirung, für die fich nur Cteeni mit den 
. r iv. ilinti u Ai [MniiuiitLi. einfel/.tc; fchlicßtich wurde 
liui .illti'i gt;.;cii 1-HU- Siimme eine Refdlution s'cfafst, 
in ilcren funfti iii 1' ink'L: hervorgehoben ■..m -i 
nur „die allcrzwingendile Nnthweiidigkeif es recht- 
fertigen konnte, einen „in feiner Art fcltcncn und be- 
merkensiverthen Monumentalbau" niederzulegen; im 

* P«T WilWi tod iir B»fwi ininl« aiinhnrnl* im Winicr tljt— f ■ tmmikk 



Gegentheile fei alles aitftubictcn ihn im guten Zu- 
ftaiuli: .-^u (.-rluiitL'u iin<' /u ; ii en : ..ilic .Auf'A Cinhiir^ 

der ii.ifur ni'thwcinli^rii Kuller, w.irc iiurcli cicii liilio- 
rifcliLTj und kiinllli;i ifchc;! \Vcr:h liirfcs \ der Jlui^^fr- 
ßhaji ei lichteten Wahrzeichens der Stadt vollauf 
gerechtfertigt. In der Erhaltung und Rcftaurirung alter 
Denkmale gehen fall alle deutfchen und franz<>lifchcn 
und felbft die emeo Ueberllttll an folehen Kunft- 
fchöpfungen aufweifenden italieniTchea Städte mft 
nachahmenswerthen Beifpielen voran. Darin mufl er- 

freulicherwcifc das I!rflri-hcn drr Tftxfzc-it r_rk;innt 
werden, die Vergehen, welche ia früheren 1 Jcnnnicn 
leider fo \ Lrlialuii ; würdige Baudenl;ir. de ;\\ F. dl 
brachten, durch eine um fo forgfaltigere Erhaltung der 
noch übrig gebliebenen zu pjhncn. Die I'remdcnftadt 
Salzburg hat im erhöhten Afaße die PAicht, fich diefen 
anerkennenswerthen Reftrebungen der Gegenwart 
nicht zu verichlidkn.* 

Aber merkwürdig, während Einzelnperf^nen jeden 
Standes fich i i- Kecl;', ht i.iii-^nahmen, ii'ici d:!. I,i:i/cr- 
thor-Frage ulttiill.i.li .ib^ui.rlheilen, wollten üc lach- 
verflandigen Corporationen, welche fiir d;is Bauwerk 
eintraten, die Berechtigung dazu als einer „Fin- 
mifchung Unberufener" abfprechen. Die Central Com- 
miflion ihrcrfeits richtete ein offenes Sehreiben an den 
Salzburger Stadtvorftand — mit wenigen feiner jetzigen 
Beiiimmung entTprecfaenden formalen Aenderungen des 
Irühem Wortlautes — das dem Gemetnderatne vor- 
gelegt wurde. 

So kamen denn in der Sitzung vom 3. Marz 1890 
am SchluOe einer langgedehnten Debatte eine ReUie 
von .Antragen zur Abllimmung: 

1. Das Linzer Thor fei zu dcmolircn. 

2. Die Demolirung fei in .Ausficht zu nehmen, 
doch vorher mit den Anrainern behufs Sicherung eines 
geregelten AbfchluBes der Linzer GalTe in Verhand- 
lung zu treten. 

3. Das Linzer Thor fei zu erhalten und die vom 
Stadtbauamte vorgcfchlagencn beiderfeitigcn Durch- 
gänge li ii n lici .»uftcllen, 

4. D.iä Liiuer Thor fei in feinem gegcnw.irtjgen 
Zuftande zu belatien. 

Ein Antrag auf Keftaurirung wurde als völlig aus- 
fichtslos nicht gefteilt; und mit 15 gegen 13 Stimmen 
der letzte Antrag zum Befchluße erhoben, was die 
Central-Commlffion, da unter fo faedrohUdien Umftiin- 
den jedenfalls die Hauptfache gerettet war, Jn hoch- 
befriedigter Weife' zu erfreulicher Kenntnis nahm. 

• 

Der Sturm gegen das Scbaflians I jii t v. m ilfo 
zum zweitetunal bcfchworen. Allein St. I'etri Hahn 
hat nicht zweimal gekräht, fondern dreim.il. und das 
drittemai war es von Wirkung: St. Peter ging hinaus 
und weinte bitterlich. In der Salzburget Angelegenheit 
war es nieht ein daf Nahen der Morgcnröth« kündender 
HahnenruÜ fondem Aas witterndes Rabcngekrielue 
das n.di 1 eifer fchrie, und das Linzer Thor war es 
weichem die unheilvolle Stimme galt. 

Xach einer faft dreij.dirtgcn Waffenruhe brachten 
im Frühjahr I.S93, ila Dr. l-'ran - liiteber Hürgcrmeiller 
war, 170 Hausbcfitzcr und Gcfclnift.-leute der Linzcr 
GalTe und des Bezirkes Schailmoo.s bei der Stadtver- 
tretung eine Petition um Befeitlgung des Ltnzcr Thores 
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ein, weil defTen Beftand den Verkehr, den Handel und 

\V;iiuIl-1 bLLiii:r:;i::*il':;L' ..-.IrnI die Gcfchäftsleute da- 

durcli einer iroilluicn Zi kiiütt cntgcgenfalicn"', und 
von der Scclion des Gcmcii ■.!<_! sthcs wurde fofort der 
Antrag gertellt, das Linxer i lior im Herbfte d. J. zu 
demoltren. Vcrjjcbcns wies in der Gemeinderaths- 
ntzung vom 20. Februar Dr. Spängier darauf hin, fflnil 
müße doch vorerft darüber klar fein, was nach Befei' 
tigung des Thores su eerchehcn habe, und berief Adi 
NettmStfer auf den BenrhliiB von 1 890, das Linzer-Thor 
nic'it .1. tlemoliren: .S/ \'crtagungsantrat; wurde 
mit 15 gcyen 10 hlimip.Lii ubsjelehnl, der Scflions- 
antrat; mit 18 gegen 1 l Stinimc:Ti .ir.ijrni inrii'-ii. 

Durcil ihren Corn'ervator von der ncucidmj;» dro- 
henden Gefahr benachrichtigt, wandte fich die Central- 
Commiffion am 3. Marz fZ. 221) zucrrt an den Statt- 
halter Grafen Thun-lhlicnßdn in der I-:rwartung, durch 
deflien „erleuchtete Einflußnahme eine Siftirung jenes 
GemelnderathsbefchluBes erreichen zu icönnen*, und 
gleichzeitig (Z 188) an ili i' Hi 'f^crmeiilcr, welchem fic 
die Frage vorlegte, ob dcr.i; ^liie Grunde die vor lirei 
Jahren für die Krhaltung dicfes Baudenkmales gc- 
fprochcn haben, jetzt ihre Bedeutung und Stichhaltig- 
keit verloren hatten"'; fic berichtete am 23. (Z. ^Ij) an 
«la-s Miniftcrium, wobei de hervorhob dafs, wct>n in 
Oefterreich das fran^öfifche Syftem der Claffirung 
beftünde, das Linaer Thor Salzburea darin ohne Frage 
feine Stdle finden wUrde; fie rchrieb am 24. (Z. 293) 
imter neuerlicher Betonung der fchon fo oft vorge- 
brachten Argumente an den Gemcindcratli der Stadt 
c-r- 'V.ii .Iii s vergeblich. Von Dr. Hiwbcr kam die 
Antwoti, tr Ici nicbt in der Lage — er, der Bürger- 
mcifter!.' — auf den vom Stadtrathc gcfafstcn Bc- 
fchluß hemmenden Finfluß i üben, wobei er der 
Central-CoromiOion, die l i-^ <• il^ui von dem Wahne be- 
fangen war das maßgebendi; Urtlicil in derlei Ange- 
legenheiten «u befltzen, die gewifs intereflante Be- 
lehrung zukommen ließ, von den Salzburger Baudenk- 
mälern fei es allein die Vefle Hohen-Sal^iburg, die er- 
halten zu werden verdiene. Der Statthalter verfprach 
fein bertes, glaubte aber der Ccniral-Commifiion nicht 
verhehlen zu dürfen, „dafs auch der Großtheil der Be- 
völkerung tlic Entfernung des Tliorcs wünfcht; es bc' 
nimmt daher die Furcht vor dem Unwillen der Wähler 
und die Achcre Ausficht ihre Popularität einzubüßen, 
audi die hi ihrem Herzen vielleiclit kunftfreundlichen 
Mitglieder des Gemeinderathes in diefer An:.,'ekgen- 
heit ihrebeflere Ucberzcugung zum Opfer zu bringen" 
(31. Marz. \r 424 praes.). Der Gemeinderath ant- 
wortete L;.ir I icilC. 

Jii ^.r\\ .- ihlreichen für Kuiifl« crth und 'lillMri clien 
Sinn nicht unempfänglichen Krcifen von Salzburg gab 
fich das lebhafte IntcrelTe für die F.rhaltung clcs 
Scbailians-Thores kund. Die Vertreter von fechs 
Körperfchaften — GefcUfchaft fiir Salzburger Landes- 
kunde. Mufedm Carolino-AMguilenm, Technifdier 
Club, Verfchönerungs-Vcrein, Knnllvercin, Künftlcr- 
gcnolTenfchaft Gral — traten im Mai zu einer Bc- 
rathung zufammeii. von welclier fich der k. k. Coni'er- 
valor ßi-rj^er, obwohl er von mehreren dit fcr Vereine 
denen er angehörte als I)clcgirter in Ausfichf ge- 
nommen wurde, in der Abficht fern hielt, .um jeder 
Mifsdeutung diefer Bewegung vorzubeugen." Aber 
felbft ohne fein Mitthun wurde mit fcltener Einmüthig- 



keit bcfchloffcn: erftens eine gemcinfame Eingabe an 
den (]; iyif indcrath zu richten; zweitens eine Subfcrip- 
tion iur Kcitaurirung des gefährdeten Thorcs einzu- 
leiten (wofiir vom ViTi L:Mr;cr.jr „[^-Verein bereits ein 
Betrag von 1500 fl. vorlag*; drittens VerölTentlichung 
von fachlich gehaltenen Artikeln im Sinne der beiden 
erfteren Befchliiße. Dicfe Veröflentlichung erfolgte zu- 
nächft durch einen vom i. Juni datirten vom k. k. 
Regicnii^-Secretär Dr. Kmrl fVeitr veiiaf^ten und 
von ProßMTor E. Fugger im Namen des Dclcgirtcn- 
.Ausrchiir.t ?; I ntcrzeichnetcn „Aufruf fiir die Erhaltung 
und Rcitauririing des Linzer Thorcs"; die damit ein- 
geleitete vom Buchhändler Hermann Kerber wcfcnt- 
lich geforderte Subl'cription wie.s binnen wenigen Tagen 
eine Summe von 3000 fl. auf Am 5- Juni crfchien, 
gleichfalls unter den Aufpicien des Delegirtcn-Comit^s, 
eine Studie des Architekten Karl Demel: „MtiB das 
Linzer Thor fallen — der Auffatz trug die Widmung 
an den Statthalter, den „edlen Förderer von Kunft und 
WiiTi i;rr'i,ifr in Salzburg-' an der Spitze — und r.w 
fclbtti Zeil ein von den bevollmachtif:;tcn Dc!rc,'irtcii 
<ler fecli.s Vereine an den .. 1 !■ icnl.>l)Iii::icn imlc- 
rath der Landcshaupilladt.Salzburg"' gerichteter Appell, 
verfafst vom kaif. Rath Kcgierungs- Archivar und COK' 
fervator Friedrich J'hckntayer. 

Dicfes letztere Docutnent wurde in der Gemeinde- 
ratbsfitzong vom 26. Juni 1893 verlefen, ebenfo die 
Zufchriften der Central -Comroilfion und des Statt- 
halters. Die Bericliterflattuiig und .AntragftcUung iibcr- 
nahm Dr. Iltuber in IV-rfon. In feinem Vortrage kam 
folgende Stelle vor: „In dem gewöhnlich diefeni Worte 
unterlegten Sinne ifl da.*- Linzer Thor allerdings kein 
abfolutcs Verkehrshindernis. Ks können heute cbcn- 
fogtit wie vor ein paar hundert Jahren fürllliche Hoch- 
zcitsziige mit taufend Pcrfoncn durch das Linzer Thor 
einziehen; ja es hat, wie die letzten Jahre zeigen, gar 
keinen Anftand, dafs viele Taufende von Menfchen, 
ganze Regimenter zu Fuß und zu Pferd mit Kanonen in 
wohl formirtcm Reihenzuge das Thor pafliren, wenn 
nicht etwa ein kleines Milchwagerl, das auszuweichen 
nicht mehr Zeit hat, unter dem 'I horc ficht. ^. . . Nun, 
das unter dem Tliorc flehen gebliebene ,.klcinc Milch- 
wagcrl-* konnten die Vcrthcidiger des Thores dem Herrn 
Biugcrmeiller zugeben; aliein die Zeiten wo „furflliche 
Hoclueitsziige mit taufend Perfonen* durch das Thor 
einzogen, waren längft vorbei; jetzt kann höchflens von 
einem Steierwagerl, von einer Lohnkatfche, von eiatf 
Wirthfchaftsfuhre, die in langen Zwifchenräumen die 
.Stralie »^ iIk rlii:ii.]ict'i flie Keiie fein, .\llein die '»rrl-.rln it 
der Vcrfua-.ii.liiriL' fich bereits auf cinctii -■^•.uvi- 

punkte, wo fii- II ,11 o.i-. rv ii'- Ii m..~(S ihr zufagtc, iKcr- 
andere beim einen Oiir innein- beim aitdern hinauüließ. 
Das .Anbot des .Minifleriuins wurde dankend abgelefant; 
den Ertrag der Subfcription möge man, wie von einer 
Seite wie zum Hohne vorgefchlagen wurde, nicht 
surttckweifen, da man ihn brauchen könne, wenn raao 
das Sebaftfans-Thor, an deffen Beftand gewiiTe Leute 
fo hiingcn, an einer andern .Stelle wieder aufbauen 
wollte. So erfolgte denn mit 16 gegen 7 Stimmen 
der Bcfchluß: dafs es bei dem frühem Befchlüfte auf 
Dcmolirung zu verbleiben habe. 

Die Aufregung über dicfen Befchluß war uinfo 
großer, als man in der Stadt erfuhr, der durchlaucb- 
tigAe Herr Erzherzog Ludtrig Viilor habe an einem 
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feiner Enipfantjsabciidc gegen ileii Bui .icrmciller ein 
Fürwort für Erhaltung des Lin/.cr I j^ti ^ ■L-ini^LlL;;;, 
Dr. Hut ber fetbll aber, mit Riickficht auf die von der 
Stnatsrcgierung in diefer Sache eingenommene Stel- 
lung, jede V«rantwortun|; Sir die Folgen des ee- 
meindeifitliHdien BeTcblnßcs von fidi abgeleluit. Die 
Wiener Journaliflik nnhm wacker Partei im gtin- 
(Ugften Sinne; da>i „Fremden-Blatt* vom 8. Juli 
braclUv Lijirii ,\i;:>iif ^C'o:ir<T\ .itoren heraus!"' und in 
einem Artikel tlci ^N'i mlii l'i L-it n PrenTc" hieß es 
richtig, dafs es, um ilie i l.cln sIiukI'. 1 iiiflc. f:iHs folchc 
wirklich vorhanden waren, zu befeiligen, beffer wäre, 
die GafTe zu dcmolircn und das Thor liehen zu laden. 
Vollends konnte der Sieg errungen crfchcincn, als der 
Minilter Baron Gantfek In einem an den Statthalter 
am 35^ Juli, Z. 12953 gerichteten Schreiben fich bereit 
erklärte, pfiir den FaD als es von der Demofirtinff des 
l ir-.'cr Thores das Abkomrr.! P. firn.le i.iui <!ii IMialtung 
dielcs Baudenkmals gelitlietL loilie, für die Rc- 
llauriruog dcsfclbcn nach Maßgabe der veriUgbaren 
Creditc aus Slaat>mittcln beizutragen. 

Nim ruhte die Angelegenheit wieder einige Monate, 
bis am s8. Decembcr folgendes Telegramm an den 
^äfidenten der Central-Commiflion gelangte: 

Die Dcicgirtcn der ftir Rr1ialtun£f des Linzer 

Thores veiLn niK tcn \'cTfnc berichten Euer Ex- 
ce!len7., dals der Burgermeiftcr die Ausfehreibung 
ciiii r ( oiu urrcnz für die Dcmolirungs-Arbeitcn, 
womit am 2. Januar begonnen wcnlcn foll, an- 
geordnet hat, ohne vorher dem Gcnicindi 1 atli-- 
bcfchluße vom 26. Juni nachzukommen. Die üele 
girten flehen dicfem Handllreichc wehrlos gegen- 
über und fuchen Hille bei £uer £xceUenz. Die 
Niederlegung fteht unmittelbar bevor, Auflchub ift 
nicht zu hoffen. Falls Excellenz nähere Infor- 
mationen wiinfchen und unferc Vertreter zu em- 
pfangen ''.Liici;.:; lind, erbitten wir tcicgraphifche 
Weifung. l ui die Delegirtcn; ProfeflTor Fugger. 
Am 29. arbeitete der Telegraph im Dienlle der 
Cenlral-Commifl'ion an l'rofeflTor I'ugger, an Se. Ex- 
ceilenz den Herrn Statthalter, an Cnnfcrvator Berger; 
am 30. riehtete fie einen Hilferuf an das Minifterium. 
„Mit diefer barbarifchen Demolirung", faieO es darin, 
„wird eine Stadterweiterung und Stadli^uberung von 
alten Bauwerken eingeleitet, über deren Verlauf man 
fr Ii l" : dem naiven Geftrindnis des Hiirgermeiflers 
Dl . ihiilier, der außer der V'crte Ilolien Sal/.burg niclit.s 
erhaltenswcrthes in Salzburg kennt, fchon einigen He- 
grifl' machen kann". Confcrvator Berger erklärte, 
gleich den Delegirtcn der kunftverllandigeii Vereine, 
der gegenwärtigen Situation ^welirlos" gegenüberzu- 
liehen. Dagegen fandte Graf Thm am Neujahmags 
(Nr. 1923 93 praes.) einen HofTnungaftrahl; der Stand 
der Dinjfe berge keine augenblickliche Gefahr, „da die 

Vcrb."i:iill .ui;^! n mil ilrri .X- 1 r.i!:iL : ii r.iL:i'. /.i;in li!iujr 
gebrat: iil liütl und vor Ucrei'. I ■ lituhi un^ isu; aer,i 
Abbruche des Thores nicht ;-i i. mi:h ei wird." 

Dem war leider nicht fo. Denn ohne daß die eben 
erwähnten Vcrhantllungcn crfolgreicli wären zu Ende 
geführt worden, leitete Bürgermcidcr Dr. Hutber alles 
ein, um mit der in fo langer Schwebe befindlichen An- 
gelegenheit endgilt^ aubuiriitHnai. Die Sadie war die, 
dafs nad^mde Iclbft bei manchen 13e«rohnem der 

XX. K. F. 



Linzer GalTe Zweifel auffliegen, ob ihnen da>. Fallen tles 
ri'.orc.s nicht etwa mehr Schaden als V'ortheilc br.Tchte, 
ob der ganze Nutzen davon weniger ihnen als den Be- 
wohnern von Schallmoos, welche durch ihre Steuer- 
freiheit und den Comfort ihrer neuerbauten Hänfer vor 
denen der Linser GalTe ohnedies einen fo grofien Vor- 
fprung h&tten, in den Schooß fallen möchte. Noch 
wagten fich derlei Bedenken nur fchüchtern heraus, 
noch fchamtc :i fu li viele ihren frühern In tl-.nir, l in 
zugeflehcn. W ekiie, To ließen fich warnende Siniuneii 
vernehmen, werden moglichcrwcifc die nachflen Folgen 
derEijireißeng fcin.'«Dic HauferdcrLinzer Gafle werden 
entwerthet werden, ihre Gewerbe noch mehr in Abfall 
kommen; die Concurrenz des dann näher gerückten, 
der Stadt ohne Zwifchenglied angefchloAenen Schall- 
moos, welchem alle Vordusile inüheloa in den Schooß 
fallen, wird fie erdrücken. In der l.inzcr Gaffe werden 
nur \\''n'" h d Sta.ifi .fiLit-r. \'it1:c1i r' haben; das 
I'ubliLum \i;rdh.-lL liciit l \\ ui.iiur.yen in den betjuemc- 
ren, dabei lleuerfreien Häufem von Schallmoos fuchen 
und dort ffinc HcdürfniiTe decken; das Fuhrwerk wird 
dratil.i [i r.ietbcn, wo e.s bcffcrc Stallungen und beque- 
mere Hole findet. Dazu wird nach dem Ausbau der 
St. Andra Kirche die Verlegung der Pfarre koomien, 
die der Linzer Gaffe auch noch den Gefchältsverkehr 
der fonntiglichen Kirchenbefucher, Hochzeit.«gä(le etc. 
entziehen wird. Die Linzer Gaffe wird öde und . rr- 
lafien fein, und zu fpät werden ihre Hcwolincr ci kl Mi.rn, 
dafs das Thor doch — ihr Schutz war!**' 

Die Thorllürmcr bcforgten, dafs Stimmungen 
fulchcr Art um fich greifen und anwachfen, ihr Pro- 
jcct, fchon fo nahe am Ziele, fchcitem machen 
kunnten, dafs die confequcntc Haltung der Wiener 
Staatsbehörden, dlcfen günlligen Umfchwnng be- 
nützend, ihnen noch Im letzen Auffenbliclce einen 
Strich diuxh ihre Rechnung ziehen möchte. Es mußte 
rafch gehandelt werden. „Um diefein traurigen 
Jurtamenlnut Standpunkte ein Parademiintelchen um- 
zuhängen'*, wurde in cilfter Stunde ein neues Schlag- 
wort ausgefandt: „Das Thor toll fallen um dem 
Streite, welcher die Bevölkerung in zwei Lager theilt. 
ein J'ndc zu bereiten und den Frie<ien herzuftellcn." 
„Kein Zweifel", hieß es von anderer Seite, „der Streit 
um das Thor nimmt ein Ende, fobald es nicht mehr 
ift ; ob aber der Friede in der Bevölkerung fu bald 
wiederkehren wird, ift wohl eine amlere und große 
I-'rage!'^* 

IndelTen fuhr der Bürgermciftcr muthig fnrt, um 
Uber Hals und Kopf eine vollende Thatfachc zu 
fchaffen. Es galt die Hanil in Bereilfchaft zu halten, 
die das traurige Werk in Vollzug fetzen follte. Das 
Stadtbauarat blieb feiner gcgentheiligcn Anficht ge- 
tren «id lehnte es ab, die Demolirung in eigener Regie 
durchsußihren. Aber auch Baumeiller Ceconi blieb 
feiner Einreißungsluft getreu und war, als die Bewer- 
bung um Ucbeniahmc diefer Arbeit ausgelchrieben 
wurde, der einzige von allen aufgeforderten Mciftcrn, 
der ein Oflert einreichte. In folcher Weife gewappnet 

' I 'K Mt llf irt Ctricm AitilitI il^f S.tli-L'lir^Cf t'!;fiii:ii. -Pcf K.i.l de, 
l,ii./e- Ili.ff.. -.II s.iltt'uiii' ^*'- l-cl.'>ii*r it^.u cntii. intiic;i, .lU.i ...i-, 

it^r, 1 dtt Al.t.tiiih UrcK, f-cit-ci .\ it . 'm It: 11 i-- 1 ci-.l,i Ii 11 1. J <lr .:, U 

d-ltiri I 11^ ,1 du- l^':\ix:\ Itiul II-.- 1 1: t cKl .1 11 i »M ■ir-, ..ir 1 -r. l-.-l,:..ii 

Aii»t-*.l Ii V »■■•'" 'l-:!!! A^lii'MiUi: ttc^tit Littxtrj^uulciii tiCk ItulUetct l.\li«:tlc^u<i( 
<l.;r r^-^ f,,- -r.it. ii ..*lg«e«. 
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koiiiittj m in J.ii: < iKi'^illiyt; Bei atluing über das .Schick- 
fal clc-, l.in/ci Thorcs auf tlie Taj^csordnung des 
22. Januar fetzen. Die Vcrltandlung leitete ein Vortrag 
des Bürgermciftcrs ein, der es vorfichtig dem .Be- 
lieben und Ermeflen'' de.s Genicindcrathcs anliciin- 
lieMte, ^d«r auch die Vcraiitworfung trägt, wenn aus 
den über die Demolirung des Linier Theres bellehen- 
<lcn Gegenftrömun^n auf anderen Punkten des Stadt- 
rrcMi t; rein.: r/(: it Cnmp'irationeu enlftehcn würden." ' 
Gtiiieiiidcratii Dom-Lapiiular jifafr wendete ein: Er 
für feine- Perfon habe in der Sitzung vnin 20. l- ebruar 
V. J. gleichfalls fiir die Dcniolirung des Thorcs gc- 
liimmt, weil dargethan worden fei, dafs die Gefchafts- 
leute der Linzer Gaffe voUftändig ruinirt wären, 
ftdU Aas Thor bliebe; fcithcr aber habe er in Erfahrung 
gebracht, dafs daraus weder ein ichlechter Gefchäfts- 
gang, noch weniger ein Ruin jener Gefchäfte rn be- 
fi:rcliti ii Ic ; < r Ijirach es zugleich offen aus. wa.s der 
liu.-^eriiic:lii-j auf angedeutet hatte; Wenn da.s Linzer 
Thor falle, müßc auch der Obpachcr Bogen fallen, was 
mit grollen Korten verbunden fein würde; aus diefen 
Gründen beantrage er bis ;^ur weiteren Klärung der 
VcrhältnilTe den Uebergang zur Tagesordnung. Der 
Antrag wurde abgelehnt und die Berathung fort- 

fefetst. Dr. ^ifffer wies darauf hin, dala das Linzer 
'hör zum Stammvermögen der Gemeinde gehöre, 
und die Gemcir.ili fei nicht berechtigt, ohne Entfchä- 
digung und ol.iu: < utiprcchcnden Vorthcil folche Ob- 
je^^e zu befeiti-cn, ila der Landtag zu überwachen 
habe, dafs ihr Stamtnvermögen ungcfchtnälcrt bleibe 
Seine und von Lurser's Worte waren die letzten, die 
muthig inmitten eines Kreifes von Zerftorungsluiligen 
gefprochen wurden. „Die Bewohner der Linzcr (iaiTc 
und des Schallmoos'', rief Gemeinderath Bäckermciftcr 
HSÜer, „werden mit Freuden auf die Ruinen des 
Linzer Tliores blicken, weil fie wiflen,dafs neues Leben 
für ihren Stadttheil aus diefen Ruinen erblühen wird" 
( Lebhafter Beifall). Das Schlußwort hatte der IKirgci - 
mcirter als Referent, und da waren es nun zum dritten- 
mal einige ganz merkwürdige Aeußcrungcn, die man 
aus feinem Munde zu lioren bekam: „Wenn man fragen 
würde, ob es abfolut nothwendig fei, das Lin/er Thor 
fofort au befeitigen, fo müßte jedermann fagen, dafs eine 
folche abfolute Nothwendi^keit nicht vorliege"; fo 
dürfe aber die Frage nicht gcftellt, fondern es mtlfle 
gefragt werden: ^Ift die Beteiligung des Linzer Thores 
überhaupt nothwendig, und wenn ja; fleht der Demo- 
lining ein Hindernis entgegen oder nicht;'" Was den 
künfllcrifchcn Werth des Thores anbelange, fo e.xllli- 
ren, meinte er, Anfchauungcn von Confcrvatorcn 
und Vereinen, welche diefe Krage bejahen; es gebe 
aber auch Sachverltandige,* weiche fie verneinen: 
i^Ob übrigens die Bewohner derLinacr Gaffe ein Inten 
effe an der Entfernung des Thores haben oder nicht, 
ifl nicht mi:ine Sache zu beurtheilen; aber fie ver- 
langen die Dcmolirung dcsfclbcn, und es w.irc Um echt, 
wenn man ihren Wunfchen nicht entgegenkommen 
Wörde* (Bravo! Bravo!). 

Indem wir den Commcntar tliefer Knuntiationen 
und die Randgloft'en dazu dem geneigten Lcfer uher- 
taflen, eilen wir zum .Schluße: mit gegi-n nur -i Stiin- 

' J>t. .'/.■»»•//. Im ^11 -1 w.'-'lühölt AciiHfika^ t;«»ia':bt. daj* Mm 
clekti ^'-t ' ti l..ti.-ri I Ii r ilcbca bleib* aitcr ioDci da w — der BUr^M. 



Mtcit wurde Ute jojoritgi- Dtmolirung äi s Linzer Tliores 
be/cliloffen. „Das traurige Verdientl", berichtete Con- 
fervator Vitus Berj^er gleich am andern Tage an die 
Central-Commiffion, „diefes denkwürdige Wahrzeichen 
der Vergangenheit Salzburgs nach zweiliundertachtzig« 
jährigem Bellande ohne zwingende Nothwendigkeit 
dem Erdboden gleichgemacht zu haben, wird jenen 
achtzehn Gemeinderäthen gebühren, die unter Führung 
des Bürgermeiders das Urtheil über das Thor und da- 
mit über ficli fclbrt gcfprochen haben. 

Die k. k L .1 ilesregierung fiftirte zwar noch in 
letzter Stunde cieti Hefchluß des Gemeinderathcs aus 
dem von Dr. "jager namhaft gemachten Grunde ; als 
aber der LnndesausfchuQ, weil die achtzehn demo- 
lirungslul^igen Gemeinder.ithe mit Niederlegung ihres 
Mandates drohten, feine Zuftimmung gab, war im Sinne 
Dr. Hutier^s das letzte nHtndemn* bcfeitigt, an den 
Abbruch zu fchreilen. 

Den Freunden des feinem Unterfange geweihten 
Dcnkmales blieb jetzt nur einc^ i -in das Andenken 
dcsfelbcn zu erhalten. Das Stadtbaiiamt ließ aus eigener 
Initiative eine genaue Aufnahme de.s Thores durchliihren, 
die es bei liinrüllung desielben ergänzen wollte; zu> 
gleich forgte es für Krh.iltung der bemerkenswcrthcn 
Refte und namentlich des üguralen und ornamentalen 
Schmuckes des Thoibaues. Der Correfpondent der 
Central-CommilTion Hnf-l'hotograph Ei.'ndrJ Pctel 
hatte gleich zu Anfang des Jahres aul Ui-rg^-r'i lir- 
fuchen Aufnahmen des Linzer Thores gemacht; Corre- 
fpondent Kar/ Meli fügte feinen früheren Aquarell- 
Aufnahmen eine neue hinzu, die das Thor mit feiner 
ganzen Umgebung darflcllt. ^Um dem rechthaberifchcn 
Vorgehen der Stadtgemeinde Sulzburg einen Adl der 
Pietät entgegenzuftellen", veranilaltete HtKilb^SxxBert^tr 
im Verein mit einten Kunltfceunden eine AusAellung 
von im Befitze des LandcsMul'eums und einiger l'ri- 
vaten befindlichen kunltlcrifch ausgeführten Abbil- 
dungen 'Jl> I ,iiizer Thores, Aquarellen und Federzeich- 
nungen des i rcifc(Tors Meli, im Schaufenfter der Kerber' 
fchen Buchhandlung, die viele Anziehungskraft übte 
und in den Localblattcrn günftig bcfprochcn wurde. 

Doch d;is fchiichterte den Bürgermuth der Thor- 
flünncr nicht ein. Im Gegentheil, fie wufstcn fuh vor 
Freude über Ihren Sieg nicht zu faiTen ; fie überfcbfitteten 
ihre G^ner mit Spott und Schimpf jeder Art; fie 
höhnten fie in einem mehrftrophigen GaJTenhaucr; 
„Wann \ I.iiizer-Thor fallt, 
Is g'wils iiiniiiicr z'b.tld, 
Dann cnd t di r ]>,-.: fdii to Streit 
Und komnu a ruhiije Zeit."* 

Allein noch mehr, ihr Triumph follte mit Lärm 
und Gepränge gefeiert werden: Föllerfchüffe, ein 
Demolirungsball, ein Aufzug beim BQrgermdfter waren 
im Plan. Am 9. Februar Ibllte 4£e Etnrudung beginnen. 
Am Abend zuvor wurde ein Faftnachtfpie! in Scene 
gefetzt, das Thor fclbfl, wie bei den alten Römern ein 
dem -Siihntode i^encihtes Opfer, bekränzt, mit Fahnen 
gel- IniiLiL l.i ir.it A jI. liriften, wie fonll bei einem ge- 
lungenen .Neubau, verleben. ICin Narrei'7?!?^ bewegte 
fich vor das Linzer Thor, der technifch j (_ jib wurde 
verhöhnt, ein Bürgersfohn marfcbirte in der Maske des 
Confervators Berger als des elfrigften Kämpfers l&r 
die Erhaltung des Denkmales einher, und den Ge- 
finnungspöbel es waren Leute der befleren Stande 
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darunter! — cmportr iiiclil dich Gcmciniit-if, Tic 
bradu n in ( inc helle Lache aus und klatfchteii Beifall. 
Ausj;. I iii HC Jungen umtanzten das Thor, wie Canni- 
balcn i'.irc Schlachtopfer.' 

Am 9. Februar wurde mit der EinrtiBung des 
Dadiftuhb begonnen. Dann ^ins es an das alterfef>e 

Mauerwerk, Spitzhaue und Hrechcifcn thatiti \Urc 
Schuldigkeit, auch Sprengung durch Dynamfi iMllte 
angewendet werden. „Es wird fo cmfig geatbLittf. 
hieß CS in der Salzburger Zeitung vom 10., „als gälte 
CS ein Kunftu erk /.u fchaffcn, das die Herzen aller er- 
freuen füll, nicht eines zu zerAoren, gerade jenen zu 
Leide welche dciTen Werth zu beurtheiien vermögen". 

In wenigen Tagen war die Vernichtung gefehdwn, 
Fig. 6, und nun war Salzburg, die Fremdenftadt par 
exeellence, das deutfchc Rom, um ein Stadtcbild 
rdcher, wie man fich eines reizender weder denken 
noch wilnfchen kann: 




rif.«. 

Ein unglücklicher Fcldzup, eine verlorene Schlacht 
darf ii;cl)t im Wege ftelun, <!a^ Veidienfl derjc-nit;en 
an/urrkcniun, die mit ausdnucrnilcr, wenn auch uhnc 
ihre Schuld crlolylofer Taijrerkiit für die gerechte 
Sache gellriilen, ihren Muth und ihre Ehre zur Vcr- 
thcidigung dcrfclbcn eingefetzt haben. Nachdem die 
Sache entfcliieden war, hat die Central-Conuniffion im 
eigenen Wirkungskreire fowohl dem wackern Rufer im 
Streit filr den Fortbefland de."« Sebaftians - Thores 
Confervator IVofeiror Bergtr als auch den beiden 

' Ku.ni il. c^ VmdaKiBHf. Ii* ChIimUU vimi J'/fH v. BtUlug 
{Wien, iby«) S. la f. 



(■<vnl'er\ atnrcn kaif Rath Dirccinr I)r /V/.'.r und kaif. 
Rath Archi\ar J'niktiiayt'r, fniur dircn (itirelpon- 
dentcn l'rofeflor Kijrl Mc/I, Hofphotograph Eduard 
Bcrtil und Altbürgcrmciflcr Rudolf h Biebl ihren be- 
fondernDank ausgefprochen und die Herren ehem. 
Vice-BOrgermeifter Dr. RvMfk ^ängltr. ProfelTor 
Eterlurd Ftigger, Architekt AtfiV Drmel und Frei- 
herrn Jofiph von Dobihnff zu ihren Correfpondenten 
cniaiiiit, ei'dlich .in lüf iVchs ( kfcllfchaftcn und Vereine 
Unv io an <;en liadt. liaiiralh llttus Muller, welche .,fich 
nni'lr.'oll !_iciiii:ht liabcn, den leider fhatiachlich er- 
folgten ganz unmotivirten Fall des Linzer Thorcs auf- 
zuhalten", anerkennungsvolle Dankfehreiben gerichtet. 

SchliefiUcb mögen die Namen jener fünf Ge< 
meinderathe hcrscfetzt werden, welche hl der entfehei- 

dcndcn ^it.'n-ii^ \oni 22. Januar 1894 inmitten der 
ieidenfchaltliciien Erregung; ihrer zahlreichen Gegner 
ftandhaft und uncffehrockcn gegen die Deinoliiung 

des I.inzer Thorcs gc- 
fprochen und gellimmt 
haben: Rcalitätcnbcfitzer 
Frtm» GugaMchler, k. k. 
Cameral-Bau-Ingeniettr 
Kart Hoher, Hof- und 

(iLTi'chtv. Advocat Dr. 
.-'nu'ru Jäger, Schneider- 
mciflcr \nid Hausbefitzer 
l-'ri(drt(h Jintfch und k. 

k. I.andesgerichtsrath' 
Moria Rupert LUrser von 
Zthendtkal. Ein fcchder, 
der durch alle Stadien 
gleich mtithvolle Ansdauer 
bcwiefcn hat, der prak- 
liiche Arzt Med. Dr. Jojeph 
PoUak, war leider durch 
Krankheit verhindert an 
der denkwürdigen Sitzung 
thciUunebmen. 

n. 

Indem ich zu dem 
zweiten Thoilc meiner Ab- 
handliiti;; khreitc, werde 
ich j;ewa;ir, dafs die Uebcr- 
lehrift dcrfclbcn zu einer 
Mißdeutung fuhren könnte, 
gegen die ich mich höchlich 
verwahren müBtcDa näm- 
lich das deutfche Wort 
„Thor" eine fehr verfchie- 
dcnc Redeututjg hat, je nachdem es generis masculini 
oder generis ncutriiis gebraucht wird, in dativo imd 
ablativo numeri pluralts aber für beide Gefchlcchter 
|:;leichlaulend ilt, fo finde icii ausdrücklich zu erklären, 
dafs mein Auffatz nicht im cntfcrntellen de slultis sive 
ttupidis gemeint ift und zu handeln hat, fo.ndcrn de 
porHs^ weil ja das Linzer Thor nicht das einzige ift, 
welches der Central-Commiffion fiir Kunft- und hifto- 
rifchc Denkmale fchwercn Kummer »md Sorgen bereitet 
hat, anch nicht das einzige, wo Tic fich am Ende 
lati;.;er Heinulmn^in färben mußte: ^I.ove s Ittbotir lost '.^ 
Was aber d.i-i meinem Auffatzc vorgcfetztc Motto 
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hl trifft, fo werden Literaturtrcuiulc wiflen, dafs im 
erllen Verfe wietlcr nicJit stiipidus, fimdcrn porla tjc- 
mcint ift, und zwar ein Stadtthor, das die a ^ hörin", des 
Dichters abgeraUene Geliebte pafSren ließ: 

Die Tliore jedoch, die ließen 

mein Liebeben cntwifchen gar ftill — 

womit der Dichter offienbar ausdriietcen wollte: Das 
Stadtthor bildete für das entwifchcndc Liebchen fammt 
Anhang, alfo ihrem neu angetrauten Gatten und einem 
jjL'A TrcfH- — iIlt.i: iic- war ja reicher Leute 

Kind — von Kaden und Killen, von Kofifern, Hut- 
fchachtela und Köiben. . . kein Verkehrahin- 
dernisi 

Verkelmhindenitst Der Ausdruck datirt in dlefer 
Anwendung aus neuefter Zeit und ift von Stadträthen 
erfunden worden, auf dafs fic — um auf unfer früheres 

Gleichnis zurück/iikomnien — den Hund, den (ie cr- 
fiiufen wollen, der Wuth befchuldijicn konnten. Nun 
foll keineswegs behauptet werden, dafs es nicht Falle 
gebe, wo, fo fehr man es aus edleren Motiven bedauern 
may. das Alte dem Neuen weichen muß; wo felbfl die 
obcrfte Infkans in Angelegenheiten gcfcbichtlicbcn oder 
künfUerifelien Denkmalwerthes lieh zu bekennen ge- 
zwungen ficht, es bleibe kein Ausweg als die Weg- 
rSumung des unbcftrcitbarcn VerkehrshindernilTes gc- 
flcigcrtcn Vciki hrs Als 1858 die Wiener naUcien mit 
ihren Thoren und Au>;^ancjspforten fielen, da mochte 
CS manches gemut;i\ -)!l(r St.nitkliu: uvX Wchmuth er- 
füllen, das anheimelnde Gc^i ikt ' nn. das Kifcher-, um 
das Neu*Thor, den mclanch'inicliun für Aillc Spazier- 
gänger fo traulichen Stadtgraben, das hiflorifche 
. Walfer-GlBCis, daa Paradei^artel u. a. für immer 
fchwinden zu fehen. Aber wer heute das Httofennccr 
ermifst, das aus dem Boden jener gefchwundenen 
l'i-tn'rrcfto rirn-r To licl liürinltifcrcn an'pruchsloferen 
Zt it hrt aclifiüi wer d.i-- : i;lnig und rüHig 

jji.lin <ji;cL' Loben, das (jrd: nlmc Untcrlafs wan ■ 
dcindcn, rollenden, dampfenden Verkehrs beobachtet, 
das an das ruhigere Tempo von ehedem getreten ift, 
der wird kaum zu leugnen vermögen dafs, was im Jahre 
i9s8 gcrehalv efate im vollen Sinne des Wortea zwin- 
gende Nothwendigiceit war, und dais, wenn nach 
dem Falle der Stadtumwallung die Thore fiMtlen er- 
halten werden w nlti.;i. fie mitten mit', : ^v•^ Rii,:fr :)- 
bauten, die i'ic heute umftehen wurdua, ciilm >\aliil..ilt 
armfcligcn Anblick bieten müßten. Oazu l;oini:U, dafs 
keines diefer Thore einen hervorragenden Kunit- oder 
hiftorifchen Werth aufweifen konnte, keines malerifch 
fchön oder fortiAcatorifch interefTant zu nennen war, 
abgefehen davon, dafs mehrere dcrfelben fogar Um- 
bauten ai0 neuerer Zeit waren. Ganz daafclbe ift von 
den Stadtthoren Prags zu fagen. Von den links-uferigcn 
find das Reich«! oder Strahovcr und das Sand-Thor 
geblieben, weil iie niemand crnftlich im Wege flehen; 
dagegen ift das Ouje/der Thor als ein unleugbares 
Hemmnis der m.Tclitig aufftrebenden Stadt Smichov 
gefallen, ein Hau übrigens, für den weder Riickfichtcn 
des Allers, noch eines bcfondern architektonifchen 
Werthes gellend zu machen waren. Die rechts uferigen 
Thore Prags mußten insgcfammtin gleicher Weife und 
unter gleichen Umftänden wie in Wien das Schickfal 
der faltenden Hafteien, der auszufüllenden Stadtgräben 
thcQeni die rafdi aufblühenden unmittelbar an die 



innere Stadt fich anfchließenden Quartiere Karulincn- 
tlial. Zizkov, K' iiiv.^.liclir \\>iii!)crf;c legen ein laut fpre- 
chcndes Zeugnis iur die Nothwcndigkcit ab, den alten 
beengenden l'anzcr zu fpretigen, die FcfTcln zu lofen 
die einer unaufbaltGamen Entwicklung und Erweiterung 
des Stadtgebietes ungerechtfertigte Gewalt anthaten. 

Aber alles d'f- k.u:n doch iinmci :ii:r vup. Metro- 

Siolen gelten, von Hauptcenlrcn einer in raicher Folge 
ich mehrenden Bevölkerung, eines in ftctcm Fortfclirilt 
ungeahnte Dimenüonen gewinnenden Verkehrs. Wo 
derartige Verhültniffe nidit vorhanden, find die foge- 
nannten Verkehrshindemifle ebi reines. Sptel mit 
Worten, feitcns der Kleinen eitle NachäfTeret deffen 
was die Großen aus Avohlcrwogenen Gründen tJnm, 
wenn nicht «rar, was leider in den weitaus mciltcn 
V S.vv. eintritt, diefer Unirtand bloß vorgefchützt wird, 
um L;.!!!/ arnleri 11 Beweggründen zum Deckmantel zu 
dienen. In tiein einen Falle fiml es „Meifter Schneider 
und lJandfchuhInacher^ die bei dem Falle des Thorcs 
eine freiere GaO'« und dadttrch, wie llc meinen, einen 
lebhaßeren Zu^uch gewinnen würden. Ein andermal 
Ift es ein Herr Gemeinderath oder der auserkorene 
Schiit.'liii;.: ciiu's Tiih-Iien. d.er ficli dn dr.i'.if?ci'! in der 
Xiihc ein iiau^ ijauen '.viil — und n ie kanie er billiger 
und zugleich näher zu lieni et fnrd^n liidien U.unr. itc: lalc, 
als wenn das Thor auf tienicindekoftcn dcmolirt wird 
und er die frcigcwordcncn Ziegel und Steine als ein- 
ziger Bieter erwerben kann! Oder endlich, es ift der 
vfSlltg abhanden gekommene Schönheitsfinn. der das 
altersgraue Mauerwerk h&fslicb findet und nur am 
Neuen, am Funkelnden und Glänzenden, am Gerad- 
■ir.i:;en fenic Freude hr\t. i;e;nde fo wie der ehrliche 
Laiid(ifarrer, der ein wcrlhvollcs ehrwürdiges Mefs- 
gcwand an den Antiquitätenhändler um gerade fo viel 
zu vcrfchachcrn weiß, als er braucht, um tich eine neu- 
modifche Dutzendware mit recht frifchen, mVgUchft 
grcllf-n I'-Hrben anzufchaflfcn. 

Aber nicht bloß ehrliche Landpfarrer find von 
folchcm Schlage. Ich habe es bei einer ,11 dem Ge- 
legenheit erzählt.' wie ich vor Jahren in Gefcllfchafk 
eines der Stadtvatcr unfcrcr Juvavia in die Nahe des 
dazumal kaum erft vollendeten Bahnhofes kam und er 
mir mit iibcrquellender Befriedigung auf eine in der 
nächften Nähe neu au^föhrte dreiftöckige Zins- 
Kaferne mit den Worten wies: „Das Ift das erfte Bau- 
werk, auf das Salzburg ftolz fein kann!" Hat es doch 
in den Achtziger-Jahren einen Bürgermeiftcr von Wien 
gegeben nicht den Ictztvcrftorbenen Dr. Prix, 
deffen kunftverllandiges Entgegenkommen tlie Central- 
Commiflion bei jedem gegebenen Anlafle zu loben 
hatte — der feine Verwunderung ausfprach, wie man 
an fo alten Sachen Gcfchmack finden könne? Und ift 
nicht von den Lippen des Demolirungs-Bü^ermeifters 
von Salzbu^ das Wort aufbehalten: „Es ift eben 
Mode, alte Gebäude zu erhalten"? Ganz im Sntne diefer 
chrfamen „Bürger und Steuerzahler* lautete in dem 
früher erv\ahiiten Gaflenhatier, welcher den Triumph 
der Thorftürmcr über die Thor^ erlheidigcr feiern follte, 
eine Strophe: 

Bei uns in Sabhiuilien, da gibfs brave Leut', 
Die hab'n an die alten Mauern a Freud'l 

I ,Su.illi.:lM FiiriMgt- u!c. Mitlti. lUj Ct!.li. C -oUB. iSj*, S. t. 
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Eine der Infchriften, die bei derfelben Gelegenheit 
an dem dem Untergantje geweihten Linzer Thore an- 
gebracht waren, lautete: 

Schätzet unf rer Vater Werk, doch höher 

fchätzet ihren Geill, 

Sic fchufen kraftvoll Neues ftets, conl'erviren war 

nicht ihre Stärke. 

Ja wohl, pfic fchufen Neues ftets'', und es irt nicht 
zu leugnen: in der gothifchen l'eriode mußte fich 
manches umflalten laflcn, was urfprunglich romanifch 
war; in der Barockzeit mußte mancher Dom — Klofter- 
ncuborg! — feinen inncrn Charakter der geänderten 
Stylrichtung zum Opfer bringen. Aber es wurde dabei 
«loch Neues, in feiner Art unbcftrcitbar Schönes gc- 
fchaffen — niederreißen bloß um nie<lcrzu reißen, 
das war ,,\inf'rcr Väter" weder ^.Werk" noch 
„Geirt-*. I£in Vandalismus folchcn Schlages, dem 
Genius der Kunfl fei es geklagt, war unferer Zeit vor- 
behalten, jener Zeit, von welcher <ler Maler RuJülfih All, 
als er am 28, März d. J. die Greuel der Verwuftung er- 
blickte, den das vcrfchwundenc Linzer Thor zurück- 
gelaffen hatte, mit einem Seufzer fagte: ,.Es irt eine 
andere Racc, diefes Gefchlecht, welchem der Sinn für 
Schönheit fehlt!" Ks ift darum ein Frevel, das ehren- 
hafte Andenken der Vorfahren für eine Sache anzu- 
rufen, die niemals die ihre war, fondern einzig die ihrer 
aus der Art gefchlagencn Enkel ift. 



Es wurde envähnt, dafs die Leidcnsgefchichte des 
Linzer Theres in Salzburg keineswegs die einzige ift, 
von welcher die Central-Commiffion für Kunft- und 
hiftorifche Denkmale zu erzählen wüßte. l''.s foUen nur 
drei Heifpiele herausgehoben werden. 

In den erfteii Jahren der Wirkfamkeit der Central- 
Commiffum war es das ungemein malerifche l'rager 
Thor der ehemaligen Krcisftadt Schlan, das der Stadt- 
rath, felbftverftändlich „aus Verkehrsrückfichten", ab- 
zutragen befcliloß. iFig. 7.1 Graf Franz Thun jitn., da- 




mals General-Confervator für ganz Böhmen, kam zu- 
fallig auf einer Keife nach l'rag durch Schlan und wandte 
fich. als er die Anftalten für den Abbruch gewahrte, 
an den Bürgermcifter mit der dringenden Vorftellung, 
mit dem Vorhaben einzuhalten, bis von der politifchen 
Landesftclle, welcher er, Thun, die Angelegenheit 
ohne Verzug vortragen wolle, Entfcheidung herabge- 
lange. Diefe rechtzeitige Mahnung war aber nur Waffer 
auf die Muhle der Stadträthe, welche die Wcgrau- 
mung ihres „Verkehrshindcrniffes'' befchloffen hatten 
und die, kaum dafs Graf Thun den Rucken gewandt 
hatte, die Arbeit derart bcfchleunigen ließen, dafs die 
Nachtihiiiden dazu herhalten mußten und, ehe die 
Eiiifprachc aus l'rag einlangte, das fchone Stadtthor 
nicht mehr der Gegenwart, fondern — der Vergangen- 
heit angehorte. 

Im 06iober 1876 kam der Central-Commiffion aus 
verläfslicher Quelle die Nachricht zu, dafs man in Kor- 
neuburg damit umgehe, das Schiff- Thor zu demolircn. 
Natürlich ebenfalls „aus Vcrkchrsrückfichten"! Diefe 
waren jedoch, wie fich fogicich zeigte, leerer Vorwand. 
Das Thor hatte eine für den Wagenverkehr hin- 
reichend breite Durchfahrt und lag zudem an einem 
Ausgange der Stadt, wo diefer Wagenverkehr ein mini- 
maler war. Der Confervator Anlon Widter, von der 
Central-Commiffion zur Vornahme des Augenfcheines 
im Januar 1S77 an Ort und Stelle ausgefandt, berich- 
tete; „Es hatte am 20. Januar zufallig in der Nacht 
gefehneit und um 11 Uhr vormittags am 21. war im 
Schnee noch keine Spur eines Wagens durch diefes 
Thor zu fehcn. Da nur wenige Schritte von (liefern 
Thore eine ganz bequeme und fehr nahe Einfahrt in 
die Stadl beftelit, außerdem mit kaum nennenswerthem 
Umweg noch drei andere fehr geraumige Einfahrten 
vorhanden find, fo ift die Hefchwerdc wegen mangel- 
haften Verkehrs durch das alte Schiff-Thor nicht zu 
vcrrtchen."' In der That bot das Thor ein Hindernis 
ganz anderer Art, defien halber es bcfcitigt werden 
follte. Wie der Confervator in Erfahrung brachte, befaß 
einer der Herren Stadtvor- 
ftändc ein ebenerdiges an das 
Schiff-Thor angebautes Haus: 
„durch den Abbruch des 
Thores", berichtete Widtcr 
weiter, „würde diefes Maus 
fehr gewinnen und mit dem 
Materiale des Thores könnte 
fich das Haus vielleicht in ein 
mchrftöckigcR verwandeln 
laffen,was feinem Befitzer dann 
mehr Nutzen und Annehmlich- 
keit bringen dürfte, als es der- 
malen der Fall ift/ Die 
Central - Commiffion trat für 
den Ueftand des Thores nicht 
bloß aus dem Grunde ein, 
weil es das einzige noch erhal- 
tene Denkmal der ehemaligen 
Sta<ltbefeftigung Korneuburgs 
war, fondern weil es in feiner 
Bauart als Eingangs- und Ver- 
theidigungs- Anlage (Kehle uiul 
WalTenplatz) ein L'nicum im 
Erzherzogthum Niederofter- 
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reich zur Anfchanunf; brachte. Sie fetzte darum alle 
Jtchur ion ii'. Bl-u .. _;u[ii; -ji-J der k. k. Statthalterei 
um du eine Locak: iTiuiiiluiii angeordnet, bei welcher 
(icr bcriilcnc- Ci iihit^ ator alle Momente in das gehörige 
Licht itclitc, die für die Confcrvirtncf cfnes fo interef- 
Tanten, dabei den Verkehr der Sia it nichts wctiiKcr 
aU hemmenden Denkmalcs fprcchcn konnten. Der 
Wahrheit m Steuer darf nkht vcrfchwiegen werden, 
dab es unter der BttrgerTdiaft nicht wenige gab, die 
felbft Opfer bringen wollten, um das altcrthümliclie 
K!t irnKl rciU ii ; tl it h ilirc Bemühungen Ichcitcrtcn 
an nllrrriaiiJ EinrlüLcn, cic im Gemeindcrathe fiel» 
rnacliti:.Tcr erwiefen a!- lIli iliri|;L\ iii.l<ji:] IilIi, wie fich 
die Central-Conuniffion in emeiii Schreiben an den 
Statthalter ausließ, i,rem pcrfonh'chc und eigennützige 
Motive coram populo hinter glcißnerifchen Phrafen von 
Gemeinwohl und Gemeinnützigkeit zu verdecken 
wußten, denen die Behörden beim heften Willen fo 
lang vergeblich entgegentreten werden, fo lang nicht, 
wie in anderen civilifirtcn Ländern, ein Gefetz ebenfo 
willkürlichem als vandalifchem Walten heilfame 
Schranken fetzen wird" (20. Februar i:- ~7, Z. 45) Das 
Tlior fiel und alfo auch hier war für den Augenblick 
,.dcr Liebe Müh' verloren". Doch mindeflens für die 
Zukunft nicht I Denn als gegen Ende der achtziger 
Jahre Gelüde auftauchten, mit dem hoben Stadtthurm, 
einem Waluzeiclien von Korneuburg w«it in das Land 
hinaus bis an das Kioftemeuburger Gelinde am andern 
Ufer des Stromes, rin f;li irhes zu machen wie mit i-!c'm 
Weiland Schiff-Thoi-, da that fich die Bürget^Viialt Jiiter 
Viirantritt ihres verltändnisvollen Stadtnlicrjiaiäpte.s 
zufammen; es bildete fich ein Verein zur Aufbringung 
der erforderlichen Mittel für eine rtyigcrcchtc Redau- 
rirung im Innern und Aeußein des Stadtthurmes, und 
zu Anfang Oclober 1890 konnte Confervator Boliam 
der Central-Commiffion berichten, dafs das fchöne 
Werlc vollendet lef. Die Central-Commiffion hat den 
Bürgermeifter und Obmann des ThurnvRcftaurirungs- 
Vereines Frans SekaumaHn in Anerkennung feiner er- 
folgreichen Bemüiuingcn zu ihrem CorreTpondenten 
ernannt (24. Nuvtmber 1890, Z. 1297). 

\'ici kiirzcr ift die Gefchichtc von einem der 
Stadtthorc von Eggenburg, dem Khuenringcr Thorc, 
zu erzählen, weil die Central-Commiffion davon erll 
erfuhr, nachdem der Abbruch fo gut wie volUt^en war. 
Es war eüi fogenannter Luginsland. Von der Pranc' 
Jofeph'Bahn kennt jeder Keifende das ungemein an» 
ziehende Stadtbild von Eggcuburg mit feinem ehr- 
würdigen Dom, feinen noch vielfach erhaltenen Zinnen 
der alten Befeftigung, feinem intcrefTantcn ,.RcmaIten 
1 taus*' ; durch die Nicdcrlcgung ihres Luginsland ift 
die Stadt um eines ihrer malerifchen Denkmale itrmer 
geworden. 

Ein eigenes Bewandtnis hat es mit dem Schnallen- 
thor in Stcyr, einem fortificatorifdeR Bau mit interef- 
fanter Fa<;ade, SchuBlöchern und reichem SgralRto- 
Schmuclc, ein Bau, wie von einem der Stadträthe her- 

vorgehobcn \i h\"l ' - l".rhaltiing werth, umfomehr 
als das 1 jio) i;ir Li.iiiil jjcnirt." Da kam in der Ge- 
mcindeserwaluini.; li.is Nüt/lichkeils-l'rincip zur Gel- 
tung, der Thorbaii lollte zu Wohnungen für Unler- 
(tandslofc hergerichtel und fcillten fiir dicfen Zweck die 
Fenfler an der Vorderfeite erweitert werden, wodurch 
der Charakter derfelbcn arg gcfchSdigt und namentlich 



der Sgraflito Schmuck durchriflcn wurde. Die Sache 
wurde durch;> f ilir:, ijI.iil dafs das Organ der Central- 
ComtnifTion ( ■iiilcr\al.jr ijußav Ritsinger davon in 
vnrl,iiihi.-c Ki 111 tri, j^i tctzt wurde. Als die Central - 
Cummiilion davon erfuhr, drang fie darauf, dafs die 
Vorderfeite des Thores in den früheren Stand zurück- 
vcrfctzt werde, und der Minider Baron Gautfck perfön- 
lich legte einer m Scbuhingelegenheitcn vor ihm er- 
fchienenen Deputation der Stadt Steyr die Wieder- 
herftellung ihres intereflfanten Baudenkmals dringend 
ans Herz. Die Angelegenheit vrr.-o;^- firti r in;' /c it, atuT 
zuletzt konnte Confervator Ril:.iii^^it der (_ 1 nti 1! L i ni 
miffion berichten, dafs die Gemeindcverii < tu:v.^ eines 
beffern Sinnes geworden und die von ihr bcfchlodcnc 
Herftellung des Thorc.s fo gtinftig ausgefallen fej, als es 
fich noch thun laflen habe. 

Die Wahrnehmung folcher nach unferen bisherigen 
Gefctzen nicht zu verhindernden Vorgänge, da der 
. Autonomie der Gemeinde gegenüber die Organe der 
Central-Commiffion, aber auch div politifchen Be- 
hörden, BezjrkshauptmannfchaSL und Landesregierunj^ 
(Statthalterei) auf da, tit/i.-miii (^öf/ i'/Wbefchrankt Hi.d, 
ill um fo betrübender, wenn man ihnen die ganz anders 
geftälteten VerhaltnilTe in Deutfchland, in Frankreich, 
in Italien cntgegcniiält. Die Thore deutfchcr Städte, 
wie Hamburg, Lübeck, Stendal u. a. w,ircn wohl 
läogft gefallen, wenn nicht die Landeagefetze den Be- 
hörden einen wohlthStlgen Einfluß Itcberten, unmoti- 
virtrn Drmolinin;^^ ficluntT. c:iitrc!iL'idt'nd in den Weg 
zu treten, in der c\\il:cii Stadt li.it man feit unvordenk- 
lichen Zeiten dafnr Sori;e -uti ai;.:!!. d;;: niijiiu:ui-nta! uii 
Bauten einer ruhmvollen Vergangenheit, wcini lie 
gleich nach fpicßbürgerlichen Begriffen Verkehrs^ 
hindernilTe bildeten, frei zu legen und dadurch für 
immer unantailbar zu machen. Kann man fich grSAere 
VerkehrshindcrnilTc denken als die Triumphbogen 
Saint-Martin und Saint-Denis an dem fo ungeheuer be- 
lebtcn Boulevard von Paris? Und doch läfst fic der 
l'arifer ftehen, rührt keinen Stein an ihnen und forgt 
fiir ihre Erhaltung und aufrechten Stand. Nun lafTen 
fich allerdings mit diefcn prachtvollen ColoflTalbauten 
Denkmale wie das Linzer Thor in Salzburg oder das 
Schiff-Thfjr in Korneuburg nicht im entfernteftcn in 
Vergleich fetzen; dafür find auch Salzburg und Kor- 
neuburg nicht Paris und waren fiUr ihre fo viel befchei- 
deneren VefhältnilTe Denkmale wie die 1875 und 1894 
verfchwundenen eben fo viel werth und von gleicher 
Bedeutung, wie die beiden Siegespforten für die Welt- 
fladt an tici Seine. 

Wohl iaiien fich, was gefchichtlich oder künft- 
lerifch merkwürdige Thore betrifft, auch auf unferem 
vatcriandifchen Boden fchöne Beifpielc ftadtil'chcr 
Sorgfalt für deren Erhaltung anführen. In erftcr Linie 
verdient hier Krakau mit feinem originellen Florianl- 
Thor genannt zu werden. Es bildete feinerzeit bei dem 
fich ftärker entwkkeladen ftädtifcheti Verkehr eh un- 
leugbares Hemmnis, fo dafs im allgemeinen .Interefle 
Abhilfe getriilTr-ri w. rden mußte. Abc; that die 

Sladtvertrf.un^: Sic loftc das Juwel irif-clalterlicher 
BefLÜ: LMii 1:: - l'.au'. Hilft von feinen unmitt; iSait-ii An- 
bauten ab, (o dafs es jetzt nach allen Seiten iVci licht 
und führte die Fahrftralie zu beiden Seilen um das 
Bauwerk herum, das folchergellalt nicht mehr prakti- 
fchen Zwecken dient, aber fiir alle Zeiten als ein ge- 
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fchichtliches Denkzeichen und kunft-technifchcs Wahr- 
zeichen der fo crcignisvoilcn Vergangenheit einer 
Stadt erhalten bleibt, die eben durch die pietätvoll« 
Wahrung fo vieler ihrer altehrvUrdigen Baudenk« 
male wolil die intercflantcfte des tnittd-ettropäiTcben 
Oftens ift. 

Mit großem Lobe miißcn mehrere bohmifchc 
Städte genannt werden, wie denn über]iau]>t im {Jiin^cn 
Lande cbenfo großix Mifer als feltene Opfer« illigkeit 
fiir die Erhaltung gcfchirhtl-rhrr Denkmale, alfo auch 
der Stadttliore, zu fmdei: v.l. Das praclitvoliftc aller 
Stadtthore des Königreiches, der fogenannte Pulver- 
tiinrm in Frag, ift von der Stadtgcmcinde mit unge 
wöhnhchen Köllen durch den Dombaunieiller Confer- 
vator Jofeph Mocker in tadellufen Stand gefetzt wor 
den. Die Stadt Ilohcnmaiith hat, und 7.war nicht erll 
auf Anregung der Central Commiffion, ihre malerifchen 
Stadtthore, ftatt fie als vorgebliclie HemtnnilTe des Ver- 
kehres einzureißen, rtylgeniaß herflellen laffen. Die 
Städte Pardubic, Tabor, l'rachatic haben ähnliches 
geleiftet. Neueftens hat die Stadt Kouhm ihr „Prager 
Thor" als Verkehrthindemis einreißen wollen; die 
Intervention des berufenen Cnnfervators Alois lOimlil 
in Kolin und die Mahnung der CentralCommifllon 
haben die Stadtgemeinde, fo lai : i i-. mindeflens die 
letzten Nachrichten, von diefcni Vorhaben abgebracht. 

• « 

Und was ift es. um auf unferen Ausgangspunkt 
xurUdczukoouaieii. mit Salzburg, oder vielmehr, fo tnuß 
man nach den letzten Vorgängen fragen, was vnrd es 

mit Salzburg? Ein greifcr KünlUer lägte im vcrflofTcncn 
Herbfte: ,.Ucber fiinfzig Jahre male tch in Sal/.burg: es 
wird immer weniger malcrifch!" Vorderhand ift wohl 
nur das I.in/.cr Thor gefallen: aber kann, wenn die 
Elcmctiir ici u : Gemeindevertretung in der gleichen 
Mifchuiig bleiben, nicht noch anderes fallen? An einem 
Verwände /.ur WegTchafTung bald dicfcs bald jenes 
Denkmalcs kann es ja nie fehlen, und mehr als einen 
Vorwttid brauchen ja die lieben Leutchen nicht, um 
g«^n alle von der GegenlSeite ins Trefien gefitturten 
Vernunftgrütide und höheren Radcfichten fiegrefch das 
Feld zu behaupten. 

„Wie viele Städte", fo gab diefc Gcgcnfcil«, in 
der Lin/crtlior Fragezu bedenken, „haben wir noch, die 
ein fo gcfehlüffcnes wohl erhaltenes Bild alter Pracht 
und bewegter gcfchichtlichea liuiiv icklung zeigen? In 
einer Stadt wie Salzburg ift das Abtragen auch nur 
eines Steines einer hiftorifchen Stätte von künftleri- 
fcbcr Bedeutung lebhaft zu beklagend In der Erhaltung 
ihrer Denkmäler liegt die Höflichkeit etner Fremden» 
ftadt, was Salzburg par exccltencc ift, und der wahre 
Willkomnigruß an ihre Galle. Halt doch jeder Private 
fein Haus gcfchmuckt, wenn er Befuch erwartet! Und 
ift tlicfer Schmuck, der der Stadt ihren eigenartigen 
Charakter verleiht, nicht ihr unantaftbarcs Eigenthum, 
, ift er nicht Eigt nthum der ganzen gebildeten Well?- 
Der wahre Kmiftfrcund und damit füllen nicht bloß 
die Zünftigen, fondern alle gemeint fein, die nur irgend 
Sinn und Verftändnts (iir Angelegenheiten folcher Art 
haben — begeiftcrt fich am Kunftwerk, ob es in 
Kuropa oder außerhalb unferes WelttheiUs, in Tunis 
oder in Peking, am l'.iiphrat oder am Nil ift; denn die 
Kunlllicbc ift Au^Hui^ allgemeiner Bildung, die keine 



politifchcn Gränzcn kennt. Die Kunft ill international, 
jedes Kunftwerk ift Eigenthum der ganzen gebildeten 
Welti darf eine Stadt wie Salzburg aber Wunfdl uod 
zur Bequemlichkeit einiger, wenn auch wohlverdienter 

Bürger d i- .yc-inige Eigenthum der Gcfammtlu-it v^-r- 
fchleudcm." UjkI warum follte die Zerftörungswuili iiiciit 
weitergreifen.- „Warum könnte <lic Epidemie nicht fo 
weit fuhren, dafs die von ihr Ergriffenen einmal den 
Kclidcnz-Ürunnen nach Ma.vglan, den St. Peter-P'riedhof 
nach Lehen, die Pferdefdtwemme nacli Frcilaffmg ver- 
legt wiHifcheilP"' ,,Ein Glück noch-*, meinte ein SalZ' 
burger Blatt, »dab nicht auch der Kapuziner*Berg 
rcgiiUrt werden kannl* 

Was für einen Erfolg hatten diefe Vorftellungen? 
Einerfcils ilen, dafs zwar nicht länger behauptet 
werden konnte, das Linzer Thor bilde ein Verkehrs- 
hindernis in dem Sinne, dafs durch Niederlegung des- 
felben die vorhandenen oder vorgefchützten Uebel- 
Aande befeitigt wiirdcn, mit anderen Worten, wie ja 
Dr. Hucbcr ausdrücklich erklärte, dafs .keine zwin- 
gende Nothwendigkeit" ßir diefe Demolirang vor< 
banden fei. Anderfeits aber den, dafs die Mehrheit 
des Stadtrathes jetzt crft recht auf dicfcr Demo- 
lirungbeftand; denn, fagte derfelbe Bürgermeifter in 
derfelben Sitzung, ,cs ift der Wunfeh einer Anzahl 
Bürger, und warum foUtcn wir uns diefcm Wunfchc ent- 
gcgenft eilen!" Wir haben hier ein Beifpiel einfacher 
Rechthaberei vor uns, das „Stat pro rationc voluntas", 
das ad üculosden Beweis liefern wollte, dafs man gegen 
die Vernunftgriinde der lachmänniTchen Autoritäten 
der Stadt, gegen die Abmahnung der Central-Com- 
miflion als oberfler Schutzbehörde der Kunft- und 
hiftorifchen Denkmale, ja gegen das wohlwollende Ein- 
greifen d< - Minirtcriums für Cultus und Unterricht den- 
noch thuij WLtde. was man zu thun gewillt war. .Dank 
ÜLt Autononüe'', bemerkt Freiherr v. Doblh,,!}', .kiiirurn 
aciitzchn Gemcindcrhthe fich den Luxus gönnen, 
ohne Kunftverftändnis Kunftpflege nach ihrer Art zu 
treiben, das heißt zu zerftören; aber eine folche Auto- 
nomie gleicht dem Mefler in der Fauft eines Kindes."* 

Es baig fichaber Unter dieGsrElgenwilU^it noch 
ein anderes. Nimmt in der %'ernunftmSßigen Ordnung 
der Dinge <las juriftifLliL' .l'-dem das Seine" nicht 
auch auf anderen Gcliii tcji siicnfchlichen .Strebens und 
W'irkens feine Geltung in Anfpruchr Der Confcrvator 
bringt es nicht zu Stande den Teig gehörig zu kneten, 
der Profeflbr vcrfteht es nicht einen einfachen Riegel 
anzufertigen, fie überlaffcn das wie billig dem Bäcker- 
mciftcr und dem Schloffcrmciftcr. Dafür aber follten 
Meifter Backer und Meifter Schloflier in Angelegenheiten 
feinem Gefchmackes und in Angelegenheiten von 
höherer Bedeutung bcfchcidcn folchcn Männern den 
Vortritt gönnen, die den errtern befitzcn und die letz- 
teren zu beurili'JilL i ■ ermögen. -Die natürliche l'rapon- 
deranz des Dci.kcr.s über den l'roducenten, dem ein- 
fachen Gewinner und praktifchen Gefchäftsmann, dciTen 
Ideal nur das V'ertlicnen ift, bleibe aufrecht!* In der 
Linterthor-Fra;;c aber war es zulct/i ein Widerwille 
gegen «die Studirten". Neid und Scbeeifucbt gegen 
eine höhere Stufe der Bildung, was in der Stimmung 
der Thorftürnicr unverkennbar zu Tage trat 

■ .■• ' .,\.\ut«t Thw mnl S*ifo«llndt-. .SjiUbut^r VolluWuii" 

Ii-; t 

• .KsniliiacBC tXt." S. IJ. 
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Es haben, wie früher erzählt, im kt/-tcn Augen- 
blicke die Landesregierung und der Landesausfchiiß ein 
Veto einlegen wollen; allein fie haben Acb, n»ch einer 
treffenden Bemerkung IMlkofs, leider ^lar dem 
AmtslUndpunkt" beCdirSnkt und fic haben Hch dabei, 
wie es uns den Eindruck maclit, gar nicht ungern über- 
winden 'alTt-n, jene tliirLh den ,ui>;4L'f])ruchencn Willen 
des „GroaÜicils «icr Bcv olkcnmg'-. dicfcr durch den 
Juftamentnöt-Schwur der achtzehn Geincinderiithc. 

Wir blicken ohne Neid auf ihren heroftraiifchcii 
Ruhml Das Denkmal dicfes Ruhmes i(\ vorderhand 
— denn auf die Länge kann es allerdings bei diefem 
AergernU ntcht bleiben! — einer der anwidernften 
AnbHcke »m rechten Ufer der Saliach: twifchen den 
beiderfeitigen AbbruchwHnden der Einblick in die 
LinzergalTc, die fich facV-iitu; ri irn tM'jRit mi;; n ('II' 
kerzengerade breite ScIiaümDufcr $ira»ji. Mti'rn.:il Alur 
die Wünfclic der Ijnzcrgafslcr, das lct7,tc Argument 
des Bürger mtiiltrs Hueber, find nun doch wohl er- 
füllt? Der Friede unter den Bewohnern Salzburgs ift 
nun wohl hei^cHclIt, der „patfchcte Streit" beendet?! 
E> fcheint nicht! Denn am 33. Junifchreibt man uns aus 
SaltlMire', j,da& bereits viek votijeiu«» welche feiner' 
zeit dir den Fall des TJnzer Tbores eintraten, die 
Nul.'loflL;l;eit diefcs Gc'a .i'tai^tc-. c'nfclicn um! <!afs, 
wit: uub cmcr von jenen, die zu den n.muii-lu Reuigen 
zahlen, geftern mittheiltc, fclbft im Gemeinderath ein 
Umfchwung der Meinungen eingetreten Kl und man 
mit allem ErnAc an eine WiederaufRelluDg des^aiuses 
Thorbaues denkt." 

Zum Schlußc noch eins! In ihrem lobenswerthen 
Eifer Dir den Foftbcüa 11 d des St. Scbaflians-Thorcs 
haben deffen Verthciiii;>i ein Argument geltend ge- 
macht, von dem Tie meinten, dafs e.s bei den um den 
„Nahrungslland-* ihres Gcmcinwefcns bcforgtcn l'fahl- 
bürget 11 .ur, kr;i:;i.;l1r:n durchfchlagcn müßc: der 
Fremdenverkclir, fagten lie, würde ftnken, Sal/.burg 
würde eine halbvcrgcflenc und vcrlafTene Stadt werden, 
wenn man es nach und nach feines architcktonifch-künft- 
Icrifchen Schmucke.«* beraube. Das nun ift wohl nicht 
zu beforgen! Die geographifche I^e Sakburgs ift eine 
1b überaus günftige. feine landfchaftliehe Umrahmung 
eine fo unvergleidiÜcfae, dafs es für immer einen über- 
reichen Verkehrs- und Anziehungspunkt dir Reifende 
bilden wird. Aber einen in feiner Art einzigen Reiz 
würde Salzb\irg allerdings verlieren. Denn das ifl ja das 
wahrhaft bezaubernde diefes herrlichen Stückes Erde, 
daf<4 fich hier beides in vollendetem Maße findet: das 
annuithigde St.idtcbild voll der au.s Stein untl Marmor 
{brechenden Erinnerungen einer nahexu taufcndjiihrigcn 
Gelchicht^unddas berückende Naturbild einer hier reiZ' 
vollen, dort großartigen Umgebung. Die Natur niui 
würde bleiben, wa.s fic heute ill und %on jeher war; aber 
die Stadt würde werden, was fie bisher nicht war und 
Gott fei Dank zur Stunde noch nicht ill: amerika- 
nifch-modern, monoton und fadl 

IIL 

Der Schutt vMerlSn<fifeher Denkmale der Kunft 
und des Alterlhums MV nach heutigen Begriffen eine 
der vornehmen Verpflichtungen (officium nobile) der 
Regierungen, und w'.x ihren in der That, dafs fich 
bib an den Bosporus und die ücAadc des Nih» Wein 



Staat, der nur einigcrmaiien auf Bildung und CuUur 
Anfpruch macht, diefcr Verpflichtung entzieht. Denn 
jene Denkmale wirken wiecingroOartiger Anfchauun^' 
Unterricht Ar das Volk, Ar das gegenwärtige und nlr 
die kommenden Gefchlechter; denn fie lind fprechcnde 
Erinnerungszeichen an Zeiten, die der fhrigcn voran- 
gegangen find. I.cgcn doch die UcliciblciblM l'ic- 
maliger Stadtbefefligung, mit deneri wir uns liäcr 
r, ..tncntlich bcf.ii:l< r-. beredtes Zeugnis ab, cincrfeit.s 
l'ur die mannhafte l apfcrkeit unferer Vorfahren, für 
ihre mulhige Entfchloffenheit gegen den iiußem Feind, 
anderfeits Air den Kunftfmn dcrfelben, da lie felblt bei 
folchcn Vorkehrungen gewaltfamer Abwehr die Lniie 
der Schönheit nicht beifeite fetzen, lie mit mancheriei 
Schmuck und finnbildlicher Zier zu fchmttcken nicht 

uritrrl;iiTr:i wiill'.cn. 

I);: Alt nun, wie die einzelnen Gcfetzgcbungcn 
jeni; Scjn t/cspflicht auffalTen, urd die \\<-:-.<c. auf dLiicn 
fie dcniflben Genüge zu ieifteii fuchen, find verfchicden, 
und CS fcheint darum cincUeberficht de(ren,wa$in diefer 
Richtung hier und dort in Angriff genommen ift, am 
Platze zu fein, wobei es uns, wie im vorhinein bemerkt 
werden foll. nicht um VoUftindlgkeit der diesfüHigeQ 
Beftlmmungen, fondern um eine Auswahl der charak« 
teriilifchLii l-.ii; ;:irl; imlii liki iteri d' i felbcn zu thunift.' 

1. Laut c;iur \ crijrdii.iri^ \ oin 38. October l8!8 in 
der freien KcichsftafU l,ul',-rk w ar c'- h-. i 'udi i er be- 
hördlichen, alfo ftaatliclicn Genciimrgung voibchaitcn, 
wenn Kirchen oder geillliche Stiftungen, Stadt- oder 
Landgemeinden Gcgenltandc, die einen wiifcnfchaft- 
lichen.gefchichtlichcn oder künfUcrifchen Werth haben, 
vcr.iußern oder weCentlicfa umftalten wollten. Achnliche 
Weifutigen finden fich Im Grofihcrzogthuni Hefft». 
6. Juni 1832 Art. 29, hefllfchc Städte- und Land- 
gemeinde Ordnung vom 13/14. Juni 1874 ,\rt. A,tIa,^. 

2. In Däm-murk ergingen 1848 und 1849 auf An- 
trag der archaologifchen Conimiffion lunladungcn an 
die \"crwaltung frommer Stiftungen, an die Higen- 
tlutmer von Lehen und FidcicommilTcn, fowic an alle 
Private des Königreiches, dem Berfpielc des Staates 
bezüglich der Erhaltung der auf ihren Gütern befind* 
liehen Denkmale zu folgen. 

3. Ein fretißi/c/ii'r Minifierial-Ertafs de« Innern 
und der gtfirtlichcn Angelegenheiten vom 30. De- 
ccndier 1886, betreffend die Liegenfchaflcn der ftüdti- 
fchen und landlichen Gemeinden im ganzen Staats- 
gebiete Verbietet die Verwüftung oder wcfcntlichc 
V'erUnderung von Denkmälern der Vorzeit von hiflori- 
fchem oder wilTcnfchaftlichcm W'erllic, die Aufgrabung, 
ßloslegung oder Zerftörung ihres äußeren Anfehcns, 
die gänzliche oder theilwelle Entfernung ihres Inhaltes 
ohne ordnungsmäßigen Gemeiiidcbefchluß und Ge- 
nehmigung «Ic-sfelben durch die vorgefetzte Behörde. 

Sehr eingehend und /.-ihla-Kh nvJ di^- fm/ßi/cAtn 
Heftimmungen über fiadtili-hc Dt-ijkuijk. Mit Aller- 
hoclillcr Cabinets Ordre vom 20. Juni 1S30 und Mini- 
llerial- Verfügungen vom 31. üftober 1S30, 30. No- 
vember 1831, 31. Juli 1844, 28. Auguit 1857. Hiirde den 
Stadtbehörden unterfagt, ohne vorherige Anzeige an 
die Regierung und Abwartung der Enttchlie0ung der- 

' lUt Verfiirrr lic f' Ii jfc^;-. li.Ji feil Uiijcret Zeil mil ctiKi iIs.) J[.irvf« 
CcLtct t!ct l'ittri>r^e f^r Kuiill- utij i;<fi:tiKli[li'.l:c l^iikiiulc -- mit Aiikfcfllufl 
der Aiiti.se — iiiiifMfTcti.Icn 7<-r4iiia»enttvMuBg d«i diesljill* Mi ttcn ««iCcIlk' 
dcMfrci S!.i.leit ;filr<-'l1t-ti<-ii KiafickUIBie» kMUl aCltvnte BttftlOIMIItBWv »IM 
litr /-f.iinMi<riiflclliii<K lUgEll^« AUehdn fDff IMCtMl ||«tflMideH| 

4ttcciL IiUm vqrtHVSfcttftiiMaiC» ift. ■ , • 
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felben Stadtmauern, Thoie, Walle und andere i'owolil 
zum Vcrfchluß als zur Vcrihckligung beAimmte An- 
lagen ganz oder zum Tbcilc abzutragen oder Verän« 
derungen damh vorzunehmen; fiehe auch AUerbfichfte 
Cabüiets-Ordre vom 7. März iS}5, wegen btftand- 
Tctzung des von dem ehemaligen KItlerordensfchloße 
Tranfparrcnbcil'rciißifch-Mark tnu li vorhandenen alten 
Thiirnics. In f;lcichcm Sinne ludinmit eine niiniftcriello 
Circular • Vcrfugiinfi \om 5 N'o\'eniljer 1S54, daf- 
ll.iiitifche Genieiiideii ,zur Wraulk-nin'f; oilcr wcfcnt- 
üchcn VcrandtTunj,' von Sachen, ucK lie einen bcfon- 
deren wiflenfchaftiichcn, hiftorilchen oder Kuntlu'crth 
haben*, der Genehm^ng der Regierung bedürfen; zur 
Evidenzhaltung folcher Objekte find dte Lagerbüchcr, 
die nach preuBifcher Stüdteordnung über alle Thcile 
ili ■ Vi I :iH>.i;cns der StailtL;emcitide und die darin \ or- 
koninit-iiden Veränderim^'en /.ii lulueii liiul, aii^tniclTen 
einzurichten und zu veru endi-ii. ' 

4. Nach dem f ra>i:'i>/i/c/un Sylh-m der Clatürung 
der Denkmale' beilarf c>. um das einem Departement, 
einer Gemeinde, einer Körperfeliaft oder was immer 
iur einer öffentlichen Anftalt (fehuri^'c Denicmal tn die 
ClaiTinui^ cin/.ube/iehen, der Kitnvilli^un}; des lü^en- 
tliimiers und des Ivcffort-Miniftcrs. Kommt dietes 
Kinverrtandnis nielit ziillande, fu wird die ClafliriaiL; 
tlurch einen in der Form öffentlicher Verwaltiinj^s- 
maßregeln ausgehenden ininilhrriellen Krlafs ausijc- 
fprocheniGcfciz Art. 2'. Dieminillcriello 1 )urchfulirungs- 
Verordnung enth.dt in .Art. 8 den Ziifatz: ^Lc clasve- 
ment d'un immeuble n'imptique pas nt^cessairement la 
parttcipation de i'^tat aux travaux de restauration ou 
de reparation.- 

5. In der oßerrcichifi-hen InftnK''iion fiir die Cun- 
fervatorcn der k k. Central ContmilTion fiir Kunft- und 
hidorifclie Denkmale (vom Miniilerium ','enehniigt am 
14. Scptemher 1.S75, /. y6ij| heißt es Jj. 21 und 22: 
a£s ift die Aufgabe des Confcrvators, dci Abtragung 
alter Bauwerke, foiiveit fie von kunftgerchichtlichem 
oder hervorragend hiftorifcheni IntcrefTe find, nach 
Kräften entgegenzutreten und dahin /u wirken, dafs die 
alten Kunfldcnkniale in ihrem Heflande erhalten, 
nicht durch llylrtidrige Veranderun^;en iZiihauten, 
Modcrnifirun!.; u. i!,i;l.;i eiitilellt werden, fondern dafs 
ihr ei^enlhumlieher ChnraktiM- bewahrt bleibe. Befindet 
fich ein derarti;;e-. Kiniütleiikmal, welches mitcr 
Obforge tler Staatsver\vaituiig tleht, in fo fcliadhaitem 
Zuftande, dafs deflen Beftand gefährlich erfchenit und 
eirwr Kcftanration dringend bedarf, fo hat der Con- 
fervator fowohl alle dasfelbc bedrohenden Maßregeln zu 
fillircn, als auch die Kellaiiririui;; anzuflreljen, daher 
.An/.ei^e an die Central ( onunifllon nebll V'arfchlai^cn 
zur Abhilfe, die etwa durch I'achmanner oder mit 
Zuzichiitig der I?au-Or;.;ane zu Stande j.;ekommen fjud. 
zu crftatteti; wenn aber Gefahr im V'erzu};e ill, an ilie 
|jolttifthe lieliorde, eventuell lion .Stallhalter oder 
keL;ieru7p^~prafiditnten an/u/eigen ii}. 7 <S. allg. lieft. j. 
licftndct (ich das Kunftdcnicmal in Privatbefitz, Co hat 
er zu dicfem Behufe fowohl das IntercfTe des Eigen- 
tlitniier.s, al-- da.s all'^^cmeinc: anziire^< n, den üefitzt r zur 
Erhaltung und Schonung des gefährdeten Dejikmaics 
ZU bewegen und demfelben Uber die wUnfchcnswerthe 

* I r ir^/' ... t'tiiAitri-.^- .t'-r I >' Ii'. tii.i|«f ja clfsi CdNutAuten ilev 
CcB«»>« I;. H II. 1 1,1 iii.ifir. I II :- I IT. 4>. <7-^ 71 '■ 
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Art und Weife der Erhaltung mit feinem Rathe an die 
Hand 7.11 ^'clicn.'- 

6. Im Königreiche WkrtUmberg hat zufolge Be- 
kanntmachung des Cultus^Minifteriums vom lo. MMrc 
1858 der kOni^ Confervator iwideaElgenthilinem alter- 
thiimlieher Denkmale dahin zu wirken, dafs fie die- 
felbcti in wiudifjem Stande und in ihrem eigcnthüm- 
liehen Charakter erhalten, und ift es fcijic Auf^jabe, 
Heb zu diel'em Beluife mit den Eigenthiimern in Ver- 
liindun;^ zu fetzen. Mit Krlafs des Minillers des Innern 
vom 2; Ju[ii I1S81, eiiigi fch.irft am 10. .Aiuil 1883 und 
atn 6. Deccmber löäS, seurdc (ammtlichen unter 
öffentlicher AufTicbt ftchendcn Corporationen (Amts- 
körperfchaften, Gemänden, Stiftungen) eni]>fohlen, bei 
bcabfichttgtcrVcräuBcrung. Vcrändennif;, Kedauration 
ete. 'gefchichtlicher Denkmale die l i c an den 
I .aiule?. l onlervator Profclfor Dr. Paulus behufs tech- 
uifcher Untei fuehung und ilcgulachtuni; zu machen, bei 
umfaffcnden Herllcllunf;c-n ilie dazu angefcrti|;ten Plane 
demfelben Coni'ervator zur Ucgutaciitung einzufcndcn. 
Der könit;l- Stadt Direclion Stutli^art uiul den fammt- 
liehen königlichen und ^emeinfcbaftliciien (Jbcramtcni 
wurde nahegelegt, „dafs durcli einstellende Rathfchlagc 
und Plüne. welche den Amtski >rpcrfchafken, Gemeinden 
und .Stiftuu^'en für ihre Keflaurationen von der Com- 
milTion. bezielum[;sweife dem Coiifervatur uneiitjjeltlich 
übergeben werden, in den meinen Fallen die wohl- 
feildc und tiaucrhaftelle Art der kellauration angebahnt 
wurde, und dafs der ^erin{;e Zeitvcrlull, der durch die 
Anzeige an den Confc rv.itor crwachit, weitaus .aufge- 
wogen w ird durch die Rettung oder würdige lirhaltung 
manches Kunft- und Alterthumawerkes, delfen Kunft- 
oder materieller Werth in febr vielen FSllen ein höchft 
bedeutender ift**. 

7. Nach der baycrifchftt Gcmeindeordiuing vom 
20. .\yx\\ 18Ö9, .Art I5<,i' •...( hl .,">:■! .iin II : ii-i . nler 
Hcfcitigung I 'ffentlielier Deiikiualc tsdcr liauwerke von 
hiflorifcheni oder Kuntbverthc- die Genehmigung der 
Behunie einzuholen (f auch Verordnnng vom 23, Januar 
1872, S- 14)- 

8. Der Gefetzentwurf für das Königreich Jtahtnvon 
1872 enthält Art. I folgende fieftimimmg: .GH «difizj 
ra^guardevoüpe) prcgi artistici o per carattere storico, 
gl) a%'anzi delle antiche costruzioni. gli oggettt d*arte 
o di antic)uit,'i e le niemorie storiehe in <jualsivoglia 
materia ?co|pite incise o scritte. a])|)arteiu-nti ai co- 
muni. alle provincic o ad altri enti morali, sono sotto la 
vigilanza dellu .Stato". Im Geillc dicfcs Entwurfes be 
ftimmtc das Keg«lami-nto liosdli vom 20. Juni 1S89, 
Art. 20 d)t dafs den iibcr die Erhaltung der Denkmale 
geltenden Bcftimmungen nicht bloß die Gebäude des 
Staates unterliegen, fondem auch die der Provfaizen, der 
Gemeinden und der Privaten, dafern fie im InlerefTe der 
liefchichte oder der Kiiiill h.ggetti di grande pref^-io 
vtorieo o arti^tico'l als der Erhaltung uerth betenden 
werden, ebetifo die L'eberrelle und TrUmnK'r lavanzi c 
riulcri; alter ein gt fi bichtliehes oder kunlllerilcheS 
Itltereüe bietcntlen Itaidichkcilen. lie mögen lieh im 
Hetitze was immer für einer phyfifchen oder nioralifehcn 
l'erfon bcnuden. 

9. Gegenüber den im Befitze von Gemeinden, 
Kirchen und foniligen öffentlich-rechtliciion Corpora- 
tionen und Perfonen bcfindliclien 1 )<Til.ni.di 11 bch.ilt 
der baJi/che Gefctzcntwiitf ^. der liegieniiijj das 
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Recht der Nachfchau, des Auskunftbegehrens, der 
Erforfclning, Aufzeichnung und ^«achbildung für die 
Zwecke der llaatlichen Fürforgc vor und macht §. 6 
geUltichcn und weltlichen Körpcrfcliaftcn und Pcrfonen 
zur Pflicht, folchc Deakmale in allea Theilen und 
Zugehör forgfamft zu bewahren und zu erhalten, j^ei^cn 
Gefahrdung, V'crfchlcppung und Verderb Maßregele, 
zu trcflcn. Würde dicfc Obliegenheit vcrnaclilafllgt und 
knmi it iIiL- \' LT [iflichtete phyfilchc oder moralifche 
Perlon der behördlichen Aufforderung' binnen einer zu 
beflimmcnden Frill nicht nach, fo kann nach ij. 7 das 
Minifleriuni die erforderlichen VorkehrunKcn aufKnncn 
der Bcfitzer fclbft ausfuhren lafTen. Sobald emt; '.-on 
einer Gemeinde oder Körperfchaft befchloflene Arbeit 
eine GeCttirdnne des Guirakters oder Werthcs de« 
fraglichen Gegenllandes als Denkmal befürchten läßt, 
kann auf Antrag der flaatlichen SachverAandigen Hin- 
fprache gegen die Fortfetzung der Arl i it m hoben und 
im Falle einer Uebertrctung diefcr Vorlchriftcn eine 
Geldbuße bis zu 1000 Mark auferlegt werden. 

In §. 9 wird Gemeinden und Korperfchaften unter- 
£lgt, in ihrem BefitM befindliche Denkmäler zu ver- 
äiÄern oder zu verändern; lie dürfen ohne Minifterial- 
Genehmigung weder rellaurirt, noch mit einem Unter* 
Pfandrecht beladet oder zum Faullpfand gegeben, 
gefchwcige denn außer Landes geführt werden. Ohne 
folche GenchTnit.:.in;_; .ibu'flVhli r:Trni- Vvrt'.i;.;e in der 
bezeichnet«! Kichtimi; UnA iinL;i!ti.; und vcit.iÜen <lie 
Schul'Jtri;.;c:itle:i in rint JltrHt-j Iiis .■■ i cooo M,i:k, 

In der Begründung zu dicl'cm Gcl'etzcntwnrfc iieitit 
es: „Was die im öffentlichen Bcfitze befindlichen Denk- 
mäler betrifft, fo rechtfertigt üch die weitergehende 
Einwirkung, weiche bezüglich folcher der Staatsbe- 
hörde vorbidialten werden faiÜ, durch das befondere 
rechtliche Verhältnis, In welchem die Sflentlich'recht* 
licliL;i Cmtt>. irationen und rerfonLti / im St inte liehen, 
fo'.vic Jurcll die Krvvaguni.'. «laf«; ilic bt lil . (.■injc Corpo- 
ration eine von ihren /citli. 1;( r. MitLiiirdern verfchie- 
dene, von den CorporaU' iii ■ ÜLhörden nur vertretene 
dauernde Perfonlichkcit darfteilt, deren Hcfitz nicht 
unbedingt der aus der zeitlichen Mit gliederzahl hervor- 
gegangenen Vertretung zur Verfugung überlalTen 
bleiben kann, vielmehr den künftigen Mitgliedern er- 
halten werden muß; dafs fich deshalb der Staat ein weit- 
gehendes AufTichtsrecht, insbcfonderc hinrichtlich der 
Vermögensverwaltung vorbehalten hat, fomit fchon 
aus dicfem Grunde wohl ' h t-j lr.ii;t orfchcint, über die 
Erhaltung wichtiger Thctic des Vermögens, kollbarer 
Hefitzthümer diefer juriftifcher rerfoncn zu wachen. 
Dazu kommt noch, dafs die oftciitlich rechtlichcn Cor- 
porationen und Perfonen nach ihrer Zweckbcllimmung 
ähnlicbe Aufgaben cuUurellcr Art, wie fie auch dem 
Staate geAellt find, zu verfolgen und zu löfen. fomtt in 
ihrer Verwaltungsthätigkeit in der üraglichen Richtung 
von ähnlichen Grundfötzen wie der Staat auszugehen 
haben, dafs fic all'o zum .Schulze und Erhaltung der 
Penkmhler, welche ihrer Hedeutinig für Kunfl- und 
Gefchichtsforfcluing wc:;;cn im öffentlichen IntcrciTe zu 
erhalten find, kraft ihrer eigcueii Aufgabe und Zweck- 
beftimmung felbll dann einzutreten haben, wenn aUCh 

keine «nsdriicklichc Bcllimmung des Staates dies vor- 
fchreiben follte." 

10. Nach dem uKgari/ektn Gefetze vom 28. Mai 
1881, §. 6, kann der MinHler die nothwendige Aosbeffe- 



rung oder itylgeniajie Herflellung des im Befitze eines 
Municipiums, einer Gen»ein<le oder Kirche befindlichen 
Denkmaics anordnen und im Falle der Vcrnachläffigung 
feines Auftrages in Vollzug fetzen, und fmd die dafür 
auflaufenden Köllen von der betreffenden Körperfchaft 
im adminffbratlven We^e bei fonfliger Execution zu 
\ crguten. Nur in dem Falle, als durch einen folchcn 
Lrfatz das Gleichgewicht des körpcrfchaftlichen Haus- 
haltes gi il iri wurde, follcn die Korten ganz oder zum 
Theile aus dem hiezu bcftiminten I^andesfonde beftritten 
werden. Für einen die Erhaltung oder Ilcrftcllung der 
Denkmale fchädigenden Capitel oder Gcmcindc- 
Befchluß haftenjcne, fo dafür gellimmt haben, folidarifch 
(§. 16). Derkön^l. ti^garifeAe Gefctzartikel XXXI über 
die Erhaltung der KuniMenkmate. fandionirt am 24., 
verlautbart am 28. Mai rtcllt die Denkmale des 
Alterthume.«« und der Kunrt unter die AufTicht des 
.Minillcrs für Cullus und Unterricht. 

\\. \i\ AixyfteH\)i:\\c\\X feit 18. Dcccuibcr 1881 
ein Ausfchuß für Erhaltung der Denkmale arabifchcr 
Kunrt (Coniit^ de Conservation des Monuments ilc l'Art 
Anibc), für den ani i. Februar 1882 ein eigenes 
Reglement hinausgegeben wurde. Die Aufgaben des 
Comit^ find: Inventarifatlon der arabifchen Denk- 
male, welche fiir die Kunrt oder die Gefchichte von 
Intercfle find; Ucbcrwachung derfelben in aufi-echtem 
Stande 1:1 Wahrnehmung der cirtrcti mlcn Rcllau- 
ratiuiisbcUurftigkeit; Prüfung und GLiiLir.ii-ifTii)!^ der 
Kertaurirungspläne. 

12. Die auf Korpcrfchaften oder Einzelnen als 
Hcfitz zugehörigen Gebieten und Orten vorhandeocil 
unbeweglichen AlterthUmer eigenmächtig abzutr^ren 
oder wegAiicln.4en ift dem Eigenthllmer jener Gebiete 
und Orte nicht geftattct (l^keO. 

♦ 

m 

Wenn wir die Rii-hiung diefer i ^ili-lucdcMäitigcn 
Anfchlage und Maßnahmen überbUckcn, fo können 
wir einen dreifachen Charakter an ihnen untcrfcheidcn. 

Einige Gefetzgebungen bcfchrankcn fich den 
nicht-rtaatlichcn Befitzern liirtorifcher und kunft-hirtori- 
fcher Denkmale gegenüber auf das officium botii vi ri. 
Wir fehen dies aoDäncmark. wo dieiesSyftem die heften 
Fruchte trägt; denn wiederholt konnte man von dort 
einlangenden Berichten entnehmen, dafs ohne gefetz- 
liehen Zwang fowohl von Ks>rpcrfchaften und Ver- 
einen, als von Privaten alles gefchicht, was die Regie- 
rung auf diefem Gebiete als ihren Wunfeh, ihre Mahnung 
ausfpricht und was fie billigerweife von dem ent- 
gegenkommenden Willen ihrer .Staatsangehörigen ver- 
langen kann. Allein Dänemark i(t vcrgleichsweifc ein 
kleines Land mit einer durchaus homogenen Bevöl- 
kerung, gleich in der Sprache, gleich in Denkungsart 
und Sitte, die fich willig dem anfchüeßt, was ihr wohl- 
meinend von oben nahegelegt wird. Oefterreich, dcffcn 
G l t : liiiiig und Verwaltung nicht -ftaatlichen Denk- 
iiiiil ijLiiLitrn gegenüber bis zur Slumle gleichfalls von 
keinem imperativ vorgehenden lungreifen weiß, be- 
findet fich in keiner fo giinlligcn Lage wie Danemark, 
wie aus den ganz \ cifehiedenartigon Erfolgen der be- 
gutachtenden und mahnenden Thätigkeit der k. k. 
Central-CommilTion und deren Organe erhellt Hier 
entfpi icht man ihr, kommt üw fbgir ans eigener britia- 
thre entgegen, hält fich an die von ihr von Fall zu Fall 
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als entfprechend bezeichneten facliiiiaiiiiiiVtu i Ki .iftc. 
lind die Ccntral-Commiffion liat wälircnü jlm -- tiun- 
niclu vicr/itjjahrigcn Wirken?* eine llatUiclie Reihe von 
Uberaus güniligcn, mitunter hochwichtisen Ei^tbnidcn 
ihres xwanglofen Eingreifei» zu verzetchncn. Allein 
dortfelgtnnn Htrmdit, gebraucht VorwSnde tmd Aua- 
nachte, ^ es lieBcn fich Fälle anfllhfcn, wo nian flu*, 
Itch auf eine keinen Misbrauch au$rehlieBende Eigfcn- 
wlilij^keit fit Kiii.;i I:i< n i lor corporative Autonomie 
berufend, fit.raui;/.u Jäc i' uiyeleillutu; verweigert hat. 

Das auf;enrallit;fte und zu^jk j Ii aii:i:illendlle Uci- 
fpiel habeil wir ja eben in iiniercrI.inzcrÜior-An[icle;;en- 
hcit vor u:i--, v, 'i ilie nanze Haltung der ftadtifchen 
Vertretung fich auf ein, obwohl zumeill in anl)andi>;en 
Formen gehaltenes Nein! lufptlzte. Der Rückhalt, an 
den 6e diefes Nein lehnte, war erftens der Wunfeh 
der betreflenden Anrainer, und zweitens die Meinung 
de-> Großtheiles der ftadtifehen Be\ olkerun.L; ubcrliaii])l, 
Argumente, denen, wie wir gefeheii haben, (clbfl die 
Landesregierung maßgebende I5eaclituiig nicht ent- 
ziehen zu können venneintc. Nun was ill es denn mit 
dicfem Wunfchc: Was ift es mit dicfer Großthcil- 
Meinung? Wa~ ift e* felbll mit der Willcnsmehrlicit der 
ll;idlifchen Vertretung? Of<inwH!im cotnmenlii dflcl 
difst Heute, kaum ein halbes Jahr nach dem Falle des 
ScbaftianThores, Ift der frühere Wunfeh keineswegs 
mehr in gefegnctcm Andenken der metilen Anrainer, 
hat die Meinung des Grolitheilcs der [kvölkerung gc- 
weehfclt, denkt die Mehrheit der (ladtifchcn Vertretung 
ganz anders. Aber das Linzcr Thor iil gefallen und ill 
für immer gefallen ; denn ein Wiederaufbau desfclben, 
wie von einigen Seiten wohl kaum ernltlich angedeutet 
wurde, hieße doch nichts anderes als der ungliick- 
feltgcn Lallcnbürgeriadc die Krone aulTetzcn. Was 
haben wn- alfo vor uns? Wandelbare Wünfehe, wech- 
fefaide Tagesmetnungen, von Fall zu Fall fich ändernde 
Collcgial-Melirheiten in Angelegenheiten, in denen eine 
dauernde, eine bleibende, eine llandige E.xirtenz in 
Frage fteht, ilie, einmal zu Ungunften eiitfchiedcn, 
nicht wieder gutgemacht werden kann! Ift das ver- 
nunftgemäß? Darf, fo fragen wir ernlllich, tlas Schick- 
fai vielhundertjnhrigcr Denkmale von dem Zufalle des 
Verftändniiles oder Nicht- Vcrftändniffcs dcijcnigcn, in 



deren Einhclu fiirdcn Augenblick die l jufcliLidung 
liegt, darf es von dem noch großem Zufalle li^ilt \.iii 
lag zu Tag fchwankeiiden Majorität, von dem 
.Schnupfen oder Katarrh eines Mitgliedes, delTcn An- 
wefenbeit die Mehrheit der Stimmen auf die Seite der 
guten Sache brächte, abhängig feinJl. . 

Am entgegengefetzten l-'-ndc der fo eben in ihrem 
Wefen und in ihren Folgen gcfchilderten Richtung 
lieht eine andere: die des gefetzlicheii Zwanges, der 
fich nicht bloß auf die I'.rhaltung nicht-flaatlichcr Denk- 
male, fondern felbft auf die I^erftellung derfelben er- 
ftreckL Diefe Richtung findet ihren kttüflen Ausdruck 
In der Gefetzgebung des Königreichs irngarn; altein 
der Zw eifel ill wohl gelKittet, ob die thatfachliche Aus- 
fuhrung der legislativen Vorzeichnung entfpricht, t)b 
das, was auf der Gefetzestafel gefchrieben fleht, im 
wirklichen I.ebcn leibhafte Gidalt gewonnen hat? Der 
Zweifel ift um fo mehr am l'iatzc. als es die badifchc 
Gefetzgebung, u eiche die gteiclie Richtung gefetztichen 
Zwanges einzufelilagen gefonnen war, bis zur Stunde 
bei einem bloßen Gefetcentwurfe hat bewenden lafien 
und in der Begründung desfelben die UtnftSnde an- 
fuhrt, die es ihr, fiir den Augenblick mindeftens, nicht 
rSthüch, ja nicht möglich crfcheinen lalTen, den Ent- 
wurf in ( jefetzcskr.iU i i .'..ichfen zu laiTen -- es ift die 
Scheu vor imperativem Eingreifen in das Eigenthums- 
recht des Privaten. 

Darum fehen wir, dafs die überwiegende Mehr- 
zahl tler Regierungen eine dritte Richtung einge- 
fchlagin hat, <iie wir als jene des Verbotes an Stelle 
des Gebotes bezeichnen können. Sie nehmen den Be- 
ftand aller nicht ftaatUchen Denkmale, mindeftens jener 
die fleh im Befitzc von moralifcbcn und phylifchen Per^ 
fönen ofTcntlichcB Charakters, alfo namentlich von 
Gemeinden und Körperfchaften. befinden, in ihren 
Schutz, indem fie nicht bloB die eige n will ige Zer- 
llurung derfelben verbieten, fondern auch die 
Vornahme jeder Aenderung daran, felbll wenn 
diefelbe auf eine bauliche Ausbefferung 
hina lusliefe, an eine vorausgehende Anzeige 
diefes Vorhabens und an die behördliche Ge- 
nehmigung des Vollzuges knüpfen. 



Ausgrabungen in Pola. 

(Kit I Tkfkl) 



ßf'Vri^ ' l'"l.i 1 I .;, n im Laufe diefes Jahrhunderts 
H9M ^"'^^ wiederholtenmalcn Ausgrabungen 
HES vcranftaltet, tu dem Zwecke, die antiken Bau- 
werke der Stadt aufzudecken, bczichungsweife frdzu- 
legcn und fo zu einem Gefammtbilde der ahen Colonie 
zu verhelfen. Die I lauptrefultate diefer Arbeiten find 
bekannt : Das .Amphitheater und die drei Stad'-tbore 
I'orta Gcmina, Porta Ercolc und Porta .Sergia — die 
letztere eigentlich nur die Innenvcrkicidung eines 
Thores — entfliegen ganz oder liicilweife dem Erd- 
boden; der Augulbis-Tcmpcl und die Hinterhand des 
„Diana-'TempcIs'' wurden, foweit es möglich war, von 



den anftoßenden Gebäuden befreit und fb erft zu 
einiger Wirkung gebracht. 

Es mußte aber Bedauern erwecken, dafs man von 
näheren Details diefer Ausgrabungen i'ouie von klei- 
neren Funden, die hicbei gemacht wurden, eigentlich 
gar nichts wufste; niul doch konnten am Ii iIi. il unter 
Umftanden ein gewiffcs Interefle für (ich beuiilprucheii. 

Dicfem Mangel wird weiiiglleus tbeilweife abge- 
holfen durch die .Ausgrahung'-henirhte, die in \'erfchie- 
«leiien Archisen aufttewahrt liegen und auf die ich 
zucHt infolge eines allgemein orientirenden Auffatzes 
aufmerkfam wurde, den wh filr das iVogramm des 

sS* 
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StaatsGyinnafiums inPola vom Jahre 1892 ausarbeitete 
(^Dic romifchcn Altcrthümcr in l'ola'^). Durch weitere 
Nachforfchungen und durch die bcicitwillijje Unter- 
flutzuny der Bellorden, welchen ich bei diefcr Gelegen- 
heit hiefür meinen ergebenen Dank abilattc, gelang es, 
du dort verwendete Material noch einigermaßen zu 
vervollftänd^en. 

Zu den a. a. O. S. 11, Anmerkunj^ 2 antjcRlhrten 
Hcn'chten jVo^z/fV lind .v:^.''^ .uis den Jahren iSlöl i- 
1828 bei der k. k, Stauhalurei in Triell (St.) und 
Carrara i ,111 i<jn [.liitei) 1S29 bi> 1850 bei der k. k. 
Hczirkshauptmannfchaft in WAa. \\\. H j irattii Acten 
des k. k. Miniftcriums des Innern aus den Jahren 1814 
bi.s 1824 (M. I ), des k. k. Münz- und Antikencabincts 
in Wien aus den Jahren 1820— 1853 (M. A. C.) und 
des k. k. Oberftkämmereramtes. mit efner Ausnahme 
vom Jahre 1822. aus den Jahren 1S52 bis i8;j (O. K. A ). 
Dli; Ausjirabunfjsberichten lagen Zcichn n <. 1; 1 ' '1 
PJan». bei, weiche mir leider nur zum geriilijlltij 1 IiliIc/ü 
(ieliote Händen. Nach einem Berichte des (iuheniiums 
in Trieft vom 7. Aiigiift i8)8. Z. 24417/1992 (M I.) folltcn 
von allen Denkmälern „LjL-naue Zeicluuingen mit dem 
nöthigen Detail und mit Bezug aul' den Situationsplan 
der Stadt Pola mit Andeutung aller fuCccfliven Nach- 
grabungen durch Detailprofile angefertigt. ^. und sur 
Aufbewalirung in der k. k. HofbibliotheK an die k. k. 

Hofkanzlei ein^efendet, eine t.'opie davon aber je<ler- 
zeit der Akademie der bildenden Kiinflc fich zu vcr- 
fcialiLi; genehmigt werden'^. Nach einer AculScrung 
des k. k. Hofbauralhes vom 19. Marz 182 t au die Hof- 
kanzlci hinfichtlich der Rechnung über die im Jahre 
1820 beim Amphitheater ftattgefundenen Arbeiten 
wurden ,iü T.il'cin mit Anflehten und Planen Bruyn's 
dem Hofbaurathe und Dirc^or der Architekturfchule 
an der Akademie der bHdenden KünAe {NoHieJ zum 
Gebrauche der Akademie fibergeben |M. I. *. Aus 
den Adlen geht hervur, dafs dies auch fonft gefchehen 
fein muß. Vielleicht ift es doch noch mitglich, die be- 
treffenden Zeichnungen an dem einen cider andern 
Orte aufzufinden. 

ich gebe im F""olgenden Auszüge aus den er- 
wähnten Alflen, infowcit dicfc Unbekanntes bieten. 
Gewöhnlich habe ich die Sprache der Originale bei- 
behalten und dies zumal dort, wo das Fehlen der 
Zeichnungen die Klarheit des Bildes beeinträchtigt. 
Sachlich Zufammcngchörigcs habe ich aber ohne Rttck- 
firlit LiTdie zeitliche Folge der Au^grabungsbericbte 
zuianiniengcfügt. Unter dem Striche wiederhole ich 
einmal die Beobachtungen, welche KaiiiiUr in feiner 
Zeitfchrift plllria^ niedergelegt hat, da diefelbeti als 
Kl;(riing der Ausgrabung>berichte dienen kennen; bei 
der Seltenheit des angefiihrten Werkes glaubte ich 
darauf nicht verzichten zu dürren. 

I. Amphithatter (Programm S. 11, i ; /., f.J. 

St. ad Nr. 20235 unter den Acten des Jahre? 
1820, Bericht NobiU's an die Stattlialterei in Triefl 
vom 7. Juli 1818. Nr. 1358 iibcr tlie in dicfem J.ihre bei 
den beiden Tempeln, cier l'orta Aurea und iloin Amphi- 
theater llattgcfundcnen Arbeiten: Feci ncttare dalla 
terra un pczzo di piazz« deti' Arena fino che vi trovai 
uno !«trato di terrazzo battnto, e fatto rompcre anchc 
questo, vi riconoUti ehe «ra delia groasezza di ca. l' 



c che poggiava sopra terreno sndo di terra naturale. 
. . . .Uno scavo eseguito in 1. m. {zwifchen I'fcilcr 46, 
47 und den entfprcchendcn Theilen der erilen Stütz- 
mauer von außen an gerechnet; die ZXhItmg der Pfeiler 
geht immer vom rechten Haupteingang aus nach links 
zu) mi portö « tiovarvi vna colonna del diametro di 
oncie 18 rotta in diveral pezzi, ed ü suo corrispondente 
capttello di pietra di or<äne composto dclla medcsima 
fiiini i 1; quelli dell'attico del Pantcon di Roma, c 
lavvii«U moltn gusto. ;\]la vista di quella colonna 
obbi a giudicarc che fosse una di <)iielle che 1' .:<)r.i 
vano la lüggia superiore dell' Anfiteatro e sostcncvano 
il ripiano dcl velario; diffatti confrontandone la misura 
corrispondc pcrfcttamente a quelle che esige la 
fablmca. . . .Es folgt em ReconllrufUons-Vcrfuch. Die 
Nachricht (Einbegleitung des Berichtes NobiU's von 
Seiten dcsGHbemiunis vom 7 Auguft tSiS, Z. 24417/1992 
III it.i • M I \ wornach bei den erw.ihnfcn .'\us- 
g. jLiiu^eu uiiii. Ini'chrift gefunden worden k-i welche 
eine Datirung des Aniphitheatcrbaiics ri.i-. Jahr 
626 p, u. c. ermögliche, beruht auf einer irrilmn ilirhen 
Beziehung der Porta Ercole-lnfchrift auf das .\:iii)l-.i- 
theater; letztere hatte Nobilf in feinem Berichte auf 
626 datirt. 

St. Z. 15215. Bericht des Landesbau-Direftors vom 
23. Juli 1820, Z. 909 Uber die .'\ii'-grabungcn an der 
Außen feite des Amphitheaters vom IS. Juni bis 1. Juli 

1820. 

St. Z. 256Ö9. .\> ifr.r iilgsbericht liruyn's \ in 
I. .Augufl 1820 über denleiben Gegenlland unii aus- 
fiihrlichc l-jnbegleitung iJer Landcsbau-Direciion vom 
19. September 1820, Z. 1105. Die Beilagen, 10 Tafeln 
mit Anflehten und Plänen, fehlen. Blatt i bi.v 5 bezc^n 
fich auf das Amplütheater; 2 und 3 boten Aufiiahmen 
des vor dem Theater aufgedeckten „Tepidarhim'', 
5 ein korinthifches Capital derfelben Art wie das im 
Jahre i8r8 gefundene und „la <ommila di una guglta 
romana^. .\r. 6 gab eine Anficht der Karolincn<iuclle 
vBagno o lavacro romano), Nr. 7 eine folchc der Porta 
Ercolc, Nr. 8 „i[ Scpolero aiitico ritro\, ato a Parenzo 
nel 1819^, Nr. 9 einen Siluationsplan der beiden Pole- 
faner Tempel. Nr. to eine Anficht des Auguftus- 
Tempels. 

Die Grabungen dauerten vom u. Juni bis l. Augull 
und fanden In einer Breite von 4* und einer Tiefe von 
4'— 4" ftatt. 

Addosso il basamento del ; il.i tro No, 11 (dem 
Mittclpfcilcr de? wertlichen Thuniit;-») lu scoperta una 
specie di tcpidario o .sudario costruito probabiltnente 
al tempo della decadenza ili Koma Dasfelbe wurde 
gleich am l äge nach der Aufdeckung fammt Pflafter 
und thönemen Wafferableitungsrohren von Schatz- 
gr&bem zerftört. 

In seguito si sco])er.-.e presso 11 basamento No. 10, 
II un dolcc c leggiero [>iano inclinato di sodo c com- 
patto calcinaccio, il quäle va ad incontraic un ;.^ i.n 
masso d'irregolare muratura, sulla ijuale esislc', 4 una 
magnifica scalinata di singolar forma la quale dal piano 
dell'avancorpo 10, II, 12 introduceva ncll interno 
dcll Annteatio per le arcatc 8, 9, 9 (lOj. Spuren diefer 
Stiege find noch heute ficbtbar. 

.Si continuo gli escavi sin all' arcat* maggiore 1, 72 
(dem wclUichen Haupteingang), . ■ . senza rinvenire 
nulia di particolare. Auch die Grabungen auf der 
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Gcjjfnfcitc bis zum oftlichrn 1 äaujjtcinjj.in-^ {36. 37). 
lieferten ein negatives Kcfdltat. Man fticß überall nur 
auf den natürlichen Felsyriind. Der Uebcrgang von 
dt-T Thal- zur Hügelfeite der Arena findet beiilerfcitN 
l^änziich unvermittelt (l«tt. Von Stiegen oder Sub- 
ftraAion^Mauern fand fich an den betreATenden zwei 
Punicten keine Spur. 

Ndla parte superiore si escav6 per tulta la lun- 
•^hcY.za sino al murn di sostru/.ionc Tav. I, \o, 5, 5 e si 
scopri iiella ma^gior parte dcH'escavo nicdcsimo un 
piano di tenace calciiiaccto che declina verso il piano 
dcgli arclii, si c scoperto inollre che dal muro di so- 
$tru!cione sud* declina in giu un piano con tre acaHni 
all'arco 57^ $8. . Finalmente si h acoperto un oon- 
dotto eile nasce dal fianco dell'avancorpo No. 61, 6i. 
63. e cammina paraleltamente al]a cmva deU'Anlilcatro 
sino al pitastro No. 49. Da detto pilastro va a trovare 
1 angolo del pilastro dell avancorpo :t i ■■ ■ 'n'LutL a\ 
])ila>lro inti-Tiio 48, ^ira paralellanicnli. ,i\ .i.i.ti 1 .»'..tu 
corpo stcsso ^ino alla mcta dell'arcata 46, 47, dove 
]ioi va a comunicarc col condotto interne C; e co- 
pcrto di nia^sicci la-^troni sino avanli il pilastro 55. 
Probabilmente «luesto i-ond<>tt<> .ivri servito prcsso 
anticlii per dar ricctto c sfogo alle acque piovanc che 
scorrevano dail'inclinazione del monte^ poich4 dagli 
escavi eseguiti in qucsta parte tutto ä matenale 
escavato con.sistcva in s<tm|>licc loto radunatOSi COH' 
andarc dci secoli dallc '^uccessivc aliuvior.i. 

Die Ausgrabungen wurden im Jahre 1S22 fort- 
ijefcCzt; ein ausfulirlicher Hericlil darüber fehlt. In 
beiden (irabunjjspcrioden wurden an kleincr<'n Ob- 
jcCtcn gcfuiulen (vgl. außer obigen Acten die Berichte 
derLandesbau-Din dion vom 26. Anguft i8ri. St. 
und vom 7. Juli 1822, St. 26(^14, ferner M. A. C. i8S2, 
Z. 360«) 71 Uunzen aus Kupfer, Silber oder Metall- 
compofitionen, größtentheils fpnt-rumifchcr, aber aucli 
byzantinifcher, venezianifcher und j^eiui eh Icher Prove- 
nienz; ili'. iil'.r ftcn antiken Stücke ünd drei Kupfer- 
münzen des Kaifers {'laudius; eine cifernc Lanzenfpitzc, 
vier Pfeilfpitzcn, ein ^chiodo fatto a foggia di frcccia", 
zwei Naijcl, einer da\'on Kupfer, una spilla, /.wei Metall- 
ringe, ein Ringfra^incnt aus v<rrgoldcin Metall mit 
Anker und darüber Stern, ein Metallkettchen, ein 
MetaltgrifT, eine EiTenklammer, eine große kupferne 
Angd, drei Schliinfel. wovon xivei aus Elfen, ein Lor- 
beerblatt aus Kui)fer, eine Lorbcerfrticht aus ver- 
goldetem Metall, vier nicht naher bezeichnete Metali- 
lUicke, ein Feuerzeug i'-), zwei Steingewiclitc mit er- 
i >lt I I Verbleiung, heben Ziegelfragmente mit 
Stempel, eine Tlmnlampe. 

Ilievon kamen ii.ieh .'\elcn den M^mz• und Antiken- 
cabincts und des überttkämmercramtes, vgl. St. 15399 
vom Auguil 1822, in'g Münz- und Antiken-Cabinet nach 
Wien eine Pfeilfpitze, die Lanzenfpitze, das Feuerzei^, 
das vergoldete Ringftiick, die Nägel, die Aiig<-1, der 
Mi tall'^riff, zwei Sciiluffcl, Lorbeerblatt und Frucht, 
drei Metallllücke, zwei Ziegclfrayniente. ein Gewicht. 
Da-i übrige war nach dem letztcrwahnteti 1 ) ■ inicnt 
im J.dire noch hi-i der LandeNbau liirection in 

Triell. 

Wcgycworli n wurden als w erthlos oder zu ftark 
zcrftort 19 Spitzen von „Hiriclv^cwcihen", ein paar 
Schädel kleinerer Thiere, eifeme Nägel, ein Kupfcr- 
nagel, ein kleinei SehloB, dn eifernes Beil, ein Stück 



eines cifcrnen Zapfens. Desgleichen wurde menfch- 
liche- Sl.>:h t 1:11t il.-m Schutte wegger.iumt. 

St. ad iSj8, Z. 24206 Bericht ßruyks über die 
Au'^grabungen im .'\mphitheater im Jahre IS24; zum 
großen Thcii hiftorifch und ällbetifirend. 

' Die Grabungen attf der Hägetfeite ergaben kein 
Kefuhat. In der Mitte wurde die Verfenkung aufge- 
deckt ,.Dcll"ordine ehe coronava la superiore parte 
interna delF Anfite.t'r \ -i pno ritrarre utile concisccnza 
dai pez/.i di ba.si, capitclb, roccln' c cornicione ritri>vati 
ne'iiiversi scavi interni dell .'Xnfiteatro, portati nel 
piano, mono il capitello, che lu tlisegnato altra volta. 
Da un rocchio ritrovato niaggiorc ilel diametro della 
base si puö dedurre che i fu»ti dclle colonoc fossero 
contornati eoll'entasi " 

Atrf dem Hügel oberhalb des Arnj^hitheaterS 
wurden Gcbäudereile gefunden. ,.Lo scop<,rto piano 
lavorato a niosaicri i n t ii ta '^cmplicit.i di disegno e 
di colori dimoÄtra i.ii lavoro di btiona epoca. La 
licchezza del suolo, Ic dipintc intonacatui c n; rovate 
assieme con rottanii di bianco marmo . . . sono nidizi 
che fan conghietturare questo un sito dcsiinato alla 
ricrcazione ed al piacere^ln derfclben (iegend wurden 
neulich bei eidcMt Hansbau Mauer- und Mo.'^.iik-Kcftc, 
allerdings untergeordneter Natur, au^cdeckt; vor 
einigen Tagen fand fich dafelbft eine Tbonurne mit 
Knochcnrellen.) 

Unter derfelbcn Xumer liegt ein Bericht Bruyn s 
über die .Ausgrabungen des Jahres 1826. Man fand die 
Stiege, welche vom olllichen Haujjteingange auf die 
Hohe führte (fie ill jetzt reflaurirt), und grub im mitt- 
lem Becken weiter, wo man die auf Seite 3 aiigc- 
Itihrte ..guglia" ausgrub. 

Nachdem an der letzteren Stelle im Jahre 1S30 
(M. A. C Z. 1964 z. J. 1831) neuerdines gegr.iben 
worden war, fand man im Jahre 1831 | Ausgrabungs 
bericlit CartartisVi, .'\. C. 1964 A. vom Jahre 1831 
mit Aufnahmen des Slraßenbau-Ahillenten Kral von 
Digiiano H. II. Nr. S, Manufcript Carraras; vgl. die 
nebeiillehendc Abbildung; : 

a) Un sotierraneo nel mezzo dell' Anfitcatro lungo 
30* ineirca e largo 4*, ch'era coperto dal pavi- 

mento della piazca ora inlieramente distrutto . . . 
h iiancheggiato da doppio ordine di pilastri. . • S 
scopri che ü loro numero aia di dodici per iiia e 
quindt di ventfquattro in totale, e che la qualitk 

degli stessi sia indi.stinta tanto nelle dimensioni 
<|uanto negli ornamcnti, come iiifinc nclla forma 
essendovene sedici di figura quadrata e gli altri otto 
' (eio^ Ii quattro estrenti ad anfbi i lati) di figura 
rotonda. 

b) Un canale largo quaai trc picdi e mczzo scavato 
nella pietra viva e destinato a dedur l'acqua pro- 
veniente dal monte nel sotterraneo anzidetto, in 
cui mette attraversando obKquamente la piazza 

per la lunghc/za di 13°. 

l*'u inoltre sgombrata tutta la carccre che circon- 
da la piazza d Jl .\ni Icatro dal lato del monte, e 
mctliante c|uesto l.ivoro si -HCO])crse che il ea- 
nalc sottoposto all.i stcss.i abbia lo sboeco nel 
sotterraneo piu delto, nel (]uale va pur a termi- 

nare un altro canale l<irj;o 4 piedi la cui 

direzione sta in Unea ritta coll'as&e dell'arco 
maggiorc posto al «ord dell'Anfiteatro. (Die Zahl 
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der in diefes Becken cinmiindenden Canüle wurde 
durch die jungllen Ausgrabungen noch vermehrt.) 

Ausführlicher wird die t;anzc Aiil:ii;«.' hc- 
fchricbcn in dem ücriclui AV.v: v f \ *)ni | < t iru r 
1831 (15. H. Nr. y. die belügenden Autnahmen fmd 
verloren gegangen). Nach einleitenden VVorlen 
über Amphitiicater im allgemetnen fprichtcrvom 
■otterraneo: 

£ qHcsta «na Galloia knga piedi 183, hrga 
34, divisa in tre navate da sedjcl pQastri e da otto 
ro!oniu% dispostc tjuattro a cadauna s-fniTii! 1 
Cii.Ljui, pilastri sono sostcnuti da bn-i attiLl-i\ 
aicuni altri da semplicl zoccolatnt e, < 1 t iivKV iLi tt 
ba^ano al piano dcila galleria. Tarito Ic bani che 
le soccoiaturc son« proHlatc soUanto ai lati e 
verso le minori navate. Lc faccc dci pilaftri verso 
ia majore navsta di meczo aono tirate a linea e 
di lavoro pift poUto che ne'tre rJmancnti lati. 
L' altem dal piano della ffatieria slno al piano 
superiore dci capitclH dcllc dm' c-lr! im ruln uü:' 
a destra di circa piedi S'/t L«i ma^^j^i j! jjaiie 
dclla galleria e incavata nel vivo sasso, il rc.^to e 
supplito con mura[;hc. ... 11 piano superiore dci 
due capttelli resta piedi uno oncc 9 piu basso del 
piano laatficato deli euripo, cioc del piano corri- 
spondente at plano antico deU'arena: altezU 
sufficiente per contencre una doppia travatura, 
doi Ia travatura mag^iorc per largo e la minore 
per lungo compresa la stralificaisione superiore. 
Corri.'-pondcntciiicnte al piano inferiore dclla 
galleria risultava adunque sul piano :;i K .in ri,j 
un piano in parte mobile di Icgnamc, clic coni- 
sponde a qucUo accennato dal predetto Cal- 
purnio (in den einleitenden Worten erwähnt). • • . 
Von kleineren Fundftiieken kamen nach Carrara 
zom Vorfchein: 
t) (« bis d find Fundftttcke anderer Provenienz): Una 
pictra scolpita in forma di pina, che «embra avcr 
servito di omamcnto al comignolo di qualchc 
edifizio. 

//I Tre frammenli di cornir.c corintwi tulla Linia.'<a 

i:it,i;_;H.a.i. 

g) Due frammenti <li architravc e trcgio corintii cogii 

intagli di gusto ctrusco. 
k) Uo cippo sepolcraie di aemplice forma con Tiacri- 

äone perfettamenie conaenota. 
i) Due Inmmend d'lnscridoni di cui non conser- 

vaoai che poche lettere congran pregiudido delle 

medeaime. 

^ Un Irammento di graiiiiu; che >t:uibr;i .i. er appai*- 
tcnuto allo stcs.so Anfitcatro, cd c uno di qiici 
pochi che riportarono Aiio a noi le lettere e 
marche indieanti U proprieti del luOgO nell'Anfi- 
teatro mcdcHinto. 
l) II frammento d'un Iconc in juetra accoccolato.. . 
m} Una teata che aembra di tigre. . • . 
n) Oltre a queste furono anche reperte nel Botterra- 
neo dcir .Xnfitcalro 23 niiinete antiche di rame, 
cadauna di cjualita dilTcrentc dall altra. Uic letz- 
teren, darunter auch „eine recht merkwürdige 
von <Icr benachbarten Inl'el Zakyntlios aus der 
Zeit des Kaifers .Scptimiu> Severus", kamen in's 
Antikcn Cabinet (Bericht iUetnliUfktTs vom 19. Au- 
guft 183t, M. A. C. Ij)64). 



Auch von diefen Steinen waren einige von Bmyn 
gezeichnet So ill /wahrfLliLiiiiii h i;lrlch Hruyn, Taf. II, 
Fig. 3 und 5; Fig. 3 pdiniu.slra uu irammento di cor- 
nice semplice e bclla. ornata con ovoli e con teste di 
leoni ncUa sua gola dritta, dalla bocca delle quali 
sgorgava l'acqua piovana della gorna incavata nel 
sasso medesimo eome vcdesi ncUa secione e parte 
superiore c, d. Ndia Fig. 5 h delinemto un altro fram- 
mento di Gomice cor gormi faicavata, die per h diroo- 
sizione deOe stte membrature st rende rtmarchevofe". 

- Hruyn Fi.,. ,.I,a Fig. 4 iHn.i.-tr.i l architrave cd 
i. fregio pri-ih;i;>ilnn-ntc della ji-riii tM toi iifcc (Fig. 3); 
I iiinat' iicl rri'L.pi ha liul naitiC' ' ne |n'r „1 nn ita ilel 
suo disegno". h iirnyit l'ig. 7 (disegtvo d un' i.scri- 
seione !;epoicrale). 

Bruyn Fig. 1 und 6 diirftcn von diefem irrlbiimlich 
xu dem Amphitheater in Beziehung gefetzt fein und 
vielmehr von den gleichzeitigen Ausgrabungen bei der 
Porta Gemina herrühren; vgl «ntcn S. ti. Ztim 
Schlußc feines Berichtes bcmt iia Fnuvi .V'.ir] altri 
sas.si informi furon ritrovati, ncli t.'-v.iio ülIIi j^allciia, 
ma che per loro insij.;ii;rica:i/.a non furono rilcvati . . . 

Kine Anzahl der hier aufgeführten Infchrift- und 
Sculptur-Blocke wurden bei den Grabungen diefcs 
Jahres neuerdings auft.'cdeckt. Sie werden an anderer 
Stelle zugleich mit den übrigen Efgebtllfletl diefcr Ar- 
beiten veröffentlicht werden. 

Die Sitze des Amphitheaters waren wenigftens 
theilweife aus Stein; vgl. CIL V. Zum größten Theilc 
find diefelben heute nicht mehr erhalten. In den Aus- 
gr.ibungcn diefcs Jahrhunderts wurden nur wenige 
aufgefunden. Von einer „marmomcn Stufe'' mit dem 
Namen des Siizbercchtigten, welche bei den Grabungen 

Jahres iStS gefunden wurde, iA ganz allgemein 
M. A. C 848 die Rede. Eine ganze Anzahl von Stcin- 
fitzen waren nach Brmym B. H. 9 in einer Mauer neben 
der ehemab'gen Kirche S. Teodoro eingelaflen. Carrarm 
H. 1 1. 10 leugnet die.-, wegen des Mangels jedwedes 
„vcstigio di elitica"; »iafs Hruyn Recht halte, ergibt fieh 
a^:s B. II .|'' \ ni I 1 hrn.ir 1847, wo fcitcns der 
Statlhaltdci .ui Cii";iriJ >!• 1 \\ anfch auspelorochcn 
wird, dafs die bei Niciltn uißLiti;: ili r Mauer ciiif:- Ki/zi 
gehörigen Grundes — el>eii der oben genannten l.oca- 
litiit — zum Vorfchein gekommenen Stufen des Amphi- 
theaters in den Auguftus-Tempel überfiihrt werden 
möchten. 

//. Forum, Augußus- und „Diana'" Tempel (Programm 
5. tSf). 

B. II. iX bis 19. Ausgr.ibungsbcrichtCamnvVvom 

18. Mai 1845 (der Plan fehlt). 

F'u praticato un tasto nclla piazza (dirimpelto alla 
cstSA Marinoni in di^tanza di 10 a 15 Klafter da que»ta), 
cd alla profendita di duc piedi M trovo un sckiato di 
pirtrc rcttangole grosse mezzo piede, la maggiore 
delle qualc ha la lunghezza dl 9^ e la larghezza di 
2' 10". Sott e.- so si o-.servano varic slratiücazioni di 
sassi intramczzati da malta. che ne sembrano ii basa- 
mento, poi vi coiiipariscc I i riia dci marc. Sopra ii 
lii'cllo di questo la siipeihcje del >elciato si elcva 
piedi 3 pollici 2'/,. ... di l'arigi. 

Un altro ta»to praticato nclla piaua fcce scoprire 
un canale divergente al marc, distante Ii'/«* dal Fk- 
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laizo Commtinale oppo^to alla Casa Marinoni, il qualc 
ha la lar{,rtie2za di i' lo". La siiperficie SUOi muri si 
eleva l' 9Vt" ('i far^ sul livdio del mve; non ai vede 
indizio di volta che lo coprisse, ma la differenza di 

i' 5" colla «upcrficic del selciato trovato ncH'altro 
puntu ja la.scia .vupporre. II fondo di ()uevto canalc non 
fu ancora esplorato perclü- vi C()m])arc Tac^iiia del 
mare. k infrombrato da una dcnsa niclnia iicriccia c di 
caltivo odore la quäle rivcla una cloacca che atlravcr- 
SKva sottcrrancamcnte il foro. I muri sono di buona 
costruzionc. . . . 

B. H. 21. Auagrabungsbericht Carrara's vom 
28. Mai 184$ ; Nella piazsa avendo fatto approJbndare 
le buche sottu l'acqua. . . . trovai il piano dcUa cloacca, 
7 dm. piü profonda del livello del marc, e ncH'altra 
buca alla stessa profondita comparvc uno stiicco 
durissimo di tcrracotta infranta e amal^amata ci)n 
caice Viva e .«abbia, c per co>a mcravijjÜDsa c inaspct- 
tata, una densa patizzata, Ic cui palafttte sono ridottc 
aUo stato di carbone daü'acqua. . . . 



St. ad Nr. 20233. Hinter dem Auguftus- und 
Diana-Tempel fanden Ach bei Ausgrabung«?! Ms tu 
enter Tiefe von 4' „le veüt^a di altra fabbrica di Tormn 
semicircolare e diepocaromana; gii avanzi del sali^j^Mu 
di marmo, le basi di pilastri aiicora immiiralc, cd i 
capitelli di urdiiic corinlio annunziaiiu la ricchezza 
dell'cditkio, uia qucsti rcsti nnn bastano per giudicare 
dell usn a cui cra coni^agrato^, 

B. H. iK bis 19.' IVesso il Tempiu il AugustO 
coni])arve la fronte di un muri) d'antica costTuzione 
paralella al üanco sinistrn dcl tcmpio, da cui i distante 
16'. Ne] fondo tutto intcrrato si rinvcnnero molte olle 
vinarie, una sola delle quak- fu ricuperata tntiera, ed 
altre ancora sc ne vcjjgono sc])<>llc ai lati. So]>ra 
nessuna non fü trovato alcun bollo di fabbrica, Abbas- 
sati alla profondita di 2° anchc qui si giunsc all'acqua 
Ma poco stantt: fu trovato il vestigiu di un monuinento 
inaapettato. Aleune pietre 50»pette m'indttsscro a 

^(UAdr jUtef'^ tli litur.M;t-c iit< «^c ti. picji r>Mi>;>iii. f<«r B a^iM« •«i|»ra il «liolv 

nr«ij<.nt tMt1\.c. i|ii.t>i >;r.Uil:ii>i> l>.i>.liJicBtu. ^oa iiiccliii i^rtfont« dl* du IMI 
'imKtllo infritoi« <tj uiio tu^'cri'jre «crj^^ itic;i|;1i u iti-i>!;inAttrr«. L'f«t#mti di 

«lüt aiDAri coB Uffn e randini, il itiAiii:t<.'re t.li^ c >tu.idi.iit>. mcM;> i^mi^l ^oxtir;! 
con olle rcfcolinieMe dikiMite. 

n> ti •ij-tl iiui;'^" i^i Aii|;iitto, '(u.!'« ri: i.inc ti.^lAul'-. un (.ic^Il- ruin^u >, 

» i tfmpl' in | <rop' >r/ici<? < <\ t;u flii ril ti« r o, 1/ , |nrit di nur.' t ir^u' 

lar< X ).ii'iit< piftTf t-itf. 10 rrnifnlo, 

l>a ^tif^tr r*I'I .rw i..TiI )t rt'l" -i rt, :.n .-t^ dir | .(il^ («mi.li »el>li.;cii; 
II* liint;4ltt 'Jt;r ^l • ;ilr nn. f. rtll-in . ■ r.rjii .>-ji:iT:iti , l'Vii gl tcnipi< lll 

iJiAii-i |i .»:. «rtj.r^ Ii j -.1 fu.- iiT^ dc'l.. »(cm. K- tirrr Orl iiUAiIrilutrr., nti i|..^ iti 
ii|Cii tif [.r. f ft.': t;> . I n - i»n'|H< riii.ilr «i.. ii !iv<'llr. ^ii^Kti.-ir.* 4\ .;iJ<»li •in.' Vi.tMt 
tnrr.li; t Ii. il ffin-,iiii ili Aui:-.i*Jvt n ill fi iiiliij-initr j\iin.i, in.» I.ilt.. ji. 

^1 [.rn Uli . r» . ili ^.trjif «^]t:Ä^'^ i li^. :lii]icn.l iin pti- !r nll:i, ^o» riijip. ^^..l x 
in;i.-cii* f r.ilt.iini jlli £juiir.t<i il .j ii.til r il.4l crr> itr : piuno ".Hji* ri<ir« d*! i[ii.il« lI 
tt:itiii; < h 4 1 i'riiti'jRr il [ivilt.. K .{ticvli t lt.itila t]i lii'^ti. rip.>r(t tu mar» lOBO 
Ictiiid, «oil.int.i it.t il iniir . ilcl .| luilnUtCMi u ijiirl oriD dt pItlfC ch* V IHliBO 
fiir.il.iiitctt|' 1 x\ tciii|i;n <!' A ii«tti II TCi;iciiiiii iiiii;?l|j '.t.ivc rkili CMtTOlO 
.1 )>.}..JitIc ilid "r.LliiCiiI :i i:.iliir«1e dcl iblii-j tlcIL.^ i rILi. 

Kt'C:.i!.i ?i. n i II /oLcoJ.i tl ti.ikdueiil li.iiiii>> »ei^pti r TiTr*1i1ur:t. 
-|-»».| ^ ..OL ' ultj iri.i .ijipcil.. uc. jutilt. il IUI». iI. pK-lie l.ivjtii'c < Ii«- . oprr il 
I' i^.l liicil 1 . c or it.1 p.i'Ir iujieftutc l.iTitii fitio ai j t^icill. tifi)ij. i ].irf;t^'/.i 
■ IHfit^ if'ii J''V.i[o *crsiic t'i Ii II iiticiiru <■ . j.i iiiiriil.j a\.c •K.utA^\ic... 

A.l <,|.fi/-i. |-..(| sfiiijf.i dv.i« >e:vU'. ij.!.^! . b.'Aiticiil' , lit.i itL.ifitc >.::iic il* iiri 
Infi '•.%p\oT aU, tli iXfc..Iii .i).<ttiiri h« *i li...... .4Lit..u ki.i'/^! I [cel.i yzx B 

l^l'^Ii ^1 ■ HH": • »li 'i lin k" r'ilira«]!.; il' ■ vt^ M i " uii-li.tie "(.cf.. ili t.tl 
f II I.., ri.tlmii .Ii ),.>i|.fi., hr nelle [..irli pi j .dt«; j.urc tit rmi.i hl- Tiltr^. *i 
!iim.niif., y^,, l rnu.lii« Uli t IpTTA. nctiuii trii'iim^nl.. di embf.Li in^f |.' .tr.ibili iIi 
fwviiir *nt>. hl!, f *«nii Tiialila 1.1 nmrTutia (he ^ .'t.. il l-vc,|.> d«.l BUfr 
«^lin< xi^itJM 

A.imv'.Vk V. iiirrt nun S.Iiliitr. .liii"» .Ha* FIl-hicm hk eiiwcT varau%. 
ruf*-!», tili. II Kri-^niifrhi.tiiiii^ i-ijt» ^i. :.'Tiiiiiii:-.- \ , , r. I ' ' d II 0cv*rcn Gtii V0III PoniHi 

A''. .Mir.li «. tl. Sliec. y..[;^titli. Ii d^rrn Knie M.'li'i<llk flucfc W feAeBH» 

(t'i«n ^i>. 95/, u*i«J ni«t ialiir«U;li*n i>t«tu«n sol'vkntu>.lib 



fare un'esplorazione che ne fruttd la aorprendcnte 
sco]>crta In linca longitndtnale (d fianco de.stro de! 

tcmpio (vulgo) di Diana emerae un basamento di nobi- 
lissima costruzione che va a congiun(;crsi ad angolo 
retlo col Tcmpio sud" nel punto <• e si volta in liiiea 
j>aralclla alle fronti po.slicbc dci due templi ncl punto tl 
dcl piano //. 

Dctermiaato cosi ia sua ubicazionc sul piano 
generale, iic rasse^jHC il dettaglio sul piano speciale in 
B asisunto dal S^n. rilhal. che vi iliscj^o anchc il 
proülo di un lato, <]iic.sto appunto il lato che si 
congiunge ad angolo retto col basamento det tempio 
di Diana, con cui fä grande contraato. La superficie 
dcl sccoiido zaccolo di detto tempio e orixontale allo 
Strato di pictrc b, (. che si trova intcrrotto in a, d, il 
quäle Strato forma il cimicro dcl basamento scoperto 
c maaifeslamciite si cooijiunyeva allo zoccolo del 
tcmpio ncl puiito <i. ovc anzi .si vedc che il detto 
zoccnln vi basava sopra, Sott"cssn zoccnlo il tcmpio 
ha un basamento in pietra non bene lavorata tra i due 
punti a, d, poi una fascia sporgente in pietra tra i pimti 
äe, f, e finalmente muro greggio di fondament« tra i 
punti 4/ Alfincontro il nuovo baaameitto sotto lo 
Strato aecennato, che sporne sovr'esso loVA ^Hvestito 
(Ii piclre hen lavorate .Ii ll.i i^n i^ /.-.n ili ii'', alte 5' l" 
c vcrticaimcntc poste tr.i 1 duc \nmü a.f, c posa so(>ra 
uno zoccolo biignato, la superficie dcl quäle si elcva 
all angolo / Mcino al tempio 3' 6'/," e all anr^(4o £, 
ov« gira a settentrione, 3' 7'/," di l'ariKi sul livello 

del mare , onde vi ha pochissima difTcrcnza 

colla superficie del seiciato dd fora Sotto lo zoccolo 
fira i punti i, ove il terreno fl^ approfondato ^, 
nun sl trovava che muri gxc^gi dt fondamento, ma 
ncssiin vcstifjio di sciciato o di stncco antico. Dal- 
l'altrii lato fra i punti scgnati nclla pianta alle Icttere 
l', l, la riveslitura iti pietra continua in tutta l'altezüa 
frapposta tra lo zoccolo c lo stnito supcriorc, colla 
sola diffcrcnza che da <|ucsto lato Ic pietre non 
hanno piü l'altezza di tutta la linea verticale come 
ncir altra fronte, ma si dividono in due corsi all alteaza 
di piedi j'/t sopra lo zoccolo, sino alla quäle altesca 
la rivestitura di pietra continua tra i due punti { m. e 
poi inanca affatto con tutto lo zoccolo tra i punti 
r, ove pcr<> si ricutu)sce il muro che vi era rivestiiu. AI 
punto r (inisce lo scavo, e |>are che ivi il basamcnto' 
si volga ad angolo rctto vrrso poncntc. 

Altrc pietre -cpottc nci punti / dcl piano A 
danno siiflicieiUc indizio d una iinea paralella alla fronte 
scoperta di levantc, onde tutto conducc a credcrcchc 
qiicato foi>5c il basamento di un gran paralellogramroa 
preesistente alPerezione dd tcmpli ed interrato al- 
r cpoca ddla loro costnizione per far parte deiraltipiano 
sid (|uale forono edifieati. . > . 

It. H. Nr. 21 Ausgiabungsbericht Carrara's vom 
28. Mai (845. 

. . . . K ormai chiari^simo che ; due templi gemini 
furono ediftcaii sulle ro\'ine d un nuMiumcnto piü antico. 
\'el ]>i:ino si vedc che il m')numcnt<> scoperto c un 
paralcllogramma pcrfettu che ha la lun^ihezza di 35-3 in 
sopra una larghezza di 20*5 m. I muri iongitudinali o 
dei fianchi segnati al No. I hanno la larghezza di 4*4 m 
non compresa la rive«titura rsterna di pietra che fm- 
porta altri 3 dm; lorciic fiirm.i in tiitto iina larghc/z.i 
dl 4 7 m, il iiiui'u dcUa iVoiitc anteriore ac^nalo al 
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No. II ha la larghczza ili 2 5 m c <|uclln dcWii fronte 
posteriore segnato al No. III ili 2 (> m , comprcsa la 
rivestitura. L'area interna tl- clivisa da Ire muri Intitudi- 
nali, due dei (|uali ai Nu. IV' c V hanno la larghc/.za 
di 3 m e qucllo al No. VI di 41 m, siecht vi si aprono 
dentro quattro spazi, uno grande e ()uadrato al No. VII 
ubicato dietro il ])alax/o communalc, due aiigu*ti ai 
No. VlII <; IX che >i cstcndono sotto il dcllo paiaz/.o 
cl il quarto con una apcrtura doppia dci prcccdcnti al 
No. X che si esteiide verso la pia^iia ovc vi corrispondc 
l'anyolo scoperto al No. XI. Non vi ti indizio finora di 
ncs.Kuna divisionc lon^itudinalc cioc con muri paraicili 
«i fianchi. Lo f^pa/io al No VIII divido l'cditicio in due 
partI eguali. Nel largo muro al No. VI >i vede un 
gradino (No. XII), tl quale potrebbe tanto dare sospetto 
d'una scala antica In quel sito, quanto avere afipartc- 
nuto a fabbriche posteriori ivi costniite, alle qualc 
ccrtaniente appartenevano i muri aegnati ai No. XIII 
e XIV. 

II tcmpio di Diana si appom;ia al lato sinistro di 
quest'edifizio, e quello d' Auguste vi c paroleilo al lato 
destro alla distanza di ü dm. NuUa dunque vi ha di 
commune tra csso e i duc tctnpli; aeaöh manifesto 
pella relaiiojic in cui si trovaoo qtiesti edüni. non lo i 
meno pdla diveraitä della loro oostnuionr 

L'estema parete del momimento scop- 1 :u ande- 
mente contr.i.sta pi. nplicitä con quclla dci 
tcmpli. Le pictrc dtll.t coratcc che ancora c^istono 
nci punti sognati ai No. XVII c XVIII no i inni 1: i iii' 
nemmeno con un llstello la prescnza di qualche ordine 
architcttonico c la connt.ssione di t.s.sc t; aflatto partl- 
colare e degna di nota: pcrchc nel lato con cni si 
congiungono la loro superücie non ä tutta eguale» ma 
dentro vi kI vcde praticato un riquadro oooie per rice- 
vervi un Icggiero cemento, e vengono a eonlatto sol- 
tanto col marginc . . .y^ch Ciirraru ift der Hau vor- 
römifch. Weitere Giabungcn an diefcr Stelle, die 
übrigen.«, durch Sickerwafler fchr erfchwert wurden, 
führten zu kcinai neuen KcfultaCen {Ii. H. 26 vom a/. Juli 
1845)- 

///. J'ifrta Gtmina uttd Umgebiuig, ^Poria ddt 
AcropoH* (Programm S. t6. tj, ip ff.). 

IV H. 9. Bericht Briivn's: . .D lastrico della strada 
ehe pa>.~ava sotto le arquazioni ^■ massiccio ed unito 
.1 sc|iiadra zoppa. I-a inag<^ior iiartc de lastroni h di 
picfra <li color bigio, il piano ö assai logoro c ])rof<f>n- 
damcnle Sfileato dai carri, specialineiitc sotto l'arco a 
sinistra, che probabilnicnle sara stato tiULllo dt mezzo. 
{/!ru}n ill tler Aiiiicht, dafs das Thor drei Oeffmingen 
hatte, ohne hicfür eine nähere Begründung zu geben.) 
Bei den Ausgrabungen jenes Jahre» wurde der Stein 
dea L. Menacius (CIL. V 47) igcfiinden, eine Ani^abe, 
die durch Carrara B. H. 10 und M. A. C '964 .\. ad 
I.S31 he(Vitit;t wird. Außerdem llaiTunen wahrfclntiniieli 
\ on jenem Orte zwei von Bruyn a a, ü- bcfchriebene 
und auf Taf. II, I und 6 ge/eiohnete Steine: „Uno de 
capitclii ef^u.di a quelli che furonu ritrovali ne>-eavi 
anterior! lobi n .S 7 " und .L'no de due capitclli dclle 
colonne della galleria col corrispondente lato g^. Die 
Stücke find wohl identifch mit Carrara M. A. C. 1964 
A, c\ Uq ci^teUo di pilastro eorintio cot fogliame 
alquanto smussatto und d: Altro irammcnto di capitello 



cyuale al ])rim<) cogli itagli bcn mantenuti. Dicfe beiden 
-Stücke aber werden von Carrara ausdrücklich als 
„prcsso la base delli due archi" gefunden bezeichnet. 

Im Jahre 1845 wurde neuerdings bei der Porta 
Gemina gegraben; B. H. 37 vom 10. Auguft 1845 (Aus- 
grabungsbericht Cetrrartti^: Presso la Porta Gemina 
si giunsc a scoprire l intiera circonl'erenza dell'antico 
portale, di cui ras.segno il piano sab A. II muro a — hii 
tutto originale e ncH'angolo estcrno al punto C con- 
scrva ancora alcuni res.ti d intonaco; quelle opposto 
all'angolo d prevenla anch'esso le traeee di anlico 
intonaco, manifestando pcnS il pcricolo di crollarc, sc 
vcnissc inticramcntc svcstito. 

Kella linea ^—^ esisteva la porta respiciente la 
cittit. composta d'un solo areo che aveva I« grande 
a]icrtura di cinqne metri e mczzo. Nei punti f, J 
csistono ancora fissi siilla loro basc gli stipiti di pietra 
che lo fianchegtjiavano, i quali sono decorati nella 
fronte esterna di nobili'-sime colonuc canncllatc a 
mezzo rilicvn, nnn pcnS incrcnti alla pietra degli stipiti, 
ma postc comc a rimcsso sovr'essi. 

Tutta la quadiatura del portale e coperta di un 
seiciato similc a quello che gia vcdcva sotto la porta 
Gemina, eio£ a pictre poligone, il quale si cleva vcreo 
Topposta porta. 

La grande apcrtura di questa sembra giustificata 
dalla «lin;; Mi.ilc che vi segnavano i carri cntrando. e 
che si truwi liidicata dal soico «lelle ruotc snpra il sei- 
ciato.... tluelLi iIm mii.Il ii ibra indicare che la 
strada carreyyiabüe m diriyesse ver.so l'attualc chiesa 
de'Greci 

AI di la della porta che guardava la cittii, vari 
muri s'incontrano di epoche diverse che fänno ostacolo 
a|^i Msvl; ma in meszo alle tante macerie si ebbe il 
conibrto di trovare peraneo molt! frammenti ehe 

appartenevano alla mcdisinia porta. I pin notabili sono 
i segucnti; Trc cunci delf archivolto, due pczzi dci 
fianchi collc colonne a rilievo, due pezzi dell architravc, 
e tre pczzi della cornicc che ne decoravano la parte 
supcriorc. L architravc e di bcllo saporc. l,a cornice 
d ordine coriiitio-composito e di un iavoro cccellentc, 
e coi segni che porta nelU superlide manifesla di aver 
sostenuto un' attica. . . . 

Altri frammenti ancora se ne vedono fra la terra 
gi.i smos--a, ondc havvi speranza di ricuperare se non 
tutta, 'jjran parte almeno delle pictre che compone- 
vano ()uclla ma^nifira porta. 

Si rin\'enneru pure due gru^si piedcstalit decorati 
con testa di Giove Amnione in bassorilievo di scoltura 
pero decaduta 

H. II. 2S vom 20. Au;.^ult 1X45. Ausgrabungs- 
bericht Carrara K Bei der Porta Gemina fand man 
einen Canal (wahrTcbeinlich eine Cloakc), „che veno 
In porta ha le pareti di cattiea costru/ioneed coperlo 
da pietre orirzontali, ma esplorato pivi addentro si 
nu:la n volto . . . , .St mhra di e])oea hrirl,;ii n (."erta- 
nienle :iessiina rela/,ioiic ])u « .uere toll antica l'orta, 
|)crclie il suo >l)occo sovrasta al selciato, interrompendo 
11 (lass.ig^io tlei carri marcato so])ra il medesinio."* 

Gegenuber der Porta (iemina, auf dem .Abhänge 
des Caliellhügcls, ragen noch heute die Reite eines 
Bauwerkes über die Erde empor. Der Hauptfache nach 
And «« awei Bogen, die (ienkrecht aufiHnander flehen. 
In die Vcrticfong. aus der Tic lieh erhdwn, Aihrt eine 
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Stiege hinab. Verfcliiedentlich oncntirtc ^i;llK■^zvlgc 
zeigen, dafs die AnSaye cintiii i;roüt:rfn Zufammen- 
bange angehörte, der fich aber mindellens bei dem 
jetzigen Zuftande der Ruinen — fie find wieder xum 
gtb&en Theile verfchllttet — nicht genauer beltinunen 
üifit. Nach dem maffigen Ausfehen zu fchHeßen, könnten 
wirTlieilc von I-eilunnswcrken vor uns liabcn. 

In den Aclcn wird die Stätte als l'orta dell Acro- 
püli btzficliiiL't. 

H.H 2<')Ausjjrabun;;sbcriclit Ciirmrd'svom 2~. Juli 
184S; Alla Porta deirAcropoli iin tasto di csplor-i/iiiiiL- 
fece scoprirc In cotttinuazione de) muru che chiudc la 
scala, il <iualc alla distanza dt ca 2lVt m (nach R H. 28 
22-3 m) ilal lume di dctta porta tennina in un angolo 
rivcstito di bellissime pietrc lunghe 2' , ni. il (jualc gira 
in linea paralella al cinto dcll acroptili . . . . 

15. II. 27: Alla l'orta dell Acropiili coniparvo iin 
altro muro romano di fronte a qiicllo che cliiiide la 
-cala, lasciando Tapcrtura fra cssi di una strada larya 
poco meylio di 3 in. Questa strada .si dirigc procisa- 
mcnte alla l'orta Gemina. Kra Ic maccric si rinvciincro 
qiii vari oj^getti, fra i qiiati moltc tavolctte di marnin 
che aervir dovean d'intonacoa nobiliüi^ime pareti, ed 
un ara vativa che porta bene «scolpiti in rilievo un 
porcn cinghiale, un vaso vA una ctava, colla scgucnte 
iücnzionc (CII.V 20; Rmlil Arch. ep. Milth. XVI, 
S. 7, 90): 

ANNIVS 
PIL \ RGYR 
V S L M 

B. H. 38 heißt es von dcrfclbcn Stra&c; La Strada 
airAcropoli i di vsria larghczia, finch^ verso Tangolo 
si rcstrii^c a 3-40 m, e guarda direttamente alla Porta 
Gcmina. 

Der l'lan, die Verbitidunt^sllraßo zwifclien den 
beiden Thoren vollHandiiy auf/iulcckeii. Ichcint nicht 
ausj;efuhrt worden zu lei i. il.. h fand man, dal's fich 
von dcrlclbeii zwei Weye abzweigen, von welchen der 
eitie \«>n <ler l'orta Gcmina aus /.in Porta ICrcolc fuhrt, 
vv ibreiid der andere von der l'urta dell'Acropoli be- 
ginnt iMid mit jenem parallel lauft. 

Die xum genaueren Verftändnis der Ausgrabungs* 
rcfuUate nötliigen Plüne fehlen leider auch hier. 

//' r<>rtii lini'lf i i'ro^rmnui ..V / ,*, /y '. 

Vi. H. 23 Hericlil ( arrara s 22- Juni 1.S45: 

Dalla Porta l'.rcule si Irovarono duc sclciati a ridosso 
l iu'o dcll'altni c -^opra il >ecoudo seiciato un terzo 
pa\ inxiito di ciottoli duii^simo. Si vedc da ci6 che le 
Mtrade furono gradameote elcvate. Questa scoperta k 
di grande importanza per la larghezza precisa deila 
stnid.i fuori doli arco ch'^ di 4*54 m. la quäle larghezza 
e dctcrininat.i da diie cordoni di pietra. 

... .11 piano di c|ue$ta porta s'innafata m 
!>opra il Itvcllo ücl inarc. 

J' l'jrla Anre» {Programm .S". /(^ '. 

Die Porta Aurea, nach den Infchriften auch 
SergiuH-Bogen genannt, bildete urfprüngUch wohl die 
iimere Verldelduf^ eines Stadtthores. Ette Verbinfhing 
mit den Ipäteren Stadtmauern wurde erft in diefem 

XX. N. F. 



JahrluiMil' rl liitrcn Abtragung der Vcrbindunjjsniauern 
Bufgelj:!- -Schon AW'/'/i" behauptet aber, dafs letztere 
wegen ihrer Dicice, ihres Materials und der fchieudcr^ 
haften Arbeit nicht rOmirch feien (St. Nr. 1358 vom 
9. JuU 1818}. 

B. H. 18—19. Sotto la Porta Aurea fii seoperto 

un selciato assai yuasio ;rofondita di 2 picdi. c 
poco staute fra le due :i;.ica che la conjjiungevano 
colla dcmolita porta dclla ritta n'crni : sc ui. altro piu 
elevato e mcijlio conservato che porta iiidUo impressi 
i solchi delie ruulc. lo tengo opinione che i[ucst ultimo 
sia posteriore aU'erezianc dell'arco esi-siente, perchc 
nascondercbbe l'intiero zoccolo del kuo }>iedi>.tallo 
contro tutte le leggi architettoniche. ... U livello del 
selciato inferiore. . . . supera A\tf ff quello dcl mare. 
c .SU (jucsto !a Porta Gcmina ha un elevazionc di 28' 6", 
sieche fra il livello delle duc portc vi e una diflercn/a 
di 22' di Parigi. . . . 

VI. S. Sief am (Programm S. it). 

Bei der ehemaligen Kirche S. Stefano verniu- 
thctc Kanditr ein bis dahin unbekanntes Stadttbor. 
Die Ausgrabungsrefultate waren aber negativ. 

B H. 21: Alla chicsa di S- Stefano si trovö un 
sccondo muro .sotto la spessezza di 5 Vi P'e<'t dalla 
fronte dell'csteriore, nia bcnche il lavoro sia tnolto 
avatizato. non eoniparisce alcun segno di porta, 

H. II. 24. Au5grabungsbericbt iiuiiMas vom 
3. Juli 1845; Doppia e la mura|;lia di quel sito (di 
S. Stefano) e partendo dal bastione scgnato nel piano 
I ad ^ fii atterrata U muraglia esteriore sino al punto B 
nella lunghenta di 6Vt M., lasdandovi la sola basc di 
gros!< pietrc clevate 0''93 ni sopra il selciato seoperto 
nel punto C, il quäle sl eleva 5 >8 m sopra illtvellodel 
mare. ilJie Mauer war im (ianzen 4 3 M. dick, dcinolirt 
wurde fie in einer Dicke von 17 M.'i Ouesto selciato 
scmbra formato dalla roccia. La fronte esteriore del 
sccondo muro, ch'cra maschcrata dal muro demolilo, 
non prescnta alcun' indizio di porta. Fii quindi e>|)lorata 
la fronte interiurc di dctto muro nel punto D. ma 
benchft anche lik sia approfondato lo scavo siito alla 
base estrema della muraglia demolita, comc si vcde 
nello .<paccato II, tuttavia nessuna rivelazionc apparve 
della sos|>cttata porta: anzi l'integrita della muraglia 
combinata con altre rivclaz.ioni costringe a credere 
che non vi abbia mai esistito, rccando ]>ero a conclu- 
-•■iuui for.>^e piu importanti della porta me<!csima Questa, 
ovc aves.sc esistito, tiovca necessarianiente manifestare 
la sua presenza nello spazio occupato dallo scavo, non 
solamente perchi In queato punto della muraglia 
sarebbero ventito ad incontrare le &trade, ma perchö 
da un lato fl bastionc m A, dairaltro Tantichissmia 
chicsa di S. Stefano non lasciavanoluogo fuori di (juesto 
spa/.io alla .sua csistenza. Ma cio che maggiormcntc nc 
contrasta la probabilta e la (jualita del tcrreno interna- 
niente sc<tpcrto Qucstosi divido in Ire strati nianifesla- 
mcnte diversi. 11 priino e di pura rovina; i! secondo e 
di rovina misla con terra; il lcrz<> di un'altez^a di 
4"3 in e.... il tcrreno naturale de! )iac>e. Locche 
induce a stabilire che 1' clevazionc interna di qucsto 
terreiio aino al punto G rimonti alla cittk primitiva, 
bnnando in questo sito un livello pressodiib egualc 
colla Porta Ercolc c colla Porta Geinina Ma 
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5-L.ihiliiij '. idiipi.iruj iiiitTi; 1 ii ::iierpunto, c iinpossibile 
che ;\ I c^istcssc giamm.ii iiii.i port:!, jicr la cliflftTcn/.a 
enorme tia il livello ititciiu» cd estcino dd suolo 
presset quella iniiragli.i. La qual niiiraglia ha la grossezza 
di 2'6 m, e la nmra^lia dtMiiolita ne avca 1 70 m, «mde 
intienie formavano una grossczza di 4 3 m. 

Anche Tantichitä della chiesa di S. Stefano riceve 
una luminos» eonferaia dalla scoperta di questo alti> 
piano, al cui Kvello itidrca essa chiesa si troverebbe 

foiidata. 

Ciiriosissima poi la scoperta fatta nel punto // 
dcl piano / di un tub« cjuadrilatero, ove come per una 
rocca di cammino puo pciictrarc una persona, che alla 
profonditä di 2*4 m trova brcvc sfogo da un iato sotto 
la muraglia che iyi eembra acavata, c dal lato opposto 
si arresta in Hti muro trregolare. 14oii ne comprendo 
lo acopo. 

m VerriHMdtes. 

B. H. 2 vom 2. Februar 1829. Zufchrift Ca>-rara's 
an das Bczirks Commil'fariat I'ola; Antonio Demarchi 
fand in den Fundamenten einer Mauer in unmittelbarer 
Nahe feines Haufcs (ia Via Stovagnaga neben der Ca?a 
Artusi) ncbfl anderem: Tre pezzi d'architrave corintio 
intagliato al disotto con eentilissimi ornati, vno dei 
quali riporta dalla sua sepidtura mirabile integrita di 
lavoro- Un altro simile ö di lavoro ancor p!ft ddleato 
che nel frcgio sovraposto atl'architnive conserva un 
frammento d'inscrizione. 

Un pezzo di cornice arricchita anche qucsta nel 
frcggio sottopostole dei finale d'un altra intereasaote 
inscrizionc (CII.. V 79"'). 

Una pictra spezzata in trc pattl portante in basso 
rilicvo l effigie d'un cavalio e d'un uomo {JtfifM a. a. 
O. XV, 168, 81). Quattro franunenti di varj ornatL 

Uno simile di base atdcad'unacolonnaaeanalata. 

Finalmente un capitello ionico t^fliato a lacce 
uguali da tL tte le quattro parti ed una viduta d'altro 
himile capitello. 

Von) Cullus JhmtHÜ» Cmthi^ wurden beim 
Caftell gefunden: 

Un capitello ionico antico a cni nancano le voIute 
dcUe duc facce, ma che mantiene illesi nei fianchi i 
piumacci. ed un pllastrino rntondo ornato di .seniplici 
ma ele^anti niodanature. . . . 

Cart ara erfucht, die angegebenen Stucke in den 
Atlgvllus Teinpcl überflihren zu lafien. was nach den 
folgenden Aden auch angeordnet wird, das erfte 
Zeugnis, darsderAuguftus-TentpeltuMufeums-Zwecken 
benutzt wird. 

ad B. H. 8 vom Jahre 1831, desj^leichcn. Aufzalilung 
von in Pola zerllreutcii Antiken, mit der Bitte um 
Ucbcrfuiirung in den Auguftus-Tempel. 

1. Un framunento di cornice che coiisenra tutto 
rintat;lio della ciinasa. 

2. Un altro .simile, ma piu piccolo. 

3. Un frammento d artbitra\e con frcgio corintio 
elegantcmentc intagliato a fiori e vasi posti alter- 
nativaineiite. 

4- Un altro »mile dell' anzidetto. 
Mb. 1-^4 ^esistono neiramfiteatro". 
5. Una piet» con efrigrafe importanti>sima c bcn 
coiHervata die aorti a&a faice da pochi giorni; esiste 



all ingre.s.^^o ^i-Il.i citi i, zweifellos die Aijuadutl 
Infchrift 

6. Un picdestallo con brcvc epigrafe mantenutasi 
a perfezione ; esisCe in un terreno situato in prossimitä 
della chiesa de Grcci. 

7. Un picdestallo di grossa tnole che mostra di 
ax er nella parte anteriore una lunga inscriiione, della 
quäle pcr6 non si vede che il .«olo principio, perchi il 
dado dcl picdestallo c >|<:.L^i tutto avvoltato sotterr«; 
esiste presso la porta Auicu. 

8. Un beii.N.-imo frammento di colonna tutta origi- 
nale intagliata a foj^lio di lauru; ci^iste iininerso iicl 
fosso che fianchcggia I orto de! Sgr. GugKebno Lom* 
bardo (jetzt im Augurtus-Tempel). 

9. Un frammento di arcliitrave con fregio corintio 
intagliato aU'apice della delicatetsft. 

10. Un altro simile. 

1 1. Un archilrave con fregio dorico adomo di ele- 
ganti bassorilievi (jetzt im Auguftu.s Tempel), 

e-is! -IM Vire-'-'i 1 muro di ccrto 
Giacoiiio di Curaun (r), sito al mare. 
1 3. Un frammento di cornice corintim di figura 
clitica c tutta intagliato. 

13. Un frammento di architrave e fregio corintio 
della stessa ügura intagliato anche questo (j^zt im 
Auguftus-Tempel r) 

esistono presso il muro dell'orto 
dei Sgr. Gaetano Artusi. 

14. Un Frannmento di duplioe archivolto conbasai- 
rilicvi divisi a quadrcllL 

15. Un intercolunnio corintio canellato (jetzt im 
Augurtus-Tempel?). 

1 6. Un frammento di elegantissima ooRiice corin< 
tia tutta intagliata. 

17. Un capitello di picdestallo corintio intagliato 
a fogiio di efivo. 

18. Una pietra con epigrafe scpolcrale conservata 
a perfezione. 

ly und 20. Altrc simili. 

21. Una pietra divisa a tesscrc COH lettere iniziali 

(gradino dcH'antiteatro;. CIL V 95? 
Un frammento di statua. 

Am Rande, mit 21 kaum idciitifch; Una pietra con 
lettere iniziali esiste presso il muro della vigna dcl 
Sgr. Filippo Fragiacomo (i) poatoin fianco della «trad« 
postale. 

IV n i5; vy. Furono recati in salvo nel MusCO il 
capitc.lu biiuüUno foggiato a ccstclla ch'csisteva nclla 
chle.sa Concattedrale (im Augudus Tempcl', la bella 
figura della vcrginc, la nota lapide di Primigcnio 
(CIL. V 96) coi due frcgi decorati di buctanii c d cn- 
carpi, che erano esposti ai guasti dcUe intemperic 
presso la chiesa sud" . 

B. H. 2t: Für das Mufeum wurden der Stein des 
P. Aelius Peregrinus (CIL. V 33), fowie ein aweiter des 
I.. Cornelius (CIL. V 154 I und fünf weitere Fragmente 
erworben, ^uno de quall ha duc faccie colla stessa in- 
scrizionc iClL. V 166); una pictra adorna da tre lati di 
fi<iure simbolichc cristianc CIL. V lo; Ryirhl .t a. O. 
XVI, S. 7 f, 51t), un altra con due g;-i:iij:li inci 1 ni;,; 
5finf;e (/i'.vf/r/ a. a. O. S. 166,75:-'. iJie steine waten 
irgendwo eingemauert. In dem Berichte der Triefter 
Stalthalterei an das Oberftkätnmereramt vom 4. Auguft 
i8S3. Nr. 1251 (Copie M. A. C jSo a ad 1852) werden 
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die beiden leUtcn Stücke fammt xwd großen „Grab< 
fteinen* mit dem Juppiter Axnmonkopfe (vgl. oboi 
S. 1 1] und einem Grabflcinc aus Marmor mit den 
Ausgrabungen der Jalire 1845 bis 1847 in Verbindung 
Bcbracht. 

H. H. 50. Bi::i' lit t'arraiiis '>>i:n 24. April 1850: 
Kine Infchrift ati K.lh ! Cl.i idius ,.vom Jahre 46 p, Ch." 
wurde vor kurzem im Haufe des Giufeppe Bernard g«- 
funden. Bitte, den Stein in den AuKuftus-Tempel xu 
bringen; CIL. V 25. 

B. H. $1. Deagleiclicn vom 20. Juli 1849: Im Haufe 
des Florian Brottrager an der Riva, in der Linie der 
alten Stadtmauer, wurde eine Bafis mit einer TitAt- 
cation an Kaifcr .Aurclius gefunden; (itrrara g'-iubt, 
dafs die Bafis vom ^Comilium* dorthin vcrl'chlcppt 
worden fei. Er bittet um üebertiagung derfelbett in 
den Auf^uflus- l empel iCIL. V 2.S 1. 

H, H. 54. Dergleichen vom 10. Octobcr 1849: 
Bitte einen Stein an einer ViRncnmnucr bei der Kirche 
S. Francesco „ehe e di (^rande moniento nella nostra 
antica storia" (aifo einen Infctmfiilein} in den AugnAus^ 
Tempel zv übertragen. 

B. H ohne Xumer), Zufclirift Kendlers vom 
16. Mai iit34 an die Commissionc dellc Antichita 



Polen*!, enthaltend die Abfchriä eine» Briefes Kandier s 
an Georg StmUk^ und des ietsteren Antwort: „Nel- 
Toecaslone di visita oflkioaa &i Pola ebbi a vedere U 
risultato di demolinoni che Vossignoria fare in Pola 

nci suoi fondi fra I i ' in -W Porta Aurata c Ic mura a 
poncntc dclla Citta, •. la -tradn «stcrna che da Marina 
mette al Prato r.:;»:ule. I-ra 1 matc:-.d: derivaii Ja 
<juelle demolizioni lio itduto aicune jiielrc scrittc, 
()ua!che pictra sculta, (]ua|chc gradino dcl tcatro o 
della Arena, qualche torso dt statua mutilata, cose tutte 
che farebbcro bella comparsa nella raccolta delle 
atitichitk di Pola'. Sitrudthoff Uberläßt die envühaten 
Gcgcnllände dem Mnfenm. 



n, H 6, Bericht Carraras vom Juni \%2<j vj^d. B. H. 
21 viim 28. Mai 1S45 und B. H. 26 vom 27. Juli 1845, 
uljer die im Au»nilu>-Tcmpcl bermdjichen Infcbriften 
aus Fafana CiL. V 152, 159, 285. 

Unter den A£Ven des MUnzen' und Antiken- 

Cabinetcs befindet lieh auch eine Schede mit der In- 
fchrift aus Pin^ucntc CIL. V 456, Zj C • L, Z- T • 1' • 

^SchluA.) 



Hans Conrad Afper, Bildhauer und Baumeifter. 

Von FHtirith Pfrtimiftr, k. k. Arebivtr md CoiSmtntM. 



Hiemil war Conrad Afper aus den churfurfllich 
bayrifchen Dicnflen gefchieden; er ke.irii_ darauf 
nach Conllanz zurück imd crfchien am 15 -September 
1655 auf der Stadtkan/.ici um — bei ^'ie!fach verän- 
derten VerhältiiiiTen — fein 1644 dafelbll errichtetes 
Tellament nochmals abzuändern- Er verfiigte hiebe! 
letztwillig, dafs fem Leichnam bei den Frandscanem 
auf dem PHedhofe Vor der Kirche zwifchen Chor und 
den KrL u/riii'.en unter freiem Himmel begraben, von 
dem ab;;r, ,,.vas er durch göttlichen Segen, fein aner- 
kannt Kunrt vnd fauer Arbeit errungen, darunter nicht 
hcllcriverts ererbt^, eine vcrfichcrtc Summe von 
1000 fl. (circa "ooo fl, hcuti?;cr Wahrung! zur Hälfte 
den Capuvtincrn, zur andern Hälfte den Franciseanern 
für „Jahrzciten"*' zufallen follc; tlen Uominicanem 
verfchaffte er 600 fl. (über 4000 fl. heutiger Wahrung) 
baar. Was er außerdem an Geld hinterlalTen wUrde, 
fülle- .,1'einer lieben Bafe" So|)hie Fr)'in verbleiben, 
weil fie ihm etliche Jahre red!i< h feine I lausluiltung 
gi;fuhrt habe. Den Kindern feinem verdorbenen Bruder'^ 
(M.in-i. das irt: dem Sohne Hans Andreas und der 
TüclUcr Kallierina Afper. waren nach des Meillers 
Anordnung, ,,io Tie (ich feiner Vcrlaffenfchaft anmelden, 
jedem 10 il. — 70 A. heutiger Währung) vnd mehr 
mf zu reichen.*'' 

Aus dicfcm Oocumente, dem letzten, welches uns 
über den Meiller Conrad Afper Nachricht gibt, ifl zu 

" " ifftifirW aiflcn-Mtflen od«f >A*niief. 

*■ Proffiror n. Jtafftrt, Sntlc Aichnar in CaaAftiu- T«lt*«Mi*, 
S. 64«. 



II. 

entnehmen. daTs Aiper 1655 keinen Leibserbcii iiii.hr 
gehabt l-.ÜK- 1 diiriir- und fchon längere Zeit Witwer 
war. Seine Ehcirau Sophia, geborene Zwingcnllain, 
fchcint alfo wohl in .Miniclicn geflorbcn zu fein, wenn 
auch eine urkundliche Nachricht hierüber bisher nicht 
aufgeliinden werden konnte.** 

Mit den . fjri;Lnannten Kindern feine- p.i .idcrs 
Hans lland Meiner Afper, wie aus feiner bezüglichen 
teflamentarifchen Verfugung zu erkennen, olTcnbar 
nicht auf bcflem Fuße. Da bei der Aufnahme feiner 
Willenserklärimg in der Stadtkanzlei „Hans Conrad 
Al'per" als „Bürger und alter Unterpaumeifter" ange* 
fprochen wird, r<> ergibt (ich, dafs er fein Conflanzer 
Bürgerrecht niemals aufgegeben hat. 

üb Afper's künftlerifclic Bedeutung in der SculjJtur 
oder .Architektur überwiege, ift fchvvcr zu cntl'chei<lcn, 
da von feinen Werken fo wenig bekannt irt. D.i er ficb 
aber als Baumciltcr erft fpat und vorzüglich mit Forti- 
fications-Bauten bcfchäftigtc, dürfte doch die Bild- 
hauerei nicht allein fein tn fpriinglicher Beruf, fondern 
auch feine Starke gewcfen fein. 

Im Baufache fcheiitt er von dem Meirter Santtn 
Solar! in Salzburg viele Anregungen empfangen zu 
haben. 

Der kunfterfahrcnc Mciftcr foll r666 geftorben 
fein.** Auch hinfichtlich feines Ablebens fehlen die 

" i; .f, IT.: I.r <• .-.a. 

'■ /' IT- I .ii,r. MMüuchtnt Meifttr' Im Jtkrbuek t M. 

Cclckichle. UJ. I, 4i ^1. MiiiicUil tUn- 
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näheren und fieberen urkundlichen Belege." Gleich- 
wohl ift keineswegs zu zweifeln, dafs er in Conftanz 
feine Tage befchlofs, wohin fich der alte Mann, das 
Ende zu erwarten, begeben, wo er fich den Platz zur 
ewigen Huhc gewählt hat. Sein Grab aber ift im 
Wandel der Zeiten verfchwunden. Das Franciscaner- 
Kloftcr wurde vor loo Jahren aufgehoben, der ehe- 
malige Gottesacker ifl jetzt ein Marktplatz und die 
Kirche felbft eine höhere Biirgcrfchulc. 

Das ift Menfchenlos, ift irdifche Vergänglichkeit 
Das Andenken des Künftlers aber ift noch nicht erlofchen, 
fondern in feinem Werke wieder aufgelebt! Hans Conrad 
Afper gehörte einer Familie an, in welcher die Kunft 
fczufagcn erblich war. In den drei Generationen, 
Welche diefe Studie berührt, find alle Glieder der 
Familie Künfllcr; Vater, Söhne und Mnkcl zu finden. 
Hans Afper (der Acltcrc) war Maler zu Zürich; s'on 
feinen Söhnen Hans Conrad und Hans ift erfterer Bild- 
hauer und Raumcifter, letzterer Maler. Von Hatis Con- 
rad'-s Söhnen war der altcfte zwar Ordcnspricfter, aber 
zugleich feines Ordens Baumcifter; die beiden andern 
trieben .Bildhauerei und dergleichen Kunfte". Der Sohn 
des Malers Hans Afjier des Jüngern, Namens Hans 
Andrca-s, ift wieder Maler, wie fein Vater und Großvater. 



Nach den Satzungen dicfcr Stadt hatte Hans Andreas 
Afper durch die Ehe mit einer Fremden das Bürger- 
recht verwirkt. Als er nun darum bittlich anhielt, 
nahm der Rath am 19. Juli 1659 ihn und feine Haus- 
frau zwar zu Bürgern an und erließ ihm fiir feine Perfon 
fogar das Bürgerrechtgeld, .für fein Frow" aber hatte 
er es zu bezahlen.*' Von ihm ftammen die beiden 
guten Gemälde: ^Das Abendmahl" und „die Kreuz- 
abnahme" (crftcrcs fchr verdorben, letzteres beflfer 
erhalten) in der Welfer-Capelle des Münfters zu Con- 
ftanz, welche den Einfluß Italiens auf den Meiftcr klar 
erkennen laften.'* Um 1670/71 verehrte dicfcr 
Künfticr dem Rathc feiner Vatcrftadt ein .Contrafet", 
wofür ihm diefcr die „bis und mit anno 1670 fcliuldige 
Steuer", fowie das noch immer ausftandigc Hurger- 
rccht.sgcld per 10 Pfund Pfennige** (für feine Gattin) 
ploco recompcnsae-' erließ.^ 

Ueber feine weiteren Schickfale, jene feiner 
Familie und fein Ableben, hat fich nichts vorgefunden. 

Ein Glasgcmäldc im Rosgartcn-Mufeum (vom 
Glasmaler Johann Georg Spengler, verfchen mit der 
Signatur J. Sp. und der Jahrzahl 1690) zeigt im Mittel 
die Wappen des „Hans Jacob Schädler, difer Zit 
fchulmaiftcr" und „Cafpar Afper, der Zit berg- 




Fig. I. (üculptur von Ilaiu Conrad Afper.) 



Es erübrigt nur weniges Uber den Bnider des 
Meifters Conrad, den Maler Hans den Jüngeren und 
deflTen Kinder nachzuholen. Es wurde bereits eingangs 
erwähnt, dafs auch dicfcr, dem katholifchen Glaubens- 
bekcnntnid'e zugethan, aus der alten Heimat Zürich 
auswanderte und am 13. Juni 1614 in Conftanz das 
Bürgerrecht erwarb. Hr befaß dafelbft ein Haus in der 
Schreibergaflc, „zum Pfittich" genannt- Ihm durfte 
ein — derzeit reftaurirtes — treffliches Gemälde, die 
Anbetung der heiligen drei Könige darfteilend, zuzu- 
fchreiben fein, welches fich in der Anna-Capelle des 
Conftanzer Münfters befindet. Diefcr jüngere Haas 
Afper hatte (wie gleichfalls bereits bekannt) einen 
Sohn Andreas und eine Tochter Katharina, Hans 
Andreas Afper widmete ficli gleichfalls der Malerei 
und reifte nach Italien, wu er wahrfcheinlich in 
Mailand die Malcrfchulc bcfuchtc, fich in feiner 
Kunft sveiter ausbildete und dann noch läntjerc Jahre 
aufgehalten zu haben fclieint. Dort heiratete er 
I-"rancisca Coffidcnz aus Mailand. Mit Frau untl Kind 
kehrte er endlich in feine Vatcrftadt Conftanz zurück. 

M Vr-ftttor n. Ruf^rt .rHu Kirclicaliüt hrr v-m S«. F«l*r. il!c «io/iccn. 
«pich« clh-ili<<^ finj. »riclirn n»c^»t f .wcii ^unii-k. h:i* KI«flcT-Ari'hir d<T 

1*1*. t r-tlKI«, liliCr in fi.>TI|;f 1,r.i, Iii «nrJcD, luibcIcAiinl Diliiti-. 



fchrcibcr, bald zu Hirßlandcn",^' in den vier Ecken vier 
kleinere Wappen und zu beiden Seiten Figuren.^' Ob 
die/er Cafpar A/ptr in näheren, und welchen Bezie- 
hungen zu der Familie des Hans Conrad Afper, bezie- 
hungsweifc feines Neffen Hans Andreas ftand, ift nicht 
nachgcwicfcn; der Zeil nach konnte er wohl ein Sohn 
des letzteren und Urenkel des Züricher Malers, des 
älteren Hans Afper fein. Er wäre der erfte. welcher 
aus der Art gefchlagen hätte, indem er i'infel und 
Stift mit der Feder vertaufclitc.''^ 

U UordW: Coliftall/et llür(<tl.<ich, S. >. 

l^ufcftuf /Ift. Rit^ptrt m Caft^ni. la yCunAaaxer y efcki<bliicke 

Itciliauc*. s. llefl, S. ta {.,C»ii1lAis««r .VIfttei-*) Call^i. i*. Ra^h, l^S^. 
Stllillvrrl&u 

** 1 l'fuRil rfeahige — ■ d.. lu Wunii <>iler lo Ii. A. heutigen 
Werihrft K'.CLcll'. 

*• VfAtVC\it 1%. Rapport. SuM ilcnt ColtAanfcr llur|;<Tbucb, S 40. 

>* HirUhlAftilen, M'-'ii iiii .\uilificric1iK u»)l Ikftrkiamic AdeUKcin, 
itruÜKft/.ifihu« bidcn. Auch im WuicembercTclicn beriadet li^.b {.Amli. 
uerichl uiid OberaMi I.«,.>alierc) ein JTarrd'irf HirlLfalMtlcii. dtich durfte 
bies dah erliefe xemeial fein 

*= rfiitcir->r M^f'ftri in .CnnAanr^r Eerrbichtl. BeitriEe-, II, S, 11 
,l>ie (jliumklerri in ConA^nr- 

Arn SihluOe itieiikri Bcriclite* drsinct e* tnfrh- npcbmaU Mtfm Jenen 
t\i tL«fil,cri. WckJie m\l bei Sammlunc ilr» 4^iiell<nm4leTi»lci hier» bcKend bei- 
ftafiileii , votiiisli,:h rOi die* «len Herren ProfeffVtrtn Pt. K<>rt Trsi^twi^mm 
ijrnt /%ttittf RtifP/rt in Ct>rtll»«r. mrlclie iriir nnl fetlener LiKeralir.,! iijhI 
Selbltli-bcKeic die Kruchle ihre» mu>icv.J|ei> Sammellleinei rnr Varfucuni 
AelLlea. Ofa>-e ihre tiebenswürrfiee ZnvitcLnmmanbcil war« ich votlic *)'IWr 
Stande jBe*cf<n. rliefen mir nufgefmane" IWairlii 71, crfliittvi«. Wenn 4uwt 
cir, Krf•.-I^ et'te-i wurde, iii fuiiatlifl iitr Vrr^UeiiR. 
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Das Grabmal des heiligen Johannes von Nepomuk 

in Prag. 

Von K#rt B. AtmB, CorrcrponalcM. 

(Schltti;.) 



y. 7. Stdtlmaytr hat fein Blatt nicht nach dem 
fcrtij^cn Werke, fon<!crn nach dem Holzinodell radirl 
und ^ciloclicn' und dicfcs Modell — in der Orij^inal- 
größc des xukünftigcn Grabdenkmales — hat der 
Bildhauer Atitotäo Corradini nach der Entwur&eich* 
nuag des 'yoltann Kmainui Fijiltcr verfertigt. Auch 
(liefe Mit.irheiterfcliaft erkUirt ficli leicht aus dem tla- 
maliL;cn Vcrli.i kniffe hciiier Kiinlllcr, tlenn faft gleich- 
:ieitig mit dem Projeflc des Grabmales des hcitii;;en 
Johannes in l'rag habei> Jofeph Emanuel Fifcher von 
Erlach und Antonio Corradini an einem ahnlichen 
decorativen Werke ^c-arhcitct. Wir meinen das Teni- 
pelchen auf dem Hohen Markte zu Wien, das im Auguft 
1729 begonnen und 1733 voUendet wurde. Auch hier 
i(l der Architekt der entwerfende, der Bildhauer der 
an^dihrend« Künfller. 

Wann J. J. Scdelmaycr feine Rndimng gemacht 
hat, kötnien wir tiicht gan:i genau, fondern i>ur annä- 
hernd befliinnien. Sicher ^efchah es einige (ahr ■ ü.ii :i 
1729 und cini(;c vor der Vollendung der SilbcrarbcU. 
Erw.i;:;i;n wir den Sinn des Schlußfatzes der Legende 
des Blattes, welcher doch offenbar darauf hindeutet, 
da<a die Radinmg Sedelmayer's ab Propagation»- 
mittel liir die Celdfammlungen zum Grabdenkmale 
dienen Tollte, muß ihre Entftchun^'iKcit viel näher dem 
Jahre 1739 abr^ V"^ K' .'en. Leider find die Herftcilungs- 
kofteii des urfprmi j;iiehen Grabmales nicht naehge- 
wiefen, liafs aber dazu jene 37.000 fl. an.sgercicht 
haben. i(l mit Kiickficht auf den großen materiellen 
Werth de.s Werkes und beim Vergleich des Korten- 
prcifes der vier an ilcn Kirchonpfeilern fpuler ange- 
brachten Engeln kaum i\x bezweifeln. Das ficht jeden- 
falls feft, dafs zur Zeit der Herausgabc der Abbildung 
des Modella auch der Silberarbeiter, dem die Aus- 
führung übertragen wurde, beflellt und vielleicht fchon 
mit den Vorbereitungen dazu befchaftigi war. Hatte 
7. S<ltottky'^ nicht verged'en /.u notiren, zu welcher 
Zeit <iie -lOO Mark dreizehnlöthigen .Silbers in Krem- 
nitz fiir das Grabmal, für welche der kaiferliche K.im- 
merer und bohinifche Hofralh Rudolph Jofeph 
Kofeiisky (iraf von Tercfchan 7 J.Sti 40 Ii gez.-Hhlt hat, 
bcllclU oder geliefert waren, der Beginn des Silber' 
guflcs wäre dadurch leicht feftzuftellen. 

Ueber den Silberarbeiter Johann Jofeph Wurth, 
der fich in dcrtnfchrift al.-! gebürtiger Wiener nennt, ift 
uns nichts nhliercs bekannt und muß der I.ocalfor- 
fchung überlaffcn werden, feine antleren Werke un<l 
eventuelle Lulieiisdaten zu eruin :n. 

Das fertige \\ crk cntfpricht als Grones und Gan- 
ceü Hl feinen wichtigen Partien dem CorradiniYchen 

t |''kt>ii:r r,tt>ii. wt die arctüUl(e»b1f^bcD Ikeite And ■» dm 

" l*r.tg wie C) «AI, («. n. 



Modelle : nur in ncbenf:ichlichcn Theilen hat man noch 
widirend der Arbeit .■\cndcr\ingcn eintreten lalTen. So 
weicht das untere große Üronze-Kelicf. den Tod des 
Heiligen darAcllend, von dem Stiche ab. Hier fenkt 
fich nämlich die rechte Hälfte der Karls-Bracke rampen- 
artig in'» Waffer, wogegen die Form der Brücke mit 
ilem Thurme recht* im angeführten Relief der Wirklich- 
keit n.iher (lelit. Die an den Ecken fitzenden Leuchter 
tragenden I'.ngel haben ihre Platze gcwcchfelt, was 
aber auch bei einer fpiitcren Rcmonlirung des Grab- 
males gefchehen fein konnte. Die große Guirl.inde ifl 
bei der Ausfuhrung gekürzt und vereinlacht worden, 
dagegen fehlte in dem Originalmodellc der kleine 
fchfltltragende Engel oben an dem Sarge. 

Zehn Jahre lang dand das glänzende Grabdenk- 
mal des Landes-I'atrons in jener GcIlaU, wie es die 
drei Kunfller in Wien entw orfen und ausgeführt haben. 
Doch die OpferwtUtgkeit der Frommen hat nicht nach- 
gelaf^ utld 1746 hat der WeihbiTchof von Prag, 
Zdenko Georg Cb^epinsky von Modliskovic eine Bjülu- 
llrade aus Marmor mit einigen Vafen «nd allegorifchen 
Figuren auf eigene Köllen um Ja - "'I ufolcum herum 
AUsführci) \iiS\K.\\.Jofefh Scitaller a.kiu j,>bt' diefe Tlial- 
fache richtig an. 

Die aua rothem böhmifchen Marmor hergeftcllte 
Um(Hedun$f ift zweitheilig; an der Oft- und Weftfeite 

laßt ilic Zugange zu den beiden Altaren offen. 
Sontl nimmt ihre Grundrilslinic wenig Kuckfieht auf 
die Form des Poflamentcs des großen Mittelftückcs. 
An den beiden I. angfeiten nahern fich ihm ihre eon- 
cavcn Curvcn fchr ftark, um an ihren Enden zietnlich 
weit von ihm abzulenken .Alles an «iiefer neuen 
Zugabe athmct fchon die Kococo-Zcit. Am deutlich- 
Ilcn druckt fich die neue KuntlrichtungindemMufchel- 
Ornament der aus vergoldeter Bronze gegoltenen 
I'uüungen aus, in der reichen Form der fechs lilbernen 
Vafen. welche an der Railuftrade flehen, und ebenfo in 
den vier I'iguren, die an den vorfpringerulen h'cketl 
der Umfriedung filzen. An dem Pudamcnte der Nurd- 
weftecke Icfen wir eingemeißelt : 

I.L. 1746 

Es ift das Monogramm des Marmorirers Jafrfk 
LaueniMitH, aus dcfftii Werkftätte in Pf.ig in der erlli-n 
Hallte lies \origt-n Jahrhunderts eine groiic Anzahl 
von ähnlichen, mt id fehr unitangreic lien Arbeittru für 

1 f. ^ - :-. ,,.„: V,-,, ■; |. ,, n 

Vb..ll.> II , . ...r . I.- ...;...»!. K.. |.— ..! k .tl \: !. ,»■! 

«•■>( :. ■ .: ■ . r , : .,. . , ,„ I . . - ,: ■.. - . - I ■ . 

Ur..1irm . I.l" i--t Tu . . , - 1 . . i .. ' II Vi-r.-r, i-ilcIlF. i!vr 

4.1:^ li< : • < : ' ! \ ,;trl [;,./'ity fi nil «Ii« U' t itf ltt«n «li Iii 

;ilii;<^1' < Ii' > •< : , ! . hi'ii. iSmiji liiitfrn jiiic AU(-i;v>»i<4 

Jim fct(-u iv. J ,jiiv. IJ4 11. II \t!OL,.lii -U ft.:iti<'l|. 
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bültmifche Kirchen hervorgingen. Da fich dicfe 
Bezeichnung auf dem Poftamente für eine der ailego- 
rirchen Figuren (die .Schweigfamkdt"} befindet und 
die Fonn diefer marmornen Ünterlaee mit Rttcldiekt 

auf die Pofe und Haltung der filbernen Figur gezeich' 
iict ift, muß folgerichtig gefchlofTen werden, dafs die 
Marmor- und Silberarbeit y>jii li.rtiti;; cntf\anden 
ifl, und dafs die Balluflratli- 1 .auirrmann s weniger zum 
Schutze des Grabmales, als m> Imchr zum AiiflteHen 
der neuen plailifchen Zier benimmt war. 

Zu beiden Seiten des Weft-Aitan» fitsen an der 
Evangelienfeite die „Weisheit", die Linke auf ein 
offenes Buch (lützend, in der Rechten eine ztertiche 
Fackel haltend, an der l-'.p,r:clfcir c >iic .. Srl'.'.vrl^^f.un- 
keit'' mit einer Mufciu-I vnr W'aiTur in c.r: HrrnJ, auf 
welchem d.is S\-nibril (ii-T lu-jÜL^cn Ii uiaiincs '. oi'. N'cpO' 

muk, fünf Sterne, ichwimmt. Kcchts von di ni ' )l .\tirc 
fitst die „Gerechtigkeit^, auf einen SchiM m r ilcr 
Wage geliützt, Unk» die „Stärke", ein Schwert in der 
Linken, mit der ftccnten auf einen SäulenArunk 
gelehnt. Die zierlich und fein compomirten, mit vielem 
Gefchick moddlfrten und fauber in Silber gcgofTenen 
und cifclirtcn Fraucngeflalten find et ., a in Z .'. >. hl: :ttt1- 
Lebensgroße ausgeführt und (lammen viuhl v uii ü:;r- 
fclbcn Hai :' au- di, rcirh entwickelten fechs Vafen, 
aus deren engen Oeflhuiigen vergoldete Flammen 
hervorlodcm. 

Für die BeHimmung des Bildhauers, bei welchem 
der Dompropd Chrepinsky die Modelle beftelEt hat, 
bcfitzcn wir gar keine .Anhaltspuidcte, «ttch der Silber- 
arbciter ifl nicht bekannt.' 

Mit diefcrkoftfpicligenundkoftbarcnHcrcichcrung 
des Grabmales war aber feine Ausfchmiickung noch 
nicht vollendet; erft fünfundzwanzig Jahre fpätcr fand 
fie ihren Abfchlufi. An den beiden Stirnpfeilem der 
V1a3(m<Capelleundden mit ihnen corrcfpondirenden im 
Chore find in der Hohe von etwa (unf Metern vier über- 
lebensgroße Engel angebracht. Sie find fchwcbend 
dargeftellt, mit dem Gefichtc dem Grabmale zugewen- 
det und halten mit beiden Händen die vier Knden 
eines viertheiligen Baldachins, deffen Gerüll oberhalb 
des .Maufoleums an einem von dem Kirchengewölbe 
herabhangenden Metallfeilc hangt. In kunlllerifcher 
Hinficht und auch in technifcher können fich diefe 
Engelgeftalten weder mit joien, dk den Sarg hatten, 
noch mit den auf der Bailuftrade fitzenden Allegorien 
mefTen. Trotz dem fichtlicben Streben des Ktinftlers, 
ein gediegenes Werk zu frli iff. i, find ihre Formen 
und Bewegungen ziemlich plump und fchwcrfallig 
aulgefallen. 

Der Dompropft Franz Sirachovsky von Stracho- 
vic hat fie 17-1 von dem Silberarbeiter auf der Klein- 

(ladt in Prag /c"''- Ati'rri' mit einem Aufwände von 
18.95.1 fl. machen LilTcii ; den iSaldacliiü aui rothcm 
Seidendamall fchenktc der damalige Erzbifchof Anton 

Vcicr Graf von Fricliovsky. 

' .V' .'■ I i (. lir.,1 ,1,^ /■ f_ I>...v:.,n;, m 1" . 

Pr»V', 1 r- .,■■,11. .in-r. - , ,. . lf. ., r'.,f. - '>-'>-,f-'' '^tl r rl-Ur r i r. Wir,» 

at« \ ..f- ■ ■ ,«., .ir.l.n.y.. I .11 f. 1. I. W-r h..-..i. .Tu ljn.llc 

M',-.r .1,.- \n^.-.v l;. r..v. (l.tnn.l n h, ,r.,.r.„ k „ „ cl..,!,..,, 

I, ,1 .1,.,, n,i . . .1 .,, -1,.- .... <lrr ^, ; rM.n ,!],,., „I h'.n 

.1-', U •-..»!. ..... -I..!-. .» .|.-m t . k -.1.1-, J. Sri-»- •'•'■If- lh.-il 

Ii '1 II 'I - '. ■ -.^U- Im. i^m üin *.tl<,priwk.cn um ii«in J«tir* 

I ".i . .ih. d^fs Ikk «i« Xxaii; äclrildrb«B Iii» d«in F^n« 

--'II'. *<}rh%9 t>9i finir X«ini|MaiB 4» l>giritiii*ln «btr vcr 

1-. ltmt.>.Jc.l Iii, bcEjllHl, 



So ftand das große Grabdenkmal vollendet da, 
ein Gegcnftand frommer Bewunderung, angeAaunt 
wegen feiner Heiligkeit und Koftbarkeit von Millionen 
POger, die jahraus jahrein Mitte Mal nach Frag zu dem 

Grabe des Märtyrers walfahrteten. Sie kamen nicht 
mit leeren Händen und bei jeder paiTenden Gelegen- 
heit wurde der Schatz der Grabflättc durtl-. V ttiv- 
gabcn vermehrt. Kl. Borovy führt lange Reihen lolcher 
Gefchenke an, wie fie mit Namen der Schenkenden, 
genauer Bezeichnung der Gegenflande und der Zeit 
der Votirung in den alten Inventaricn verzeichnet find. 
Kelche. Honftranzen, Reliquiarien, Tabernakel, Ante- 
pendien. MefsgewSnder, Ringe, Halsketten, MCtnzen 
und Medaillen, Armbänder u. A. ins Gold und Silber, 
oft mit Edclflcincn reich befetzt, werden crw.ihnt, aber 
davon ifl nur der allerkleinfleTheil auf uns überkommen. 
Fin Hofdecret vom jähre 1784 hat vieles davon ver- 
i'-hu iiidcn laflen. Ueberhaupt waren die beiiicn IcL-ten 
Dcccnnien des vorigen Jahrhunderts eine wahre 
UnglQckszeit fttr die Sehatzkammer des Domes z« 
Prag. 

Nn.jli rlr.!:r S;i!j;:j|kati(ir;i au'- iJuin Jahre liiu bat 
die bi liniiicliu K.aliL-ilrHl Kirvi-L' 1786 Gold- und 
Silbergegenrtände im Werthc von 9 550 fl., 1793 für 
7.44$ fl. vnd 1796 (vir 4.371 fl. dem Fiscus abführen 
m&Ben, ungerechnet von 3.637 d., welche im letzt- 
genannten Jahre baar bezahlt werden muBten. 

Die prekäre Fin .n, !.ii.:i' dc^ Staates verlangte 
aber auch im nächlten Jahrhundert neue Opfer. 
Zuerft mußten zufolge des Hofdecretes vom 20. Augufl 
1806 alle Edeimctallfachcn gegen Taxe repimzirt wer- 
den, im nächflcn Jahre wieder, außer der BaarfummC 
von 55.000 A., Werthgegenftände im Betrage von 
9.547 fl. aus dem Beftande des Domes dem Staate 
ubergeben werden und am 19. Decembcr 1809 befahl 
da.s Hofdecret, jeglichen Rcfl an Goldfchmicdearbciten 
in die Münze abzuliefern. Durcli (Iii IV Anordnung 
wurde diesmal auch das fdberne Grabmal Johannis 
betroffen; bis langllens Ende April 1810 halte es in 
die Schmelze wandern follen. Ks war wohl die zweite 
große Gefahr, welche ihm gedroht hatte. Die erfte hat 
es noch vor feiner Vollendung bei dem preußifchen 
Bombardement 1757 glUckUch liberftanden, trotzdem 
am 2. Juni eine Bombe nahe bei ihm geplatzt und die 
Sternberg-Capclle arg befchädigt hat. Zum Gluck 
gelang es auch diesmal das Kundwerk zu retten. 
Allerdings nicht ohne große Mühe. 

Der Canonicus Frans Pallas de Lauro hat ein 

avjsführlichcs Memorial mit dem Datum vom '1. 1 uuiar 
I8lü vcrfafst. worin er mit dreißig GrundLii lui die 
l'lriuLl'iii;- ci<_-- Cii.ibdenkmalcs plaidirtc. Stin i'fniu 
hen fand bei dem Kaifcr Franz 1. guten und frommen 
Willen und das lilberne Maufoleum blieb unangetaftet. 

Frinial .i"er mußte es doch, wetm auch für kurze 
Zeit, feinen .»itcn Platz verlafien. l''.s war im Jahre i8rt6. 
Die nahende prcußifchc Occupation fehlen den Hütern 
des Grabmales fUr feinen weiteren Beiland derart 
geföhrlich. daft der Befchlufi gelaftt und ausgeföhrt 
wurde, es weit von Frag in Sicherheil zu bringen. Am 
2\. Juni ifl das Maufoleum zerlegt, die einzebien 
Stucke fimi in Killen verpackt und nach Krummau 
überfuhrt ivurUen, indem der Korper des heiligen 
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Landcs-ralroncs bis nach Salzburg salvirt wurde. Drei 
Monate Ipatcr (29. Sci)tembcr) war aber das Grabmal 
wieder in Frag an feinem alten Ort, den es hotfcntlich 
nicht mehr verlaflTea wird.* 

> Dai MaulnUwn M r<ii fda« Valendiiaf imihwiiil) — •»» r^lcr ilcct' 
■Hill — (fraiaip «ordiB. Die Icuic Reialgwic M «nn «w filsc J^ucn tetihe. 
hm. Zh iMnm <K«dc« «Milh« <!*• OnibpuJ.MH f lMi rf fr gai wimm vcrdca vmt 



äitie MiU»i|iuiiliD— Infccil aiKh tnuriR* S|wr»n hiMnbffen. Di« cl*t<ln« 
Iklluilikdic lad lidit iaianr mii «nrünbAor Gonuiitk*«' aatc]uinil «omle*. 

■waliaM. M aig k«(cln4i|t. tinif Tli«il>r, «Je itu <a«lJiBi« SchMclMii 
e»ä ^hHm vcffehwiaAm, dk firm <lo HdSfca M aiu itm Gt«di«e<richi 

JdianMik Die RadinMa j. J. S«il>l<nr*r'> «l"" na«afiBptil<> xictn. 
■Ik Okcfliteper im Mfam jotutnact tetauihc IkikMcliM Kicluiinii kuii, 
Jim Mfat «r ich Ahr ftmfc «vf Sciic da «ihrftlKUIch du Sltlck <l« 
IIbIub Knci ftlk. 

SeWuB) 



Das Admonter Hüttenbuch und die Regensburger Steinmetz' 

Ordnung vom Jahre 1459. 

Vm Dr. AmtU Lmithin vt» Ott^ttM. 
(Mil «iMr TUM.) 



IIL 

Schon ein flüchtiger Blick auf dJefe Zufammen- 
ftclliing zeigt, dafs die verglichenen vier Texte der 
Steinmet/orchiung von vcrlchicdencm Umfange (\w\ 
Am kür/.erten ifl Admont (30 + ;■' -t- 5 — ; 43 ArtiKel. 
dann folgt 6 mit 53, A mit 62, endlich T mit 64 Ar- 
tikeln. Gehen wir von A aw, der Klagenfurter Stcin- 
metxen- und Maurerordnung, in welclier Neuwirth, wie 
erwShnt, die SaUungen des Kegensburger Steinmetzen- 
tage» vom Jahre 1459 am getrexieften erhalten glaubt 
fo ergibt fich die auflallige Erfcheuiung, dafs Itreng 
genommen nur die Artik: 1 A 2. 4, 15, 16, 20, 22, 23, 25. 
26, 31, 32, 34, 36, 37, 42, krju-r aus der Polierordnung 
// 2, 4, 7, II, a-js der Dienerordnung 3, 4, (3, im Ganzen 
22 in allen vier Texten vorkommen. Sclbfl wenn man 
die theihvcife ubereinflimmcnden Artikel 13, 17, 30, 
PoUerordtmng 6, 10, 13, Dienerordnung 5 hinzurectinet, 
wird noch immer nicht die Hälfte der Artikelüahl von 
A erreicht. 

Dafs die erwähnten 22 Artikel, die fich in allen 

vier Hand fchriftcn finden, dem Inhalt der Regensburgcr 
Uebereinkunft vom Jahre 1459 angeboren, darf wohl 
angenommen werden ; fchwierig hingegen i(l die Frage, 
ob noch andere und welche Artikel ihr zuzuwcilVn lind. 
Neuii'irtli hat durch eine Reihe fcharffinniger Unter- 
fuchungen als Ergebnis zu begründen vcrfuclit, daüs 
die zu Regensbiirg angenommenen Hcllimmungen ohne 
Zweifel in Abfchriften rafch weiter verbreitet wurden, 
da& eine derfelben — unzweifelhaft noch vor Mil- 
derung gewiffer Beftimmungcn — alfo nach dem 
25. April 1459 und vor dem 9. April 1464 nach Klagen- 
furt gekommen und ilii Giui rla^c der Ordnung der 
dort lebenden SteinnitUeu und Maurer geworden fei. 
Ohne mich auf Hinwendungen einzulafTen,* welche den 
Kern feiner Behauptung nicht berühren,' mochte ich 
doch vorerft (das heißt folang nicht nähere Nach- 
richten Uber die von Ntuunrlh angenommene Vorlage 
der Klagenfurter Steinmetzen gefunden werden) 
meinen, dafs unter den vier bekannten Textformen 

• i J <J. S. tj. 
' .1. .) U v. i j 

* L'.iU IcKjii im 1;. J,.Sfhiifniert die Stcinm*tren unj M,iur«r iiikili 
Ji' f.i '►iilaufta li'.h ncii'jhi-;! liMircri toiiiti^ ntj it rm f ii<i fliii:hlt»:t nt Lei tJi v-.li 
.»--i.3p.''i'*"j Abh.inLllLiii,; li-hiuvter. r->a/.i li.irr, etft \m i'j. J.tKi Kunden, ttU 
• <j«ijrr-:Sri( Mnum l.rb. d.r il^ .illVhcn i 'jinf ti<n aMr,i|.rn. Hüne MMivTe 

iß, i,b nitht Jie H'iltt, «el.h* Ab^chnfr f=^pfinK. tbei (tt VUladl 
Krt'ucht «.rden füllte, wo iT>»ii im tj, Jahrbundvft ..ri <tcr i^MtMOk PfaClUtEhl 
>»u|.. oder m St Vott. der illeti Hiaptllwb lU' I.n^'li» «Ii t» Kl f ftl ll, 
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Admont fowohl dem Umfang als dem Inhalt nach der 

Kc;^; ^buii;er Ordnung vom Jahre 1459 am nächften 

kommen durfte. 

Sett-jL'irlh hat feine Behauptung lediglich durch 
innere Gründe ftutzcn kttnncn, da die Te.vtform A nur 
in der fpäten Klagenfurter 1 landfchrift voni Jahre 1628, 
alfo Im gUnftigften Falle als Abfcbrift emer älteren Ab* 
fchrift überliefert ift. Er zeigt zunächft, dafs der von 
Heidfloff und Jauner verofientlichtc Text der Straß- 
burger Hüttenordnung' nicht bloß die Rcgcn.'iburger 
Satzungen, fondern auch fpätcrc Abänderungen und 
Zufatze — mindeftens die Befchlüße des Spcyrcr 
Tages vom 9. April 1464 — enthalt. Die wiclitigfte 
Abweichung der Straßburger Ordnung von den Vcr- 
cinbaryngen des Jahres 1459 findet er in 5 43: ^Es fol 
auch kein Werkmann noch Meifler keinen Diener von 
ruhem nfTni einem Diener under fünf Jaren nit uffncmen 
ungeverlicb", da A Wer eine fechsjShrige Lehrzeit 
fordere Diefe Herabmindenrng der Lehrjahre in der 
Str.iiiburgcr Ordnung, meint < 1, \a\'.\ umfo fchwcrcr ins 
Gewicht, als die kaifcriiche Cui;iiiiualion der Regen.s- 
burger Satzungen vom Jahre 1498, welche die Be- 
fchlüße de«! Basler Baumeiftertngcs von 1497, fowie 
jene tier 1498 Strafiburg berathcnden Wcrkmeifter 
als bindend anerkannte, noch einen Schritt weiterging, 
indem fie em^e Artikel milderte, «die tat hart find 
gewefen im Buche, dadorch düe Braderfchaft ge- 
hindert ift worden", unter aiuierem eine AblSfui^ des 
fünften Lchrjal it durch die Einzahlung von zwei 
Goldguldcn £:i^ It iticte. 

Die .\Liri:iirung der fechsjahrigcn Lehrzeit, an 
welcher die Klagenfurter Steinmetzen noch im 17. Jahr- 
hundert fcrthielten, erfcheinc demnach gegenüber den 
Straßbiu-gcr Ordnungen von I464 und 1563, fowie der 
k. BeAätigung vom Jahre 1498 als die härtere Beflim- 
mung des Handwerksbrauches, „fie erweife aber auch, 
da keine mildernden Befcbräntcungen, wie fie in Ar- 
tikel 42 der Str:iniiii';_;er Ordnimg von 1464 vorkommen, 
als zuliilTig er!. lai t liüd", unbcftrcitbar die 'lliatfache, 
dafs fic at l '.-ijiii l-^egen.sburger Huttentage als eii'.e all- 
gemein bindciuie Xorm in Ausficht genommen war, 
infolge mannigfachen ICinfpruches aber l'cliun 1404 
fallen geiaffcn und auf fünf Jahre rcducirt wurde; ite 
bezeuge zugleich, dafs die Klagenfurter Abfchrift des 

1 l>i> Otigiiul teMbiB feh<l*i ktl der Itto gm an In Jahr« tl?» n 
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tj. Jahrhunderts auf ein älteres, oflenbar zwilchcn 1459 
und 1464 gefchriebcncs Original der in Rcgt-nsburg 
1459 getroflenea Beftinunungien lurUckgehe, die in 
Klagenfurt nicht erft 1638 «ngenommen, fondem nur 
feierlich erneut wurden. Anderfeits bleibe die Nor 
mininß der fcchsjabrigcn Lehrzeit in der Klagenfurter 
St< i Frdnunjj tjcrade dcshall>, weil i\\r här- 

tere Bcltimmuiig ift und fchon g<-{jcii »lic fiialjaiii ii;c in 
deulichen Landern viclfacli angclirimpft wurde, ferner 
weil iiirt;en»ls die Abficht einer Milderung: betont, noch 
auch fonft liinfchrankungcn berückfiehtigt find, ein 
wichtiger Beweis dafiUr, dafs in der Klagenfurter Ab* 
fchrift die Nonnen des Regensbutger HUttentages er- 
halten find.' 

Die Erw'hbming von Pafläu unter dem im Tag- 
loline rtehetiden Baubetrieben neben Straßburg, Coln 
und Wien in A 7, die Neuivirth hervorhebt, ill wohl auf- 
fallig und mag immerhin mit der Anw'cfenheit zweier 
Pailauer Steinmetzmeifteraufdcm l^iegensburgcr Tage 
von 1459 zufanunenhangen. Demungeachiet ifl diefo 
Stelle nicht geeignet, die Identität von A mit der 
Rcgcnsbuigcr Ordnung fR) zu erweifen. da fie fich 
auch in 5 3 findet, und es der Zeit nach gut mögficb 
wKre, dafs das im Jahre 1628 niedergefchriebcne ^hier 
aii;-. .V f-),ii Ii .VV«ii'//-//*=t464' ;i_'rf:li' [ifi luiliu. ("iT.'.i^eres 
Gcwicln ilt dagegen mit .Xfuwi/i/i ;kr 1 lutlaclii: bei- 
zulegen, daf« eiiii l'L-achtenswerthc Zahl von Artikeln 
in A eine kilrzere FaiVung befitzt als in S, wo verfehle- 
dene Bcftimmungen bereits durch Zufatze erweitert 
find. A, Artilccl i, 2, 4, 7, 15, 16, 2;, 2g, 29, 30, 33 zeigen 
gegen S, Artikel 2, 4, 6, 3j 12, 9. 30, 31, 18 und 27 einen 
kurzem, daher auch altern Text, einige Zuiatze in S, 
Artikel $ und 6 gegen A, Artikel 13 und 4 find im Ver- 
gleich zu dcmfelben Milderungen bereits erlaflener 
Vorfchriftcn u. f. w.' 

IV. 

Geftützt auf die hier kurz angeführten Griinde, 
glaubte iV>'«Hr/r/ib die Identität der fpäten Klagenfurter 
Handfchrift mit dem Inhalt der Kegensburgcr Ordnung 
vom Jahre 1459 behaupten zu dürfen. Allein feine Be- 
weisführung^, fü gut fie fich auch anhören läßt, hat ihre 
fchwacheii Seiten. Gera<ie fein 1 lauptargiinient, dafs er 
aus der Beibt haltung der feclmj.ihrigcn Lehrzeit in A 
gegenüber der fünfjährigen in 5 ableitet, ift nicht ge- 
fichcrt. Uafs 1464 Hertimmungen über die Lelirzeit 
(liinf Jahre) als Milderung an die Stelle einer früher 

ilrengern Vorfctirift (fecli» Jahre) getreten feien, ift 
eine Behauptung, die wahrfdieinlich klingen mag, die 
jedoch durch die von Nani^k geltend gemachten 

Gründe nicht erwiefen III. Ich meinerfeits glaube, dafs es 

«u einer allgemein giltigen Satzui j uln i die Dauer der 
Lelir/eit weder 1459 noch 1464 gekijiiiiiien ift, fontic ni 
dafs in diefeni Tunkte nach uie vor der Hüttenbrauch 
cntfcliied, der nach Zeit luid Ort vericbieden war. 
Letnercs gi:ht fchon aus Zcugniflen hervor, die Nett- 
wirtti felbll angeführt liat, 

Als feftftehend darf man annehmen, dafs der 
Strafiburger Htittenbrauch feit dem Jalire 1464 eine 
fanfjahrigc Lehrtingszett anerkannt hat. War Ar- 
tikel 4^ in 5. der tlies K-rfurdernis aufllcllt, für Straß- 
burg eine Neuerung, fo hat hier truher ein anderer 

' il :. It V. 11 



Brauch geherrfcht, wobei es aber unentfchicdcn i(t,.ob 
derfelbe flrengcr oder nisldcr war. Beltand aber in 
Stral^bui^ die erwähnte Lehrzeit von altcrshcr, was 
nicht unwahrfcheintich Hl, dann entfpringt deren Auf- 
nahme in die Hüttenordnung von 1464 wohl der Ab- 
ficht, den Straßburger Hüttenbraueh in dicfem Punkte 
zur allgemeinen Vorfehrift zu erheben. Sicher ill nun, 
dafs die V'crkinidigimg der allgemeinen fimijiihrigen 
Lehrdauer bei manchen Hutten, welche fich ihrer 
•Autonomie nicht begeben wollten, auf Widerltand 
(ließ. Als einen Verfuch, <lcn Widcrrtrcit beizulegen, 
haben wir die BefchlUße des Basler Baumeiftertagcs 
vom Jahre 1497* fowie jene der 1498 su StraAburg be- 
rathenden Werkmcißer anzufehcn, infolge wdcher die 
Bcrtntigung der Regcnsburger Satzungen durch König 
Maximilian im Jahre 1498 zwar die fünfjährige Lehrzeit 
als Regel ,inc-rkant>tc zugleich aber die Lo.skaufung 
vom fi)ntu:n J.-i'.)!!' Gi:lLlcn l'.in/ahlung \v\ 

die Büchfe gcftaitete. Sclbll mit diefcr Einfchrankung 
ließen lieh die fünf Jahre nicht allgemdn durchfetzen. 
J>ie Regensburger Steinmetzordnung von 1514 hält an 
dem Brauche feft: «Es foll auch kaln MaHlerdcr Stain- 
metien kainen leijunger mynder dann auf vier Jar »1 
lernen aufnemen" und begnügt fich In befonders be- 
rückfichtiguiigswüriiigen I'iillcn fogai mit ■ Irt i'.diriger 
Lehrzeit. Noch bezeichnender find die lichaujaungcn, 
die '. '11 liciiJr-i SliIlti äuigellellt wurden, als im Jahre 
1518 der Streit zwifchcn der fachfifchen Hruderfchaft 
und der Straßburger Hütte wegen des fünften Lehr-' 
Jahres ausbrach. Damals beriefen fich die Meißener zu- 
gleich in ihrem eigenen, der Böhmen und der Schleficr 
Namen darauf dafs die vierjährige Lehrzeit bei ihnen 
eine alte InAttution fd, «at!» dann der Brauch gewefen 
ill von etlichen und hundert Jarcn und noch bleiben wird 
in difcn Landen-'. Und was erwiderten die Straßburger? 
Sie leugiitli :i licht, dafs ^vierjährige Lehrzeit vürm.lls 
am Rhein und anderen Orten in Uebung gewefen^ fei, 
nur erklaren fie dies für einen Misbraucli, der nach 
reiflicher üebcrlcgung zu gemeinfamcn Beften durch 
die neue, in einer Zufammenkunft aller Steinmetzen 
Ueutfchlands 1498 mit fchweren Koftcn vcrfafste, von 
päpftüeber Heiligkeit und kaifcrlicher Majcftat bc- 
(lätigte Ordnung unter Einführung der fänfjäbrigen 
Lehrzeit abgefchadt worden fei.' 

Schon aus diefen ZeugniiTen, «lic fich bei Neuwirt/t 
finden, geht hervor, dafs ungeachtet der Milderungen 
vom Jahre 1498 noch im 16. Jahrhundert inanclu Huth-tt 
die Dauer di r Lehrzeit nichl tuitii der allgemetnen Vor- 
ftkrtft, Jondern naeh ihrem eigenen Herkommen be- 
vtaßen. Bei folchcn Zuftänden ilii es geradezu unwahr- 
fcbeinlich, dafs fchon die Regensbarger Ordnung vom 

fahre J4S9 poJithre VorfchriRen (Iber die Dauer der 
.ehrzett aufgeftellt habe. 

Da.-- St itirnetzgcwcrbe entbehrte um die Mitte • 
des 15. Jaiii liunderts noch vielfach jene* urtlichcn Ver- 
bandes, den die übrigen t^ewerbe in ihren Zünften be- | 
faßcn. Nur die fogenannten Stadtnieifler, die auch in 
der Regensburgcr Ordnung mehrfacli erw;ihnt werden,* | 
waren mit den Maurern unter die Itädtifchen Gewerbe | 
eingereiht, und für diefe lind ftadtobrigkeitliche Ver- 
ordnungen fclton \'om 13. Jahrhundert herwürts ' 

■ :i » (>. 6 fr. I 
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bekannt, die über baupolizeiliche Vorfchrifien und I ohiv 
fatzungcn hinatu^ken.* Oieren ftädtifchcn Mu u cni 
und Suintnctten geg«ni3ber» die vor allem mit der lir- 
richtung von Wohnhäufern und kleineren Bauten im 
Orte befehältigt waren, nahmen die Hüttenmeifter die 
Stellung der eigentlichen KunltverltSndi^en für ficli in 
Anfprucli. Hei tiicfcn war aber auch die Vereinzelung; 
von felblT; crosrehen, weil der Fall, dafs an einem Orte 
!;u glci' : Z'jit rr.eiiicre große Steinhauten ilurcli ver- 
fchiedeiie 'viciller fjeführt wurden, zu den Ausnahmen 
gehörte. Daraus foljjt für die Re<;elung der Bczichiinj^en 
zwifchen Bauherr und Mciltcr einerfeits und dem 
Meifter und feinen Arbeitern andcrfeits tüc Wichtigkeit 
deü Hiittenbr.iuL-h<s, der bei der Langfamkcit der 
Daurühning s^anz K"t awf mehrere Menfchenalter fich 
erltrccken konnte und dann die Natur des feilen un- 
vordenklichen Herkommens annahm. Als fich nun um 
die Mitte des 15. Jahrhunderts fur die bcftehcndcn 
Uiitlcn das Ilediirfnis eine.s fellern Zufammenl'chlußes 
ergab, konnte ein folchcr nur im \Ve';c freiwilligen 
Ueljereitikommens ^refchcheu. Dies die Hedcutunt; der 
Steinmet/.cntage, die nun tn rafchcr I'oljic wieder- 
kehren. Der von licidtloff öberlieferte Text der 
Straßhuri^'cr Ordnung, auf den man fich allerdings 
nicht in allen liituelheitcn \ crlalTen darf, läßt den Gang 
der Mntvvicklung deutlich erkennen. Den Anlnfs zur He^ 
wcgung. welche lialiin ging, den Straüburger Hutten- 
brauch als Grundlage einer allgemeinen Vereinigung 
der deutfchen Steinmetzen auf/!uftcllcn, gab wohl J0III 
Dotziiiger, der \\ erkmeifler des Frauenmüllfters im 
Straßburg. In planmäßiger Weife wufste er «uenl ilic 
WerkmeiÄer der nächilgelegenen Hütten cum An- 
fchluß zu bewegen, die auf swö vor das Jahr 1459 fal- 
lenden W-rfumralungen der Straßburger Hütte den 
Vorrang in ganz Deutfchland lufpr.-ichcn.* Nachdem 
er fich i'o einen fichern Anhang verfchafft hatte, fuchtc 
er feinen F.itifluß über ganz Süddcutfchland auszu- 
ilelinen, d.is gelang ihm aufclem großen Sleinsn t.i' ii 
tage m Regensburg.''' Mit dem -Xnfchluß von C"ln und 
anderen deutfchen Hiitten, den wir wohl auf die zweite 
Speyrer Zuiiunmenkunll vom Jahre 1464 verlegen 
dürfen, war die Organiiklion der freien Steinmetzen* 
votlendet, die Unterfcheidnng der Hütten in folche 
erftcr, zweiter und dritter Ordnung aufgeftellt und 
dcmenlfpreciiend auch eine Kintiieilung Deutfchlands 
nach I liitletibezirken .m^ebahnt, .-Ms obrille Iluttc 
wurde Straßbiirg anerkannt und ihr das fiebict fiidlich 
der Mofel durchs Frankenland bis nach Thüringen und 
Sachfeii. dann Bayern und Schwaben zugewiefen. Die 
Wiener 1 luttc erhielt die' h.nbsburgifchen Lajidc und 
die Baue in Ungarn längs der Donau. Bern das Gebiet 
der £idgenoiren und Cöln NorddeutTcliland. Jeder 
Bezirk einer diefer Haupthfittcn fetzte fich aus den 

' NiiritlTrßrr J'i.ti/eiijtif itt: iijc n vuti T /" l\xn^ifr ]:iliU:>llirk Hr. Ilt(r,iri- 

ii- M.utcr Ulli •■:tiiiti,cl»cii »un ttui, Icil ifX, f H.-rm.iyr. W.rn. V (^r 
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Bezirken mehrerer Hutten zweiter Ordnung zufammen, 
denen als Hütten, deren Meifter der 13ruderfcha(t 
Bücher inne hatten, wieder eine Anzahl näher gele- 
gencr Hütten ohne Bniderfchaikabttcher untergeordnet 
waren. 

Die fo gefchaffcne Vereinigung der deutfchen 

Steinnvetzcn wurde in kurzer Zeit f • innchtig, dafs der 
Anfchluß der außerhalb des Verbandes ftchcndcn 
Hütten nur eine i-ragi- ili i Zeit war. Mit IIl'c dur 
Straßburger Aufzeichnungen lälit fich dies allir, ildii^L- 
Anwachfen in den Jahren 1459 bis 1472 gcnaiu r \ er- 
folgen. Dicfc Meiller, heißt es hier, haben nach dem 
Rcgensburger Tage das Buch zu Straßburg ni halten 
gelobt: Hermann von Scblettlladt, Hans Euflenftein 
zu Andlan. Meifter Vincenz von Conftanz brachte diefe 
Namen von Aachen, die er empfangen 1 it. in die 
Bruderfchaft und die ihm .luch gelobt haben, die 
Bruderfchaft zu halten: Reinhart von Aacbenj Jobann 
von Aachen der i'arlierer u. f. ur.' 

V, 

Der Weg freiwilligen Anfchlußes, den wir hier ein- 
gehalten fehen, war auch derjenige, auf welchem die 
erftc Vereinigung der <leutfchcn Steinmetzen über- 
haupt zu Stande kam. Obwohl diefe auf Grund des 
Straßburger Herkommens erfolgte, fo deckt fich doch 
der Inhalt der Regensburger Ordnung nicht völlig mit 
dem Straßburger Muttcnbr.iuch, weil die freiwillige 
Annahme desfelbcn im Großen und Ganzen ficherlich 
durch Nachgiebigkeit im einzelnen erkauft werden 
mußte. Darum verlohnt es fich auch zu unterTuchen, 
ob und in welcher der üt>erltefcrten Fomicn der Stein' 
mclzordnung uns die Vereinbarungen des wichtigen 
Rcgensburger Tages am reinllen überliefert find. Ich 
fafTe nun kurz zufammen, was meines h'.rachtcns dafiir 
fpricht, dafs unter den vier bekannten Texten des 
IJrudcrfchaftsbricfcs, die Admonter Handfchrift in 
ihrem Inhalte der Regensburger Ordnung vom Jahre 
1459 am nächften kommt: 

1. Admmt ift von allen am kürzeften, hier flehen 
nämlich 43 Artikel gegen $3 bei S, 6z bei A, 64 
bei T. Bei dem oben {»efehilderten Gange der Ver- 
handlungen \i\ t- .111 fith w,ihrfchcinlicl:er, dafs der 
kurzcftc rcst I Ii r :ilti rc ifl, als umgekrlirt. Man be- 
fchr^M 1 'c r(Ji a-ilaii;,; Iii M aiit die 'a iiditi.:!;-,.;! l'unkte, 
war froh diele Ueiiereinllimmung zu erreichen, und 
überließ das idirige vorerft <lem Herkommen der 
einzelnen Hütten. Das Plus an Artikeln in S, A und T 
gegenüber AdmoHt Ul demnach als Erweiterung der 
Regcnsburger Ordnung anzufehen, die fich zum Thdl 
durch fpateren Ausbau der BruderfchaftsverfalTung 
auf den folgender. '-'ti inir,ct/:t.i:.:i. r. rrld.irt 

2. Aiiinonl iial .idci i.Jvhl iiui d;!^ klLinÜe Artikcl- 
zahl, fondern auch <lie kna])pelle Te.\tirung. Dasfelbe 
Argument hat fchon Ncnwirlh fiir das höhere Alter 
der Vorlage von A gegenüber von .S" geltend gemacht* 
und mit Recht, da bei mittelalterlichen RechtsqueUen 
Krweitcrung der Fafl'iing durch fiiatere Zufalze häu* 
figer vorkommt, als der umgekehrte Vorgang.' 

I llciilrliifl 4D. 
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Ni'iruurth macht iiisbcfoiulcrs avif die Artikel 
A I, 2, 4. 7, i;. lö, 25, 26. 29, 30. 33 gleich 
5 2, 4, 6, 3. 12. 9, 30, 31, |3, 18, 27 tjleicli 
AdtnaiU — i, 3, 5, 11, 12, 19, 20, — 22, — 
aitfmefkfam. in welchen Ä gegenüber 5 einen kürzem 
und daher Iltem Text zeige. Eine Vergleichung mit 
Admont 7.cij;t, clafs ihr drei vuii diefeil Artikeln feliieTi, 
ohne eine ftörende Lücke 7.11 liiiiterlafTen und dal's im 
iibriijen der Text von Admont mit A j,'enau uhcrc iii- 
ftimmt uder noch kurzer ilt Ich lct;c dabei kein Ge 
wicht darauf, dafs die Worte ..l^ain oder maurwerks"^ 
in A 2, bei Admoni i durch einfaches ,f\aynwerehs" 
crfet/.t find, die Erwähnung der Maurer kann ganz ^i\t 
erft bei der Beftätigung vom Jahre 1628 in den alten 
Text gekommen fein, umfo wichtiger ift die Paffuiig 
von Adiitifiil \ 2 — A \6. Ntuwirtk bcnUtrt diefcn Ar- 
tikel, um zu zcii^cn, daf'« in dicfem Punkte // in char»k- 
tcriftifclicr Weife die ältere. kCir/.cre und allgemeinere 
Faffung fTc<;<:niil)er 9 aufvvtife. In noch höherem 
MalJe gilt dies aber 'i: .limonl 12. Der Artikel lautet 
hier: „Es füllen auch nicht zwcn maister ayn werkch 
oder ein gepaw gemaui mit ein ander haben, es war dann 
fach, das es klain gepaw wer das in jarsfrUl ein endt- 
flkn*. Bis hieherftimmen alle drei Texte bis auf geringe 
Abweiehui^en aberein.'.<4 fetxt fort: ,loldi gepew ma^ 
wot gcmain haben* und S vollendet die Er}j.inzun<; 
^mit dem. der ain mitbruder ift''. Ge!;enilber A 25 und 
.V y> die von den jährlichen Beitra;,'en der Meirter an 
diu liniil rfchaft-ibuchfc handeln, ._S _ ^lli j.i'- i ier biap- 
p,iri. :ii II blich alle vronvaflcn einen bia])parl oder einen 
bchcinifciitii'*, /} das fehlerhafte; „alle jar vier plappart 
aht nembtich alle quatcmbcr, ain jilappert o<ler vier 
Behemifeh" begnügt fich Admont 19 mit dem „all jar 
vier plaphart oder vier pchemifch" und verwendet 
dabei ibgar diefe Mflnzbexeiehnung in einer Form, die 
ich für die alterte in Deutfehland übliche anfehc.' 

3. Der olüicielle Charakter der Handfcbrift. Nach 
dem, was oben im «weiten Abfchnitte über die Be- 

fc'ntT;i lieit tkr Admimter Ilandfchrift gcfagt wurde, 
haben wir es mit dem Orijjinai eines Hilttenbuches zu 
thini, das nach den 13cflimmunt;en des Regeiisburycr 
Tagfs nicht bloß für das Verhalten der iiiittc inafl- 
gebend war, bei der es aufbewahrt wurde, fondcrn 
auch einem Kreife von untergeordneten Hütten als 
Kichtfchnur dienen füllte, wie im n&chllcn Abfchnitt 
erwähnt werden wird. 

S'iinklrT, raTili irrjltru- uifj tum d-itilt Ain.r'. Itc-il ii^i; jnti'iiutlr* l'-clXIrtaiiiufi*;«!! 
»tollet Mi..r |;<-itiiitit lurrlr. Iliei irf-t if;»'tr .tirrcfteB Te*!-: 

(kfek aueli in jfiit|llcn. V|l. StMt. Uetclikiile d. d. llftbi>4ueUci> I. J49, 
fU AvmAS fekh Jmh', ttOr UM»t» tMt mh ,Jmlrill* «in 

„ttftfCVCvIlcIl^ CID. 

I Uäü .'-rr A\i^'Kii:l( I'U;>rliiiTl , Pl.ij.iijrt. I'la|.(.*n übtT'-n 11, tIi;l-voni 
ffil 't/ oflii, 1»"^ 1. Ii ' »T"li II ns ■ 1'^ it.ilf r i-vl t rrli ; Ii ! .iT ci r I (-. '■'■n n.i:".ir<I, ill^iirar Jii • 
herrtimni'-, .l> •'i'" gfw i.l. r h. Ani.itn-.r I.x.tt »ii IrmfrWrn ,n J,,i* d.i. 
fc.'hrT .Mlfr ..i^tvr Ai-...kii. l. in h r.ir-kr. 1 1 ti i r -^ I ii-i^ScrwinVi. ift iiiitiilelter-* 
tnil Jir /r.,:ii;it>- Iri .'i™ r.rtv' ^ * It: j II -it -l.i * jUii^rr iU iIj>* V. rV'Muliirii 
in I)rii'l' >':;i-.il lnintrrl,.M .11 / ii; n .liK "kf AumIpiiI urfiiMUiali^ Ii JU* 
atH*..rli^c Miili/rn ]^er,zrl' »Uf!-, ill .i'-l «ri;'" ilirrr t initCJnp* V^twUs Ül 

Ittntf l.:...,.| l.-irh. ! ii.i: .M.; i.ti l N ,.i..i'i,.iii..i iJn.l.n I )cr SiMi...tc».Wi»plUrt 

tt\ J Ii. ■!< r l.T-iv.T „Ul Ir/i. - d^l M.lil.l.-iliT \l,iri:-.t- Irriisfr Ift dct 
r:.,l.|ijirt »II. \ i^n . Iir. .1-1 .'i. - -I ^' Vnv.lii-T..^ VU nniv^' ir. S-rSait-en 

iifil .1111 (McrrSe-.ti -.t.l / H. «1- -i I Hi'il .; ' r i r Ii/ nVt.- 1 Mi lt.iI C- .1 Uli d ic 

Kr.r-., rii|-.|-l| .1 « Iit ( 1- |..|,.i,l ikh'. >.-U lUT e-.ll Ij/e.ig»!. 

.Irr riiiv.Ti ^' |; - Kiviii .1. Ii- Ii rUTn ,iMiiMn»n,|i ii'ti Ai.-ilr.n t iii ihf« 

WrilV .-,i-r.-|i-l-.lr 5i:. Lr;,-!,!'.. ,i- Ir,- |{i.--,t 11 . ril rli tii I'I-II- ilL-tl, 4!« 

Ui-, .li.f.-il-ii kl. II.: 'I Ii .il, 11. Ii l.n lurr.. il..-' > h il I ; ■ i; Ii Qfke 

Jlii.r... IC Ith.rr ..Ulli. - II y.iri I.I.IM'"" ni;l- Li-^rr. ii bl q |i.; 0 ni^-lcr- 
|jl..-li l'i ij.l-li.ir'C 1 l'r l..|iiiiii 1.^ <;t...|irii .1.. \lrIl.i.>.rM VC-Fl I'tVp Iii "»C* 'I 

» ir 1.1*. et >tii Kii. II ,itit.U ftt» riif-iilinft u:.ii »iiriiw im liinUuf den Schilli^E" 

fii iirc i.ii- ^ ncK ecmIu«- Ow l^fwn i» .< ,«lü pki»p«n «dar »i»r 
ri-ii iiii i:i I i -r crt*nitl)*r ^ -•»• ti>»p>rt oder cinm BalWinärck'' «iM 
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4. Das hohe Alter der Haiidfcbuu. 111:1 m die 
amtliclic Ausfertiguni^' für .Admont 14^11, alfo nur 
21 Jahre nach der Kcgcnsburgcr Verfammlung i^tllt. 

5. Die beiden unter 3 und 4 hervorgehobenen Um- 
fbuide ibeilt Admont mit T. Denn auch T Ilanunt aus 
dem Jahre 1480 und hat amtlichen Urrprun^. N'ichts- 
deftoweniger liefert gerade eine genauere \"t ■ \: !- ichung 
beider einen gewiclitigen Beweis fiir die Ariiu.liuie, dafs 
uns in Admont eine amtliche Abfchrift der Kegens- 
burgcr Abmachungen erhalten fei, 'Neil .Admont in 
kürzerer I'"affimg nur allgemeine Bcflimmnngen iiber 
das Steinmetzgewerbe enthalt, wogegen T mit feinen 
Krweiterungen uns das lleifpiel der .AtipafVung tics all- 
gemeinen Inhaltes an die bcfondcrcn landfchaftlichen 
VerhältnilTe von Tyrol darbietet. 

VI. 

Ueber die Gefchichtc der Admonter Baubütte find 

wir nur wenig unterrichtet. Wir wilTen weder genau, 
wann fic cntllantlen ill, noch kennen wir die räumliche 
Austlehnung ihres Wirkiuigskrcifcs, der zu Zeiten be- 
deutend gewefen fein muß, weil dem Mcilicr zu Admont 
im Jahre 14S0 mit dem Huttenbuche auch eine gewiiie 
obrigkeitliehe tiewalt über eine Anzahl untergeord- 
neter Hauhiittcn zullaiid. Denn der Mciftcr, welchem 
die Bruderfchaftsordnung „in Gefchrift" anvertraut 
wurde, galt ab Organ, das die Gefammtverctnigung 
der dcutfchen Steinmetzen in jener Gegend hatte. 
Wurde ein neuer Bau in feinem Ilüttenfprengcl be- 
gonnen, fo liatle er dafür zu forgcn. dafs derfelbe mit 
Heobaelitung alles deffen was „Steinwerk Rcchf ilt, 
geführt werde. War der vom Hauherrn beftellte Werk- 
meifter noch nicht Mitglied der allgemeinen Stein- 
roctzbriiderfchaft, dann hatte er ihn vorztiladen und 
nach VorlcAing der Artikel xum Eintritt in die Bruder- 
Tcbaft anfziirordem. ZweifeHos war auch er derjenige^ 
der im Falle der Weigerung zmächft xu verüben 
hatte, dafs kein Mitglied der Bruderfchaft bei dem 
fremden Meiller arbeite. Kr hatte ferner .-. i frr ;tj:i, 
dafs der Inhult tier Steinmetzordnung jetSem Mitgiieti 
feines S I I I L'i K t I n , h Vorlcfen bekannt werde, ihm 
war die IJcilw;,.!!!;; von Handwcrksllreitigkeitcn mit 
der Befugnis nach Mmieflen zu Urafen ubertragen, und 
waren ihm in dicfem i'unktc alle Meiller, l'olicre, Ge- 
fellen und Diener Gehorfam fchuldig, er verwaltete die 
firuderfchaft-gelder, die von den einzelnen Hütten 
feines Sprengels an ihn abgegeben wurden u. f. w.' 

Man (leht, die .Stellung war nicht gering, die Wolf- 
gang Denk al.s Mciftcr der Admonter Huttc einnahm, 
nur fchade, dafs wir nicht wilTen, wie er dasu ge- 
langt i(l. 

1'. Jacob ll'ic/irifr, defTen Fleiß uns mit zwei 
Miinograi)hicn iiber das Stift .Admont bcfcheiikt hat.' 
verle','t die Anf.mge der Admonter Bauhijtte in die 
Zeit der bauluiligen Aeble Wilhelm, Hartnid und 
Geoi^{l384 bis 1423),^ rtclient Boden betreten wir 
indefTen erfl um das Jahr 1420. Abt Jörg, der damals 
an mehreren Orten, fo am Kirchtein St. Kosmos 

' Vgl. A I. M lih <i, A4m*iri «, ts, t<. ■]. 

* C'fcUcku dci ■cncdictiiwr-Siides AdinaM. 4 Band*. Cm 1(^4 bii 
tUo, KlsSct Adaau in Sielomrli 11 ad fein« t**Ummßm nr KiMft, Wie* 
iBt*. lek ciitr« du eit* alt ,G«r<kic1iu''. da« im*Ü* m JClat« Adnoat^. 

* Ocltkichi« IV, lof, Aani«tkan( h. Kla Vmeiekiijf voa AdMalcr 
RMikaadwnkein «lu •Keitt Zeit (lafo-iijsy) C KirckaaTckauck XV. (ill«) 
8. la, AaactLun( i. 
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und Damian in Weng, namentlich aber die Kirche auf 
dcui Kulm üdcr Fraucnlx. rj; ob Aihiuuit hauen ließ, 
vcrficlicrtc lieh dc-r Arbeitskraft eines tüchtigen Hau- 
niciftcrs und Steinmetzen au> Salzburg;, Niklas Vel- 
bacher. Aus dem Dicnllvcrtiai;' vom 21. Dcccrobcr 
1419 er&hren wir, dafs dein Meiftcr und dcflcn Frau 
Anna, der alte W«rkhof ncbft einem Garten bei der 
Pfarrkirche zu Admont xn lebetislänglichem Genuß 
eingeräumt wurde, ferner der Anfpruch auf die Vtr- 
k'illiyunL^ eines Sliftsherrn, namlicli tajjlicb ein liaii>er 
llcrre iiirii il. Wein, drei Stück Kafe und ein Hioi nuü 
der I'-k I mti im Wcrthc von zuei l'fenninj;, in der 
F..1I. :i ■ r IM Pfund Gel, am St. Niclastaj; ein Schwin 
oder ein lialbe.s l'fund ITennin^', endlich eine Bcfoldung 
von 24 Pfund I'rcnoin'^;. Wohnung. Hcrrcnpfriinde und 
eine Penfion von 10 PAind Pfenning waren dem Meiner 
flir den Fall einer eintretenden Dien()e5untan);lichkett 
/.u;;efichert. Uclier den Umfanj,' der I'Jienftlei(1unL;cn, 
zu dctien fie}] MeiUcr Niclas vci ptliilitete, erfahren wir 
leitlcr nichts, fic nnißen wohl bedctitcnd ^ewelen fein, 
da die vom Klofter ihm auf Lebenszeil gemachten Zu- 
geftändnifTe lur jene Zeit fehr anfehnlich waren. - 

Das Hruderfchaftsbuch zu i'rauenberir be/.eielmet 
ihn als l^aumeifler dieicr Kirche. Er war auch Zech- 
meifter diefer im Jalire 1423 geftiftcten Brudcrfchaft 
und betheiligte (ich als folcher am 25. Mai 1428 an der 
Vcrbricfiinji eincü ewigen Jahrtages, den die Gemahlin 
HeriOL^ Friedrich s des älteren. Anna vun Hr.iunfclnv ei^', 
Air ihr Gcfchlecht auf dem Frauenber-^ i^clliftet hatte 

Meirter Xiclas lebte nnch um ilie Mitte des 
15. Jahrhuniierts zu Admont. ICr diiitte unter Abt 
Andreas llpj bis 1466) an tlen IJaulen des Keferlo- 
riums und Dormiiorium.s, fowie an der Bibliothek ober 
der Marien-Capelle bcthcilict gewcfcn fein, und ihm 
dürfen wir wohl auch den Kreuzgang um den (iidwcll- 
liehen Theil der Kirche herum aufchrdtten, in welchem 
das Haupt eines Juden mit der Jahreszahl i.) 4 5 zu feben 
war.' Meiller Niclas hatte überhaupt Freude an bild- 
nerifehen .Scluuuck, und fo hat er uns auch in iler von 
ihm erbauten Voriiaüo der l'farrkirebe St Marein bei 
Knttteifeld an einer Coiil'ole fein ei'j,'enes Bildni> iibcr- 
liefert. Es ift der Kopf eines Mannes mit enerL,'ifeheii 
Ziigcn und leicht wcdigcm Sclmurbart. Auf dem Spruch- 
band darunter lieft man: VUdM 9. !Mmni «aljltt 
ftlTdicn 1445.' 

Meifter Niclas dürfte nach der Abbildung zu 

fcbließeii im Jahre 14.^5 ein Mann z« ifeheil 50 bis 60 
Jahren p,'eivilVn fein, er mac; dalier ul>ei das Jahr 1441S 
hinaus, das bc/eii<;t \\\." noch lan^jire Zeil j^eli-ht 
haben. Fs i(l daher leicht möglich, dafs Mciiler Wolf- 
i^iinii Denk fein unmittelbarer Nachfolger in der Ad- 
monter I h.itte war 

Die Herkunft Meifter Woll'i^an'jj's ill unbi^kannt. 
Sein Familienname, der im Admontcr Hiittenbuch 
Denck, auf feinem Grabftein Tenc, bei PreveuAueber 

* Du Oflflul Ul 1M9 wrkrkwu. eriuliM «in Aiittuc 
AbrAirrV: als f«BlBM k«iKitfbr*«, ««kUth «II uc im Ininw )Mrr«ii< 
tiüfeckca wein, dn« tjiikdi du«, *ta f«fc>api«i «sn pkiRn «4«r II •bvRoic 
d*rw .... tf'A-iaw, (icIcMühw a. k. O- III, Ul- 

* Aul« mWuMIU a«kB UHUrbtlt «kIi jäktlUk *a Pfuitl PfinilW, 

iti« an MeullmMh aar mb i. W. lu vttaiifckltctk Am. akar iMlä'licli 
•im weit kiifecf a X,a«iana.& Ikanea. 

* CiioW, MaMriaEia I. i. Rae. J«i. 

* lf%<«rr. O^feUthta UI, «}. 

» S. 4m AlAiMiiB« \m KirckcaCehmudi VIT. t*rt. BcB>c< <■ Nr. I. 

■ MaiHff Kylit» St.iiamtii «»ni Hjiaa il >lba« Itfaa Mmb. Adataaiar 
V>Ibi nm rt» W)* WTcAvfr, CardiuKic Ul, i«}, Aaaittiuiac <. 
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durch einen Drnrkfihler 1:1 cntflellt Danck lautet, 
kummt jetzt in Überfteiermark nicht feiten vor. Man 
konnte demnach den Meiller für einen Steirer halten. 
Demungcachtet fchcint mir *lic V'ermulhunj;, die im 
Monatablatt des Wiener AlCcrthumsvcrcins ((893. 
Nr. $, S. 3i) auAgefprochen wurde, befler begründet, 
die ihn mit einer im 15. Jahrhundert lm Wiener Ncndadt 
lebenden' Familie in Verbindung brinjjt Der Gotd- 
fchmied Wolf^anp; Tengl; (auch 'l'enkch, Tenck'i, der 
mindetleiis zweimal verheiratet war und zu Wiener- 
Neuila<lt vi>m Januar ^J^Vj bis DeCember 1490 urkund- 
lich erwähnt wird, kotmte <ler Zeil nach jjan/. yut 
unfcres lluttcnmciftcrs Vater fjcwefen fein ' 

Möjflicherweife wird luis künftighin das Mciücr- 
aeichen Wolfgangs Uber feine Lehr- und Wanderjahre 
Auflchluß geben, «$ gehört nach dem durch I^ofelTor 
V. Raiha aiifpreftcllten Schema dem SchlüfTcl I b der 
Ouadraiif t.v ' Die eitle fjihere Nachricht über ihn 
fnulen wir ni einer Aiifzcicliiumj^ des Admonter Stilts- 
prii-flers l.orenz Weilieiib'.irger, der für «las Jahr 1475 
einen Ueberfchlaj; der Aus^'aben dt s Kloflers ^auf 
Suld und .Speis und ander Notturfl't- zufammtnflellle. 
Je 16 l'fund l'feniiing erfcheinen hier als Sold ausge- 
worfen dem „Jun'llen", dem Kanzler, Meifter Wolf- 
gang dem Steinmetzen, und dem Zimmermann, nur 
dem Richter war eine gr<^>i3crc Summe (28 Pfund 

ffeniiing) anj^evviefen, alle anderen Hedicnlleten des 
Kl<5flcrs hatten t;erinf;ere He/u^je.'' Damals, I4,''5, Hand 
alfo Meiller Wnlftjancj fcbon in admontifchcn Dienflcn; 
ob er 1474 oder noch früher in diefelben {getreten, 
bleibt völlig ungewil's, da der Hellallungsact felbll ver- 
loren ifl, i,|8o itk Wolft;an;^ Denck an der .Spitze des 
Admontcr I liittetibezirkes und Bewahrer einer Ab- 
fchrift der Brudcrfchallsordnung mit jenen weitgehen- 
den VoIhnaehteR, die wir oben kennen gelernt haben, 
dann aber verrjcrt lieh feine Spur zu .Admont, Drei- 
unddreißig Jahre darnach, am Dienfla^ nacli dem 
KreuzerhöluiiiRsta^', das ift am 20. September 1513, ill 
er als ISaumciller <lcr l'larrkirclie zu Statlt Slcyer ge- 
florben,* 

Fs mangelt nicht an Daten, um dicfc ^roße 
l.üeke in der Lebenszeit imfere.-- Meillers auszufüllen, 

wohl aber ill deren Zeitfolge nicht bekannt. Profefibr 
V. Xst'Att hat das Zeichen Meifter Dcnck's im Klofter 
au Blaubeuem bei Ulm und an der Ffarr-Kirche zu 
Perchtoldsdorf gefunden. Dafs er am Bau der Pfarr- 

Kirthe zu Steycr thali^ war, erfahren w ir au- f ik in 
Grahrtcin, aulierdem hat er mn^licherweife aiu.li Ucn 
Hau der Kirche zu Eifencrz geleitet, denn nach .\ngabe 
der Kirchenrechnuni;cn haben an dem Hau in dem 
Jahre 1300 bis 1504 Krillof in Kad der Steinmetz und 
Mcillcr Woifgong Steinmetz gearbeitet* Vcri'uchcn 
w tr es nun, diefe Nachrichten in ihrer Aufeinanderfolge 
feftsuftellnt. Den SchlüOel dazu bietet eine unbeachtete 
Notiz bei Prtvenktifber, auf delTen Annale« Slyrenfes 

* Jalirfcuch (Wr Sammlunj;«; n \IUrh.ictitl<a K.>tr<rh;tttt<-. IV . .) 
fiifknmt Rcipcftaii a«» WäeMr-N«ull.}di€r Arctuv*», Vtr ..^r... .%ins. 

j»», WWhuan arfta C«iwili<i.<li< «r al> Wiiik« «c% VgMfehniir''«« Mr^i^n 
käirdMM. m«B Aana, 4i« «niit-. nvth iigv IrtM. liiaA ^rlut.i, i:^n 
Swykaa Tanli am 4<n D><railmr Siif^ in Wien ttjj alt Cli«ilierr in 
■nictniltiala Slift Riunaapn Miichar Vit. 414, 

< Mink. 4. fc. Ii. Cvntr.'CnBini- M, »% IX {■Wj). Trf. <B. 

) lWr«airr, «icKMchta |V. ,t, 

4 Vul. <lie AkWWnie 4«« liiabftaSiia ia int ltcti<1iw> «nil Midlin- 
laafui 4a> Wle«er AkMbiiBtrcniiM. IX (lU)) 106 taml Mtiili. 4. k. 1. 
Cahn^CaiHai. St. \t. XVI (•aw) iti. 

> Ulnlk. 4. Ii. k Coiir. Com. N. P. XVUI o>9a>. S. i^. 
* KIrBkca&linitiCk X (>t;M ■>■ 
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ilic Angaben von F. X. Fritz in feiner Hcfchreibung 
und Gefchichte von Stadt Steyer (Linz 18.^8, S. 20) 
zunickgeben, die H, Rüwd in feiner Abbandiung über 
die StadtpTarr-Kirclie zu Stvyer benützt hat.' Puvm- 
huber flilMt (S. 96) als erßen Baumeiller den Hans 
Puxbaum auf, der 1454 ftarb, „deme fft Merten 
Kranfchach und liernach Wolffgang Dane'; St.. iiiir.: i/ 
gefolget, welcher gcfJorbcn an. i;i5*. Mcrt Ki uiu li.icii, 
der Vorgänger Dencks, trat alfo fmi .\;i;t um 1454 
an, fclicint jedoch tla.sfelbe vor leiiiLiii imic ab- 
gegeben zu haben, lia fein Tode.stag nicht gcmeidet 
wird. Bcftäligt wird diefc Vcrmiithung durch die 
Nachricht, daß gegen Kranfchach eine namenlofe 
Anzeige einlief, die im Unterfchldfe am Kirchen- 
bau vorwarf, deren er von Richter und Rath 
auch fchuldig bcfunrlci '.viinU, er 14^.' Ui''!;h<le 
ausllcllen mußte ujiJ m Jt:iklbt.;i bck.imlLtL', Strafe 
an Leib und Leben \ erdient zu haben, d.iln er aber 
aus Gnaden aus dem Gefangni.s cntlaffen worden fei. 
Wir dürfen daher annehmen, dafs Mcider Wolfgang 
Der.ck fchon um's Jahr 14K2 an Kranfcliach's Steile 
zur Fortfuhrung des Kirchenbaues nach Stadt Steyer 
eingeladen wurde und dafs er dicfcn Ruf annahm, 
als nach dem bauluftigen Abte Johann im Jahre 1483 
ein knickernder Nachfolger kam. Sicher ill, dal5 Ucuck 
/wifehcn 1480 bis 1489 feine Stellung im Stifte 
Admont aufgegeben hat: denn als 1489 auf admon- 
tifchcm Gebiete zvvifclicn St. Loreiizcn im Mürzthal 
und Kapl'enberg mit den» Bau der Kirche Maria am 
Kehkogcl begonnen wurde, zu weicher Alit Anton 
von Admont den Grundflein legtCi gcfchah dies nach 
den Plänen, die ein aus Braunau verfcliriebcner Bau> 
meifter entworfen hatte,* was wohl kaum gefchehenfebi 
dürfte, lalls der tüclitige MeiAer Woifgang nocii in 
Dienften des Stifts gcftanden wäre. 

Neben dem Kirclienbau zu Stadt Steyer, den er 
durch etwa dreißig Jahre leitete, übernahm jedoch 
Meifter Denck noch andere Bauten. Die Klofter- 
kirche zu Hlaubeuern in Schwaben wurde von 1491 
bis 1499 gebaut angeblich durch Peter von Koblenz^ 
doch v^>^.' .T.irh Mi lhr Wolfj^ang an diefem Bau 
irgendwie bethtilis;!, da ikli iiier fein Zeichen findet. 
Ob er an der Kirche zu Perehtoldsdorf nocIi als 
Gcfelle, ob fpäter als Meifter gearbeitet, das vermag 
ich nach dem, was ich über den Bau dicfer Kirche in 
Erfahrung bringen konnte^ nicht zu entfcheiden, fein 
Antheil am Bau ift auch hier durch fetn Wcrkzeichen 
gefiebert. Zweifelhaft ftcht die Sache beim Kirchenbau 
zu Eifenerz In den Jahren 1500 bis 1504, folang fein 
Zeie!i' Ii ijcivr fein Zuname hier Ii: ligewitfen ifl. 
Der i:i der Kirchenrechniing gciiauuU- Meifter Wülf- 
L\iii_; St( iiinietz könnte n.imlich auch eine Pcrfon mit 
dem Polier Wolfgang Stuinmctiicr mit dem Zeichen 

' ll<«lcfeite Ulli! Miiih ritiinnrn lieft Wicnet Allcrthitiiiitctcitt» IX, yy, 

' tJ - ^nr', <,e^i-lii:hte W \\-\ ^ l^lil ) .t uii.; .'.»* Ilif GnwdileiB- 

Icfliat il^itcli lim Kkl'i III ISu.tk ... c. Mul «:>lü. i,.^.,. ]o. Mni u«d Aal«iMt 
des AIkcs Snm Juni. 1>«t Naiii^ dc^ ..lEUtcn v><rl.l;ihrii A.inm^imi v-.'ii 
PrauMK**, der bii t\im 14/. ^••lutc. ifl ulil'^kaiml Im kucSeif. IivmkIc 

XX (ifiB^) tif auf ei» Td)'el<.l,^ii im Of"*i>ibe niM il<r AitlHliriit .Albroclic 

liien KtrchnitAjef 14^)* uad cinrr i^-. n^t.Unerlgeii R«r« im Wuppe« ««^ 
inerlifm gemacht. Üi«m «Btr J* <io S ni.it.t BaU'. r«ndeni Zech»eiller der 
Kijche UM e^a ■«ferchencr iNiti,'^r v-.i lii,i' V «. d Mnr. Daacleiclke Wuppi« 
nn feioem Namen ,Dyein* Hnd -Jr- J,lhIr^.■ihl ny? f»ii.l iili *,kS in i1<t 
drcieckiiceB Drci£»ltigkeit» CapeU I-m liiu.v i,^Vi*ji .Irm N -'tifr, und w.iji^.-n 
dvr Srueker Burcer l'uerai KiifT,iur&. .Sryi,.*jrfit Sci^ic^ijui; uftd >lt.^.t*l 
Ibl'npfcl. 

• Kircli*a<rclin" 1 X\ i'^' i. 114 nil Serufiinf auf Dr. Krtfltr, 



KT- fein, der 1307 unter Meiller Sigmund WerkmeiHer 
' X zu Judenburg an der Kirche zu Kathal (iwifcben 
Wcißkirchcn und Obdach) arbeitete.' 

Die Scliickfale der Atlmontcr Hütte nach Ab- 
gang Meifter Woifgang's find bald erzählt. Man könnte 
jenen Bemturt Polbaymer, deflen Name um's jähr 1500 
im Kruderfchaftsbuch auf die Kchrfeite des TiteUilatts 
gcfehrieben wurde, als unmittelbaren Nachfolger 
Meifter Wolfgang's anfehcn, denn es cifclieint die 
HeziehunL: liiefes EintracTs auf <!as Gefchlecht der 
Herren l'';iilu:ii-.i h'va al.i ii.Ii:.inlich, wiewohl gerade 
damals ein Bernhard v. l'olliieim lebte, der 1504 als 
Adminiftrator des Bi.sthums Wien ftarb. Ich glaube 
jedoch, daß der erledigte Pollen zunachft unbefetzt 
blieb. Dem aufgedrungenen Abte Anton Gratia Dei 
(14S3 bis 1491) wurde nachgelagt, dafs er die Mittel 
des Stiftes für feine italienifchen Verwandten 
ziifammenfchurr j. daß er außer einem unnützen 
Thurm get.'f iiiilu r lier Stifts-mühlc gar niclits gebaut 
habe u di;! ' Was und wie viel damals an den 
Befoldungeii der Stiftsbedienfteten gefpart wurde, 
entzieht fich meiner Kenntnis, doch fclieiiit es mir 
nahezu fichcr, dafs nach dem \N<ggaiige Meifter 
Woifgang's die l'.rnennung eines Nachfolgers durch 
Abt Anton unterblieb. Uie Berufung des fremden 
Meiftcrs aus Braunau lur den Bau der Kirche Maria 
am Rehkogel 1489), von der oben die Rede war, 
wird dadurch vollends erklärlich. Neues Leben erhielt 
die Adinonter Hütte erft unter Abt Leonhard (1491 
bis 15101. .Mit Pfmgllcn 1497 beginnen die Kintr.ige 
der Gcfcllen in das Bruderfchaftsbuch. die bis Pfingften 
1523 reichen. Allein diefe Nachblüthe hielt nicht, an. 
Die Zeit', i.rhaitniflc waren für den deutfclien Steinmetz 
ungünßig. delTcn Lage fich fortwährend vcrfchlechlerte. 
Zuletzt wird die Steinmetzbrudeifchift IJ$S erwähnt, 
ihr mag Meifter Bernhard angehört haben, der unter 
Abt Ainand 1536 bis 1545 im Dienfte des Stiftes 
ftand.* 1548 wurde Mciftc' .\ii.lre nruffi r '. 'mi .\ht 
als Baumeiller für die Kirche zu M.iiiti-rn .luigctiommcn, 
etvva> fpiiter Meifter Anton Nachtigall zu Umbauten 
im Scliloß St. Martin bei Graz berufen. Von da ab uber- 
wiegen in Dienften des Stiftes die walfelien" Meifter, 
die de Lalio, Dipadt. Totefin. Valncgro, Carlon,* denen 
gegenüber fich die „dcutfchen*' Maurer des Ober- 
landes zu einer Zunft zufammenfchloOen, die lleit un- 
gcfubr i5äo als &be der. dentfchen Steinmetzen das 
Admonter Bruderfchaftsbuch befaß. 

VII. 

Ks erübrigen noch einige Worte über die nach- 
folgenden Acleiiftucke. Da, wie nachgcwicfcn wurde, 
Admont den Text der Kegeiisburger Ordnung vom 
Jahre 1459 unter allen bekannten Handfchriften am 
getreucften wiedergiebt, fo hielt icli einen \ ollftündigen 
Abdruck derfelben fttr gerechtfertigt, ungeachtet Aua- 
gaben der Steinmelzordnuiig fchon von Heideloff, 
Jauner, Neuwirlh und Fei! erfchietu.n find.'' Kbenfo 
wurde das Verzeichnis der Gelclk n auf Blatt yi Im- 95 
mit Wcglaffunjj der fich wiederholenden Formeln voll- 

• KirrtnarclHniKli XX Ii •^iti. s r. 

• WM«»-, U»r«li!*lne IV. „ ,.. 

• R%'4w,.0e»lneki* >^-i 
t Klafter Adaouc 

• AuNr tteiiaiclit MIeben aeiieii Uu» ilicaf Waica CknnliKi« d9« 
itm Curim im RvpaHar M» KiuaMaeafelieA {XV, ))< C) beniuf efeiwaeB 
lürHrtci ÜwiBBtrtefilaaNfea. 
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ftfindiK gegeben. Vom übrigen Inhalt der Handfchrift 
blitb die „Ordnung der l'allier und GcfcUcn 1480^ auf 
Blatt 51 bU 54 al$ Tpätcs Machwerk unbcrückfichtigt, 
während die «Ordnung der deutfchen Maurer, Poliere, 
Gc-rdlen und Lebijungen* auf Blatt 33 bis .]8 u 1 ; die 
„Mcifter und GefellenverzeichnilTc" auf HIatt |i/ -i im 
Aiis,ziig initgethcilt wurelcn, da fic von localem Inter- 
ciTc find. Als Anhang biete icli einige Kotizcti iihcr 
Itaiimciflcr und Steinmetzen 1:1 .^uicrniark, die mir 
gelegentlich der Nacliforfcliu;i .;i n nhcr das Adnionter 
Bruderbuch untergekommen lin l 

Mit meinen gefchichtlichen Au&fbhrungen find 
jedoch die Arbeiten nicht erichfifrfk; va welchen der 
glückliche Fund des Admonter Hiittenbnclies auf- 
fordert; es fehlt noch die technirche Wtlrdi-^ung des 
idfo crTi 'iloffi -icn Stoffes. Zu meiner großen Frcuiie ift 
dicfc J^ij;..iuung vom berufenden Vertreter diefes 
Faciie.i, Herrt» PrtifclTor l'raiiz Ritter von Rzilta uber- 
iiomnicn worden, auf dcffen Abliandlung über die Ad- 
monter Gefellenzeichen ich den Lefer verweif«. 

^hi ilemnamen des Vater, des Suns und des heiligen 
Geifts und der wirdigen mueter Marie und auch ir 
fcligen diener der heiligen vier gekrönten 7.11 ev\ iger 
gedachtnu.s. Angefelien das recht, frcunrH ; ,i t, ,un- 
liclligkhait und gehorfamkait ift ain fundauiciii alles 
gucten, danimb durch gemaj-ncs. mit/, und frunicr. 
willeii alier flirrten, grafen, lierren, llet, Ilift und k!<>fter 
die kirchen, kclior oder ander grofs rtainljMr:i .1er 
gepaw yttz marlu n 'er in künftigen Zeiten machen 
möchten, das dir . L ih.r pass verforigt und verfehcn 
werden und aucli umb nütz und nutturft willen aller 
maiHer und gefeiten des ganzen geinayncn handwercha 
des ftainberchs und Aainmetzen in tcwtzfchen tantlen 
und befunder zwifchen den fclben des liantwcrchs 
künftig zvvitracht, myfsfieliiiig, kumnier, kofflcn und 
fchaden die dann etlicher unordenlichcr bandlung 
liatben under etlichen maiftern ftätlich gelitten und 
fwarheh gewcfcn find — 

Wifler foliclie guetc gewonhait und alt her- 
komen fo ir altvordcrn und licbhaber des handtwerchs 
vor alten aciten in gueter maynung gehandhabt und 
herpracht haben, aber dorin im rechten fridlich weg 
zu fucchen und furpas zu beleibcn. fo haben wir die 
maifter und gefeilen lie-sfelbcn handwcrchs all, die 
dann in capiteUvcis pey einander •jewcfen find zu Sjieyr, 
zu rilrafspurig und zu Kcgeiispurig in namen und an 
Hat unfer und all ander inairter und gefellcn unfcrs 
ganzen gcmain handwerchs ubgcniclt folicli alt her- 
konien vernew et und gclcwtcrt und uns difer Ordnung 
und bniedcrfchaft guetlichund frewntltch veraynet und 
die ainhclliklich aufgefeilt, auch gelobt imd verlprocben 
für uns und all unfer nachkomen getrewlich zu halten. 

1. llcm w.Tr, <las ain wcrchman der ein redlich 
werch inne In'elt mit tod abgieng. fo mag ain iglich 
wercliman oder ain maifier der fich dann ftainberchs 
\ crftet und dem werch genueg und darziie fiieglich iil, 
derfelb mag nach einein f<ilchen werch wol Ucen und 
werben, auf d.is die hci rcn, dy folich werich und paw 
in banden haben und wollten, widerumb verfangt 
werden nach des flaynwcrchs notdurft. 

2. Wär auch, dafs ain gefell der fich ftainwerchs 
verftct nnd dem werich gciuic;; und darzuc fiiej;lich 
war, und Ikli auchredliclipey dem llainwcricli gehalten 



biet, furdrung gcpraucht und aincm wcrchman gcdint 
liict. wirbt oder ftellet er nach einem folchcn werch, 
das mag er wol tuen. 

3. Ob auch ain maifter vr%r, der wär der folich 
vorbcrurt werich und gepaw in banden hat und auch 
crfeffen, mit tod abgieng und ein ander maifier dar 
kumbt und gehawen llainberkh Ja I n It, >. • .er : r- 
fetzt oder unverfctzt, da fol cicr maiUt-i IoIilIj llaiüLieik 
nicht wieder abheben, noch das unverfctzt nicht ver- 
berffen ni kayner weis an anderer werkhlcwt rat und 
erkennen, auf das die herren oder ander erbericwt die 
folich paw machen laßen, nicht «u unredlichen koftcn 
komen und auch der maifter der folich wcrkb gelaifcn 
hat, nach feinem tod nicht gcsmacht werd. 

4. Wo auch ein unfurdrung (sie) auferlluend, do vor 
kayne gcwefen war, oder ob ain maifier f^ur!) ur ! t in 
anderer an fein Hat kh.im, der nicht in difcr Iji uder- 
fchaft war, fo fchol der mairtcr di : v ikr bruedcrfchaft 
und Ordnung gefclirift in derfelben gegenl inne liat, ein 
folchen ervorderen in die bruedcrfchaft ze komen und 
im diefelben laQ'cn vcrlefcn, und in liaiffcn geloben 
und verfpreehen ftat ze halten nach ftainberichs recht. 
Wclicher fich dO wider feczt, do fcholl kayn maifter 
noch gefell fich desfelben (A) inaifters annemen noch 
kayn hilf fol im '...ivivt tuen, und fol );a> n G efell der in 
der briu tlerfchati ut in fein furdrung mt ziciien. 

\ Item was redlicher werch iinii paw nun zu Zeilen 
nun liiul die in taglon fleendt, nämlich als zu Straßpurig, 
Collcnn, Wiemi und l'affaw, und auch ander werkcli der 
geleichcn, und in den hutten fo darzue gehörend alfo 
herkommen fmd, und volpracht in taglon uncz her. 
dicfeUten paw und wcrkb als vorftct, fol man alfo 
lafTen beleyben in taglon und kaln verdingts werchk 
daraus machen in dliaynen weg. 

6. Es fol auch derfelb maifter, der zu folichcm 
wcrkeh kumbt den gefalzten Ion desfelben werkha 
ialTcn beleyt>en als von alter herkomen ift. 

7. Derfelb mayfter fol auch den gefellen iren Ion 
w iderfaren lafTen werden (sie), als dann auf der felben 
hutten oder in feiner furdrung gewonhait ift. 

8. Er fcholl auch all ftund und zeit gegen den 
gefellen fich aulrichtigklich halden nach Iteinwereha 
recht und herkomen ifl {.sie ). 

9. Item war auch, das kayncrlay werkh oder 
gepaw das vormalen nii lit ; .'..cfen war in ftetten oder 
in dem fand auferlluend, iy waren klain oder groli, 
verdingt oder in taglon geaifchf, und ein maifier in 
funderltait darzue gezogen (Bj und bcrueft wurd das zc 
machen, und in red und in goding deshalben ftucnd, 
chöment dann ungeverlich ander mailler ayner [oder] 
mer auch dasfelb werkh zu befchawen, und darnach 
ftdien wollten, fo fulkn den eilten maifter, fo f>- fein 
tnn werden ungehindert und ungeirrt laffen und g.inz- 
lich darnach nicht ftellen in dhaynerlay weiß untz 
auf die ze) t, das fy aigenliclien erfaren. das iler erll 
maifter ganz von dein werkh abgcfchax den fcy. Ks 
füllen auch die felben maifter foiich werkbleut fein, die 
folich werch verftent, vermugen imd dantue nuzUch und 
fueglich find. 

10. Wdichcm maifter auch zu feinem werch gcburt 
ein ander werkh zu machen, oder atnem andern maifter 
der kain folich vorberurt werkch inne hat solichs auch 

gcburt zeniaclicn, <!o fcliol] der felli niaifttr folich w erkch 
und gepaw in gucten trcwn fo er ]>cll kan oder mag 
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in taglon und in furdrung fetzen und bringen, auf dafs 
dem werkch oder dem paw nit abgeprochen werd nach 

des ftainberchs recht und herkomen an alles gevar; 
Und wo ein maiftcr folichs nicht furwendt gegen den 
perfoncti lUc IoIicIjs tuent machcnt unf! i'cl; tl.i-, an 
erbcr kunücluiii Lrfuiitl, fo fchoU dcrklb maiitcr dfi- 
rumb fucr rtayiiiiei cl. I.ir:;',:i gepclTtTt und (fc- 

ftraft werden, nach dem und auf in crkhannt wurde. 

11. War auch, das fich «hier, wer der wer llain- 
berkb von maflen oder von aiisiag annemen wollt, de« 
er fidt nicht verwesst aiu dem giunt sc nemcn, und der 
auch kagroem wcrkbiaan darnmb gedin^ tmch fleh 
Initten furdrung- nicht ^epraucht, der Ichol fich der 
ft-.ur'-;Ii nit n-ii-cmiii i'i iJhaynerlay weife. VVoit fuh 
aber ayner fohchs undcrwindcn, fo fcholl khayn gefeil 
bcy im beleyben noch lleen in feiner fiirdrung nicht 
siechen. 

12. Es füllen auch nicht zwen maiAer ayn nrerkch 
oder ein gepaw gemain mit einander haben, es war 
dann fach, dai es klaln gepaw wer, das in jarsfrift ein 
endt nSm. 

13. Es fcholl auch ein jeder maifter der fein wefen 

aufcincin wcrkh hat auf dcmfelbcn z-\i.-r. i1i<i;cr haben 
und nicht mcr, auf das, das dem Wci kcii di fler pas 
ein benuegcn gefchach /"ty- ^'"'1 'n*^' ,iu •.MjriLii.;c 
werkch aiiis oder mcr, fo mag er auf ycdeni wcrkh 
zwcn dicnncr liaben, c.s war dann ain kiains fjcpaw, 
darauf er kbain gcfcllcn gcfurdcrcn mucht, fo fchol er 
niclit Hier, wann ayn diener haben, alfu, das er über 
fünf diener nit haben fol auf allen feinen pawn und 
werkhen. Do im aber an aym paw abccet, fo mag er 
diefelben diener auf fein ander gepaw ftellen, pis das fy 
ausgedient, fo fcrr und er das von feinem herren ge- 
haben mag. Und er fcholl auch kayiicn diener mcr auf- 
ncmcn, er habe dann dy fumm der wcrkh desfelben 
geleichen. Ein flattmaifter mag auch zwcn diener ge- 
haben der anders gefellen gefurdern mag. 

14. Item wenn ain diener einem mai(\cr dient nach 
Ordnung der bruederfchait und der maifter in funder- 
halt dem diener verfprochen biet etiich ftuckh fDJ zu 
underweifen, und wolt do ein diener ein pefler ftuckh 
haben für der erden ayns zu wilTcn, fo wirt der dienet 
pillich 'r.ii d. w mailtcr ubcrsin alfo^ das er im dcftcr 
Icngei aiciifii fchoil, 

15. Es fclii iH ..t: -b. i<-^;<ji wcrklimann, der luitten 
furdrung hat dem «iil'e bi uetierichaft Ordnung gefchrift 
und gcwalt bcpholbcn wirt in igliclu-r gegent all spenn 
und fach die do ibdnberk berucrcn find (sie) gcwalt und 
macht haben für zu nemen und zu ftrafen in seiner ge- 
wer, und füllen Im des all maifter, parlier, gefellen 
und diener gchorfam fein. 

lO. K?. Ichol! auch ein iglicher wcrchmaii oder 
maifter. dem dife bruedcrfchaft, gcfchrift und Ordnung 
cmpliollu-n wird zum myniteii im jar ain mal fein ge- 
fellen (£), di in difer furderung lleend dife Ordnung laffcn 
vcrli--feii und kh;im ain maifter oder gefeil im jar die 
dife Ordnung oder etiich artikel begerten zu hören, die 
fol er im Ulfen vcriefen, auf das kayn trrung möcht 
auferßeen. 

ly. Wer auch, das zwen maifter oder mer die in 

riifcr bruedcrfchaft fein widerfpanig oder unayns mit 
ein ander wurden (/'',! umb fach das ftainberch nicht 
hu rurt, fn füllen '<y doch an ein ander um folii Ii .■■•\\- 
traclit nyndert anderswo fumcmen, dann für ftaynberkh 



und der bruedcrfchaft und die fuUen »y auch richten 
und aynen nach dem peften nach allem ircn vcrmugen, 
doch den herren oder fteten, do ßch die fach hieben 

hat ircn rechten an fchaden befchehen und fein fchol. 

1 8- k;io|| auch kain werkman noch maifter 
übet lUiiibLik uffenlich an der unee fitücn (G). Wolt 
aber aitier nicht dav»)n laftcn, fo fol! kain wandcrgcfcU 
noch ftaynmetz pey im in feiner furdrung nicht ften, 
noch kayn gemainfchaft mit im haben. 

19. Nun umb des willen, das dife bruedcrfchaft 
defter redlicher mag gehalten werden mit gotzdinft 
imd mit andern nottwftto^en und siniehen dingen fo 
fcho! ein redlicher maifter, der hutten furdrung hat 
uiul Hell fl.iin":)!'!'!- li> <^L]ir.uifljrn wil! '//' lii'.iI .•uicb zu 
di.ci biudcrl-^hul; ^cht>r; /,um elften lo man \n auf- 
nymbt und empfacht in die bruedcrfchaft ayn i-nillcm 
geben und darnach all jar vier plaphartt oder vier 
pehemifch und die antworten in der bruederichaft 
puchffcn. 

20. .MI maifter und werchleut die in difer bruedcr- 
fchaft fmd die dann huttn furdrung haben fol iglidier 
jarlich ain puchfen haben und fol yeder geiell all 

Wochen ayn phenning in d'r j.m hfcn geben, und foll 
dcrfclb maifter dasfclb geh uml u .is fünft gefeilt in die 
puchfen trewlichen fanic ] uiui lU. s jars in die bruedcr- 
fchaft antwurten wie es im daii befchaidcn wirt. 

21. Item wa.s pcfPcrung oder pecn auch gefallen, 
das fol in unfcr bruedcrfchaft puc^ l' n :;: hören und 
geben werden, damit den got/dienit . ^ 1 irdern und 
auch unfer bruedcrfchaft notdurft damit 2c verfchen. 

32. Item war auch atn werchman oder maifter, 
wer der war, der fich wider dife Ordnung, pundt und 
artikcln all, oder fich wider ayn in funderliait fetzt, und 
nicht in der bruedcrfchaft fein wollt und doch lieh ftain- 
wcrch.-; prauchen vcrmaint, zu dem fchod kain gefcll 
ftccn noch in fein furdrung ziehen, und ls fn !• -i auch 
die maifter die in die bruedcrfchaft iitid mit uemfelben 
maifter unbekumert fein. Des geleii licn .ng auch ein 
gefcU zu aym andern ftatmaifter oder andcrra maifter, 
der fich fein tag frombklidi gehalten hiet, der do kübdlt, 
mag er do gcftidcrt werden, das mag er wol tuen auf 
das das ein j eder gefel! oder kubellbltt filrdrtrnjy fuchen 

ma;;, .i'.iu d.i. ilur :rt nirlil Hit niyrntr ticr 

brueüviicliail ürjju.r.g Jial; uiu.: M.ich^ciciii'icbcn 
ftet. Was im dann von der bruedcrfchaft gcburt zc 
geben, das dann das von im befchecU wie woll er auf 
der bruedcrfchaft hätte» einftet und nicht bey fdnem 
mitbnicdcr. 

23. Item wär es auch, das ein maifter klaghaft wurd 
von a)mem andern mayfter, alfo das er wider die 
bruederfchaft hiet getan, oder de<s^teichen ein gefeit 

gegen ain maifter, oder ein gcfcIl v. idc r ein andern ge- 
fellen, wclichcn maifter oder gelcllcn das bcrurt, der 
mag ains folichcn bekomen auf die maifter die der 
bruedcrfchaft pucchcr inne haben. Und wer die maifter 
fmd, auf die man fnlich fach bckhumpt, diefelben füllen 
pald parte)- verhören »md in tag fetzen. Wcim man die 
iach verhören will und in der zeit und dann davon 
gcredt wird, fo fcholl datzwifchen kain gefell noch kain 
maifter kain gefeit nicht fchcnden. (imder furdrung tuen 
untz auf die ftund untz das die fach verhört und aus- 
getragen wirt nach aim pillichen. Desgleichen foll auch 
kayn gefell den an<lcrn fchenden, da* foll alles ge- 
fchchcn nach crkanntnufs der bruederfchaft und foU 
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auch darnach gehalten werden, all'o wo lieh die fach 
erhcbti da fchal ly auth fur^'cnöinmen werden von dem 
nagftcn ma>'ftcr, der daiui der brucdeifchait buecher 
aym inne hat und in der gepiet es dann gefchiecht. 

34. Item man foll auch kaynen werchman oder 
mayfter in die bruederfchaft empfahen, der alfo inner 
jarcsfrift /u dem hcyliKcii ücrnment nicht g oder 
kriilenliche ordnuntf hielt fK\ oder das ci o.iS fein 
verf(>ilet mit utiui ücniiv in \[\\\ (_)ikT ln-rcnach eü, 
das ainer tintjevcriicii in die brui ilcri li.ilt empfanden 
wind, der folichs tat als vor^jcfch ij n itrt, mit dem 
fchol kayn mayder gcfelifchaft haben. fchol auch 
kain gefdl pey im (leen, fo lang ontz er da von litt und 
von der bni«derfcha(k gciUaft wirdt 

aS- Item wer der ift, er fey maifter oder gefell, der 
aincin and- in :n liflr: r 11 ;ir k r bruederfcliafl ift und 
ein werkli isinc ji^il a.tv) vo:i di-i:ifelben werch ^edriin- 
fjcn wurd, oder ayncm nach feinem wcrkh fteilet haini- 
hch oder olTcnlich an dcsfeihen maiftcr «ilVen und 
willen, der das werkh alfo bcfit/.t. es fey groß oder 
klain, derfelb fcholl \o{\ difer bruederfchaft verweifet 
fein und fchol aucii k.iyn maiflcr nocli j;efell k.iyn gc- 
main fchaft mit im haben, und fol auch kain gcfell der in 
der bruederfchait ift in fein furdrung nicht siechen, dy 
weil er ilasfelb werkh. das er alfo unredlich zu feinen 
handen pracht hat, alfo lanjj unr. dafs dem, der alfo 
von ilcm werkh gedrungen wirt ein widcrkecr und ein 
benue},'en fjefchiecht und das der auch von den maillern 
in die bruederfchaft ^'cllraft wird, den dann folich$ von 
der bruederfchaft bcpbolhcn wird. 

26. War CS aucli, das ain maiUcr oder in 
koden käm, oder etwas ausgüb das die bruederfchaft 
beruft und khundlich wUr, in weichem weg das wär, 
folich körten fchol man eyncro iglichen maiftcr oder 
gefcllen aus der bruederfchaft puchfen widcr<;ebcn. es 
fey wenig oder vil ungevcrlich. 

27. Und war es auch, das ainer in khumcr kam 
mit t;ericht oder mit andern dinj^en. da.s <!ie brueder- 
fchaft beiucrcnd '\\\, do fol ye ainer dem andern hilf 
und peyllatid tuen, er fey maifter oder gefeil bcy der 
glub der bruederfchaft. 

28. Iteni «n maifter die do puchfen haben 
in den hutten do nicht puecher find, die felben rdnilk n 
ir gelt antwurten den maiftern do die puecher W'^tn, 
luid w 1 1 iHl' iricchcr find, jKifJbs (Im h l: J .iin m ein 
{^(^.^(lii iii'i iciri. Sturb aber ein jn.»illi.r ncJi,! .»ui ^i--ft:ll 
in den inittcn do kain |)Uech ift. da fchol derfelb 
mairter oder tlie gelellen, die auf den iiutten find, dem 
mailler das verkünden der cln puech lial, ilo auch die 
bruederfchaft iit, und wenn es in verkund wirt, fo fol 
er ain mefs frumen feiner fei zu trod dem der dann 
verfchayden ift und fallen maifter und ge&ilen die feel- 
mefs frumen und all opfern die dann auf der hutten 
llent. 

J</. Ivs fclmll auch kain wcrcl;ina;i noch mairter 
• III I ,,\ : ■ i;i iijll . i) gelt nenien, das er in etsvas leren 
Lidui umiei weis, (i.is llainberch beriiern ift. Desfi'lHcn 
gleichen fol auch kein parlier oder gcfcll kaynen uvi h 
geit undcrwcyfcn oder lernen inmaffen als vtir Itet. 
WlB aber ainer dem andern etwas underweilen otier 
lernen, das mugen fy wo] gctun ain ftuckh umb das 
ander oder durch gefclifchafc willen. 

30. Item es ift auch bekhant, das man cynen 
yeden frumen man der des gotzdieull bc^crt, den n)a-< 



man woil aufnemen, der felb foll geben an dem nnfank 
vier plaphartl unil darnach alle jar zwcn plaphart, und 
fcholl in des ftaynbcrchs Ordnung nicht bcruercnd fein, 
den allain der gotsdienft. 

[F. 14,] Bas iß äü ordmng dtr fariitr und der 
geßitltH. 

1. Wann auch ain ' Ii !] nl.:: • .1 if folich hutten 
körnen gewandert do man dann furdrung aufhalt, fo 
fcluill derfelb maiftcr der folidi werch innhat und be- 
fitzt diefelben gefellen furderen zum mynflcn auf den 
nagllcn Ion, als ferr an im ift und das an feinen oberften 
gehaben mag. Doch biet ain foUicr gcfell dife brueder- 
fchaft und Ordnung vor nicht gelobt, fo fol in derfelb 
maifter hailien geloben ftat zu halt? 11 i1 das puech 
dann ligt, als «ler vorder arlikel innhait, und woll 
fich des ainer w iderfctien, fo fchol Cr an kaynen ge- 
furdert wcrtien. 

2. Item e- fchol auch kayn werchman oder mailler 
kain gcfclicn furdern der ein fraun mit im (iirt an der 
unee, oder der offcnlicb furt ein unordenlich leben mit 
fraben, oder jarlichen nicht peicht und nicht gieng zu 
dem heiligen sacrament nach kriftenitcher Ordnung, 
noch 'J-'. 15] aym folchen der ak gar unfertig '4k, das 
er fein gband verfpilt. 

3. Item CS foll auch kayn gcfcll noch kain kiibel- 
wirt niemants ander umb furtlruiig pitten, den den 
maiftcr auf tlemfclbcn werkch oder den parlier weder 
durich fich felbs, noch ycmands ander, weder haimlich 
noch oHenlich an des maiftcr willen und vvilTcn in 
dhajmem weg. Und wo ainer dawider tät, fo fol er 
darumb gcftraft werden und fuigenomcn vor ftain- 
vvcrkch nach erkantnufs. 

4. Item es fcholl auch kayn parlier noch wander- 
gcfcll {!,) feinen) maifter pev' dem er ftet otlcr geftaiiden 
ift, kayn vibels nicht nachreden, das im fein cer odcrr gc- 
liinpf berucrn mueg und im auch fein wcrkh nicht ftrafcn 
noch fclielten wetler haimlich noch offeniich in dhainer 
weis, CS war dann, der maifter in difc Ordnung unii 
bruederfchaft griff und wider tät, das mag ein ycder 
von im fagen. 

5 Item wann auch aynem wandergefellen oder 
mcr gepurt fiider tm wandern, fo fehullen fy in folicher 
mafs fchaiden ^ n i m maifter, unii ■ J/ ' von den hiiltn 
alfo, tias fi- U nycmants fchiildig bciiben und gegen aller 
miinigklicli unklaghaft bcle> bcn, als pillich ift. 

\\' . lö.j 6. Ilem es fcholl auch ain ycder wander 
gcfell fich in dy bruederfchaft gebrucdcrn, auch globen 
und verf])rcchcn all punt und artikei fo vor und nach- 
gefchriben ftent ftät und veft zu halten (N) was das 
ilaynberch beruerend ift. Und welcher das nit tun wollt 
und fich dawider fetzen tat, den oder die fchol kain 
werchmann noch maifter in kaynen weg nicht furdcin. 

'. War auch, das ain maifter oiler gcfell in krank- 
hait viel, oder ein gcfcll der in difer bruc<lerfchaft war 
und fich aufrichtiglich bey dem ftainbcrrh gehalten 
hiet, und ilcr fu laug ficch lag. »las im .m feiner zerung 
abgieiig und nicht fein notclurft biet, dem fol ein j ciler 
maiftcr der dann der bruedeiichaft puchfen bindcr im 
bat hilf und peyftand tun mit leyhcn aus der puchfen. 
pis das er der krankhait wider autkumbt. So fol er 
dann guloben und vc-rfpreclicn, das wider zu yi beii und 
in die puchfen ( antwurten. So aber einer llurb in 
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foliciier l.i uikhait, fo fol man ffi\il niilrr ntnien d-i-- er 
nach fcint-'m li.^d Lii-t. t - i'citi '-.laulLT 'jilor ander nm;^, 
pis das bczalt wirdt, was im gclihen ift worden, ob 
anders fovil da ift. 

8. Item welicher gefell in die bruederfchaft em> 
{tfangeii wirt fPj, der fol vier plaphartt oder pehemifch 
geben Co man in emphieht, des geleichen fo ain dtener 
ausgedient, der Icholl auch vier plnpliart geben. 

Oriinung der Diener 

[F. 17. J 1. Ks fclioll kliain werchmas) nutii ni.iillcr 
kaynen diencr den er von rauchen anfnymbt zu dicner 
und er doch in feinen leerjahrcn ifl, zu aym parlier 
nicht maclien. 

2. Es fcUuil auch kayn wcrchmann noch maiftcr 
kainen den er von räuchern auf zu dicner jjcnommcfi 
hat und im feine leerjar auagedient hat dennoch zu 
aym parlier nicht machen, er hab dann vor ain jar 
gewandert. 

3, War auch das aincr vor ainc maurcr jjcdicnt hiet, 
und darnach zu aym wcrkcliman khäm und von im pas 
lernen wolt, fo ful derfelb werkhman ain foichen intler 
vir jarcn niclit aufnemen zu aim diener. 

4 Ucm bcfchach auch, das ain diencr von feinem 
maiili.1 aus den Icerjarcn gienfi an redlich fach und im 
fein zeit nit ausdienet, dcnfciben ful kayn maifler für- 
dcrn. Es fol auch kayn j^cfcil pcy im nit fteen noch 
gemainfchaft mit im haben, pis das er clem maifler von 
dem er gangen ifl feine leer jar ausdient, und dem ain 
ganz betiuegen getan hat (Qj, und des ain kunlfchaft 
pringt von feinem maillcr als vor gefchriben Act. Ks 
fcho! fich auch kayn dicner von fcim m.iilter kaufen, es 
war dann das aincr ZU der ee griiT mit feins maiiter 
wifTen, oder liiet fünft redlich urfach die In oder den 
naifter dasue zwingen. 

f*fm dtm jar 4» man gelt naeh Chrifii gdart 
MCCCCLIX jar vur totektn »ach oßtm findt die 
maifler toid werklenth di/er bruedirfeliafi auf dem ta^ 
SU Ke^er, :f'ur^ ft-'t unJ f:<tben dife Ordnung gtMt 
auf das buak und iji ijtjdihjj'en wordan.) 

(F. iS.] Item Jobf\ Dotzinger ^«//r^ werkhmalfter, 
zu Strafspurig (Stra^urj^J- 

Item maifler Larentc Späning {Sptning} zuWtenn. 

„ „ Hanns, von Lantshuett^{/. 

j, Hanns, von Efchling (Efslingea}. 

M ff Hanns Kurte, maifter (&na* aath- 
mtißtr) zu Prunn. 

Item maiftcr Stcffan Krumawer (Haas Krum€H- 
amr), inaillcr der rtift zu Salltzburg. 

Item mailler Vuicenntz von Koftnit/.. 

, „ Steffann Härder von Pern. 

, „ Hannß Hccß iHcß) von FalTau-. 

„ . Jorig Windifch der ftifft zu Panfaw. 

M Marlilius {.Mar/chliiis', zu /\mberg^/ 

, maiftcr Tetcr von l'afcl (Bj, 

ff p Frid/<'r»V/; 'reich von Ingelltat 

0 f. Jacob von OchfTcnfurt f—s—i. 

ff „ Conrati,'t/// \on l'upping/cv/y. 

P „ Niclas von Hasfurtt. 

ff jt Anndre von Kematen|7>r/ii>yxtz zu 
Weiffenwurig (barglUt). 

< Die CinRv «fM»!«« «M itenlihiiiBertn SMileii ind d«a T««« 
M HaHclairS. 4« «liiMniin. 



Iteni <1 -1 ni.iiltoi vun (ir.it/, :ii r WcilTnaxv /■MW^«- 
invtr). 

Item maitlcr 1 hoinan von Lantshuett. 
[F. 19.] Das find f/eindt) die gefcüen zu Regens- 
purig (Regcnspurg) die den maiftcm zue geben find auf 
den vorgenanten tag. ft4S9J 

Item Niklas Totzinger (Dotsinger), 
Wemhart (B) von Pafel (B), 
Wolfganng von Lambach. 
Arnolti'r//.' von Maintz. 

Hainrich (Henrich} wm 1 laidelbcrchi'jfik/^ 

Hanns Prawn von Uottcnwcin. 

Niklas von PalTaw. 

Hanns von Efchling (EßiingeaJ, 

l'cttcr GvmzftsJ. 

Ulrich von Yfchel (I/c/)l), 

Kunrat WiMer (Wyßler) von Ochsfi^^nfcld//;. 

Toman Durrweit ( Dtirniveitt . 

Mathcs /////; Pretinger (Fitttingtr). 

Mklas von l.utzlitain. 
Grcgorius Windifch. 
Englhart von Kemalten V''«^. 
Seballian Niderlcnder (dt). 
Niklas von Otkl (AckU). 
Peter Krön. 
Hanns Rölm 'Rolin}. 
Hanns zu Lantshuet. 
I'etcr Porgkarchcr {o). 
Michel von der Etzfeh (iitfchj. 
Andreas Mohennfels (m). 
Ulrich Kellermayr. 

[F. 91.) Vermerkht die Staynmetzen Gcfellen, die 
da fein wonlen Brueder in der Bruederfchaft zu Ad- 

round. 

Item im Ixxxxvij jar ( H97) fein Hrucdcr worden 
die zwcn Staymctzcngcfellen Hanns Obinger und 
Veidt Amann, befchehen in Pfingsfcirtagen. 

Item SteiTnn Krewfsin^er ift worden Brueder zu 

Admund im xV iiiiil im erlU-i [.ir -n Pftnj^nfciertagcn. 

Item Steffaii AsUii<uin lU 15iui-des worden zu Ad- 
mund im XV.' im anderen Jar in Pfmgflfcirlagen. 

Item Wolfgang RumpersfloriTer ift Brueder worden 
zu Admund am Newen jare Im xv und fünften Jar 
und ledig gefagt aus fein leer jarcn; ehen/o: 

1 5<}6 criclitag in den Pfingftfcirtagen, W ulfgang 
Schrek 1 1 y:^ 

1306 in Phngftfeirtagcn: Steffan Winkiilar. ^ 
Steflan Puechner^ 
Mert von Rayn. 
1507 Pfingften: Georig Swaiger. 

Veidl Eybemprunncr. ^ 
[F. 92 ] 1508 rfinijldicnßag: .AwgtuKn Haw> 
ftcler. ;ji 

1509 Pfing Jldicnßiag : Thaniau l'tamcr von der 

Fr<;ii:i';..t j; 

kciii maillcr Wolfgang Wunderlich zu Kottnmann 
liat bczalt der Uruccicrfchaft fein Maiftcrgulden be- 
fchcchcn an eritag in den heiligen Pfingftfeirtagcn 
anno Domini etc. im zehcndcn jar. 

Am gleichea Tag wurde» ia die Bruder/ehaft 
emfgeaammea: 
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Florian K.itlcitiicr. ff 

WolfjjMnt: Ainbcii;. ^ 

151 1 Pßngflditnlliit;: Aiitiiire Färnitur. }^ 

[F, 93.] 1514 J'jin^Uu Hßiig: Toman Kogkicr. 

Paui Vclk-1. ff: 
Wolfgang Eycnllaiiicr. 
15 lö jyi/rgJtfM: Stetfan Wultinger von Vegklcn- 
nutrgk. 

Paiii^i'itx HcIIlt von Schlamin^. ^ 
Criiloff LcubintT. 
Hans l'uchlcr vnn Sclil^inyng. 
1517 l^agJltHi Wolfgang Fugs von Spital, 

Lennhardt Märel (?) 211 Rotten- 
tn.mn. ^ 

[F. 94-] ijiS rßmrjlen: V^cicht Kt;kcr. X 

Hanns Moah Ma/tk}."X 
W lafy Kr:ai. 

1520 l'Jiiiiißin: Si-^'inund Spaiiispcriu^er» y 

1521 l'fiir^jlfii: ll.iiins l'fal'ilcdtcr. ^ 

M.iilUr Sicjmuiul llentzinfjcr im 
Beyer ill Maifter uordtii in den heiligen l'fingilfcyr- 
tagen anno domini im 22. jar. 

Iii die /irudi-r/cliaß wiirdi n aufgenommeUl Am 
^UuIkh Tag: Sij;mund l-"uf^slucgcr. A 
Liciilinrdt Vorllncr. Jg; 
1523 Pßng/ku: Vcicht Aygur. j£ 
[F. 9$.] Mathcns Waldncr. 

\V. 33 ] Ordniinf; <lcr dctttfchcn Mau/r/or.' 

In dem Namen der ghttlichcn Drcyfaltigkhait Gott 
Vatter, Gott Sun, Gott heiliger Geift Amen ift zu 
cwt^cr Gedaclitnus andrehen u. f. w. aller Furften 

Gr.iu'--n, Herrn, StcU, Slifu, Clortcr, Kliirchcii. Khor, 
Scliloficrn, Gcwclbt n durch das lobliclic Maucrwcrch^ 
HandtuL-rcl) aiif/.iifnrcn odcrkluinftig zeiton folli Gcpcw 
zu machen. . . . Nottnrft uillen aller dciitfchen Mairtcr 
unil (jefcllen des i;an7.cri j^emcinen Handt«cri:hs Maiier- 
wcrclts in d(-iitfchcn Landen und bcfundet u.f. u<. bis 
getreulich zu liaken «io vnlgt. 

[F. 34.] Ertlichen foll das Handtverch der Mauer- 
maiftcr und Gefellen wie von Altera her prcnchig m df 
BnideriVhaft alle Jar zwcir mal ziifiinien klmmcn am 
PfinKÜmoittag und am Suntaii nach s. (lalltnstaf; 
und ein jeder fein gcu unliclien W'oebciipfennig in <lie 
Hriuler piicxen erleben, tlie iloruber zum Zcchmailler 
und eltillcn 7.ur Ladt verordnet ucrilcn zuen Mit- 
woliner und /.wen Zirrlniiciiler der eine aln Unibfac^cr 
iit\d was beim Handvv erch fonften breucllig au handien, 
Diener lofl zu seien und Dienpr xu dingen, g SchHiJftl 
mr l^tie jedtr Zetkmtifltr nnm. 

(F. 3S 1 y«dtr Mi-i/Ji-r hat M EtHseiekmng in das 
Stich r GiidfH SH trhgoi „tiesueleichcn dem Schreiber 
fein Uuloiinun.;, darneben den Zechmeillerii und Zecli- 
leiitlien ein /.inilielie /erunj; unweigerlich ZU entrichten,'* 
fLi iur jiihiliik ,4 pehemilVli Gnifclion in die Brucdcf" 
puexcn SU cr!i-gt-n .als hrciieliig." 

Die Maillei die <la dcl- Hi n befurderii füll ein jeiler 
Mailler ein l'üxn haben, damit ein iglicher Gefell fein 
U oelien[)fenni:ig erli-'^jt tinJ hcmach EU der Sammcn- 
kunft das Gelt fambt der Pucxn in die Bruederfchaft 
uberantworten. 

' A iv tiTt :t T ' •, "«-i \^ ^ : .iTcn wnH««, find HimK INinfcl«. 

d«« ;;ckwt/rrt< tj-i«clt Cum« s. .m^i^i^« 

XX. X. F. 



Dcsgelcichcn follen liie VLifli r '.w flcfellen uiul 
Jungen in gueter Zucht halten. . 

Stirbt ein Meijler vor Vottettäuiij^ dti Baut, /o /oll 
ftin Nachfolger .das gemelt gepew nicht al.brechen 
damit kheincrdem andern fein Arbeit mit VcrkhlicncruRg 
nit verkliuer/i wiirde, bei vefhueten der Straf 

Vebernimiitt einen folihcn luiii ein Mri/Icr -der 
nicht m thefer Hruedi rfcbaft eingeleibt war" und der 
auch tu dtcjelbe Uber Aufforderung der /.eehineitler 
iiu/tt eintritt, ,<\o f'i'll kliain Mairter noch Gefell liesfelben 
annemen noch in die Fiirderung zu/iehen." 

[Fr 36.1 Wird «in MtijUr mr Utitrmkm« ti»ut 
Bnut „von weitem* btr»ftm,f9/i)ärin andtrtr Mrißtr 
in H^geirtet Affin und mir dam muh dem Bau „flelien* 
wem der erflere .aigentlich von dem paii abgeflanden 

und ■ihn) nit verric:htcn wollte. 

Dem Meißer find ein Diener und drei Geßllen 
gellattet, pdamit dem Wereh und tlcm l'.uiherrn ein genü- 
gen bcfchah. Im l'all aber das Werch darnach iÜ, mit 
mcrCT zu befiirdcrn. dciTcn ein .Abgang an Gcfellcn, 
mag er folches mit Vcrwiliigung des Handwcrchs auf- 
zuncmen wilTen". 

Nur kki»e ßane (die in j.irs(n(l aufgingen) där/en 
von sjvei Meifltrn gemeinßltaßliek Hbermmmen werden. 

Ks follen auch tlie Meiller ob irc arbait mit den 

Gefellen und Diener vleilJi^ fein damit tier Gefell 

nit Urfarh aus der .Arbeit zu liehen. . . . 

V. 37 ) Die lintlaffnng der Gefellen foll am I-'cycr- 
abent nach Haiultvverchs l'rnuch er/olj^en. 

H ill der Diener vom Meißer in Sonderheit in einem 
WtrkßUck unienviefen -iverden fo iß es hillig, das lieb 
der Diener mit dem Mcifter vergleicht und abkhumbt. 

Pflicht der Zeehmtißer diefe Ordnung yemin- 
kominenden ( refp. auf Hegehren; zu verlelen. 

In Angelegenheiten wlehe das Mauerwerk nieltt 
betreffen. mi>y,t'i .'/':■ inig gewordene Mkißer den Streit 
außerhalb der iiruderJclMjt vtrgleiiiult kouHe», un- 

vorgreißieh den Keehten dtT Herren Und ^ädte do fich 
die Sach begehen. 

Kein Mei/ier /oll oß'tntlieh an Unee ßtcen. 

(F. 38 .J kiagem weUhe die Brnder/ckaft berühren 
fallen wr den Perfmem die die IfrnedcTfchaftpuecher 
haben, ausgetragen werden. 

Meiflcr wclehe fith ttnfriflenHch halten und nicht 
jälirlieh :uni heiligen Sacrament gehtn, /Men Von der 
l> rüder feliaft ausge fehloffen fein. 

Da aber ein Meiller taglicl'. d. im fpilen und 

faufen fich verlegen wolt krank wurde, foll er 

ficli mit nielite vertrollen ein I tilf aus der Hruderfchalt. 

Koflen und Schaden die in Bruderjckafttange- 
tegenheiten aufltm/en, /alten ata der Bmäer/chaft 
Puexcn widerumben entficht werden. 

Unter/Iii tzung erkrankter Maifter oder Oerel! oder 
Diener die fich in der Hruederfcli.ift erlich verh.illtn 
hetten. doeh mit der Verfßichtung zur U iedirerJluttuHg. 

|F 39 ] Die Äfeißer ftlien Uwe Gefeiten klaglas 
abfertigen. 

S^rge der Mei/ler, daß kein un:i'urdi:;er (ießlle 
in die iirtidtrßhtxft komme. Eiutreletuie Meißer b< ruf n 
in ilic Bruederpucxen i fl. und all jar 4 ri hamitch 
Grofchen und dem Schreiber fein gcbüln enden Lohn. 

Die Meifler welche Arbeit Übernehmen, foHeii /ich 
-gegen ire (irfellen Ii iltcii. es fey raL;lon odcr tlbcr« 
haubls. duniit ü nit bcfchttarl werden. 

J« 
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[F. 40. 1 EsJ'oll i'fiMt'r jLum l'allier gciclkn gemacht 
werden, allein er fei dann ctii pt gemindert und habe 
gvet khundfchaft. 

jF. 42] Ordnung der dcutfchcr) Pallicr und 
Maucrgcl'cllcn wie fic fleh gegen ihren 
Maiftern nach Handtwerchsbrauch in der 
Arbeit verii al te n fo 1 1 c n. 

1. Soiien J'ie nach Ilanihverkshrauck tn liiiiigkeit 

MtH. 

2. Ihren gewöhnlichen Wochenpfenning in die 
Brudcrpucxcn erlegen. 

Für Aufnahmt induBrudtr/ekaft find 4 Pehümirdi 
grölcfaen lat tntriekttH, 

Fremde GefoUen werden jedoek nur dann au/- 
gemmmen, itvnti fie von ihrem frühem Dienji „ehrlich 
abgefclui II - -oarcn. 

Das iiitiike halte auch der Arbeit fuchendt Gtfdle 
muhzu'.vtifcn- 

£s rollen auch die Gefellcn bei I landtwcrch&ftraf 
gcdeiikhen, das kheiner dem Maifter aus der Wochen- 
arbeit ausliehe.. 

[F. 43 ] Jtitr redliche Gt/m ßll /eine SekuUen 
tesalen. 

In Be/prechuttffen des Bauherrn mit dem Meißer 
fill /ich kein Gc/clle mengen 

Do aber ein Gefell dem MuuL t :i'lt I itucn in der 
Arbeit tw befiirdern wifle, :m1 m m den Maifler khain 
Vleis fj)arcn und im abweletv des i ierrn oder Maifter 
etc. do ctwo vom Pauhcrrn ein Bcfchwar hctte, follen 
fl dem Pauherrn gUmpfllche Wort, und auf den Meiilcr 
referim und foicba su des Maliters Ankhunft mit 
Gel^enheit entdecke». 

Es siemt keinem ehrRehen Wandergc/ellen, Arbtittn 
die er unter:, irs .. l .1 hinu-i !u r zu vcrkhiicnem 

oder vcriyauiiiiu- AiUjjcrungen /eines /riiheren 
Meißers u-citcr su x erhrcilen. 

Ge/eiien die in Unehe itau/en und davon nicht ah 
ßeki» «oUeußtUe» „bei dem HantwercH nit befurdert 
werden. 

[F. 44.] Soll kheincm Gefellen gcftatt werden, der 
fieh in uncriftlichen Leben verhalten wolte und let»t- 
lichcn weder nach Gott und der Welt und das hochw. 

Sacramcnt zu empfangen und der Arbeit nit auswartet, 
ftats beim Luder, fpilen, laufen (ich zu verlegen, der- 
felb f<»ll \on dem Handwerch ausgefchloflen und nit 
befurdert wcrtlcn. 

/''/(- Ce/eilen ßtüem den Dienern keifu üebtrtafl 

au/lci^en. 

Jihrlichcii Gc/ctlcn /oll im Fall der Erkrankung 
.ein Hilf aus der Brudcrichaft furgcllreckht werden". 
Do aber ein Gefell di Zeit und Znfamnienkhunft 

des Ilandwerclis nil erw arten khöndc aus bewejilichen 
Urfaclicn an hainib zu reifen und an das Haildtwerch 
ein Anl.ingen th.ii, foll d,is llatultwcrch auf fein 
U"nciit\eTi Zill' imcn ijefordert werden. 

Kein l\'lter /oll ei» Gebäude m ktuu» Uberiukmen, 
„nMeiii er fei M.iirtcr". 

il' 45.1 1-N lollcii ,-i\ich die Gefelifm f.imentlich und 
fondcrlich luicli Handwerchsbrauch in Irer Zunft und 
Zucht in aller GcburKckhait wann das Handwerch zu* 
faramenkhumbt und die V'crfaniblung bei der Laill, 
Maifter und Geleiten, was dann 2U handeln iA einer dem 



andern den Grueß und mit aller Kcuercnz die er über 
den Tifch und ob dem Tifch, im ausgehen und ein- 
gehen fein frcundtlich gegen Maidern, Zechlcutcn und 
Mitgefellen halten, wie altere hcro brauchig Dn aber 
einer fich grob und angesogen verlialten wolt» und 
die Ehr fambt dem Gruefs wie ficlis geburt, der foll 
nicht allein von Meiftern und Gefellen gcllraft werden, 
fondern was das ganz I hmdtwcrch in der Brucderfclialt 
crkhcnnt. di Straf z.u crvolgen, darnach fich ein jeder 
zu richten hab. (sie!) 

fF. 46.1 Ordnung der dcutfchcn Diner oder 
Leer jungen wie fy fich gegen ihren Maiilcrn 
und Gefeiten halten follen. 

/. SMtnfie fleißig fein nnd i«i Allgenti inen gegen 
Meißer und Ge/eUeu fiek gtbkkriiek verhalten. 

Da her alle t»ßt Ge/M/ekaß, ^d, Sttttfem, Ikuaekt 

'tCimeiiien. 

Nach elusgang der Lehrjahre in die Brudcr/cha/t 
4 Pehamifch Grofchen in die Puexcn erlegen. Des- 
gleichen auch fo er fich cinfchreiben wil laflTcn und bei 
der bruederfchaft se bleiben viitdtr 4 Pehamifch und 
hernach fein gewonüchen Wochenpfenning gebea 

Willigkeit im Dienße gegen Mrißer und Ge/ellen. 

Es follen auch di Diener der noch in feinem Leer- 
j.^i n iil kl einer zum Gefelln gemacht werden bis feine 
drei Jir Zeit aus ift. 

So ain Diener an .'.iiiem Meiflcr ein Ik;.;i ri n t'iat 
etwas zu undcrweifcn lier bellen heimlichen Stuckhcn 
eins im Handtwcrch, und der Maifter that folches dem 
Diener zu Nutz und Gutem, ill billich das er lieh mit 
dem MeiAer vergleiche «ind abkbombt. 

(F. 47 1 entlaufener Dittur ßU tum kikum 
andern Mcißer au/genommen lon/ befurdert werden. 

Wohl iil'-r Lii:!i J.thrltng dcffen Meißer ge- 
/lorben mit lieiviliiguiig Jes I fandiverks /ev:e Lehi xtit 
bei einem andern Meißer -.-i'Ueiui- n. 

Ks follen fich auch die Diener vor allen Dingen 
liucten vor Unzucht und heimliehen Schlicfuinckhl 
domit fl mit den bcifen Weibsbildern nit in Ungluckh 
geraten und khomcn bei Handtwerclis ftraf. 

£s foll fich auch kbain Diener von feinem Maifter 
khaufen, es war den fach, das einer zu der Ehe grilT 
mit feines Melfters wificn und willen.. . oder hiet fort- 
ften redliche Urfnch. , . . 

Uber folchc Ordnung und alts llerkhomen der 
.Mauerwerchs Handtwcrch, haben die lieben Alt- 
Vcttcrn [sie] dcrfclbcn und ainer crfamcn Brudcrfchaft 
cinhclligklich crkhcnnt und bcfchlolTen, da fy capitels* 
weis [F. 48] in obbenentcn Stetten bei ainander waren, 
ob folchen wie gefchrieben ftehet von Wort zu Wort 
di da eingdeibt in di Bniderfchaft, Maifter und Gefellen, 
auch Diener, war, vcft, ftat darüber zu halten, ainer dem 
andern handt zu haben, befchützen und bcfchirmen 
und Nachkommenten wie es hirinnen nach Ordnung 
un<l Handwerchsbrauch von Artikhin und Punflcn 
Claufcln u. f. w. bcgrifion ift, velliglich als obmelt zu 
halten bis an unfer Knde und Nachkhoinen und vol- 
gunder Geftalt M.iifter, Gefellen und Diener fo aus iren 
Leerjarcn ausliehen ordenlich in das Buch einge- 
fchrJl>en werden als volgt 

Befchehen im taufent vierhundert und aducigi' 
ften jar. 
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[F. 4<^.j Regider der deutfchcn Maifteru des 
M«tterhanwerelis. 

i.fMaifttT Adam Finflerl zu >. I.onnzcn. 
3. , Uclrich Finftcrl zu Admont. 

3. „ Jacob Wolfram, Burger zu Sclilstmlng, 

4. „ Andre Zach Burger zu Rottenmanru 

5. n Hanß Säpier ta Schwäraeenbach. 

6. ^ Veit CcklMr. 

7. , AuRiiftin Eclfher.' 

S.f l B.iiAüiii F-nacrl r. ßluift -/M MaiittcWn). 
9. „ Calpar l'.bnicr wonii;ilt im Admontall. 

10. , Kholman Felacher Burger. zu Sehls- 
miiig. 

1 1. Zefcchouer woiiliaft zu Adiii i-i. Ii 

12. Alexander Houer wonhaft zu Lueczen,* 

13. fSimon Grueber wonhaft zu Alten Irdning. 

14. Ao. (15)90 2un Piingften Gregor Perger zu 
Kbeilbang Maifter worden. 

15. Mathcus ÜuiTib.'.hiern 71 Mriflcr fich cingclcibt. 

16. Ao, 90 zu Galli Thoni.iii VV.dlinger cbenfo. 

17. Ao. yj zun l'fingftcn Lorenz Groß ebtnfo. 

18. Ao. 93 Sonntag nach s. Johann Ha. Malhcu.s 
Stainor zu Admonndt Maifter worden. 

19. Ao. 94 .SonntajT nach s Gallcntag Kucp 
Gmebcr zu Grcbmiog ficli für ain Maifter eingcleibt. 

20. 1600 SU F(ing(len ift Peter Mainbart zu Keicbl- 
Wang für ein matfter eingeieibt.' 

21. 1604 ui PAngften ift rriums Stainer* zu Rotten- 
man Air ain Maifter eingeleibt worden und darauf fein 
Maiilcr prief liinaus. 

21. Ao. 1605 zu l'finjjflen ifl Thoman Wulfler im 
Waald zu ain Maifter aufffcnonien worden. 

(F. 50. ] 23. Lorenz Hanß zu Keichlwang Maifter 
worden 

24. Zu Galli Ao. 1605 ift Licnhnrt Ennter pfarrer (?) 
zu Keichlwang für ain Maifter eingcleibt worden.' 

Ohne Datum: 

25. Maifter Pctter Hörer zu Mauttern. 

26. Oßw.rt Ti iiiinci zu Auffee. 

27. Mcrt M.irakliiii zu AulTee. 

28. l lanÜ l'ruiiiier zu (Jrebmin;;. 

29. Jofeph Tiunbßhierrn unterm Grimb- 
ming. (S. GefcltenregijUr Nr. ^J.J 

30. Maifter Pauli Haympuechner zu Unterput|[, 

31. Lorenz Kaaß zu Keicheiwang. 

32. 1607 zu Galli ift HanS Tumbahierni fiir ain 
Maifter efngeict'bt M-orden. 

kegifter der deutfchen Pallier und Gefeiten 
des Mauerwerchs-Handwercha. 

1. Mathes Stangl. 

2. Ruep Scblegl. 

3. Hans Winderfteller. 

4 Jf>rf; Pravintfch. 
5. SlelTan Keiler. 
(>- Hans Wifer. 

7. Paul Palfncr. (äurehjMiluH) 

8. Oswalt Dorflinger. 

* M» liiiW von «ntr K»*A, 

* 9. Orr«ll*imiftm Nr. «s. 

■ auch OmaNImn. tf f Mlnnciiter Nr. «ad ti. 

* S. VvTirihnmgiacr Nr. 1*, 

* Itachackkviiw Bnlr>t. 



9 Haflel 1-infterl. 
Kj \^n\U:\ Starhii.' 

11. hymati (irueber. 

12. WoliTganj; W'olfiiram. 

13. Cafpar Ebner. 

14. Lienhart Staudinger. 

15. Steflan Inböger. 

16. Krißtof Inböger 

17. Pctter Sumereger. 

18. Hannfl Fu-I. 

19. Kartei Hc-iiinger. 

20. Arhhacz Schittcnperger. 

21. Gabriel Ställiiiger. 

22. Hans Käigfeiger 

23. Jacob Homäntl 

24. Auguftin Maler. 

25. Lflmprecht Khötterer. 
2(1. f li ii !_;iu:- Dorffliiiger. 

27. \V ,ll;.J[ii Orttiier. 

28. Jorg) Bitti h l 
-9- J'*'^^ Gefeuijicr. 

30. Jorg Hociieggcr. 

31. Pettcr Mainhart. 

32. Pettcr Mayr. 

33. Jacob ZmoHingg. 
34 Criftan Preiire«. 

35. Lamprecht Zctfcb. 

36. Philipp Schencbenn, 

37. Piafi Lannt der. 

38. Niso ( Dionis) Zmiliger. 

39. Stefan Ruefamer. 
4a Criftoff Schnepergcr. 

41. Gilg Wingkhier von Steyburg (aic) aus 
Khämten. 

42. Anndrc Ebmer auB der Siemicz in Khämten. 

43. Simon Gräfch von Irdning. 

44. Sler(ati) l'echham zu Gefein gefprocheii vvoni 

im (15)91 J t- 

[F. 60 ] 45. Hainrich Schnhling Ao. 91 zu Galli 
wirt für ain Matirergefelicn erkhcnt. 

46. 47. Dito Anndrc Witifch und Erhart Witpauer. 

48. ^tnf9 Porti Ferggt fo bei ManS Sapler ge- 
lernt. 

49. Ehenfe Galli 1592 : Petter Sygler fo bei Sy: 

Grueher glernt. 

50 lyiiigßfit cbenfo Hannß Scharn fo bei 

Ulrich Finrtcrl gelernt 

5'- ^593 ^'ß^&J^'" il'iitßt Peler Faaninger. 

52. 1593 SMHtßf itaeA fokaxms BapHßtu: Hannß 

Spreicz. 

53 >593. Jofeph Dumbshieren. (S. Meifitrrtgißer 
Nr. ifi.J 

54. >S94 Pß^tn Georg Pibcr. 

55. Gregor Hinteregger. 

56. Doniß Daterman. 

57. 1595 PjtNg.^i U: Petler Schra|)acher. 

58. I 595 1 lannlj l^runcr des CrirtofT IVuiitr m AulTe 

fon. 

59. 1598 Pfingßen liuep Haeher. 

60. Georg Hoifcr ifV im 1606 feinem eiu-Icil>lichcn 
Vattern Alexen MolTcr verdingt und im volgenden 
609 iften durch ein erfames Handtwerch ledig zeit 
worden. [F. 61 J 
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6i. Kran/, HolTcr' iil au i. Gauliitat; A. 1607 (km 
Cafpar Ebnicr das Manrcrharulwcrth 7.u lernen vcrdinj^l 
worden auf 3 Jalir lang, Pürgcn fein Paul Hoinpucchner 
und Fetter GmainharL Adi 1610 ift Franz Hoflcr ledig 
erkhent worden. 

63. Pardmac Eiler ift im 1610 Jahr dem Maifter 
Cafparn Ebiner verdingt und im idljigiÜen ledig seit 
worden. 

63. 161 ] rfingften Jacob GopeWim für ein Maurer- 

gefcllcti erkhant. 

64. {/tri. 60) 161;, Galli. Vilal l'rantflcttcr tbenfo. 

65. (fal. 61) Atli Galli i6i6ift Wolf Lackhen- 
fchwaiger vor der Lad Icdi^; crkhcnt worden und de0 
Bue^ der Bruederfchaft cinkhomcn. 

66. Pftngftmonta^ 16 17 Adam Fhillcmp von 
GröbmiriK ebinfo. 

67. Haiiß Wolframb ift für aincii Gfolcn erkhent 
worden. 

68. Georji Iler/iiiair ift für aincn Gtulkn frei 
gefagt worden. 

69. Dcsgliiclicn hat Ge: Hersmalr und Mcrth 
Fellacher ihre Lelirbricf aus(;lcft. 

70. Chr: l'rüggler iA ledig zeit worden. 

71. Mathias Schuterlediner ift verdingt worden. 
Porgen find: Primus Staincr* und I'ettcr Pcrgcr. 

^2. 1617 23. Octobcr bei offner Ladt Wolf 

I'ottfLlicnpaeher ordenlich lödig vcrmug Lörbrief zeit 
worden. 

•f%.ifol.6j} 1618, iy- fii eht-nfit Tettcr I'cr}^cr. 

74. 1620 Corporis ChrKli ebenj'o Mathes Schit- 
IcCbner frei und rildlicil zeit worden. 

75. 1620 Corporis ChrifU ebtn/o Martbin Stangci 
gleicher geflalt und nit anderft. 

f6. 1620 Sunti^ GalU ift Loranz Gerold durch 
Franzcn Ilofer* bei olfener Ladt ledig zeit worden und 

fein Lerprief euipfan};en. 

77 Andre Lcrchel ift letlij; zeit worden urnl ii: da-. 
Brucderpucch einijeleiljt worden. 

78. Corpori.s Chrilli ilt Georg Aiblcr bey offner 
Ladt frey und rcdlicii /.eit worden. Geörg Albl Bezalt 
. . 14 Kröyzer Einfchrcibgdt, 

79. 1625, 29. Mai desgMcluH Paul Hainpuechner 
der jung, 4^«« Thaman Hueber durrh JtintH Lekr- 
mtißer Paul Hainpucher. 

DfsgldchfU CrirtofTHerdillcr Jitn lt l'rinioß Staiiier, 

Ho. Am lYtiig^ll ErcliUii; im l6.'6 Jar hat Scwalliaii 
1' iLs.ili \-c\-A \ Liprief bei Maifiern (iiul Gefeilen bei 
oitcner l.al empfanden, Gott g«ib im Gluckll. 

|F. 63.- Si. \(yi^ Corporis Chrtfti Led^süttnig de» 
Seballian ErÜperger. 

83. 1627. Galli dtsgltkkn Wilhalbem AftUnger. 
Sj. Dtsgttifktn Corporis Chrifti Thoman 

Grul^ing. 

V4. 1643, Galli dtsgltitbtn Daman IHinder. 
[F. 64-] ilS< i<344 Gottsicichnamstag: SebaAIan 
Prantltfleder ebenfo. 

S6. 1^14; 5. Jaiiuari. Martin Mille;.,'(;er des llannfon 
riichluiair leia jjcweftcr Lcrjung ^i»/. öyy im l'cy wcffen 
>. .Herrn Johanes Schidenperger und HannA Pficlil- 
mayr (fol. 64). 

' M<lll.!II, i;illcr St. Irl. 
* S. . I ««! n. 



87 Corporis Chridi 1646 Jar ift Adain Puxpainb 
vor ainem ICr. Ilandwerch für aiiien Gßellen erichendt 
worden .... ebtujo ChriUian Weixlbaum. 

88. DiQ obftehunde Jar ifl Urban Pihlmayr in das 
Pnwderpueh eingcfcbrOica worden »nd fein Maifter 
alles fiir im« mzolt. (Beide Eintrage auf Fol. p6.J 

89. 1648 Gotdcichnamst^: Michael Haimpuechner. 
(F. 65^1 

90 Dfsgh'tchcn Jacob Groß, (f. Galli 1650 erleget 
er von 2 Jarn fein Kirclienffclt \ 

91. 1650 S. Galli; Simon Markhun. 

92. irt^t Corpeß t.liriüi: Criftan Waithoflcr 
y3 i(»5i Corpoß Crifti: Georg Röttner. 

|F 66. 1 94. 1651 f. Galli: Hannß Thinner. 

9;. 1654, 17. Ofloberf DwtniG (F) Khuefchenpichlcr 

. . .hat fein 14 Krcyzer erlejjt. 

yö. 1658 I-Vonlcichnambstaff : Blaß Haßler. 

97. 1672 Gefcllcn lafen fieh einfchreiben: Hanfi 
Mcinweyer von Schlädniiitj; (Jol. 1I j). 

98 Den Tau Corpeß Crifti 1653 iftcn ift llannß 
.Motziger zu ainem .Mtkhnccht erw n't worden mul der 
Schliiil zu der Priieterpü.xen iln t .mCwortel worden. 
Ingleichen Friterich Pörkhelccbncr fein Mit^füU 
Sungcndroger den ein Scldisl iiberantwortli. (JW. öpj. 

99. Frcyfaf^un;;: Den 20. Octobris 1653 wird auf 
Anlangen Hannßen Prunncr (fo/. joj Paumaifter zu 
Adtmondt fein Lehrjunger hiemit auf^jedingl und frey 
^cfu<;t alle.s und jedes er Wolff 1 .eiipolt in jjelt auß 
{jeftandcn. er l'auineiftcr aber fich abfonderlieh gegen 
E. Er: Handtwerch einzuücllcn wierdt wiflen. 

Anli«Bg. 

Netisen Ober S/ciunu/u-ii im Suur marlt im }$, und 

i(>. y-ihrliuitdcrt. 

1. Mans Jertichen, Krbauti der Kirche zu Ober- 
Wo]/, 14.30. Die Infchnft unter feinem in Stein genieißtiten 
Hildni-kopf und lein Meillerzcichci), '~\ \ da^ an tier 
Bruftiin«,; der h;ni]>ore angebracht ift, \IJ findet ficli 
im Kirclicnfchinuck X (i«79) 60/1; a. a. O. VH (1876). 
93 heißt er Zerlebn. 

In den Baurechnungen der Oswaldi'Kirche bei 
Zeiring (Kirchenfchmuck XI, 1880, S. 108) werden 
'genannt der Steinmetz Caf])ar l-}69 bis 1476, Mciltcr 
ChriftolT. der I497 mit feinen GcfelK n von Kotenmann 
kam. das Kirehengcwolbe herzuftellen, 1499 ein .-\ndre 
Steinmetz, iler einen Altarftein herriehlete. Uebcr die 
genannten geben folgentle Notizen Auskunft: 

2. Meitzer Cafjiar durfte wohl identifch fein mit 
dem Judenburger Bürger „MalftcrCafchpar der .Stickger 
Staynmctz", der nach dem Tode feiner Frau Dorothea 
laut dea Ehevertrags 23 flf >t^ guter Landeswährung 
feinem Schwiegervater Hans Ncwwiert gefeflen bey 
unfer L. Frawen Gotshaws zu Weitfehach erltattete. 
Urkuitde ddo. 1485, 21. Oktober im fteirirchcn Londesi- 
archiv 

3. Mciftcr ChriftolT, .Sein voller Xamc Criftoft" 
Marl und die Jahreszahl 1498 nndct fich an der Kirche 
von Koteiimatin auljen am Chorlchlutl, Kirchenfchmuck 
XX (iS^is) 14$. Ein Sohn von ihm dürfte der Cu-fi ür- 
Licnhart Märel zu Kottenmann mit dem Zeichet; >^ 
gcwefen fein, der zu Pfingftcn 1517 in die Admonter ^ 
Bruderfchaft aufgenommen wurde. 
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4- Andre Stainnict/. war 14Ü6 Zcchincillcr der 
HrutK-rfchaft „7.u f. üsbald im Tau t-rcn ob der Zcyring" 
und woliDtc ob dem Propflliof an der Zeiring. Urkundu 
im ftcirifchen Landesareli. ddu. 14S6, 28. Juli. 

5. 14S9, 30. Novcmljcr. . , . Gorig Harrdcr zum 
KMchrewt bekennt .das ich an der fum geltz darumben 
mir dy parkirichen in fand Peters goczhawa zu Irning 
verdingt ift tc verfertigen ctTipfangcn hab von hem 
Ulrichen V'o;;eilinn(^er pharrer dafelb.s un<! den Zcch- 
leutcn in i^oU 33 Kh 11. 80 und driickt zu bcflcrem 
Zc»ic:nis fein rctfchaft /iS\ t*«^'' Kin Zeichen, das dem 
von ilarder ycfnhrten lehr ähnhch ift. fniücl fich 

(um 141^1) an der Kirciic zu Kundl in Tirol. Mitlh. der 
k. k. Ccntr.-Comai. N. F. XVi 11^90) tu S. 149. 



Lech* 



'■^ Nebft der Jahreszahl 1499 fnideiri«.ltniiSer 
Kirche zu Graz amSucranientshau.schen. 
I'eler | Anfang des 16. Jahrh. im 



l'ichler. 



Gewölbe des nördlichen 



Lienhart ( Seitenfchiffs der Grazer 



rt ( 

Scbtaigr, ; Stadtpfarrkirche. 

y 1509 bis 1524 Michell Tircher. l-irbauer des 
Kirchthurm& zu M. Buch bei Judenburg. Kirchenfciimuck 
XII (1881) 80. 

10. Zeichen vom Grabftcin des Meiftcr 
FiczcMCz Sleiiimez zu Midertarf (^litterdorfr) 
t k6i an der Kirciic T. I'eter ob Judetibufg. Kirchen* 
fclirouck XXIU (1892) 20. 



Der venetiaiiifche Palaft zu Malborghet 

Vau M. f. /Va>,r. 



ll.SK anfpruchsvolle Henenniuip; lictriAl die 
ichöiide Haulichkcit des kleinen hiltorifcbcn 

Marktes Malborgiict im Canal-Tbale Kärntens. 
Ehe ich den Bau felbll befpreche, fei mir geftattet, 
den JteurtheOer fitichtig in die Verhätnifle einzuweihen, 
unter denen der Bau ausgeführt wurde, die Aurrrhhiß 
über die Ansfrhmiickunj; desfelben neben imd erklären 
können, inwiefern jene Ik'nennunj; <;creclitfertigt er- 
fciieiiien may. 

I'ekanutlicli f;eliörte das Canal-'llia] zu den 
lU'lUzunj^en. Welche Kaifer Heinrich II. 1007 dem His- 
thumc Bamberg in Franken zum Gefchenke machte 
und welciic unter der weltlichen Herrfchaft der fiifcliöfe 
(die geiftliche Hand unter dem Patriarchate von Aqnl- 
Icja) bis zum Rückkäufe an Ocftcrreich durch Kaiferin 
Maria Thcrena 1759 verblieben. 

In dein Steuer-Cutadruin aus «len Jahren 1738 — 40 
befchreibt Joann Michail I<o|i[ult' die l.aj;e des 
Marktes Malborfjhi-t wie f'il'^'t: .Malburgetll ift ein dem 
Kaj'ferl Iloeliliifft Bamljert; zuv,ahuri^er Markt in 
Übcr-C.iriitlicn in Canal-Thal'', l» .meill uce^.s von tier 
I-lrzherzogthiimb Camthifchcn Haubt Statt (-'lagen- 
furth**, dann 17 „nn U wee^s von der HocbfiiriU. Re- 
fidcnZ'Statt Wolfebcrg' f^cletjen. Grfinzet versus orien' 
teru an die I tocbfurlll. Hamb, l'flej;. l'fedraun,' t;e!;en 
( )ccawiz.* V^ersus nicridiem j;e<;en diis Venetiaiiifche, 
als ^ej^eu die Janifer, Pratnit/ir' und Roccolani r. \'er- 
sus occidcntem an die Hochftuftl. Hamb, l'tlet:. Pfc' 
draun, i;"-~;;<^''i I-eo])oldskirchcli. Ver.<ius Septentriunem, 
j;cgcn die l'ileg l'fedraunifche und ^jailthalifche Ali>cn,'' 
Der Markt MaIbor;;het liec^'t zu beiden .Seiten der 
C'immerciainraße, welche von Villacb, dem früheren 
lUuiptilaiielplatze der Induftrie und der Rohproduße, 

■ .7. .>/ jV.'Mfft, llochRiilll. Dadtfc-firlMr Otar-GBnMbi-CiHHlMcii 
»ml llocIillifR« l'<lilnieir«ni «im- iia MsHinijtki). 

< Wi4hli«cic. dar ütt der VkcdMin, alt V«rlnl«r itn WArMM* vm 

* Itticil tAun uiiit KvJrjitfn. 

* l *■ • t'^n* — l.iKli, TkiiUiiircliiHU. 

* Jjmr» «oll Jrm .Altrn Ji.njxa — ■lanial lifi.i tfie ncMuhncr 
WBKisI» «vlvh* mJ ilcr SutikiU: djn WcidfTVrhl b«rAlWll l'tc ISkluiuei II«- 
filirr füier piMn = Vr ivfu k«imnici* in liiKjar Ov||>>ld *itm«»(l u»lrr driu XnnM n 
„HAHulMr*. ita* liciti Aue«h.lllc* «ufs iIm ««ircJiqn H«*itxAllcr fioil tji« l>tiK- 

jiAiicvi liuiiuä ttiicde AahjJuii fea>iMi. AaAmI» 4%* Vichc* ^cfchjhb vi»n 
jklullHMHliet all« %«ru»jHcl ^wf dit Albeu der Nci»brvB, üiif i$tn digg wtA ahF 



über l'oiitaf) und l'ontebba weiter in das venetianifche 
Gebiet fuhrt. 

Die Häufer zur rechten liegen am Fülle der fleh 
von Ollen nach Weften ziehenden Bergkette, während 
zur linken die Häufer mit ihrer Kehrfelte nach der 
rhalfoh'.e fehcn, die der Wildbach Fella' der Länge 
nach durclifcljiii. til t irul 'Vu- nach Süden durch die 
gleichlaufende Uebsi ji-.kcite ahtjc^ranzt ift Durch den 
trii;;erifehen wilden Malboryctli-Hacb. der von Norden 
nach Süden fließt und fich in die Fella erj;ieJJt, wird 
d^r Markt in zwei ungleiche Hälften getrennt. 

Von Uggowitz kommend bietet iich beim Eintritt 
in den oben) Markt ein reUvoüea Bild dar, welches 
dem fchönft gelegenen Gebirgsdorfe an die Seite ge> 
ftellt werden kann. Die FahrnraOc verfolgend fteht 
reclit.s die Pfarrkirche mitten in di in 1-M ('h- fc v. i li hm 
eine Umraffuiij;sniauer von der SUaijc trennt. Der 
Kirche KCf^cniiber fteht der venetianifche l'alaft, delTen 
dunkles Mauerwerk einen titfcrnllcn Eindruck macht. 
Die Fahrftraße trennt fomit den zu befprechcnden 
Palall von der FViedhofmauer — Gottesacker und 
Gotteshaus lind fein Gegcniibcr. Die lünfalle der 
Türken in Kärnten* berüiirten Malborghet nicht, denn 
nur im Jahre 1478 wurde Tarvis betroffen. Anders ver- 
hielt es fuzh mit dcTi lünfallen der Venetianer in den 
Jahren IjfiS, M35 '^lö. welch letztererden Markt 
in nachtheiligftcr Weife fch.idip.te. Nicht bloß Gut nnd 
Hkit fielen zum Üj>ler, wie bei den früheren, fomicrn 
die fudlichcn Nachbarn hatten planmalii^ ihr Haupt- 
augenmerk auf die Zerfturunfj der l'Veiheit.surkuntIcn, 
der Geiichtsbucher und Manufcviptc etc durch P'euer 
bei allen ihren in diele Periode fallenden Einfallen und 
Krie;;.szu^en j;erichlet gehabt, um ihren Getanem un- 
crfctzlicbe Verluftc zuzufügen. Dicfcr UmAand erklärt 
die auffalliff großen Lücken in den Berichten iibcr die 
Vorzeit. Nur die wenij^eii Familienfchriflen, welche die 
Helilzer des venctianifchen l'alaftes retteten, j^ebeii 
über diefcn Auffchlnß. Der Zeitraun) zwilclien ilein 
zsvciten und dritten Einfall der Veneti.nur war die 

■ l*oMic 9 FvlLi -= ärlid* iiber Jie IVU«, icuifcH •nli.t vtiitJi^}! und 
«elfch VvM^a, l'(tliCebb;i = l^iiaile |iu»].ti. dl* ilrbckc btcirjl/incfi, (*u»lkl*tA 
««nrl« bAil KihlcbKi iMiiviUt«. 

* In dsii |.)iui:a nt<'—t*—V ^^mitivg in Jidirr a49<:. 
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niüthczcit für das Canal-Thal, befonders für Mal- 
borghet. 

Mii dem Auffchwunge des Eifen-, Höh- und 
Kohlenhandels, den die Bifchöfe im eigenen Interefle 
fehr förderten, mehrte fich die Wohlhabetihelt, mit ihr 
die Baulud und die Ausftattung der Wohnräume und 
der l'runk in den Trachten.' Die Bewohner des Nach- 
bargcbictes bcftrebtcn fiel» eifr igft um das edle Kleinod 
des Bürgerrechtes und die meiden Gcwcrksfamilien, 
deren Namen oft fcltfam verdcutfcht wurden, (lammten 
aus dem venetianifchen Gebiete. Die Biirgerfchaft war 
vorwiegend dcutfchcr Abdämmung mit geringer fiove- 
nifcher Beimifchung. 

Die Deila Crotta s, die Paul s (di Polle) von Nager- 
fchik, die Zcncggcn <di Pol Z^nccco] von und zu 




Fig. I. (M*1)>ar|;hcUo.) 



Scharfcnftcin. die Mandorfer u. a. gehörten zu den 
vornehmden Gewerken de.s i6. Jahrhunderts. 

Die Entftehung des Ortes wird fo^ar nach J, M. 
RopptUs Angabc einem Gcwerkc zugcfchricben (ca. 
IIOOV Die Gewerken ließen fich die Erhaltung und Aus- 
dattung der Kirclic Unfer lieben Frau und Abtes 
Antoniu.s' fchr angelegen fein und fic untcrdützten die 
St. Michacis-Brudcrfchaft in ihrer Wirkfamkeit bei der 
Krankenpflege.* 

Die Nachkommen des Hans l'aul, Burger zu Mal- 
borghct (t ISÖ4) und feiner Frau Vcronica (t 1565) 



< l>.i: in ilcia «;<ri<lit«l> 
|cfc-rn AurTLtiluß liicräb«r. 



ichtr« if-i*)— 17 — p ciithjiU«lica lawnuiricn 

' JtI^I Mnx3.i Hcitnfurllung laanMitC. 
* Ni.h K^'^frit ,l)ic Kürccrrchafl nlllU li.il AUfc Andjchl <iae in 
I)enir<blAliil ithllKr»'.jhlilKlic triidcrfcluirt irf .S. V M.iri^iii et S. MichacIetB 
bollilujrt, dcrKlci'.'iCn autcr 'frrm/'tffm un^l ft-tn* Leine XU rmilen. in m^Wcu 
diClell.e ttt ihjcll Deviilion^l^K«!! Ui orilciitlichcn wein tMict kleiriier«n und 

]*ifrlj>t>n«a »ufiic^en unti ultenilith bnv» wukica tlie liaulit AlifKKi aber auf 
fin Spitjt und lur tlie dmchlcifecilc }*jl|^raiacu aIixjcIiIci, bctcila «u<j loltr 



waren die drei Söhne Jacob, Mathias und Wolfgang. 
Mathias, verehelicht mit Bernhardina, darb fchon IS90. 
Sein altcdcr Sohn Georg Paul (Jörg di Polle), verehelicht 
mit Barbara Kurzlebin, gedieh durch den regen Kohlen- 
handel im Malborghcter Graben und auf der Uggo- 
witzer Alpe, den er mit feinem jungen Oheim Wolfgang 
Paul' unterhielt, zu großer Wohlhabenheit. Er erreichte 
es fogar, dafs fein einziger Sohn, Wolfgang der Jüngere 
genannt, mit dcffen beiden Groß Oheimen Jacob und 
Wolfgang dem Aciteren im Jahre 1592 durch Kaifer 
Rudolf II. in den Adelsdand mit dem Prädikate ^von 
und zu Nagerfchtkh" erhoben wurde.* 

Eine Pergament-Urkunde aus dem Jahre 1591, 
19. Februar, bcfagt, dafs Georg Paul das Haus, den 
Stall, den Hof und den Garten von Lorenz Matz 
(Matzcn-Maza), derzeit Rathsbürger 
zu Malborghet, welche früher den 
SchwageroH's (Sbanerolla) gehört 
hatten, gekaud habe. Die Angabc 
der Lage dimmt mit der des 
„venediger Palades" vollkommen 
überein. Die KaufTumme id nicht 
genannt. In einer Gcrichtsurkunde 
anno 1593, 16. Mai, heißt e>: 
„ . . . , Nachdem der Erned Georg 
Paul auch Burger hie, fein frcy 
Aigen an fich gebrachte Mull, bei 
feinem Neuen alda im Markt von 
der Pfarrkirchen iiber erbautem 
Hauss gelegen" ...damit id der 
Beweis geliefert, dafs es damals 
fchon ausgebaut gewefen id. 

Aus dem umfangreichen Tc- 
damentc des Georg Paul anno 1565. 
6. April, geht hervor, dafs er mit 
feinem Oheim Wolfgang Paul in 
Handels-Compagiiie war und einen 
bedeutenden Vcrkchrsumfatz in 
Venedig unterhielt und von jenem 
in uneigcnnützigder Weife in allen 
feinen weitverzweigten Unterneh- 
mungen untcrdützt wurde. Er te- 
dirt ihm daher den fchon gelegenen 
Hof Nagerfcliikh mit fad allem und 
jedem. Punkt .Sieben id erwähnt, 
,..,Ttcm das er (Wolfgang Paul) 
mit feinem Viech alle die für zu crPauung meiner !5c- 
liaufung verricht und darzuc auch die maidcrfchafft 
mit der Cod unndhalten, darüber Imc ein datliches 
Aufgängen, haben wir unnss desswcgen verglichen." 
.... Im Jahre 1623 hieß dies Haus im Bcfitzc des 
Wolfgang Paul des Jüngeren (Jungherr Paul gcn.innt) 
noch Casa nuova. 

Wie fich das Haus dem Befchauer dardellt, 
trägt es an fich den Charakter der italienifchen Fruh- 
Rcnaiffancc (Fig. i). Der foiide fchwere Steinbau, 
mit feinem maffiven Krkcr und dem Doppcl-Rund- 
bogenfender, über dem Thorc mit Steineinfaffung und 
dem charakteriOifchen Schlußdeine, mahnt unwillkür- 
lich an Venedig s Nachbarfchaft. Denkt man fich eine 

* Seinen HeTit« N'Hcetltclittifgliar bn VilUcK, Jdxt StUgvrlinf, «nllivk er 

den Vamen. 

> Ivrinn S ilint wdAtlerlcn TUr Rcfiirmatiiintzsil au»; der jüngSc Siikn 
Z«cKArj.ti grtiniJclv Jie rck««difvhc l.jni<. tlt« )iri»lc nci^h y* IcUcailc (jlt«4ltr 
1.1h Ii. 
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italicnifchc Bedachung dazu und den fehlenden Erker 
zur Rechten, die verwitterte Sgrafitto-Au^fchmückung 
ergänzt und das ganze Gebäude in fiidlichere Um* 
gebung verfem, fe würde jeder nkht ftreng fiicb» 
oiännifche Beurtheiler die Benennung „Falazzo vene- 
ziano" gcu ifs gutheißen. 

It) dem Inventar des VVolf>jang Paul, anno 1631 
^'cfchrichcn, heißt es: „I.igendc Gucttcr; l'XUich das 
Haus welches nicin Herr Vater Scclifjcr hat Tauen 
laftcn, welches koft hat laut gebey Kegifter fl. 3493 
fchatz ich fammt der Mül Und garten darbe! fl. 4000.** 

Die Angabe diefer (lir die damalige Zeit enormen 
Summe erklärt den Luxus in der Ausllattung und die 
Herllellung aufßlllig fchOner und bequemer Räunüicb- 
keifen.* 

Das Gchiiude ruht auf dicken Stcinj^runilinaucrn. 
Das in allen leinen Räumen gcwulbte ErdLielchuß wirii 
<!uivli iii>- Je Ilaj-lhor in zwei jjlci'Jic ila'.tu-ii rc- 
tiicilt. Die drei Fenller zur Linken erhellen' die Cie- 
findeftube fiir die Haus* und Hammcrieute, die zwei 
Fcnfter zur Rechten den ^MedaU" oder das Eifen- 



angebracht. Die Bedachung durfte fchon zu früherer 
Zeit keine italicnifche gewcfcn fein und den Witterungs- 
verhältniffen entfprochen haben,* wenn auch nicht fo 
hoch und fo fteil abfallend, i»ie das nach dem Brande 
von 1809 angebrachte Nothdach. 

Der malYivc dcutfche Erker, der in feiner Bauart 
der Baluftrade entbehrt, gibt dein Haue einen hcfon- 
dem Kciz Auf jeder Seite über iinil unter eieii ICrkcr- 
fcnftcrn find verwitterte Hilclcr in Syrafitti i," deren 
DarfteUungcn jetzt nur mehr mit gmlicr Muhe fcrt- 
geftellt werden konnten. 

Uebor dem Erkerfenfter nach Nord erkennt 
man den heil. Georgs-Ritter als Namenspatron des 
rekdwn Hindebberm Geo^ Paul; auf dem Bilde unter 
dem Fenftergefimfe erblickt man im Vorder^unde 
(lhri(lu>. der einen HliiidLn litilt in Hinweis auf die 
Wirkfanikcit der St. Mich.iels Hrudericlialt — und im 
Hiiiiergrundc eine alte Stadt An der l-'ront des 
I'^rkers nach Norden fielit man oben das gcfchmucktc 
und von Genien umgebene Hauszeichen der ■''amilic 
Paul mit den Bucbftabcn G. V. l£ine Scene der Er- 




Fig. 2. 



Magazin, welches feinen befondem Eingang in der 
Front hat. Alle Fenfler find fchwer vergittert und mit 

cilVriirn I..iili:n verfehen, der KrtegKunruhen und der 
n.ilicn I l.iniinerwL-rke wegen. 

Im errtcii .Stockwerke wcchfelt die l''intliei!ung 
der I'enllcr, welche fp.iter anftatt der eifcrnen I-"cnftcr- 
laden Jalouficn erhielten, l'eber dem Thore, welches 
die groOc Vorhalle abfchlieQt, ift das fchonc charakte* 
riftifche Doppcl-Rundbogcnfcnfter mit feinen verwerten 
Steinlaulcn, welches dem oberen Vorfaal Licht fpendet, 
erhellt. An diefen fchlieOt fich links der größte Wohn> 
räum mit zwei Frontfenftern, dem drcifcnderigen Erker, 
und ein Fcnrtcrnach Oftcn (nach dem Gaßchen] fehcnd. 

Hin breiter Fries, reich mit Sgrafitto Schmuck^ 
geziert, lauft über den oberen F'cnllergefimfen der 
Front entlang. Ovale Maucrlückcn.* welche zu Kriegs- 
zeiten ihren bcfondern Zweck gehabt haben mochten, 
fmd in dem bequemen und zweckmäfiigen Bodenräume 

• Vnfleicb d»t »n l^r.fn r.lMtn lijuticl Iciitn <lct Ciw<rinB_ 
«u« den allen SicuviK'k li.jrn i.n.l jn« .l.c AnMi^mir-^ .1/1 Ort «ad ShBi. 

' l'iv Hcfrhmhung ill d-n i(. J*ttiitttiiilcrl aogciidrsl. 

* Srrpr.r.i« iiBil fiMleiide Fircfri. 

> N.ir ^ 'i..iMlKhc SehMIOcItc bcflailet uJ der Oftfeü* in <<r 

«rftvn Si...rihuhc. 



aürmungefaier alten Stadt Ihllt Tafd unten im 

Kindlichen Viereck au». Das Bild nach Nordoften end- 

Hch /cii't ckn St Michacls-Kitter als Patron der St, 
Michael- liriuierfchaft ; Gewinde von Blumen und 
Fruchten umi;chcn ihn. der fegensrcichen Thiitigkeit 
der Bnidcrfchaft cntlprcchend. Als letztes Bild findet 
man im Vordergründe einen paffiv daftehetldcn Türken 
und davonfprengende Knappen, im Hintergründe eine 
alte Stadt. 

Valva/ir gibt in feinem Kämtnerifchen Schlöfler- 
buche, p. 133. auf der feltfam zufammcngcftellten 

Tafel 107 „Maibitr'^cth-'. dem Schlnßc zwei Thtirm- 
chen, wo<lurch an/ur.chnun irt, dal-- ein zweiter Erker 
bcftandcn habe inach .Nordwt Iii War dio der F.ill, fo 
dürfte auch diefer mit Sgrafitto Bildcrn gcfchmiickt 
gewefen fein, die wahrfcheinb'ch auf den Hochaltar 

' l«l I; Uli-V.in.lct! il» .irtmil. in ilrr. C, ri. V.l. l'ti l k i lcn . ,i .niTcr- 
HfJoiHBohe« S. li»rL-...llri: Krw.ili-.iitii; ;:.lh;n. .jntrr ,Lcr.r, l.ill Il.-f .ti t;rn 

von BAfCera >u .U.ilt,i ..ihn igi. krc.ii- i.c ..,rrt: 

■ rolidtifo C'jl.l». 1 .-.1 t -if.i..i.-K' ' irrrit.nl li.i! k.. i . r ri,lint-r 
Hatllttnn diefe Art Autl lIiiiiui l.ung »ucrik au r.*laac« iii Kom .«iikgcfuhni er 
f.ill .iu<l> ilcr Ertiri.!^- gewefen feilt (Zell d, jifi«!. 

■ l>- .ci>i iiri n..iii Ulf «h« lllldiaa ladet, M Jtnifitttm, tt*m adet 
Vinfdig >tt liefocKiiei). 
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„Unfcr liehen l'rau^ und auf die Patrone der Seiten- 
Altäre ^St. Antoni", „St. Paul", ^St. Andrä* und die 
Capelle xum „Heil. Jofeph" aus der Zeit 1680' Bezug 
hatten, wenn nicht Geh andere Anlsfle vor dem Brande 
1649, 23. Auguft, geltend machten. 

Durch das Thor in die Vorhalle eintretend, find 
zur rechten der zweite Zugang zu dem Kilcnmagaztn 
— deflen zweite Abthcilunp nach Her lloficite /..vei 
Fenfter hat— uml die Thürc zur Kucl'.c; /u: linl;iJii 
der Eingani; in die (ierin<lcf\ube und xu der imucr üieaer 
liegenden Schreibftube, zur Sticj^'c un<i zum Weinkeller. 

Eine maßig breite Steinftiege führt fcitwhrts in 
den fchöncn owrn Saal hinauf, in welcliem die Zu- 
gfinge m den Wohnräumen münden. Ucber dem 
Doppel-Rundbogenfenfter erkennt man deutlich das 
gemalte Wappen der Pajl's von Nagerfchikh, dem 
};egenuber — über der auf einen Bogengang nach 
Süden miindcnilen Thürc — das Fainilicnwappcn der 
Herren von Canal fichtbar ill. Dsn Fußboilen deckt 
Steinfließ. 

Wolfgang Paul von Nagerfchikh,' Georg Prin!''^ 
Sohn, ehelichte lOzz die Witwe Kofina Kalh.inn i 
Chriftalni^'Gillitzftein geb. Zcneggen von und icu 
Scharfenftein. Seine Tochter Barbara, aus dicfcr Ehe 

cntfproffen, heiratete 1647 den Herrn Gabriel H von 
Canal. S>>hn des Rathsherrn Stephan von Canal zu 
Villach.3 

Der Bruder dicfcs Stephan l$crnhard von Canal 
war k. k. Hofkammerrath zu Gratz i 165-1) und hatte 
durch (eine Verdieofte (üt (ich und feine ßrüdcr 
Stephan and Andreas den dfterreichifchen Adelsfland 
unter Kaifer Ferdinand III. anno 1640 crweirben. Die 
von Canal'!« w.nren urrprttngllch fchon AdeliRc aus 
Venedig.* 

Auf der gewölbten Saaldcckc bilden die Jiofjcn- 
rippcn I'eUler, in denen fünf Kofetten angebracht find. 
Zwei folche Ro fetten haben den kaif. Adlcr^ gemalt 
ab Unterlage, ganz gleich den zwei Rofetten auf der 
einen hols^etäfettenZiRunerdecke auf dem Nagerfchikh- 
Hofe bei Villach. Hinter dem Erkerifmmer liejyen zwei 
P7i.'i.iiiniv_'i' Zini:r.i'r mit je einem l'^cnlU r im 1'. (.)ftcn. 
Ucbti dcivi l'^i Ii nnia;;a^inc find vier \\''.;linr.»urne, zwei 
nach dei i i j it des Gebauilcs :<_li!_nd und zwei nach 
dem JJogengangc — der kucklcite des Hanfes zu — 
der fcchs Bogen mit Säulen auf drei des Kfd- 
gefclioffe» ruhen hat. Viele ThürAöckc des Haufes 
And noch von Stein. 

Kill lilriviLi I im H ifraume nach Orten und 

nach Wclka .ibc.-wulbl die „Koja"* oder den großen 
Rinnfal (Wehr), welcher die meiftcn Hammerwerke in 
Betrieb fetzte. Dicfc zwei vorfpringenden Anbaue find 
kleinen Thurmcn ;^hiilich, aber unregelmäßig aufgeführt. 
Jeder etillialt zwei Zimmer im erilen Stockwerke und 

< nie (irii'c ruht iiieti. unter ilicfrn J' i tr-iii r ii hrnrkrr.r.pn Alfiif liinl 
in ritt<ni Kirrtifii Iti.ciilAf rr..iliiil !'>'■> 

' \>,c <,rMl<:,„< ll.ir.. +,•', Kud il.. W.;f.-,r,:: f.,,,! », 

f\.-:rrhh,.k i i' < ; fiail :ii .'.rf M.iict ,lrt >1. J ..Ii noii . C :i]>»U« <U MlUilMgltCI 
1.1 t h /II tVki 11 

• c . ( Ii.- \v\|.,.t-ii, K.iii.i.rn—riij im Ptca1iyi«nm dar 

k.r.l-.r .■„ i: l>i. !. ,11 S I . S. iti.i ,1-n Ii.: Iil'.il.^- ^ K 

• |ji-i il! vrrr-, -- Ii-, iI:. Slr|.>..m v ( iii.i J-.:,., ,i l' ii.tn r,. itun lrtr 

.'rc I -.i.; . t: I . . .1 .:i : VI t^iil..--.- W,cti -l.ill Ar Ii.. 

1.1 I-I.; I i'-.ili l^.|| f'.i, ^ ■■ ,-■ v.l.. Ii, t-.- »^►.:.t-.il .rk-H.. .-in KutK- 

kau> -.1 N . l- "I ..sn" ^ 'I- -• V II .c.iii iiif. In. 

M»U!.- 'In-i-... I-. Kill- Vr.-I".., ; . ILn-h i- 

• iJ:. .1*.'..- ..«V /hi' rtj". viril, i<i w<+.ii*r aiil dem N^^erl 

rc1iivk.||i.r tim U*t^e?ri>'lit beAnail und Httfr ci.tik.Kk II vn« Cmtil im ffetn«« 
<i,(rm#» H^iif« üia Kiiih««<rr'in^liii»i:rn .litMcl«. tK »nr lltfftell«inc Ruh 

1t.ftufr.? 



im KrdgcfcholTc Wirthfchaft-raume mit eifenicn 
Thiircn. vergitterten Fenlleril und einer Kallthiirc über 
dem KinnfaL Oer luftige Dachboden des Haufez, zu 
dem eine gute Steinftiege hinaufliihrt, entfpricht der 
dcutfdieo Benennung Speieher. Die vonttgliche Selch- 
kiiche. welche den ganzen Raum des imter ihr Uegen< 
den .Saalc^ in .\nfpruch nimmt, erfreut jede Haus- 
frau. Das Ii. ihr tu ■ '.'orragende Dach hat nach Norden 
und na. il S iduti ein bcfonderes Dachfenfler und in der 
Mitte auf dem Giebel ein hölzernes Thürmchen. 

Malboiglwt hat noch dtnrchw^s Schindeldächer. 
Nach Often trennt eine fchmale Gafle ^ in wdche 
alte Penfter der Oftfeitc des Gebäudes fehen and das 
cifcrnc Einfahrtsthor des Hofes (»Turnin ; •>! itz"^) 
mündet — den Patall von dem ehemaligen ii.trtimec 
Paulfchen I laufe, als fpätcrrs Keßmann'fches Gaft- 
haus ^Ziim weißen RolTcl" fchr bekannt; nach Wellen 
In .;; c_:ii f lmi ilcr Hofraum zwifcheii der Seitenmauer 
des Geb.iudes und dem Wuhnhaufe der Gebrüder dc 
Lex, fp.itcr dem Metzger I.amjirecht gehörig. Hinter 
dem Hofraume und dem Lamprccht-Haufe fließt der 
große Rinnfal* weiter zu den Hämmern. 

Die Bcfitzcr diefe.i bcfchriebenen Herrcnhaiifes 
hatten allmäiig die niichftliegcnden G.irten der Burger 
angekauft und fo nach und nach das Terrain für den 
Park gewonnen, den der .^kleine Kinnfal" durchflicfJt 
Eine dicke Mauer mit einem ftark vorfpringenden 
Damme, Sporn genannt, bietet Schutz gegen die wilde 
Kella, welche zur Zeit des HochwalTcrs einem Torrcnle 
gleich »las enge Thal durchtost Der hohe Mittagskofi 
{Col di mcz) und der Zwcif])itz fchcn flumm den Miihcn 
der Bewohner zu undlaflfen unberührt von ihn n Schick- 
falen Generation nach Generation cntfchvvindcn. 

- Alle Befitzcr des bcfchriebenen Patricicrhaufc.*, 

dt.iTLii Miri rlmn-i Cli.ii.iktLt in tinem fo kleinen M.irktc 
wie Malborgiiel befonders auffallt, waren ücwerkcn,' 

Nachweislich hatten fic Kirdw St. Gotthard 
in Lusnitz und den Maria Hhnmelfahrts- Altar in Mal- 
bnrghet erbaut tmd viele Spenden der Kirche zuge- 
wendet und (landen in hohem .Anfehen. Sic waren be- 
müht gcwefcn, (lic Eifeninduflric zu fordern und hatten 
in Verfuchen angeilrcbt, init Seidenbau, Kiifeberei- 
tung, neuartigen Mulilencinrichtuiigcn dem Lande 
auch in landxvirthfchaftlirhcr Beziehung nützlich zu 
werden. Sie litten gleich der Bürgerfchaft in der Zeit der 
Geldklemme des Bisthums Bamberg ebenfo fdtwer, als 
zu den KriegMteiten tmd deren Folgen unter der neuen 

Oberhcrrfchaft Die Misjahre. die K])idcmicn, die ver- 
heerenden HochwäOer und die Br.indc wurden .mti 1 
fchweren Verluflen überdauert. Die vcrnichusidi; 
Woge lies Unterganges der ganzen Kifen-Indullrie in 
Karntiin. der fo viele begüterte Familien zum Upfcr 
fielen, hatte auch den letzten der früheren Befitzer 

' I >ii; Wriii »IIS \ tl\.\. Ir.. 1 f . |, ,| , ,. i lir r t r' .1 Itt 

' N.i. ti H. iVn.:! v.-ti C.ina' l,.l..-tr f^in ^ -Sii ,Sr./i.i« , i ernuiill 

i* erflcr llic iitjt V:it|.>.|.. il|..- I.lli.l t.cr .-.Ii / iTc^c^^, la rwL-itcr Kllc mit 

l.il.r. I a V' ii /^T....'! Ü.firlli .' i'i Si tiii 

.tirr.n CK-I Ijliii'ic 1 tr;i., ><rfm..l.tt mit MArfiAt(-t>il 

llicielii Nr.-I. ...-1 Nr^'ir- -.1', ■■ Nrn lilirii. li.^fcr ft-l'te den S.,!iii trii^e. 

Ilrii.kt» j..f.;|.». J.iiii I i'.<. ■ i-i 

■inf n A'r". I v. r -...Kit tu. i C> ■ Ii t i. . r ü.i . I '.^t.m f .1x1 ff-iri SMill 

7..,^* t I-- I- . v^rt.i.ili I T7.tt I. >iilVirti.i .Imi'.S au* .J^f l.iiiK d<r f.'« 

.l:rr:<i I>i.-''..lil ^rin s..-- n 

Ur..« /..«/? II. i-tid^»!, ver.tiiiblt irnt Caffltaa v^a l'dfkufmcci'Kiviih 
ftri.' l>.. i..' I öiMHiow (cbllcAi •il lieltni Snlia 

i-r .1 AVu/f ni. rt*l'rl> vomMiII mk nicdcriki TW Piclia)««!' 

kKI.Wtl.l 



Digitized by Google 



- 245 - 



crfafst, mit feinem Untergänge hörte das letzte Hammer- 
werk im Tlialc zu pochen auf. 

Die Benennung ^Vcncdigcr Palafl" ift nur den 
bambergtfclien Amtsherren zurufchreiben. während die 
„der vcnetianifche Palafl"* noch zu Anfang diefes Jahr- 
hunderts gcbräulich geblieben war. 

1 liflorifch wurde diefc Zierde Malborghcts durch 
den Vicckönig von Italien Eugt^ne Beauharnais, welcher 



1809 wahrend der Krilurmung des Sperrpunktes fein 
Standquartier in derfclbcn aufgefchlagcn hatte. 

Diefes Bau-Obje6l durch bildliche und fchriftliche 
Darflcllung der Nachwelt zu fichcm, ehe noch die 
Sucht nach Neuheit, die oft ungeahnten Vandalismus 
zum Begleiter hat. fpntcrc Bcfitzer zu einer Verän- 
derung verleitet, ifl die Abficht und der Zweck, welche 
diefc Zeilen verfolgen. 



Die Kirchen S. Lorenzo und S. Domenica in Zara. 



Von Alfit Haujtr. 




IN'TER den mittelalterlichen Kirchen Zara's 
iiaben S. Lorenzo und S. Domenica bi.s nun 
nur geringe Beachtung gefunden und ift dies 
den Umfländcn zuzufchrciben, dafs beide feit langer 
Zeit dem Cultus entzogen fmd und an und für fich als 
kleine Räume mit unanfchnlichcr Außengellaitung, ja 
zum Thcilc fclbll in fpätcrc Häufer verbaut und als 



Fig. I. (Z*ra,) 

Magazine dienend, wenig Aufmerkfamkeit erregten. 
Dennoch verdienen diefclbcn nicht übcrfchcn zu wer- 
den, denn fic bilden wcrthvollc Glieder in jener Kette 
früh mittelalterlicher Baudenkmale Dalmatiens, welche 
das ganze Land durchzieht un«l von den Bocchc bis 
an die nördliche Gränze den cinftigcn Einfluß des 
Byzantinismus erkennen läßt. 




r 



Fig. 2. (Z»ra.) 

Die Kirche S. Lorenzo ift heute von dem Hofe 
des Militär-Commando-Gebäudes auf der I'iazza dei 
Signori zugänglich und in diefes Gebäude faft voll- 
ftändig verbaut. Die Langfeiten find nur zum Thcilc 
cincrfcits vom Hofe eines Haufcs in der Calle larga, 
anderfeit.s vom Hofe eines folchen in der Via del 
Tcatro vecchio zugänglich. Das Gebäude zeigt in 
feinem vordem Thcilc (Fig. 1) einen drcifchiffigen 
.\.\. N. V. 



Kaum von 6 65 M. Länge und 4 50 M. Breite. Vier 
Säulen, je zwei zu jeder Seite gliedern dcnfclben in ein 
breites Mittelfchiff und auffallend fchmale {30 Cm. 
breite) Seitenfchiffe. Die Säulen fmd durch hoch- 
geftclzte Bogen, die in der Mitte in ein Tonnengewölbe, 
in den äußeren Travees in Kreuzgewölbe übergehen, 
untereinander und mit den Wänden verbunden. Die 
Seitcnfchiffe haben nifchcnartigc kleine Malbkuppcl- 
gewülbc erhalten. 

An diefen Raum fchlicOt fich ein zweiter, der durch 
eine in der Mittclachfc befindliche Thürc zugänglich 
ift. Er ift in zwei Stockwerke getheilt, deffen oberes 
über eine Stiege aus dem Nachbarhaufc betreten wird. 
Zunächft dem l'-ingangc in dicfcn Raum ftchcn zwei 
Säulen, die fich glcichcrweife in dem obern Räume 
wiederholen und in Bezug zu den Gewolbedeckcn 
treten. Zwei in dicfcn Raum vortretende Maucrpfcilcr 
rufen den Eindruck hervor, als ob es fich hier um die 
Bildung dreier rechteckiger Apfidcn handle, doch muß 
man beachten, dafs diefe Mauerpfeiler thatfachlich 
einem Thurmbau angehören, der fich noch heute über 
die Kirche erhebt und in Dachhöhe einen gefchlofTencn 
Raum bildet, ohne feine Bekrönung erhalten zu haben 
(Siehe Fig. 3). Der über die Stiege zu betretende 
Raum öffnet fich oratoricn-artig durch ein Fenfter 
gegen die Kirche. Alle die genannten Räume find 
fichertich gleichzeitig enlftanden, doch haben die 
Fenfter und Thüren Veränderungen erfahren, auch ift 
die Thürc . zwifchen den Kirchenräumen und dem 
Ncbcnraume feit wenigen Jahren vermauert. Uebcr 
der Kirche befindet fich heute eine flache TerrafTe, 
daneben ein moderner und wcitcrs der von den Thurm- 
mauern eingcfchloffcne Raum (Fig. 2 ). Die Architektur 
des ganzen Baues ift eine verhältnismäßig fehr einfache, 
der Charakter der Innenraumc wird namentlich durch 
die Gewölbeformen beftimmt, welche durchweg.s 
byzantinifchcn Einfluß zeigen (Fig. 3). Man hat es mit 
glatten Flächen ohne Betonung der Bögen und ohne 
Rippen zu ihun, dabei find alle Gewölbe wie die ganze 
Kirche aus Hauftein ausgeführt. Die Capitälc (l'"ig. 4 
und 5} find korinthifche mit flachgefchnittcncr Model- 
lirung und mit kräftigen Kämpfcrftucken von verfchie- 
dener Form. 

Die Kaiathen find thcils mehr im rumifchen theils 
im byzantinifchcn Sinne gcfchwimgen oder gebaucht, 
auch in den Formen der Abakcn wie fonft im Detail 
zeigen fich Verfchicdcnhciten aller Art. An einem 
Capiläl macht fich auch^ die Darftellung exiMis menfch- 
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liehen Kopfes mit Nimbus und erhobenen Arnnen und 
Händen geltend. Der Kopf ift bartlos, die Hände find 
geöfihet, mit derlnncnfcitc dem Befchaucr zugewendet. 
An den Bogenflächen über den Capitälen flehen auf 
plaflifchcn Streifen, und auch von folchen nach oben 
bcgriinzt, gegen das MittcifchifT zu vier geflügelte 
Thierc, deren Köpfe allerdings nicht mehr genau zu 
erkennen find. 

Das Aeußere der Kirche zeigt wenig bemerkcns- 
werthes. Ganz glatt ift die jetzige Kingangsfront, wo- 
gegen die Seitenwand gegen die Calle larga mit ein- 
fachen Wand-Lifenen undKundbogenfriesohne weiteres 
Gcfims vcrfchcn ift. An der rechten Langmaucr be- 



kommt auch die Beziehung des Nebenraumes zum 
Hauptraumc in Frage. Der untertheiltc Nebenraum mit 
feinen drei apfidenartigcn rechteckigen Endigungen 
verleitet wohl im erften Momente zur Meinung, dafs 
man es hier mit dem Aufftellungsorte des Altars zu 
thun habe und die Wand davor eine Art Ikonoftafis 
wäre. Dagegen fpricht aber unter anderen Umftändcn 
namentlich die zu geringe Hohe des Raumes von nur 
2 M. Viel zulaffiger ift die Annahme, dafs der Altar an 
der jetzigen Eingangswand im Kirchenraumc geftan- 
den habe. 

Unter diefcr Vorau.sfetzung würde fich die Anord- 
nung des Oratoriums im Ncbcnraume, unmittelbar 




Fig. 3. 



I i ! 



Zu Fis. 3. 



fand fich bis vor wenigen Jahren eine reich omamen- 
tirtc Umrahmung zu der hier ins Miltel-Travee führen- 
den, aber feit langer Zeit vermauerten Tliüre. Diefc 
Thürumrahmung ift bereif* in den Mittheilungen der 
(?cntr.-Comm.. Jahrgang XII, N. F., auf pag. CLXXVI 
abgebildet und bcfprocheti worden und weist in ihrer 
bcdeutfamcn ornamentalen und figuralen Auszicr auf 
das frulierte Mittelalter. Im Intereite der Erhaltung dcr- 
fclben wurde fic vor einem Deccnnium ins Mufeum 
S. Donato übertragen. 

Die ganze Anlage des Kirchleins S. Lorcnzo, wie 
fie fich jetzt darftellt, gibt über den Ort der Aufftcllung 
des Altars keinen genügenden AuffchluO und damit 



gegenüber dem Altar und die Anbringung der Ein- 
gangsthure in der Langmauer erklären. Jedenfalls ftand 
der ganze Bau in irgend einem Bezüge zu anderen 
Baulichkeiten, einem Klofter oder öffentlichen Ge- 
bäude, doch fehlen fowohl hierüber als über die Bau- 
gefehichtc irgendwelche archivalifchc Aufzeichnungen' 
und ift auch traditionell nichts bekannt. 

Nicht geringereslntcrcffealsdergenanntengebührt 
auch der Kirche S. Domenica. Auch fic ift (Fig. 6) ein 
kleiner drcifchiffiger Bau, deffcn Innenraum 6 41 M. 
im Quadrate mifsl. Drei Säulen an jeder Seite, zwei 

* In dem Werke «Zara CrisdaM^ vun ('. /*. ßiamrkt, Zara tt77 
n.l«d I, pftg. 447, «ir«I DMr efwaknt, Aa(% die kifche filion ia einem llcru 
ffieMe VW* 9iy neiuiint ift. 
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davon an die Wand geflellt, trennen das Mittclfchiff 
von den Scitcnfchiflen, wobei das crflerc 2'84, die letz- 
teren je r23 M. breit find. Das Mittclfchiff endet in 
eine rechteckige, das linke SettcnfchinT in eine halb- 
kreisförmige VVandnifche, die wohl urfprunglich auch 



Die Architektur des Kirchenraumcs ift der von 
S. Lorenzo verwandt, zeigt aber eine reifere Gcftal- 
tung früh-mittclalterlichen Formenwcfcns. Aus der An- 
ordnung des Grundriffes geht das Beftreben hervor, 
einen reinen Centraibau zu fchaflcn, wogegen fich im 





Fi« 4. 



Fie. s. 



als Abfchluß des rechten SeitcnfchifTes vorhanden gc- 
wcfcn fein wird. Die Kirche erhebt fich mit ihrem Fuß- 
boden um 2*/, bis 3 M. über dem Straßenniveau, fo 
dafs unter derfelben eine kreuzförmige tonnengewölbte 




Fig. 6. 

Unterkirche von fehr fchlichter Ausgcftaltung (Fig. 7) 
platzfand. An das linke Seitcnfchiff ftößt eine Frei- 
treppe mit Terraffc als Aufgang zur feitlichen Eingangs- 
thür, der gegenüber an das rechte Seitenfchiff ein 
fchlichter Thurm angebaut 




Fig. 7. 



1 1 1 i 



Za Fig. 6 uod 7. 

Aufbau (Fig. 8) eine beträchtliche HöhcndifTerenz 
zwifchcn Mittelfchiff und Seitcnfchiffcn geltend macht, 
die auch in getrennten Mittel- und Scitcn-Schiffdachern 
zum Ausdrucke kommt. Die Säulen h.iben wieder 
korinthifche Capitale und KampferAückc, von welchen 
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im MittclfchifTe hohe Lifcncn zu den Kreuzgewölben darftcllen und dem fogenanntcn longobardifchen Style 
aufgehen. Alles trägt den ausgefprochencn Charakter angehörig ins Mufeum S. Donato kamen, 
der byzantinifchcn Geftaltungsvveife, doch fehlt auch Auch über die Erbauung diefer Kirche und ihre 
hier jeder weitere Schmuck und jede Spur decoraliver älteren Schickfale ifl; nichts aus archivalifchen Auf- 
oder geräthlicher Einrichtung. An die über- und Zeichnungen bi.s nun bekannt. 

Unter-Kirche ftoßen Räume, die wohl keinen mit der Äa»< //i thciit a. a. ü. mit. dafs die ältere Bezeich- 

Kirchc zeitgemäßen Charakter tragen, aber vielleicht nung des Baues S. Giovanni in Puflcrla gewcfen fei 

auch hier die Vcrmuthung zulafTcn, dafs ein Zufammcn- und dafs diefe im 16. Jahrhundert in S. Domenica 




Flg. s. 

f—f— l—i ^ 

Zo Tig. S. 

hang mit Räumlichkeiten eine.s Kloftcr- oder fonfligcn verändert wurde. Eine erhaltene Gruftplattc von i666 

Baues bef\and. erinnert an den cinftigen Sitz der Scuola dei fabbri in 

Das Aeußerc bietet keine architcktonifchcn For- diefcn Räumen, 
men. es ift ganz glatt Dagegen waren hier jene beiden Nachdem S. Domenica längll in Privatbefitz ge- 

höchrt werthvollen Rel'efe. ohne architektonifchen „„j Tifchlerwerkftatte geworden war, er- 

Zufammenhang an die \\ and bcfcftigt welche die Gc- ^.^^ ,gp, ..„^.^ dagegen gerichteten 

burt Chrifti und die drei Könige einerfeits, das Urtheil Bemühungen von Seite der Central Commiffion. das 
Salamons und die Mucht nach Aegypten' anderfeits „„abwendbare Schickfal der Zeraorung. 

■ MitihcQuiigcn der CenUAl-Coaniflkik. N. F.. Vl)l.Jakf)(Ang. pAg. Sr 



Notizen. 



Confervator ProfefTor GurtitI hat an die 
Central-CommilTion berichtet, er habe am 26. April 
die Nachricht erhalten, dafs wenige Tage vorher drei 
Römcrfteine gefunden worden feien. 



Die Fundftelle befindet fich in der Gemeinde 
St. Nicolai an der Drau, zwifchen Marburg und Pettau, 
auf dem fogenanntcn „obern Kirchenacker" (Parcellc 
530), ca. 24 M. von der Pettaucr Straße. Am Abend 
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des 20. April ftieß der nut dicfctn Kclile arbcilciidc 
Knecht bt:ini Ackern auf eine gr. ißc Su iniü.if.i: uiui 
machte dem Verwalter hievon ^litthcUung. Bei ge- 
nauer Unterfuchung der Fundftdle e^ab fich folgender 
fie(und: 

Ein .St«fai1dften0rtb« ia d«r Wdfe liergcftellt, 
daft ein mit Sdirift- und BQdflidien nacli unten liegen- 
der Inrehrift-Stein den Bodni, ein anderer aufrecht- 

fteliender Infchriftftcin i':is Kopfcmk', und ein dritter 
Infchriftftcin, dcfTcn Schiift:lac!ic ii^srh oben gerichtet 
war, die Decke bildete. Iho L.m.^-l'i.itcn biliJ>_tct] v:<: 
fpaltene Saulentroinnieln mit den convtxLti St-tcn 
isach außen, das Fußende fWCi iHlveriieite Sti i[i[ii.iti cn. 
In der Steinkille wurden nur ganz geringe RcAc eines 
Siceiettcs gefunden, in der Umgebung der Grabftelie 
nnr wenige TopOidwrben. Bdm Zuwerfen (and man 
auAer Bructiftficlcen von Platten noch einen gut er- 
li.iitcncTi Koiif, \rii; v'. rii (:;<Tclioii, der vnn rini.ni 
Rclic; f: aniiiilij. Bti licgcliuiij; des» Ackeis gtldiig i-ü 
iiMcli tii! Briichftück mit den erden liuchflalien der 
vierlcn und fiinften Zeile des Steines I lu finden. 

t. Bodenplttttt: Oben Giebelfeld, darin nach rechts 
blickender Adler, zu beiden Seiten deüfelben nach ab- 
wärts fchießetide Delphine, darunter ein Streifen: zuei- 
henldige Vafe swifchcn zwei ilir sugewandten Greifen; 
darunterdas bifchriltfeld zwifchen gewundenen Icorinthi- 
fierenden Snulen (die linke abgebrochen). Unter dem 
Infchriftfeld ein großer nach rechts abwarte gerichteter 
Delphin. Außer der Befchädigung an der llnIceD Seite 
vülldändig. 



/ALBlNiO 

Ilvcretio 

\t MANSVETO 
(ALplNIA COVSO 



V F 



Albinio 

Lucrctio 
[c]t Mansueto 
Aviti ser(vo) 

.Mhini.i Conso 



2. PhUtf am Kopfende: es ift nur das Infchriftfeld 
erhalten, rcclits und link.s von gewundenen Säulen ein- 
gefchlofTen: der obere und untere Tbeil ift abgebrochen. 

T • FLAVIO T(ito) Flavio 

OIOCAITO Diocalto 

^ ■ C • FINITE et C( ) FinituOe 

CON ■ V • F • SBI coniiiigi); v(ivi) f(ecerunt) .^ijbi 
•E • IGENVO ■ Iinlgenuo 

Fl • N • füliol aninoruml XX. 

3. DccLplatte: Oben GabeiJultl, .'u byiden Seiten 
de>felben abwärts fchicßcnde Dt^iiliirr; darunter ein 
Streifen mit Jagddarftellung (Hund, Bar;). Alles fehr 
bel'chädi^n: befondcrs flark hat die Infchrift gelitten, 
deren Lefung bisher noch nicht gelungen üL 

Prof. Dr. W. Gurlitt. k. k. Confervator. 

174. 7m der Notiz 126 |S. 181) ift nachzutragen, dafs 
Corrcfpondent rmfeffor Mo/er neucftens berichtet hat, 
dafs der Grabflcin Roma von dciTen Befitzcr auf den 
Kirchcnplatz übertragen und dort paflTend aufgcfbcUt 
wurde. Derfelbe Corrcfpondent berichtet weiters, dafs 
er bei einem .-Xusdugc nach Nabrcfma Nachricht er- 
liicit von dem Funde eines römifchen Uänzfliickcs, 
das in den alten rdmifchcn Steinbrüchen in der foge- 



aaniUtn (".i\a Is'Hii.m.i lic-m Abr^uMiicn des (iL-llcins- 
fchuttcs vor .'uaiuiL; JalirLii /.ii[j;.;c k.iin. lunc lironzc- 
Münze, Dupondius, auf Antonia Tochter Claudius L 
geprägt (CMm, 2. Aull. I. p. 223 a, f). 

xf$. Die Central'Commiflion erhielt Nacbrickt, 
dalä in Gmttrmmsiwrf vc» 37. Jutt bei der Anlage e&ies 
Abzugs-Canales auf dem netten Localbahnhofe drei 

Graber aufgedeckt wurden Sic l:i;;cn 70 Cm Iii T uiift-r 
der Erdoberflache, hatten \V;u;vi(; aj.s Stcinpl.itti r. mit 
theilweifc angearbeiteten Profilen und folrhc als I'flafte- 
rnnr;. D-f Gräber enthielten fchwarac Erde, Knochen- 
i.))cri cii L- jiid bei den Schadein je ein Häufchen Afchc. 
Funde konnten nicht conllatirt werden. Man dürfte es 
mit dürftigen röraifchcn Grabern zu thun haben. 

Im irefgangenen Juni £»nd man im GeröUe der 
Sekweekat dafelbft ein Steinbeil aus Serpentin. 



76. Z:i 



üi-idcii äiifchriftlichcn Romi:rri'ji]n:ii. 



deneinzi;;'jii nncrhalb^r/^rf«//««; hid-.cr u'.ilj^cfundcnen, 
gefeilt lieh ciuilich ein dritter Fund, der mit licm letzten 
große Achnlichkeit zeigt, fowohl in Große, Umrahmung 
als Inhalt'. Während jener fich auf die zwei Worte DIS- 
DKABVSQ befcbränkte, tragt die jüngft entdeckte 
Weihinfchriit, die ebenfalls zu Ehren aller Götter und 
Göttinnen — mit auffälliger Umgcining Jupiters — 
errichtet wurde, zugleich den Namen der weihenden 
Coqjoration, nämlich der kaufmännifchen Hürgerfchaft 
von Brigantium. 

Unter gütiger Untcrflützung des Herrn Prof. Otto 
Hir/cft/dds ließ fich folgende Lefung der Infchrift 
feftAcllcn: Dis. Deabusq(ue) Cives (Romanorum) Nego- 
tiatorc-s) Brigantienfes. 



Ül :' L'. AI VSO 
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Die in vorilchcndcr Zeichnung punktirten Buch- 
(laben und Theile von folchen find gänzlich era^rt, 
von Interpunctionszeichen ift nichbt mehr zu iehen; 
die Platte, aus dem leicht verwitternden MolaflTefand- 

ftein des Pfandcrs bcftchcnd, hatte (.boi TlIip cLÜtf. n, 
war vielfach zerfprungcn und fo murbu, dafs U'mzcln 
und Wuriiii r !ic durchzogen. Es bedurfte wieder- 
holter Prüfung unter den vcrfcliicdcnlten Beleuchtungen, 
bis die vorhandenen Infchriftsrefte auBer Zwell^j 
geitellt waren. 

Die weder breit noch tief gemeifielten Buchihtben 
zeigen fchone Form mit bcfontlers kraftigem .Apex, 
Anordnung und ICntfernung voneinander ift regelmäßig. 
Ihre Hohe in di r (. rl-i 11 Zeile I rj Cm. betragend, 
rcducirt fich in der zii eilen auf 7'? Cm., in der dritten 
auf 7 Cm.; auch die Entfernung der Zeilen nimmt ab, 
von 9 auf 5 Cm. Die Dimenfioncn der Platte felbft 
bewegen fich genau in denen folchcr Weilictafeln; es 
mif'-t die innere Schrifilläche 103 Cm. in der Länge, 
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57 ? Cin, in d«T Iliifu!. einfchließlich einer o ; Cin. 
eiiiljcli [irolillrtc'i Rniidcint,illur.|^ i-rgiljt fu-ii mithin 
122 Cm- Länge auf 76 5 Cm. Hohe des ganzen Steines. 
Dicke IS Cm. 

Unweit von <lidein Funde « tag dM Fracment 

eines profifirten Sandfteine«, wetcher derTnfchrifbpIntte 

viTitnithücIi ri!^ Bnfis dii^ntc uiil hi.-itlc'; /uriinnicii 
ftl'.fir'.l iniiL-rliiilb fitier Sau'cnorLinuii^ iii der Sttlle, 
wo fii- Irii;, .-\idUi;lluiic; t^efundcn zu haben. Darauf 
deuten die von der Vierzahl noch vorhandenen drei 
würfelförmigen mit Gcröllftcincn untermauerten, alfo 
noch in ihrer urfprünglichen Lage verbliebenen Blöcke 
c, c, c, w.ihrcnd alle übrigen Steinrclte a bi.s /, weil 
zur Formlofigkeit abgewittert und lofe in die Erde 
gebettet, nicht In Betracht kommen. Die Aufrichtung 
eines Wcihedenkmals inmitten einer allfeits offenen, 
immerhin als bedacht vorau.szufclzcndcn Saulcnftellung 
dürfte ganz vereinzelt daftchcn. 

Gleich daneben wurden noch fchwachc Funda- 
mente (nur 2 bis 3 Kiefellagcn übereinindcr) eines 
kleinen Baues aufgedeckt, deo ich, wenn nach fo 
geringen Spuren eine Beftimmung überhaupt gcHattet 
ift, als Grabdenkmal bezeichnen möchte. Befinden wir 
uns ja nahe von Bcgrabnisftatten dicfcr Art* und 
mitten in der Region, von welcher ich eine Korlfelzung 
folcher erwartet hatte. Ift meine AuffafTung richtis^, fo 
würde fich über dem kleinen ummauerten R.umi .; 
(4 QM. auficn) irgend ein leichtgebautes Monument, 
etwa in Form eines Tcmpelchens zur Beifctzung der 
ACehenamen iiber dem Niveau des Bodens erhot>cn 
haben und die das größere Rechteck B (7'4oX9'i3 M. 
innen) umfchließenden Fundamente hätten die Um- 
fafTungsmauern getragen Die Anlage ftellc ich mir 
ungefähr wie die manclicr DLnkina'.:- -.m der ('.lahrr- 
ftraße in Pompeji vor. Deis iDticiibau finden uir üciait 
geflcUt.dafs ihn \ <>n lin i .Sciu n eine- [^lei^^he Entfernung 
von P/S - |-8o M. von der Umfaffung.smaucr trennt, 
auf der vierten der Heerllraßc zugewendeten Seite 
die doppelte (3-35 M.), wie es auch am Platze ift, denn 
hier, wo der Eingang liegen mufite, war liir eine leid- 
tr^ende Gdettfchaft Raum m fehaHoi, wShmd de 
Beifetzung der Afchenume in die Grabkammer vor 
Wenigen, nur fcitens der nachften Angehörigen fidl 
vollzog ((. die bcigcgebcnc Tafel). 

Von der Römcrftraßc, zu welcher diefe.s Bauwerk 
nicht in paralleler Richtung Hebt, ift es noch durch 
ein Mauerfundament Cgefdhicden, welches nicht nach 
allen Riehtungen «u verfalgeo war und auch nicht 
überall vorhanden ift. Dafs man es mit einer Ein- 
friedung zu thun hat, unterliegt keinem Zweifel, 
aber unentfchiedcn bleibt es, ob fic die bcfprochcnen 
Baurelle einzufchließen bezwecl.ic ulor mit jenen 
zufammcnhangt, die bei einer Verbrciici ung der Straße 
ZU Friedhof und Kirche im Jahre 1893 zu Tage traten. 

Unter den gefundenen Münzen ift vertreten 
Auguftus (Cohen 326 und unter Tiberius geprägt 
2 Stuck Cohen 22S}, Tiberius (Cohen 33}, Claudius 1 
(2 Stuck Cohen 14), Domitian (Cohen 123) und Nerva 
(Cohen 58), fic fallen fomit in eine cn^bcgrcn/te Zeit 
vom Jahre Ii nach Chriflo bis zum Schluße des zweiten 
Jahrhunderts; von da ab fchcint dicfer Platz von jeder 
weitem Benutzung veri'cliont geblieben zu fein, was 

• .l|i|«l»jiunBni- Saal XVH litt, p- is>. 



fich begreift, nachdem man die Suati- .ds ein l:i mehr- 
facher Beziehung geweihten Boden kcni.cn i^eicint hat. 

S. 7eHKj. Cunicrvator. 

177. Sonntag den 5. Auguft 1894 feierte das 
Gftercienfer-Stift HtüigtnkrimM ein großes Feft cur 
Erinnef twg an die vor 50 Jaliren ertönte Friefterweihe 
feine« Abtes Meinriek GrUnhHk; iurwahr ein feltener 

Fall und unifn ( rfrcii'irl'.cr, als der Jnfiilar fich in };iiter 
(läliiiiühL'ii Li'jiindel mid noch immer niii i-'tilij;kL-it 
die /ui;el iJe'- ilun anvertrauten Kloftcrs, der Stiütnv.; 
des heil. Leopold am Sattclbache 11136) fuhrt. Die 
alte Stiftskirche und die übrigen in die Entftehungszeit 
zurückreichenden Bauten prangten im vollen Schmucke 
ihrer Urfprünglichkcit und der pietätvollen Rcftauri- 
rung, die mit diefem Fefttage in der Hauptiäche ihren 
glücklichen Abfchhiß gefunden hat. Denn nur wenig 
ift für die Folge noch übrig geblieben, fo ein Neben- 
Altariml're.sbytcriums-Abfchlußc, der nicht mehr fertig- 
gcftcllt werden konnte i; f. « . 

Ueberblickt man das im ganzen gelungene Re- 
ftaurirungswerk, fo ift vor allem zu conftatiren, dafs 
der weitau.s größte Theil desfelben, ja beinahe alles 
unter dem genannten Abte durchgeführt wurde; der- 
felbe kann mit Recht der Wiederherfteller der hoch- 
ehrwürdigen wichtigen (liftlldien Baulichkeiten ge- 
nannt werden. Ilcutr k.mr. Heiligenkreuz zweifellos 
dem in Reftaurirun|.Tsfi.ii:en bahnbrechenden Stifte 
Kloilemeuburg an die .Seite gefetzt werden, ohne die 
beiden Stifte Zwettl und l.ilirnfcW, die im befchei- 
denen M;ißi- d;is Rcftauriinn^> i'. ci k iiiientw e'.;t iiiireh- 
füliren, zu überfehen. Piiilat Hctnrick V'. hat damit ein 
feinem Wirken immer lobfprechendes Andenken ge- 
(chaiTen, die Kunftwifienfchaft und die Kunftfreunde 
werden diefe Thätigkcit fanmer und immer ehren und 
beftens würdigen. 

Neben dem Abte ftanden zwei Perlonifchkciten, 
die eV>tr.f.i(ls ganz befondern und /war i;li:ck!ichcn 
Einfiuli auf das Reftaurirungswcrk übicri, daa iil Archi- 
tekt Profefibr Avanso, der gciftigc Leiter, und der ver- 
fländnisreiche und für richtige Kathfchläge ftcts zu- 
gängliche und den nervus rcrum verwaltende und ge- 
währende cnergifche Kämmerer P. Alberik Wilfing. 
Eine lange Reihe von Jahren brauchte das Erneuerungs- 
werk, nun ift e.s glttekUcb au dnem befriedigenden Ab- 
fchtufie gelangt. 

D.i'i ).;otiii'.'cl.< Prc-^hyterium crfcheint nunmehr im 
blciidendtra SLlunuckc feiner auf die urfprunglichc 
Gruße wieder zurückgeführten 14 fpilzbogigen Fcnfter, 
denen fich das große im Mittelfelde des Abfchlußes 
mit feinen neuen Glasmalereien anfchlicßt. Die Mitle 
des l'resbyteriums zwifchen den vier Mittelpfeilern 
nimmt, von einem reichen Abfclilußgitter umfriedet, 
der freiilehende neue Baldachin-Altar ein, und links 
hmter den Fontifical-Sitzen ift in fehr richtiger und ge- 
fchmackvoller Weife der herrliche Furbsm.itrcn fchc 
Teppich gleichfam als .AbfchluOrand auf;^;eluini;en. Es 
war cin erhebender AnliilLl:, den neuen Alur 1:11 blen- 
denden Glänze feines IvciciUäiums und des ilrahknden 
Lichterfchmuckc; zu fehen. Sieben Ncbcn-Altarc, theils 
aus Metall, iheils aus Stein, find im Presbyterium ver- 
thcilt. 

Weitaus emftcr als diefer herrliche groflartige 
Raum aus gothifcher Zeit nimmt fich das romanifche 
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Langhaus mit iLiiicni liohenMitte!fc!iifTe und den beider- 
fcitifjcn Schm;illchiffcn am. I n O.j^jrlchiffe der neue 
Mufikchor und die neue Kanzel. Leider beeinträchtigt 
der alte Mufilcchor fammt dem dahinter befindlichen 
Bntder-Clior ileii Eb4mek,d«n das Langhaus mit feiaen 
tenf großen Jochen machen könnte; allein fo fehr 

« iiii'chrn- 'vc; :li iüc F.ntfrrnung des n;:-dri^';c:i 
drucki^iidun iLiiiLaues üurcli zwei Joclie tiaitlbft ill, 
und fo zwccketitfprechend es wäre auch diefem Theil 
zur urfprünglichen großartigen Wirkung zu verhelfen, 
fo ftchen doch fo manche Ucdcnken dicfer Umgcftaltung 
entgegen, darunter die Befeitigung des Bruder-Chores 
mit feiner wun<]crbaren Holzipertäfelunc: und Etoricb- 
tnng nicht das geringße Ut 

Aeußerft erfreulich es, conftatiren zu können, 
dafs den in der Kirche erhalten gebliebenen Grab- 
denkmalen die entfprcchcndc Aufmcrkfamkcit ent- 
gegengebracht wurde, Sic wurden aus dem Hoden- 
pflafter, um fie weiters von den Tritten der Darüber- 
fchreitenden zu fchützen, aufgehoben und an den Wän- 
den des Kirchen-Innern zweckmäßig vcrtheilt. 

Niichft der Kirche ift das u cluigfte Gebhude der 
vierAUgeiige volUUndig erhaltene Kreuicgang [Ende 
des 12. bis cur erften WSUte de« 13, Jahrhunderts ent- 
ftanden) mit dem herrlichen Brunnenhaufe {zweite Hälfte 
des 13 Jahrhunderts), Auch hier überall waltete die 
forgüche Hand der Reftauratoren. Die Verbindung der 
Kirche von der rechten Seite mit dem Kreuzgange ift 
durch ein romanifchcs Portal hcrgeftellt, ein etwas 
wunderliches Steingelande faumt die breite Stiege 
beiderfeits ein. 

Wir betreten den fogenannten Fußwafchungigiuig 
an der rechten Seite der Kirche. Hier begegnen vir 
einer Reihe reftaurirter aller Bilder mit den Darflel- 
lungen aus der Gefchichte des heil. Bernhard, theils 
Von fsnider, t!u i!- \ on Molitor gemalt, cingcfüp; 
in {Iii- ipitzbogigen Zwickel der Wand zwifchen den 
r,( ^^ II,, anfttzen, dann dem fchfin gearbeiteten Ge- 
lt uiiie. 

Nicht unbcfprochen darf bleiben, dafs den überaus 
zahlreichen bisher in zwei FlUgetn des Krcutgaoget 
vcrtheiltcn und imBodenpflafter desietben eingelaiTenen 
Grabmalen eine befondere Sorgfalt gewidmet wurde. 
Bis auf ganx wenige, die in ihrer urfprunglichen Lage 
belaffcn MIcbeii .'.ii^i Bcifpitl Jic ur.tcr einer Fcnltcr- 
wand ftel.oiKis graue Sajidilcin])l^if.f für Ditrirh von 
LichUniii u:, fmd fic alle an der Rurk a amJ oiiiLs 
Krcuzgangsflugels, reihenweil'- äul Steinunlerlägcn ge- 
fetzt, aufgeftellt. 

Eines diefer Monumente fei bcfonders gedacht. 
Eine graugelbc Steinplatte (22"— 7**) befand fich hn 
Boden faft unmittelliar vor dem Eingänge in das 
Capitelbaus. Eine einzeilige Infchrtik war fo verdorben, 
dafs man nur muhfam die Worte Dtrthold von Traun 
(gcllorben im dritten Viertel des 13. Jahrhunderts) zu 
entziffern vermochte; als man fie erhob, zeigte fich auf 
der andern Seite der Platte ein fchr intercflantcs 
Relief, nainlich in einer Vertiefung eine mätmliche 
hagere Figur in aufrechter Stellung mit einer Art 
Krone auf dem Haupte, in charakterillifchcr Gewandung 
des 13. oder anfangs 13. Jahrhunderts, in der linken 
Hand eine offene Schriftrolle haltend, barlttßig und 
zwifchen den Ffißen die in der romanifchcn Hildweife 
beliebte zufammengekaucrtc I'igur eines phantaftifchen 



Thiere.s. Wir find nicht der Meinung, dafs diefe Figur 
fich auf Berthold von Traun (Treffen) bezieht, wir halten 
vielmehr die Steinplatte keineswegs für einen urfpriing- 
üchen Grabftcin, fondern für einen etwa an eine Wand, 
etwa an die KirchenCacade beftimmte Scu^tur, die aus 
irgend einem Grunde nicht verwendet wurde. Spater 

fi.itti- n;,in lüc n.i'tc ,ir.i|.;i'drclit nntl als Gr.ibl-i-i'i liir 
li-^rlliL'ltl vnr. Traiiii vürv, caJi.1. Die bi:zeii.liii(.tc Skulp- 
tur il'. Ii' i l; inui t:flant. Moglicherweifc kann diefe früh- 
romanifciic bcuiptur den Wcitrichtcr darllclien.' Ge- 
wjfs aber find wir geneigt, die Sculptur in das Ende 
des 12. oder Anfang des 13. Jahrhunderts zu verfetzen. 

Somit hätten wir unfcrcr Freude über da.s Hciligcn- 
kreuzer Reftauriningswerk Atisdruck gegeben; wenig 
erübrigt nur mehr hieftir, wie die fogenannte Todten- 
Capelle und das als kuhellatte zahlreicher liabenberger 
für Ocfterrcichs Vergangenheit hochwichtige Capitel- 
baus. 

178. Gelegentlich einer Krholungsrcife führte mich 
der Weg in das herrliche Sahburg, jene wunderbare 
Stadt, in der fleh fo viele profane und kirchliche Denk- 
male vom romanifchcn Style bis nun Rococo erhalten 
haben, wo koftbare Bilder und Sculpturen und werth- 
volle Sammlungen das Herz des kuiülverüändigen, wie 
auch jedes denkeitdcn und fühlenden Menfchen erfreuen. 
Ks waren leider nur zu wen^ Tage enies graten Kunft- 
gcnuOcs. 

Selbflverlländlich durfte ein Hcfuch der Linzer- 
gafle im Kundgange durch die Stadt nicht fehlen. Recht 
«de und mishandelt erfcheint die Stelle^ wo vor kurzem 

der crnrte Bau des Linzer Thores fland und zum Heile 
des angeblich gelliegenen und immer fteigenden Ver- 
kehrs weichen mußte, ein recht trauriger Scherz. Wenn 
man die Linzer Gaffe paffirt, fo begreift ein gewohnliches 
Ml I lii hcrkrtd nicht, warum gerade das Liivoi 1 1: 't das 
Paffagc-Hindernis war. Die ganze Straße an und für Jich, 
welche an vielen Stellen, namentlich an ihrer Ausmiin- 
dung gq;en die Salzach, durch ihre Enge geradezu 
lebensgelahrlich wird, fie fett>ft in ihrer Zwingergcilalt ift 
das Hindernis, aber nicht etwa für den Wagen- Verkehr, 
<lie Wagen find zu zahlen, fondem für das Meiifchen- 
gcwiihl, lu ll in i'crfclben bis zum Platze des che- 
maligen Tlioics. bewegt, aber beileibe nicht darüber 
hinausreiclit. Die Straße verlangt vor all' in r.ur \ ' r- 
hrcitiing, das Thor hätte wahrlich noch weiter ftehen 
I>K ihi II können, bis du in der Phantafie beftehende 
Hiiidcniis ein wirkliches geworden wiire. Nun ift die 
Interedante Ruhwnftelle fei der Li nzerftraOe entftanden, 
der Wagenverkehr hat lieh aber dennoch nicht ge- 
hoben, «nd dem Gedränge der Fußgeher ift auch nicht 
abgeli'itfMi u'irdiii, iiif'j -.vii.'i: 'der ganze Liirm.' 

Be^iii.iLii V, ir unferen Kundgang vom Mozart- 
platze an, fo führt un.s fclbftvcrftändlich der Weg beim 
Amtsfitzcdcr Lande»regierung vorüber zum iviinderv'olicn 
Dom. Stimmt es mit der Zeit, fo kann man das liebliche 
(ilockenfpiel genießeR, das leider im Monat September 
kein gliicklich gewähltes Stück producicrtc und, abge- 
fehen von ein^cliiiH frdfchen Tonen, gerade/u mit einem 
Mifs-Accord zum Kntfetzen der Zuhörer fein Liedchcii 
fchtofi. 

< Für Hi>r<^ .^TiimSrnr fprcdna Ib ■mcl» Bincfllwil« 4<r D«Tltall«iis, 

.ii^ i:-(':"V>'?. v.c.iti. lit T.K.k r«(«Bde cwkn Hand, di« I<rivt>Bfc«ll im 
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Ueber den in groüartij;cii iJnneiilioncn anjjelcgtcn 
und in feinem Innern einen geradezu weihevoll er- 
hebenden Eindruck hervorrufenden Dom zu fchrcibcn, 
hieOe Wafler in die Donau tragen. Wahrfieh erhebend 
Ht es und in eine fromme Stimmung verfetsend, 
einer gröBem kirchlidicn Feier berwohnen m kömmt; 
die in höchd befchcidencn Formen {gehaltene Mulik 
ift etniig. herrlich und zur Andacht ftinimend. 

Dem Hochaltar mit dem AuferftehungsbiKit , ,U m 
altchr«'urdiKcn Taufbecken, dem fchönen aus roilica und 
weißen Marmorplattcn beftehenden und jiingft auf 
Staatskoften glücklich rcflaurirtcn l'flaftcr, der etwas 
eigenthiimlichen Galerie der Grabmale der ICrzbifchöfe, 
deren Abfctiliiß jetzt das einfache Monument fiir den um 
die Aualchmilckttng des Domes ftets beforgten letatver* 
Aorbenen Erzbifchof Dr. /rats Afier/ bildet, wird 
gcwifs niemand vcrfaumen einige AugcnbKckc der Be- 
trachtung zu widni'-ri Lt Kl. i ii^ di.; Außcnfcitc, n,inKiit- 
lieh die Fa<;ade des Domes rttiil ichadhaft gewonlijn, 
und bedarf in erfter Linie der Giebel einer cingehciiiU :i 
und zwar fehr baldigen Rcflaurimng. Die durch die 
Zeit cntflandcnen und die vom letzten Brande zurück- 
gebliebenen Schäden, denen nicht genijgend abgeholfen 
wurden vieildcbt ancli ein^e Coi^ftniaionslehier, ver- 
langen dringend Abhilfe. 

Vom großen Springbrunnen und dem Refiden«- 
gcbaudc inil lii'n xiiluri fchuiu-n 1\ (itUm.iiirT'-in'n 
Deckengi ni.ildi'ii. dm h.crrlirlicn G(>brlin-. i;. \ w. 
vorüber crrc^hi ma-i lIh: citjcntliumllclK' l-'rAiiri.-.caiic:- 
Kirche mit dem romamfchcn Langhaul'e und dem ab- 
fondcrlichcn gothifchcn l'resbytcrium. Die — wie es 
heißt — fchon in Bälde bevorftehende RcAaurirung 
wird dem Gebäude recht wohl thun. Gewifs recht unglück- 
Uch war die Rcftwiimog des Hochaltars naek jeder 
Richtung, die Muttef'Gotte.sgruppc hat an kiinftleri- 
fcher Bedeutung und an Lii tiln.hki.it des Ausdruckes 
entfchitden verloren. Die lieruai \t.iü»eillen auf den 
Ivoi'. nkrn 17 In vLigiichmendcn Darflcllungen find ent- 
fernt und nur Nüchternheit blieb übrig. 

Gehen wir weiter, fo paffircn wir neben dem Neu- 
thore die fchune aber fehr vernachlaßigte Pferde- 
fchwemme, für deren wohlverdiente ReAaurirung doch 
etwas gefchehen foUt6> und gelangen nim Bürgcifpitale. 
Der majerifche Arcadenhof ift wieder in Ordnung, die in 
die Felfenwand verlegten Galerien, die durch Nachla<Ten 
der Tragkraft der Tragfteinc etwas gefahrlich wurden, 
fmd in Folge einer gelungencnReftaurirun^. .ir.d Sti:t/i;;ig 
wieder gefcchert, ohne dafs der Gefammteindnick 
gelitten hätte. Die cigenthümliche gothifclie Pfarrkirche 
dafelbfl mit ihrer nahezu Zwcidrittcl-Thcile des Kirchen- 
raumes einnehmenden Empore für die Spitallcute wurde in 
zufriedenftellender Wdfe reftaurirt. die polychrome 
Aussienmg der Gewölbefelder und Pfeiler Itann man 
gcwib gut heißen. 

In der NachbarTchaft der Kirche befindet fich das 
bereite bekannte überau!^ reichhaltige Mufcum mit 
feinem eigenartigen und in feiner Art intcreffantcn Auf- 
lleliuiigsprincipe. Die Sammlung wächft von Jahr zu Jahr 
und die neuen Krwerbungen wer<len jetzt nach wilfcil- 
fchaftlichcn I'rincipien dem Ueft.mde eingefügt. Leider 
ill der Raum bereits ungemein befchränkt und eine Ver- 
mehrung der Localitäten fdion hfichft dringend; fic 
wäre übrigens fehr leicht zu crrLichen, wenn die m 
dicfem GebHude elten hochft ungenügend mit unter^ 



gebrachte Staats-Gewerbefchule ein eigenes. Hein» 
anderswo erhalten wurde. 

Wir fchließen unfern Rundgang mit einem Bc- 
fuchc der Fraucnklofterkirche am Nonnberge. Diefer 
Bau in feiner eigenthümlkhen Gothik bicä>t immer 
und immer hoch intereflänt. Der fchöne aus der Kirche 
zu Schöffau hieher übertragene gothifche reiche Hoch- 
altar ifl ein bcwundcmswerthc.s Obje6l. Die Seiten- 
Capelle links vom Prcsbytcrium ilt rcÜ.iDr.r; und in 
ganz zweckmäßiger Weife mit «.iiicni kleinen fpitz- 
bogigen Fenfter im Schluße verfehen worden. In der 
Krypta find einige fehr glücklich ausgefallene Redau- 
rirungen an zwei Grabmalen (eines davon itir die heil. 
Ehrentrudis die Stifterin) zu conftatiren. 

Eines neuen Kronleuchters nach Art des HildeS' 
heimer vor dem Hochaltäre und der neu hergeflcllten 
Ruhcflätten itlr die Acbtiffincn, rechts im Langhaufc, 
Col'.itnbarien in einem unterirdifchen Stollen längs der 
M.uitrr angelegt ifl, noch 7m erwähnen. 

179. Conlcrvator Director i>W»<r'hnt an die k. k. 
Ccntral-C'ommiffion über die Erfolge der jüngften Gra- 
bungen in SalMt berichtet. Man war infolge der Funde 
in derLagc^ ein G>emeterium zu Ifaminiic im Norden 
der Altftadt Salona zu conftatiren. Znm Beginne legte 
tnan fechs Sarkophage in einer Gruppe frd und grub 
einen ficbentcn t'.am hcn aus, wofelbft man aucli SculiJ 
tur-I'ragmente f.iiid In uitliclier Richtung fauü man 
t ir.cn Minaikliodcn, der auf der Nordfeite bis zum 
Fctfcn reicht. Im Feifcn felbft traf man auf zwei aus- 
gearbeitete Nifchcn, darin in einer ein und in der 
andern zwei Sarkopliage ohne Infchrift und Vcr- 
xlerui^ dngefteUt luid, leider erbrochen und aus- 
geplündert, wie alle anderen. Dabei fand man das 
Stack einer Kathedra. 

Gegen SjdLU flifß man nuf «.inf transvcrfalc 
Mauer, zwii 1 luttLugraber, cjaea l'tcilct mit einem 
Krcu/.e unti riiu- Marmorplattc mit .S])urLii uiner In- 
fchrift. Auch traf man auf verfchicdene licli kreuzende 
Mauerzuge, bei deren genaueren Unterfuchung und 
Verfolgung fich coiiAatircn läßt, dafs fie einem iilteren 
Gebäude angehören und um den Sailcophagen platz- 
zuauchen, demolirt wurden. 

Andere Mauerzüge fcheinen einer jüngeren Zeit 
zu entflammen, jener, der auch die Mofaiken ange- 
hören (domus, porticus, impluvium). Auch Mauerrellc 
einer dritten (chriftlichcni : y'ciiode können conflatirt 
werden (etwa eine cella memoriae eines M.irtyrersi- 

Schon im Jahre 1890 fan<l man in einer Entfernung 
von etwa 6 M. von diefer Cclla die Infchrifl von Joannes 
peccator Anastasü «-ervans revercnda limina sanfti, 
welcher Cubicularius der Bafilica des heiL Anaftafius 
war. In der Nahe davon tnufl nach des Berichtefftatters 
Confcrvator Bulit' Meinung die Bafilica des hdl. 
Anaflafius gellanden haben und er nahe davon be- 
graben worden fein. Di bi'-herigcn Funde '.MWn die 
Vermuthung bcgriintict ci ri;iiein<:n, dafs man m Maru- 
sinac cbenfi !■• mit einem alt-clirifV'm lien l ( i imtcrium 
zu thun habe, welches dem zu Monaftirinc kaum nach- 
ftehcn durfte. 

180. Das Baucomit£ fiir die Reftaurirung der 
Kirche xu Maria am Geflode in Wie* hatte die Frage 
aufgeworfen, ob die vermauerten Fenfter im Langhaufe 
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dcrfelbcn wieder eröffnet wcrdtMi ibllon. Die C'entral- 
CommifTion. welche anerkennt, <lafs diefe I-ra^jc einen 
hervon-ftgenden Programmpunkt in der Ktllaurirungs- 
frage diefes wichtigen Denkmales bildet, nachdem durch 
den bisherigen Vcrfcliluß der nu-iftcn Fenfter der ur- 
fpruii;^'lich beabfichtititc gmßartijjc liindnick des Innern 
und AeiilJerti wefciitliche Einbiißi l i li'.l' i Im; und auch 
ziigiht, dals <lie Kirche heule iii ihn.111 Imiern kein 
Uebcrmaß von Licht hefitzt und eher fiiiller be- 
zt:ichi)t:t werden muß und feincrzeit eventuell keines- 
wegs ein Ueberllui) \ Uli Licht befürchtet, hat fich dem 
Antrage des Bau-Comit^ auf Eröffnung der Fenller 
angefchloflcn. 

iSi. Confervator Dr. St. iw» Tmktwits hat der 

Central-CUmmiflion iiiitjjetheih, <!af>i die KeflauriruHf^ 
der Aiißenuando an den Scliit'fen der heniiimleti 
^'i)lliifcl)en Pfarrkirche 7.» Ihccs im Jahre i>f93 fort- 
};efet/.t wurde. lüne ^Tulic l'artie des Daches winde 
niit Kupferbleci» eiil^jcileckt, am welllichen Gii^bel er- 
^(«tutc man die ^othifcheii Spitzfaulen nach Mutter 
iler alten Rcfle. ebenfo \vur<len die abgetreppten 
liackltcin-Zinnen an den Giebelfchenkehi der Scheie 
dungsniauer zwifchen dem Hauptfchifle und Presby- 
terium ausgcbcITcrt Auch die AusbeiTerung zahlreicher 
fchadhafter Stellen an den ftcinernen Fcnft> rpfolU n 
und iien l-'enlUreinfal'iungcn machte viel zu Ichaffen, 
J)as Ciewiilbe und die Mauern des Hauptfchifles zeigen 
an vielen Stelleti Riffe; die ganze innere hjnrichlunj; 
mit Ausnahme des i loch- Altars und eines Theiles der 
Chorftühle befindet fich in .tufierll traurigem Zuftande 
Der genannte Confervator und der leitende Architekt 
ProfdTor 5. Odr^yto^^la gingen im Acten Einver- 
nehmen bei allen Reftaurfningsarbeitcn vor. Die Re- 
ftaurirun<;~koflen wurden theilv, und Kwar mit 2600 fl. 
von der riarrycmeiilde t'ctragen, tlr. !!■. 11 d zwar JOOo fl, 
widmete der ^alizifche l.an<ltag. llicil« „.ie von befuii- 
dcrcn Widnningen. Auch IVivatbeilragc und Opfer- 
fainmkinp;en haben den I"ond «^cflarkt, Leider reichen 
(liefe Mittel nicht au-, um da& ReRaiirirun^^swerk mit 
der nothwetidigen Knergie fortfetzen zu koni>cn. 

182. Die Pfarrkirche zum heil. Blut im Markte 
Puthtu id allen Merkmalen zufolge ein Bau aus dem 

1$. Jahrlnuidert und unvollendet, denn fie befteht blos 
aus dem dreifeitig gefchlonTenen Presbyterium, dan aus 
vi« r Jochi't) unil dein Abfchluße jjcbildet und einem 
(Juerlchiffe aus drei tjuadratcn Jochen /ufanimen- 
j^efetzt ifl ; da-^ Lan;^fclii(T fchcint nie jjebaut w orden 
zu fein. <lenn die Strebepfeiler und die ganze .Archi- 
tektur der .Abfchlußniauer des (JuerrchUTes zeij^en den- 

felben Styl und Charakter wie der ganze übrige Bau. 
Die eckigen gekehlten Wandpfeiler, welche die Rippen 
der efatfachen Kreuzgewölbe tragen, haben ftatt der 
Capitäle blos gegliederte Gefimfe, ebenfolchc auch 

tiefer unten im erlfen Drittel ihrer Hohe i Der 

Thurm ifl modern. Die ganz fchmucklofc Fai^adetnauer 
iielcbt blos ein reich gegliedertes gothifches Doppcl- 
Portal. 

In der Kirche befindet fich ein yetzt vermauerter) 
Bnmncn, in welchem im Jahre 133.S eine von Juilen 
erkaufte und mishandelti: Hollie gefuntlen wurden fein 
foll. Auf diefe Sage be2ogcn fich auch die in einer 
Capelle hinter dem Orgelchor befindlich gewefenen 

XX. N. P. 



Frc>ki>bildcr.cinesdavonfleIlte die. Auffindung derl ti)l\ic 
vor. E> sparen Landmalereien aus <lcni 17, JahrhimJert, 
ganz ohne Kunllwerth, roh gemacht, um deren Ueber* 
tttnchung eben nicht viel fchade ifl. 

Der in der Kircite beflniHlehe Flilgel-Ahar wurde, 
wie eine darauf befindliche Tnfchrift betagt, im Jahre 
1.S23 von dem .Abte ile> .Schottenftiftes Andreas fammt 
der Kirche reilaurirt. Kr bertcht aus einem Schreine 
mit gcfchnitzten lebensgroßen Figuren: Chriilus, 
Scballian und Barthuloinau-, welcher durch bemalte 
Flügel zu verfchließen war. Da.s Schnitzwerk ift eine 
tüchtige Gcfcllcnarbcit, von würdigem Ausdrucke^ aber 
ohne künftlerifche Feinheit, die Falten (lark gebrochen 
end manierirt, die Köpfe mit übertriebener Haarfütle. 
Trefflich ift der arcMtektonifehe Auffatz über dem 
Schreine; unter Haldachinen lieben Maria n 't ilti 1 
Kinde, zwei Ileilige. oben Gutt Vater. Diefe i-iguri.;i 
haben einen altern Cliarakter und deuten mit ihrer 
ausgebogenen Haltung, \ullen runden Gelichtern und 
reiclien gezogenen Falten auf den Anfang des 15 Jahr- 
hunderts bin; fie Icheinen von einem altern .Altar- 
werke, als das gegenwärtige ill, herzurühren. 

Die Fliigel zeigen DarHellungcn aus der PaiTion: 
Chriflus vor lliatus, Eccc homo, Kreuztragung und 
Chriilus am Kreur. zwifchen den Schiichern. Die Zeich- 
nung der Bilder ift roh und plump, die Kopfe ohne 
individuellen Ausdruck, die Gew.iniler fackartig; hie 
uml da erkennt man Dürer fche Motive und fie fcheinen 
von einem Schüler der fpatcrn Nürnberger Schule, 
nach .-Mtdorfcr etwa um 15.40 gefertigt zu fein. .An dem 
.AltardaiVel ifl der l-^inzug in Jerufalem, das Abendmal, 
die Kreuzabnahme und Grablegung in fehr fchlicbtcr 
Weife dargeftellt. Ein Kunibrerk von befonderer Be- 
dcutting ift dicfer Altir eben nicht, fondem metir Ge- 
fcllcnaroelt aber immerhin ein Intereflantes Denkmal. 

1S3. ConfcrviUwr Dr, Dt-metrykiczi'icc hat der 
Centr,i; ( iinmiffion mitgcthciit, dafs die gothifche, 
kunflhirtorifch wichtige Pfarrkirche in Üfbno bei 
Br:csko umgebaut w erden follte, dafs er jedoch dielen 
Umbau im IntereiTc des Denkmaics verhindert habe. 
Derfelbe erw ähnt eine kleine, aber zierliche gothifche 
Capelle iw Lapce/ea bei Bochnia, ein Quaderbau 
aus dem 14. Jahrhundert, die aber vor ca. $0 Jahren 
fchlechl rertaurirt wor<len war. In Nirfolomicr befteht 
eheiifalls eine gothifche Kirche, die umgcftaltct werden 
folL In liochnia foll die St. Kunigunden-Capelle an der 
Pfarrkirche rellaurirt werden. Die allerthümliche Pfarr- 
kirche /u Scccc-f'antti', ein gothifchcr Hackfleinbau, 
befitzt ein großes kunllhiftorifch ivirhtiges Tempera- 
'rafelgemahle auf Goldgrund, voi t'li iid Maria mit dem 
Kinde und St. Stanislaus und St. Magdalena, wahr- 
fcheiiriich das Haupt bild eines alten FlUgelaltcrs. Diefes 
Gentülde wurde durch Dr. Mmria» SoMimtki grttnd* 
lieh rellaurirt. 

Im Dorfe Maltf.m bei Kzcszow befindet fich auf 
einer Anh<^he eine Capelle der heil. Magdalena, welche 
im 17. Jahrhundert als Gottc-haus für Jager und Kre- 
miten inmitten tler ausgedehnten Walder von der 
Familie der I'ürflcii Lubomirski im Harockdvl mit Em- 
poren erbaut wurde. Diefe Capelle wird jetzt einer 
Rcllaurirung unterzogen, wobei dem Confervator 
Demttrykiewks der gdtührende EinfluA CHigerüiimt 
vnirde. Zu Woh RttftSsmkti befitzt die Kirche einen 
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fkhnitxaltar (deutfche Renaiflance am dem Jahre 1613) 

iinil r.vci .illcrc T.Jl 1 «Ide von ! ii: in Fliigclaltar 
itaiiuncnd. Die Abli.hi Aar, Uicfc Kutiltwerkc zu ver- 
kaufen, dem Einriußc dc>- Confervators ift CS gelungen, 
den Verkauf zu vcriündcrn. 

Zu Dobr^tcMto wurde eine neue Pfarrkirche er- 
baut, die alte aber demotirt. Sie hatte keinerlei kunfl- 
hiftorifche Bedeutung, doch veranlaf-te der genannte 
Conftrvator, dafa die Epitaphien und Giocken in die 
neue Kirche übertragen wurden, desgleichen AhSre 
und K ui^i I im R :)coco-St)l, f<)wie ])olychromirtc Rc- 
jiailTance- i tiiirtlugcl und l'aramcnttn- frühen im üc- 
braucbe verblieben. 



184. Confcrvator 
JProfeflor S/tiwouiir 
OdrsywoUki hat der 

Centrai-CommUTion 
mitgetheilt, dafs es in 
Abfieht (land, die alte 
und fehr intereffante 
polychroniirte Woh.- 
kircUe in Kozy bei Biala 
zu deinoiiren und durch 
einen Neubau zu crfct- 
xen. Seinen Hemühun- 
gen ift es gelungen, den 
ätcn Bau zu «halten. 
AehnUches gefchah mit 
der mittelalterlichen 

Dnnihiir.rii r - Kircht n 
kuiiir /u ( - ' .:.7j'.vw. die 
jetzt M.Ii;. i/iii dient, 
davon Theile lur I'rival- 
wohnunRcn hergerich- 
tet werden foilten. 

1.S5. : . \us dcmvor- 
jnhrigcn Tliätigktils- 

l\ri,!:!<: (/,\ Conßri'ii- 
lors ßauratk von Ru- 

ml.) 

Die fchonen Fi- 
guren lJaldachinc nebil 
den Confokn an den 
acht Wandpfciicrn des 
Presbyteriums in der 
Kirche eu ^tg waren 
ftaric befchädigt und 
wurde über des Confer- 
vators Anrathen eine 
Reftaurirung durchge- 
führt. Sic wurden von 
ergänzt, die 




Fif. I. (Pttlkui.) 



der Tui1l:il- ;,i:rijin;.L;t und 
Kirche wurde neu ausgemalt, das Ge- 
wände des fudlichen Fortalc von feinem imfchoncn 
Anllriche befreit. Die Kanzel und fünf Barockalt;irc 
erhielten eine neue Staffirung. Eine hoch intcrciTnntc 
Partie des Innern ift die reich geeierte Orgelchor- 
brüftung mit den maßwerk-decorirten Nifchen, darin 
Chrillus und die zwölf Apoftcl au-' Hol/ gefchnitzt 
llclicn. Diefe alten gothifchen Fiyuica i.nd in der 
Barockzeit leider mit weißer Oelfarbe angeflrichcn 
worden. An der Stelle der alten Figura) unter den 
acht Baldachinen im Prcsbyterium ftehen ebenlälls 



weifl angeftrichene Barockfiguren, welche gleich den 

;i:iiIi:rL'n gereinigt wurden. \ \ .i. 11 ■ In itlntüi^. n T"i i l'i ni 
i.!cr Kirche ill noch <\.\\ .ilti M.i .M ik ctlialtcn. 
Der ganze Bau \\\ an'- .iü,:h i-.ai h .lui.'. •! fichtbaren 
liruchfteinen erbaut, nur bei den Strebepfeilern, Fen- 
ftern und Portalen ill Sandflein verwendet, der fich 
vorzüglich erhalten hat. Der Kirchthumi hat noch fein 
altes fieiics Walmdach mit der Eindeckung durch gla- 
Arte Ziegd, auf jeder der vier Seiten ein großes Giebel> 
fenfter und darunter gemalte Wappen. 

nir Kirche zu UnUr Nntb bei Rctz ift ein drei 
fchifiigcr RcnaiiTancc-Uau mit halbrundem Chorfchlußi: 
aus demijr. Jahrhundert, an delTcn Stelle i: l >i Ii zwcifel- 

lo.>< ein gutiulciicr Hau 
bcflanden hatte, denn 
von den vier Gewölbe- 
foldern im fudlichen 
SchiiTe i(l e'u Gewulbe- 
feld ncbft dem Poly- 
gonen SchifTsabfchlußc 
noch vollkommen go- 
thifcl). Der untere Tlieil 
de.'^ in feinem M.iuer- 
werkc colofialen Thur- 
rac^ an der Nordfeite 
des Presbytcrium.s ge- 
hört ebenfalls noch dem 
{riihcrn Baue an, wo- 
rauf auch die fpilzbogi-' 
gen Fenfter weifen. 

I S6. C'orrefpon- 
dent ///- f .. Ii.it an die 
Central Commitfion be- 
richtet. daf> er in der 
Laurentius - Kirche zu 
yiiihoä im Schiffe unter 
den Bänken einen alten 
Grabfteln fand, der fich 
bei näherer Hcfichti- 
gung als aus dem Jahre 
I596crgab Dicinbohmi- 
fclier Sprache gefchrie 
bene Legende erzahlt, 
dafs der Stein an Doro- 
thea Voraf icky. Witwe 
nach Wilhelm dem jün- 
geren Voracicky von 
PabMc erinnern IblL 
Vor dem Hochaflar in 
dcrfelben Kii ' lu f.uid 
diefer Con ufin nidcnt 
IjLul. n ij;r-;'.jl>_ : il-.l >ic rrinnert 
Juiiaiin Rannund l'reifel von 
Klattau, der 1653 in Nachod als erder katholifchcr 
Dechant flarb und der ccchifchen Sprache vollkommen 
mächtig war. Schon nach drei Jahren feines Hirten- 
amtes ftarb er, 69 Jahre alt. Beide Tafeln wurden Uber 
des Genannten Verwendung h» der Kirche in paiTender 
Weife «nfgeftellt 

187. In A'rui/ouut befindet fich einem Berichte »le» 
Confervators wm 'J'ttm&owics zufolge eine hölzerne 
Pforrkircbe, die durch eine po)ychrmnirte Hokdecke 



eine Meffingtafel im I ii 
an den hüchverdiculeii 
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befonders beachtenswcrtb wird. Die Malerei flammt 
aus dem Jahre 1520 und wurde auf Korten der Familie 
Picnia^.ck hcrgcftcllt. In der Anordnung der Decke 
über dem Haupt fchifie find fpat-gothifclie Motive zu 
erkennen, im Presbytt-rium i(l die Decke caffctirt mit 
yerchnitzteii Rofcttcn. Gegenwartij; irt dicfc Decke ein 
Unicum im Lande, da eine Ibichc Decke in der Holz- 
kircbe zu Liiiusza durch Uebermalung verfchwundcn 
ifl. Auch an diefer Decke wollte ein KunlUcr etwas 
neues fcliaffen und nur der encrgifchca Intervention 
des Confervators iil die Rettung dicfcs Denkmales von 
diefer drohenden Gefahr zu verdanken. Gegenwartig 
wird fie z«ar thacfacblich reftaurirl, aber mit forgfamer 
Wand. 

Confcrvator von Tomkowhs hat der Central-Com- 
miffjon auch weitere fehr werthvollc Mittheilungen 
über die Rertaurirungcn an der Krakauer Dumkirclic^e.- 
maclit. Die Rertaurirurig der (irab-Ca])clle der beiden 
Kiinigc Namens Sigismund aus dem Haufe der Jagcl- 



ihrer feit Jaliren angcfammelten Uebcrdeckungskruflc 
befreit, einige kleine Steinmet^arbcitcn kamen zur 
Ausführung und etliche Stucco-Vcrzicrungcn in den 
Gemächern gereinigt; im großen und ganzen wurden 
dicfc Arbeiten mit Vorficht und Pietät durchgeführt. 

Auf Koflen der galizifcheii Landtags-Subvention 
erfolgte die Reflauririing des reichen I lauptportales 
an der Dommicancr- Kirche zu Krakau Diefes. Pracht- 
werk hatte im Jahre 1850 anlafslich des großen Hrandes 
wcfcnllich gelitten, abgefchcn davon, dafs die Steine 
fchon überhaupt ihcilwcife verwittert waren. Pro- 
fefTor Odrzytvolskt leitete die bezüglichen Kefiauri- 
rungs- und Ergan/.ungsarbeiten. 

Der genannte Confcrvator hat auch berichtet, 
dafs die vier künftlerifch wichtigen Gemälde des Hans 
Sues von Kulmbach, die fich in der St. FhriaiU' Kirche 
befinden, von einem Flügelaltar herrühren und auf 
die Gefchichtc des Apoftel Johannes beziehen, mit 
gutem Erfolge einer Re(\aurirung unterzogen wurden 




Fig 2. (Sp»nbrrg.} 



Ionen, eines der herrlichften Proiludle der Renaiffance- 
Architektur die.'ifeits der Alpen ill nun fall beendet. 
Die AuOcnfcite diefes aus Qu>''d<-'''''' aufgeführten Ge- 
bäudes aus der erften Hallte des XVI. Jahrhunderts 
befand fieh infol;;e ganzlicher Verwitterung des Stein- 
materials in einem fehr fehadhaften Zullandc, die 
Außcnflcinc mußten ausgewcchfelt werden. Die g.nnze 
Arbeit erforderte 6000 fl., welche die Krakauer Spar- 
kalTe fchenkle. .Mit genauerer und pietatvollfter Treue 
wurden alle Sculpturcn des Acußern copirt und im 
Geirtc ihrer urfprünglichen italicnifchen Mcifter er- 
neuert und in wettcrbcfliindigem Steinmateriale aus- 
geführt. Auch die kupferne Schu])penbedeckung der 
Kuppel, die Krone am Abfchluße, die Kngelsftatuen 
an den Laternen wurdi-n grinidlich rcllaurirt und neu 
vergoldet. Im Innern halte man befonders mit dem 
herrlichen Bronze-Gitter am Eingänge und den Deco- 
rations-Sculpturen x\\ thun. 

Auch das benachbarte Konigsfchloß am Wawd 
wurde in einzelnen Thcilen durch die Militärverwal- 
tung einer Rertaurirung unterzogen. Kine Anzahl von 
UeeurirleuThür- undFenÜcr-L mralimungcn wurde voti 



Zwei Bilder wurden in München erneuert, «wci vom 
Corrcfpondenten Dr. Mnryan Sokoiowski. 

188, Wir geben in der vorflchenden .Xbbihlung 
eine .Anficht des TumuUis bei Sfanberg fammt L)m- 
gebung. Auf einem Hiigel liegt die I'farr-Kirche, dem- 
felbcn öfllich gegenüber ein weiterer Hügel, ein Tu- 
mulus (ca. 40 M, im DurchmefTcr», der urfprüngüch mit 
einer Erdfpitze ablchließend feil dem Jahre 1865 abge- 
plattet ill. Seit 1866 diente das damit gefchaffene Plateau 
als Friedhof, wohin ein bequemerer Zugang durch Erd- 
auffchiittung \on Seite der Kirche her hergerichtet 
wurde, wodurch aber die Ifolirtheit des Tumiilus litt. In 
neuefler Zeit ift der Friedhuf aufgelaffen worden. Die 
Kirche ift ein mit vielen Geb.-iudetheilen noch in die 
flreng romanifchc Stylperiode zuriickrcichcndcrlJau, Auf 
der lialben Hohe des Kirchberges lland früher eine in 
bedeutfamer Weife dem heiligen Veit geweihte Capelle, 
felbc ift feit wenigen Jahren demolirt. 

Der Tumulus fammt dem Kirchberge ficht Jedoch 
nicht für fich allein als Erdwerk da. er ift an der ganzen 
Nordfeite und bis gegen OÜen, wufclbll (ich die Auf- 
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würfe verflachen, mit zwei concenlrirchen Wällen um- 
geben, davon der iiußcre der niedrigere ift; es ift un- 
zweifelhaft eine alte Vcrthcidigun|;.sanlage, die den 
Tumulus felbft als Mitte^iunkt hatte 

189. im Staatsvoranfchlage des Minlftcriunis für 
Ciiltiis und Unterricht für 1895 ift für uns jene I'artic 
von bcfondcrcr Wichtigkeit, in der die Porten der 
Central-Cominiinon und die iiir die Confervirung und 
Reftaurirung alter Baudenkmaie, dann jene lUr Aus- 
t;rabun};en und Subventionen archhologifcher Unter- 
nchmungcn u. f.'iv. feflgeflellt werden. 

Die K iAlvi der Central-Commifrion beziffern fich 
mit 21.875 'J'^s ill um etwas weniger als im Jahre 
1894 

Hinfichlich der Rcftaurirung und Confcrvining 
alter Baudenkmaie find wie bisher 6000 fl. zur Dis- 
pofttion des Minifleriums gelleiit. Außerdem erfcheinen 
folgende Auslagen beaUicbtigt: Für den Wmwt Dm 
die fünfte und leiste Rate per $000 il. der Subvention 
von 3S-000 fl. SU Händen des Dombauvereines. Höchfl: 
erfreulich ift, dafs nunmehr die Kcf{.uiririiti'.; Jor herr- 
lichen romanifch-frühgothifchen t'l.irrl.irclic />, nt/c/t- 
AlU'ttburjr in Muli j-cbr.Kht •.1*. Ohfrhon noch nicht 
möglich war. die Ziffern der Auslagen genau feftzu- 
ftellcn, fo hat doch das Minifterium fich entfchloffen, 
zu den appro.\imativen Korten einen Betrag VOn 
5000 fl. als «rftc Rate bei7utragen. Man kann auf 
Grund der im Jahre 1893/94 durchgeitihrtcn genauen 
Aufnahmen diefer Kirche eine Rellaurirungsauslage 
von 93.000 fl. wtihl annehmen. Zu den Korten der 
Itcftaurining des Gebäude^ der k<iif. Ahiiictinc dir 
W'ijjenfcbaftiii in Wien wiiil itne dritte Rate mit 
10,000 fl. in Ausficht genoniiiien. Zu den Korten der 
Kenoviriing der Wiener Franciscaner-Kirche finden wir 
■a\> hSeilrag 70OO fi , Tur die Keftaurirung der Marien- 
Saulf am Hof einen Hcrtbctrag von 1000 fl , für die ke- 
ftaurirung der gothifchen Maria-Stiegenkirche in Wien 
25.000 fl. als achte Rate und lUr den Weiterbau der 
Thfirme an der Hauptpfarrkirche in Ii 
die fecbste Rate mit 12.000 fi in das lUidgct aufgt- 
nfimmen, Für die Reftaurirung der gothifchen St. Lau- 
renz-Kirche in Lorch ' Ober-Oellerreich ) crfcheint ein 
Betrag mjh i; jo ll .d^ ll'.-tr;LL; /nr Deckung der KoÜen 
für die Arbeiten im Innern der Kirche in Ausficht ge- 
nommen. Die Außcnrertaurirung wird von der Stadt- 
pfarrkirche in £nn» getragen. 

Zur ReAaurtrung der großartigen Fresken im 
Kreuigaiige 2u Brixen im Gdammtbetragc von 7150 fl 
erfcbeint als vierte und letzte Rate eine Anfinge per 
1750 fl. 

Für die Steiermark i.rlciit;jiLii diu-mal zwei 
größere Kirchen-Kcrtaurirungen in Ausfichl genommen ; 
die eine irt die l*'ortfetzung der Arbeiten an der Hafilica 
zu St-kkdii im Betrage von 3000 fl., die andere betrifft 
die St. OswaMs-Kirche in hifeHerz, deren Kellau- 
rirung die Marktgemeinde begann. Zu den hicftir prali- 

minirten Gefammtkoften per 40.000 fl. beabfivhtigt die 
Stadt 4000 A. bcisutragen. davon 3000 fl. im Jahre 
1895 fliißig gemacht werden follen. 

Laut lies Staat>voranfchla^es nimmt der Dom zu 
l'arinzo die wohlwollende Aufnierkfamkeit des Minirtc- 
riuiiLs ^aiu bcfondcr« 111 Anfprucli, lo ünden wir für 
die Fortfctzung der Rcftaurirnngeu an den Mofaiken 



eine Auslage von 4000 fl. in Ausficht geftellt, mit 

welcher Summe ein bcfchlcunigteres Tempo der Ar- 
beiten und die Ausdehnung dcrfclben auf den auch in 
feinem Unterbaue zu confolidirendcn Bahlachin-Altar 
erreicht werden foll. .Xußerdem werden noch 775 fl. 
zur .'Xusgrabung und Freilegung der alten, von den 
früheren Kirchen herrtammenden Mofaikfußh<iden \ er- 
wendet. 

Dalmatien finden wir mit einer Reihe von Reflau- 
rlningso und Confervirungs-.Xuslagen bedacht In erfter 
Linie erfcheinen die Auslagen itir die Glockenthiirme 
von S. Marco in Lefim mit 2100 fl. al« zweite und 
letzte Rate und am Dome zu Sf>alato m'w 'f. ofO fl. als 
zehnte Rate eine.s Gefammlbetrages von 1 i j.oüo fl. in 
Jas Budget aufgenommen; für BauherrtcUungen an der 
S. Donato-Kirche in Zara, deren Räumlichkeiten 
beute zu Mtifeumsawecken dienen, wurden 1711 fl. e in- 
gerteilt. 

Bezüglich Böhmens können wir drei namhafte 
Auslagen eonftatiren. Die eine irt die FUfl|{gn»KhiiDe 
dner wetteren Rate im Betrage von 15,000 fl. «im Aus- 
baue des Pragfr Doiiu 'lc:r. In-, V.\\'\'- i.'-';i4 410.0:1 ' fl. 
aus dem Staat'^fch.it.-r /.itlobLT.. il.mi; l.ir bauliche 
Si* liL^rliL'll-.ir.;.;-, Krit .i.irinin \ rbcitcn an der 

berühmten St. Harbara-iNircfie zw huUenlurg 12,000 fl. 
und endlich für die Rellaurirung der St. Nicolaus- 
Kirche in Egtr 5000 fl. als zweite Rate einer Staats- 
fubvention von 30 000 fl. 

Zur lebhaiten Befriedigung der Central-Commiffion 
finden (ich mehrere .■Xusgabepoften, die fich mit der 
Ri rt uiit il iihl; \ or\ Balldenkmalen in ( ializien befcbiiftigen. 
W ir i '-imen ■^uiirichrt die pr.ichtigc Kirche zu liiccs, für 
wt li -u .11- /■.', : iiv \\.\.\v vj jij fl. in .\u-ficht genommen 
find, dann das l^otnuiicaiiciklürter zu Krakau, defi'en 
gothifchcr Kreuzgang als Bauwerk und ssegen der 
zahlreichen dort aufgirtiH't-n Grabdenkmale zu den 
hervorragendften hitl ; 1 ii Ii; ji Denkmalen der St.idt 
Krakau gchorL Die Kolleu der Rellaurirung desfelben 
dürften nahezu 17.000 fl. erreichen, wozu das Mbiiftc- 
rium 3000 fl. beitragt. Das ehemalige SehloßgebHude 
in Rstss6w, dermalen Krcisgerichtsgcbaude, crfcheint 
wegen feiner Bcfertigungsanlagen wichtig Da fich an 
dcnfelbcn bedeutende Haugelirechen zeigen, hat das 
Jurtizminirterium die .-Xusarbeitung eines entfpreclien- 
den Rertaurirung< Programmes ver.mlafst. Bei dem Um- 
rtande, aK dicfe Reftaurirung wefentlich durch die 
Rückficfat auf den hillorifchen Werth des Gebäudes be- 
dingt ift, hat lieh das Minifterium filr Cullus und Unter- 
richt vennJafüt gcCäien, die fißdfte de» KoAenerforder^ 
nifleo von 16.000 fl., das ift 8000 fl. auf fein Budget zu 
übernehmen, auf deren Rechnung 2700 fl, als edle 
Rate demnachrt fluUig gemacht werden füllen. 

In der bcfondcrn Ausgabenrubrik für .Aus- 
grabungen etc finden wir das archaologifche Mufeum 
in Aqitili'ja wiederholt bedacht, fo für den Ankauf von 
Fundgegenrtanden, Grabungen u. f. w. mit 37H0 fl., 
für Krwerbungcn zu Giinllen des Alufeutns zu Spalato 
2500 fl. und für Zwecke der Grabungen und Funde in 
Sahna 3270 fl. einpreftellt. Eine befondere Auslage im 
Betrage von looo fl. ift zum .Ankaufe \ on Grundrtuckcn, 
deren l'>werbuiig zur gänzlichen Bloslegung der Bafi- 
lica Fundamentc in .Salona nothwendig erfchciat, prali- 
ininirt. Stillte e» nicht möglich fein, da» bezügliche 
Grundftbck anzukaufen, fo füll damit ein anderes in 
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dicfcr Gegend gclcpcnrc Gnindftück, unter welchem 
fich eine früh chriülh lic Fm hni^ftatte befinden durfte 
und welches reiche wifienfchaftliclie Ausbeute vcr- 
fpricht, erworben werden. Zur Verniehrunj; der Samm- 
lune im Mufeum Sr Don»to werden 800 fl. und fiir den 
Alterlhnmsvereiii in KiiiH als Subvention $00 A. in 
Ausfidit geftellt. Außer diefen fchon fiir beflimmte 
Zwecke in AusRcht (genommenen Beträgen behält fich 
das MinidcriKin dii- Oispofition Über 3S0O fl. lür Muieen, 
Grabungen u. f. w. vor. 

Die Gefammtfiinime dos Hrfordernifrc- für die eben 
tiari,»eltt;ten Zwecke beziffert lieh im Jahre mit 
I96.i;6l fl., da-- i(l jjegeniiber dein Jahre ll<94 mit 
1^(8.720 fl., fomit ein Mehrerfordernis um 7841 tl. 

190. Die Central-Commiflion wurde junsil auf- 
merkram gemaclit, daC« das Hauptthor des Domes in 

S/>tt/iifo mit einem wahrfcbcinlicli ans dem Mittelalter 
ftamnienden kimülcrifch au-gc(ulirten hol/cmeii I.uwen 
tjcfchnnicKt war. der infolj;e eines Taufchycfchaftes vor 
\'ielen Jahren nach Veneilif; kam und anläßlich der 
letzten j^etifjrapbifchcn AusflcllunK dortfclbll bclondcrc 
Aufmerk lamkeit errcRtc, Leider ifi man in der I-age, 
noch fo manchen Gegenlland /u bezeichnen, der vor 
wenigen Jaliren außerhalb die Grünzen Dalmatiens ge- 
langte, fo eine von Benvenuto Cellini flammende Tafle, 
die nach Paris wanderte, Dugbilder von altcti vcnetia- 
nifcben (lakcrcn ilammend, eine Apollo-Slalue aus 
Siilona, eine ^an/. befondereScuiptur, die jetzt in Agram 
bewundert wird. 

191. in den fclbflandij; ericheinemlen Mitthei- 
lungen der Archivs-Se(f(iun, II Hand, finden wir einen 
iiberaua tntereflanten und wichtigen Artikel aus der 
Feder de$ Correfpondcntcn der Central'Commiflton, 
des Arciiivars Attgiffi von Jeikjck über die nltcrien 
Sicf^'cl der Bifchöre und des Capitels von Gurk. aus- 
^ellalti I mit einer Reihe vorzüglich ausgeführter 
.Siet;el-Abbildunt;en, deffen wir auch in unferen Mit- 
tlieiiuni;en, die fich feit ihren» Hcflehen mit der I'ubli- 
cation von Siegeln befchaftigen und deren bereits 
mehr als 550 Stucke in Abbildung gebracht halic«, in 
Kürze getlenken maßen, 

Mehrere diefer .Siegel find in unferen Mittheilungen 
bereits befprochen und abgebildet, dalier wir auf diefe 
umfomehr nicht weiter eingehen, al.s der obbcnanntc 
Autor Tie •;ruii<llicli und w ilTc-nfch.Tftlicli bchantlelt hat. 

Die Hefprtchunt; der Siej;el in der bezeichneten 
l'ublication beginnt mit lenen» des Bifchof^ Hillehold 
iiori— 1131, da von dem vorhergehenden Hifchof 
Gunilier (1072 — 10901 bis nun kein Sicjiel bekannt ge- 
wiirden iii. Die Dardellung im kiei^rundem Siegel ill 
;dmlich jener dei' Siegel ties Krzbifchofs Gebhard vr.n 
Salzburg, nur eine halbe Figur, barhäuptig im faltigen 
Gewände, die Arme liegeti vor der Bruft an, in der 
Rechten dar; hinausgcftrcckt gehaltene l'ediim. Der 
Autor bezeichnet den Stempel al« unecht und eril im 
I J, bi- 15 Jalirhunilert eiitltamlen 

\'iim eiw.ihlteii Uilehof Otto (1214) bringt der 
gelehrte Autor kein Sieg< l, es durfte auch kein Typar 
enldandcn lein. <ia dielVr Kirclienfurll an der Schwelle 
feiner hohen Stellung ft.irb. 

Nun folgen die iehr intcrcffantcn, aber ob echt 
oder faifch, doch untereinander fchr ähnlichen Siegel 



der Bifchöfc Roman I. (1132— 1167). Heinrich I (uö; 
bis 1174;, Roman II. (1174—11791. Ditrich I. (I179 bis 
1194). W'emher I I194 — 1195), Ekkehard (1196- 12001, 
Walther :i2<>o— 12131, Heinrich 11. (1214— 1217}. Ul- 
fchalk (1217— 1220), Ulrich 1. (i23i— laS})* Sie find 
alle kreiarand und in ihrem DorahradTer wtnig ver- 
fchiedcn, zwifchen 60 und 7$ Mm. fchwankend, nur das 
des letztgenannten und des Birchofs Walther ift fpitz- 
oval; der Siegelgnmd iic^ Wallher fchen ill gemullert, 
w.^brend er bei den übrigen glatt ift. Die I'"igur des 
Hilcliots iil bei allen in fitzender Stellung in der Cafula 
nach fli tn zritpriiiafien Schnitte mit ausgebreiteten 
Ariiii P Uli; !'it|niiiin der Rechten und dem Cvan- 

gelieabuchc, theils gelchlolTen. thrds aufgefchlagen in 
der Linken dargcflellt, Die Form des l'cdums ifl ganz 
einfach, mit fchwachem Nodus und einmaliger Kräm- 
mung, nur beim Bifchof Wcrnher fcheint der Stab etwas 
verziert zu fein HinfichtlichderRichtungderKrümmung, 
ob nach auUen oder innen, lafst fich kein Gnindfatz 
fellrtellen- Nur auf einem Siegel des Bifchofs Walthcr 
halt die Figur Halt des Buches ein offenes Spruchband. 
Sammtliche Siegelbildcr von Heinrich I. an flellen den 
Hifchof mit der Mitra auf dem Haupte dar; Bifchof 
Roman I. erfcheint unbedeckten Hauptes. Auf einigen 
Darßcilungen erkennt man auch die Manipel am linken 
Arme, fowfe cht pallium-artige« Otnament über der 
Cafula, die Mitra ift meiftcns niedrig und mit den hori- 
zontalen und fcnkrechten Bmden geziert. 

InterelTant ifl auch die Art des Sitzens der Fi- 
guren. Meifteus filzt <lie Bifchofsfigur auf einem Fall- 
lluhlc. (leiten oberes h'.nde mit Thierkupfen geziert ift, 
die weiteren Partien nach Art der Thiciiuße gebildet 
fmd; in einzelnen Fällen erkennt man eine Sitzbank, 
einigemal auch noch Polller als unmittelbare Unter- 
lage Hu- und da finden fich Tepjjiche und Schemel 
unter den Fußen. 

Die Legenden lauten immer gleich, nandich der 
Name des Bifchofs und dann folgt »lei gratia gurcensis 
episcopus. Voraus geht fall immer das Kreuz f, bei 
Bifchof Ditrich L auf einer Siegelart (I187) crfcheinen 
ilatt deflen drei Stcmc. Bifchof Ronwn nennt fich in 
der Legende ausdrflcklich als IT. Mitunter erfcheint in 
der l.egenile auch noch eingefiigt: ccclesiac. 

.Als vorzügliche Stempelfchneide-Arbeiten können 
wir bezeichnen das des Bifchofs Hiltebold, Roman I. 
und Heinrich I. I Fig. 4 ^ dann lies Bifchofs Ditrich I. 
iFig. 10), Wernher. F.kkehard, ferner Walthcr, Hein- 
rich IL und Ulrich L Freilich wohl wird diefcs Urtbcil 
dadurch eingefchränkt, dafs nicht immer inis untadel- 

hafte ;\bdriicke erhallen bliel)en. 

Inwiefern die Stempel I liltebold's, Roman I. 
1 1' ig. 31, Roman II Fig .S ' al- unecht bezeichnet wer- 
den, muf'> dem gelehrten Autor anhcimgcltdit bleiben. 
Jedenfalls aber iA die Redienfolgc der Abbildungen 
hochll inlerellaul und lehrreich. 

Im Verlaufe der .Stuilie finden w ir ilrei Siegel von 
(»urkcr Pri.prten, leider ohne .Abbildung befprochen, 
daran reiht fich tlic Bef])rechung iler vier Gurker 
Capitelliegel, die wir beieils in unferen .MittheiKingen 
jiubüiirl hatten, um! den Schluß bildet die He- 
fprerluing tlc^ als faifch bc?eichneteii Siegels der (ir.ifin 
Hemma, der Stiftcrin von Gurk, da.« wahrichcinlich dem 
12. Jahrhundert angehören dürfte. Es ill fpitz-oval und 
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zeigt die ganze rtchcndc I-"igiir im faltigen üewandc 
und umhüllten Hauptes, die Hände vor der Brüll 
hakend. 

192. (Die l^ggici in Trah.} 

Vor ga nz kurz er Z eit ift über di«fes Denkmal dnemit 
iwei vorzfiglich ausgeftattelen inuftrations-TafcIn und 
etlichen Text-Illullratlonen berdchcrt« fehr hitcrcfrantc 

Studie von dem um die Dcnkmnli Ii .'inaticns clicnfo 
virrdicntcn, wie mit dcniclben vcrirauicii Baurathc unti 
ConiLt . ator yi- //(»«/»•r erfchienen (Quart, 13 S i, die 
die Kcconflniflioii dicfcs ehrwürdigen und u-ichtigcn 
Bauwerkes zum Ziele hat. ProfcfTor Htm/er erwähnt 
zunachfl den baulichen Charakter der genannten dal- 
matinifchcn Stadl und berpricht eingehend die Grappe 
der dflimtlichen Gebäude, die üch auf dem den vonc- 
tlanifchen Einfluß unverkennbar teugendcn Domplat/e, 
einem der intercll'antellen Statltplatz« D i'n uiens, um 
den herrlichen Dom unippiren, daruiiui die Loj^jjia 
e:iicLH ik-r u ir'itijftcn ift. Leider war diefe in den letzten 
Jahren bereits bis zur Ruine verfallen. Sie ficht an der 
Siidfcitc des Dome.s und mit der Front dcmfelben zuge- 
wendet, eine offene Malle, bcftimmt zu öfleiaJichcii 
Verhandlungen der Gerichtspflege und des Verkehrs. 
Sehr beachlenswerth wird diefelbe durch ihre innere 
Einrichtung und den Sculpturfchmuck. Int GrundriflTe 
ein etwas verfchobenes Rechteck von 14-96 M. Lan^'c 
7M <>'45 M. Breite fteht fie nach iwei Seiten frei, mit der 
/ > it' :i Schmalfcitc nn den Ubrthurm und im Rücken 
an J'rivathaufer j.;elehi)t. 

An den beiden freien Seiten fmd oflene fünf, be- 
Ziehungsweife zwei Arcadcn angebracht mit fieiÜelien- 
den Saulei), Im ganzen zahlt m.nn fechs freirtehende 
rfeiler, die gleich den Erdpfeilcr» und Mauern auf einem 
Unterbaue von i IL Höne ruhen. Die Halle ill mit 
Steinplatten belegt imd Rihrt eine Stiege von (ttaif 
Stufen hinan; zwiTchen den SSulen eine Daluftrade im 
Charakter der Fruh-KenailTance Die Saiilenkhiifte find 
aus Marmor hergellellt, die Capilalc gchoicn verfehle- 
denen Zeiten und alteren Baulichkeiten an. fnid fogar by- 
zantinifch. Leider entwehrte die Halle in den letzteren 
Zeiten der Decke und des Daches. An den Wanden 
ziehen lieh ftcinerne Bankc h<n; zunachft der Querwand 
fteht auf einer Erhöbung eine Steinbank und davor 
ein Steintifch, offenbar die Stelle des Richterfpmches. 
Die Wand dahinter ift durch plallifchc Ldftcnzflgc in 
eilf rechteckige Felder getlicilt. lii- n t |ilaftifchen 
Darftelhingen ausgelnllt fmd. Im Ilaui>iklile der 
St. Marcus Lowe, in dem darüber die Jiillitia, beiderfeiU 
des Löwen S. Giovanni Orfmi und I.. Lorcn<^o, in den 
iibrigen l'eldern Genien mit .Spruchbimdcrn vuid pla- 
llifchc Candelabcr, an dicfcr Wand ift auch die Jahro- 
zahl 14-1 angebracht. Auljerdcni fiiulen fiel) zahlreiche 
lateinifche Inlchriften, darin einmal die JahrcMcahl 1513 
und ein andercsmal 1606 vorkommt. Am Schafte der 
Ecklaule gegen außen das \Va])pen des Pictro Lore- 
dano. An der Weflfeite der Stiege landen (ich drei Ge- 
tretdeniaße, die leider im Jahre I.S.|3 entfernt wurden. 

Was nun da"- Alter des ("lebaudcs anbelangt, fo 
laffen wir den Autor felbft llellenw eiie fui cchen Die 
L(>|>gia iil ptlas Werk vei fehiedeiu r Arb< itsi)erioduil" 
und hat, „wie j;i Infrhrifteii und W.([)peti befagcn, in 
vcrfchicdenen Zeiten Rcftaurirungen und Ergänzungen 
erfahren." Die Säulenhalle reicht in die Rcnaiflance- 



Pcriodc hinein. rD'C Säulen, aufdcrcü I' urmcn c- allem 
ankommt, fprcchcn gcwifs eher hiefur, als für eine 
Gleichzeitigkeit mit <ier Wand\crzicrung, fclbft die 
Heriibernahme der Capiiale von anderen Bauwerken 
(vielleicht von Salona} darf für die Zeit, in der die 
fchSnen Wandfculpturen auRgeliibrt Mrurden, nicht in 
Anfpruch genommen werden." Die erwähnten Sculp- 
tiiren, der Ttfch und die Baluftraden können nur als 
Werke der Friib-RenailTance hezeiclmet werden ( I471 
bis 1513)- Der Wunlch. dicfcs fcitene Gebäude vor 
dem gänzlichen Verfalle zu bewahren, führte endlich 
zur Wiederherftellung des Daches unt) der Decke und 
mir Reftaiirirung des Ganzen, die nach des .Xutfirs linl- 
wurfc durchgeführt wurde und 1892 ihren Abfchluß fand. 

193. f Maßregeln sum SckiOxe der Kunß- md 
hiflorifchtn Denkmale im Oefierreick,) 

Mitte Oktober wuitle im k. k. MinKlerium filr Cul- 
tus und Unterricht die Enqueie über die Frage gefctz- 

licher M.U n :;i In zum .Schutze der Kunll- und hiftori- 
fchcn Dcnkiudie. welche im Monate Mai d, ! einge- 
leitet worden war, zu Ende gcfulu t \;i di n nüti. r den» 
Verfitze des .SeCtionschefs Vtiitene irraftn Laiour- 
Baillet abgehaltenen Herathungen betheiligten fich als 
Delcgirtc der Central^CommifTion Air Kunll- und hifto- 
rifchc Denkmale die Herren Minifterialretii Dr. Limd, 
Regieningsrath Dr. Itg, Baurath Hmjier und Dr. Mtiek, 
als Detegirte der Akademie der bildenden Kflnfte Pro- 
fcfTor TrcnkwiilJ unti Cuftos GeriUli, als Vertu ti i ili :, 
nflcrrcichifcheii Mufeum> für Kiinft und inaulkfic 
Regieningsrath Uucher I"vir die an dicfer Frage zii- 
naciirt intereftirien ( entralrdVorts intervenirten, und 
zwar für das k. k. Minideriiim des Innern Mini» 
flerial'Sccretar Freiherr von Schwarsenau, fiir das 
k. k. JuftizmiTHllerfiim Mfaiifterialrath Dr. Uronzek, 
fiir das k. k. Finanzminiflcrium die Herren Miniftcrial' 
rath Freiherr von Kolhenfffiner und Miniftcrial-Vico 
lecrctar Gcr/lindiirfir, ftir das k. k. Handelsiiiinirterium 
Miniftcri.il - Vicefecretar /-rLiitti r Von Bau>ni^art>u-r 
un<l fur da^ k. k. Ackerba-nin iiü< 1 umi Oberberg- 
rath '/.eclniir. Seitens des Miniltenunis fur Cultu.s und 
Unterricht nahmen an den Bcrathungen theil die 
Herren Miniderialrjthe Dr. Kttter von Spaun, Dr. lleiHt- 
frlfer, Graf DyltVidt Rluuit inul Dr. /.eller, l^ofrath 
Dr. ßeuHdorf und der Referent für Kunftangelegen- 
heitcn Miniftcrial-SccretSr Freiherr von Weckhecker, 

Unter Zugrumlelegiing eines im Minlftcrium för 
Cullus und Unterricht ausgearbeiteten au>(iihrlichen 
Expofe wurden alle auf die gcfetzlirhe und adminiftra- 
tivc Rej;iriiing diekr .Materie bezugnehmenden l-'ragen 
einer eingehenden Discuflion unterzogen. Die Bcra- 
tliung fiihrte zvi deni l''.i j;ebiiifle, dafs die Betretung des 
lcgi>Ialiveil Wet;e> behufs Schutzes lUrr Kuiift- und 
hiflorifchcn Denkmale allfeitig als wüinfchenswcrth an- 
erkannt, fiir ein folches Gefetz die Compctenz des 
Retehsrathes als zutreffend bezeichnet und der Wunfcb 
gehend gemacht w urde, dicU-n Schutz nicht nur auf 
die unbeweglichen, iondern, fo weit als thunlich, auch 
au Itlie bi w eL;li( heil Denkmale zu erllieckeii. Den im 
l .uife iJer Disciiffioii gegebenen Anregungen Li ;l]iie- 
chend vv aie nach dem Muller Frankreichs eine Inven- 
tarif(r«i*g iener uiihcw eglichen Denkmale vorzunehmen, 
deren unbedingte Erhaltung im bffentlichen InterefPe 
gelegen ift. Die erfolgte InvcntariRnmglljittetSeiCGbt- 
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lidu- WirVuii;,', ilafs \'cr;iiulL'niiij,'ti) all l'olclicn I )oiiV;- 
niaicn ohiK- bchoidliclic IScu illi^;iinj; iiiclu uiiz-ulaliii; 
uarc-ii iitul eventuell Jcm .St.i.itc das lixjjroprialioii.s- 
recht hinCiclitlicli folclicr Objcclc ztifhindc. 

Was die beweglichen Uciikinalc anbelangt, fo 
würden im wefentlichen nur die- im Ik-l'it/.c •jlTomlicli- 
rechtlicher Corporationen, wie der Länder, Gemeinden 
etc. befindlichen Gegcnfthnde dicTer Art einer bcfon- 
dem Ci>ntr"<lL' und ^cwil'lcn Ikfchr.inkiiiii^cn unter- 
werfen uikI w ur«lc fcnuT lüc Anz-ci^eptlichl bei Kutulcn 
l'o «ic eventuell ein Vorkaiif^reclit der ReJ;ierun^; fur 
Fundj;cj;cn<lande ^efet/dich zu norniiren fein, Dem 
Staate wäre fur die V'omalnne \ ou Aiisi^rabuiij^cn er- 
forderlichen Falles Ja- Recht der Kntei^'nunj^ Irenukn 
Grundes einzuräumen. I'ur eine enlfprei heudc Schonung' 
dertwar nicht in venUrifirten, aber dennoch kiinlllerifch 
oder hiftorifch bemerkcn^werthen Baudenkmale foll 
durch Amen dii'un^; <it-T Ilau-Ürilnunncit mit zweckdien- 
lichen Beftimmuts<;en .i^ei'or^t. und fuli außeriSem die 
l'>haltun^' folclier Deiiki i.il i "ufern !lc im Befitze von 
iiffrntlich-rcchlUchtn Curporaiioiien oder in kirchlichem 
Hefit/e flehen, auf adminiftrativom Wege angellrebt 

u erden 

Aucli \N unle der W'unfeh aiist,'cfpri.ichen. d.tfsjeiie 
adntiniftrativcn Maßregeln zum Schutice der Denkmale, 
weiche fich nicht Hnmittclbar als eine Confcquent des 
erft zu erlaffcndcn Gcfetzea daillcUcin noch vor Er- 
fcheinen de»felben (n Wirkfamkcit treten mS^en. 

104- ift für die ("<;titral C'i)mmiHion iibcraus er- 
freulich mittlieilcn 7.» kminen. dal> es mit der fo drin- 
genden Rel^aurini'iL,' iler Kirelie in Xuiitr-0<ls /um 
Zwecke der Frhalliirij;, b'j/.ieliungsutife W'iederher- 
ftclliirifj der an ihrer Aulicnfcite befindlichen, man kann 
fa^jcn, berühmten SgralRtos nunmehr Krnlf wird. Das 
Minifterium fifar Cultua und Unterricht hat fich nämlich 
bereit erklärt, zu den Köllen der durchzuftlhrendcn 

IJauhcrftrliunnen eine Staats-Subventitui in Ausöeht 
7,u ftt Ucn; hat aber hiemit den Wunfeh verbunden, die 
fraglichen Bauherftelluiigen unverzüglich in Angriff zu 

nehmen. 

195 In jini^Ucr Zeit find Nachrichten an <tie k. k 
Central Commiflion f^'elangt. die niclitf. wcni:4er wU bc 
ruhigeude» über die Scliloßruinc zu Straßbur^ inKärnten 
enthalten. Leider geht der feit Jahren cingcircteiie Vvr> 
fall immer weiter und der Zeitpunkt dürfte nicht mehr 
fern fein, in dem dicfcs Gebäude nurniebr ein Triunmer- 
haiifen lein wird, der den /lemüch fteil aufdeigcnilen 
ke(^ehormij;eu Hu^lI nahe dem freundlichen -Studlelun 
bekrönt. Kindeiis ein mächtiger Hau vnn nahezu \ ier- 
eckiger ünindanlage mit gejjcn Wetten und Norden 
f^ewendetcn Vorwerken, enthält es heute noch ein/elne 
Raunilicheiten, die man mit einer gewiffen Ueber- 
rafchung betritt, fo den Nord-Trafi. xvoUch ehemals der 
Kitterfaal befand, und die fich noch in gutem Zuftandc 
befindlichen Stallungen im Unterbau mit ihren fchönen 
auf Saulca [Ti.dütztcn Gewölben <>d ; ' i mit l.ck- 
thurmcn ausi^edat'.etc Hauptgebäude niu doppelten 
L;e^cn den ll<>t gewendeten Arcadcnreiluii und der 
wichtigen Sgraffito A'erzicriuis;. mit der mcrkw>udii;cu 
t apelie. Di;r gr^ilitc Tlieil tlus Scldoßcs eiitdanJ in den 
Jahren 1685 und 1O86 unter FUrllbifcliof Johann VII. 
aus dem G«fchlechte der Goeß. an deflen Zeit auch die 



herrlichen l'ortale des Vorbaues und des Ilauptbaues 
erinnern. Deffenunt^eachtet fnidet man hie und da Relle 
golhifehen Style.--, fo in der Capelle, in einen) Saale 
u. f. \\ . 

Mociuc doch der Api>cll der Central Commiffion zu 
Gunllen diefes — man kami fa^en neben dem SchloBe 
zu Spital — wiclitigilcn I'rofan-Dcnkmalc Kärntens 
beim liochwUrdi^cn Befitzer dcsfelben eine freundliche 
.\tifnahme finden und ihn bewegen, über das Denknud 
feine fchtitzcnde Hand walten zu laden, damit nicht 
aKein mit der Devalfation innegehalten werde, fondern 
/unachft jirne Maßnahmen ergriffen werden, welche zur 
Confcr\ irung dc> Gebäudes an fich — wo/u %'iir allem 
das Üachvierk gehört — dienen. Hereitii -jenug wurde 
an <leni fcluuien Gebäude t^efundigt, indem man die 
Kcnllcrftocke fammt Verglafungen herausnalim, zahl- 
reiche DippelbSume entfernte, StiegengelSnder abtrug, 
die .Sieinljanke von den Arca<!enbni)hmßen befcitigte 
und gegen die eigermaclitige Uenüt/ung des Mauer- 
wer' .1 - Steinbruch fur Mauerfteine feitens feind- 
licher Nachbarn nicht |(et)u|; euergifche Einwendung 

machte. 

196. Cnnfcrvator IVofeffor A'. MiilUr hat an die 
Central-Comminion berichtet, dafs er bei einem neuer- 
lichen Befuche der zum Abbruche bcftimmtcn St Ma* 
temi'Kirche in A»ßig amh den Dachboden befichtigte 
und dafclbft ein recht beachtenswerthe<i mtttelalier- 

liclies .Sehnit/.werk fand. Kine lebensgr; ni Fi;.;.ir 
Gekreuzigter — ohiu- Kreuz. — ein Werk 11 r rv. ill 
endeter edler Ausfuhrung, fehr wenig befch:,tli;.;:, nur 
an den I landen und Fußen. Fit) zweites ebenio be- 
achtcnswerllies Schnitzwerk diefer Kirche ill eine vor- 
züglich ausgefiihrte und polycliromirtc 1 IciUgenfigiir, 
wahrfcheinlich St. Dorothea, vielleicht auch St. Eli- 
fabeth vorllellend. Beide Gegenftände verdienen eine 
pietätvolle Erhaltung. Sic lünden chemab in der Kirche, 
das Cruciüx gegenüber der Kanzel, die Statue an der 
Empore. 

197. Kine fehr erfreuliche Nachricht kam jüngit der 
Central Commiflion uIkt ()as Schickfal der Prripftei- 
kirclie üb Ziattl zu. Sie liesjl auf der oberllcn Stelle 
eines mkliig lioheii Herjies. rechts gegenüber dem 

Städtchen. Nahe dabei ftebt ein Wohnliaus und ein 
kreisrunder Kamer. Die Kirche, enie cbaraktcriRifchc 
romanifche Anlage, ift ganz bcfonders folid gebaut, 

doch fcliücht und einfach. Die Mauerflächen find nicht 
angeworfi n und zeigen mächtige (iranit<iuadern. Die 
maßig ausfpringende halbrunde Apfis charaktcrifirt ein 
ziendicl) kraftiger .Sockel. Der Kirchenraum befleht aus 
ilem .Schiffe, ein geftreektes Viereck, das jetzt im ellip- 
tiieben Hogen mit einetu Ih cUtEboden uberdeckt ill, 
darüber aber liegt noch der alte Dippciboden. Vxva- 
byterium und Apfis find im Rundbogen aberwölbt 
Leider hat man im vorigen Jahrhundert das Innere mk 
dortfchen Pilaftem zu verzieren geglaubt; die verfchnttr- 
kelte Kanzel macht eineti recht ungunifigen iCindruck. 

Wir haben es in dielcm Falle mit einem nahezu 
unverfalfchten fruh romanil'chen Haudenknial« . int eii- -r 
llachgedeeklen Hal'ilica. ileren lolide Haufuhrung tlen 
|alirliu:)derlen trotzte, die vom Feinde und Feuer 
glücklich verfchont und auch während der gothifchcn 
Periode wenig gelitten hatte, zu thun. 
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Am Haue fclbü gingcii daher wriiicr V'crrindcrunjjcn 
\Mriic:i, uiL^uiiilicli nur eine ciazit;e i'iii W 1.- 1 ii ij^kcit, 
indem man du Außcninauerum ein w enii^ts crhuhte, w as 
infolge des aiideria: tilgen Matcrialcs und tics Bewurfes 
noch beute erkennbar iü. Es i(i daher wohl begründet, 
wenn die Ccntrat-Commifljon diefe Kirclie, die fchon 
1138 urkundlich erfcheint, «Is fehr berüclclichticungs- 
Werth bezeichnet. 

[1iu:h Zeit verlangt liberal! ihri' !■{' • Irr, ,'i 
auch an der Zwcttlcr l'ropfteikirchc, derer. iiL itii^r 
Zudand nicht mehr befriedigt. 

Es ift daher für die Central Coniiniflion überaus 
erfreulich, dafs nicht nur das bis zur Gegenwart nicht 
genügend klare Ki^enthumsverhahtiis klarj^eltellt 
wurde, fondem dafs auch die Vertretunj; der SparcalTe 
zu Zwettl als dermaligc Befitzerin dauernd für deren 
(lylgcrcchte Erfialtung und rechtseitige Renovirung avif 
eigene Koften zu foiifen verpHÜchtct und bereit ift. 

198. Confervator Trofeflor Derber hat der Central- 
Commiffion mitgetheilt, dafs der Thurm der Pfarrkirche 
itU Werfen infolge Blitzllrahles abgebrannt ift, wobei 
auch die alten Glocken «u Grunde gingea Die be£»gte 
Kirche iH ein alter Bau, drcifcliifGg^ mit romanirchen 
Retten und des Erhaltens werth 

199 Wir hatten fchun im XVIII. Bande der Mit- 
theilungen Gelegenheit, zu berichten, dafs die Central- 
Commiffion anlafslich des .-Mlerhochlt bewilligten Ver 
kaufes des Piarillcn-Kloftcrgebaudc» fainmt Kirche zu 
SeMaekeHwertk an die gleichnamige Stadtgemeinde 
befchloflen hat, fich an diefe Stack^^t-meinde zu wenden 
mit dem Erfuchen, für die Krhaltung um! Keftaurirung 
der an dii Kiich . .mftoßcndcn kunfthifturtf; h hcdcu- 
tungsvolle Gnili-CapcUe Vorforge treften /ai uvilen. 

Mit großer Befricdiguni^ nimmt die Central-Com- 
miflion zur Kenntnis, daf» Ach die Gcmeindevertretui^ 
vcm ScMackenwerth bereit erklärt hat, (Ur den Fall, m 
ihr die erwähnten ebcmaligea Kloftcrbaulicbkeitcn iiben 
laflen würden, die beTagte Gnift-Capelle nach deren 
Keflaurirung weilet im bii ill Iim. Z iP. in le nu erhalten. 
Leider ifl aber eben der l',iu /iiiLi-nl !;;;r Gruft-Capelle 
kein -nnilr^er und eine endgiltige lintfcheidung zu 
Gunlleii il .- Bnucs erfcheint dringend nothwendig. Die 
Central L >:ini^;iiion liat es daher auch nicht unter- 
laiTcn, fchon jetzt fiir eine chethunlichlle Sanirung 
wärmftens einzutreten. 

Die Capelle bildet einen ociogoneii Kaum nnt 
flehen Altarnifchcn und der Kitigangsballc fammt Vor- 
i.ijii], uliLi J! lLi mit einem hohen Kii|)pelgcwölbc; ein 
jjanz belonclcrs iehoner und intereffanter Bau. 

200. Confervator Baurath Hau/er hat an die 
Ccntral-CommiRion über die Reftaurirung der Fa^ade 

an der ehemaligen Chorherren Iii ftskirchc zu St. Andnif 
an di r Jraifen berichtet und bemerkt, dafs die Ar- 
beiten ilemnächd zun» .AbfcliUiße gelangen und aN 
vollkommen zufriedenftcllcnti bezeichnet «erden inußen. 
Die fchöne Kirche wird dann wieder vollftandig her- 
gertelll fein, tie macht durch ihre reizvolle Innen Deco- 
ratinn fo« ie herrlichen Slucco Arbeiten. die gereinigt 
wurden, einen cbenfo großartigen als freundlichen Ein- 
druck. An der Außenfeite der Kirche find die Stein* 



reliefs von großer Schönheit, darunter insbcfondcrc 
das Madonna-kelief Man darf diefe Kirche zu den 
wichtigAcn Bauwerken der Barockzeit recluien. 

201. Confervator Graus hat an die Central-Com- 
miffion Ober die Uellaurirungsarbellen an der Pfarr- 
kirche .1 '<!. Marcin bei Knittilfcld berichtet Die- 
fclben iiiul ii.ilic/.u abgefchloffen. .Alle aus Baullein ge- 
liiliutcn (jliederungen des Aeußern, Strebepfeiler, 
i );ii;ligeftms, Fenllergcwinde, Sockel, Sfihlbänke etc. 
l Uii wieder mit Häuflein ausgebcflert, crfctzt und er- 
gänzt, auch ift der Verputz erneuert. Das Terrain 
um die Kirche wurde abgegraben und geebnet. 
Die ftörenden Zubauten wurden entfernt, das (cbönc 
Porta! ift freigelegt. Auch der alte Thurm «iirde einer 
entfprcchcndcn Rcftaurirung i;n:i 1 ■ [Ten. Leider darf 
nicht verfchwicgen werden, dai;- sis-üi lieh des mit den 
alten ri)thlichen Werkftijeken in der F.arbc nicht 
ubercinftimmenden gelblichen Aflcnz-Gefteins bediente. 
Man färbte die neuen Steinftucke, um eine gleiche Farbe 
zu erreichen. Sontl wird die Keftaurirung als gut und 
sufriedenAellend bezeichnet. 

202. DiVinhauß r s bekajiiUes Fresco-Gemalde in 
ilci i.fg. Armctifeclen-Nifehe auf tlcr Riickfeitc der 
.5/. Stiphans- Kirche war bekanntlich fchon feit Jahren fo 
fchadhaft geworden, fo man von dem Gemälde nur mehr 
Spuren erkennen konnte, grofl« Partien waren bereits 
ganz verUichen und fah man dafelbft nur einen liir 
Fresco-Gemäldc ganz fonderbaren fehr groben Mörtel' 
bewurf Erft in den ganz hoch befindlichen Wandpartien 
waren die Spuren der Malerei kraftiger geblieben. Dem 
Wiener Dombau-Vereine gebührt das Vcrdienft, diefes 
feltenc Denkmal der Kunftfcrtigkcit des altwiencr 
Meiftcrs wcnigftcns in der Idee de.-' Meifters erhalten 
zu haben. Allein die Malereirefte felbft mußten leider 

Sana geopfert werden, doch hat Prof. dem glück- 
cherweifc eine OriginahSkizze des alten Meiftcra zur 
Veritigung geftdlt werden konnte, fich bemüht, in dem 
neuen dem früheren in Farbe und Compofltion ganz 
gleichen Bilde die Krini'.enin.,' ;ri (liuicr. .ic;i/ uli,iUen, 
der 1S27 das Original kliuf. M.4II k.uin die r.tuc .Malerei 
als recht gelungen bezeichnen. In Bctrcflf der einzelnen 
heute grell leuchtenden Farben wird die Zeit fchon das 
ihrige thun. In den Wolken thri>nt die Gottes Mutter, 
von Engeln umgeben. In der untern I lalftc des Bildes 
fehen wir das Fegefeuer dargcrtellt, Greife und Jmig- 
lingc, Frauen und Mädchen halten betend ihre Hände 
empor und blicken zum Himmel auf, voll Sehnfucht 
und Hofln-jng durch Marias kräftige Pürbitte aus den 
Flammen gerettet zu werden. 

203. Correfpondent ZiimM bat der Central-Com< 
raiflion mit^heilt, dafH er am 17. Oftober d. J. in der 

Xhlic von /AvcHtciidorf in Niedei Oeflei reich prähi> 
ftorifchc Funde gemacht hat. Es ergaben sich nämlich 
an einem Schotterablianj^e Scherben und ein ange- 
(lochene- (irab, ahnlich denen in Gcmcinlebarn con- 
Itatirtcn. Im Cirabe f.ind man noch Theile einer mittel- 
großen Urne, einer Schale, dann einer übergroßen 
mafilgen Urne, wie derartig noch keine in der Gegend 
gefunden wurde. Form und Alter aber durften den 
local gefundenen Gefäßen gleich fein. 
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204. Mit fjroßer l- rcudc bcf^rüßt die Ccntral-Com- 
miffion einen Erlaf^ des k. k. Finanz-Minifleriums an 
fikinmttiche Finanz Landesbehörden, betreffend eine 
preisermüßtgte UeberlalTuiig von Mappenabaiigen 
behufs der Kinzcichnung von Fnndfteuen auf den- 
fclben, dto. 23. Auguß 1894. auf den wir Memit alle 
Coofervatoi i-n aufinerkiarn inai hcn. K - wurden die ge- 
nannten Dirccüuucti iiiiticAiclcij, vier Ccntral-Com- 
miffion die für die Einzcichnunj; prahiftorifclicr und 
hiftorifclier Fiindrtellen bcnöthigten neuen durch 
Trockendruck hergefkellten Mappen-Abdrucke über 
jedesmaliges Verlangen in je einem Exemplar um die 
Hälfte des tarifmäßigen Frcifes zu überlafTen. Im Falle, 
als fiir den gedachten Zweck alte, vor der Einführung 
des Trockendnickes hergeftellte Mappenabzuge ge- 
wünfcht wurden, find diefelbcn der Central-Commil'fion 
nach Maßgabe de» VorrathcA um den Preis von 10 kr. 
f iv ' II ^an/cs und %'oii $ kr fiir ein halbes Blatt zu 
ubcriuiien. 

205. Die bei Neunkirclien gelegene zienilich ver- 
fatlene Burg Steyert^rg wird infolge ihres Uebcr- 
ini^es an einen neuen Bcßtzer durcl^cifiHid rcftaurirt. 
Die Ichöne Holzgetäfclung ans dem vcrfollenen Schloße 
Taufers und ein hocli intereffanter mit Schnit/werk 
reich verzierter großer Karten fuul hieher ubertragen 
worden. Ein dem 17. Jahrhundert angehörigcr Holz- 
i'lafond aus dem Scillase Scliwanberg bei Nak in 
Tyrol Wirde auch nach Steyeraberg gebracht. 

2f>6. Confcrvator Profcflor Majoiiiia hat an die 
Central-CommiiTion berichtet, dafa zufolge Erlaffe.« des 
hohen MiaMteriums fiir Ciritus und Unterricht vom 
15. Juni 1894 die Sammlung Grtgvnati'm Paperiano um 
eine bedeutende Kauflummc in das Staats-Mufeum zu 
Aquileja überging. Diefclbe umfafst 134 Infchriften 1 -nl 
eine Partie von etwa 70 verfchiedenen BruchlUickcii 
aus heidnifcher, altchriftlichcr und mittelaUerliclicr Zeit. 
19 Stuck Sculpturen und Stcingerathfchaften, eine 
Sammlung ^ on etwa 20 Steingeu ichten, darunter fechs 
mit Infchrift, viek G^oiftandc au» Bein und Knochen, 
BW, Bron«, Eifen. Glaa, Gold und Silber, Thon er- 
worben. Aiisgefchloflen von der Erwerbung blieben 
nur MUnieen, gefchnittene Sterne und Bemftein-Ob- 
jea«. 

207. V'on Seite des Apothekei s Herrn Zuiuiia in 
Rovereto wurde die Central-Comnniffion benachrichtigt, 
dafs beim Baue der l 'tiijiiiraiUt'BiJtwh\\^ nun zwei Miinz- 
fundc gemacht ivurden. Der eine im Monate April bei 
Trient, wo man unter einem Steine in der Tiefe von 
1 M. ca. 100 StUdt kleinere Münzen in zu ei gefonderten 
Partien fand, darunter Meinhard-Zwanziger t Mcrancr), 
dann « Iii tiinifche Grol'chen (Pictro Gradcnigo, 1289 
bis r, 10:, Uunn Nachmunzen durch den Serbeiikunig 
l 1 1 -:iui i 14. Jahrhundertl. Der zweite Mimzfund er- 
folgte diefer Tage beim CaKI<>nazzo-See. wo man drei 
romii'chc Graber fand, darin romifche Fragmente iiiui 
ij Münzen, theils aus Klein- und Grod-Uronice, tbeil» 
HU» Silber ^Denare), mciftcns aus Canftantin des Grollen 
Zeit. 

208. Im Nachhange zu dem Fundberichte im XX. 
üande S. 93 und 96 hat Herr Correl'pondcnt y. K. 

X.\. N. V. 



Hrase der Ccntral-Commiffion nurimciir wcitcrs mit- 
gethcilt, dafs er im Auguß vergangenen Jahres wieder 
feine Forfchungen an Ort und Stelle aufgenammeD 
hat und auf den Gründen des ^m. SmriE» und der 
Ba^tm. Htyskr graben HeO In der Kichtung gq|^ 
Brairc, In der mit thierifchen Knochen, Scherben und 
Afciie vermifchten gebraniituii Kr lc f.intlman: i. einen 
aii.s fchwarzem Thon gearbeiteten Iciir fch. n r:^'eformten, 
gut . • Vi.iiti' Irl Topf (ahnlich dem in i 1. S 96 rics 
XX. BanJcb der Mittheilungen, Neue Folge, darge- 
rtellien mittleren Gefäße 1 14 Cm. hoch, Bafis 7 5 Cm. 
und Kandlciile 12 Cm. im DurchmefTcr; an der Bafis 
ein dreieckiges mit zwei Spalten gcthciltcs Töpfer- 
zeichen; 2. ein kleineres aus gelbem Thon fehr nett 
gearbeitetes unverfehrtes Töpfchen, ühnüch jenem Ge- 
fäße, wcriches I. c. an erflcr Stelle abgebildet ift; 7 3 Cm. 
hoch, 4 Cm. BafisdurchmclTer und 65 Cm. an der 
RandleilK-; an der Bafis das Töpferzeichen: Rad; 
3. einen befchadigtcn Topf aus gelblichem i'hon mit 
wellenförmigen Verzierungen, das Töpferzeichen auf 
der Bafis ein Kreuz im Kreife; 4. das Drittel eines 
ca. 7 Cm. hohen Topfes, mit zufammengcfchmol/enen 
Eifcnfchiaken gefiiilt, Gefammtgewkht 1-4 Kg.; Bruch- 
ftücke verfchiedener GröBe theÜs mit wellenartigen, 
theils mit kreisförmigen Strichen geziert, Drei aus 
Thon gearbeitete Spinnwicrtel gewöhnlicher Form. 
Von Kifenfachen wurden gefunden: ein Doppelhaken, 
ein Anfchlagefchloß von runder Form, ein gothi- 
fchcr Schlüffel, 15 Cm. lang, ein anderer mit rundem 
Griffe 9 Cm. lang, ein Bruchftiic!-: eines Schwertes und 
eines Kiichenmcffcrs, eines ciK ren Hammcr.s, viele 
Nägel und ein mit einem runden Handgriffe verfehener 
Hebd; alle Gegenftände kamen in liaa bnere der Stadt 
NicktnL 

209. Das ehemalige altehrvvürdige Ciftercienfcr' 
Klofter Sittich überragte unftreitig jederzeit an Reich- 
thuin. Kinfluß und Größe alle Stiftungen in Krain und 
doch licht CS heute, wie ein Correfpondcnt der Central- 
CommilTion mitgetlieilt, um tleren dortige Archivalien- 
rcAe ebenfo fcblecht und ungiinftig, wie um alles übrige 
deü verfallenen Sttftes. Das Archiv von Sittich iftnadi 
ilet Klofteranfhebung ser^littert worden, die Refle 
gnigen bruchltOckweife in vcrfchiedene Hände aber, 
einiges befitzt daskrainifchc Larulc^Miirt- nn, iia^- .i-uIltc 
irt vcrfchollen und verloren. Die nocU vorlnsiuiciien 
Aclen-Refte werden in zwei Räumen des heute fchon 
recht vernachlalTigten großen Stiftsgebaudes, der Fräla- 
tur und der fogenannten alten Kanzlei aufbewahrt. Der 
crilci e Kaum bot und bietet in jeder Beziehung tn^- 
iiUgenden Schutz für die noch vorhandenen Schrift- 
ftttcke. Da die Iwhen Glasfenftcr des einft mit fchönen 
Stuccaturen gezierten Prachtraumes fchon langft zer- 
brochen find und fiir einen Krfalz nicht gefori;! -.Mirde, 
verfchliig man <lie Fenrteröfinungeii nothdutlUj^ mit 
Breill rn. deren Ritzen und Sprunge dem Regen und 
der Feuchtigkeit ungehinderten Zutritt laffen; zudem 
wird liicfer einft den» Zwecke glänzender Repräfcn- 
lation dienende Kaum gcgcnw.iirtig als Rumpelkammer 
und Wai'chetrockncnftiitte benutzt, fo dafs ein großer' 
Thdl der auf einen großen Kaufen neben einem Fcnftcr- 
loch zufammengeworfenen Papiere bereits durch 

l'"euchtig'Kt-it arg zerllort wurde. In vergangenen Jahren 
full der vorhandene Vurr.ith noch weit großer gewefen 
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lein und man erzählt dort mit unbefangener Naivetiit, 
dafs jeder zufällige Befucher des Stiftes nach Bdiebcii 
davon eine Auswahl mit Tich habe nehmen können. 
Diefe etwas verblUfiende Behauptung fchcint leider auf 
TlwUlkchen sa beruhen, nur Co läßt fich das Ver- 
fchwinden der zweifellos fchr utnfangreicli gcw-efencn 
Aflt nbcftände erklären. BclTi - mUr rp;cbracht ift der in 
dtji alten Kanzlei aufgcdapcllt: Tlieil, doch enthalt 
dicfcr meid .\dmini(\rationsa<^cn ans dem 19. Jahr- 
hundert und ein paar Urbare. 

Kine l'anie von Archivalien \\iirde vor einigen 
Jahren durch die k. k. Forll- und Domanen-DirefMon in 
Görz dem krainifchcn Lande^-Mufcum abgetreten, der 
hochverdiente Icrainifclw Gefchichtsforfcher A. DünitM, 
fowie der thütige Herausgeber des Uricundenbuches 
F. Schumi hatten ilcn KeR tifrc:!'; einer pnfii'. 'tn 
Durchficht unicrzoiicn imd das Wcrthvollcrc bci'ojidcr^ 
bezeichnet iLt/ttrtr ubtnlies einen kurzen Bericht in 
den Mittheilungen der k. k. Ccntral-ConimifTion 18.S4 
verfilTentUcht. 

Das mcii^c des Papierhaufens im Pralatcnfaalc, 
jetzt Wäfchekammer, ift fcartirtcs völlig werthlofes 
Zeug und dennoch finden fich darin auch einise StdIJe 
v«i Coplen älterer Urkunden, *Abta-DecrelCi Corre- 
fpondenzen und Briefen meift aus dem vj. Jahrhundert. 

210 l'i üfelTor TrtnkuMld \\At der Central-Commif- 
fioa über den Stand der Keftaurirungsarbcitcn an den 
Mofaikcn im Dome zu Parenzo mit Ende Oktober 1894 
wichtige Mittheilungen gcmarht Oic Rcrtaurirung tles 
Goldfonds der Figuren des Ab'uii-'l Bildes ifl nahezu 
beende^ bedarf aber einer mehrwochentlichen Schluß- 
arbeit im nachften Frühjahre; dasfelbe gilt von 
den Ergänzungen der Apoftelßgnren am Triumph- 
bc^en, insbcfondere find noch zwei Halbfigurcn zu 
erguii/iLn, Auch die l)t;iJLrr<.iligen Dreiecksfeltiti be- 
dürfen noch der Goldpallcn. Dicfc Arbeiten können ini 
Jahre 189s abgeichlolfen werden. 

211. Confcrvator Kcgierungsrath Dtiningtr be- 
richtet, dals die SeeUbrgclurcbc zu den drei Hdligen 
(Peftheiligen) tn /muifowi^reftaurirt wurde und dafs bei 
dicfem Anlafle die vor circa 19 Jahren thdhvdfe ttiwr« 
malten Fresicen an den Gewölben und die leider Uber- 
tiiiiclittu Slucco-Arbeitcn d ifclhrt •.nieder blosgclcgt 
wurdet». Diefer in befcheidenen Dim<::irion' n -lufEicfuhrte 
cinfchiffige Kirchenbau cntftand iiifüli;L < uli Gciob- 
niiTes des Stadtrathcs zur Abwcin der IMlgcfahr 
(21. September 161 1). 1613 wurde die Kirche geweiht in 
Gegenwart des Erzherzogs Maximilian. Der Thurm er- 
hd>t fich an den gegen Süden gerichteten Oior an- 
fchlieflcod, hat aber durch rriihere Reftaurirung gelittea. 
Sehr werthvoll tft die Innen-Decoration, im Ichönen 
Rococoflylc (Iiirilii^rfülirt. .-ui- der Mitte des vorigen 
JaJirlumtleit' D.i^ lUniscntjcuolbe enthalt drei griuc 
Fresken in C.ir tojr hea, eine folcbe mi rre^bytcrium. 
Außerdem iitiit kleinere Cartouchen an den Gewölbe- 
anläufen mit monodirom in Braungelb ausgeführten 
BUdem. Die Zeichnung der Figuren ift edel und correft, 
die PerfpeAive meülerhaft, das Colorit von frifchcr leb- 
hafter Wirkung. Das B3d im Presbyterium (teilt eine 
Gruppe fingender und mnficirender Engel vor. 



!).f.. Gemälde nachtl de?- Triumphbogens Hellt 
einen l'eftkrankcn dar, dem der l'riefter die letzte 
Uclung fpcndet; links ficht man die Figur des Dr. Paul 
Weinhart,' eines Arztes, der fich zur Zdt der Pell in 
Innsbruck lehr verdient gemacht hatte; Das andere Ge- 
mSlde besieht lieh auf das Gelöbnis diefes Kirchen» 

baues. F.-- /eif^t Kr?tlei/i>(; M,i\liniii,i-l niil;.;ebei! vorn 
InnsbrUtkeT Sl.idti'allie. im .MiltuHnnter^rumie ilic Ka- 
Cadc der Kirebe, d.lr.ilier fcb'.'. i:b. n <:if iiedlf;i n l'ati nnc 
Seballian, R h hns mu! Pirmin, das Bild ist fignirt mit: 
J. M. Stricknei. pniMt, ohne Jahreszahl. Das dritte Bild 
enthält eine Anficht der Stadt Innsbruck im 17. Jahr- 
hundert. .Man erkennt die ehemals bcftandenen Thor 
thiiniic, darunter auch den Wappenthurm. Ueber der 
Stadt das Mariahilfbild von Kngelt) gehalten. Die 
jetzigen Altäre enthalten Bilder von geringem Kunft- 
werthc. Das Mochaltar-Bild von Melchior Stölzl, mit den 
drei l'atroncn, noch aus der Zeit der Kirehen l'.rjjauung. 
Die aiten Seiten- Altäre find noch vuriutiHicn, aber erfetzt 
durch Arbeiten des Franz Ilellwcgcr. Auch ift noch 
ein fchr gutes Bild Grasmair s (Maria Immaculata^ er- 
halten Die Reftaurirung der Deckenbilder beforgte 
befteus der Freskenmaler Eroanucl Wald.* 

312. Profeffor TrenlnvaU hat der Central-Commif- 
fion berichtet, dafs im Jahre 1894 das Rcftaurirungs- 
werk an den M.\!creicn im Kreuzgange zu Bnxiii einen 
wefentlichcn Fortfchritt gemacht hat. Es kamen pro- 
grammäßig die Wandmalereien in den Travces Vlll, 
XI, m»d XV zur Keflaurirung und wurden die bezüg- 
lichen Arbeiten von den Malern Th. Melicher und 
Alph. Sicher zufriedenftellend fertiggeftellt. Die alten 
Oiiginale wurden auf das fchönfte wieder hergeftdlt, 
und wenn eine Eigänzung auf Grundlage einer Spur 
möglich war, diefe als folchc bezeichnet und erkennbar 
gemacht, fo dafs cinerfeitv die ftorende Lücke in der 
Darflellung behoben critliciiit und anderfeits einer 
Klage über eine Fidfchung vorgebeugt wird. Leider 
wirkt störend die leere Wand in Travee XIII, die auch 
baulich weit vorhimgend unangenehm erfcheint. Diefe 
wurde im 17. Jahrhundert wegen eines errichteten Ver- 
bhidungsgangcs zwifchcn dem Dome und dem an* 
Itoßencten Haufe eingezogen, wodurch die auf der 
einen Flüche angebrachten Fresken zerftört wurden. 
SelhH die .mib ißcnden Gewölberippen find liii ib.n eh 
verunttilie- Urr, diefen Ucbellland zu mildern, uiubten 
kippcnttieile .e.if die .Maltl.ielie inniirt werden. Diefe 
vuUkummen leere Wand wurde veriuchsvveife mit einem 
neutralen grauen Farbton gcllrichcn, in welcher Weife 
im nächften Jahre famnitliclie leeren Flächen in jenen 
Travees behandelt werden fo]lten,d{e etwa feit 30 Jahren 
in mifsQbridgero grellenBlau gehidtcn worden find. Aufler- 
ordentlich erfreulich ift, dafs Seine Gnaden der PQrft- 
b fchof von Brixen die Wiedcrherfte!U;:iL; des unter den 
Bildern ring.s um ilen Krcuzgang I.tuK Tiden ."^ockcls in 
Bewurf und Farbelung ;uit 1 iLLin K. Ib n /.i nlj': i'.elinion 
fich bereit erklärt hat, und dafs damit da.s große Rc- 
rtaurirungswerk im Hcrbfte den erwiinfchten völ- 
ligen Abfchluß linden wird. 

■ OcfreAc t tti« in in d<f KiilIk be(»kca, d« imn IpImtWiMii • 
« Ucbcf ümk KikW C 7/,. MUtlu tU*. 8. CL!U. 
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REGISTER 

IN DIESEM (XX) BANDE ANGEFIlHRTEN PERSONEN-, ORTE- UND SACHEN-NAMEN. 



2i. I 



A 



.-hr'NttWüJlJ, tlaS Ict^t«;. Ii. 

Ai'UJarf, bei AtterJi-i-, Kunde, ui 
AsimoHttT HdMcnbucb 168. iii . 2 \ 1 
Adran>. altf Kirchv, ^ 
•'f'Kyf''", Scimt/ iler Di'nLmiilcr tu j 1 . 
Ainhrig Wolfg,, llttitrnhrttdcr. 23;. 
.tlhariinjt (öuiifchc Funiilliilie, 10;. 
Ail Rud-, Maler, aoo 
Altmf'urg, Ucnt'd- StU(. »>q, 

— Ijci Kallrm Kcll einer Calulj. iüi. 
Allhann GuDilaiikcr Graf v , iim 
Althc/m, nllf* GviiiMdc. Lti 
AUmmm SleR . Ililllcutirudcr. 3 jo 
AltjUdt StlehtJ, niittelalli-rl. Kuiidftäli» 
Amann Vl-ü, Hütteiilirudcr. 2 
Amra:, Kirch«, KlagcUllarnfti-, 
AiHfttrJnm Gerhard Heinrich v., lüldliauir, 

AnJrac ^t- , Kirche /u, ?«>ii 
Anu'fyttc, König von l'nE«rn, 
Auiirian- ll'e-r->Mi g . dit Familie' voji, ' "* 
jinvtnhrr^. Burg in Tyrol, i2_ 
A<;>iilija. Stnatsnmf. um, jij, 2<ti. iiu 

rrehL'hrilllichi; Darftellimgen iSfa. 

(«rabiingeii, 1 72, 2lto, agli. 

— Grabnng<'n beim Ilome ^ 

— Raubgrabnngcn, iSt) 
ATckiVüUtn. Schulz fttr — in Galizivn, 
ATikiv^ Ofirilchcs Landes , iiiX 
Artkiv III Frcistadt loS 

— «u Sillith, 203. 

Ad.. GlockengieHer in IJuiIhcis. 17O. 
A'HK'Uflfin Kaiiu-, 17^. 
Arj.Hi ritir dl-, 80 
Ajckmiriti. Kircho. |ij2. 

A/ptr. die Familie. 22*. 

— • Flans. M.»Ii r. 1 s». 

— linns Conrod, Bildhauer, 1 ^t. 
«."onrad, 22 ; 

Auje-jlekvn^ Chrtßi. UiLd in GurU 1^ 
Au^:J.'rf, j^riih. Depotfund. 1 1 a 
Aux^ßiHfkimift. lg j. 
AtijtiJ, KiichenpoiUl und GlueWe, LXli. 



Anii^ntiiiMgfn iti Pol», 172, Zill. 
- in Ac|uileja. ^ 172, |8<|, Jiu, 2 SO 
in Snloiia, 2 SO 
Aufhs, Miteroikiichc, 25<>. 
AuijMittni; . kunfthillor , 111 InnAliruclc, 77. 
Ayginif Jorg. HütteniiK-iner. aoa 
Vi-ichl, HailenbrudiT, IJ7. 



Bar au. I'larrktrch^ . 

fiauernh fi. «N'torjric, Sj 

litiuhuttrn in Wie». Pcrn. Cöln, Straßburg. 

222 

Uiiyrr«, Schu:i der Di'nkniltli'r in. 214. 
fff k/H, Klollorkitche. im. 
ßrimuf. Heillgthiuii, 172, 
ßiH/en, da> .Schloli, öj; 

dir Pfarrkirche, 62. Q'). 
Berget V.. Confrrv,n»7r, 2QL. 
lirrtiiii'fj, Raniiifunde, im 
Bi-fcfincidimx ChrilU, Hild in Uurk, 
tiilklihcmitijihrr Kindermortl Bild in Gurk, 

9 

Bittnr: Peler. Arehilekl. U4 
ßieci, Kir<:he, ig, Iji) 
//.■<•: Maiihn. 167, 

— Abr:ihaiii, auf Groß Frielcu. 107 
Bviknij, Kunigunden Capidle, 2S j. 
Bii-i, V Klippenhaafen, Familie, ülL 
ß. Jntr j SchlolTermrider, |q8. 102. 
ßi/A/im Wend.. 2.il . 

Bi^Hmm, die Brunze-i^il in. ifeJ 
//..•T<r» .//ri'./. pr.1h. Kunde III 

— -Ltifj, die Magdalena Kirche, 2*_ 
Bj-.e« Vicilins Kirehlein, ini Cfilvarienberge 

Boiifi, Krnncifccant'rkreiizgnng, 1 ?n 

— Monüran/e, üo. 
Braun Juk., in I'rag, "1" 
Brci;enz., Mün/fund. 2 .SO. 
Ilrrkor, prlh, Fundr, los. 

HritdHs Job Htephiin u. Kinder. GlocVcn 
gicßer. 40j t AO. 



Bri/ianlium, runufchc Funde, 2ao. 
ßyhaz, Kunde, 1S9. 
liristH. Uomichair, Jj^ 

— Wandmalereien im Kreaziiungc. 2 s6, aitl. 
/jin^'/Ferd., Bildhauer, ifcn 
BrijH9e-Zetf in Bühmeii, ibi . 

BrtHti&x, prih. Funde, III. 

Bruneck, Hronierelicf: die Kreuiabnihme, 

Z2. 

Brunn, Jefuiienkirchc, Spanifche Gcoilldc. 
74 

Brunn, aller Gr,'iliftcin. 17" 

— F"und alter Thonbccber, 113. 
Brunm'iit, prilb. Funde, 171. 
Brußrhni Andrea, 54. 

Bwig/t des l'nlecrichls Minifterium» für die 
Krhaltung alter Kunftdenkm.ile pru 1895, 

Buk<m'ina, Funde, JO, IIS. 

— KirchcabauleB, Sil 
Byßhc. Glocke. 177 
ßl,mb.-y<rn. Klofteikirche. 2 j2 

c. 

C'M. n^-!' . Cliriftoforo Kirche, lai- 

— Mlintfond, 2hl. 

t\inü. die Hoehwi» in, Bild in Gurk, 
Omni Gabriel von, und (eine Descvnde»/, 
Sil: 

— Bernhard, von, 24.1. 
Ca/'/erin von Sulowiti Tolixeiia, bg. 
Cii/mIii aiia Ni-uttifi, üo. 

tun rt^mani bei Pol«, roni. Kunde, 1 IQ. 2aq. 
Crnirat O'mmi/Hi'n für Kunfl und hiftorifcbc 

Denkmale, Budget pro 1895, 2S5. 
Chi<riiiic, Glocke, 140- 

CkftfiHsiy Zdenko Georg l'rager Weih 

bifchof, 225, 
Chrißffh<JHgrunJ, Ilolikirche, 1 2 t- 
Citi-tte (Klein- und Gro6 1. pr.ih. Funde, 111 
Ciriltl, küiiierfteinc, iSi 
d/r'mjw.-, Pfarrkirche. 22. 

Meiner. Vin/en/ von, 220. 
t\'nß>n.. Franeisc.-inerkirehe, 22». 



.!4' 
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t'ifi'raJin Aiiton, Itildliaacr, lOo, 334, 
Csriinian i'.Si. ' fn i Afsling, FlUgilallkrc lu, 
■IL 

Ctrtina, ti'Acnpctio, Tibrroakcl ^ 
Cuinn^ Gtockengieficr, in SpftUlo. i4jo 
Ctaslau. eine iiv»li(ifehr AnriL-dlunif nj. 

D. 

Dahiaii;rr Jobll, \Vi rUnH-ifli-r in Slr»f»1)iirg 
3 ib. 

Dtnk Wolfg.. Htillenini'illcr. 2.^1. 
Ocul/ch- Alleniurg, Kirche. as6 
Jhnzt-nMo/ir Kjl. Jo^,. 1 60. 
— Bauten in Kutunlitri;. 6^ 
nMioß. Br. Jofcpli. 202. 
/'••*<iit, Kirche, J v;. 
Dotri, Glocke, 1 77 
/Ai^rtfi-iiiJir, I'fankiri'hi-, i^^. 
Dflaflae, Kunde, n8. 
Diiinmkri.mui>g Chrilti, Hitd in Giirk u. 
Drahtrai, Glocke lu, 176 
DfntiU, piÄh. Funde. III. 
DH^tn, Pfarrkirche, Hü. 
DumbskierH Gregor, lluticnhriidci. ajp, 
»ti«YTomiin, 32b. 



F.hmtr Caf|> , H<i1leDrot-incr, iVi. tjo 
Etkktr Veil nnii Aitguflin. Mulleninnfter 

Ei/ntri, Keftaurirung der Pforrkirche. t^fi 
Klkitt/ltUt:.(i\at\tn. 140. 
EtgtlitrU, Fand eines Schweiiea. 127. 
Kgnßtinrr Wolfg . Hilltenbruder. 
Kjcr, Nicolauikircbc, inü 

Wandmalereien in dtt NicülauikirchL 

" - ReAanrierung dir Nicnlaii>kirL'hiv igb 
/•■KUrnburg, Kiienringeithoi. 310 
Kmßft Lienhard. Iltllttnineillci, 2l'\. 
l'rtlflalt bei Hrrlnnlilz. 171. 

~ tu Klobouk, lSu. 
Euffmßfin, Han», 2 2q. 
Eybenpru^Htr Veit. Htlllenbruder. atn. 
Hjnvanmilt, \ Kundflidle, t in. 



Gregor, 87. 
l-'alknfltin bei Sl. Wiilfgaog, ('apelltn am. 

/■a// bei Wilherin)«, luin (■ onJll^itli. 17 t. 
Faftna, Funde von Inkhriltcn, 
h'ainiti.r Andr., Ilai;i:iibr>id<'r. 317. 
A'aßfHlufk in Golk, 15. 
/•'rhehir Culoman. HjtlL'bincitler, 2 j<>. 
feliftrb:iuernh^'f \n Gratkorn. 83 
/■m/Jrrl Adam Hdltcnmeirier. j^o 
l'lrich, llUllcnmeifter, 

— Baflian, lluttenmeifter, 230 
/•i/r AiTm^«./, Itritckcnthurni. iJLS. 

i/tklit'i, buru, 2^ 



hijt hft V HrJach Jof. Finan.. tbo. 22^. 
l-luckt nach Kgypt. n. IliJd in (iurk, S. 
fi üge/allar lu Ainra», ^ 

— in St. Ciirbintnn. 1 1 7. 

— iii Ilallftatl, 102. 

— ^11 Krakau, F'tnriani-Kiitke, 2 

— zu Morig, Jj; 
/« Palkao. »s 

— fu .St. Ruprecht, lt,t. 

— zu Slerzing, 7q. 

f'frmattin, Leonh.iid — von l'olmein. 1 ti. 
Frattkrtitki ClatTierung der I »cnkm-ller. 21 j 
l'raiitnl.frg hei Adinont. 2 ji . 

— Glocke SU, 1 7b. 
FtriflttJl, Archiv, 105. 

Fufi WoKg., llUllenbrudcr, 23;. 
Fufilu/gtr Sigm., HUIIenbruder. ^iS 
Fumle r. runiilche und prnhitlurifilie Fmidt. 
Funtlfl^Urti — Kinicichnungen io Kataftral 

Mappen, 201 . 
FrieManti, Grabmal, di-a Melchior \ün 



Ri-dern. i8j 



G. 



ti'ahfl, Plirikircho, 04. I 
ij*tlrj'a»i^, lAnen, Grabungen, 1 iX. I 

— Fund einer Kirchrniuine, 1 1 8. 

Gxiunti I'etrr, itilltenmeinei, 2 ib , 
(lafltin, Pfarrkirche, jj. 
Gel'url Chridi, Ilild in Gork. iL 
CeuUtuHg L'briflt, Rild in üüik, 1 2. 
titmaliit t»Ile) in der Uarlh -Capcllc zu Inn» j 
brück, 1 22. 

— in .\llhofeii, 151 

— zu Szciepani'm. 253 

Cfcigfu iSt.l. an der Trajfen, ehem. Kloster, 
Ii 

Oearf^s Darjitttun^^ eine, AS. 
6V.1/ Frant, Glocken^ieCcr, 177. 

OI,><kfH, £tl_ 

Glfekc in Aujezd, 116 

— tu DiAFic. 177. 

— zu Choruhic. t AQ. 

— in Dubri, 177 

— in Drahorat, I7ti 

— in Elbekoftelec, I 70- 

— 2U Frauenberg, 177, 2,1. 
tu Grofi'ltoi, 127. 

- ig lleilbruno. 1 77 
(gl,'\ ltH ZU St. 1-orenzen, 177. 

— der Pfarrkirche lu Iglau. 1 iq. 
Chrki zu Jicin, l8n. 

-- in Kalfching, 17 7. 

— tn Klatlau. 140. 

— in Koben/. 17b 
xil'ci^iH in Koitelee, piy 

— >u Kralitz, 140. 

— zu Uuienten, JO^ 28, 17?. 

— zu Loukov, b^ j 

— zu MaJaloTic, I4<t. I 
-- «u Meian, 101 . 

zu Mlelili, 140- I 

— ikt Mukafow. 1 70. 

»u < »lier Willig, 140 | 



iiUtk<H tu OluUt.z, Sl Miiriz Kirche, 144. 
- Olmfltz im Oomc. 141. 

— zu Planic, 177. 

— »n Prag. Sl. Thomas. Kirche, 140. 

— — Theinkirclie, 140 

— NeuftUdter Kathhaui, 140. 

— - Karls Kiiehe, 140. 

— -- St. Ulrichs Kirche, 140. 
^ zu Sehabi, loi 

— tu Spalalo, 127. 100 

— zu Teindles, 177. 

— «B Waltirfche. lülL 

— tu Werfen, 2S<>. 

— zu Wtelno, !40 

Gl.'iirngirjirr. .\dalberl Amuld in Budwci , 
17b. 

— Cikruv III Spalato, mo, 

— Juachim Chrillian. 141. 

— F"ranz Giot, 177. 

Job. Georg Kuhner, 177. 

— Legroi Reinhard, 177. 

— Lolf ler Gregor, sb, 

— I'tä'ek JaLob, b^ 

— F Kaiiiier, 144. 

" Meiller Thoinat, loH. 

~ Karo! Iii- in Wodulan, 177. 

— Rricciut, Familie, ^ 140. 

— Sehober Metcb. in Linz. 1 77. 
Cmraryna, Munifund. 103. 

Gi'iftint auf der Innibrucker AusAellung, Jio. 

— ni Salzburg, 2ÜI. 
Ccßenjaß, Knapprchaftscapelle, JS. 
</.'/'</ Jol'., Maler, lot 

Gtv/i. alte Grablleine, im 
Gralmrr (.'bri[\opb and Paula Faulliua. jS. 
Grithmalt in dir Klollerkircho zu Bechin. 
■"■ 

— zu Goett, lOJ- 

Grnl>ßfiH der Martha ttockin, Ib7. 

— de» Georg von Ctifchwitt uml dir Frau 
Lva Czifcbwili, 17b. 

— dei Meirter Denk, 131 

— de» Iclzicii (Han* Daehpeck. jii. 

— der Petronilla Uatlipeck, 

— iler .Vebriffin Margaretha in Gucrs 

inj 

- de« jof llopHet in Haltflali. 1 dl. 
GraißtiH/ der Familie Jahn in Obcrlcuthcn^ 

dorf, 193. 

GtaißtiH de% Job. Itaron Kummerfbmcker, 
I9j. 

— dei Hant Lantz in Kirchdorf, 104. 

— der Sciienken von Licbcneicb, ^J2i 

— de» Triiugott Jof. von Mnngolf, loi. 

- de» Hans Manflotfer, 12b. läi 

— de» .Melchior von Hedem, 183, 
iifjbiii tHf der Famitie Salbaufen. ob. 
Grat^/i/iH de» Man» von Salhaofcn t'57b. 

Gri^hiicin de» Wolf v<»n Salbausen. f 'jS^. 

— dei Heinrich, Abraham von Salhaufen, 

Ibr. 

— für F'ricdricb von Salhaufen, fbs- 
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i,t.ri]riftH i!cr Anna von S.ilhanli n. itt;. 

- ilcü Jocheim von Snlhanfcn. 165, 

— de« Han« Hfinrieh von Salliiuli-n. lod. 

— At% I.adistjttis von SlernUerg, im 

— de» Bcrthold von Trewn. n 1 . 

— Act Michnel v<in WoIVcnfteiu und dei 
Barbara von II111D. la?, 

— alter, bei Brünn. 176 
^jrafenJerJ^ Wandninlerei, ^11 
Grat, rominifohe Rede, 1 18 

— Stadlpftrrkirche, 1\ 1. 

- eolhUclii- UeluTbleibfuI, ^ 

— Kcrtc der alten lliirg. 

ÜeMtfcli« Ordcnj ll«tii, Sporgaffe. ^ 

— Mnuthaus bei der l.i.'onhardi'Kitche ü 

— i;othifcht'r Hof in einem rrivalhaufe. 
5'- 

— Lrchkirchc. ;<! 

— lACchkiiehe, Wnppenlafet far Kurmcn 
lin, HI 

Thomaicapelle nui S<-hloCl»<rj;e. laS. 

— I.*pdc«nrcliiv, ibX. 
ilrcg/irulti, SaimnluDc. ah 1 
OrnllenßeiH, da* Gelchlechl. <w. 
Orten Hant Haldun^. 78, 

O'ri'ß Bfr, Glocke, |J7. 
Griiß Auß^af'i, Muntrund 170. 
Croß/enntiig^ Schloßcapetie, t \ I 
Cri^fi Lorcnr, M litten meiftei, no. 
t^rufUr Simon. IKitlcntuiillei, syi. 

— Rupert, lliitlenincifler, 2 ja. 
Urvndnir Scbnft. 87. 

i! i HMpr-Bührl Oliriiiiai« Iii 
Guggeniruthlcr Franz, aor. 
tianlramsdi'r/, rumiiche l'undlllltc. 1 7J ixt). 
O'uri, biblirchc CJimUlde Cyclcn im Dome. IL 

IL 

ii&aß l.or.. Hiltteiimeillei , 3,^<> 

iiadriiin, romifcher Knil'er. 

UagtH Chriftoph toti, 70. 

IhiJetK, Ucpotfund. 1 1 j 

IlalL Monftrauic. Sa. 

llitllrin. ]irahilU>rir>.ho i' undc. |8<>. 

Hallflail. Giabaein de» M. liopITer. |<IK 

— RrHaurlcniDf; de» alten Klligelallnrs, 

l-"mid eine. prSliirtorilcheo Schwertes, 
$3 

//anHill Lieuhaid, S*. 

//(ir.i'r/- Stephan, lliittenmeincr. n \ 

Hinvfttttr Au£uftin. HUtienbru<ler, iin 

Haympuechner Taul, Hütteomeitlcr- 2 X\\ j 

/ir,/s Franz, Huitrnmeiner. 

lleitbrtmn , ülockc. 177, 

IffiSigtHkrenz, Secundii de« l'r.lUteii j^o. 

lleUer l'nnkrai, lltltlenbnider. 2 ;r- 

Ihttwr^tr Kranr. 202 

//••nttingrr Siuiii . Umienlnuder, 2J7. 

Hfrxi>^enl>ur^, eine (Jctirgs Darrtetliiin; SM 

Utmmtlfahrl. Chtini Tod, in Gurk, \x, 

llil'fx'itt.Uii^rl be: Meraii, uj^ pti. 

/Ilihäl-it, pr:ihiftorifibe Kunde, 1 1 ^ 



//ittii'iy Dul, Stcinkreui. 17S- 

//•/«• 1',, Itllttennicin<'r. j^q 

H(ikeHlftrg, Funde /u. 185 

Ihyhtnfrii Andrea«, HüitcDmeirier. iVa. 

Hal-.hecktr Michael, i jt. 

J/ahf>- Kar!, 207. 

//<'/tiir{At tu CI)riflop)ioHi:ruiid. 1 22. t i i. 

— i\t Kruzlowa, 2^4. 
JJ.-ffer Math, «nd Therefe. g^, 
Hcutr Alex , Iiattenmeifter, 2 ^g. 
ffraiitl bei Ciailau. gj. 

Hutbtr Ü. Frani. BUrKCimeilter von S.ilji)ur}; 

2q;, 104 
tlügilgribtr bei Kloba/na los. 
/{ulltnitisk, Admoiiter. itiS. 227. 



yafi;rr. Iii. .\nlnn, g»?. 
Jahn, Familie von Obei^tilJicnsdorl', 10 ;. 
7"ili'. Munilund, 117. 
ymljck Friedr.. 207. 
• JcnltifH Mnns. HuiienDniller, na. 
Ighu, ITarrkirche. Glocken, 1 tu. 
///r'a. Glocke, l8£. 

— Ignnliui Kirche. 1S5, 
Inniekm, Heilige Grabkircke niJ, 

' Inniirutk, Bailliulomüu^ Cnpelte. 1 20. 

— Drcihelllgen Kirche, 2n2 
JiXKhim Chriftlan. Glocken|;ieCer, 141 
llaliir). Schutz der Di'nkmäler in. 213. 
yüH)^ei Gericht, W,indmalett:i in St. I.o 

renien tu Gräfendorf, in. 
I Juiiashtti, Bild in Gurk, 11. 
! JwienkHrs;, Kirche Iii St. I'elet. 211. 



K. 

Kulfehing. Glocke. 177. 
A'ir/ II'.. Kaifer, too. 
KtirSßrin, Burg. Kenaurirung. 184. 
Kuplt BtU in. 
Khfl, Tuhiulus bei. in. 
Kerfter Hermann, Kuchhlln<l'cr, 204 
A'tlUrmiiyi Ulrich. Ilaiicnineiller. 2.>'i. 
A'Aunfurj; Margaretha von, .Xi-btiflin. in» 
AVrtJi, Miinftrante. Üo. 
Kirthtlcrf, Pfarrkirche *ti. 194. 
Kircklkkt (JewAndet, Cafulii 111 Aitenljur 
Sa. 

— /u Marienberg, iici, 

— 711 Ni-iiftift. So. 
Kir(ktkuttut, ihre Geflalfuiig. 1 74^, 
Kiitttan, Jaix>bs Kirche, Glocke, 1 40 

Marren Kirche. 1 40. 
A'Ur'ui. prühillorifche Fiinde. iiL. 
A'Mnuk. Erdftall, iSa. 
Kncffe, alt«, b.; 
Kobeni, Glocke, 170. 
KugkUr 1 liom,, Hfltlenbriiiler, 2 n 
K6tti^e, die hell, drei, — llild In Giirk, S. 
Kurniuiurg. da« SchiiTs Tlior. 200 
A'.ui'im, .vtadtthörc, 1 71; 
A'<y?. ;',v, Fllialkirehe 10;. 



1: 



KchwaiiH. Kund vnn SteinbvlUu. KO, 
Kott, Hollkirche, 254, 
AVir/iT. ptahlflorifche Grabunijen in. tSj 
A'rainburg^ prMhiAorifcbe Funde. 184. 
AViiihiu, Floriani'Thor, Jio 

— Sigmundi'Capelle am Dome, 2S.(. 
j — Ftoriani Kirche, 2;;. 

— Uominicmer Kirche 2S^. 2Sti- 
j — Wawel, 254. 

— Fackelfteine, i I 7. 
AV.?/i/r, G-ocken, 140. 

AVfOi), Fund milteUlterliehi.-r GellBe. 1 1 7. 

Krimlirr, pillhmotifche Fundflltte. lOQ 

AyetizgaHi; in Ratteoberg, ioi. 

A'rrutigUHg Chrifli, Biid in Gurk, 1_2. 

A'rniüinger Sieph.. Hallenbruder, 2,;b. 

AV,vr l'eler. Matlenmeiller. 226, 

A'rimhirg, Ruine, tj^ 

Krumatt. Sl. Vcitt Kirche 

A'i iimmauir Stephan. HoilenmciHcr, Jj». 

A'i«:/w. Hol/kirche, 254. 

A'ükHer y G,. Glockengießer, 177. 

A'ulmbjck Hans Suc« v,, JS", 

Kummer skr ur kr r, GrabAcin des Joh , l<i_ 

Kttnili. Leonhard; Kirche. 77i J H 

h'un'. lic, Kiiinc. |c)2. 

A'v;i<i Hant. HiiltenmclAer, 2ju. 

A'ftleuberg, barocke Itanurerkc, 6^ 

— St Barbara- Kirche, 2^6. 

L. 

t.aJurnerf hintetlnlTene Schrifn n, t>4. 
l.aiminger, jb^ 

I ana. St. Marg.iretheo Kirche bei. ^ 

Laut: Hanl in Kirchdorf. 104. 

t.aftxy/a, golhifche Capelle, a^^■ 

Liurrmann Jof., 230. 

iMurn F~r3nz, l'allas 'Ic, 2211. 

t.atarui Auferweckang. Bild in tinrU 11. 

/ tl.tth.t. hrr Vnrdr M«ler. I. 

Lfcr^t! Rainhail Glockengii.-lli.-r, 1 77- 
/..ilenkc/eN, rämifche NiedeilafTiiiig. 104. 
Leilmtrin, prahiHorifcher Urnenfund. III, 
l.^pkiviky, Dr. von. Confcrvator, LllL 
l.eiiai. Sl. Marcus Kirche. 2Sb. 
I.fulimtr tlirifl , Hilllenbrader, 237. 
irfrt« prähirtoiifche Kondfliite, Iii. 
/.i^ith, Kirche. 
I.i(bent-tck, Geineinde, ^ 
Utm, Grabrtcin, 127. 

I.iHier Tkor Beüinn dir Denioliciuog, 2ii7 

— die um die Frbaltung des, verdienten 
MKoncr, 201. 

IJfirikii. prUKidorifche Funde, tu. 
f.tfia, romifchet The-vter. 110. 

die kjirnincTö'ch ki-iiiftifcliL-n tireiirnl'L- 
'.i&ken, oS 

f^i'^iet tiregor, («lockengieBcr. ^6^ Ko'ill- 

gieBei, 2I. 
f.i'ifi. Sl l.aiiicn^ Kirche. 25», 
/.t'reriren St.i Kärnlen, WandmaK'tetco. Ol , 

(iloiki-n jb^ oS. 177. 
i.i'uit!!', Ohe Glocke. ü4^ 
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I.u.tei . OIlu der. ib. 

Lufan, Riirgwall, ILI, 

/.«/// IUd«. Maler. ^2. 

lui, prihinorifdic Funde 1 1 i 

/ ußmitiitkeH in Steaing, 71). 

Likhf, prillijAorifche Kunde, III. 

M. 

Malava, Magdaleim Ctpellc, JS3- 
Malbfrghtt. vcnetiaoirchcr PaUn, lAl. 
Atunl/th, Burg, Ij. 
ÄMährifth.-OßTaM, Siegel. iJti 

— — l'farrWirclic.'io5. 

— • Trühau, Grabneto. 1 ;fa. 
Mainkarl Peter, Httttenbrudei. jjy 
Mah. Funde, ififi. 

Majtlevic, Gloi:ke l.to. 
M\immul- Fufuit in l'fedmuti, 
Manßar/tr Ilms. tir*b(lein, Ufa. iSa 
MaraJiu, Don Balth.. Graf, 17Ü. 
Miträihii Merl. Hüllcnmaiiter, JJQ. 
Martin :Sl.). Kirche, Sleiermarl, 131. 

— - - bei Kalltelfeld, Kirch« in, ilta. 
MärtI Lienhart, tjo 

— Lenohardt, Ilailcnbradcr. H7. 
^t/irrf.'y Traiigoll. Jof. von. I<>1, 
Maria Buch. Kirch», »41. 

Maria Warlk, Kirche, Renaurirung. <>9, 
Marienhcrg, KKlgctalttrchco lu. £2; 
-- Keliquiar. So. 

— Carula au>. jio 

Martin (.Si.i, bei Villach, Roinerniin, lÜQ. 

Martninal, Fund«. »52. 

MasL^'U, prähiJlurifcbe KuDdfbille, lOQ, 

Majrhurger Jof , 300. ?n? 

Meiiilla Anton. Baiimeifler, 77. 

MeiUnßrin, r6iDifcber, bei Werfe«, Itii ■ 

MtraH, Burg, (ilocke. 

Miflili, Glocken, 140. 

MiiuJia. MUntfuud, itq 

MeMing, Säule in, IQ&^ 

Mi'Ha/iiriMt, Funde, 25». 

Mtnßranu ID der l'farrkircb« zu Inntbr.ick, 

— /» BoJCB. Sfl, 

— JU Hall, Sfl. 

— ^u Kien», Xo. 

<u Nenm«rkt, So. 

— 'u Teiftcn. So 
M^mlan, Munflranic, So. 
Mctzi;. »Jter FlilgeUltai. 5». 
Miuti/flur, Hans, 79. 
MiUiimir, Glucke, 170. 
MüHim auf tilockc», 140. 

Mun^funil lu St Jacob 111 Gali/icn bei 
CiJh. £2. 

in l alduna//o, Jhi 
in Hregcni. 3 so. 

- Gnievicjna, 101. 

— Gri'ii RuDbich, 1 7<j. 
in JasU>. 1 1 7 

- Mikuli,!, 1 71). 

— ui Tricnt, aoi - 



.I/um:/wji,!' bei Vogcrkki polok. 117 

— in Ziersdorf, 1 79. 
Ainjeum IM A<iuile]a, ^S*» 

—■IV OlTero, l()o 

N. 

,\',i( A.i./, I.nurrn' Kirche, iS4' 

— Funde, abi 
A'adUav, Kirche lu. 100. 
,\agtr/,iiii Wolfg von, 142 

— Woifg. Paul von. 2X\. 
A'atumi. harg, ±L. 
Xtrefint, Kirchthgrin. 1 74. * 
Xtumarkt, Mnnftrancc. Kn 
Ncunkirchtn, rontifcher Sltin, 40. 
S'ruftifl. Geraaldcfamm^ung, 7q. 
,V>Miirj>j-/ Haus 240. 

.\'iti)i:hur(, millelallcrliche Fulde , \Aa. 

Sifp^iomiftt Kirche, j. 

SiditUndUr Sel.an , Mciflei. ijO. 
j Xitiitr Oth, Kirche, 259. 

Ignar, 22tL 
I A'navi'/ifvi/, Ca|x11e, 195. 
; iKugla, rümirchv Fuitde. L£a> 

o. 

ObtrlmUntdcrf, alle Grabniolc. IQj. 
OK-rmaii, der Grumfer IJilhel. i' 1 
Ohtrßittkt. Kirthe. 6^. 
Oktr Wilii;, Glocken. 140. 
Oitr H'alt, Kirche, 240 
Oliintrr Hans, HUtlenbnidei, 2.;0. 
Mifrg^ llild in Gurk, 22. 
Olmun, die St, Mich.iel»kirche ^ 

— St. MoritJ, Glocken, 144 
Ouniglockcn, I40- 

— Ralhaiu Poila)«, 
Offtt«, Mnftum. n»o. 

O/lertvtlt (Nieder ), Dq>otfund. 1 1 j 
Ütmanack, Kund lon Kömcrllcintn. igj 

P. 

hirktf .Michael, 7'» 

/'alm-Eimu^. Hild in Gurk 1 1 . 

/brau behc Jiaran. 

/hrtnu!. Refliuriruog de» Domo Iju 

/"ffW Hanj, Bürger in Malbotgbet, 242 

/*.rA#fci/f«, 2tj. 

PtnÜn, [»riihiftorifihr KunilfUtle. III. 
PrrgfT (ireyor. lluticnmeirtcr, 2 tb. 
PfTf^me, Wandmalereien /ii. l86. 
Pe/fkktj Andreas. 1 tl. 
l'etiuu, romifcbc Infchrlfl ijS^ 
P,llti, Dr. Confcrvalot. 102 
Ptfzt'l(/G\:oT%, Confervator, 197. 
lyaßfi/tltr Hans, Hiillenbnider. 2 K- 
Pfrnl' r Liidwi^, Maler S7 
Pickler Peter. Meiftcr, 741. 
t\latui, (.■hriflus vor. Li. 
Pir,hf M . HlUlenmeifttr, 241 
P/tWu, Gluckt-, 177 



, /'ih/Zm™, Grabfeld, 1 ' > 
I n>/a, Amphitheater. 21« 

— AuguAuS' und Diagaiempel, uS.. 
, — neue Aiisgrabnngen, 21^. 

- Porta Gt-miDa, 220 
\ — S. Stefano, 221. 



— aurea. 



l'orla ercole, 

— Infcbriftfteln, iig 

P-,'lkaymer Bernhard, HlillennieiAcr. 232 
Patlal:, l)r. Joh , 207. 
IM gtartktrVtm, illltlciiineinci, 2tb 
PDttjthaik. W,iBd(nal<.reicn. 191. 
Ptäktfttri/the Fnode in Augidorf, 1 1 ? 

- in KJehor, loS. 

— in Dohmifch'Brod, iii. 

— in Broufkov, 1 1 1. 

— in Braalitz. 171. 

— in der Bukowina, 50^ Iis. 

- in Cicevie, 1 1 1. 

— in Ciislau, 

— in Ufevnic. Iii. 

— in Kjrwanowiii. i ul. 

— in lUidnch. 112 

— in Hallein, i»q. 

— in Hallftall, ü 
ro Hcrfpiii, 187, 

— am HjrpolithhUgel bei Meran, it^ 

— in lUiboka, ilj. 

— in Klubaaaa, los. 

— In Klobnk, 111 

— in Kol/mann, ^ 

— in Krain, tS.y 

in Krainburg, 184. 

— in Krerafier, loo. 

— in Leitmerili, lU- 

— in l.ipotka, in 

— iu Luk, Iii 

— m Liblic, III 

— in Manlovic, loq 

- in Ollcrwit/. 1 1± 

— in Pcncin, III. 

— in Predmoft, 1 2q. 

— am Sinichkopf, jb; 

— am Stn'iniuibilhel, «Ji 

— in StTef in, III, 
in Tfrboul. III. 

— in Trcflfclidürf, lü. 

— Uhrec, 1 1? 

! Vrbcan, I 1 1 

I - Vyrkef, III. 

— Znaini, 1 7«). 

I Pmg, Temkirchc, Glocken, I4q. 

— heil, Laxarn^-KirLhlein, 124, 

— NeuAiidter Rathhaus. Glucken. 140 

- Onni, der St Johannen .Mtar, I $7. 
St- Thöuia?, Glocken, 140. 

— Palai» Clain Gallas. ibn 

— Karlikirche, Glocken, 140. 

j — Glocken bei St, Heinrich, 140. 

I — Grabmal des heil, Johannes v, Nep., 

! 121. 

j - Pulverlhuini, Hl. 
I - Mcinnirich lUui, 187. 
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Pra(, Fresken Reft.iiirininit in »let Villa Am« 
rica 7U^ <26. 

— Dornbau. 2f,b 

l'ramtr Th.. Httirrnbrudei, 2W 
/'rawa Hank. Hü[(enmeillL-r. 2 ju 
I*redmcß, pr&lnflorifche Funile, i 
l'itmyil. Otl:ilcilr II., 
PrtmilUni, La-Ttnc Criber. 1 12 
J'rtlinger Malkes. HttUeiiniciller. 1 )u 
J'r,'ßtls, Bnrg. ü 
Pri'j'milt. Kalhh.ius-Poriil, 61. 
t^unntr Hans. HUtIcniiieinci , 2\'\ 

— ( tswaUI, Hütienmeiller, i lo. 
/%U>i Jacob, Ulockcn^ieSer. (j^^ 
Fuihlir Hans, Haitenbruilcr. »17. 
I\itkau, Kirche, as.t- 

/Win/T S(etl . Höttenlirmler, 2 jO- 
f'f'gg, ür«t'ca|<elle. iq6. 



R. 



A'j.r'ffU'/J iSi i, Kirghe, lAt. 
Kaimtr F.. Glocliengicller, 14.1 
KatUitnt' Flor , Htitieiibnidci, 177. 
KatUntferg, Serviten Kircite, l'j ^. 
f\aul>grahun^m in A^|uileja. I S't. 
RitHliniH, iNeU'i, Grabfund. ' ' ? 
KeJem Mckhior voa. Grabmal des, l8l 
/frgrtuiurg. Slcinmetilag äJO. 2 jO 

— Sieinincttordnung. 2.i£. 
/tfieimifri,', Stciciinari». romifchr liircliriü. 

lS. 

/ifiit/uiar in .Stliwa;, 

A'fli/uitii f auf <lt-( Innsbrutket .\u^(lel!une 
So 

A*'/iUgt», die Herren ^on, 133. 
A'c d ,i]<c» FenftergiUer, 187. 
Ä'i'Arrnfitti-A, l'farrktrctie, qo. 
fii'ii», Han«, lliittenractfter, a jü. 
Kiyati/ikc Fluide 211 Alhtining. 10 1. 

— rii Baden. |i>Q 

— XU Beriidorf. Uli- 
in Hrigaiitium, ixQ. 

— III Caldont//'^. 

— Cirilei, iSi 
-- lu Fall, 171- 

— Giintramsdorf, 172. i.ti>. 

— in Ncunkirchen. ^2. 
bei Sl. Nicolai. 24s. 

— ru Nagl«. iHu 

'U Oliinanacli. H)T 

— bei Sl- Pantaleon, liß. 

— in Tricni. ziLU 

— »in .lUcn Friedbiife in Trie«. ij^ 

— /u Well, 10 1 

211 Wien am Neuen Marklc. ^ 
-- /ucntcndorf, 211a. 
/.'äiHi/thr Ca^läl ni St. Mart'n bei Vill.Tih 
iSi> 

k^mi/\ he tnfihrifUH, 2^ ' '0' 

— bei Hufling gefunden, 
ii^mifck^i Haus in I.eiieuhofen, 104. 
li^}uijck<r M'ilinßtitt bei Werten, Iql. 

li\'l':tima»!t , Kirclii:, i\o 



K^'ltiti.iyr, Makr, ü 

A*!'::.!. die alle St. Elena Kirclie. )|t<3- . t '', 
, Kiuütfh tJ., Kaifer, 1 \y 

KuHi^fy^t'frfffr Wqifgang, Hütttiiluiider. z.jn, 

Kix'tittflti», Freiken. jj wa 
Wigalnisbilder. 2. 
i — ( apellc, i 
' — InvcnLir. L 

A'w/'.<Af (it.J. Uli l'iriTcneggenfei.-, Flügel 
.nllarc. 1 1 7. 

KußJi'r/, Kirche. 148. 

A':^i:t'.-.' RrnniiririiDg det ScliluB«'., 3 >i) 

i s 

SiiAlkauJui. au( Ueiifen die Ktimilie. üü. 

— .\nDa von, 
FrirdricU v., 10 j. 

-- Hans Heinrich v.. iMi. 

— Meinrieb Abraham vfii. liM. 

— Joachim »on, ifes 
Stt/i >i<i. Crabuhguii. 2^0 

- A|)i)lUi-Staliii.-. 2S7. 
Siti: .iguj> itta^ 

I Stthfiuri;, alle Stai1)th<:>re. v.m <len I hnren, 
1 \3!L 

! diii I.inxer Thor, 126. Iq7. 257. 
I — SebaftLins Thfir, niT. 

— Don», I >j. 251. 

— Fran/ibcaiierkirL'hc. 2^2. 

- Winterreitlchule, £2^ 

^ — liurgerfpital Kirche, iV> 
' — Mufeuin. 252. 

— Nonoberykirche, 2^2. 
' Kngel- (Giiidobald) Btunncii. 

1 Sii/'ür Mant, itUltenniciller. 2 in. 
I -SiAa/'.'. Olocke. 101. 
1 Siktitmf/fr Prtpr, m?. 
I Sehrnkm .iiif Liebenricb, die, T4. 

S(k,nnii, Sl. Georgen bei. 

SchUiienu^rrth, riaritten Kirche. 2Jia_ 
. St kliin, Pragcrlhor, ' ' ' 
• Sthl.lt/lMlt Hermann von, 220 

St'knaiU, ahe, gefunden in Heinzcnilorf. 6^ 
I Scht'ftr Melcb., Glockengießer in l.inj. 1 7T. 

SeAi iimi i Sthcnnai. Hort, tjY 

ScAi'r/ joh. I' . liux- 

Schrrkhi-r Woifg., Hilltfiilinider. i j6 

S(hl:iigi Lienban, Hullennieider, 241. 

Schaii der Kunf\HelikmiIer mi Auslände, 

I — und Maßregeln ,riini — in Iiilande. 2^8. 
' Sfiin^arzeitfdJ Ad. K- v., 1 {2. 

■VAifijT, Nf ichaeUcapellc. ^ 

.Sch'vettik David, Itildhaner, 1(17, 

.V,*;.'.v/, i'iilbiAorircbt». gefunden in HaJl 
l\au, ü 

Sekfiuct\ Pracht Pnrial, igt. 

Siülmayer. J J. k.iJierer. 22S 

St-f/rieJif Kirche. 118. 

.Sei!., Frz. Jof., äilbcrarbeiler, 12h.. 

S.kiju, KeAaurirung, dei Stiftskirche, loS. 
256, 

I .Sititln, (ir-iliifl-trifcher Fund v.im, 1 1 X. 



Sitfel von MahrifchOftrau, iKi 

— v,)n Giirker Hifchofen und Proprtcu and 
des dortigen CajiiteU, 257. 

Si/^muft>/, Herzog von *)cfterreich ini 
.^igmumhir^H. Kunde bei. IlL 
Sini.'hii^ff. I'unjnaile. ob 
.Sitii'Hi-Büh/l, 22. 
.Sil.'iifi, liie Stiftskirche, ^ 

-' da« .\rchiv. aiü 
.V.i//, decofifies B;>uerah,vii>. |8<. 
■Sri/itrA. Andr.. Maler, J2_ 
S.^rineiiifur^ , Armenhaus Capelle. tSq. 
.'</'aiHi/<fn\,, r Sigm., Huitcnbiudcr, 237. 
alle Glocke. 127, 1S2. 2^7. 

— Reflaiiriruiig de> Dom Thurme«, 24Ö. 
V.'Jmv/c'. Dr .Salibiirger Gemcinderalb. 
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SftfffiNj; Lorenz, Hültennieiller. ajb 

Spatt*i6erg, Tumulus, 2^^. 

SpiHgltr Georg. GlafiRialcr, 224. 

Sfilnl, Grahflein des Han^ Manslnrfcr 1 2Ü. 

L&2. 

Sfiiz. Kirche. 2\.\. 

Statist mi\iiM$ii, L&S. 

Staitur Math. Hultenniainer, 27y 

— ■ l'rimus. Hultenmaifter, 230 
Stefan am <:i>atkorn, Bauernhof, 
Sltinät^rr, 131, 
Steinh'rcheri. Steinfaule, i 78 
S.'erntiufz:*'/i 2^ 

— in Welebrad, I IQ. ' . ' ' 
Sti»Nmttz<trJnunj{, Regeiwhurger, i^tf 
Steinkreuz.. in Hdhmen. I 78. 
Sleinlttft!, geättte in GroOfoniitat!, 1 1 1 
.'iternliach Gottfried, Bar., jo^ 
Sfernierg Ladislaus n , UM- 

.S'r.rtiui, Reil eine« Fbigel,ilt4i5 70 

.'ilejtnhtrg, Burj;, 2hi 

Sitjrr, Pfarrkirche, 211. 

ütiyr. Schnalenthor, i m . 

Sti, igtr Cafpar, SteiniucU, 340. 

.tiVrVirr, Urnengräber, I II. 

Slriegtl Ufo, Bildhauer. I8_ 

Sirachjvsky Fraat. Prager DomprobA, "■»■' 

Slr.ijibfrg, Schlutruine, 2;<). • .. . • 

Slraßburgt-r Huttenordnung. 2ai), 

Stritknii- J. M., Malter. 26a 

SvlefiH, pr.lhillurifche, Fundllltte. III 

.Vr,//, Glocke tu, 177. 

Ste-iigfr Georii;, IlUttenbruiler 2 j6. 

Suze^arti^w, Klrclie, 2S * 

T. 

Tä'^i-A. KlUgelaltar XU, jS. ■. . 

Txii ijckir- Bahel, (JL ' , 

Tauße. kt.i. (Iclucrnes, lu Wallirfche, 
1\>uji Chtißi, Bild in Gurk. ± 
Taufers, Burg, 2ÄL 

laiii, Kellaurirung der Pfarrkirche, 187 
Tkt<tl<r, löntifchea, auf LifTa. 1.2a. 
Temätei, alle Glocke, 1 77. 
Ttißen, Monllranzr, äiS2i 
Tknn Franx. Graf, 20'1 



d 



— 268 — 



y.if*«'!/, Kirtlie. 101 

TmiUnJtkilJt, J^; 

Tm-ar. Hcitn* ».. 74. 

Tra/itnihriiekt, Slj. 

Traj,mraiall, Sl. 

Trau, di« Loggi*. t^S. 

Trtia von Lipo, Nie. iti. 

Trikml, prUbiftoiifch« K»nde, 14 u 

Trifftisdtrf, Depolfund. LLt 

/r«« Berlhold vOD, 351- 

Trteten, Criftophoru»biM. .in der Kiiclie ru, 

63. 

Tritttl, Mdn^fund. abi. 

liitMl, Dom, die Golxims. Sil. 

Trüfl. der »Ite Friedhof, 0^ 

THmh/ehitrnt Jol. und H»n». Huileninriftf r. 

439 

TuMtulus lu Sp«nl>ctg, 2t,fi. 
— lU Kbel, III. 

lu VIci. III. 
r«i;irt. Schul» dtr Denkm«Ic in der, irt 
TurMU. R«lhh«u», iqs 

/'urHill Malhill» und Joh»mi.i, GmbftclB, 

ntin Sevtrin. Slj. 
'/j.f A, de Brahe, uj. 

u. 

i'*/-«, frUhchriftUches Grabfeld, lü 
Culfr-AW, Kirche, 1S4 
UttfKkeim. Altirlafel all», ü 

V. 

l'fllkwHi. die Ifatrkirchc /u, IJ3, 
l'elkackir Nicla», llüUeoineifter, aji; 
yffilärHtig Chrifti, Bild in Gurk, 10. 
VrriüHJifttHg, die. lUld in Gurk, S. 
l'rr/ftiiuMg Chrifti, Bild in Gurk, LL 
^>/^/P»ul, linttenbruder. 2J2i 
f'/V, Kirche, 174. 

yiihtk. der Nagerfcbickh-Hof. »44. 
yici. Tuniiilu«, III. 
Vigilfinstr Ulrich, Pfarrer, »41- 
VciUhtrg, Relief an der Kirche tw. jS. 
K'/j, all« Kantcln, IQJ. 
l'trfintr Lienh., Httticnbrudcr. 
Vrh/a«. Urnengrilber, Iii- 
Vyittf, prähiftonfche runriftälic, in. 

w. 

Witckmgtr Thom , Hutleointtifter iiq 
Wuijck. KiFChr, 174. 



' WaU Km., Maler, aitl. 

■ WatJauf Wxm. Todlenfchild, 22; 

' WaUntr Mnlh.. Hillteobruder. J.;7- 

Waltirjcht. Glocke. ibK. 
I ■ Kircliü lu, l6j. 

I H'isnJmaltrnm in der Franilsc»ner-Kii> he ju 
Bozen, ^ 

— in Bozen. Franiiscanerkicutgang. Lto. 
-- in der Vigiliui. Kirche bei Hoieii. la 

Si, Georgen bei Meran. und lu Marga 
reih bei Lana, ^ 
I in Kreu/gange zu Bri&en. 2SI> 

— in der Niealans. Kirche zu E)(er. in.S. 

— in der Kirche in Gaftein. ^ 

— zu Gräfendorf, b i . 

— in Gurk. JL 

— in der Bartholnmfliii-Capellc Inu« 
' brück. LUi 

I — in der Sl. Juhanner KircliL-. am Wo 

ichciocr See. iSo. 
— in der Kirche lu l.ibnch, 0^ 
J — Sl. Lor«n«en, ül. ^ 
I — in der Kirche zu obcr-Ituch, 

— in Vereine, lSA. 

in der Kirche tu Polfcbach. 101. 

— im Melajilrichu'fchcn Hans tu Frau. 1 :S. 
- 10 Prag, 28. 

— in der Kiiche zu liaraii, ü 

— in Pargi;, Llt I9<>. i 

— tu Sl. Radegund, L&2. ! 

— in Raticnberg, i^j; I 

— in Kuiikelftcin, L 144. ' 

— zu Trieben, ÖJ. 

— im allen Schw.irienbcrg-Falai». ;u Wien i 

S5- ! 

— Wien, Arinenfeelco Car<-Ile bei Sl. Sie 

plian, 2I1Q. 

tl',i/'/m der Oachpeckh, ^t^ j 
der GrabniT, I 
U'ai linitrg Chrift. von. iij^ 

— Sigiim. von, 4j2; I 
1 HV*f^»iry, Schlott, 1 10. 

I W.itikarl Di. l'aul aot. | 
I IVtimBttrm Kalharina, IQ7. 
j WtifTmatur, Mciftei iti' | 
' iVtitJckitk, Kirche, 340 | 
I iV/Uknu, Kirche. 100. 
I ll'r/fkraif, Kirche zu. 1 10 
I It'i/j. rüniircher InfchnfiAeiii, 10;- 
n'tbifrg. Bildftockel. ü 
ir.llgrrük/, da», BiM in Gurk, rj. 
: H'.wij, brroailc» baueinbau», 22: 
i H'er/m, lomifcher Meilenftein, im. 

— Pfarrkirche, ; 

, It'ickntr lacob, P., 2 {n, , 
, M'iJiri- Anton, ioo- | 



Wirltu, Glocke, 140. 
IVifHtr BauhUlle. IKt. 
tVien, Maria.Stiegen-Kirche, a^a. 
Sa! ratnr Capelle. Pönal. 

— -St. Slepbaa» Kirche. 350. 

— Fraiiciscaner-Kircfae. 256. 

— Su-phan». Kirche, Annenfeelen Capelle, 

ürvn 

— Grbiud« der Akademie der WifTtn- 
fchafien. 35b. 

— nitet Schwarzenberg Palaii, 

— hoher Markt, Jofefshrnnnen, 33^. 

— Marien SJiulc am llof. 3>b. 

— Urneufund am Neueaniarki, llü. 
Wimtr XfuJIiiJt, Thumibau an der Frauen. 

kirche. 100. 

— Si>inn«rin am Kteuj-S.'iult. io>. 
It'itri.x AiiIOQ in Amftcrdain, Maler. 70. 
Wufitr Conrad, 1 lüllenmcifter. 3.;b. 
W)gahi\-BiUtr in Riinkelftein, 1. 
Wtiun, Gemäldefammlung, 22. 

— der Speifekelch, So. 
Wimklar Sleff., Ilintenbruder, I.^fl■ 
H'in-irirk Jorg. Hülleiimcifter, l\tt. 
H'tckem. Sl. Job. Kirche, Wflndmalf reim, 

li'oJHiaHt GluckeDgleOer Familie, in, 177. 
l\\>!ffang. llillteiimeifter, 33t. 
Weißer Thom-, Hailenmailler, »30. 
Wolfram Jac . HUItenmaifter, 13g. 
Wi'lkeiißein Michael Frh snn, iii. 
lVcr,<ntti, griecliifch orienulifche Kirche. 44 
WuJtiHftr Steph., HilUcabruder, 337. 
H'HmJrrtitk Wolfg,. Ilmtenbroder. 13O- 
H'iirtumlvrg. Schult der Denkmäler in, »13. 
H'Mrlk Job Jof.. 2iS, 

Juf.. Silberarliciler iu Wien, I sS. 

z. 

/.aKuti. fiUhchriftlicbet Grabfeld, 1 1 J. 
Zac^ Andre, llutlenroeiller, 230. 
Sl, l.orenro Kirche, 34^- 
-- Sl. Dominica Kirchicin, 34 7. 
.Mulcuni Sl. Doitaiu, Jto. 
/Jikaii (Klein I, l'farrkirthe, 12s, 
Iririttg, Oiwaidkirehe, I40, »41- 
/titotntrg , aS- 
Ztigetioffn, romilcher, 173. 
/.itrläitrf, .Mtlatfund. I 7o 
Ztm. rUhtn, Kniailaltar, 2^ 
/Ml imi, roraifcbe Infchrift, 22i 
ZHOtm, prahiftorilche Fuiule, 1 70. 
/u>fiiltnJ.>r/, Funde, 2ilu. 
/■vttil, Propftcikirche. 340. 
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